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Fünftes Kapitel, 


1178. 


zu ſegeln· Snlisan zum Rckuge gezwungtn ⸗S 








Da man vorausſah, daß in Kurzem eine 
franzöſiſche Flotte an den Küſten der Ver— 
einigten Staaten ankommen werde, erhielt 
Sir Henry Clinton den Befehl, Philadel— 
phia unserzüglich zu räumen, mit einem 
Theile feiner Truppen den beabfichtigten 
Ueberfall der franzöſiſchen Beligungen in 
Weſtindien zu unterftügen, und bie übrigen 
nach New-NYork zu dirigiren, 
ber einen Theil derfelben einſchiffen, und 








beſchloß, mit der Hauptmacht New-Jerſey 
zu durchziehen. Die Räumung Phbiladel— 
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Er ließ das | 























pbin’s ging am 18. Juni wirklich 
vor fich und Arnold befegte die Stadt 
und übernahm darin pas Commando. We— 
nige Tage darauf verlegte auch ber Con- 
greß feine Sigungen von neuem dahin. 

Zu jener Zeit beitand die Geſammtſtärke 
ber Engländer in Philadelpbia, New-York 
und Rhode⸗Island aus mehr als drei und 
dreißig taujend Mann, während Wafb- 
ington höchſtens fünfzehntaufend und feine 
Aussicht hatte, den Effectisbeitand auf mehr 
als zwanzigtaufend zu bringen. Der Kriegs- 


— 


1778. 











Ende des Feldzuges von 1778, 


(Buch III. 





nur auf die Hälfte des wirklichen Beitans 
des, war aber dennoch jedem Offenlis-Bers 
fahren entgegen, und mit Ausnahme Waſh— 
ington’s und weniger Oberoffziere waren 
Alle entihieven gegen jede Angriffs-Bewe— 
gung, welche cine Schlacht mit ben Eng— 
Ländern bätte herbeiführen können, Lee, 
ber vor Kurzem ausgewechſelt worden war, 
erklärte es fogar für verbrecheriſch, mit eis 
nem in Stärke und Diszivlin fo überleges 
nen Feinde eine Schlacht wagen zu wollen. 
Die auslindifchen Offiziere ftimmten ibm 
größtentbeils bei. Waſhington ſah fich 
alſo gezwungen, mit größter Vorſicht zu 
Werke zu geben, denn obgleich er felbit 
Für tie Schlacht geitimmt hatte, durfte er 
in einer fo Fritifchen Lage Doch nicht gegen 
bie Anſicht des Kriegsratbes handeln. 

Schon vorher hatte Waſhington ben 
General Maxwell mit der Brigade von 
Jerſey beorbert, über den Delaware zu ges 
ben und mit dem General Didinjon, der die 
Jerſeyer Milizen befebligte, die Brücken 
zu geritören, die Strafen dur Baum— 
verhaue unwegſam zu machen und die Enge 
kinder auf dem Marſche aufzuhalten und 
zu necken. Dabei war ihm ftrenge Vor— 
ficht anempfoblen, jeden Angriffe Durch eine 
überlegene Macht auszuweichen. 

Bon Philadelphia führten zwei Straßen 
nadı New-York; die eine an dem weitlichen 
Ufer des Delaware nach der Fähre zu 
Trenton, und die andere an dem öftlichen 
Ufer nach demielben Punkte. Die Eng- 
linter waren wunbeläftigt bei Gloucefter 
Point über den Fluß gegangen, und batten 
die letzterwähnte Strafe eingefchlagen, 
Da fie durd eine feindlich gefinnte Bevöl— 
Ferung und über ungünftiges Terrain führte, 
bitte fih Sir Henry Clinton weislich mit 


ſehen und eine Menge Gepäck mit ſich ge— 
nommen; der Marich feines Heeres konnte 
alſo nur langſam jein. So gelangte er in 
kurzen Etappen durch Haddonfield und 
Mount Holly, und langte am 24. Juni 
zu Croßwick und Allentown an. In ſieben 
Tagen hatte er nicht ganz vierzig Meilen 
zurüdgelegt. Die Langſamkeit feiner Bes 
wegung lieh die Amerifaner glauben, daß 
er ein Zufammentreffen wänfche; General 
Marwell, der zu Mount Holly fand, zog 
fich deshalb bei feiner Annäherung zurüd, 
und weder ihm noch Didinfon war es ge 
lungen, ihn auf dem Marjche bedeutend zu 
beläftigen. 

Da die Engländer ven Delaware aufs 
wärts und immer dicht am Fluſſe binzogen, 
mußte Wafbingten, der an tem Tage, an 
weichem Clinton Philadelphia räumte, von 
Ballen Forge aufgebrochen war, einen Bo— 
genmarjch machen, um den Fluß weis 
ter oberhalb an Coryell's Fähre zu 
überfchreiten, Diefes geſchah am 22. Juni 
und er ftellte fich ſogleich bei Hopewell auf 
den diefen Ort einichliefenden Höhen auf, 
wo er bis zum 23. Juni weilte, 

Bon Allentown gingen zwei Straßen 
nach New-Vork, eine zur Linken durch 
South Amboy an den Hudſon, die antere 
zur Rechten über Monmouth und Sandy 
Hook. Die eriterwähnte Straße war etwas 
fürzer, allein man batte den Raritan Fluf 
zu paſſiren, und das Ueberſetzen im Ange— 
ſicht des Feindes war ſchwierig und konnte 
gefährlich werden. Clinton beſchloß daher, 
die Straße zum Sandy Hook einzuſchlagen, 
da anf dieſer der Raritan-Fluß ganz ver 
mieben wurde, 

In Hopewell berief Waſhington aber 
mals einen Kriegsrath. Lee beharrte auf 

















(Kap. V. Die Schlacht von Monmouth. 


diefelbe, Der Oberbefehlahaber aber fand, 
daß die Ehre der Armee bier gewiſſermaßen 
auf dem Spiele ftebe, und er wuhte, daß bie 
Lieferung einer Schlacht von ibm erwar— 
tet wurde; er beſchloß daher nach eigner Ein- 
ficht zu verfahren, Waſhington war zwar 
vorfichtig, aber nicht ohne Kühnheit im 
Unternehmen, und er glaubte durchaus 
nicht, daß die Kriegschance fo ſehr gegen 
ibn fer, wie e8 Lee und Andere zu glauben 
fchienen. Sämmtlibe Offiziere ſtimmten 
übrigens feiner Anficht bei, daf vor Allem 
das Corps auf ber linken Flanke des Fein- 
des mit fünfzehnhundert Mann verſtärkt 
werben folle, um den etwa zu erringenden 
Vortheil fogleich verfolgen zu Fünnen: Das 
Haupteorps follte dagegen als Reſerve dies 
nen, um je nach Umftänden verwendet zu 
werben, 

Sp wie Wafhington Kunde erhielt, dab 
Sir Henry Clinton an dem Amtbhaufe von 
Monmouth aufmarſchire, beorderte er den 
General Wayne das zuerft erwähnte Corps 
mit taufend Mann zu verftärfen, und übers 
trug den Oberbefehl über folches dem Ge— 
neral Lafayette mit der Inſtruktion, bet der 
eriten günftigen Gelegenbeit den Feind im 
Rüden anzugreifen. Der Oberbefehl war 
dem General Lee angeboten worden, er 
hatte ihn aber abgelehnt. Das Hauptcorps 
folgte in kurzer Entfernung und erreichte 
am nächiten Morgen das Dorf Eranberry. 
Elinten durchſchaute Die Abficht der Ame— 


rifaner und hatte feine Grenabiere, leichte | 


Anfanterte und Ehaffenre in die Nachhut 
ylacirt, das Gepäd aber an die Spite ges 
bracht. Waſhington veritärfte feine Avant— 


irgend einem Grunde feine Anficht geändert 


batte, und feine Verwendung winjchte, 
Vol. U—L 








ı des zu verhindern, 
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übertrug er ibm das Kommando über die 
jelbe, und folgte mit der Hauptarmee, um 


‚ überall Beiltand und Nachdruck zu geben, 


Am Morgen des 28, Juni ertheilte er Lee 
den Befehl voranzurüden und anzugreifen, 
falls nicht ganz entfcheidende Gründe es 
verhinderten, Als Wafhington ungefähr 
fünf Meilen weiter marfchirt war, um bie 
Asantgarde im Gefechte zu unterftügen, 
fand er biefelbe, liber fünftaufend Mann 


zählend, in voller Retirade, ohne daß tee 


einen ernſtlichen Angriff auch nur verſucht 
gehabt hätte, Im höchſten Grade über— 
rafcht und ergürnt, ritt er auf Lee zu, und 
fragte nach der Urfache diejes Verfahrens, 
erbielt aber ungeftüme und unpaſſende 


| Worte zur Antwort. *) 


Sogleich beorderte der Oberfeloherr bie 
Dberiten Stewart und Obriſtlieutnant 
Namfay mit ihren Bataillonen auf einer 
günftig gelegenen Anhöhe Pofltion zu neb- 
men, um das fernere Vorbringen des Fein- 
Lee wurde befragt, ob 
er die Poſition commandiren wollte, und 
da er fich ſogleich geneigt erklärte, wurde 
ihm befoblen, die geeigneten Mafregeln zu 
ergreifen, den Feind aufzuhalten. „Ihr 
Befehl foll befolgt werben, antwortete er, 
und ich werde nicht der Erfte fein, ber das 
Schlachtfeld verläßt!” Waſhington eilte 


nad dem Haupteorps und formirte es in 


möglichfter Eile zur paſſenden Berwenbung, 
denn ſchon hatte eine beftige Kanonade 
zwifchen den beiden Heeren begonnen, und 
Lee's Bataillone waren mit der Arriere— 
garde des Feindes bereits im Handgemenge. 
Lee hielt fich fo Tange er konnte, und leitete 


| den Rüdzug feines Corps In guter Orb» 
garde mit zwei Brigaben, und da Lee aus | 


nung, fo daß man wirklich fagen fonnte, 








*) S. Ireing a. a. O. Vol. III p. 428. 
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war. 

Der durch diefes Manöver verurfachte 
Aufenthalt des Marfches der Engländer 
geftattete den Amerikanern, ibren linken 
Flügel und die Neferve in den Wäldern 
und auf ben Höhen zu entwickeln, nach wel- 
chen fich Lee zurückzog. Dort poftirte Lord 


birte, einige Gefchüge, und war dadurch im 
Stande, den Weitermarich der Engländer 
wirkfam aufzuhalten, General Greene 
nahm fogleich auf der Rechten von Lord 
Sterling’s Poſition eine äußerſt vortbeil- 
hafte Stellung ein. *) Die Engländer vers 


zu umgeben, wurben aber zurüdgeworfen, 
Eine gleichfalls verfuchte Bewegung nad 
der rechten Seite ward eben fo erfolgreich 
durch Greene's Artillerie vereitelt. Wayne 
drang dann mit einer Abtheilung gegen fie 
sor, und nahm fie in ein fo gut birigirtes 
Feuer, daß fie bald geworfen waren, 

Sie zogen fich zurüd, und nahmen an 
dem Orte, ben Lee zuvor befegt gehabt, eine 
Stellung ein, Dort beſchloß Waſhington 
fie anzugreifen, 
Poor zur Rechten, und dem General Wood⸗ 
ford, zur Linken gegen fle vorzudringen; 
besor fich diefelben aber auf Schufweite 
genähert hatten, war die Nacht hereinges 
brochen, Die Generale nahmen in ber 


Morgen anzugreifen; das Hauptcorps 





”) Rafaneite fast berüglich biefer Schlacht, dad Waſhington 
nie größeres Welbberrntaient arzelgt habe, ald bei dieſer Gele⸗ 
genheit. rin bloßes Erſcheinen brachte die Fliehenden zum 
Steben, und feinen Anordnungen folgte der gewiſſt Steg. Seine 
imponirende Geſtalt, wenn er zu Vferde fah, und bie durch den 
empfunbenen Merger erzeugte Aufresung in feinem Beſen mach⸗ 
ten einen unwiberſtehlichen Einbrud. 











Sterling, der den linken Flügel fommans | 


Er befahl dem General | 


Dunkelheit die ihnen vorgefchriehenen Stel- | 
lungen ein, und hielten ſich bereit, am 





fuchten, den linken Flügel der Amerikaner | 





es Noth thun würde, Beiftand zu leiſten.*) 
General Waſhington durchwachte die auf 
einen Tag voller Anſtrengungen und per— 
ſönlichen Gefahren folgende Nacht, um feine 
Dorkehrungen zum Angriffe am nächſten 
Tage zu treffen. 

Allein die Engländer benügten die Nacht, 
um in größter Stille abzumarichiren. Der 


Rückzug geichah mit fo großer Borficht, 


daß General Poor, der ganz nabe bei ihnen 
and, nichts davon gewahr wurde, Nur 
etwa vier Offiziere und vierzig Soldaten 


| waren zurücdgeblieben , weil ihre fchweren 


Wunden nicht geitatteten, fie fortzuſchaffen. 
Die Leicht-Verwundeten hatten fie mitge- 
führt, Sie gelangten ohne weitere Unter- 
brechung, und ohne Verluft ihres Gepädes 
in die Nähe von Sandy Hook, Waſhington 
machte feinen Verſuch, fie ferner zu verfol- 
gen, und zog feine Truppen an den Ufern 
des Hubjon zuſammen. Sein Verluſt bes 
trug etwa zweibundert und fünfzig Mann, 
der der Engländer etwas mehr. Im Gan— 
zen war das Mefultat der Affaire, denn ei— 
nen Sieg fann man e8 eigentlich nicht nen- 
nen, befriedigend, Die Soldaten batten 
fih mit Muth und Tapferkeit gefchlagen, 
und hätten General Ler’s auffallende Feh— 
ler nicht alle Berechnung zu Nichte gemacht, 
fo war bie vollftändige Niederlage der enge 
lifchen Macht nicht unwahrscheinlich, 

Am neunten Tage nach der Schlacht 
faßte der Congreß einftimmig den Beichluß, 
„Seneral Waſhington den Dank des Vol- 
kes auszufprechen für den rafchen Abbruch 
des Lagers von Valley Forge und bie jchleus 
nige Verfolgung des Feindes, ſowie für 


=) Es war am jenent Tage ſo heiſt, daß etwa 60 Engländer 
und auch mehrere amerikauiſche Soldaten au Hofer Ermättung 
ſtarben. 















































und den wichtigen Sieg, den er bei Mon— 
moutb über die engliiche Hauptarmee da- 
von getragen, als biefelbe unter General 
Henry Elinton von Philadelphia nad New— 
Nork auf dem Marfche war,“ 
MWahricheinlich würde Waſhington Lee's 
Benehmen während ver Schlacht nicht wei- 
ter beachtet haben; aber dieſer General 
fonnte die Ausprüde nicht verichmerzen, 
deren fich der Oberbefehlsbaber bei dem 
eriten Zufammentreffen mit ibm bebient 
hatte, fondern ſchrieb zweimal in heftigen 
Morten an ibn, indem er feldit verlangte, 
daß er vor ein Kriegsgericht geftellt werde, 
Die gegen ihn vorgebrachten Anflagepunfte 
waren eritens, daß er troß wiederholter Be- 
fehle am 28, Juni ben Feind nicht ange— 
griffen habe; zweitens, daß er fich an dem— 


Landung der Kranzofen in Virginien. 


jelben Tage dem Feinde gegenüber eines | 


großen Vergehens fchuldig gemacht babe, 
indem er, obne dazu gezwungen zu fein, 


feine Truppen fich in voller Unordnung zus | 


rückziehen ließ; *) drittens, daß er in zwei 
Briefen die dem Oberbefehlshaber gebüh— 
rende Achtung verlegt babe, 

Lord Stirling präfidirte das Kriegsge— 
richt, Nach langer Berbandlung wurde 
Lee zum eriten Anklogerunfte ſchuldig be 
funden und für die Dauer eines Jahres 


von jedem Commando in dem amerifants | 


fhen Heere ausgefchloffen ; bezüglich bes 
zweiten Anklagepunftes berrichte eine mils 
bere Anficht, indem erflärt wurbe, daß er 
fih dem Feinde gegenüber dadurch eines 


*, Der Oderrichter Marſchall ſprach ſich in feiner Anflagerebe 
üder Lee’s Verſheldigung babin aus, daß die zur Rechtſertigung 
feinee Ruckzuges angeführten Brimbe benfelben vielleicht nicht 
ganz zu rechtfertigen vermoͤchten. die Sache aber doch ſo problema⸗ 
tiſch macbten, daß daruͤber nie eine oſfentliche Unterſuchung ange» 
ſtellt worden wäre, weun ber finlge Mann ſich dazu verftanden 
hätte, dem Oberbefthlshaber eine Erklärung einzurtichen, Matt 
denkelben zu beleidigen. 





| 
Ä 








Vergebens fchuldig gemacht habe, daß er 
einen unnöthigen Rüdzug und in Unord— 
nung habe gefcheben laſſen. 

Nach einigem Schwanken beftättgte ber 
Congreß den Ausipruch des Kriegsgerichts 
und Lee, tief gefränkt, verlieh das Heer, in 
das er nie wieder eintrat. Den Reſt fei- 
ner Tage brachte er in Philadelphia zu, 
wo er am 21. Oftober 1782 ftarb, Sein 
ganzer Lebenslauf beweif't, daß er eben fo 
viel Thorbeiten und Irreligiofltät, wie 
Fäbigfeiten und militäriiche Kenntniſſe 
beſaß.*) 

Anfangs Juli, gerade zur Zeit, wo das 
engliſche Heer in New-York anlangte, er— 
ſchien Graf d'Eſtaing mit der franzöſiſchen 
Flotte an der Küfte von Virginien. 

Er war am 13, April von Toulon ab- 
gefahren, aber durch Gegenwinde fo lange 
aufgehalten worden. Die Franzofen ftan- 
den in der fichern Erwartung, Graf d'Eſtaing 
würde die Engländer noch in Philadelphia 
finden, und tn dieſem Falle wäre allerdings 
bie ganze feindliche Streitmacht, von ber 
See aus durch die Franzoſen umd zu Yand 
von ben Amerikanern eingeichloflen, ber 
brohenditen Gefahr ausgelegt geweſen. 
Als nun aber der franzöftiche Befehlshaber 





*) Sparks führt in einer More einen fonderbaren Vorfall auo 
Lee's Leben an. Als Waſhington dem Befchle bes Eongreiles 
gemäß die Generale bei Vallee Forge beeldigte und mach üblicher 
Weiſt die Bibel Im bie Hand nahm, zog Lee zeseimal feine Sand 
gerade im Augenbliad zurid, mo er ben Eld leiſten ſolltt. Die 
fed fonberbare und auffallende Benchmen rief ein Lächeln ber 
anberen Dffiziere hervor. Waſhlugton Fran mach der Urſache 
seines Benehmens und Bee erflärte: „Er fei wohl bereit, ben 
König Beorg I. abzufchteüren, Babe aber in Bezug anf ben Priu⸗ 
zen won Wales einige Bedentlichleiten.“ Dieſe ſouderbart Arte 
woort errente ein lauted Lachen der Umſteheuden, und bie Erre- 
monit war für sine Weile unterbrochen. Doch wurde fie wieder 
auſgenommen und Ser leiftete mit ben übrigen Dffizieren ben 
Eid. Durch fein ſpaͤteres Beuchnten erregte Dieter, bem Range 
nach Wafhingten am nachſten fiehende Offizier Zwetfel an ſei⸗ 
nen Varridrismus. Der oblgt Vorfall war jedoch wahrfchein- 
[ich nur einer jener Ausbruche jeiner txetneriſchen Launt. 
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die Gewißheit erbielt, dag die Engländer 
Philadelphia geräumt hatten, fegelte er | 
mit feiner Flotte nördlich und erfchien am | 


Abende des 11. Juli vor Sandy Hook, | 


Lord Home, deſſen Flotte nur aus fechs 
Lintenfchiffen von fünfzig Kanonen jebes, 
nebit einigen Fregatten und Fleineren Fahr— 
zeugen beitand, war von d’Eftaing’s An- 
näherung einige Tage vor deſſen wirflichem 
Erfcheinen unterrichtet worden und hatte 
feine Streitkräfte ganz zweckmäßig zur Ver- 
theidigung New-Morks aufgeftellt. Die 
franzöftiche Flotte konnte ungünftiger Winde 
wegen nach ihrer Ankunft während geraus 
mer Zeit den Angriff auf die Engländer 
nicht beginnen, Am 22. Juli aber drebte 
fich der Wind nad Diten, die Franzoſen 
lichteten Anfer und die Engländer erwartes 
ten mit jedem Augenblide einen Angriff. 


Alle Piloten aber waren der Anficht, daß | 


bie Franzdfiichen Schiffe nicht über die Bank 
bei Sandy Hook hinüber Fünnten und weis 
gerten fh, diefelben den Kanal hinaufzu- 
führen; d'Eſtaing ſah ſich alfo gezwungen, 
wieder nach ber offenen See zu fteuern, und 
fuhr bis zu den Vorgebirgen bes Delaware 
hinunter, Dort angekommen, änderte er 
feine Richtung und fegelte geraden Weges 
nad Rhode-Island, vor dem er am 29, 
deffelben Monats erſchien. Seine Abficht 


war, die dort ftehende engliſche Landmacht 


anzugreifen, woher fih General Sullivan 
mit einem Detachement von Wafhington’s 
Heere und Hülfstruppen von Neu-England 
betheiligen ſollten. 


Die Amerikaner hatten bereits feit eini— 
ger Zeit Rüftungen gemacht, um fich Nbobes | 


Islands zu bemächtigen, und Sullivan war 
mit der Leitung und der Befchleunigung 
diefer Vorbereitungen beauftragt. Diele 
Mafregeln konnten der Aufmerkſamkeit des 








Senerals Pigot, Kommandanten der In— 
fel, nicht entgehen. Um die Operationen 
der Amerikaner zu vereiteln, ließ er zwei 
Einfälle nah Provivence-Plantation, die 
eine unter Obriſt Campbell, bie andere un— 
ter Major Eyre machen, in weldyen eine 
bedeutende Maffe von Kriegs: und Sciffs- 
material, einige Galeeren und Kriegs— 
fchaluppen nebft ungefähr hundert für die 
Expedition ausgerüfteten Boote jerftört wur— 
den. Dieſer Verluſt verzögerte die Rüſtun— 
gen des Generals Sullivan und die Ameri— 
kaner waren mehrere Tage nach der An— 
kunft der franzöſiſchen Flotte noch nicht 
zum gemeinſchaftlichen Handeln bereit. 
Rhode-Island beſteht aus zwei durch 
eine Landenge verbundenen Theilen; nahe 
ber Külte liegt eine Anzahl Heiner Inſeln 
zerftreut, Newport, der Hauptort der In— 
fel, liegt auf dem weitlichen Theile der Yand» 
enge und ihm gegenüber bie Infel Conna— 
nicut zwiſchen Rhode-Island und dem feiten 
Lande, Die Stadt tft auf drei Seiten zu= 
gänglich: durch die Dit» oder Seafonet- 
Durdfahrt, durch den fogenannten Saupts 


| Kanal weitlich von der Inſel zwifchen diefer 





und Connanieut, und durch die Weit oder 
Narraganfet- Durchfahrt, welche an der 
Ditgränge von Commecticut mit dem „Haupt⸗ 
kanal? zufammenläuft. 

Die Stärke der engliſchen Garniſon bes 
Tief fih auf fechstaufend Mann unter dem 
Commando von General Pigot. Das 
Haupteorps lag zu Newport; drei Regi— 
menter waren auf ber Inſel Connanicut 
ftationirtz der Iſthmus wurde durch eine 
Reibe Verſchanzungen vertbeidigt, und je— 
der der drei Einläufe von der SeeSeite 
war von Fregatten und Galeeren bewacht, 
welche indeß bei dem Erfcheinen der fran— 
zöfifchen Flotte zerftört wurden, um fie bem 
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en | 


(Buch III. 
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Feinde nicht in die Hände fallen zu laſſen. 
D’Eiteing ftationirte einige Kriegsichiffe 
fowehl in die Seakonet- als in die Narra> 
ganfet-Durchfabrt; den „Hauptkanal“ aber 


blofirte er dadurch vollftändig, daß er feine | 


Flotte an der Mündung deffelben vor Anker 
legte, In diefer Stellung verbarrte er 
bis zum 8. Auguſt. Als dann die Ameris 
kaner gerüftet waren, mit ihm in Semein- 


{haft zu handeln, fegelte er nach dem Das | 


fen, wechfelte mit den Uferbatterten im 
Vorüberfahren mehrere Ladungen und warf 
zwifchen Newport und Connanicut Anker. 
Das Erfcheinen der franzöſiſchen Flotte 
vor Rhode- Island wurde eiligft nach New 
Nork berichtet, und Lord Howe fegelte mit 
feiner Flotte, Die jegt aus acht Linienſchif— 
fen, vier Fregatten mit drei Brandern, zwei 
Bunmbardier-Schaluppen und einer Anzahl 
Heinerer Fahrzeuge beftand, nach einem 
durch Gegenwinde verurfachten Aufentbalte 
von vier Tagen, nad Rhode-Island ab, 
wo er am 9. Auguft auf der Höhe an- 
langte und bei Point Judith, außerhalb 
der Einfahrt in den Hauptkanal, die Anker 
auswarf, Am Morgen des Zehnten hatte 
fich der Wind gegen Nordoft gebrebt, und 
Graf d'Eſtaing fand ſich auf einmal ver- 
fucht, das Meer zu gewinnen, um Howe 
auf die Probe zu ftellen, ob er es wagen 
werde, ihn anzugreifen.*) Er gab alſo 
vorerſt die wichtige Stellung, in der er den 
Amerikanern fo wirkfamen Beiftand letiten 
fonnte, auf, und ſtach in die See, um ber 
englifchen Flotte eine Schlacht anzubieten. 
Als Lord Howe eine fo ftarfe Armada 


gegen fich aufgeftellt fah, während er unter | 


dem Winde lag und bie Franzofen ben 





*, In Peabedtz's Life of John Sullivan, p. 9%, fan man 
eine gränbliche Unterſuchung über das Berfahren d'Eſtaing's 
und deſſen Folgen leſen. 





gung verurſachte. 














Vortheil der Stellung hatten, wich er einem 
Engagement aus und ſuchte durch ſehr ge— 
ſchickte Mandores jenen Vortheil der Stel— 
lung für ſich zu gewinnen. Dadurch ent— 
ſpann ſich ein Wettſtreit im Mandvriren, 
der den ganzen Tag über fortdauerte, da 
der franzöſiſche Admiral nicht weniger er— 
picht war, feinen Vortheil zu behaupten. 
Am zweiten Tage, als ſich die Affaire ge— 
rade entwickeln zu wollen ſchien, wurden 
die Flotten durch einen heftigen Sturm 
getrennt, der ihnen beiden große Beſchädi— 
Einzelne Fahrzeuge fa- 
men aneinander, und es fanden etliche 
ſcharfe Zuſammenſtöße ftatt, allein große 
Reſultate wurden für feinen Theil gewon— 
nen. Lord Home kehrte nad) New-York 


und d'Eſtaing nach Newport zurüd, um bie 


erlittenen Schäden auszubeflern. 
Sn der Zeit, als d'Eſtaing dem Lord 


| Howe auf der Höhe von Rhode-Island 


eine Schlacht anzubieten beabfichtigte, war 
das son Sullivan befehligte Corps von 
etwa zehntaufend Mann, meiſtens Milizen, 
fhlagfertigz; es wurde jedoch beichloffen, 
ben Beginn ber Feindſeligkeiten bis zur 
Rückkehr d'Eſtaing's zu verfchteben, da der— 
felbe mehrmals Beweife von Empfinblich- 
feit in Beobachtung von Förmlichkeiten und 
Rückſichten an den Tag gelegt hatte, Da 
aber die amerifaniichen Truppen nicht lange 
unthätig gelaffen werden durften, wenn man 
fie zuſammen halten wollte, fo kam man 
gegen jenen Entſchluß zurück und entichied 
ſich für fofortige Eröffnung der Feindſelig— 
keiten. 

General Pigot zog jet feine Truppen 
son Connanicut jurüd, zog die Vorpoſten 
ein und concentrirte fein Corps in ber 
Nachbarſchaft von Newport, wo er ein ver⸗ 
ſchanztes Lager bezug. Die amerifanifche 






































18 Ende des Feldzuges von 1778, 








(Bud, IIL 





Haupt⸗ Armee Dagegen wurbe von bem feiten 
Lande nach dem nördlichen Ende der Inſel 
|  übergefeßt, wo fie einen befeftigten Poſten, 
ben die Engländer geräumt bitten, einnah— 





men und gegen Newport vordrangen, um 
daſelbſt den Feind in feinen Verſchanzungen 
zu belagern. 

Aber noch vor dem Anfange diefer Bes 
lagerung, am 12. Auguft, war Sullivan’s 
Corps von dem nämlichen Orfane heimge— 
' Sucht, ber die Flotten auseinander gewor- 

fen und bejchädigt hatte, Er riß die Zelte 
nieder und zeritörte fie beinabe gänzlich ; 
ber in Strömen fallende Regen machte bie 
Feuerwaffen unbrauchbar und beſchädigte 
bie Munition, von der man gerade vorher 


hatte, Die Soldaten waren obdachlos 
| und litten außerorbentlichz mehrere famen 
in dem fürchterlichen Wetter um, welches 
drei Tage währte. Nach diefem Unge— 
mache marſchirte Die Armee gegen das ver— 
fchanzte Lager der Engländer vor und be- 
gann die Belagerung, welche indeß, fo lange 
d'Eſtaing nicht mit ber Flotte zurück war, 
darum nur ſehr unwirkſam fein konnte, 
weil die engliiche Streitmacht von der See 
aus ftets nen verjtärft werben fonnte,. Am 
Abende des 20, Auguſt erfchten die franzö— 
fiiche Flotte wieder auf ber Höbe vor ber 
Inſel; die Freude darüber war aber von 
kurzer Dauer, D’Eitaing notifizirte dem 





ziere ben darin vorausgeſetzten Fall als 
eingetreten erflärten, wonach er fofert 
nach Bofton fegeln müſſe. Seine In— 
ftruftton fer nämlich, er jolle in Bolton 
einlaufen, wenn er entweder einen Unfall 
erleive, oder auf eine überlegene engliſche 
Seemadt ſtoße. Die ſtarke Beſchädigung 











fünfzig Rollen auf den Mann ausgetheilt | 


General Sullivan, dab er Ichriftliche Ins | 
firuftionen babe und daß alle feine Offis | 


feiner Schiffe und die Ankunft des Admi— 
rals Byron mit Verftärkungen für die Eng- 
' länder laſſe nach der Anficht feiner Offi- 
ziere den in jener Inſtruktion vorausgefch- 
ten Fall als eingetreten betrachten, und er 
babe befchloffen, nach Bolton abzufegeln, 
Greene und Lafayette waren überzeugt, 
daß das Abfegeln der franzdjlichen Flotte 
das ganze Unternehmen fcheitern machen 
werde. Sie drangen in d'Eſtaing, feinen 
Entichluß zu ändern, um die gemeinfchaftliche 
Sache nicht zu ruiniren ; fie ftellten ihm die 
Michtigfeit des in Ausführung begriffenen 
Planes fowohl für Frankreich als für Ames 
rifa vor; wie berfelbe fchon jo weit vorge 
ſchritten, daß am Erfolge nicht zu zweifeln 
ſei; daß man ihn jet nicht aufgeben fünne, 
obne die Amerifaner zu verlegen und zu 
empödren, ba fie, auf den Beiltand ber fran- 
zöſiſchen Flotte rechnend, denfelben mit jo 
großer Energie unternommen und fo un— 
endlich große Anftrengungen gemacht bät- 
ten, die nöthige Nusrüftung vorzunehmen ; 
daß das Zurücktreten ihrer Verbündeten in 
einem fo kritiſchen Augenblicke ven beimli- 
chen Gegnern der großen Sache einen uns» 
endlichen Triumph gewähren müſſe, die 
nicht mit Unrecht darin einen Beweis von 
ZTreulofigfeit der Franzoſen erfennen, und 
über die Früchte der Allianz bitter höhnen 
würden; daß die aufeinander folgenden 
Feblihläge auf dem Delaware, am Sandy 
Hook und zulegt der vor Newport notb- 
wendig eine nicht ungerechtfertigte Exrbittes 
rung hervorrufen müßten, Ste bemerften 
noch, wie mißlich es fei, mit einer fo übel 
zugerichteten Flotte durch die Untiefen son 
| Nantudet zu pafliren, und wie felbe weit 
| befier zu Newport als zu Bolton ausgebef- 
| fert werden könne; endlich daß ihr jegiger 
Ankerplag weit größere Vortheile biete, 
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dem Feinde empfindliche Verluſte beizubrin— 
gen, ala Boſton, während die Flotte, wenn 
eine überlegene engliihe Macht gegen fie 
zuſammengebracht würde, in Bolton fo we— 
nig ficher fei, als in Newport. Es war 
aber Alles vergeblich. Zwar wurde ein 
Proteit aufgefegt, den mit Ausnahme La— 
fayette's Sammtliche Oberoffijiere unter» 
zeichneten und der dem Grafen d'Eſtaing 


Landung d'Eſtaing's in Bofton. 





gerade im Augenblide, wo er die Anker | 


lichtete, zugeftellt wurde, allein er blieb bei 
feinem Entichluffe und Tief drei Tage nach— 
ine: ber am 22, Auguft im Hafen von 

Bofton ein. 

Wie Gordon fagt, verurfachte die Ab— 
fahrt der Flotte dem General Sullivan 
einen ſolchen Kummer, daß er gegen alle 
Negeln der Politif am 24. in einem Tages» 
befehl an das Heer ſich folgendermafen 
ausfprach: „Der General kann nicht ums 
bin, die plögliche und unerwartete Abfahrt 
ber franzöfifchen Flotte zu bedauern, denn 
er hält es für wahrfcheinlich, daß fich Viele, 
welche von ifrer Mitwirkung große Erwar- 
tungen begten, entmutbigen laffen werden; 
obgleich Feineswegs zu befürchten fteht, daß 
das Heer oder auch nur ein Theil deffelben 
durch die Entfernung der franzöſiſchen 
Schiffe gefährdet werde, 
feiten Hoffnung, daß Amerika ſich fähig 
zeigen werde, auch ohne den Beiftand fel- 
ner Verbündeten das Biel feines Strebens 
zu erreichen.” 


Er lebt in ter ! 





Zwei Tage nachher fuchte er in einem | 


anderen Tagesbefehl die Icharfen Ausdrücke 
bes erfteren dadurch zu mildern, daß er er- 
flärte, „er babe keineswegs andeuten wollen, 
die Abfabrt der franzöſiſchen Flotte habe 
deswegen ftattaefunden, weil fih ihre Al- 
Viirten von dem Unternebmen hätten zurüd- 
ziehen wollen, 











geben, daß Leute von fihroffer und übel» 
wollender Denfungsart feine Worte ent 
jtellen uber falfch auslegen könnten.“ 

Nach feiner Ankunft in Boften richtete 
d'Eſtaing am 26, ein Schreiben an den 
Congreß, worin er mittheilte, das Fönig- 
liche Geſchwader befinde fih aus Mangel 
an Trinkwaſſer und Lebensmitteln in ſchwie⸗ 
riger Lage; man babe ibn in dieſer Bezie— 
bung durch unrichtige Verſicherungen ges 
täufcht, und das Bedürfniß an diefen bei- 
den Artikeln mache ftch ſtets fühlbarer; 
er müſſe jest ausjchließlich darauf bes 
dacht zu fein, das Geſchwader zu erhal 
ten und wieder Fampffübtg zu machen; es 
fet ibm daher nicht länger möglich, fich auf 
trügerifche Verheifungen, Waffer und Les 
bensmittel zu erhalten, zu verlaffen. Seine 
Abfahrt nach Bofton rechtfertigte er durch 
den Zuftand feiner Schiffe, Die Nachricht 
son der Abfahrt eines engltichen Geſchwa— 
ders son Europa, bie Unwiſſenheit bins 
fichtlich der Stärke yon Howe's Seemacht, 
und endlich durch den Umſtand, daß er in 
höchſt nachtheiliger Stellung einem Angriffe 
ber Engländer ausgefegt gewefen fein würde, 
wenn er in Newport verblieben wäre Zu 
gleicher Zeit ſprach d'Eſtaing in den Schreis 
ben fein Mißvergnügen über den Proteft 
aus, 

Vielleicht war es nicht angemeflen, ben 
Grafen wegen feiner Abfahrt nach Bolten 
zu tabeln, indem alle feine Offiziere auf 
dieſe Mafregel drangen. Trotzdem würde 
ſich ihm wohl die Garniſon von Newport 
ergeben haben, ehe Howe ihr hätte zu Hülfe 
kommen können, wenn er nur dort eingelaus 
fen wäre, Als die Flotte nad Bolten ab» 
fegelte, fagte man: „Nie wurbe eine ſo 
berrliche Aussicht durch einen fo ſchmachvol⸗ 


Er wolle feinen Anlaf | len Abfall vereitelt,” Es erbob ſich ein 

































































20 











gen die ganze franzöfiiche Nation. Man 
verbreitete Briefe voll der bitteriten Vor— 
würfe welche die Öffentliche Meinung gegen 
d'Eſtaing und alle feine Offiziere aufregen 
mußten. Dies zu verhindern waren zwar bie 
rubigeren und vernünftigeren Bürger ihrers 
feits eifrigit bemüht, allein in Folge jener 
Vorfälle verließen zwei bis dreibundert Frei> 
willige binnen vier und zwanzig Stunden 
das Kager und viele Andere folgten ihnen, 
namentlih aus ben Reiben ver Miliz. 
Sullisan’s Heer wurde dadurch fo fehr ges 
ſchwächt, daß er dem Feinde an Zahl nur 
noch wenig überlegen war, 

In diefer Lage der Dinge befchloß Sul- 
lisan am 26. Auguft die Belagerung aufs 
zubeben und als Vorbereitung eines gänz- 
lichen Aufgebens der Ervebition ſich nad 
dem Nord-Ende der Inſel zurückzuziehen. 
An 29. brach er mit feinem aanzen Heere 
auf Obgleich ibm die Engländer und 
Helfen gewaltig nachſetzten, Fonnte er fic 
doch noch ohne Verluft mit feiner Avant— 
garde vereinigen, Dann aber ftieß ber 
Feind mit größerer Macht auf ihn und es 
entſpann fi in der Nähe von Quäker Hill 
ein beftiges Gefecht, in welchem beide Theile 
gleich großen Berluit erlitten, Zuletzt wars 





fen die Amerikaner ihre Gegner zurüd und | 


famen in der Nacht durd die Päſſe von 
Briſtol und über Hawland's Ferry auf dem 
Feſtland an. 

Sp endete eine Erpebition, welche nicht 
nur mit den glänzendſten Ausſichten unters 
nommen, fondern auch fo weit gebichen war, 


daß Alles einen glorreichen Ausgang zu | 
General Sullivan hatte 


verheißen ſchien. 


feinen Rückzug noch zur rechten Zeit bewerf- 
ftelligt, denn am folgenden Tage kam Elin» 
ton mit viertaufend Mann Infanterie und 





Entiegung Newport’s am, Hätte berfelbe 
günstigen Wind gehabt oder wäre Sullivan 
weniger raſch abgezogen, fo würben bie 
Amerikaner in eine verzweifelte Lage ges 
kommen fein, da fie von einem doppelt jtar- 
fen Feinde auf einer Infel, deren Ders 
bindung mit dem Feſtlande durch die eng— 
liſchen Schiffe abgefchnitten war, angegriffen 
worben wären, Auch erhielt Sullivan für 
feinen gelungenen Nüdzug son dem Con— 
grefle die verdiente Anerkennung, 
Waſhington ſah die üblen Folgen vor— 
aus, welche die zwiſchen den Amerikanern 
und Franzoſen eingetretene Erbitterung er» 
zeugen mußte und wandte feinen ganzen 
Einfluß an, die Gemüther auf beiden Sets 
ten zu befänftigen. Darin wurbe er mäch— 
tig von Lafayette unterftüßt, welcher verdien⸗ 
termaßen bei den Amerikanern wie bei ben 
Franzofen ſehr beliebt war. Vor Allem 
hatte er Pflichten gegen feinen König und 
fein Vaterland zu erfüllen, aber er liebte 
Amerika und war dem Oberbefehlababer fo 
ergeben, daß er ganz mit beffen Anfichten 
übereinftimmte und deſſen verfößnliche Bes 
mühnngen auf's eifrigfte unterftügte, 
MWafbingten ſchrieb fogleich an General 
Heath, den Commandanten von Bolton ; 
ferner an Sullivan und Greene, welcher 
letztere in Rhode Island befehligte. In dem 
Briefe an General Heath ſprach er die Be— 
ſorgniß aus, die Abfahrt der franzöſtſchen 
Flotte in einem ſo kritiſchen Augenblick 


möge nicht nur das Vertrauen des Volles 


in feine neuen Allttrten ſchwächen, ſondern 
auch fo ſtarke Vorurtbeile und bittere Ges 
fühle erregen, daß vielleicht der Flotte in 
ihrem dermaligen Zuftande nicht mit jenem 
Eifer und in dem Maße Unterſtützung ge— 
feiftet wiürbe, wie es die Verhältniſſe und 
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bie wahren Antereffen Amerifas erforber- 
ten, Er fagte ferner, „bie richtige Politik 
verlange, daß man folche Folgen zu verbin- 
dern fuchen, und die Vorgänge auf eine 


gute MWeife auslegen müſſe; zu aleicher | 


Zeit mühe man Alles aufbieten, bie fran- 
söfifche Flotte Sobald als möglich in Stand 
zu fegen, fich vertheidigen und wieder nüß- 
lich werden zu können.” Sein Brief ent 
hält außerdem folgende Bemerkung: „Die 
Abfahrt der Flotte von Rhode Island ift 
noch nicht Öffentlich befprochen worden, aber 
wenn es geichteht, bin ich gefonnen, dieſelbe 
dem Umitande zuzufchreiben, daß vie Flotte 
durch den legten Sturm fo ſehr gelitten 
babe. Es fiheint mir geeignet, dieſe Idee 
allgemein zu verbreiten, Da ich nicht 
zweifle, daß Ste, gleich mir das Gewicht die⸗ 
fer Gründe fühlen werden, fo möchte ich 
Atmen anempfehlen, mit all Ihrem Ein» 
fluſſe dahin zu wirken, die ganze Sache in 
ein plaufibles Licht zu ſetzen und bei Allen, 
welche mit der Verforgung ber Flotte be 


auftragt find, den wärmften Eifer und bie | 


größte Thätigkeit zu erweden. Es it Prlicht, 
unſere Mißgeſchicke ſo gut wie möglich zu 
ertragen und nicht zu dulden, daß Leiden— 
ſchaftlichkeit ſtbrend auf unfere Intereſſen 
und die öffentliche Wohlfahrt einwirke. 

In einem Schreiben an General Sulli— 
van bemerkte er: „Die zwiſchen Ihrem 
Heere und ber franzöſiſchen Flotte ausge— 
brochene Uneinigkeit hat mich ſehr beunru— 
higt. Für das ganze Land iſt unſere Ein— 
tracht von dem größten Intereſſe und dieſelbe 


ſollte durch alle mit unſerer Ehre und Pos | 


litik vereinbarlichen Mittel aufrecht erhal— 
ten werden. Die erſten Eindrücke ſind ge— 
wöhnlich von längſter Dauer und werden 
vor Allem die Franzoſen in ihrem Urtheile 


über unſeren Nationalcharakter beſtimmen. 
Vol, 1-2, 





Offizieren ausgebrochen iſt. 








Driefe Wafhington’s aut ı Sullivan and Green. A 





In unferm Benehmen gegen biefelben müf- 
fen wir und erinnern, daß fie ein altes 
Kriegsvolk find, fireng auf militäriſche Eti— 
quette halten und geneigt find, euer zu 
fangen, wenn Anbere faum warn zu wer- 
ben anfangen, Erlauben Ste mir, Ihnen 
ganz befonders anzuempfeblen, Harmonie 
und gutes Verſtändniß zwilchen ben beiden 
Theilen zu pflegen und forgfältig die Miß— 
ftimmung zu befeitigen, welche unter den 
Auch iſt es 
höchſt wichtig, daß die Soldaten und das 
Volk nichts von dieſem Zerwürfniß erfab- 
ren; oder wenn baffelbe ihnen bereits be> 
kannt iſt, alle Mittel anzuwenden, um bei> 
fen Umfichgreifen und Folgen zu verhin- 
bern.” 

An General Green ſchrieb Waſhington: 
„Ich babe jept nicht Zeit, die verſchiedenen 
Gründe zu umterfuchen, welche für und ge— 
gen d'Eſtaings Abfahrt von Newport nad, 
Bolton vorgebradht wurden. Gerechtfer— 
tigt oder nicht, wird diefelbe wahrscheinlich 
unfere ſanguiniſche Hoffnungen etwas 
berabftimmen und, was mir noch nachthei⸗ 
[iger ſcheint, kann dadurch möglicher Weife 
zwischen uns und unfern neuen Alliirten der 
Samen der Zwietracht und des Mißtrauens 
ausgeſtreut werben, wenn nicht auf's vor— 
fichtigfte dahin gewirkt wird, Streit und 
Eiferfucht, welche bereits ausgebrochen find, 
zu unterprüden. Bon Ihrer Gefinnung 
und Ihrem Einfluffe hängt Vieles ab 
für die Beilegung der zwiſchen ben Ameri— 
fanern und franzöſiſchen Offizieren herr— 
ſchenden Gereiztheit, Ich erfuche Sie, Al— 
les zu thun, um die Beröffentlihung des 
son den Offizieren abgefaßten Proteftes zu 
verhindern, Mit richtiger Erfenntniß der 
übeln Folgen, welche das Bekanntwerden 
diefer Zwiftigfeiten haben würde, bat aud 
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der Congreß deßhalb einen Beſchluß gefaßt. 
Uebrigens werden Sie, General, meine 
Anficht im Ganzen beffer auffallen, als ich 
fie auseinander fegen kann. Sch verlafle 
mich daber vollfommen darauf, daß Sie 
fihh bemühen werden, alle verfönlichen 
Feindieligfeiten zwifchen den höheren Offi— 
zteren unferes Heeres und den Franzoſen 
beizulegen und zu forgen, daß unfreundliche 





Ausprüde und Bemerkungen, von welcher | 
Seite fie fommen mögen, vermieden werben.” | 


Waſhington benugte außerdem bie erfte 
Gelegenheit, feinen Briefwechſel mit dem 
Grafen d'Eſtaing wieder anzufnäpfen und 
fandte demjelben ein Schreiben, welches 


r mt fi ! 
ohne die ausgebrochenen Zwiftigfeiten zu 


erwähnen, ganz darauf berechnet war, bas 
unangenehme Gefühl zu mildern, welches 
in Folge verfelben den Grafen mißitimmt 
batte, 
Gereiztheit von ernftlicherem Charafter, 
und gutes Einverſtändniß und Herzlichkeit 
fehrten zurüd, obgleich bier und da der 
Unmuth des Bolfes noch manchmal in 
ernften Zänfereien und Streitigfeiten mit 
den franzöſtſchen Matrofen und Seejoldaten 
ausbrach. 


Als Sir Henry Clinton ſah, daß Gene 


ral Sullivan fih son Rhode Island zu— 
rückgezogen hatte, machte er ſich wieder auf 
ven Weg nach New-York; aber damit feine 
Expeditlon doch nicht fruchtlos bleibe, beab- 
ſichtigte er einen Angriff auf New London, 
Da jedoch der Wind fein Unternehmen 


In Kurzem verſchwand alle | 








nicht begünftigte, übergab er das Roms 
mando der auf den Transportichiffen befind» 


lichen Truppen dem General Grey mit 
dem Befehle, eine Landung in Buzzard’s 
Bay zu machen und fegte feine Reife nach 


S. Iwing's Life of Wasbiugten. vol. III. p. 466, 


New-York fort, In Folge der erhaltenen 
Beichle fuhr Grey nach dem Acushnet Ri— 
ver, wo er am 5. September landete 
und alle Fahrzeuge, mehr als ficben- 
zig an der Zahl zerftörte, Er brannte fer— 
ner einen großen Theil der Städte Bedford 
und Fairhaven nieder; jene auf dem welt: 
lichen, diefe auf dem öſtlichen Ufer des 
Sluffes, und zerftörte dabei eine große 
Maſſe von Kriegs und Schiffsmaterial, 
Kebensmittel und Waaren. Um fechs Uhr 
des Abends hatte er gelandet und fo raſch 
war er in der Ausführung dieſes Vernich— 
tungswerfes, dab am folgenden Tage um 
Mittag ſchon Alles beendet und fein Corps 
wieder eingeichifft war, Von da fuhr er 
nach der Inſel Martha's Bine-Nard, nahm 
oder verbrannte dort mehrere Schiffe, zer- 
ftörte die Salinen, zwang bie Einwohner 
ihre Waffen auszuliefern und ſchrieb eine 
ftarfe Eontributton an Schafen und Och— 
jen aus, welche den Engländern in New 
Vork ſehr gelegen kamen. 

Unterdeſſen war der Congreß nach Phi- 
ladelphia zurüdgefehrt und hatte am 6, 
Auguſt Hrn. Gerard, den bevollmächtigten 
Geſandten des Königs von Frankreich, in 
Öffentlicher Sigung und mit der gebühren- 
den Felerlichfeit empfangen. Diefer über: 


1788, 


‚ reichte feine Ereditise und hielt eine cere- 


monielle Anrede, welche Laurens im Namen 
des Eongrefies und ber Vereinigten Staa- 
ten in demfelben Sinne erwieberte, 

Sp reichte, wie ein beredter italieniſcher 
Geichichtichreiber fagt, ein König einer Re— 
publik hilfreiche Hand gegen einen andern 
König! So fam die franzöfiiche Nation 
einem engliſchen Volke gegen ein anderes 
enalifches Volk zu Hilfe; fo begannen bie 
europälichen Mächte, welche außer ben 
Hilden bisher in Amerifa feine Nation 
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als unabbängig gelaunt hatten, fondern fie 
alle als Untertbanen betrachteten, daſelbſt 
zum erften Mal ein cisilifirtes Bolt als 
unabhängig und felbitherrjchend anzuerfen- 
nen und mit ihm durch förmliche Verträge 
ein Bündniß zu fchließen. Gewiß verdient 
diefes Ereigniß eine befondere Beachtung, 
denn feit der Entdeckung von Amerika durch 
Columbus war dafelbit fein Anderes von 


kommen. Amerika hatte dahin geftrebt, fei es 
aus Liebe für Freibeit, jet es aus Sehnſucht 
nad Unabhängigkeit, In Europa dagegen 
gingen die neuen Zuſtände theilmeile aus 
blindem Starrfinn hervor, vielleicht auch 


aus einem wohlgerechtfertigten Stolze auf | 


der einen Seite, und aus Eiferhrcht einer 
Macht gegen die andere, fo wie aus Natio- 
nalbaß auf beiden Seiten hervor. 


Es ift wohl bier auch der Ort zu erwähe | 


nen, daß Dr. Franklin am 14. September 

som Congreß zum bevollmächtigten 
Geſandten für Frankreich ernannt 
wurbe, 


1778 


Zerftörung von Wyoming. 








r 3 il " ’ I 
Die fruchtloſen Bemühungen der fünig- 
lihen Commiſſaͤre in Amerika batten bei | 


den englifchen Offizieren und Solbaten die | 


Anficht erzeugt, die Amerikaner als unver: 
beiferliche Empörer, die außer dem gewöhn— 
lichen Kriegsrechte ftünden, bebanbeln zu 
können. Im Laufe des Jahres hatten fich 
mehrere Belege jener Nuffaffung ereignet, 
deren Wirkungen äußerſt beflagenswertb 
waren und bie Schreden des Krieges noch 
vermehrten. Die Gefchichte von Wyoming 
und deffen trauriges Schickſal füllen eine 
tragiiche Seite in den Annalen Amerika's. 


Dr. Thacher theilt bieſelben in feinem „Mis | 


Iitary Journal“ ungefähr in folgenber 
Schilderung mit: 
„Am öftlichen Arme des Susquehannahs 











ming genannt. Sie beftaud aus acht Stadt» 
gebieten von etwa taufend Familien bes 
wohnt. Diele hatten die Sache der ameri— 
kaniſchen Freiheit mit ſolchem Eifer ergrif— 
fen, daß fle ungefähr taufend Freiwillige 
für das Oſtheer geitellt hatten, Klima und 
Boden dieſes Landitriches eigmen fid ganz 


vorzüglich für die Produftton son Getreide, 
gleicher oder ähnlicher Wichtigkeit vorge: 


Hanf, Obſt und fir jede Art von Viehzucht, 
Die Bewohner diefes abgeſchloſſenen Flecks 
hätten in dem vollen Genuffe jenes Glüdes 
leben fünnen, weldyes Eintracht und unges 
trübte Freundſchaft zu erzeugen vermögen. 
Aber unglüdlicher Weite brach die Wuth 
des Parteigeiftes auch unter ihnen aus und 
trennte fie in Whigs und Tories, Der fie 
trennende Zwiſt loderte in fo heftige Feind— 
feltgfelten auf, daß die Bande der Fami— 
limanbänglichkeit und der wärmſten Freund- 
ſchaft gelöft wurden. Bon Bosbeitund Rach- 
ſucht fortgetvieben, verließen Mebrere der 
Unrubigiten die Anfieblungen, entfagten ih— 
ven Nachbarn und Freunden und verbanden 
fich mit den Wilden, welche fie dann aufs 
ftachelten, gemeinfchaftlih mit ihnen Tod 
und Berberben in die Mitte der früheren 
Freunde zu tragen. 

Als die Anſiedler Runde von dem beyor- 
ftebenden Angriffe erbielten, Fonnten ſie fich 
das Gefahrvolle ihrer Lage nicht verbeblen 
und befchloflen, fi durch Aufwerfen von 
Verſchanzungen und Anlegung son Redou— 
ten gegen ben drobenden Sturm zu ſchüz— 
jen. Am eriten Juli näherte fich der grau— 
fame Felnd, aus taufend fechs hundert 
Tories, Indianern und englifchen Mifch- 
Lingen beſtehend, ber Anſiedlung und lauerte 
in der Näbe herum. Führer diefes Geſin— 


dels waren Obriſt John Butler, ein flüch— 


tiger. Tory und Andere, ſämmtlich an 
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Grauſamkeit ihren Alliirten nicht nach— 
ſtehend. Um die Bewohner mit dem 
Gefühle der Sicherheit einzuſchläfern, 
ſandte die Bande zu wiederholten Malen 
Botſchaft an die Anſiedler mit der Erklä— 
rung, man beabſichtige nichts Feindliches; 
der verrätheriſche Butler ſelbſt verſicherte, 
er werde fie dieſes Mal nicht beunruhigen. 


Aber die Bewohner ſchenkten diefen Erklä— 


rungen feinen Glauben, und die Waffen- 
fühigen traten unter Obrift Zebulon But— 
fer, einem Vetter des Indianer Führers, 
zu einem Vertheivigungs-Eorps zufammen, 
Die Weiber und Kinder brachteman nach ben 
Forts in Sicherbeit. Der Feind rüdte 
heran, und fchlug vor, Obriſt Zebulen 
Butler folle unweit des Forts zu einer 
Unterredung mit John " zufummenireten, 
um fich über eine gütliche Betlegung zu 


einigen. Butler willigte ein, nahm aber zu | 


feiner Sicherheit vierhundert Bewaffnete 
mit, Die Vorficht batte verderbliche Fol- 
gen, denn er fah fich mit feiner Fleinen 
Bedeckung fogleich umringt, und von allen 
Seiten angegriffen. Nach einer heldenmü- 
thigen Vertheidigung glüdte es ihm fich 
mit etwa zwanzig feiner Leute durchzufchla- 
gen. Nach viefer Treulofigkeit ſtürzte der 
wilde Haufe gegen das Fort heran und be 
ſchoß es den Neft des Tages über, Der 
Parlamentär, der am Abende bei den Be— 
fagerten erfihten, um fie zur Uebergabe 


aufzufordern, war ber Ueberbringer von | 


hundert Sechs und neunzig blutigen Stim- 
bäuten, die fie son den während des Tages 
erichlagenen Feinden abgezogen hatten. 
Obriſt Dennifon, auf den das Kommando 
des Forts übergegangen war, vertheibigte 
fich, bis die Mehrzahl feiner Gefährten an 
feiner Seite gefallen waren; dann zog er 
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umkamen. 





mit der weißen Fahne in das Lager ber | 


Feinde, um zu hören, welche Beringungen 
man ihm gewähre, wenn er das Fort über- 
gebe? Der entmenjchte Führer der Horbe 
antwortete in zwei Worten, „das Beil,” 
Zulegt blieb Dennifon nichts übrig, als 
ſich auf Diseretion zu ergeben; er hoffte 
noch immer Schonung zu finden. Darin 
aber täuſchte er fich leider; die Drobung 
Buttler’s wurde buchitäblich wahr gemacht ; 
darnach wurden alle eberlebenden, Weiber 
und Kinder einbegriffen, in die Häufer und 
Barraden eingefperrt und Feuer angelent, 
fo daß fie zuſammen durch die Flammen 
In- einem zweiten Fort waren 
fiebenzig Continentale, Sie ergaben fid 
ohne Gegenwehr, und wurben bis auf den 
legten Mann in böchft unmenfchlicher Weite 
abgefchlachtet. Much jest wieder ſperrte 
man Frauen und Kinder in die Häufer ein, 
und die teufliichen Ungebeuer fättigten aber> 
mals ihre Rache, indem fie die Unglück— 
lichen dem Feuertode opferten. 

Nac Beendigung diefer tragiichen Bor» 
fotele verwüſtete das hölliſche Geſindel alle 
Anftevelungen mit Feuer und Schwert. 


ı Mur die Barmen und Wohnungen der 


Torwys blieben verfchont ; felbit die Thiere 
im Felde entaingen ihrer Grauſamkeit 
nicht, Ste verfrüppelten fie, riffen ibnen 
die Zungen aus dem Halſe u. f. f. Einer 
der Gefangenen, Capitän Badlock wurde 
in folgender Weile gemartert. Man itedte 
ihm zugefvigte Kiefernipäne in das Fleiſch, 
machte ein Feuer rund um ihn ber an, und 
röftete ihn langfam von Außen und Innen. 
Zwei andere Gefangene wurden in bas 
nämliche Feuer geworfen und mit Heu— 
gabeln feitgehalten, bis fie von den Flam— 
men verzehrt waren, Ein gewiffer Terry, 
der Sohn braver Eltern, batte fih den 
Indianern angefchloften, und morbete feine 
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ganze Familie, Bater, Mutter und Schwe— 
fter eigenhändig, ſcalpirte letztere und bieb 
erfterem den Kopf ab. Ein anderer von glei— 
chem Namen fchlachtete gleichfalls eigenbäns 
dig feine Mutter und feine und feiner Schwe— 
ſtern ganze Familte, Die Kinder in der Wicge 
wurden nicht ausgenommen. Nur Weni— 
gen, meiſtens Frauen und Kindern glückte 
es, in die Wälder zu entfliehen, wo ſie 
ohne Nahrung, voll Furcht und Schrecken 
ihre elende Exiſtenz noch eine kurze Zeit 
friſteten. Scenen, wie ſie hier beſchrieben 
worden, find zu gräßlich, um fie zurech— 
nungsfähigen Menfchen zuzutrauens teuf- 
lifche Verblendung bat bie Thäter dazu an⸗ 
getrieben. Aber dennoch müffen wir das 
Unfrige beitragen den Namen John But— 
ler fir alle Zeiten zu branpmarfen ala den 
eines böllifchen Ungebeuers, das feinen eis 
genen Verwandten serrätberiich morbete, 
und unerbörte Sraufamfeiten und Nieder- 
trächtigfeiten zu verantworten hat. 
Waſhington dachte es nicht unmöglich, 
daß Clinton die Abſicht bene, Bolton zu 


überfallen; darum verlegte er fein Haupt— 
quartier nadı Fredericksburg, dreifig Mei- | 


len von Weit Doint, nabe an ber Gränze 
von Connecticut. Indeß zeigte die Rückkehr 
der Rlotte und der Armee nach New York, 
unzweideutig, daß die Engländer eine ſolche 
Abſicht nicht hegten,. Er ließ Einfälle in 
New Jerſey machen, wobei fi die Englän- 
der wieder durch die früher ſchon gerügte 
graufame Rüdfichtslofigfeit auszeichneten. 
Obriſt Baylor befand fich mit feinem Regi- 
mente gegen Ende September nabe bei 
Tappan, in ifolirter Stellung ; er war bes 


orbert worden, eine Fouragir-Partie des 


Feindes zu beobachten, Diefer überfiel ibn 
—— des Nachts, und ſtellte ein gräßliches 
Gemetzel an. Beinahe das ganze 


Grauſames Verfahren der Engländer. 25 
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Regiment wurde niedergemacht. Eben ſo 
erging es ber „Pulasfi leichte Kavallerie“ 
zu Egg Harbor, in der Mitte Oktobers. 
Es wurden Grauſamkeiten verübt, die nicht 
allein in einem ehrlichen Kriege diejenigen, 
die fich ihrer fchuldig machen, entehren, 
fondern auch einen Geiſt des Haſſes und 
ber Rache entzünden, der eben ſo geneigt 
it die Pflichten der Humanität außer Acht 
zu laſſen. Sparks äußert fich über das uns 
politifche und unmenſchliche Verfahren, was 
bie Engländer zu jener Zeit mehrfad ein» 
hielten, in folgenden Worten. „Sn ber 
That haben die Engländer diefe Politif zu 
Feiner Zeit des Krieges recht begriffen, oder 
vielmehr fie haben eine ganz verkehrte Po- 
litif gehabt, Ste hatten viele Freunde im 
Lande, und es war ihr Intereſſe ſich diefel- 
ben zu erbalten, Kerner war es ihre ftets 
berausgefehrte Abficht, „zu verſöhnen.“ 
Und dennoch verbrannten und zerftörten fie 
Städte, Dörfer und einzelne Anſtedelun— 
gen, plünderten die Einwohner ganz ohne 
Unterfchied ihrer Geſinnung und reiten 
die Indianer, mit Tomahawfs und Scal- 
pirmeffer über bie wehrlofen Gränz-Anſte— 
belungen berzufallen, und wo fie binfamen, 
ihre Anmwefenbeit durch Mord, Zerſtörung 
und Entfegen zu befunden. Das englifche 
Minifterium kannte und billigte dieſe Gräuel; 
es hoffte, das Wolf werde unter feinen Yei- 
den erliegen, feine traurige Lage bejam— 
mern, des Krieges leidig werden, und feine 
Führer zwingen, eine gütliche Nusgleichung 
herbeizuführen. Die Wirfnng war aber 
gerade entgegengeſetzt. Das Volk kannte 
feine Rechte und beſaß auch den gewöhn— 
lichen Grad menschlichen Gefühls. Als die 


erſten mit Füßen getreten, und die legten in 


grauſamer Meife verlegt wurden, war es 
ganz natürlich, daß feine Leidenſchaften ent— 


















































Ende des Feldzuges von 1778. 
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ichende Neigung zur friedlichen Beilegung 
in Race, Nepreffalten und Hartnäckigkeit 
umfchlug. Wenn es das engliiche Cabinet 
darauf hätte anlegen wollen, die ſämmt— 
lichen Colonien zum äußerſten Haffe und 
Widerſtande gegen fich zu vereinigen, hätte 
es Feine wirffamere Mittel ergreifen kön— 
nen” *). 

Der Congreß fand ſich durch Die in letz— 
ter Zeit von ben Engländern ergriffenen 
Mafregeln in bobem Grade indignirt, Er 
faßte am 30ſten Oftober deßhalb einen 
Beichluß, der mit folgenden nachdrücklichen 
Worten ichlieft: 

„Wir, der Congreß der Vereinigten 
Staaten, erklären und verkünden daher 
feierlichft, daß wenn die Feinde es wagen 
follten, ihre Drohungen in Ausführung 
zu bringen und ihr gegenwärtiges barba- 
riiches Verfahren fortzufepen, wir ein Bei— 
fpiel von Mache geben werben, das Jeden 
von ähnlichem Benehmen abfchreden wird. 
Möge Gott, der die Herzen der Menfchen 
prüft, Zeuge fein für die Redlichkeit unfe- 
rer Abfichten ; Im Angefichte feiner Heilige 
feit erflären wir, daß, jo wenig wir ung 
durch oberflächliche und überellte Einflüfte- 
rungen, des Zornes und der Rachſucht bes 
ftimmen laffen, wir aber auf der anderen 
Seite unfern einmal gefaßten Entfchluß, 
trog alles Wechſels des Kriegsglüde, aus— 
zuführen willen werben.” 

Admiral Byron, der das Kommando 
ber englifchen Flotte an der Stelle von 
Lord Howe erhalten batte, Fam gegen 
Mitte September in New-York an, nadı- 
dem er auf der Leberfahrt durch ftürmifches 
Wetter bedeutend gelitten hatte, Mit gro- 


*) Life of Washington p. 282, 














zündet wurben, und bie anfänglich vorberr= | Fer Anftrengung fuchte er die Beſchädigun— 


gen der Schiffe rafch auszubeſſern, konnte 
aber doch vor dem 18. Oktober nicht aus- 
laufen; er fegelte dann nach Bolton, um 
d'Eſtaing aufzufuchen. Neuer Unfall wars 
tete feiner, faum erreichte er die Bucht von 
Bofton, als am 1, November ein heftiger 
Sturm ausbrach, ibn auf die hohe See 
trieb und feine Schiffe fo beſchädigte, daß 
er gezwungen war, nach Rhode-JIsland zu 
eilen, um diefelben wieder in Stand zu 
ſetzen. D’Eftaing feiner Seits hatte unter» 
beilen feine Schiffe wiederbergeitellt und 
benutte nun die Abweſenheit Byron’s, um 
am 3, November auszulanfen und nach 
Weſtindien abzufegein, An demjelben Tage 
fegelte General Grant mit einem Detadhes 
ment von ſechstauſend enalifchen Truppen 
unter dem Geleit son fechs Linienſchiffen, 
— fommanbirt von Commodore Hotbam, 
in gleicher Richtung ab, Gegen Ende tes 
Monats wurde ein anderes Detachement 
von etwas mehr ala zwei Taufend engli— 
hen Soldaten unter dem Geleite son 
Commodore Parker abgefandt, um einen 
Einfall in pie fünlichen Staaten zu mas 
chen. Trotzdem bebtelt New Nork eine für 
jeine Vertheidigung hinreichende Beſatzung. 

Nach Beendigung des Feldzugs in den 
nördlichen und mittlern Staaten ließ Waſh— 
ington das Heer die Winterquartiere be— 
ziehen. Die Hauptarmee bezog dieſelben 
auf beiden Seiten des Hudſons in der 


Nähe son Middlebrook, Weſt-Point und 
Danbury, die Artillerie lag in Pluckemin. 


Auf dieſe Art wurde vom Long-Island 
Sund an bis zum Delaware rings um 
New Hort eine Linte von Cantonierungen 
gebilvet, welche für den Fall der Notb ſich 
wechſelſeitig unterftügen konnten Bei 
Danbury führte General Putnam, in den 
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Highlands MeDougall das Commando, 
und Lincoln wurde mit gleicher Würde 
nach dem Süden geſandt. Die Hauptmaſſe 
der Truppen lag auf dem weſtlichen Ufer 
des Fluſſes, weil man von da Zufuhr an 
Brod erhielt, während das Fleiſch aus den 
Staaten von Neu-England kam und es 
leichter war aus der Ferne Vieh herbeizu— 
treiben, als Getreide zuzuführen. Das 
Heer lebte, wie im vergangenen Winter in 
Hütten, auch hatte man in Folge des Bünd- 
niffes mit Frankreich jet die Mittel, die 
Soldaten beffer zu Fleiden, ala früber. 
Große Beſorgniß verurfachte dem Ober: 
befehlshaber die unglüdliche Spaltung des 
Eongreffes, in Folge der Eiferfucht und 
Bwiftigfeiten der Parteien. Viele der aus— 


gezeichnetften Männer batten aufgehört, | 


Mitglieder des Congreſſes zu fein und die 
zurüdgebliebene kleine Anzahl von Reprä— 
ſentanten hatte wenig Einfluß und Ge— 
wicht. 
zig bis dreißig Mitglieder anweſend; oft 
waren einzelne Staaten gar nicht ver— 
treten und der Congreß hatte offenbar 
durch Parteizwiſt bedeutend an Wirkſamkeit 
und Energie eingebüßt. 

Waſ hington ſprach darüber mit großem 
Nachdruck ſeinen Kummer und ſeine Be— 


Gewöhnlich waren nur zwan⸗ 


Waſhington's Schreiben an Harriſon. 





fürchtungen in einem Briefe an feinen | 
Freund Benjamin Harriſon in Virginien 


aus, Am 18. Dezember fchrieb er dem— 


ſelben: „Klar, wie die Sonne am Firmas | 


ment, fcheint es mir, daß Amerika der wei— 
fen, patriotischen Kraftanftrengung feiner 
Söhne niemals mehr bedurfte, ala in dem 
gegenwärtigen Augenblide, 
der Gegenſtand nicht bebeutend genug, um 
die allgemeine und öffentliche Theilnahme 
in Anfpruch zu nehmen, fo will es mir wes 
nigitens bedünfen, als ſeien Die Staaten 





Iſt wirklich 











jeder für ſich zu ſehr mit ihren Lokalange— 
legenheiten beſchäftigt, und hätten zu viele 
der tüchtigſten Männer dem Rathe der 
Union entzogen, als daß das öffentliche 
Wohl nicht darunter leiden müßte. Um in 
einem Bilde zu reden, ich denke, unſer 
Staatsſyſtem kann mit dem Mechanismus 
einer Uhr verglichen werden, der uns beleh— 
ren ſollte, daß es nichts hilft, die kleinen 
Räder in gutem Stande zu erhalten, wenn 
man das große, von welchem die ganze Bes 
wegung abhängt, vernachläßigt. 

„Es geziemt mix nicht, zu fagen, inwie— 
fern Dies Letztere in unſerm Staate der Fall 
if, da es aber nichts Schaden Kann, Fromme 
Wünſche für das Wohl des Waterlandes 
auszufprechen, jo will ich den meinigen das 
bin ausiprechen, es möge jeder Staat feine 
tüchtiaften Mänmer nicht nur für den Con» 
greß wählen, ſondern fie auch veranlaffen, 
deſſen Sigungen beizuwohnen. Auch balte 
ich e8 für wünfchenswertb, daf die Staaten 
ihre Nepräfentanten beauftragen, gründlich 
bie Urſachen zu erforfchen, welche in dem 
Heere wie in ber Bevölkerung jo nachthei— 
lige Wirkungen bervorbrachten, mit einem 


| Worte, daß fich ein regeres Intereſſe zeigen, 


den vielfachen öffentlichen Mißſtänden ab— 
zuhelfen. 

Geſchieht dies nicht, fo kann man, meiner 
Anficht nach, ohne Propbetengabe zu bes 
figen, die Folgen des gegenwärtigen Vers 
waltungafyftens vorherſagen, und jest ſchon 
zeigen, wie wenig es nüßen wird, daß bie 
einzelnen Staaten ſich Conſtitutionen aus— 
arbeiten, Geſetze machen und ihre Aemter 
mit den Talenten ihrer fähigſten Männer 
verſorgen. Wird das große Ganze ſchlecht 
geleitet, ſo müſſen alle dieſe Einzelheiten in 
dem allgemeinen Schiffbruch untergehen, 


und dann wird man mit Recht von Gewiſ— 
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wird, daß man durch eigene Thorbeit und 
Nachlaͤßigkeit, vielleicht auch durch ben 
Wunſch zu Grunde gegangen ift, in einem 
behaglichen, forgelofen Nichtsthun das End» 
refultat einer Revolution abwarten zu wols 
fen, zu deren Durchführung es der höchſten 
Energie und des Rathes ber reblichiten 
Männer, wie aller Opfer beburft hätte, 
welche unfere amerifanifche Bürgerfchaft 
aufzubringen im Stande gewefen wäre. 

Es ift ſehr zu befürdhten, wertber Herr, 
daß die Staaten durch das Zurückziehen 
ihrer fähigen Männer beweifen, daß ſie einen 
ſehr unklaren Begriff von der gegemwärti- 
gen Gefahr haben, Viele leben fern von 
dem Schauplate des Kampfes, ſehen und 
hören nur von den Ereigniffen das, was 
ibren Wünfchen entipricht, bilden ſich ein, 
ber Krieg nahe feinem Ende und es bleibe 
nichts weiter zu thun übrig, als die Regie— 
rung und die Derwaltung bes eigenen 
Stantes zu ordnen, 

Es iſt zu wünfcen, daß ſie nicht aus einer 
ſchrecklichen Täufchung, wie durch einen uns 
erwarteten Donnerichlag geweckt werden 
mögen. Es tft nicht meine Abficht, bier 
auf einzelne Staaten befonders hinzuweiſen; 
ich will gegen feinen derfelben befondere 
Vorwürfe laut werben laſſen. Das Volk 
glaubt (und beſteht dieſer Glaube, fo 
beweiſt derſelbe faſt eben ſo viel, als die 
Thatſache ſelbſt), daß die Staaten gegen— 
wärtig ſchlecht vertreten ſind, und daß die 
wichtigſten Angelegenheiten der Nation 
ſchmählich geleitet werden, ſei es aus Man— 
gel an Fähigkeit oder Thätigkeit der Con— 
greßmitglieder, oder wegen des Geiſtes der 
Zwietracht und der Parteibeſtrebungen ein⸗ 
zelner Individuen. Daß ſich im Congreſſe 
ſolche Mitglieder beſinden, iſt jetzt mehr, als 





menen Kampf ſo weit fortgeführt und wie 
Manche glauben, bereits einem glücklichen 
Reſultate nahe gebracht haben. Die Augen 
von ganz Europa ſind auf uns gerichtet und 


ich bin der Ueberzeugung, daß wir manchen 


politiſchen Spion unter uns haben, der 
unſere Lage erforſcht und Mittheilung über 
unſere Schwächen und Mängel macht.“ 
Die oben mitgetheilte Gräuelthat von 
Wyoming erregte nicht nur eine große 
Theilnahme an dem Schickſale der unglück— 
lichen Opfer, ſondern auch den ernſten 
Wunſch, die barbariſchen Feinde dafür zu 
beſtrafen. Obriſt Hartley brach daher in 
dieſer Abſicht mit ſeinem Regimente und 
zwei Compagnien Miliztruppen gegen die 
Indianerdörfer auf, zerſtörte mehrere der— 
ſelben und machte einige Gefangenen, fand 
ſich aber bald gezwungen, ſich zurückzuziehen. 
Der Feind ſetzte ihm nach und griff ihn 
heftig an, wurde aber mit Verluſt zurück— 
geſchlagen. Das vierte Pennſylvaniſche 
Regiment nebſt einigen Buͤchſenſchützen von 
Morgan eilten unter dem Befehle von 
Obriſtlieutenant William Butler, der ſich 
als Partiſanenführer ſehr ausgezeichnet 
hatte, zur Vertheidigung der Weſtgränze. 
Nach einem langen und ſehr beſchwerlichen 
Marſche, auf dem man über hohe Gebirge 
und tiefe Gewäller zu ſetzen hatte, kamen 
die Truppen in der Nähe der Quellen des 
Susquebannab zu den Indianerdörfern 
Unadilla und Anaquaqua, wo zum Win: 
terporrath eine große Maffe von Korn auf- 
gehäuft lag. Obriſt Butler zerftörte bie 
Dörfer und die Borrätbe, trieb eine bebeu- 
tende Anzahl der Indianer weiter nach dem 
Innern des Landes und machte dadurch 
deren Einfälle weniger gefährlich für die 
unbeichügte Gränzgegend. 


























Kay. V.) 
Am Morgen bes 11. Novembers brach 


eine Truppe son fünfbundert Indianern 


unter Anführung von Brant, nebſt zwei— 
hundert fogenannter Rangers unter Walter 
Butler, in die Anfiedlung bei Cherry Bal- 
ley ein, Obriſt Alden, der Kommandant 
bes dortigen Forts, ſcheint feine Prlichten 
ſehr vernachläßigt zu baben, und weder auf 
ter Hut, noch gegen einen ſolchen Angriff 
gerüftet geweſen zu fein; der Ueberfall ges 
lang sollfommen und es folgte ein fürchter— 
liches Gemetzel, in dem bie ſcheußlichſten 
Greuelthaten verübt wurden. In wenigen 
Augenbliden war die ganze ſchöne Anſiede— 
lung ein Bild der Zeritörung. Richter 
Campbell gibt davon eine vollſtändigere und 
genauere Darftellung, als fie uns der Raum 
geftattet, und Führt unter Anderem ein Beie 
ſpiel indianiſcher Grauſamkeit an, das wir 
auch mittheilen wollen. Es bantelt von 
dem traurigen Ende von „Jane Wells,’ 
einem jungen Mädchen, welches nicht ſowohl 
durch körperliche Schönheit, als wegen feis 
ner liebenswürdigen Elgenichaften und 
chriſtlichen Tugenden gerübmt wurde, Bei 
ihr, beißt es, babe der Freundloſe eine 
Stütze und ber Dürftige ſtets eine Gabe 
der Milptbätigfeit gefunden. Bei jenem 
Ueberfalle floh fie aus ihrer Wohnung und 
fuchte fich hinter einem naheſtehenden Holz— 
baufen zu verbergen. Ein Indianer ver- 
folgte fie; als er ihr näher kam, wilchte 
er rubig fein blutiges Meffer an feinen 
Lederſtrümpfen ab, ſteckte es in Die Scheibe, 
ergriff feine Streitart und faßte fie bei dem 
Arme. Fruchtlos waren die Voritellungen 
und Bitten bes Mädchens, das einige Kennt- 
niß der inpianifchen Sprade hatte, Weter 
Smith, ein Tory, ber früher ein Diener 
der Familie Wells geweſen war, trat da— 
zwifchen, fagte, Tie fei feine Schweiter und 
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Clarle's Erpedition gegen die Indianer. 


| “) “Bonder Warfaro ef New-Vork,” pp. 138. 9. 
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bat den Indianer, fie zu verfchonen. Dieſer 
aber drohte ihm mit geichwungener Streit 
art, wandte fih dann um und ſtreckte das 
Mädchen mit einem Streich todt zu Boden, 
Der damals ſchon verſtorbene John Welle, 
der Nater von Nobert Wells, war einer 
der NMichter von Tryon County geweſen; 
in Diefer Eigenichaft hatte er in ſehr freund— 
ſchaftlichem Verbältnifie mit William Johns 
fon und deſſen Familie geitanden, welche 
ibn oft befuchten ; in ähnlicher Berührung 
batte er ſich mit Obrüt John Butler ber 
funden, ber ebenfalls Nichter war, In 
dem gegenwärtigen Streite bitte die Fa— 
milie weder für noch gegen die Kolonien 
Theil genommen; fie wünfchte in Dielen 
unruhigen Zeiten jo weit als möglich neu— 
tral zu bleiben, that aber, fo oft fie aufge 
fordert wurde, die Heimath zu vertheidigen, 
den gefeglich vorgeſchriebenen Militärdienſt. 
Im Geſpräche mit einem Verwandten biefer 
Familie Außerte Obriſt John Butler: 
„Keine Anftrengung, kein Opfer wäre mir 
zu groß geweien, diefe Familie zu retten ; 
warum mein Sohn fie nicht ſchützte, das 
weih Gott allein. *) 

Mährend die Gränzen son Pennſylva— 
wien und New-York in diefer Weile von den 
Graͤueln eines wahrbaft barbariichen Krie— 
ges beimgefucht waren, ſah ih Virginien 
von demſelben Elende bedroht, und entging 
demſelben nur durd den Muth und Die vajt- 
loſe Thätigkeit von Obriſt Georg Rogers 
Clarke. An der Spige einer Heinen Ans 
zahl son Miliztruppen aus dem Worten von 
Virginien und mit unbefchreiblichen Schwie⸗ 
rigfeiten kümpfend, drang berfelbe bis zu 
den am Miſſiſſippi gelegenen englifchen Au— 


ſiedelungen und bemächtigte fih der Stadt 
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Ende des Keldinges von 1778, 








(Buch III. 





Kaskaskias, welche zu Canada gebörte, und 
durch den Friedensvertrag von 1765 mit 
dieſer Prosinz an die Engländer abgetreten 
worben war. Clarke befand ih nur mit 
einer Hand voll Keute in Kaskaskias, fern 
von aller Unterftügung und umgeben von 
zablreichen und feinpfeligen Indianerftäm— 
men, aber durch feinen Muth und feine Fü- 
bigfeiten war er ver fo geführlichen Zuge 
gewachten und bewies aufs anfchaulichite, 
welche Gefahren und Schwierigkeiten ein 
fübner und unternehmender Mann übers 
winden kann, Mit richtigem ficheren Urtheile 
faßte er feine Pläne, mit Schnelligkeit und 
Unerichrodenbeit führte er fie aus. In der 
fälteften Jahreszeit überfiel er plötzlich die 
Indianer in ihren Dörfern, wandte deren 
gewohnte Kriegslüten gegen fie felbit an, 
und fchredte fie durd verdiente Züchtigun— 
gen son neuen Gewalttbaten ab. 

Bei der Einnahme von Kaskaskias hatte 
Clarke ven Gouvernör des Platzes, Roche— 
blase, gefangen genommen, und war Das 
durch in Bells der jehriftlichen Inſtruktion 
gekommen, welche derfelbe von Quebec, Des 
troit und Michilimackinac für den Feldzug 
erhalten hatte, Darin fand er Aufkläruns 
gen von aroßer Wichtigfeit über den Plan 
des Obriſt Hamilton, Gouvernör yon De- 


treit, einen energiichen und weit ausgedehn- | 


ten Angriff auf die Gränzbezirke von Vir— 
ginten zu machen. Clarke erfuhr bald dar— 
auf, daß Hamilton, tim Vertrauen auf feine 
weite Entfernung vom Orte ber Gefahr, 
und auf die Schwierigkeit, fi ibm zu 
näbern, alle ſeine Indianer abgelandt hatte, 
um bie Gränze zu brunrubigen und zu plüns 


bern, während er mit nur ungefähr achtzig | 
Soldaten und drei Feldgefihügen in voller | 


Sicherheit in St. Vincent zu liegen vers 
meinte, Obgleich Clarke nur hundert und 





zu machen, 
| Fahrzeug mit zwei Bierpfündern und vier 











dreifig Mann zur Berfügung batte, bes 
ichloß er dennoch, Hamilton's Schwäche und 


| vermeintliche Sicherheit zu benußen, und 


als einziges Nettungsmittel für ſich ſelbſt 
und zur Vereitelung des ganzen Planes 
feines Feindes, einen Angriff auf Samilton 
Er rüftete demnach ein Feines 


Drebfanonen aus, verſah es mit Lebens— 
mitteln für eine Compagnie, und fandte 
daſſelbe Anfangs Februar mit dem Befchle 
ab, den Wabash hinauf zu fahren, einige 
Meilen unterhalb St. Vincent eine befes 
ſtigte Stellung einzunehmen und die Paſſage 
über den Fluß zu ſperren. Er felbit bradı 
dann mit feiner geringen Mannſchaft auf 
und machte in ſechszehn Tagen den Marſch 
von Kaskaskias nach St. Vincent, wäh— 


| rend deſſen er fich mit unbefchreiblicher Be— 
ſchwerde feinen Weg durch Wilder und 


Sümpfe zu bahnen batte, 

Fünf Tage brauchte er, um über bas 
vom Wabasb überſchwemmte Yand zu kom— 
men, umd ganze fünf Meilen weit waren 
feine Leute oft bis an die Bruſt in dem 
Waller, Aber alle dieſe Schwierigkeiten, 
io unüberwindlich ſie aud oft ſchienen, 
fonnten ibn nicht entmuthigen. 

Plötzlich erfchten er vor der überrafchten 
Stadt, Die Einwohner unterwarfen ſich 
mit Bereitwilligfeit, Hamilton aber warf 
fich in das Fort und leiſtete einigen Wider— 
ſtand; am folgenden Tage aber ergab er 
ſich mit der Belngung als Kriegs-Ge— 
fangene, 

Hamilton batte von jeher Die Indianer 
aufs eifrigſte zu Feindſeligkeiten gegen bie 
Amerikaner aufaeltachelt und dadurch die 
empörendſten Gräneltbaten veranlaßtz er 
war daher äußerſt verhaßt geworben und 
die Erefutiobebörde son Virginien warf 


















































Kap. V. Die 


Engländer in Georgia. 
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ihn und einige feiner unmittelbaren Agen⸗ 
ten mit Ketten beladen ins Gefängniß. 


Clarke hatte durch dieſes Unternehmen 


ſeinem Lande einen großen Dienſt geleiſtet. 
Hamilton's Pläne waren vereitelt, die weit- 
liche Gränze von Virginien befand fich von 
nun an gefichert gegen die Einfälle der In- 
dianer und außerdem verlor ſich bei dieſem 
Burbaren = Volfe allmälig Die Luft, einen 
Kampf fortzuführen, der ihnen feinen Ge— 
winn mebr verſprach. 

Obgleich das Buͤndniß mit Frankreich für 
die Vereinigten Staaten von großem Nusen 
war, fo wirkte es doch auch nachtheilig auf Die 
Maife ver Bevölkerung. Der öffentliche Geiſt 
der Semeinbeit, wie der Privaten erichlaffte, 
Abſpannung und Gleichaültigfeit begannen 
allgemein zu werben. 
durch Diefe Allianz der Erfolg ihrer Sache 
gelichert fei und erſchöpft durch den lang» 
währigen Kampf fingen die Amerikaner an 
träge zu werden und vor weiteren Anitren- 
gungen und Opfern zurückzuſchrecken. Es 
ging langfam mit der Nefrutirung für 
das Heer und deſſen Verproviantirung ſtieß 


Ueberzeugt, Daß | 





auf die größten Schwierigfeiten. Die traus | 


tige Notbwendigkeit, ftets neues Papiergeld 


Hagenswertber Folgen nad ſich gezogen. 
Alle Verſuche, dasfelbe in Wertb zu erbal- 
ten, waren fehlgefchlagen; ein Silbertbaler 
galt acht und oft zwanzig Thaler Papier ; 
bie ungebeuere Maffe falfcher Noten, welche 
die Tories in Umlauf gebracht batten, er- 
höhte noch dieſen Uebelitand. 
Weiſe ſtiegen die Preiſe aller Bedürfniſſe 
ungeheuer und es eröffnete ſich ein weites 
Feld für die Overationen der Spekulanten 
und Spieler, weldye überall das allgemeine 
Elend erzeugt und bereichert. 





Niemand | 
aber litt mehr unter dieſen Verhältniſſen 


| feitzufegen. 
in Umlauf zu fegen, batte eine Meibe bes | 








als das Heer. Der Preis aller Gegen- 
ſtände war fo bed, daß in Carolina ein 
Paar Schuhe 8700 Waptergeld koſtete 
und bie Löhnung der Soldaten und Offt- 
tiere nicht binreichte zur Anichaffung bes 
Allernöthigſten. „Waſhington fagte in Bes 
zug auf dieſe verruchten Spekulanten: „Bei 
Gott ich wünſchte, man knüpfte in jedem 
Stuate einige der abſcheulichſten an einen 
Galgen, fünfmal fo hoch, als der für Has 
man war, Meiner Anficht nach gibt es Feine 
zu ſtrenge Strafe für ven Mann, der auf 
den Nuin des Paterlandes feinen Neid 
thum — kann.“ 

Im Laufe dieſes Jahres war kaum ir— 
gend etwas Bemerkenswerthes geſchehen. 
Während die Engländer nicht im Stande 
waren, irgend einen erheblichen Vortheil zu 
erringen, waren die Franzoſen und Ameri— 
kaner ihrer Seits in allen Verſuchen, den 
Feind aus dem Lande zu treiben, unglück— 
lich geweſen. 

Kurz vor Weihnachten begab ſich der 
Oberbefehlshaber nach Philadelphia, um 
perſönlich mit dem Congreß zu berathen 
und den Feldzugs-Plan für's nächſte Jahr 
Ganze fünf Wochen widmete 
man der Erwägung dieſes wichtigen und 
ſchwierigen Gegenſtandes; das Endreſultat 
davon war, daß man in Betracht des er— 
ſchöpften Staatsſchatzes uud ber allgemein 
herrichenden Entmutbigung fih vor Allem 
auf einen Vertheidigungskrieg beichränfen 


| und nur dann angreifend auftreten wolle, 
Natürlicer | 


wenn es nötbig werde, Die 
ibre Einfälle büßen zu laſſen. 

Unterdeffen batten die Engländer, nad 
dem M iplingen | ihrer Pläne im Norden, 
beichloffen, die Offenfive im Süden zu er— 
greifen, Georgia, der ſchwächſte Staat ber 
Unton, aber zugleich auch ber reichite von 


Indianer für 
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Vorräthen aller Art, wurde zum Schau— 
platze der erſten Operationen auserſehen. 
Wir haben weiter oben ſchon mitgetheilt, 
daß Obriſt Campbell Ende Novem— 
bers von New York nad dem Sü— 
den abgefahren war. Ungefähr drei Wo— 
chen ſpäter hatte er in der Nähe der Mün— 
dung des Savannah Fluſſes ſeine Truppen 
gelandet, Bon da führte eine enge, etwa 
fechshundert Hard lange Chauſſee, einges 
fchloffen auf beiden Seiten von Gräben, 
durch einen Moraſt. in Fleines amerika— 
nifches Detachement machte, jedoch verge— 
bens, den Engländern den Durchmarſch 
ftreitig. General Robert Howe war an 
der Spige son etwa achtbundert Amerifa- 
nern mit der Vertheidigung von Georgia 
beauftragt. Er stellte nun feine Truppen 
zwifchen dem Morafte und der Stadt auf 
und rüftete ſich zu entichloffenem Widers 
ftand, Ein Neger aber machte Campbell 
mit einem Nebenwege befannt, auf dem 
man den Amerifanern in den Rüden geras 
tben fonnte und fo wurde den Englän« 
dern möglich, fie auf beiden Seiten zugleich 
anzugreifen und dadurch mit Leichtigkeit 
einen vollſtändigen Steg davonzutragen. 
Mehr ala hundert Amerikaner waren ge 
Fallen und vier bis fünfhundert wurden 
gefangen genommen. Auf diefe Art be 
mächtigten fich die Feinde im Yaufe von 
wenigen Stunden des Forts nebit der Mus 
nition und der Vorräthe, aller Fahrzeuge 
auf dem Fluſſe, einer Maffe von Yebens- 


mitteln und der Hauptſtadt son Georgia. | 


Die zeritreuten Trümmer des Amerikani— 
nischen Heeres retteten fich den Savannah 
hinauf und zogen ih nad Süd Carolina, 

Nah dem Falle von Savannah ergab 
fich das Fort von Sunbury. General 
Prevoft aus Ol Florida, übernabm das 
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Kommando der vereinigten Streitkräfte 
von New Yorf und St. Auguſtine. Seiner 
Ankunft ging eine Proflamation voraus, 
welche die Besölferung zur Unterwerfung 


| aufforbderte und derſelben Schuß unter der 


mando. 
ſtand, ſondern verwiſchte ſelbſt für eine ge— 








Bedingung verſprach, daß fie die Fönigliche 
Sade mit den Waffen in der Hand unter- 
ftügen würde. In feinen Bemühungen bie 


! Einwohner jur Unterwerfung zu bringen, 


handelte Obrift Campbell äußerſt politiſch 
und Hug, Mit verhältnißmäßig aeringen 
Streitkräften that er in Kurzer Zeit für 
Wiederherſtellung der engliſchen Herrſchaft 
mehr, als alle ſeine Vorgänger im Com— 
Er brach nicht nur jeden Wider— 


wiſſe Zett alle Spuren der republikaniichen 
Regierungsform, und bahnte die Rückkehr 
ver Föniglichen Legislatur m. In der 
That war Georgia der einzige Staat ber 
Union, in welchem feit ver Unabbängigfeites 
erflärung eine geſetzgebende Verſammlung 
unter der Oberhobeit der Krone zuſam— 
menberufen wurde, Die Klugheit und Mä— 
Figung des Obriſten Campbell verdienen 
wegen ihres Contraftes mit dem Benehmen 
der meiften englifchen Offiziere eine ehren» 
volle Erwähnung. 

Der unermüdlichen Anftrengung Des 
Baron Steuben, der unter Friedrich dem 
Großen gedient batte, verdankte man es, 
daß eine mehr ſyſtematiſche und durchgrei— 


| fende Disciplin in dem Heer eingeführt 


wurde. Er war an ber Stelle von Con- 
way zum Generalinfpefter ernannt wor— 
den und hatte für den Kriegsdienſt en 
Syſtem ausgearbeitet, welches veröffentlicht 
und allgemein angewendet wurde. Man 
erzählt manche unterbaltende Anekdote über 
die Weiſe, auf welche Steuben mitten un— 
ter Schwierigfeiten aller Art, ſich abmühte, 
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dem ordnungsloſen Treiben ber Truppen 
aus den verjchiedenen Staaten ein Ende 
zu machen und diefelben durch eine einheit- 
liche Methode in Stand zu ſetzen, mit Er- 
folg auf dem Schlachtfelde zu manövriren. 
In der Organifation der Feldſpitäler fand 
ebenfalls eine wichtige Neform ſtatt; fie 
beitand darin, eine Anzahl von Offizieren 
mit der Berforgung und Aufſicht über bie 
Militärbofpitäler zu beauftragen, was feit- 
ber Alles in einer und ber nämlichen Sand 
lag. Das Verdienſt der letzteren höchſt zweck⸗ 
maͤßigen Aenderung gebührt ganz beion- 
ders dem Dr. Ruſh. 

Zur See fonnten unter ben damaligen 
Verhältniſſen die Vereinigten Staaten feine 
Vortbeile erringen, wie das Landheer ſolche 
aufzuweifen hatte, Man befah nur wenige 
und meiſtens Heine Kriegsſchiffe. Die 
Größe und Stärke der engliſchen Seemacht 
ſchien jeden Verſuch, es mit einem fo mäch— 
tigen Gegner anfnehmen zu wollen, boff- 
nungslos zu machen, Dennoch trug, wie 
Cooper in feiner „Navy-Hiſtory“ fagt, die 
amerifanifche Flotte in spieler Bezichung 
das Ihrige zur Förderung der allgemeinen 
Sade bei, Die amerifaniichen Kreuzer 
hatten im Jabre 1776 mehr als drei hun- 
dert engliſche Schiffe wegaemommen und 
troß einer Flotte von fiebenzig Segeln, 
welche England allein an der amerifanifchen 
Küfte beſaß, verlor es während des Jahres 
1777 ster hundert ſieben und ſechszig Kauf: 
fartetichiffe, unter denen mehrere von aus 
ferordentlichem Werthe waren. Dagegen 
dürfen wir nicht vergelfen, daß die Ameris 
Taner ihrer Seits große Unfälle erlitten 
haben, und daß viele ihrer Kaperſchiffe in 
bie Hände des Feindes gefallen find. 

Das Bündniß mit Frankreich brachte 
in ber Lage der Sache zur See im Jahre 


Amerilaniſche Seeofliziere. 


— — — — — — — — — 


1778 eine Veränderung hervor und der 
Congreß beſchäftigte ſich ernſtlich mit der 
Flotte. Man baute und kaufte eine Au— 
zahl neuer Schiffe und im Laufe dieſes 
Jahres gaben einige unſerer erſten Mari— 
neoffiziere im Kampfe mit dem für unüber— 
windlich gebaltenen Feinde Beweife von 
Kühnheit und Fähigkeit. Ganz im Ans 
fange des Jahres griff Capitin Biddle mit 
dem Randolph, einer Fregatte von ſechs— 
undbreifig Kanonen, das englifihe Rriegs- 
ſchiff Jarmouth, das vierundſechszig 
Kanonen führte, an. Nachdem der Kampf 
zwanzig Minuten gedauert hatte, flog ter 
Randolph in die Luft und Kapitän Biddle 
nebit feiner Mannſchaft kam um; nur vier 
feiner Leute entgingen dieſem Schickſale 
und wurden einige Tage darauf auf den 
Trümmern des zerſtörten Schiffes herum— 
treibend, aufgefiſcht. Im Laufe dieſes 
Jahres erſchien auch zum erſten Mal der 
berühmte Paul Jones an den engliſchen 
Küſten und machte durch muthige und kühne 
Unternehmungen ſeinen Namen zum wah— 
ren Echreden für feine Feinde.*“). Capi— 
tan Barry beftand an der Hüfte son Maine 
in böchft rühmlicher Weife ein Gefecht mit 
zwei engliſchen Schiffen; ſieben Stunden 
lang feßte er den Kampf fort, bis er 
fich endlich mit feinen Leuten auf die Küſte 
retten mußte, Wir haben bereits frü— 
ber von der heldenmüthigen Aufopferung 
eines Capitän Talbot geſprochen; wie— 
derum zeichnete ſich dieſer Offizier im 
Oktober 1778 durch einen gut angeleg— 
ten und glücklich ausgeführten Angriff auf 
ein engliſches Schiff in der Nähe von 
Rhode Island aus. Der Schooner Pigot 
lag am Ausfluſſe des Seconſet vor Anker, 


) &, Eooper‘d *Navat History,” vol I. p. 87-00. 
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ſloß die Einfahrt in denfelben, machte den | gefeggebent 


Verkehr mit dem Plage unmöglich und ſchnitt 
der ganzen Umgegend alle Zufuhr an Lebens⸗ 
mittel und Zuſtrömen von Verſtärkungstrup⸗ 
pen ab, Talbot war entfchloffen, die Besöl- 
ferung son diefer nachtheiligen Hemmung 
des Verkehres zu befreien und erhielt son 
General Sullivan die Erlaubniß zu dem 
Verſuche. Mit feiner gewohnten Entſchloſ⸗ 
fenbeit ging er an’s Werk und die Ausfüh— 
rung gelang vollkommen. Der Schooner 
Pigot wurde genommen und im Triumph 
von Talbot’s tapferer Mannſchaft weg— 
geführt. Im Laufe des Monats November 
erhielt Capitän Talbot von dem Präſiden⸗ 
ten des Congreſſes ein Glückwünſchungs— 
fchreiben nebit dem offiziellen Beſchluſſe, 
durch welchen ihm das Patent als Obriſt⸗ 
lieutnant des Heeres der Vereinigten Staas 
ten zugefertigt wurde, *) 


Wir Fönnen diefes Kapitel füglich mit 
ber Meltung ſchließen, daß bie Confbde— 
rattons-Artikel, welche, wie wir früber mit« 
getheilt haben, im November 1777 ven 


) ©. Zudermman’d Life of General Talbot pp. 5264. 


gefeggebenden Behörden ber Einzelitanten 
zur Beſchlußnahme überftellt wurden, förm— 
lid angenommen worden waren. Die 
Eleineren Staaten als Rhode = Jsland, 
Delaware, Obio, Jerſey und Maryland 
batten einiges Bedenken getragen, folchen 
ihre Zuſtimmung zu ertheilen, bauptfäc- 
lich wegen der Ungewißbeit, wie es Fünftig 
mit den ausgebebnten Ländereien im Weiten, 
die als Eigenthum der Vereinigten Staas 
ten erklärt waren, gehalten werden follez 
zuletzt aber fiegte der Geiſt des Pas 
triotismus und des Vertrauens auf 

die Ehrenbaftigfeit und den guten Willen 
ber größeren Staaten, worin New Norf 
mit einem guten Beijpiele voran ging, und 
die genannten Staaten ratifizirten gleich- 
falls die Conförerations-Artifel, fo daß 
auf den Grund derfelben im März 1781 
die Regierung als vollſtändig organifirt 
daftand, *) 


*) Eurtid History of tbe Constitution pp. 142—1B1., 
worin eine arünbliche Diecuffion des Charakters und Umfanges 
der Eonföberasion und cine Schilderung des aneefemernaweriben 
Patriotigmus gu finden find, ber bie fchließliche Annahme der 
Artikel brieichte. Beral, auch Pirfin’d Pohtical and Civil 
History of tho U. St. Vol. 2. pp. 16-56, 













Kriegs-Ereiguiffe während des Jahres 1779. 


Sechstes Kapitel. 


1779. 
Kriegd-Ereigniffe während des Jahres 17179, 
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niſſe ⸗Lauheit. Kparhie, Dabſucht, Verfall bes Pattiotimus, Papier-Spitularion, Parsbeigeit it. — ndang zum 6. Kar 





pitel ⸗ Das Tentinemal · Paplergelb. 


General Lincoln, der an Howe's Stelle 
zum Commandanten in dem Departement 
des Südens ernannt worden war, kam ge— 
gen Ende des Jahres 1778 zu Charleſton 
an, und ging ſofort mit Eifer und Ent⸗ 
ſchloſſenheit an die Ausübung feiner Amts— 
Pflichten. Er fand die Truppen nicht allen 
ſchlecht disciplinirt, fondern auch höchſt 
dürftig ausgerüſtet. Nord-Carolina war 
der vom Congreſſe gemachten Auflage 
nachgekommen und hatte zwei tauſend 
Mann unter den Generalen Aſhe und 
Rutherford beordert, zu Lincoln zu ſto— 
ßen, und dieſer verlegte am 3. Januar, 
nachdem er von Howe's Niederlage in 
Georgia Kenntniß erhalten, fein Haupts 
quartier nach Purysburg am Savannab- 
Fluffe. Er hatte zwifchen dreis und vier- 
tauſend Mann unter Waffen; darunter 
viele Nekruten und Miligen, melde von 
Dischplin und Subordination feinen Be— 
ariff hatten. General Prevoſt's Corps war 
etwas ſtärker, beitand aber überdieh aus 
weit befferen Soldaten. Bei allen dem 


aber war es für ihn Feine leichte Sache, in 
Süp-Carolina einzubringen, indem der Sas 
vannah⸗Fluß zwilchen ihm und dem Feinde 
lag. Derfelbe iſt zwar nicht ſehr breit, 
allein ganze hundert Meilen oberhalb der 
Mündung it das Land, wodurch er jtrömt, 
ſumpfig, und öfters in einer Breite von zwei 
bis vier Meilen überfchwernmt, To daß an 
beiden Ufern nirgends feiter Grund if, 
Nur wenige und ſchmale Damm-Wege füh— 
ren durch den Sumpf, und oft find auch 
dieſe nicht geeignet, einer Armee den Durch: 
marfch zn ermöglichen. Diefe Boden Be⸗ 
ſchaffenheit machte es für General Presoft 
ſehr i&wierig, in Süp-Carolina einzubrins 
gen, wogegen General Lincoln gleichfalls 
an etwaigen Ueberfällen der engliſchen Sta- 
tionen verhindert war, wiewohl ſich diefel- 
ben von Savannah bis Auguſta ausdehnten. 

Die Hüften son Georgien und Süd— 
Earolina find gebrochen und unregelmäßig, 
mit einer Menge Inſeln, und vielen lich 
durchfchneidenden Mecres- Armen. General 
Prevoft hatte den Major Gardener beor— 


1 
Winereuartitte Wafbingten außer Stande die Offenfve gu ergreifen Bemerkungen über bir Scwwierigteit der Verhälte 





















































an 


dert Mann zu beſetzen; allein General 
Moultrie griff ibn an, und verjagte ihn 
aus feiner Pofition, Diele Schlappe hatte 
die Wirkung, daß General Prevoſt für län— 
gere Zeit alle Unternehmungen gegen Süb- 
Carolina einitellte, 

Mit dem Entichluf, ihre Abſichten für 


fih die Engländer durch Zuziebung von 
Torys oder Anhängern Englands aus den 
Carolina's zu veritärfen. Etliche fieben 


bunbert berfelben traten unter den Rome | 


mando des Obriſten Boyd zu einem Corps 
zuſammen, und marfchirten die weitliche 
Gränze von Süd-Carolina entlang, um 
jich mit den Engländern in Auguſta in Ges 
orgien zu verbinden. Auf dem Marfche 
yerubten fie überall rohe Gemwalttbaten und 
Plünderungen; fie altchen in ver That mehr 
einer Räuberbande, als einem Corps orga- 
nifirter königlicher Soldaten, „Als Obrift 
Pidens von ihrem Raubzuge Kenntniß ers 
hielt — wir führen bier die Worte des von 
Gordon eritatteten Berichtes an — berief 
er die Miliz des Dütrifts von Sechs und 
Neunzig zuſammen. An ber Fähre 
über den Cherofee lieh er einen Poſten zu— 
rüd, um ihren Uebergang über den Sa— 
vannah zu verhindern, ihm felbft rief der 
Dienſt anderwärts bin. Allein fie ſetzten 
während feiner Abweienheit über ven Fluß; 
er folgte ibmen daber, traf fie am 14. Fe— 
bruar und ſchlug fie nach dreiviertelſtündi— 
gem Gefechte aufs Haupt. Sie lichen 
vierzig Todte auf dem Plage, darunter ihr 
Anführer Boyd, den die Engländer beim- 
lich angeftellt hatten, fie zu organifiren und 
zu führen. Pickens batte nur neun Todte 


und eine Heine Anzahl Verwundeter. Nach | 


das ganze Land, Viele Fehrten in ihre 


| Heimath zurüd und bettelten bei ihrer Res 


gierung um Gnade, Da fie Bürger von 


ı Sid Carolina waren, wurden fie dort in 
regelmäßigen Prozeffen abgenrtheilt, Sie— 


benzig wurden zum Tode verurtheilt ; nur 
fünf der Haupträdelsführer wurden indeß 








| bingerichtet, die Anderen aber begnadigt, 
jest auf Georgien zu beichränfen, fuchten 


Die Engländer hatten ihre Vorpoſten 
den Fluß aufwärts weiter vorgeichoben 5 
General Lincoln ftedtte fein Lager am Blad 
Swamp, auf dem nörtlichen Ufer, Nugufta 
beinahe gegenüber, ab. In der Abficht, 
biefes Lager beffer zu fchügen und die Paſ— 
fage über den Fluß frei zu halten, jo daß 
die Engländer auf die Seefüite von Geor— 
gten befchränft blieben, wurde General 
Ashe beorbert, die obere Gegend des Fluß— 
tbales zu befegen. Er fette ſich daher am 
10. Februar an der Spise von fünfzehn 
hundert Nord Earoliner Milizen und dem 
Neite der Negulären aus Georgien in 
Mari und kam am Abende bes 13. in 
General Willtamion’s Lager, Auguſta ge 
genüber, an. In der Nacht Darauf trat 


Obriſt Campbell einen fo übereilten Rüd- 


zug son Auguſta an, daß er fih am Mor- 
gen darauf ganze vierzehn Meilen unter- 
balb des vorber eingenommenen Plages bes 
fand, Diefe fo unvorhergeſehene Eile, das 


' Weite zu gewinnen, war durch ein falſches 


Gerücht über die Stärke des Ashe'ſchen 





Corps, oder auch über die Ankunft eines 
beträchtlichen Corps Continentaler zu Chars 
[eston seranlaßt worden, dem Campbell 
Glauben geichenft hatte, und das ihn fo 
erſchreckte, daß er fich nur durch den ſchleu— 
nigften Rückzug retten zu können meinte. 
Als Lincoln erfuhr, dat Augufta ges 
räumt war, fchrieb er am 16. Februar an 


der Affaire zerftreute fich das Gefindel über | Ashe, daß es von höchſter Wichtigkeit ſei, 
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fowie der Feind die obere Gegend geräumt 
babe, ihm auf dem Fuße in die untere zu 
folgen, indem er fich ſonſt mitteljt eines 
Eilmariches mit den unten ftehenden Trups 
gen vereinigen, einen Angriff auf feine 
(Kincoln’s) Verſchanzungen machen und ibn 
daraus serjagen fünne, che Ashe mit feiner 
Arriere-Garde ibm zu Hülfe kommen könne, 
Lincoln fchrieb ihm daher am 22. folgende 
Inſtruktion: „Ich glaube, daß Briar Creek 
eine gute Pofitien für Sie abgeben kann, 
bis wir uns über einen Operationsplun 
veritändigt baben werden, So wie Sie 
alfo dort angefommen find, werde ich bei 
den „zwei Schweſtern“ mit Ihnen zuſam— 
mentreffen. Die Beitimmung ber Zeit ers 
warte ih von Ihnen.“ Ashe ging alſo 
mit ungefaͤhr zwölfhundert Mann Infan— 
terie und zwei hundert Mann leichter Reis 
terei über den Sasannah. Am Morgen 
des 37. langte die Armee an der unteren 
Brüde über ven Briar Creef an. Am Tage 
darauf ging Asbe zu der Zufammenfunft 
mit Lincoln, indeß die Generale Brian und 
Eibert einen geeigneten Pas zum Lager 
abſteckten. Am 2, März meldete der wacht: 
babende Offizier, daß Recognoscirungs— 
Parthien des Feindes, Infanterie und Ca— 
vallerte, während der Nacht in der Nähe 
des Lagers wahrgenommen worden felem, 
Ashe Fam am Abend wieder in dem Lager 
an. Am 3., Mittwochs, war noch nichts 
vorbereitet, die Brüde wieder aufzuichlagen, 
die Campbell bei feinem Rückzuge zeritärt 
batte, obgleich fünf Tage vorher der Bericht 
eritattet worden war, die Wiederherſtellung 
würde innerhalb weniger Stunden geſchehen 
fein. Etwa zwei Uhr Mittags wurde be— 
richtet, daß die Leiche eines Soldaten auf: 
gefunden worben war, die fechs Schußwun— 


den an fih trage. Aber auch davon murbe 
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nur wenig Notiz genommen. Kaum eine 
Stunde Darauf wurde rapportirt, daß fünfe 
hundert Reguläre an der Führe ſtänden. 
Man Ichiete einige leichte Reiterei zum 
Scharmägeln aus; dieſe Fehrten um balb 
fünf ungerrichteter Sache zurüd, Nun 
wurde Befehl gegeben, Die Truppen rechts 
in Pelotons zu formiren und in Kolonnen 
anmarichiven zu laſſen. Aber ſchon erfchien 
die englijche leichte Infanterie im Anmarſche. 
Obriſtlieutenant Prevoſt hatte einen Halb⸗ 
bogen⸗Marſch von etlichen funfzig Meilen 
gemacht, und ungefähr fünfzehn Meilen 
oberhalb dem Lager von Ashe, Briar Creek 
überfchritten. Er erichten daher mit einem 
Detachement von ungefähr neunbundert 
Mann wnd einiger Reiterei plöglich im 
Rüden von Asbe, Als Diefer die englifche 
Infanterie anrüdfen ſah, beorderte er den 
General Elbert, der die Continentalen kom— 
mandirte, voranzugehen und mit ihnen ans 
zubinden. Sein Corps betrug nicht mehr 
als hundert Mann, Ailes inbegriffen ; es 
formirte füh aber auf Elbert's Kommando 
augenblidlich, rüdte dem Feinde auf dreißig 
Schritte entgegen und eröffnete ein ſcharfes 
Feuer auf denjelben, das über eine Viertels 
jtunde anhielt. Die ganze Zeit über blieb 
Ashe mit der Nord-Carolma-Miliz rubig 
und unthätig im Gintergrunde jteben. Die 
Feute waren son einem fo paniſchen Schref= 
fen befallen, daß fie, ſtatt den Continentalen 
Beiftand zu leiſten, rechtsum machten und 
in größter Verwirrung davon lirfen, ohne 
einen Schuß gethan zu haben, Da lich die 
wenigen Georgia⸗Regulären in diefer Weife 
verlaſſen ſahen, und der ihnen gegenüber- 
ſtehende Feind weit ſtärker war, jo löſten 
fie audy gleichfalls die Reiben und ſuchten 
ihr Heil im der Flucht. Elbert fuchte te 
in jeder möglichen Weile zum Stehen zu 
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bringen; aber vergebens, Er umb bie 
Ueberlebenden son dem tapferen Corps 
fielen ven Engländern in die Hände, Bon 
den Amerikanern waren etwa bundert und 
fünfzig gefallen, und einhundert zwei und 
fechözig gefangen genommen worden. 

Keiner durfte boffen, zu entfommen, 
wenn es ibm nicht gelang, über ben Fluß 
zu fommen; Viele verunglüdten bei dieſem 
Verſuche. Ein großer Theil Derer, wel- 
chen es glüdte, Fehrte nach Haufe und nicht 
mehr in das amerifaniiche Lager zurück; 
im Ganzen fanden fih nur vierhundert und 
fünfzig Mann wieder dort ein, General 
Lincoln verlor in Folge diefes Ereigniffes 
ein Viertel feiner Streitmadht, den Englän- 
dern war dadurch der Belig von Georgia 
gefichert und ihre Verbindung mit den In— 
bianern und ben Tory's des Sübens und 
des Nordens wieder bergeftellt. 


Die Bevölkerung von Süd-Carolina 
aber war wett entfernt, ſich der engliichen 
Herrichaft zu unterwerfen 5; ſie ermannte 
fich im Gegentheil zu größerer Energie für 


die DVertheirigung der Freiheit. John 
Nutledge wurde als Statthalter ermäblt ; 
taufend Mann Verftärkungstruppen wurden 
auf die Beine gebracht, und General Lin- 
eoln marſchirte am 23. April mit dem 
Hauptcorgs feines Heeres gegen Savannah 
bin, theilweiſe im der Abficht, die legisla— 
tise Berfammlung von Georgia zu fchligen, 
welche am 1, Mat in Auguſta zuſammen— 
treten ſollte. 

Gerade in der Zeit hatte der Fluß bie 
Moräſte längs feinen Ufern überfchwenmt, 
Die Heinen Bäche waren alle angeſchwollen 
und die Sümpfe ganz unter Waſſer. Man 
glaubte demnach, ein Heines Corps Milizen 
würde im Stande fein, das Land gegen 
einen Einfall des Feindes zu vertheidigen. 
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General Lincoln ließ alfo zur Beichügung 
der unteren Landestheile nur zmeibundert 
Mann Eontinentultruppen und achthundert 
Milizen unter Obrit M'Intoſh zurück; 
General Moultrie, der fih im Jahre 1776 
durch die tapfere Vertheidigung von Sulli— 
van's Inſel ausgezeichnet batte, führte den 
Oberbefehl. 

Man rechnete darauf, daß, im Falle ein 
Angriff auf die unteren Gegenden von Süb- 
Carolina während der Abweienheit Lin— 
coln’s ftattfinden follte, die Miliz raſch zur 
Vertheidigung des Landes ins Feld rüden 
würde, 

Statt am Fluffe hinauf zu ziehen, um 
Lincoln im Innern des Landes eine 
Schlacht zu liefern, zog General Prevoit 
es vor, in Süd⸗-Carolina einzufallen, um 
auf diefe Art den amerifanifchen General 
zu nöthigen, das Unternehmen, worauf er 
ausgegangen war, aufzugeben.  Demges 
mäß feste General Prevoſt mit zweitaufend 
und fünfhundert Mann Soldaten und einer 
bedeutenden Zahl Intinner plöglich am 29, 
April, als Lincoln ſchon weit gegen Augusta 
vorgedrungen war, bei Purysburg über den 
Fluß. Obriſt M'Intoſh, der dort mit 
einem kleinen Detachement ftand, zog ſich 
zu General Moultrie bei Blad Swamp zus 
rüd, Raſch drang nun Prevoft in das 
Land hinein und Moultrie mußte fich, mit 
Zerſtörung der Brücken, in aller Eile vor 
ibm zurücdzichen. Die tm Felde ftchende 
Miliz zeigte nicht den geringften Mutb und 
konnte nicht dabin gebracht werden, die 
Püffe mit einiger Ausdauer zu verteidigen, 
Die Miliz des Staates ergriff nicht, wie 
man erwartet hatte, die Waffen, und Mouls 
trie's Streitkräfte wurden durch Defertion 
auf eine beunrubigende Weile aefchwächt, 

Unmittelbar nach dem Uebergange der 
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Engländer über den Fluß wurde Lincoln, 
der ſich Ichon ganz in der Näbe yon Auguſta 
befand, durch einen Eilboten von der Lage 
der Sache in Kenntniß gelegt. Er bielt 
die Bewegung Prevoſt's aber für blos fimus 
lirt, um ibn son dem oberen Theile des 
Fluſſes zurüdzubringen, und beſchloß, in 
der Ausführung feines Planes zu verbarren 
und den engliichen General zu zwingen, 
zur Vertheidigung ber Hauptſtadt herbei— 
zueilen. Indeſſen ſandte er zur Unter— 
ſtützung Moultrie's dreihundert Mann leichte 
Truppen ab, ſetzte ſelbſt bei Auguſta über 
den Fluß und marſchirte auf dem ſüdlichen 
Ufer gegen Savannah bin. 

Als er jedoch erfubr, daß Prevoſt immer 
weiter vordrang und Charleston angreifen 
würde, ging er über den Savannah zurüd 
und fegte ihm nad. Die Engländer waren 
obne bedeutenden Wideritand zu findeit, vor— 
gedrungen. Moultrie war nicht ſtark ges 
nug geweſen, ihnen Widerſtand zu leilten, 
und die Verheerung und Plünberung, welche 
in Folge dieſes Einfalles das Yand heim— 
ſuchte, verbreitete allgemeine Beftürzung. 
Unterbeifen traf man doch in Charleston 
alle möglichen Vertheidigungsmaßregeln. 
Die Häufer der Vorſtädte wurden nieder 
gebrannt; Schanzen und Verhaue wurden 
in wenigen Tagen quer über die Halbinfel 
zwiſchen Ashley und Cooper-Rivers bin er— 
richtet und in geeigneten Zwiſchenräumen 
auf der ganzen Strecke mit Kanonen beſetzt. 
Obgleich man fich feines Yandangriffs auf 
die Stadt zu verſehen hatte, fo gelang cs 
doch mittelit ungeheurer Anftrengungen, 
geeignete Vorkehrungen zur VBertbeidigung 
der Stadt zu machen und eine Streitfraft 
son dreitaufend und preibundert Mann war 
in Charleston zufammen, um den gedrohten 
Angriff zurückzuſchlagen. Der Eifer war 
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ſo groß, daß man den Herrn neben dem 
Sklaven Schanzarbeiten und Felddienſte 
verrichten Tab. 

Am 11, Mat ſetzte ein Detachement von 
Prevoſt über den Aabley Niver und erſchien 
vor Charlesten. Um Zeit zu gewinnen 
und weil er wußte, daß Lincoln in raſchem 
Anzuge war, brachte der Gouvernoͤr Rut— 
ledge diefen Tag mit Unterbanplungen bin. 
Die Garniſon ſandte Commiſſäre mit dem 
Auftrag ab, „Neutralität zwiſchen England 
und Amerika für Die Dauer des Krieges 
vorzufchlagen, und zu verlangen, daß die 
Frage, ob der Staat Großbritannien oder 
ber Union gehören ſolle, Durch den zwiſchen 
dieſen beiden Mächten abzufchliegenden Frie— 
bensvertrag entidsieden werden ſolle.“ Pre— 
voſt verweigerte Die Anhörung folder Bors 
ſchläge und beftand darauf, daß die Garni— 
fon, da fie unter den Waffen fer, ſich als 
Kriegsgefangene ergeben müßte, Nutür- 
lidy wurde dies abgewieſen, und man hatte 
fich nun auf einen Angriff gefaht zu machen. 
Prevoſt hielt c8 aber während der Nacht 
für rathſam, ſich zurückzuziehen, befonders 
aus dem Grunde, weil Lincoln in ſeinem 
Rücken raſch herankam und er nicht hoffen 
konnte, die Stadt mit Sturm zu nehmen. 


Auf dem Rückmarſch ſchlug Prevoſt nicht, 


wie bei feinem Vordringen, die direkte 
Straße ein, da er nun in feinem Nüden die 
zahlreiche Garniſon son Charleston und 
zu gleicher Zeit Yincoln mit feiner Armee 
in der Rähe hatte. Nachdem er daher über 
Ashley Ferry gegangen war, wandte er ſich 
links und zog nach der Küſte. Längs der— 
ſelben liegen zahlreiche Inſeln und ſie iſt 
dis zur Mündung des Savannah Fluſſes 
son Meeresarmen durchſchnitten, fo daß bet 
der Uebermacht der Engländer zur See 
dieſe Nichtung für ibn Die leichtefte und 
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ficherfte Gelegenheit darbot, mit feinem 
ſämmtlichen Gepäcke nach Georgia zurüd- 
zufehren. Er feste zuerit auf die Inſel 
St. James und von da anf St, John über, 
wo er bis zur Ankunft der Zufuhren, weldye 
er feit einiger Zeit von New Vork erwartete, 
Pofition zu nehmen beichlof. 

Noch che Prevoſt Ashley Ferry verlaffen 
batte, war General Lincoln in Eilmärschen 
bei Dorchefter, nicht weit von Charleston, 
angekommen, folgte nun den Englänbern 
auf ihren Marfche nach der Küfte und la— 
gerte ſich in ihrer Nähe, als die beiden Heere 
nur ungefähr dreißig Meilen son Charles— 
ton entfernt waren. In dieſer Stellung 
blieben fie bis zum 20. Juni, wo etwa 
zwölfhundert Amertfaner einen Angriff auf 
fiebenbundert Engländer machten, welche 
bei Stono Ferry eine ſehr günftige Pofition 
— inne hatten. Mehr als eine Stunde 

blieb der Kampf unentſchieden; hät— 
ten die unter Moultrie ſtehenden Streit- 
kräfte ihre Ordres ausführen und auf die 
Inſel James überfegen können, fo würben 
bie Amerikaner ohne Zweifel geflegt haben. 
So aber hielt es Lincoln für das Klünite, 
fich zurückzuziehen, was er in guter Orb» 
nung that. Die Engländer ließen drei 
Dffiziere und drei und zwanzig Soldaten 
auf dem Schlachtfelbe, und zehn Offiziere 
und drei und neunzig Soldaten waren ver- 
wundet. Die Amerikiner verloren fünf 
Dffiziere, welche an empfangenen Wunden 
ſtarben; fünf und dreißig Soldaten waren 
gefallen, außerdem waren noch neunzehn 
Offiziere und hundert und zwanzig Gemeine 
verwundet worden, 

Drei Tage nach biefer Schlacht räumten 
bie Engländer den Poſten bei Stono Ferry 
fowie die Infel St. John, und zogen längs 
ber Hüfte von Eiland zu Eiland, bis fie 
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nach Benufort, auf der Inſel Port Noyal, 
kamen, wo General Presoft eine Beſatzung 
unter dem Befchle von Obriltlieutnant 
Maitland Lich. 

In den fürlihen Provinzen machte die 
Hitze den Kriegsoperationen eben fo ent— 
fehteden ein Ende, wie Die Kälte im Nor— 
ben. Zu jener Epoche des Jahres war bie 
felbe ſchon So heftig geworben, daß an feine 
weitere Thätigfeit gedacht wurde, In beis 
den Heeren ging num die ganze Sorgfalt 
der Offiziere babin, ihre Leute vor den 
Fiebern ber Jahreszeit zu bewahren und 
fie im Stand zu halten für den folgenden 
Feldzug, welder im Laufe des Monats 
Oktober eröffnet werden follte, Die ames 
rikanifche Miliz ging auseinander, General 
Lincoln bebielt nur noch etwa achthundert 
Mann unter den Fahnen, mit denen er fich 
nah Shelden, das in der Nübe von 
Beaufort in einer ſehr gefunden Gegend 
lag, zurüdjog. 

Man war für die Sicherheit der ſüdli— 
chen Staaten in folder Beſorgniß geweſen, 
daß Walbington fein chen fo ſchwaches 
Heer noch mehr verringerte, um General 
Lincoln durdy ein Detachement zu veritärs 
fen. Diefes beitand ans Bland’s Kaval— 
lerte-Regiment, aus dem Ueberreite eines 
Negimentes, das früher von Baylar, jetzt 
aber von Obriſtlieutnant Wafbingten kom— 
mandirt wurde und aus einer gewilfen Ans 
zahl nen ansgebobener Truppen, 

Der Einfall Prevoft’s in Suüd-Carolina 
gereichte dem engliſchen Heere nicht zur 
Ehre und war ber königlichen Sache durch— 
aus nicht nüglich, obgleich derfelbe den Ber 
wohnern der Provinz großen Schaden ver» 
urfachte. Auf feinem Zuge durch das ganze 
Fand lich das englifche Heer überall Spu— 
ren von Plünderung und Berheerung zu— 
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gen in alle Käufer, nahmen Silberzeug, 
Geld, Juwelen und allen Schmuck der Ein- 
wohner weg und zeritörten gewöhnlich, 
was ſie nicht fortichlepeen konnten. Die 
zahlreichen Sklaven des Südens, durch die 
Hoffnung, ihre Freiheit zu erlangen, ser- 
lockt, Tiefen zur königlichen Arme über und 
verriethen, um fich bei ihren neuen Freun— 
den einzufihmeicheln,, die Pläpe, wo ihre 
Herren bie werthvollſten Gegenſtände vers 
ſteaͤt hatten. Später wurden viele dieſer 
Sklaven eingeſchifft und in Weſtindien vers 
kauft; einige Hunderte davon ftarben am 
Lungenfteber und eine große Anzahl, die 
fich fürchtete, zu ihren Herren zurüdzufch- 
ren, kam elend in den Wäldern um. Man 
bat den Verluſt an Sklaven in Süd Caro: 
lina auf vier Tauſend berechnet... Plünde— 
rung und Verheerung war allgemein; 
um nicht das Opfer derſelben zu werden, 
entſchloſſen ſich viele Einwohner, ſich als 
Anhänger der königlichen Sache zu erklä— 
ren. Mag es ihr Ernſt oder nur Schein 
geweſen ſein, ſo ſteht feſt, daß die Mittel, 
welche ſie anwandten, um den Schein des 
Loyalismus zu haben, eine große Entirem- 
dung zwiſchen ihnen und Allen, welche für 
die gute Sache die Waffen führten, berbeis 
führte, 

Meder von Seiten der Engländer, noch 
der Amerikaner geſchah im Laufe der Jahre 
1779 und 1780 irgend etwas Bedeutendes. 
Diefe fühlten ſich nicht ftarf genug, mehr 
zu thun, als die Defenfise zu behaupten; 
jene dem oben auseinander gelegten Plane 
treu bleibend, verwandten ihre ganze Macht 
darauf, Ueberfälle und Hanbditreiche auszu— 
führen, deren Hauptzweck Darin beitand, 
die Bevölkerung zu Grunde zu richten und 


| in's Elend zu bringen. 
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Die Engländer in Virginien. 
rück. Kleine Abtheilungen derſelben dran— 











Sir George Collyer, der an die Stelle 
des Admiral Gambier zum Commandanten 
der engliſchen Flotte in Amerika ernannt 
worden wur, faßte mit Sir Henry Cliuton 
den Plan, den Verkehr auf dem Cheſapeake 
zu unterbrechen und die auf den Ufern ers 
richteten Magazine zu zerftören. In dieſer 
Abſicht detachirte Clinton tauſend act 
hundert Mann, unter Geueral Mathews; 
die Transportſchiffe, worin ſie eingeſchifft 
waren, befehligte Admiral Gambler per— 
ſönlich. Die Flotte ſegelte am 1. Mai von 
Sandy Hook ab und langte am 8. an ten 
Borgebirgen von Birginien ein. Der untere 
Theil von Virginien iſt der Art son tiefen 
Gewäſſern und Flüſſen durchſchnitten, das 
denen, welche bie Küſten inne haben, eine 
leichte Conmumifation son einem Dat zum 
andern offen ſteht und ihnen einen bedeu— 
tenden Bortheil über diejenigen gibt, wel 
che dieſe leichten Verbindungen entbchren, 
Die Flotte Iegte in Hampton Road, ei— 
nem breiten durch den Zuſammenfluß ber 
Flüſſe James, Nanſemond und Eliſabeth 
gebildeten Becken, vor Anker. Am Morgen 
des 10. Tief fie in den Eliſabeth Fluß ein. 
Die dort ftationirten amerifantichen Trup— 
pen, gänzlich unfähig, einer folchen Ueber— 
macht Widerſtand zu leiten, gaben ihre 
Stellung auf und retteten ſich durch die 
Flucht. Die Engkinder landeten ungebins 
dert und General Mathews nahm ſein 
Hauptquartier in Portsmouth, son wo er 
Heine Detachementz nad Rorfolk, Gosport, 
Kemp's Landing und Suffolk ſandte, welche 
an dieſen Orten eine große Maſſe von 
Schiffe und Kriegsmaterial wegnahmen 
oder zeritörten und. über hundert Schiffe, 
einige davon reich beladen, wegfübrten. *) 


2) Der über dircitn Vandalismus, wedurch ein fruchtbared 
Land in wenigen Tagen iq eine taucheude Praudſtalne ger 
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Der Schaden, den der Staat, und die Pri— 
vatleute erlitten, war groß, ohne daß da— 
durch die koͤnigliche Sache irgend gefördert 
worden wäre. Nachdem General Mathews 
ten Zweck feiner Sendung erreicht hatte, 
fehrte er noch wor Ente des Monats nad 
New York zurüd, 

Die trügerifihe Anſicht, die franzöſiſche 
Alltanz babe die Unabhängigkeit Amerika's 
vollfommen gefichert und England werde 
aus Verzweiflung an dem Erfolge feiner 
Waffen, den Kampf bald aufgeben, hatte 
leider zur Folge, daß die Bevölkerung im 
Allgemeinen in ihrer energiichen Vorberei- 
tung zur Fortiegung des Kampfes nachließ. 
Wafbingten fuchte mit der ganzen Macht 
feines Einfluſſes dieſe trügeriiche Hoffnung 
zu befümpfen. Sin feinen Briefen an den 
Congreß, an die Gousernöre der einzelnen 
Staaten und andere einflußreiche Perſonen 
bob er ftets Die Grundloſigkeit der allges 
mein berrichenden Anficht, daß ber Friede 
nahe besorftebe, hervor, und beſtand auf 
der Nothwendigfeit, Truppen genug aus— 
zubeben, zu equipiren und zu erbalten, um 
die Kriegsoperstionen tätig fortiegen zu 
können. Beſonders drang er darauf, dab 
die jährlichen Anwerbungen für das Heer 
frübzeitig genug gemacht würden, um bie 
Rekruten mit dem 1. Janıtar im Haupt: 
quartier baben zu Fünnen. Aber fo ers 
ſchlafft war der öffentliche Geiſt, daß krotz 
aller Vorſtellungen der Congreß erſt am 
23. Januar 1779 ten Oberbefehléhaber 
ermäctigte, das Hcer yon Neuem zu ver 
prlichten, und erſt am 9. März die verſchie— 
denen Staaten aufforderte, ihre Contin— 
gente zu ftellen. Die Militär-Etats für 






wandelt wurde, emrbrt, bie Virainier ſich über dicfe Art, Kerltg 
zu führen, Gefdhwertem , erbielten fie zur Nrwert, daß das 
gleige Schic ſal über als Rebellen verhängt werben würbe, 
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1780 wurden noch fpäter aufgeltellt, denn 
erſt am 9. Februar wurde barüber ein Be- 
fchluß gefaßt und die Mannſchaft ward erft 
für den 1. April aufgeboten. Während das 
Heer ſchon im Felde fteben follte, gab man 
erſt die nöthige Vollmacht, dasſelbe auszu— 
heben, gewiß eine unverantwortliche und 
ſchmaͤhliche Verzögerung. 

Der Werth des Papiergeldes war ſo 
raſch gefallen, daß die Offiziere nicht mehr 
im Stande waren, mit dem Tagesſold ihre 
Bedürfniſſe zu beſtreiten.*) Dies rief eine 
gefährliche Mißſtimmung in dem Heere 
hervor. Im Mat 1779 erhielt die Jerſey⸗ 
Brigade Marſch-Ordre, ſich in einzelnen 
Negimentern mit der Weſtarmee zu verei— 
nigen, Als Antwort auf dieſen Befehl lief 
ein Schreiben des General Marwell ein, 
worin er mittheilte, daß die Offiziere des 
eriten Negimentes ihrem Dbrift eine Bes 
ſchwerdeſchrift an Die gefeßgebende Ver— 
ſammlung von New Jerſey eingereicht bät- 
ten, des Inhaltes, baß, wenn ihre früheren 
Beichwerden über unzureichenden Sold nicht 
unmittelbar berücfichtigt würden, fie nad 
Verlauf von drei Tagen als Demiffionäre 
angefeben werben wollten, und daß fie für 
ben eintretenden Fall die gefeggebende Ver— 
fammlung erfuchten, andere Offiziere an 
ihre Stelle zu ernennen. Waſhington, der 
dem Heer aufrichtig anbing, und feine Ver— 
dienſte, wie feine Leiden kannte, und wohl 
wußte, wie gerecht jene Beſchwerden warn, 


erfannte fogleich Die nefährlichen Folgen, 


welche die angedrohte Mafregel obne Zwei— 
fel haben würde. 

Nach ernten Nachdenken ſchrieb er an 
General Marwell einen Brief, welchen die— 


+) Eine überfihtlide Belrudtung bis jo wichtigen Gegen. 
ſtandes ber Emitrien von Papiergeld befinter fich im Andang 
L om Ende dieſes Kapitels. 
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Schreiben Wafhington's an Marwell, 


fer den Offizieren vorlegen ſollte. Als | ſchwierigſten Lagen waren immer ber Art, 
Freund und als Oberbefehlshaber wandte | daß fie ihm bier wie überall zur höchſten 


er fich mit dem größten Nachdruck an ihren 
Stolz und ihren Patriotismus, 

„Am Verlaufe des Krieges,“ ſagte er, 
bat Nichts mich fo betrübt, als die Bes 
ſchwerdeſchrift der Offiziere des 1, Regie 
mentes, Ich kann diefelbe nur als einen 
übereilten und unflugen Schritt anichen, 
den fie ſelbſt, mach reiflicher Ueberlegung 
misbilligen werden, Ich bedauere ſehr, 
daß die Offiziere Des Heeres unter jo miße 
lichen Berbältniffen leiden und ich boffe, 
fie laſſen mir die Gerechtigfeit widerfahren 
zu glauben, daß ich unerläßlich beftrebt bin, 
fie zu erleichtern, Es iſt jeboch ſchwerer, 
als diefelben denken, ihre Wünſche zu bes 
friedigen. Unfere Gelpmittel waren bisher 
in höchitem Grade befchränkt, Unfere Fi— 
nanzverhältniffe verurfachen nicht geringe 
Berlegenheit und obgleih Abhülfe zu ers 
warten ftebt, fo Tann deren Wirkung tod 
nicht das Werk eines Augenblides fein, 
Die Megierung verfennt werer die Vers 
diente und die gebrachten Opfer der Dfi- 
ziere, noch ift fie abgeneigt, denſelben Er- 
fat zu geben; aber es tft nur zu wahr, und 
ſelbſt eine oberflächliche Beurtbeilung muß 
uns davon überzeugen, daß der Regierung 
nur ſehr geringe Selomittel dermalen zu 
Gebote ſtehen. Man muß daher in diefer 
Beziehung große Nachficht haben und den 
Verzug nicht als Mangel an gutem Willen 
anſehen. 

„Einige der Staaten haben ſich aller— 
dings fo liberal gezeigt, als es ihnen mög— 
lich war, und wenn Andere weniger Bes 
reitwilligfeit gezeigt baben, jo muß man 
dies ganz beſondern Urſachen zufchreiben, 
die gewiß bald befeitigt fein werden. Die 
Gould und Ausdauer des Heeres in ben 


Ebre gereichen und mir ftets das unbe— 
grenztefte Vertrauen in feine Buserläfiige 
feit eingeflößt bat. Dies hat mich im allen 
kritiſchen Momenten und Unglüdsfällen, 
benen unfere Sache in einen folden Kampfe 
nothwendig ausgeſetzt fein mußte, ſtets ges 
tröftet und ermuthigt. 

„Det, wo mir ber Erreichung unferes 
Zweckes ſchon fo nahe gekommen find, daß 
der Erfolg nicht mehr ausbleiben kann, 
wenn wir nicht ſelbſt auf's Schmachsoltite 
unſere eigenen Intereffen aufgeben, würde 
auch die geringite Abweichung son unſerer 
feitherigen ſtrengen Disciplin zugleich eine 
unglüdliche Berläugnung unferer Grund— 
füge und ein Vergeffen alles Deſſen fein, 
was wir uns felbit ſowohl, als unſerm Das 
terlande ſchuldig find. Könnte ich die 
Miöglichkett einer folden Handlung ſelbſt 
nur bei einem einzigen Negimenie des Hee— 
res vorausſetzen, fo würde mich diefes über 
allen Ausdruck verlegen und bekümmern. 
Dies würde mich ſchmerzen, als ob meine 
eigene Ehre verletzt worden wäre, denn ich 
betrachte dieſe als innig mit der des Heeres 
verbunten. Doc ich halte Lies für unmög— 
lich, Jenes Corps wird, che es einen ſol⸗ 
chen Schritt thun will, die Folgen davon 
wohl erwägen und fein Offizier von Urs 
theil und Ehrgefühl wird ſich denſelben 
ausſetzen wollen. Würden die Wenigen, 
die ſolches Beifpiel geben, ohne Nachahmer 
bleiben, was würden dann, unabhängig 
son allen Folgen, ibre Gefühle fein, wenn 
fie vor den Augen der Welt in einem Lichte 
daſtehen, das fie tief unter den Reſt des 
Heeres ftellt? Oder, follte deren Beiſpiel 
nachgeahmt und allgemein werden, wie 
fünnten fie fich dann tröflen, die erſten ges 
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weien zu fein, welde ben Nuin und bie 
Schande des Vaterlandes verurfachten ? 
Wie fchwer würden fie unter der Ueberzeus 
gung leiden, daß dem Heere bie doppelte 
Schuld an der allgemeinen Schande und 
dem allgemeinen Elende beigemefjen würde, 
und daß der Name eines amerikaniſchen 
Offiziers alsdann eben ſo verächtlich ſein 
würde als er jetzt ehrenvoll iſt. 


„Ich gebe zu, daß in dem vorliegenden 
Falle, der äußere Anſchein allerdings ge 
rechten Aulaß zur Entrüſtung zu geben 
ſcheint, und doch bin ich überzeugt, daß die 
Drohung der Offiziere in Worten weiter 
gebt, als fie zu thun entſchloſſen find, 
Die Offiziere von Jerſey fteben feinen an— 
bern in Bezug auf Bürger» und Soldaten- 
Tugenden nad, und ich hege das Ver— 
trauen, daß nicht ein Einziger von denſel⸗ 
ben einen Flecken auf den feitherigen Nubm 
des Heeres zu bringen fähig üb. Jene 
Männer können es nicht ernitlich meinen; 
fie haben ſich blos in ihrem Urtheile über 
die geeigneten Mittel, ihren Zwed zu ers 
reichen, geirrt. Ich ſchmeichle mir mit ber 
Hoffnung, fie werden von einem Verfahren 
abitehen, das ihnen jelbft als ganz unftatt- 
haft exicheinen muß. 


„Bei der Eröffnung eines Feldzugs und 
nachdem jie fon Marfchordre erhalten 
baben, werden bie Offiziere, im Gefühle 
ihrer eigenen Ehre und ihrer Pflicht ges 
gen ſich felbit und gegen die Nation nicht 
auf einer Handlungsweiſe beftehen, welde 
in fo großem Widerfpruche bamit fichen 
würte Ihr Zartgefühl wird ſich ſchon 
verletzt fühlen, wenn ſie bei ruhiger Ueber— 
legung empfinten, daß der gethane Schritt 
ihnen den Schein geben kann, als hätten 
fie die gegenwärtigen, ſchwierigen Verhält— 
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niſſe bemigen wollen, um dem Lande Bes 


dingungen vorzufchreiben. 

„Die Erklärung, welde fie in einem fo 
fritischen Augenblide dem Staate abgeben, 
„daß man fie als außer Dienft zu betrach- 
ton babe, wenn Sie nicht im der kurzen 
Friſt von drei Tagen Befriedigung erhiel- 
ten,” Bat ganz und gar biefen Anfchein, 
und die ſcheinbare Milderung, welche darin 
liegen fell, daß fie bis zur Anftellung ans 
derer Offiziere ihren Dienft fortfegen würs 
den, wird nur für eine verfehlte Bemänt- 
lung ihrer Abficht angefehen werben kön— 
nen. 

„Ich möchte Sie num erſuchen, den bes 
treffenden Herren meine Anficht mitzutbeis 
len und fich zu bemühen, dieſelben von ih— 
rem Irrtbume zurüdzubringen. Der Dienft, 
für welden das Negiment beftimmt war, 
erlaubt keinen Verzug. Im jedem Falle 
muß dasſelbe Montag Morgen den Marich 
antreten und zwar zuerjt noch in das hie— 
fige Lager, wo es bei feiner Ankunft fernere 
Weifung erbalten wird. Ich bin überzeugt, 
daß ich mich nicht im der Erwartung eines 
unverzüglichen und freudigen Gehorfams 
täuſche.“ 

Die Offiziere gaben ihre Forderungen 
nicht förmlich auf, aber wurden in ſo ferne 
herumgebracht, daß ſie ihren Dienſt fort: 
ſetzten. In einer an den Oberbefehlshaber 
gerichteten Schrift erklärten ſie, „ſie fühlten 
ſich unglücklich, einen Schritt gethan zu 
haben, der ihm unangenehm geweſen,“ ihre 
Rechtfertigung ſei indeſſen, daß ſie zu wie— 
derholten Malen Denkſchriften an die ge— 

ſetzgebende Verſammlung gerichtet hätten, 
welche aber alle unbeachtet geblieben wäs 
ren. Sie fügten dann hinzu: 

„Wir haben alles Vertrauen in dieſe 

Verſammlung verloren, Vernunft und Er— 























fabrung machen es unmöglich, noch ferner 
etwas von berjelben zu erwarten, Wenige | 


unter ung haben Privatsermögen; Diele 
haben Familien, welche bereits alle Leiden 
zu erbulden haben, die ein undanfbares 
Vaterland verurſachen kann. Sollen wir 
denn alle Laſten, Strapatzen und Gefahren 
des Soldatenlebens ertragen, während un— 
ſere Frauen und Kinder aus Mangel an 
den unentbehrlichſten Lebensmitteln zu 
Hauſe umkommen, und dies noch ohne die 
fernſte Ausſicht auf Lohn, da unſer Sold 
nur nominell iſt? Wir ſind der Ueberzeu— 
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biefer ſchwierigen Lage bielt es Waſhington 
für Hug von dem Briefe der Offiziere weis 
ter feine Notiz zu nehmen, als benjelben 
durch General Marwell erflären zu laſſen, 
daß, da fte fortführen, ihre Pflicht zu thun, 
er nur bedauern könne, daß fie einen ſolchen 


' Schritt getban hätten,“ 


Die gefengebende Verſammlung von 
New Jerſey, angeregt durch diefe Borgänge, 


\ gewährte ihren Truppen eine theilmeiie 
Zahlung, worauf die Offiziere ihre Bes 


gung, daß Er, Ercellenz dieß nicht von uns | 


wünichen noch verlangen kann. 


„Es thut uns leid, wenn Sie nur dens | 


fen Eönnten, wir beabfichtiaten, ihren Bes 
fehlen den Gehorſam zu verfagen. Es war 
und tft heute noch unfer Entſchluß, mit un— 
jerm Negimente zu marfchiren und umfere 
Pflicht zu thun bis Die geſetzgebende Ver— 
ſammlung gebübrende Zeit gefunden bat, 
andere Dffigiere zu ernennen; aber auch 
nicht länger, 


ſchwerdeſchrift zurücknahmen und ihre Pflicht 
nach wie vor erfüllten. 
Waſhington's Takt und Klugheit hatte 


| verhindert, daß das von den Jerfey Off: 





„Es fei uns erlaubt, Er. Ercelfenz zu | 


verfihern, daß wir son Ihrer Fähigkeit 
und Ihren hohen Eigenichaften die voll 
ftänbigite Ueberzeugung haben ; daß es ung 
ſtets Die größte Treue war, Ihre Befehle 
auszuführen; daß wir den Dienſt und uns 
fer Vaterland lieben, aber wenn dieſes Va— 
terfand alle Tugend und Gerchtigfeit der— 
mafen aufaibt, daß es feine Diener zu er— 
halten vergißt, fo tt es deren Prliht, von 
dem Dienfte fich zurückzuziehen.“ 

Die Offiziere hatten demnach in ihrer 
Rechtfertigung eine folche Stelle eingenom— 
men, daß die Anwendung firenger Maßre- 
geln gegen fie baburch ausgefchloffen war, 
aber auf ber anderen Seite war es unmög— 


| dem Nötbigiten verſehen würden. 








lich, ihre Forberungen zu befriedigen. Im | 


Vol. L.—5, 


zieren eingelchlagene Verfahren zu ſchlim— 
men Folgen führte; er benutzte aber biefen 
Umftand, um dem Congreß eindringlich die 
Notbwendigkeit vorzuftellen, irgend eine all⸗ 
gemeine und entiprechende Mahregel zu 
treffen, daß die Offiziere wenigftens mit 
Er be 
merkte dabei: „das Elend in manden Hee— 
resabtbeilungen ift fo groß, daß die Offi— 
ziere nachgelucht haben, man möge ihnen 
die Uniformen ber gemeinen Soldaten be 
willigen , fo grob und ungeeignet dieſelben 
auch feten. Sch war nicht ermächtigt bie- 
ſes Gefuch zu bewilliaen. Männer von 
Pflichtgefühl und Ehre tragen geduldig 
Alles bis zu einem gewiffen Punkte, aber 
auch nicht darüber hinaus. Ich bezweifle, 
nicht, daß der Congreß die Gefahr, eine 


| Solche Lage aufs Neußerite zu treiben, er 
kennen und es entichuldigen wird, daß ich 


mich fo beforgt zeige, Mittel dagegen au- 
zuempfehlen,“ 

In Bezug auf bie zu treffenden militä- 
rischen Anordnungen waren die Eongref- 
mitglieder verichiedener Anſicht. Während 
einige in Uebereinſtimmung mit dem Ober- 








46 


befchlshaber ein ſtehendes Nationalheer auf | 
gutem Fuße erhalten wollten, fürdteten 
Andere von einer folchen Einrichtung Ge— 
fabr für die Freiheit in der Zukunft und | 
gaben dem Syitem der „Anmwerbung auf 
furze Zeit," d. h. für nicht Länger als ein 
Jahr, ven Vorzug. 

Auch hielten diefelben fehr darauf, das 
Militärwefen den einzelnen Staaten zu 
überlaffen, welche bei vorkommender Gele— 
genheit die Miliz einberufen könnten, und 
wollten Nichts von einem zahlreichen ſte— 
henden Heere wiſſen, über das der Congreß 
oder der Oberbefehlshaber zu verfügen 
habe. Der unſtete Zuſtand der öffentlichen 
Angelegenheiten und der häufige Wechſel, 
welcher in der Zuſammenſetzung der Na— 
tional⸗Verſammlung ſtattfand, machte, daß 
bald dieſe, bald jene Partei die Majorität 
hatte. Leider aber müſſen wir ſagen, daß 
im Allgemeinen Waſhington immer weit 
weniger bewilligt ward, als eine richtige 
Politik mit vernünftiger Sparſamkeit ver— 
eint zu gebieten ſchien. 

Die amerikaniſche Armee litt zu jener 
Zeit nicht nur an Kleidern, ſondern auch 
an Lebensmitteln empfindlichen Mangel. 
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In den zwei Jahren, 1779 und 1780, 
war die Ernte mittelmäßig ausgefallen, 
Dabei war die Arbeit der Landleute oft durch 
den ihnen obliegenden Milizdienft unter- 
broden worden, Das Papiergeld war je | 
ſehr im Werthe gefunfen, daß es nicht mehr | 
als Aequivalent im Verfehre angenommen 
wurde, 

Die Notb in dem Heere war baber io 
groß, dab Waſhington gezwungen war, den 
Behörden der benachbarten Counties Be— 
fehl zu ertheilen, in beitimmter Friſt be— 
ftimmte Zufendungen an Lebensmitteln zu | 
machen. Zu anderer Zeit ſah er ſich ges | 
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nötbigt, Detachements auszjufenden, um 
die Bürger mit dem Bajonette zu zwingen, 
Lebensmittel berzugeben. Auch diefer Aus— 
weg hatte zulegt feinen Erfolg mebr, denn 
das Land in der Nachbarfchaft des Heeres 


hatte Nichts mehr zu geben, Diefe Con- 
tributionen wirkten übrigens nicht nur nadı= 
theilig für die Sitten und die Disciplin 
bes Heeres, Sondern fie hatten auch die 
Bolge, daß das Volk zum Widerftande ges 
reizt wurde, während feitber der Oberbe- 


fehlshaber befonbers deswegen von den Ein» 


wohnern freiwillige Zufuhr an Yebensmit- 
teln erhalten batte, weil jie son ihren im 
Heere ſtehenden Landsleuten beifer behan— 
delt wurden, als von den Engländern. 
Waſhington, den die Bevölkerung bisher 
ala ihren Beſchützer angeſehen batte, war 
alfp in die traurige Alternative verfeht, 
entweder fein Heer aufzulöfen ober daffelbe 
mit Anwendung von Gewalt zu ernähren. 
Die Armee verlangte son ibm Mittel zu 
Ichen, die Bewohner Schug ihres Eigen: 
thums. Die Einen mit dem Nötbigen zu 
verſehen obne die Andern zu verlegen, ſchien 
beinahe ganz unmöglich. Es würde ſchon 
ein Schwieriges Werk geweien fein, in einem 
Heere, wie das unter Wafbingten, Orb» 
nung und Subordination zu erhalten, felbit 
wenn es wohl genährt, gekleidet und be— 
zahlt gewefen wäre, aber die Truppen im 
Dienft zu halten und die nöthige Disciplin 
zu handhaben, während te nicht nur alle 
Prlege, fondern jelbit die unbedingt nötbigen 
Lebensmittel entbehrten, dazu bedurfte es 
einer Gewandtheit und fo hoher Fähigkei— 


| ten, wie fie nur felten in einem Manne zu 


finden find, Mitten unter dieſen fo bedeuten» 
den Schwierigfeiten hielt Wafbington nicht 
nur fein Heer zufammen, fondern benahm 
fich auch felbit mit fo viel Einſicht, daß er weber 
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das Vertrauen des Heeres nod das ber | 
Bürger einbühte, | 

Mit einem fo fchlecht ausgerüfteten und | 
ſchwachen Heere fonnte feine ernütliche Un- | 
ternehmung verfucht werden. In den Reis | 
ben der Amerikaner ftanden damals nicht | 
mehr als dreizehntauſend Mann, während 
die Engländer ſtark in New-York und 
Rhode-Island befeitigt waren, und ein 
Heer von fechözehn bis fiebenzehn Taufend 
Mann hatten und noch dabei son einer 
mächtigen Slotte unterftüsst wurden, welche, 
die Küften und Flüſſe beberrichend, es ihnen 
leicht machte, ihre Streitkräfte an irgend 
einem Punkte zu coneentriren, ebe die Ame— 
rifaner ſich ihnen gegenüber ftellen fonnten, 
Diefer Unterſchied machte fih befonders in 
den Bewegungen ber beiderfeitigen, in ber 
Nähe des Hudſons ſtehenden Heeren fühl 
bar, Beide Theile placirten oft Diviſionen 
auf diefes oder jenes Ufer des Stromes. 
Während aber die Engländer direkt übers | 
jegten und ihre Streitkräfte zu irgend einer 
Unternehmung vereinigen fonnten, vermoch⸗ 
ten die Amerikaner die entiprechende Ver— 
bindung auf beiden Ufern nur dadurch zu 
bewerkitelligen, daß fle bebeutende Umwege 
machten, um die engliichen Kriegsichiife zu 
sermeiden, 

MWeit-Point und die damit verbundenen 
Fortififationen zu behaupten, war ber Haupt» 
gegenitand der Bemühungen Waſhingtons. 
Um diefen Plag ficher zu itellen, war er ges 
nötbigt, ven benachbarten Staaten ihre 
wiederholten dringenden Geſuche um Hülfs— 
Corps zum Zwecke des Schuges einzelner 
Lofalitäten abzufchlagen, denn er wußte 
wohl, dab, wenn er fein Heer jeriplittere, 
die Kleinen Abtheilungen deſſelben der größe | 
ten Gefahr ausgefegt fein würden, abges | 
fchnitten und aufgerieben zu werden. 














Die Engländer nehmen Stony Point. 


ihr Eigentum; nur die Civil- und Mili- 
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Am 1. Juni machte Clinton eine Bewe- 
gung gegen den Hudſon, um bie amerifas 
nischen Werke bei Stony Point, auf dem 
weſtlichen Ufer des Fluſſes und dem gegen» 
überliegenden Verplank's-Point anzugreis 
fen. Die Pofition bet Stony Point war 
eine feite, aber die Werfe waren noch un— 
vollendet und die Amerikaner faben ſich ges 
nötbigt, den Play zu räumen. Die Folge 


davon war, daß ſich Wort Lafayette auf 


Verplank's Point nicht mehr balten 
fonnte, Sobald Elinton alle Bor: 
fehrungen zur sollitändigen Einfchliefung 


1779. 


des Forts gemacht hatte, mußte ſich die 


Garniſon als Kriegsgefangene ergeben, 
Die Engländer liegen die Feſtungswerke an 


beiden Forts vollenden und diefelben in 


guten Vertheidigungszuſtand fegen. 
Da Clinton fand, daß Waſhington auf 


| feiner Hut und feine Unternehmung gegen 


Melt Point möglich war, kehrte er nad 
New-Vorkzurüd und machte, den erbaltenen 
Befehlen gemäß, Vorbereitungen zu einem 
Verheerungszug nadı den Sceitädten von 
Connecticut, wie es früber gegen Virginien 
gelcheben war. Den Oberbefebl bei diefem 
NRaubzuge erbielten George Collyer, der die 


| Kriegös und Transportichiffe kommandirte, 
| und Gouvernör Tryon, dem General Garth 


beigegeben war, als Kommandant des aus 
zweitaufend ſechshundert Mann beſtehenden 
Corps, 

Auf der Fabrt durch den Sund fahten 
die beiden Commandanten eine gemein» 
fchaftlihe Proflamation ab, die vom 1, 
Juli datirt if. Site forderten darin die 
Bewohner auf, zu ibrer Pflicht und Bot- 
mäßigkeit zurüdzufehren und verſprachen 
Ailen, welche friedlich in ihren Wohnorten 
bleiben würden, Schuß für ihre Perfon und 
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tärbeamten der Regierung waren yon ber 
Amneitie ausgenommen. Allen, welche 
diefe Warnung nicht beachten würden, wa— 
ren ſchwere Züchtigungen angedroht. Die 
Proklamation war in der That nur ein 
Pofienfpiel, denn ftatt ven Bewohnern Zeit 
zu laffen, fich zu entichließen, wie es ihnen 
barin zugeftanden war, nabm man davon 
Umgang, und fing fogleich mit Gewaltmaß—⸗ 
regeln an, ohne fie zu fragen, was fie zu 
thun gebächten. 

Am Früben Morgen des 5. Juli landete 
Tryon feine Abtheilung Truppen bei Eaft 
Hasen, und Garth die feinigebet Weit Hasen, 
Die legteren marfchirten nach New Hasen, 


wo fie zwifchen zwölf und ein Uhr einzos | 


gen, Auf dem Wege dahin wurden fie von 
der Miliz und Anderen, die füch ihr zugeſell— 
ten, vielfach beläftigt und beunruhigt, New 
Hasen wurde, mit Ausnahme weniger Häu— 
fer, die man verfchonen ließ, der allgemeis 
nen Plünderung Preis gegeben, 


Perion und der Grundſätze ihres Geldes, 
ihres Silberzeugs, Schmuds und fonftiger 
Gegenſtände son Werth beraubt; ein gro— 
fer Theil des Hausgeräthes, das nicht 
wegzubringen war, wurbe mutbwillig jers 
ftörtz alle Eolonial-Waaren hatten gleiches 
Schickſal. In einer ſolchen Verwirrung konu⸗ 
ten die Einwohner felbit perfönlicher Mif- 


ſammelte fich fo zablreich und die enalifchen 


Soldaten hatten fich dermaßen in Brants | 


wein beranicht, daß der Commandant am 
nächiten Morgen einen rafchen Rückzug für 
das Näthlichite hielt, ohne nur fo lange zu 


verweilen, um den urfprünglichen Plan, die | 


Stabtniederzubrennen, auszuführen, ja obne 
nur ein einziges Haus in Brand zu fteden, 
Sobald fie fih aufihren Schiffen in Sicher- 








Whigs 
wie Tories wurden ohne Unterſchied der 








hatte. 


heit wußten, verſäumten ſie nicht, einige 
Waarenlager auf der „langen Werfte“ 
nieberzubrennen. In Eaſt Haven, wo 
Tryon perfönlich fommandirte, wurden eis 
nige Häufer in Brand geſteckt und das Dich 
auf den benachbarten Feldern getödtet, 
Gegen Nachmittag verfammelte ſich die 
Miliz fo zahlreich und rüdte dem Feinde 
fo nabe auf den Rüden, daß derſelbe ſich 
auf die Flotte zurückzog, welche noch am 
Abende nach Fairfield abjegelte. Dort lan- 
deten die Truppen am Mittwod Nachmittag 
gegen 3 Uhr. Da man in einer gewiſſen 
Entfernung von der Stadt Anfer geworfen, 
batte man längere Zeit, die Milizen zu- 
ſammentreten zu laffen. Gouserndr Tryon 
fandte durch einen Parlamentär die oben 
erwähnte Addreſſe an Obriſt Wbiting und 


| gab ihm eine Stunde, um fi zu beratben 


und zu antworten, damit bie Stabt ser- 
ſchont werben könnte. Der Obriſt erwi- 
berte im Namen der Einwohner: „Euere 
Brandfackel ift bereits unferer Antwort vor— 
ausgeeilt, Wir werden fortfahren ung je 
ner Gewalt auf's Neuferite zu widerfesen, 


| welche nur dazu gebraucht wird, das Necht 


zu unterdrücken“ — gegeben am 7. Juli 
bei Sonnenuntergang.” Während biefer 
Nacht und am nächſten Morgen noch plün- 
derten und werbeerten die Feinde die Stadt, 


I inden fie das Verſammlungshaus, die 
handlung nicht entgehen. Aber die Miliz ver- | 


Episfopalkirche, überhaupt fümmtliche Ge— 
bäude auf zwei Meilen in ver Runde, ja 
bis nach Greenfield bin Alles niederbrann- 
ten. Am Donnerstag zogen fie fih auf 
ihre Schiffe zurüd, da die Miliz noch zabl- 
reicher als bei New Haven beranzog. Sie 
fuhren über den Sund nach Long Jsland 
hinüber und von da fpäter nach Norwall, 
das ein ähnliches Schickſal, wie Fairfield, 
Todte und Verwundete gab es bei 
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wenige, aber wie das Feuer wüthete, mag 
folgendes Verzeichniß darthun. 


chen, achtzig Wohnhäuſer, ſieben und acht— 
zig Scheunen, zwei und zwanzig Magazine, 
fiebenzehn Kaufläden, vier Mühlen und 
fünf Schiffe, — Zu Fairfield zwei 
Kirchen, acht und zwanzig Wohnhäuſer, 
Fünf und fünfzig Scheimen, fünfzehn Waa- 
| renlager, außerbem noch die Waarenlager 
von New Hasen und die Käufer bei Eaft 
Haven. *) 
Miährend die Engländer dieſen empören— 
den Raubkrieg führten, beſchloß Waſhing— 
| ton, nachdem er jelbit Stony Point rekog— 
| nosjirt batte, einen kühnen Verfuch zu 
| machen, es zu überrumpeln. Die Leitung 
dieſer Expedition wurde jenem tapfer Of- 
fistere, Anton Wayne, anvertraut, der fidh 
ben bezeichnenden Spisnamen : „ber tolle 
Anthony” erworben hatte. An ver Spise 
feines Detachements leichter Infanterie, 
| aus eintaufend zweibundert Mann beftebend, 


voran, fam am 16. Juli 11 Uhr Abends 
in der Nähe des Forts an und rüftete fich 


mit ungeladenem Gewehr und aufgepflanz- 
tem Bajonette vorzurüden. 
handelte dem Befehl zuwider und fing an, 
fein Gewehr zu laden; die Ordre wurde 
wiederholt, der Soldat aber fuhr fort zu 


Stelle nieder, 
Unbedingter Gehorſam war in einem fo 
fritifchen Momente unerlaͤßlich; denn wäre 


*) Gordan’s “History of the American Revolution,’ 
Yol. 11, pp. 435—38. 


Ein Soldat | 


laden und ein Offizier ftach ihm auf der 


Einnahme von Stony Point. 


5 f 
diefen Raubzügen verhältnißmäßig nur | nur ein Schuf gefallen, fo hätte das Ge— 








markhirte er ungefähr vierzehn Meilen | 


augenblidlich zum Angriff. Er gab feinen | 
Leuten ſtrengen Befehl, ganz im Stillen, | 
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lingen vereitelt werben, oder ein furchtbares 
Blutbad dadurch entfteben Eönnen. Nach— 


Zu Norwalk verbrannten zwei Kir | dem Alles vorbereitet war, bilteten hundert 


und fünfzig Freiwillige unter Obriftlteute- 
nant Fleury, einem franzöftichen Offizier, 
den Bortrab der rechten Colonne, und hun— 
dert Andere ımter Major Stuart den der 
Linken; beiden aingen als Plänfler zwan— 
zig ausgefuchte Soldaten unter den Lieute— 
nants Gibbon und Knox voraus, um Ber- 
baue und ſonſtige Hinderniffe aus dem Wege 
zu räumen. Ungefähr zwanzig Minuten 
nach zwölf liefen die Colonnen Sturm und 
das Feuer der Angreifer war jo groß, daß 
fie, troß des ununterbrochenen Gewehr- und 


\ Kartätichenfeners, mit gefülltem Bajonette 
' alle Sinberniffe bei Seite warfen und mit 


beiden Eolonnen beinahe gleichzeitig in dem 
Centrum ber feindlichen Werfe zuſammen— 


trafen. Obriſt Fleury Drang zuerſt in das 


Fort und riß eigenhändig bie englifche Fahne 
herunter. Major Poſey hatte das Loſungs— 
wort „das Fort ift unfer !? gegeben, 

In feinem Briefe an den Oberbefehls— 
baber pries General Wanne aufs Höchite 
die tayfere Haltung feiner Offiziere und 
Leute, namentlih des Obriſtlieutenant 
Fleury, Major Stuart, Obrift Butler und 
Andere, Obriſtlieutenant Say wurde am 
Schenkel serwundet, während er mitten im 
hitzigſten Gefechte kämpfte. General Wayne 
jelbjt wurbe leicht am Kopfe verwundet, 
drang aber, auf feinen Adjutanten gelebnt, 
mit den Truppen in das Fort, Strenge 





| Befolgung der Geſetze der Menſchlichkeit 


und Großmutb gegen den beitegten Feind 
zeichnet ftets die wahrhaft mutbigen Krie— 
ı ger aus. Es ift darum ehrenvoll für bie 
| Amerikaner, daß fie die Gefangenen mit 
) menfchenfreundlicher Milde behandelten, im 
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geraben Gegenfat zu dem, was bie Eng- 
länder bei ſolchen Gelegenheiten zu thun 
pflegten, Die Steger fanden es verächtlid, 
den Ueberwundenen das Yeben zu nehmen, 


wenn fie um Gnade batenz nicht Einer | 


fam um, der die Waffen geltredt hatte, 
Dies erklärt auch die Heine Anzabl der ges 
tödteten Feinde. Die Amerikaner zählten 
nur fünfzehn Todte und drei und achtzig 
Verwundete. Fünfhundert und drei und 
vierzig Engländer wurden gefangen genom— 
men. Darunter befanden fih Obriſt Jobn- 
fon, Kommandant des Forts, nebit mehres 
ren anderen Offizieren. Es ift bemerfens- 
werth, daß von den zwanzig Mann, welche 
unter Lientenant Gibbon als Plänkler vor— 
anmarfchtrten, fiebenzehn tbeils verwundet, 
theils getöbtet wurden. 

MWafbingten fprad in feinem Berichte 
über jenes Ereigniß an den Congreß mit 
großem Lobe von dem Benehmen der Dffi- 
jtere und Soldaten; befonders führte er 
jene Offiziere an, denen der Dienit gebot, 
in der Gefahr voran zu ftchen, und deren 
Bravour daher vorzüglih bemerkbar ges 
macht zu werden verdiente, „Die Lieute— 
nants Gibbon und Knor,“ fagte er in feinem 
Briefe, „welche die Avantgarde komman— 
dirten, vollzogen ihre Aufgabe aufs Glän— 
zendſte.“ In Bezug auf General Wayne 


bemerkt er: „Sein Verhalten während des 


ganzen Verlaufes dieſes ſo gewagten An— 
griffes verdient die Anerkennung des Con— 


greſſes; er vervollklommnete den von mir | 


angegebenen Plan und führte ihn auf eine 





Weiſe aus, welche feinem Urtheile und feis | 


ner Tapferfeit zur größten Ehre gereicht. 
In dem fritifchen Moment des Angriffes 
erhielt er eine VBerwundung am Kopfe durch 
eine Flintenfugel, und blieb demungeachtet 





Spite feiner Truppen,” Ferner theilte 
Wafbingten dem Eongreß mit, daß man 
zwei Flaggen und zwei Fahnen, jene ber 
Garniſon, diefe dem fiebenzehnten Regiment 
angebörig, erobert babe, Der Eongrefi 
befahl, daß dem General Warme eine Gold- 
Medaille, diefe Waffenthat darftellend, und 
eine gleiche von Silber dem Obriit Fleury 
und dem Major Stuart überreicht werden 
follten, Die Lieutenants Gibbon und 
Knox avaneirten zu Kapitäns, und alles 
Geld, was die eroberten Vorräthe wertb 
waren, jollte nach Gutdünken des Oberbe- 
feblsbabers unter die Soldaten vertheilt 
werben, *) 

Ein Angriff auf Fort Lafayette lag eben- 
falls in dem angenommenen Plane; zwei 
Brigaden unter General M'Dougall batten 
Befehl erhalten, gegen daffelbe zu marſchi— 
ven und ſich zum Angriff bereit zu halten, 


| Sobald fie Nachricht erhielten, daß der Ans 


ariff, den General Wayne auf Stony Point 
zu machen batte, gelungen fer. 

Aber M'Dougall rüdte nicht zeitig genug 
vor, und die Garniſon von Fort Lafayette, 


wo Obrift Webfter kommandirte, batte jich 


rasch zur Vertheidigung gerüftet., Wanne 
richtete num die Artillerie von Stony Point 
auf die engliihen Schiffe und zwang fie, 
weiter unterbalb, aufer dem Bereiche feiner 
Kugeln, zu anfern. Auch eröffnete er ein 
Feuer auf Verplank's Point, aber die Ent- 
fernung war fo groß, daß jeine Schiffe an 
den dortigen Werfen nur geringen Schaden 
anrichteten. Da nun der entſcheidende Aus 
genblid für einen plöglichen Angriff auf 
das Fort Lafayette verloren gegangen war, 
fo wurde der Operationsplan wieder geäns 
dert. General Some erbielt das Kom— 


mit unerfchütterlicher Peftigfeit an ber | 


*) Thacher's Military Journal,” pp. 176—173. 















































Mißlingen der Erpedition gegen Penobscot, 









mande son M'Dougall's Detachement und 
wurde mit etwas Belagerungsgeſchütz vers 
feben, um eine Brefche in die Feſtungswerke 
bes Forts zu ſchießen; aber ehe berjelbe 
noch bereit fein fonnte, gegen ben Platz zu 
operiren, war er gendthigt, ſich von dort 
zurückzuziehen. 

Clinton hatte nämlich, auf die Nachricht 
son obigen Ereigniffen, augenblicklich feinen 
Plan gegen New London und die Külte von 
Connecticut aufgegeben, feine Transport: 
jchiffe und Truppen aus dem Sund zurüd- 
berufen und dem Obriiten Webiter zu Waf- 
fer ein Hülfskorps zugeſchickt. Er jelbit 
folgte obne Verzug mit bedeutenderen Streit= 
fräften in der Erwartung, er könne Waſh— 


ington dahin bringen, feine fefte Stellung | 


aufzugeben, und für den Befig son Stony 
Point eine Schlacht zu wagen, Aber der 
mihlungene Plan auf Fort Yafayette be 
nahm dem Bells von Stony Point feine 
größte Bedeutung, und man räumte biefen 


Pas, nachdem man die Feltungswerke jer- | 


ſtört hatte. Die Engländer nabmen ſo— 
gleich wieder Belig son Stony Point; die 
Feſtungswerke wurden wieder aufgeführt 
und eine ftarfe Beſatzung bineingelegt. Da 
Elinten fand, daß er Waſhington nicht von 
dem Hoclande berabbringen Fonnte, Fehrte 
er nach New Vork zurüd. 

Ein englisches Detachement unter O 


res von Halifar aus einen befeftigten Pos 
ften in Penobscot, im öftlichiten Theil von 
Maffachufetts, zu etabliven. Die Bevöl— 


Terung von Bolton aber beſchloß augenblid= | 


lich, eine Expedition gegen dieſen feindlichen 
Eingriff auszurüſten. Raſch war eine be 
trächtliche Flotte bereit gemacht, und unge« 


führe drei bis vier taufend Mann ichifften | 


fich unter General Eosell ein, um an ben | 


Drift | 
Maclean verfuchte im Sommer dieſes Jah⸗ 








ſtreitigen Ort zu eilen, Am 25. Juli er⸗ 
ſchien die Flotte in Penobscot Bay. Aber 
der Widerſtand, welchen einige engliſche 
Kriegsſchaluppen leiſteten, und die Natur 
der dortigen Küſte, welche ſteil und felſig 
iſt, hinderten die Amerikaner, vor dem 28. 
zu landen, Während dieſer Zwiſchenzeit 
hatte Maclean mit ſolcher Eile und Anſtren— 
gung an ſeinen Feſtungswerken gearbeitet, 
daß dieſelben ihrer Vollendung nahe waren. 
Lovell errichtete in einer Entfernung von 
ſiebenhundert und fünfzig Yards von ders 
ſelben eine Batterie. Ungefähr vierzehn 
Tage lang unterhielt man eine lebhafte 
Kanonade und machte dann Anſtalten zu 
einem Sturm auf das Fort, Während 
aber Lovell noch auf Verſtärkung wartete, 
erbielt er am 13, Auguft die Nachricht, daß 
Sir George Collyer mit einer überlegenen 
Flotte in die Bucht eingelaufen ſei; er 





| ichiffte daher in aller Stille während ber 


Nacht feine Mannfchaft und Artillerie ein, 
obne daß es die Sarnifon, weldhe mit jedem 
Augenblick den Angriff erwartete, wahrs 
nahm. 

Bei der Annäherung der engliſchen Flotte 
ſuchte die amerikaniſche Flottille nach einem 
kurzen Widerſtandsverſuch ihr Heil in der 
Flucht, wurde aber eifrigſt verfolgt und 
größteniheils vernichtet. Der Warren, 
eine Schöne, ganz neue Fregatte von zwei 
und dreifig Kanonen und vierzehn andere 
Schiffe wurden theils in die Luft geiprengt, 
tbeils weggenommen. Die Transport» 
Schiffe fuchten nach allen Seiten zu entlom— 
men und wurden verbrannt, nachdem bie 
darin eingefchifften Truppen in einer ganz 
wilden unbewohnten Gegend gelandet wor- 
den waren. 

Die Mannſchaft, ohne Kebensmittel ober 
| fonftige Borräthe, mußte mehr als hundert 
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Meilen weit ihren Weg durch eine unbes 
wohnte, pfablofe Wildniß ſuchen; Viele 
kamen um, ehe man den bewohnten Theil 
des Landes erreichte. 

Nach dieſem erfolgreichen Unternehmen 
kehrte George Collyer nach New-York zu— 
rück, wo er das Kommando der Flotte dem 
Admiral Arbuthnot übergab, der mit eini— 
gen Kriegsſchiffen, Lebensmitteln, Kriegs— 
vorräthen und neuer Mannſchaft für das 
Heer von England angekommen war. 

Um den niederſchlagenden Eindruck, wel⸗ 
chen dieſes Mißgeſchick hervorbrachte, zu 
verwiſchen, führte Major Henry Lee einen 
kühnen und glänzenden Streich bei Paulus 
Hook aus, wo er einen enaliichen Polten 
im Angeficht der Garnifon von New-York 
überfiel. Waſhington batte den Plan ge 
billigt, und Lee, voller Begierde, bie rühm> 
liche That von Stony Point nachzuahmen, 
ging mit Freudigfeit an die Unternehmung. 
Am 18. Auguſt machte er fich mit ungefähr 
dreihundert Mann auf den Weg; die Duns 
felbeit der Nacht begünftigte ibn und er 


hatte einen sollftändigen Erfolg. Er machte | 


hundert und ſechszig Gefangene, worunter 
mehrere Offiziere, doch hielt er ſich nicht 
damit auf, auch die Kafernen oder bie Ars 


tillerie zu vernichten. Sein Zwei war ers | 


reicht und er bewerkitelligte in aller Sicher— 
beit feinen Nüdzug. Der Oberbefehle- 
haber zollte dem unternehmenden Geifte und 
dem Muth Lee's und feines Corps das 
höchſte Lob und der Eongreß votirte ihm 
eine Goldmedaille. 

Mitten in der Schilderung von Krieges 
operationen und blutigen Schlachten iſt es 
nicht oft vergönnt, dem Lefer einen Blid in 
das tägliche Leben von Männern zu gewähs 
ren, deren Namen und Großthaten über 
die ganze Welt verbreitet ſind. Es gereicht 








Sriegsereiquiffe während des Jahres 1779, 
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uns zu befonderem Vergnügen, bier einen 


| Brief Wafhington’s an Dr. John Cochran, 











Generaldirurgus und Arzt des Heeres, ans 
führen zu fünnen, in welchem ber ernite, 
würdesolle Oberbefeblsbaber beweist, dab 
er höflichen Scherz zu machen wußte, felbit 
während die Angelegenbeiten des ganzen 
Landes mit ibrem fchweren Gewichte __ 
feine ganze Aufmerkiamfeit in An— un: 
fprucdh nahmen. Der Brief ift datirt: 
Weſtprint, ben 16. Kuguft. 
„Lieber Doktor! — Ih habe Frau 
Cochran und Frau Livingſton für morgen 
zu Tifche gebeten, aber bin ich nicht in Eh— 
ren verpflichtet, diefelben mit den ſie erwar— 
tenden Gerichten bekannt zu maden? Da 
ich alle Täuſchung baffe, ſelbſt wenn fie nur 
die Einbildung betrifft, jo will ich es thun. 
Es iſt unndtbig, im Voraus zu verfühern, 


daß mein Tifch groß genug it, den Damen 


Mag zu gewähren, Davon hatten Sie 
geitern den Beweis durch eigene Anfchauung. 
Wichtiger it es zu jagen, wie berfelbe ge— 
wöhnlich befegt it, und dies it der Gegen» 
ſtand meines Briefes.“ 

„Seit wir an dieſem glücklichen Orte an- 
gekommen find, haben wir einen Scinfen 
und manchmal ein Stück Schweinefleiſch 
zur Zierde des oberen Tifches gehabt; ein 
Stück Ninpsbraten ſchmückt ven untern 
Theil der Tafel und eine Schüffel mit 
Bohnen oder Gemüſe, beinahe unwahrs 
nehmbar, bildet die Verſchönerung bes Mit- 
telpunftes. Wenn der Koch ſich auszeichnen 


| will, was ich für morgen vermuthe, fo haben 


wir daneben noch zwei Beefitealpies ober 
Schüffeln mit Crabben zu beiden Seiten 
bes mittleren Gerichtes, um den Raum zu 


theilen und die Entfernung von Gericht zu 


Gericht auf ungefähr ſechs Fuß zu reduzi— 
ren, indem diefelben ſonſt etwa zwölf Buß 
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von einander ſtehen. Seit Kurzem bat er 
mit erftaunlichen Scharfſinn die Entdeckung 
gemacht, daß man aus Aepfeln Paiteten 
machen kann, und es fragt fih nun, ob er 
nicht in der Hige feiner Beftrebungen uns 
eine Aepfelpaftete ftatt zwei mit Beefſſteaks 
geben wird, Können die Damen mit fol 
chem Mahle fich begnügen und wollen fie ſich 
berablaffen, daffelbe von Tellern, die früher 
von Zinn waren, jest aber von Eifen find 
(nicht als feten fie ſo durch hartes anhalten— 
des Neiben geworben), fo werde ich mich 
glücklich ſchätzen, ſie zu empfangen, # 

Die Politik, welche der Congreß ſeit dem 
Beginn des Kampfes mit dem Mutterlande 
bezüglich der Indianer verfolgte, muß als 
redlich und liberal anerkannt werden. Man 


Erpedition gegen die ſechs Nationen, 





hatte ſich bemüht, biefelben zur Neutralität | 


zwilchen ven beiden Parteien zu beitimmen, 
und eine Weile hoffte man, daß Die Schrek— 


Ton des Indianerkrieges nicht noch Die Wuth | 


des Kampfes erböben würden, ben das Volk | 


zur Vertheidigung feiner Freibeiten unter- 
nommen batte, Aber ver Einfluß der Lok— 


kungen, mit welchen die Engländer auf die 


Indianer wirkten, war zu ftarf, als daß 


die Habgier der Wilden hätte widerſtehen 


Fönnen, zumal da deren unrubiger Geift fie 
leicht dazu verführte, an jedem Unterneb- 
men Theil zu nehmen, wobe fie Antbeil 
an ber Beute erwarten fonnten, Weiter 
oben haben wir bereits zahlreiche Beifpiele 
von Grauſamkeiten angeführt, welche von 


den Indianern und den Tories, befonders | 


in ben Grengbiftrikten, verübt waren. Es 
war Wafbington’s fofortige Sorge, dieſen 
GShräuelthaten ein Ende zu machen und bie 
Anbianer für piefelben mit verbienter Strafe 
heimzuſuchen. 

Mit Ausnahme eines Theiles der Onei— 


da's hatten die fehs Nationen die Pläne | rend es Jedem der Kämpfenden völlig frei 


Vol. I. 
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ber Tories in Allem unterſtützt und an den 
empörenden Sraufamfeiten der Metselet bei 
Wyoming Theil genommen. Waſhington, 
der den indianiſchen Charakter genau kannte, 
beichloß, ihnen eine tüchtige, nicht zu ver— 
geffende Lehre zu geben. Er gab etwa 
drei taufend Mann Befehl, fich bei Wyo— 
ming zu verfammeln und von da unter Ge— 
neral Sullivan in das Gebiet der Senecas 
einzufallen; zu ihnen follte ein Corps 
itoßen, das unter General Elinton den 
Mohawk Fluß binauf zu zieben 
batte, und vereinigt Follte dann Die 
ganze Streitmacht in das Innere des In— 
dinnergebietes ziehen. 

Auf den eriten Anbli mag es wohl aufs 
fallend ericheinen, daß mitleidlofe Strenge 
ausgeübt werden follte, und Doch war die— 
jelbe unbedingt nötbig, wollte man durch 
dieſe Expedition wirklich etwas erreichen. 
Waſhington gab daher Sullivan den Be- 
fehl, Detachements auszufenden, „welche 
alle Indianerdörfer mit ſolchem Nachdruck zu 
verheeren bitten, daß das Land nicht blos 
durch Streifzüge verwültet, fondern voll 


1779. 


| Tommen zu Grunde gerichtet würde,” Erſt 


nachdem dies gründlich geſchehen, follte er 
Triedenssorichläge anhören. 
„Man muß geftehen,” ſagt Peabody mit 


richtigem Gefühle, „daß ſolche Befehle ſon— 


derbar erſcheinen, wenn ſie aus der Feder 
Waſhington's kommen. Der Krieg iſt 


| immer noch grauſam genug, ſelbſt wenn er 


mit den menichenfreumblichiten Rüdfichten ge⸗ 
führt wird, durch welche der verebelte Geiſt 
und das beſſere Gefühl der Neuzeit denſelben 
mildern. Die eingeführten Milderungen 
gleichen ziemlich den Rittergefegen, denen 


‚ gemäß es entehrend war, Streiche nach ge— 


willen Theilen des Körpers zu führen, wäb- 

















ſtand, feinen Gegner durch gewaltige Schläge 
auf den ganzen übrigen Körper zu tödten, 
Aber blübende Anfievelungen mit euer 
und Schwert verbeeren,, fie jo vollfommen 
vernichten, daß, wie in alten Zeiten, ber 
Plug über den Ort, wo fie ftanden, gehen 
fann, und daß im den von reifen Korne 
glänzenden Feldern auch nicht die Spur 
yon Begetation übrig bleibt, daran kann 
man kaum ohne den tiefiten Schmerz den- 
fen; dies find die traurigen Folgen des 
Krieges, welche das menschliche Herz mit 
Schauder erfüllen, 

„Doch dürfen wir nicht vergeffen, daß 
biefes Elend über einen Feind kommen follte, 
defien Pfad ſtets durch Blut bezeichnet iſt; 
gegen deſſen Wuth weder die Hülfloſigkeit 
der Kindheit, noch die Schwäche des hohen 


Alters, noch die Wehrloſigkeit der Frauen 


ſchůͤtzte. 

Wir haben bereits die bei Wyoming und 
Cherry Valley von den Indianern began— 
genen Grauſamkeiten erwähnt. Sie hatten 
die tiefe und allgemeine Ueberzeugung her— 
vorgebracht, daß man gegen ſolche Feinde 
nur dadurch Sicherheit finden könnte, daß 
man ſie vollſtändig von den Lagerplätzen 
vertrieb, von wo fie aufgehetzt durch eng— 
liſche Agenten oder durch Loyaliſten, barbas 
riicher und unbarmberziger noch als Die 
Wilden, zu ihrem Mordwerke bersorbrechen. 
Sie ſelbſt geborchten nur dem Drange ihres 
wilden Triebes, welder aus Graufamfeit 
und Race Tugenden macht. Die Ver— 
antwortlichkeit Der gegen fie ergriffenen 
Mafregeln muß notbmendig auf die zurück— 
fallen, von denen fie mit voller Kenntniß 
der notbwenbigen Folgen zum Angriff ge 
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Bemerkung, daß Waſhington diefelben an— 
gab und deren Ausführung befahl; — er, 





der letzte Mann von Allen, der irgend etwas 
1 


hätte erfinnen oder wünfchen mögen, bas 
ibm als zwedlofe Graufamfeit erfihienen 
wäre. *) 

Der Oberrichter Marſchall ſpricht in 


dieſer Bezichung ebenfalls eine ſehr richtige 
Anſicht aus, welde dem Leſer mitgetbeilt 


zu werden verbient, 
„Man bat mit einem gewiſſen Grade 
son Mißbilligung die Verheerung des Lan- 


| bes befprochen ; aber Diefes Gefühl iſt mehr 





das Nefultat einer erfreulichen Richtung 
des Geiſtes, Alles zu verdammen, was den 
Schein haben mag, das Kriegselend zu 
erhöhen, als das der Ueberlegung. Es 
beitanden Verhältniſſe, welche dieſe anſchei— 
nende Verläugnung der Menſchlichkeit den— 
noch mit derſelben vereinbar machen. 
Großbritannien war in der Lage, auf 
die Indianer einen überwiegenden Einfluß 
zu üben und reizte ſie zu beſtändigen Krie— 
gen gegen die Vereinigten Staaten. Die 
gewohnte Grauſamkeit derſelben ſcheint 
durch die Bosheit jener Weißen, welche ſich 
zu ihnen flüchteten, nur noch an Heftigkeit 
zugenommen zu haben. Es gab guten 


Grund für die Anſicht, daß eine jährliche 





best wurden, Um zu zeigen, wie ſtark das 


damals berrichende Gefühl der Notbwen- 
digkeit dieſer Mafregeln war, genügt bie 








Erneuerung der Gräueltbaten, wie bie von 
Wyoming, nur dadurch abgewendet werden 
fünnte, dab man es den Wilden unmöglich 
machte, fie zu begeben. Die Vereinigten 
Staaten batten Fein anderes Mittel in ber 
Hand, diefes fo wünfchenswerthe Nefultat 
bervorzubringen, als die Vertreibung von 


| Rachbaren, deren feindliche Stimmung nur 


durch Schreien, und deren Grauſamkeit nur 
durch Furcht gemindert werben konnte.” FT) 


*) Life ef General Sullivan, pp. 1289, 
f) Marshall's "Life of Washington,” v. 1. p. 323. 
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Am 11. Auguſt Fam das Heer an der 
Mündung des Tioga in den Susquebanna 
anz General Elinton traf am 22. dafelbft 
ein und ohne Verzug begann das Werf per 
Verheerung. Die Indianer entſchloſſen 
ſich, zur Vertheidigung ihres Landes eine 
Schlacht zu wagen und wählten mit ſchar— 
fem und richtigem Blick unter der Führung 
son Brant ihre Stellung. Ungefähr eine 
Meile vor Newtown war Die ganze india— 
nische Streitmaht verlammelt ; General 
Sullivan ſchätzte fie auf fünfzehnhundert 
Mann, bie Indianer felbit gaben nur acht— 
hundert an. Mit denselben befanden ſich 
fünf Compagnten Weißer, im Ganzen uns 
gefähr zweibundert Mann. Sie hatten 
auf einer Anhöhe einen Erdwall son ber 
Fänge einer halben Meile aufgeworfen, 
deſſen rechte Flanke durch den Fluß gebedt 
war, ber ſich Dort rechts wendet und bie 


Sullivan's Sieg über die Indianer. 








* 
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Feindes zu durchichauen, in vermeintlicher 
Sicherheit darauf voranmarjchirt, jo war 
ihre ganze Flanke dem Feuer von dem 
Erdwalle ausgelegt. Außerdem waren auf 
der Höhe noch ftarfe Corps aufgeftelit, um, 
fo wie ber Kampf begonnen babe, den Ames 


rikanern in den Rücken und in bie rechte 


Flanke zu fallen. 

Man entdeckte diefe Manövers zu rechter 
Zeit, als die Truppen fih am 29. Auguft 
bereits in Bewegung geſetzt hatten, und 
begnügte fich daher zu plänfeln; ein Hanpt- 
engagement wurde vermieden. Dagegen 


befahl Sullivan, als fein ganzes Corps 
ı herangezogen war, dem General Poor, die 


Rückſeite der Verſchanzung deckte, ſo daß 


blos die Fronte und die linke Flanke dem 
Angriff offen ſtanden. Auf der linken 
Seite lief ein ziemlich ſteiler Hügelzug beh 
nahe parallel mit dem Fluſſe, der erſt unter— 
halb des Walles auslief. Hinter dieſer 
erſten Hügelreihe lief eine zweite höhere in 
derſelben Richtung, und an dieſe lehnte ſich 
die Rachhut des amerikaniſchen Heeres an. 
Das Terrain war mit hochſtämmigen Bäu— 
men und Furzem Bufchwerfe überwachlen ; 
von eriteren hatten die Indianer eine große 
Anzahl gefällt und fie vor ihrem Malle 
aufrecht in ben Boden gepflanzt, um obne 
Verbacht zu erweden, ibr Schanzwerk vor 
der Wahrnehmung des Feindes zu veriteden. 
Die Strafe zog fich, nachdem fie am Fuße 
des Hügels einen tiefen Bach überfchritten, 
in beinahe parallelem Laufe mit dem errich- 
teten Erbwalle nach der Rechten bin; wären 
die Amerikaner, ohne die Anftalten des 





zweite Hügelreibe hinter der von dem Feinde 
befegten zu nehmen und son da links nad 
dem Auslaufe des Erdwalls sorzubringen, 
während Hand, son der Artillerie 5 

unterftüst, den Feind in ber Fronte — 
angreifen wuͤrde. Dieſe Befehle wurden 
pünktlich vollzogen. Während die Artillerie 
in der Fronte tüchtig wirkte, nahm Poor 
die binterfte Höhe, trieb die Indianer nadı 
einem bartmädigen Gefechte vor fich ber, 
und fand bald darauf im Nüden ber 
Schanze. Als die Indianer ih in Gefahr 


‚ faben, umringt zu werben, gaben fie ihre 


Stellung auf und fuchten ibr Heil in eili— 
ger Flucht. 

Diefer Sieg koſtete den Amerikanern 
dreißig Mann; auch bie Indianer verloren 
nur wenig Leute, aber dennoch maren fie 
fo eingeſchüchtert, daß fie den Gedanken auf 
weiteren Widerftand aufgaben und ſich ftets 
weiter zurücdzogen, als Sullisan vorrüdte, 
Diefer drang in das Innere bes Landes 
ein und serheerte es vollitindig nad allen 
Seiten bin. Häuſer, Kornfelder, Gärten, 
Obſtbaͤume, nichts wurde verſchont. Nach— 
dem er auf dieſe Art die erhaltenen Befehle 
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vollzogen hatte, fehrte er Anfangs Oftober 
nach Eafton in Pennfplvanien zurüd, Der 
Congreß paffirte einen Beichluf, worin das 
Verhalten Sullivan’s und feines Heeres 
belobt wurde, 

Wir wollen gleichzeitig bemerken, daß 
noch andere Erpebitionen gegen die India— 


ner im Laufe diefes Jahres gemacht wurs | 


den, Im Monat Apsil marſchirte Obriſt 
Van Schaick mit fünfzig Mann von Fort 


Schuler ab und verbramnte alle Dorfihaf- 


ten der Onondagas, aus ungefähr fünfzig 
Häufern beitehend, nebit einem großen Vor— 
rath son Lebensmitteln, tödtete zwölf In⸗ 


dianer und nahm vier und dreißig gefangen, 


ohne einen Mann zu verlieren. Im Mo— 
nat Auguſt, während des Verheerungszugs 
son Sullivan, fand eine andere Erpebition 
unter Obriſt Brodhead, von Pittsburg aus 
den Alleghany hinauf, ſtatt. Dieſer zog 
etwa zweihundert Meilen den Fluß auf— 
wärts und zerſtörte an dem oberen Theile 
deſſelben alle Dörfer und Kornfelder. Auch 
bier vermochten die Indianer feinen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten und überließen, nad einem 
unglüdlich für fie endenden Scharmützel, 
ihre Dörfer dem unvermeidlichen Schickſal 
der Vernichtung und retteten ſich in Die 
Wälder. 

Obgleich dieſe verſchiedenen Unterneh⸗ 
mungen die weſtlichen Grenzen nicht voll⸗ 
kommen ſicher ſtellten, ſo hatten ſie doch 
ganz gute Folgen. Die Wilden waren 
eingeſchüchtert und ihre Einfälle wurden 
nicht nur weniger verheerend, ſondern auch 
ſeltener. 


Wie wir ſchon oben geſagt haben, ſegelte 


Graf D'Eſtaing im November 1778 nach 
Weſtindien ab, in der Abſicht, die Intereſſen 
Frankreichs durch einen auf die engliſchen 
Inſeln unternommenen Angriff zu Fördern. 








vor Savannah an. 


Dominica war ſchon früher son ben Frans 
zofen genommen worden, bie Engländer 
hatten aber ihrerfeits St, Yucie genommen, 
D'Eſtaing bemächtigte fich jest St, Vin— 
cents und Grenada's, und verbreitete bie 
größte Beftürzung durch ganz Weltindien. 
Nad einem beißen aber unentichiedenen 
Gefechte mit der engliichen Flotte war 
D’Eitaing entfchleffen, nad Enaland zus 


rückzukehren; da indeffen Gouvernör Nut 


ledge, General Lincoln und ver franzöſiſche 
Conful in ihn drangen, die Waffen ber 
Amerifaner in Georgien zu unterftügen, 
fegelte er som Vorgebivae Francois in St. 
Dominge ab und fam am 1. September 
mit zwei und zwanzig Linienſchiffen und 
einer großen Anzabl Fleinerer Fahrzeuge 
Der „Erperis 
ment,’ ein Schiff von fünfzig Kanonen, 
und einige andere engliihe Schiffe fielen in 
feine Band. 

Sobald General Yincoln Die Ankunft 
D’Eitaing’s erfuhr, zug er mit ungeführ 


| tanfend Mann nach Zubly's Ferry am 


Savannah. Obgleich er größere Schwie— 
rigfeiten fand, über den Fluß und die 


\ Sümpfe zu gelangen, als er erwartet batte, 


war er dennoch am 13, September Abende 
auf das fühliche Ufer übergefegt und Ingerte 
fih auf den Anhöhen von Ebenezer, drei 
und dreißig Meilen von Savannah. Dort 
ſtieß Obriſt M'Intoſh mit feinem Detache— 
ment von Auguſta her zu ihm; auch Pu— 


laski's Legion kam in dem Lager an, 


An dem Tage, als Lincoln den Ueber: 
gang bei Zubly's Ferry bewerfitelligte, 
landete D’Eitaing dreitaufend Mann bei 
Peaulien, und am 16, September ftanden 
bie vereinten Heere vor Savannah. 

Dort war das Hauptquartier des Gene— 
rals Prevoft, Kommandant der englifchen 
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Belagerung und E rſtürmung von Savannah. 
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Truppen in ben Suͤdprovinzen. Da er 
feine nabe Gefahr vorausgeſehen, hatte 
er feine Garniſon dadurch geſchwächt, daß 
er am einige entlegene Poſten in Geor— 
|| gta Belagungen gelegt, und den Obri— 


| sten Maitland mit einem Starken Detadhes | 


| ment zu Beaufort auf der Infel Port 
| Royal in Süd - Carolina zurüdgelaffen 
hatte, Subald aber die franzöfifche Flotte 
erichten, rief er alle Außenpoſten ein und 
ehe die Franzoſen landeten oder die Ameri— 
Inner über den Fluß festen, waren alle De— 
tachements son Georgien wieder in Sa— 
vannah zuſammengetroffen, jo daß bie Gar— 
niſon ungefähr zweitauſend Mann ſtark 
| war. 
| D’Eftaing hatte Presoft bereits im Na- 
| men des Königs von Franfreich aufgefor- 
dert, die Stadt zu übergeben; dieſer aber 
wußte ihn, in der Abficht Zeit zu gewinnen, 
zu verleiten, in einen Waffenſtillſtand von 
vier und zwanzig Stunden einzwwilligen. 
Diefe Zeit wurde Dazu benust, die Verthei- 
digungswerke noch zu veritärfen umd den 
Colonel Maitland mit dem Detachement 
yon Beaufort heranzuziehen. Nach Ablauf 
der Friſt erklärte Prevoſt, es ſei feine Ab— 
ficht, den Platz bis aufs Aeußerſte zu vers 
theidigen. Die vereinten Armeen beichlof- 
fen, die Stadt zu belagern, und begannen 
bie nötbigen Vorbereitungen. Man brachte 
mehrere Tage damit zu, das ſchwere Ge— 
ſchütz und die Kriegsvorrätbe von ber Flotte 
beraufzubringen; am 23. September endlich 
eröffnete das Belagerungsforps die Tranu— 
cheen. 
engliſchen Werken auf dreihundert Yards 
genähert. Mehrere Batterien, aus drei 


und dreißig Kanonen großen Kalibers und 
neun Mörſern beſtehend, hatten ununter- | 


brochen während mehreren Tagen ihr Feuer 








Am 1. Oftober hatte man ſich den 


ı die Stadt mit Sturm zu nehmen. 








auf die Stadt geivieen, we: von dem Fluſe 
aus hatte eine ſchwimmende Batterie von 
fehözehn Kanonen ein Gleiches gethan, 
ohne daß die Feſtungswerke bebeutend dar— 
unter gelitten hatten, 





D’Eftaing’s Lage fing an Auferit mid- | 
lich zu werden, Bereits hatte er mehr Zeit 
mit der Belagerung zugebracht, als für bie 
Bertreibung des engliichen Heeres aus die— 
fer Prosinz aufzuwenden in feinem Plane 
gelegen batte, Während feiner Abweſen— 
beit waren die franzöſiſchen Infeln in Welt 
indien in Gefahr; die ftürmifche Jahres— 
zeit nahte beranz eine übermächtige eng— 


liſche Flotte fonnte gegen ibn beranfommen, | 


und feine Offiziere machten ibm ernite Bor: | 
stellungen gegen einen längeren Aufenthalt 
vor Savannah. Hätten die Belagerer bie 
regelmäßigen Belagerungsarbeiten noch 
einige Tage fortgefegt, fo würden fie ſich 











wahrſcheinlich der Stadt bemächtigt — 

D'Eſtaing aber glaubte, dieſe wenigen T 
nicht opfern zu fünnen. Die Wahl blieb 
daher nur, die Belagerung aufzuheben oder 
Der 
franzbſiſche Kommandant entjchloß 1 zum 
Letzteren. Man eröffnete daher am 9. Of 
tober Morgens ein beftiges Kanonenfeuer 
und Bombarbement auf die Stadt, Drei 
tausend Franzoſen und eintaufend fünfbun- 
dert Amerikaner unter der Führung von 
D’Ekaing und Lincoln rüdten in drei Co— 
lonnen zur Erſtürmung der Stadt vor, 
Aber die Garniſon war ganz bereit, fie zu 
einpfangen. Die Vertheidigungswerke wa- 


ren mit großer Einficht errichtet und in | 


beiten Stand gefept worden ; die Franzo— 
ſen und Amerifaner fanden daher einen 
kräftigen Widerſtand. Die Batterien des 
Feindes erdffneten auf fie ein wohl gerich— 
tetes, wirfiames Feuer, Dennoch drangen 


Tage || 
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die Angreifer entichloffen vor, brachen durch 
die Verhaue, gingen über die Gräben und 
erftiegen das Parapet. Die Franzoſen und 
Amerifanerfochten mit wetteifernder Tapfer⸗ 
fett. Beide pflanzten ihre Fahnen auf der er= 
ſtürmten Reboute auf, allein als fie fich einen 
Weg in das Innere der Feſtungswerke er- 
kaͤmpfen wollten, fielen fie majlenweis ! 
Während die Stürmer in der Tronte fo 
bartnädigen Widerſtand fanden, litten ihre 
Flanken noch bedeutender unter dem Feuer 
der englifchen Batterien, Graf Bulasfi 
warf fih an der Spite von zweihundert 
Mann zwiichen den Batterien in die Stadt, 
in der Abficht, der Garniſon in den Rüden 
zu fallen und von hinten auf fie einzubauen, 
aber er fiel tödtlich verwundet und feine 
Schwadron wurde zeriprengt. Nachdem 
die Franzofen und Amerikaner das Teuer 


der Feinde fünf und fünfzig Minuten lang | 


ausgebalten hatten, gab man endlich Befehl 
zum Rückzug. Die Franzoſen batten unge 
fähr fiebenbundert Todte und Berwunbete, 
die Amerikaner an zweibundert, Die Eng- 
länder, welche hinter ihren Verſchanzungen 
fümpften, verloren verhältnißmäßig nur 
ſehr wenig Leute, 


So zurüdgefchlagen blieb ven Belagerern 


feine Hoffnung mehr, die Stadt zu nehmen. 
Graf D’Eitaing ließ daher das ſchwere Ge— 
ſchütz abführen und beide Heere zogen den 
18. Oktober Abends ab, D'Eſtaing mar- 


ſchirte an dieſem Abende nur zwei Meilen 
weit und blieb auch den folgenden Tag an | 
dem Lagerplatz, um General Lincoln's Rüds | 


zug zu decken und ihn gegen jede Verfolgung 
son Seiten der Garniſon ficher zu ftellen. 
Die Amerikaner gingen wieder bei Zus 
bly's Ferry über ben Savannah und 
nahmen Poſition m SüdCarolina; 
die Milizen gingen nad) Haufe, Die Fran 
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zofen Schifften Sich ohne Verzug mit ihrer 
ganzen Artillerie, ihrer Munition und ihrem 
Sepäde ein; aber kaum waren fie an Bord, 
als ein heftiger Sturm ausbrach, der die 
Flotte vollkommen zeritreute, fo daß von 
den fieben Schiffen, welche der Admiral 
nach der Hampton Rhede in ber Chefaveafe 
Bay beorderte, nur eins dort ankam. *) 

Die Amerikaner hatten von der Ankunft 
der Franzoſen und deren Mitwirkung bei 
der Belagerung von Savannah die glän- 
zenbiten Rejultate erwartet, Die Nieder: 
lage der vereinten Streitkräfte vor biefem 
Plabe verurfachte daher in den ſüdlichen 
Provinzen tiefe Beitürzung ; die Sache der 
Unabbängigfeit erichten daſelbſt verzweifel- 
ter, als fie je während des ganzen Krieges 
war, 

Das Dapiergeld fiel num überall noch 
mehr, und die Hoffnung der Tories und 
anderer Feinde der Freibeit ihres Vater» 
landes wuchs mit dem anfcheinenden Siege 
des englischen Insaltunsheeres. General 
Lincoln verlangte Veritärkung, und der 
Congreß bot alles Mögliche auf, die fo un— 
bedingt notbwendige Hülfe zu leiſten. 

Während der Belagerung son Savannah 
batte Obriſt Jobn White, der die Infan— 
terie von Georgien fommandirte, eine fehr 
liſtig angelegte Erpebition, wie folde im 
Partifanenfriege wohl vorfommt, ausge: 


*, Sp endete DEſtainge Felbzug auf ben Auſten Nordame⸗ 
rifa'd, ein Feldzug, ber jo ſanguiniſche Soffnungen ergengt 
hatte. Rach feiner serunglüdten Exsebitiom gegen bie Engländer 
in Delaware Satte er Newport ziweimal im entigeibenden Mo» 
ment aufgegeben Huter den Mauern von Savannah bandelk 
er daun zuerſt niit zu greßtt Vorſicht, zögerte mit ben Angriff 
und übereilte ihn dann jo, daß eine Riederlagt bie Folge war, 
Irop ber Nichterfüllung ber großen Erwartungen iſt es aber 
billig zu bemerken, daß die ftauzoſiſche Flette bie amerifanifde 
Sache daburch weſentlich fürberte, dag fir die Pläne ber Enalän- 
der flörte, indem fie diefelden zwang, Rhode Jeland zu räumen, 
daß fie die Erpebition von Elinien nad dem Säben vergö- 
gerte u. ſ. f. 






























führt, Bor ber Ankunft der franzöflfchen 
Flotte in Savannah hatte ein englifcher 
Kapitän mit hundert und eilf Mann bet 
dem Fluffe Ogeeche, zwanzig Meilen son 
Savannah, Poſten gefaßt, Dort lagen 
auch fünf engliihe Schiffe, wosen vier zum 
Kriegsdienſt ausgerüftet waren, und bie 
größten vierzehn, bie Fleinften vier Kanonen 
führten; die Bemannung der Schiffe be 
ftand aus vierzig Matrofen, Tief in ber 
Nacht am 30, September zündete White 


ner mitgerechnet, am verfchtedenen Plägen 
zahlreiche Feuer an, fo daß es ſchien, als 
kampire da eine bedeutende Truppenmacht, 
Er traf noch andere ähnliche ſchlaue Vor— 





Dffizter auf, fich zu ergeben. Diefer glaubte 
fih son einem ftarfen Truppenforvs ums 
ringt; er fand nur in unmittelbarer Erges 


leiftete feinen Widerſtand. Diefe Kriegs— 
lit gelang jo vollftändig, daß die Englän— 
der, hundert und ein und wierzig an ber 
Zahl, fünmtlich gefangen genommen und 


bracht wurden, 

Im Sabre 1779 vereinigte fih Spanien 
nad langem Schwanken mit Frankreich zur 
Thellnabme an dem Kriege gegen Grohe 
britannien, und es wurden jest große An— 
firengungen gemacht, es mit der ungebeuern 
Scemadt Englands aufzunehmen In 
Folge diefer nenen Allianz kamen viele Ges 
genftände zur Sprache, welche den Congreß 
mit Arbeiten überbäuften. Der franzdii- 
iche Gefandte fuchte den Congreß zu bes 
fiimmen, in Anerkennung der von Frank 
reich und Spanien gemeinfchaftlich gewähr- 


bung Nettung für fich und feine Leute, und | 


ne am 34 SW: elde | wu ea f 
Fünf und zwanzig Meilen weiter nach dem | Fünftiger Entſcheidung sorbehalten bleiben. 
amerikanischen Poſten bet Sunbury ges 


mit nur fechs Freiwilligen, fein eigner Dies | 
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das auoſchliehliche Schifffahrts-Recht auf 
dem Miſſiſſippi einzuräumen, für Franfreich 
ſpeziell verlangte er die Abtretung der New— 
foundbland-Fifchereien, Werner ſuchte der— 
jelbe der Anficht Eingang zu verſchaffen, 
dab man son dem Stolze Großbritanniens 
nicht verlangen dürfe, daß es die Unabhäns 
gigfeit der Colonien förmlich anerfenne, bie 
Amerikaner müßten ſich vielmehr wie die 
Holländer und Schweizer, mit einer fill» 
jchweigenden und indirekten Anerkennung 
zufriebengeftellt finden. 
Diefe unvernünftigen und zugleich die 
Intereſſen der einzelnen Staaten verlegen» 


| den Forderungen gaben DVeranlaffung zu 
‚ einer langdauernden und oft ſehr erbitterten 


fehrungen und forderte dann den feindlichen | 





Diskuſſion. Was die Einen geneigt waren 
zuzugeiteben, waren die Andern entichloffen 
als Lebensfragen anzufeben und zu verwei— 
gern, Maflachufetts konnte die nörplichen 
Fiſchereien nicht aufgeben; Virginien vers 
langte die freie Schifffahrt auf dem Mifi- 
ſippi. Endlich einigte man fich über einen 
Aufſchub; Florida wurde Spanien über: 
laffen und die übrigen Gegenſtände follten 


Aber in Bezug auf einen Punkt waren die 
Amerifaner unbeugfam: ber Krieg ſollte 
fortgeführt werden, bis ihre Unabbäns 
gigkeit förmlich gegründet und anerkannt 
wäre. *) 

In einem früberen Kapitel haben wir 
auf den berühmten Paul Jones und 
feine Großtbaten bingedeutet, 

Als eine Epifode der Geſchichte dieſes 
Jahres wollen wir nur eine Seeſchlacht er- 
; wähnen, welche er lieferte, und die zu ben 


) Siebe Pitkin’s *Politieal * Civil History of tha 





ten Unterftüsung, diefen beiden Mächten | wnitea States," vol. 2, pp. 798 



































































Kriege-Ereignile während des Jahres 1779, 
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hartnädigften gehört, von denen man Kennts 
niß bat, 

ones hatte ih, man weiß nicht recht 
wie, in Branfreih den “Bonhomme 


Richard”, ein Schiff yon vierzig Kane | 


nen und mit dreihundert fünf und fiebenzig 
Fenten bemannt, zu a. gewuft. 
Noch drei andere Schiffe, die Alliance 
mit fechs und dreißig ——— bie Pal⸗ 
[as mit zwei und dreißig, und die Ven— 
geance mit zwölf Kanonen machten das 
Geſchwader aus, welches Jones als Com— 
modore befebligte, Gegen Ende Juli lief 
Jones aus L'Orient aus, fegelte nach der 
Weſtküſte von Irland und erichien im Ans 
geficht von Kerry. Von da — wie eine 
Mittheilung jener Zeit lautet — fuhr er 
nördlich um Schottland herum, bis hinun— 
ter zum Frith of Forth, wo er am 19. 
September ankam und dann nad Flambo— 
rougb Head fteuerte, 

Als er diefem Vorgebirge gegenüber war, 
traf er am 23, mit der baltifchen Handels— 
flotte zufammen, bie unter dem Geleite 
zweier Kriegsfahrzeuge fegelte. 








Vormittags war Kapitän Pearfon, | 


ber eins der Geleitichiffe fommanbirte, ges 
wahr geworden, daß Jones mit feinem Ge— 
ſchwader an ber Küſte fer. Zwiſchen zwölf 
und eins befamen die engliſchen Rauffabrer 
bie Kaperſchiffe zu Geſicht. Die Sera— 
pis, eine ber escorfirenden Fregatten, 
fuchte fich fofort zwifchen bie Kauffarteis 
fchiffe und das Geſchwader son Jones zu 
plaeiren, was ihr auch gelang. Gegen 
vier Uhr konnte Kapitän Pearſon von feis 
nem Verdecke genau erfennen, dab Das mes 
rikaniſche Geſchwader aus drei großen 
Schiffen und einer Brigg beſtand; er gab 
alsbald ver zweiten Fregatte, ver Counteß 


ı fortgeführt ; 


ftoßen, was audı gegen halb ſechs geſchah. 
Kurz nach ſieben legte der Bonhomme 
Richard auf Flintenſchußweite von der 
Serapis bei; der Kampf begann und 
wurde von beiden Seiten mit gleicher Wuth 
jedes Schiff wandte alle Mit- 
tel an, eine günſtige Stellung einzunehmen 
und fich des andern zu bemächtigen. 

Durch die Leichtigkeit, mit welcher die 
Serapis die Manöver ausführte, hatte 
Kapitän Pearſon einen außerorbentlichen 
Bortbeil über den Bonhomme Richard, 
und der Kampf neigte fich zu feinen Gun— 
ften, trog aller Anftrengungen ones. Um 
ihr dieſen Vorzug abzuſchneiden, ſuchte 
Jones ſein Schiff dem feindlichen in die 
Quere zu legen. Obgleich ihm dies nicht 
gelang, rann er das Bugſpriet der Serabis 


zwiſchen fein Hinterbed und den Befanmaft, 


um die Serapis zu entern. ‘Der Wind 


legte die Schiffe der Laänge nach aneinander, 


und die Kämpfenden bevienten ſich der Kol— 
ben ihrer Flinten. 

Sp dauerte der Kampf von halb neun 
bis halb eilf, Aber ſchon gleich im Ans 
fange des Gefechtes war ber Bonbomme 
Richard son einer Kugel zwifhen Wind 
und Waſſer Ted geworden. Seine Breit 
feite war zum Schweigen gebracht und feine 
fchwere Artillerie, aus alten und unbrauch— 
baren Achtzehnpfündern beftebend, wurden 
im Ganzen nur achtmal abgefeuert. 

Im Berlaufe des Gefechtes hatte daher 
Sones nur rei Neunpfünder zu feiner Ver— 
wendung, beren Feuer durch die in ben 
Maftkörben poſtirte Mannſchaft unterftügt 
wurde; gleichzeitig ließ er eine folche Maſſe 
serfchtedenartiger Brennitoffe auf die Ber 
decke und auf alle Theile der Serapis wer- 


| fen, daß fie nicht weniger als zehn bis zwölf 


| mal in Brand gerietb, und man nur mit 


of Searborough das Signal zu ihm zu | 
L_ —— —————— 
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großer Mühe das Feuer löſchen konnte, 
Um halb neun entlud fich durch Zufall eine 
Pulver-Patrone an Bord der Serapis ; die 
Flamme verbreitete fich rafch nach dem Sins 
tertheile des Schiffes, forengte die Manu— 
ſchaft fowie die Offiziere binter dem Haupt» 
malt in die Luft und machte für den Reſt 
bes Kampfes die Kanonen dieſes Theiles 
sollfommen nuglos. Die Alliance fegelte 
zu wiederholten Malen um die beiden käm— 
pfenden Schiffe, beftrich mit ihrem Feuer 
die Serapis nad allen Richtungen und 
tödtete oder verwundete eine beveutende Ans 
zabl ihrer Mannſchaft. Nach zebn Uhr 
fam fie wieder beran und erneuerte Das 
Feuer, aber bei der Dunkelheit ver Nacht, 


und dar beide Schiffe Dicht aneinander Tagen, | 


fielen die Schüffe nicht blos auf die Sera» 
pis, fondern auch auf ben Bonbonme Ri— 
hard, dem fie eilf Leute tödtete und einen 


ven fortzufegen, während die Boote ſich bes 
reit hielten, auf das erite Signal heranzu— 
kommen und fie aufzunehmen, Am 25. 
September ftieg das Waſſer bis zum Ver— 
de berauf und das Schiff fan, doch verlor 
Niemand das Leben babe. Es bleibt uns 
noch zu berichten, daß die Counteh of 
Searborough mit der Pallas zwei Stuns 
den lang kämpfte und Kapitän Pierſon end» 
lich gendthigt war, fich zu ergeben.) Com— 
mobore Jones fegelte mit dem Reſte feines 
Geſchwaders und feinen Prifen nad Hol— 
land und legte am 3. Oktober im Terel 
vor Anker, Der Commodore fehägte feine 
während biefer Kreuzfahrt gemachten Pri- 





at " N _ 1442 | 
Offizier tödtlich verwundete. Kapitän Pears | 


fon ſah nun ein, daß es unmöglich war, 
länger mit Ausficht auf Erfolg Wiperftand 
zu leilten, und zog feine Flagge ein, nach— 
dem er durch feine tapfere ausdauernde 
Haltung den Handelsſchiffen Gelegenbeit 
gegeben batte, zu entkommen, Die Seras 


pis war ein weit beiferes Schiff, als der | 


Bonhomme Richard; fie war nad einem 
trefilichen Plan gebaut und führte pier und 
vierzig Kanonen in zwei Reiben, wovon bie 
untere aus Achtzehn-Pfündern beftand. Die 
Anzabl der Todten und Verwundeten war 
natürlich auf beiden Seiten fehr groß; 
beide Schiffe waren bedeutend beſchädigt; 
ber Bonbomme Richard war nur nod ein 
Wrack und hatte fieben Fuß Wafler im 


fen auf mehr als 340,000. 

MWafbingtoen hatte bis zu einem gewilfen 
Grade auf Unterftügung son D’Eitaing 
gerechnet und einen gemeinfamen Angriff 
auf New-VYork beabfichtiat, aber das Miß— 
lingen der Operationen im Süden vereitelte 
die auf die franzöliichen Flotten gebauten 
Entwürfe, und der Oberfeldherr bezog ge- 
gen Ende Dezember die Winterquartiere, 

Diefe waren mit Rüdficht auf Holz, 
Waſſer und Lebensmittel, und im Intereſſe 
der Dertbeidigung des Landes gewählt, 
Zu diefem Zwede wurde das Heer in zwei 
große Divifionen getbeilt. Die nördliche 


wurde unter das Kommando von General 


Heath geftellt und nahm eine Pofition ein, 
durch welche Weſtpoint mit feinen Außen— 
werfen und die benachbarte Gegend geſchützt 
waren. Die andere wurde nad) Morris: 
town in New Jerſey gelegt. Nachdem 





Waſhington durch diefe Dispofltionen bie 
Gegend ſüdlich son New-Nork vollftändig 


Boden, das noch immer im Steigen war, | 


Man brachte die Verwundeten hinweg und 
ließ nur den eviten Lieutenant ber Pallas 


mit einigen Leuten an Bord, um das Pums 
Vol. IL—T. 


*) Eine vollſtaͤndige unb klare Darſtellung biefer berühmten 
Seeſchlacht kann der Lafer in Cooper's "Naval History," vol 
1. pp. 95— 114 finden. 











Kriegsereignille während des Jahres 1779, 












gedeckt glaubte, bezug er ſelbſt mit der 
Hauptbivifion feines Heeres das Winter 
quartier, *) 

Der Winter von 1779 war ungewöhn- 
lid fireng. Die in New-York und auf 
Staaten Island ftehenden Engländer er- 
freuten ſich nicht länger der Sicherheit, 
welche Infeln gewöhnlich darbieten. Die 
Garnifon von New-York litt durch Mangel 
an Brennholz und anderer Zufuhr von dem 
Lande ber. Um dieſe fchwierige Yage ber 
Feinde noch zu vermehren, itellte Wafbing- 
ton feine Truppen fo auf, daß die Berbin- 
dung ber engliichen Garnifon mit der außer» 
bald der Feitungswerfe liegenden, günſtig 
für fie geftimmten Bevölkerung jo viel als 
möglich erfchwert wurde, Daburd Fam es 
zu Plänfeleien, worin Viele blieben, ohne 
daß für die Sache im Allgemeinen damit 
irgend Etwas gewonnen worben wäre. 
Hätte Wafhington die nöthige Unterſtützung 
gehabt, fo würde die Schwäche des engli- 
fchen Heeres, welche durch Abſendung be 


deutender Detacdhements nad) dem Süben | 


yerurfacht worden war, vereint mit dem 
firengen Winter, ihm manche Gelegenheit 
gegeben haben, feinen angebornen Unter- 
nebmungsgeift zu bewähren Aber er 
fühlte fich ganz außer Stand, irgend etwas 


*) In einem Briefe an Lafayene, ber nach Fraulteich zu⸗ 
rürlaegangen war, ſagt Waſhinglon: „Der Feind kat ſich miß- 
rend des Iekten Feldzugts darauf beſchraͤntt, Vertheidigungs · 
werle gi errichten, ſich bei King's Merry feſtzuſetzen und bie offe> 
nen Stäbe Rew Haven, Wairfield uud Newark zit werkerren. 
Diefe Orte, welde unter ben Kanonen der engliſchen Sunbflotie 
Tagen, hatten bem Weinde nichts entgegen zu ſtellen, als das 
Sammtergefhrei der Franen und Finder, was nicht beachtet 
wurdt. Seit dieſen Großthaten iſt ber Feind mie and feinen 
Feſtungswerlen, neh aus feinen Verſchanzungen heraus gekom⸗ 
men. Wie anf ſolcht Art Amerila erobert werben ſoll, wird ber 
Weisser eines Rorth, eines Germaine uber eines 
Sandwich am beten einleuchten. Für ben gewöhnlichen 
Menſchenetrſtaud und für volitiſche Einficht im Allgemeinen iſt 
bies ein gu ſchweres Vroblem. 

















Großes zu unternehmen, denn fein Heer 
war nicht nur ſchwächer als das feindliche, 


| Sondern Titt auch derart Mangel an allen 


Vorrätben, befonders an Kleidungeitüden, 
daß es nicht fühig war, während des Win- 
ters im Felde actis aufzutreten, 

Die Gefchichte jener fchweren Zeiten 
würde ſehr unvollſtändig fein, wenn wir 
blos eine allgemeine Darftelung der Er- 
eigniffe güben, Die Kriegsoperationen je— 
ner Periode find nur ein Theil deifen, was 
ber Lefer zu wilfen nöthig bat, wenn er die 
wahrbeitsmäßigen Thatfachen kennen lernen 
und ein binlängliches Bild von dem zu er- 
halten wünicht, was unfere Bäter zu erdul⸗ 
den und durchzumachen hatten, ebe ihnen 
das herrliche Gut der Unabhängigkeit und 
Freiheit gefichert war. Es jcheint uns bier 
der geeignetite Plas zu fein, in diefer Bes 
ziehung einige Züge nachzubolen, für welche 
im Laufe der allgemeinen Schilderung der 
revolutionären Epoche ſich nicht immer ein 
geeigneter Ort findet. 

Weiter oben haben wir yon dem Um— 
ſchlag geiprochen, der fich in der öffentlichen 
Meinung in Bezug auf das Bündniß mit 
Sranfreih bemerkbar machte, Anfangs 
kannte die Begeifterung der Benölferung 


| Teine Grenzen, und man ſchien bereit, für 
das Verhältniß Opfer zu bringen, wie fie 
noch nie von einem anderen Volke gebracht 


worden waren, Als fich aber der Streit 
in bie Länge zog, und der Krieg gegen alle 
Erwartung immer noch fortdauerte, fing 
man an kühler zu werden, und bie Beget- 
fterung ſchwand fchnell und vollſtändig. 
Als die Eapitulation Burgoyne's ftattfand, 
und in Folge derfelben das Bündniß mit 
Franfreich zu Stande fam, fing man an, 
fich dem Glauben hinzugeben, daß der Krieg 
nun thatfächlich zu Ende fei, und daß man 
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den Sranzofen die Beendigung des Kampfes 
mit den Engländern überlaffen könne, wäb- 
rend die Amerikaner nichts zu thun hätten, 
als ruhig zuzuſchauen und die Frucht des 
Sieges zu ernten. 

Waſhington und die mit ihm gleichden- 
fenden Patrioten waren zu aufgeklärte 
Männer, als daf fie nicht über eine folche 
Stimmung der Öffentlichen Meinung unans 
genehm berührt geweſen wären. Sie er 
Fannten das Uebel in feiner ganzen Größe 
und unterliegen nicht, alle nur möglichen 
Mittel dagegen anzuwenden. Sie verficch- 
ten es durch Bitten und durch Hinweiſen 
auf die fruͤheren Großthaten; ſie zeigten 
die Nothwendigkeit, die Achtung der Alliir— 
ten nicht aufs Spiel zu ſetzen; ſie wieſen 
auf die noch drohenden Gefahren und auf 
die Macht und die Intriguen Englands 
hin; aber Alles war vergebens. Die große 
Maſſe, vollkommen erſchlafft und gleichgül— 
tig für alle Folgen, ſchien apathiſch die 
Enticheidung über ihre höchiten Intereſſen 
dem Zufalle überlaffen zu wollen, Nichts 
ſchien diefelbe aus diefer Lethargie empor— 
reiben zu können. 

Nur mühſam und langſam gelang es, 
Truppen für das Heer auszjubeben. Bon 
Waſhington's Armee verlieh eine große 
Anzahl die Fahnen und ging nadı Haufe; 
die Einen, weil ibre Dienitzeit vorüber war, 
bie Anderen, weil fie des Dienites übers 
brüfftg waren. Und auf welche Weiſe 
follten fie erfeßt werden? Kaum konnte 
man einige Individuen auffinben, bie nach 
ben Anordnungen des Congreffes fih auf 
drei Jahre oder bis zum Ende bes Krieges 
engagiren wollten, Leute auf kürzere Friſt 
fir das Heer anzumerben, wäre für den 
Dienit nutzlos geweſen, und ſelbſt darauf 


| war nicht zu rechnen, fo ſtark hatte fich der 


Be er 








| 





Widerwille zu längerem Kriegsdienite der 
Bevölkerung bemädtigt. Mannichaft durch 
das Loos auszubeben und zum Dienite zu 
zwingen, bielt man bei der gegenwärtigen 
Stimmung des Volkes für eine zu gefähr— 
liche Maßregel, und in der That wäre fie 
es auch geweſen. Das Heer jelbft fchien 
von derſelben Apatbie erariffen zu fein. 
Zum Glück für das Land waren die Eng— 
länver ihrerfeits träge, oder doch wenig 
unternebmend. 

Darf man ſich nun wundern, daß Er- 
fchlaffung und Apathie den Feldzug Diefes 
Jahres charakterifirten? Darf man lich 
wundern, daß Waſhington fich glücklich 
ſchätzte, eine Schlacht vermeiden zu können, 
ftatt, wie es fein fehnlichiter Wunfch war, 
eine Unternehmung gegen New-York aus- 
zuführen ? 

Aber nicht nur Lauheit und Gleichgül— 
tigkeit, obgleich ſchon nuchtheilig genug, 
berrichten damals. In dem Volk, das 
noch im Kampfe für das hohe Gut ber 
Freiheit begriffen war, erwachte plötzlich 
eine ſchamloſe Gewinnfucht und zügellofe 
Gier nach Neichtbum, welche Feine Mittel, 
ven Zweck zu erreichen, ſcheuten, jo uner— 
laubt, fo niederträchtig fie auch fein moch— 
ten. Wie dies oft in Revolutionszeiten 
geſchieht, entitand plöglich eine Klaffe son 
Leuten, welde das öffentliche Elend zu 
ihrem Privatvortbeile auszubeuten ftrebten. 
Abhängigkeit oder Unabhängigkeit, Frei— 
beit oder Dienftbarfeit, wie ganz bezeichnend 
gefagt worden ift, das war ihnen gleich 
viel, wenn fienur von dem Staatsgut fid) 
fett mäften fonnten, Während gute Bür- 
ger ihre Geſundheit in den Lagern und in 
der Erfüllung der ſchwierigſten Funktionen 
opferten ; während fie dem Vaterlande Zeit, 
Vermögen, ja ihr Leben ſelbſt widmeten, 
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waren diefe unerfättlichen Räuber mit Plüns 
bern beichäftigt, und tbeilten ich ohne alles 
Schamgefühl in das öffentliche wie in das 
Privatvermögen. In alle Privatkontrafte 
drängten fie ſich mit ihrem Wucherfinne ein, 
um fich durd Liſt und Betrug Vortheile zu 


erichleichen ; im den Lieferungen für das 


Heer fanden fie Gelegenheit zur Verun— 
treuung, und der Staat mußte oft mit 
ichwerem Gelde bezahlen, was er nie empfans 
gen hatte, 
Schein des aufrictigften Patriotismus ! 
Hörte man ihre eigenen Verſicherungen, fo 
waren biefe Elenben ftets nur von dem reine 
ſten, wärmften Patriotismus befeelt. 
Weigerte fich irgend ein hochgeſtellter 
Bürger oder ein Öffentlicher Beamter, ihre 
Diebereien zu überfeben, ſo denuncirten fie 
ibn als lau, als einen Tory, Loyaliſt, oder 
als an England verfauf, Man bätte 
wirklich glauben follen, die erſte Pflicht 
Derer, welche die Republik in einer Zeit 
ſolchen Elendes verwalteten, wäre gewelen, 
bie Koffer dieſer „glühenden Patrioten“ zu 
füllen. 
ten von ihrem eigenen Lobe, tft nicht zu ver— 
wundern, benn nie gab es einen Dieb, ber 
nicht zusor ein Betrüger geweſen wäre, aber 
was in der That fonderbar it und falt uns 
glaublich fcheint, iſt, daß fie Glauben fan- 
den und es noch Yeute gab, bie fidh von 
ihnen betrügen ließen. Dieſe öffentliche 
Peſt verbreitete ſich täglich weiter; das 
Herz des Staates felbit war bereits ange 
griffen, Die guten Bürger wurden zum 


Schweigen gebracht 5 die fchlechten rühmten | 


ſich ibrer eigenen Frechheit; Alles deutete 
auf einen bevorſtehenden Ruin bin, und 
England triumpbirte, benfelben als unver— 
meidlich vorherſehend. 

Betrübend ift es, ſolche Zuftände mitzu— 


j 





Und dabei gaben fie fich ven | 


Das ſie ftets den Mund voll hats | 





liche Moralität und Treue zu Grunde ges 
richtet wurden, ohne daß man fich Diefem 
Verderben entgegenftenmte, Die Armutb 
der Regierung und die Notbwendigkeit, in 
die fie verlegt war, Geldmittel zu ibrer Der 
fügung zu baben, brachte es natürlicher 
Weife dahin, daß fie ungeheure Emiflionen 


von Papier machte, ohne Ausficht, daſſelbe 


je wieber einlöfen zu fünnen, Diefes Geld 
wurde in kurzer Zeit ganz werthlos; bie 
Engländer waren in ihrer Taktik gewiſſen— 
los genug, Falfche Noten in Maſſe in Um: 
lauf zu bringen; das Metallgelo ftieg ſtets 
mehr im Wertbe, Die Ehrlichkeit im Pri— 
vatverfehr ſchwand überall; die Heiligkeit 
der Verträge wurde täglich verletzt und bie 
Megierung, felbft an dieſen Geldbetrügereien 
betheiligt, war genöthigt, bei den Unters 
Ichleifen ihrer Agenten und Diener die Au— 
gen zu ſchließen. Gar Viele machten fich 
fein Bedenfen daraus, ibre Gläubiger zu 
übersortbeilen, indem fie Diefelben nörbigten, 
die Eontinental-Papiericheine zum Nomi— 
nalwertb als Zahlung anzunehmen. Aller- 
dings waren es Anfangs nur Wenige, die 
jich durch To niedrige Betrügereien entehr— 
ten, aber das Schlechte greift rafch um fich, 
und fo abmten bald Viele nach und die An— 
ftefung wurde allgemein. Dabei hatten 
diefe ſchurkiſchen, babfüchtigen Schuldner 
sor Niemand bie geringite Scheu. Waſh— 
inaton felbit erfuhr von Dielen, denen er 


in Zeiten der Noth ausgeholfen hatte, den 


ichnödeiten Undank. 

Noch eine amdere Klaffe Leute tauchte in 
jenen unglüdlichen Zeiten aufs Spefulan- 
ten und Intriguanten machten em Geſchäft 


daraus, günftige oder ungünftige Nachrich- 


ten in Umlauf zu fegen, um bie Entwers 
thung des Papiergeldes zu benußen und 
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aus dem Fallen oder Steigen beifelben Ges 
winn zu ziehen, Die nüglichen Beſchäfti— 
gungen und der foltve, redliche Handel und 
Verkehr wurden aufgegeben, um ſich dem 
verführeriichen Reize, mittelft Spekulationen 
in Papiergeld fehnellen Reichthum zu er 
werben, hinzugeben. Betrüger und Schurs 
fen bereicherten fih, während die braven 
und redlichen Leute in Armuth verſanken. 
Die Finanzen des Staates und das Ber- 
mögen der Privaten gerietben zuſammen in 
Berfall, Die Gewinnfucht allein war aber 
noch nicht das größte Uebel, Diele peſt— 
artige Leidenſchaft erftidte den Keim aller 
Tugenden bes öffentlichen und Privat-Le— 
bens. Der perfönliche Vortheil galt über- 
all höher, als das Staatswohl,. Eine viel 


a nen 


die Liebe zum Baterlande für eine bloße 
Phantaſie, die zu nichts Anderem führen 
fünnte, ala zu Sammer und Elend. 


anwerben. 
rung ungeheurer Landſchenkungen ; Nies 
mand wollte mehr einen Contrakt für Lie— 
ferungen eingeben; Niemand wollte den 
Contraktoren irgend etwas liefern, obne 





gewiß zu fein; Niemand wollte eine Stelle 


mit voller Sicherheit auf bedeutenden Ges 

balt und unerlaubten Rebenverdienft rechnen 

zu können. Die Auflöfung aller Ordnung 

und Denwralifation gingen jo weit, daß 
| sielleicht nie Das alte Sprichwort: „Auf 

dem Wege der Eorruption gibt 
| es fein Stillſtehen,“ auftraurigere 
| Weife Beftätigung fand. *) 


) Siehe Botta's “Historg of the War of Independence,” 
vol. IIE pp. EN. 





Fortgang der Korruption, 


größere Zabl, ala man glauben jollte, hielt | 


Man konnte Feine Leute mehr zum Heere | 
Jeder verlangte Die Zufiches | 


vorher eines übermäßigen Nutzens dabei | 


oder obrigfeitliches Amt übernehmen, ohne 


65 





Aus dem PVorbergebenden follte man 
fchließen Fünnen, daß das Maß der Schwie- 
rigfeiten und Widerwärtigfeiten, denen die 
guten, reblichen Bürger ausgelegt waren, 
bereits fo voll geweſen fei, daß Nichts mehr 
hätte hinzugefügt werden können; leider 
aber müflen wir fagen, daß dem nicht jo 
war, und dab Eigennus uns Mangel an 
Treu und Glauben, wenn audı bie ſchlimm— 
ften, doch nicht alle Widerwärtigkeiten wa— 
ven, mit benen fie zu kämpfen hatten, Ein 
leidiger Parteigeift berriehte unter dem 
Volke, und felbit viele Mitglieder des Con» 
greſſes würbigten ſich dadurch herab, und 
vernachläßigten Die hoben Pflichten ihrer 
Stellung, um ſich in Fleinlichen Zaͤnkereien 
ı und lüppifchen Streitigkeiten zu ergeben, 
um fich wechfelfettig zu verläumben, einans 
der anzuflagen und ſich Vorwürfe in Bezug 
auf das Bündniß mit den Franzoſen und 
| andern fremden Nationen zu machen, Der 
alfo Feimende Samen der Zwietracht kam 
namentlich nach ver Nüdfchr yon Silas 
\ Deane in dem Kongreſſe zur Reife.“) Wir 

wollen uns bier nicht darauf einlaffen, zu 
unterſuchen, ob die Anhänger oder Gegner 





) Cuanah Watfen fagt in einer Schrift vom Sabre Wels 
Bei meiner Ruckkehr von Brüſſel machte ich dem einft berühmten 
Silad Dean, Mitglied bes erſten amerikaniſchen Congreſſes. zu 
Gent einen Beſuch. Er war ein griſtreicher, gewandter Diplo» 
mat uud unſet erſter nebeiner Agent am Hufe von Branfreid ge⸗ 
weſen. Er Hatte fein bohes Auſehen fowehl in Frankrelch als 
in Anterifa verloren. Ich fand ten, einen Freiwilig Erilirtem 
mtſamhroplſch in feinen Anfichten, auf Geldgewinn erpicht und 
von töbilichen Haß negen fein Vaterland entflanmet. Ueber bie 
amerikanifchen Angelegenheiten Tpracı er ſich ſo entichieben und 
ſtrenge aus, und legte gegen fein Geburtoland eine ſolche Feind» 
{haft an ben Tag, daß ich dei meiner Anlunft in Paris Veran- 
laſſang naht, Dr. Franklin zu bemetden, ich halte Zrane für 
einen Weinb Ftankrrichs wie Ametifa's. Dirfer trwidetie, daß 
I er fchen Hehnliches arbört habe, er Hätte aber nicht baran glauben 
können.“ Matfon führt im einer Note einen Brief ven John 
Trumbull, dent Verfaffer von „MeFingal,“ an, worin Deane ges 
rechtfernigt werben fell, und wenigſtens einige Gründe angeführt 
j erben, melde ihn ſo zu haudeln beſtimmt haͤuen. — Siehe 
| "Men and Times of the Berolution,” pp, 180, 191, 
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Kriegs-Ereignifje während des Jahres 1779. 


(Bud IN. 





Deane’s in dieſem Zanke Recht Batten, 
Mir erwähnen beffelben nur; um zu zeigen, 
wie nur noch der Parteigeift herrſchte und 


wie tief der Congreß bereits gefallen war. | 


Mill der Lefer tiefer in dieſen Gegenſtand 
eingeben, fo Fan er vollftändige Auffläs 
rung darüber in Pitkin’s “Political and 
Civil History of the United States” finden. 
Dafelöft find auch die Belege abgebrudt. 
Nach dieſem Blicke in die innere Lage 
der Dinge zu jener Zeit, wird ber einfichts- 


volle Geſchichtsforſcher leicht begreifen, mie 
es Fan, daß Waſhington zuweilen alles 
Vertrauen verloren batte, und warum bie 
wahren Freunde des Vaterlandes und feiner 
Freibeit fich fo oft veranlaßt fühlten, über 
den Verfall der Öffentlichen Tugend zu Ha- 
gen und beinahe an der Republif zu vers 
zweifeln, Gott fei es gedankt, daf fie 
nicht ganz daran verzweifelten und daß fie 
im Stande waren, bis zum Ende ausju- 
harren! 





Anhang zum jehsten Kapitel, 


Das Eontinentale Papiergeld. 


In der modernen Kriegeführung ift Geld eben jo 
weientlih, ale Tapferkeit auf dem Scladtfelde oder 
Weisheit in dem Minifterratt. Die vollſte Börfe 
entſcheidet eben fo oft, als das langſte Schwert das 
Schichal freitender Nationen, Die Gründer des 
amerilaniſchen Staates erfannten bald, daß Englant, 
im Beſitz geregelter Einkünfte, zuletzt doch ein Belt 
überwältigen müßte, das allerdings mit einem plötz— 
lichen kraftigen Aufſchwung den Kampf für jeine Frei⸗ 


heit unternahm, aber nicht die dauernden Mittel hatte, | 


denſelben fortzuſetzen. Aber feibit die Hügften Politiker 
waren in Berlegenbeit, Mittel zu finden, dieſem Uebel 
alzuhelfen. So viel man damals wußte, batte die 
phyſiſche Natur Das Land nicht reichlich genug mit 
Sole und Silder ausgeſtattet, um damit die Kriege: 
hedürfniſſe zu beftreiten. Vom Xusland fonnte man 
dieſe Metalle nicht begieben, da durch eine frübere freiz 
willige Uebereinlunft in dem Longreife man beichloffen 
batte, allen Handel mit fremden Ländern einzuſtellen. 
Direlte Abgaben hatten nie in Amerifa beflantenz da 
man jett aber noch feine Negierumgen eingejeht batte, 
und mit ver friiheren Oberherrſchaft um Die Unabhan⸗ 
gigkeit Kumpfte, jo fonnte man nicht wagen, unmittels 
bar ſolche Abgaben zu verordnen. Wäre dies ſelbſt 





ı möglich geweſen, fo würde es doch höchſt unvolitiſch ges 


weſen ſein, weil man gerade über den Punkt der 
Steuer⸗Auflage in jenen Kampf verwickelt worden 
war. Der einzige Ausweg war, Creditſcheine auéezu⸗ 
geben unter der Verpflitung des Staates, fie ſpäter 
durch gleichlommende Steuern zu amortifiren oder 
mit Gold und Silber einzutauſchen. Es war bies 
von jeber in den Eolonien gebräudlich geweſen und 
hatte fih, innerbalb einer gewiſſen Grenze, ala volls 
fommen zwedmtäßig bewährt. Dem Congreßbeſchluſſe 
som Juni 1775 folgte Daber ein anderer, Papiergeld 
zum Berrage von zwei Millionen Dollars auszugeben. 


Am 25. Des folgenden Monats wurte noch eine Mil- 


lion mehr hinzugefügt, Die Vereinigten Colonien 
übernahmen die Verpflichtung, dieſelben zurüdzufaufen, 
und jede Colonie folte Mittel finden, ibren Antbeil in 
vier jährlihen Zablungsterininen, vom 30. November 
1779 an, einzuldien, Man hatte vieje Friſt in ber 
Ueberzeugung feſtgeſetzt, daß ter Kampf bis dahin bes 
endet fein würte. Am 29. November 1175 machte 


| der Congreß eine Auſſtellung Der bereits für bie 


Kriegfübrung aufgewendeten und nod Bis zum 10. 
Juni 1776 aufzuwendenden Ausgaben und beichloß, 
eine fernere Emiſſion von drei Millionen Dollars 
Erevitbriefe, und zwar unter übnlichen Beringungen 


ı der Einlöfung, mit Dem Zuſatz, daß der Antheil jeder 

















Das Eontinentale Papiergeld. 


‚Provinz nach der Beröfferung zu beredinen jet, Auch 
hei dieſer Berechnung ging man wieder von dem Ge: 
danfen aus, daß ber Krieg bis zum 10. Juni 1776 
beendet fein wirte, So waren alio bisher alle Vor⸗ 
tchrungen fowohl für das Heer als für die Finanzen 
im der Erwartung getroffen, es werde eine Ausſöhnung 
mit dem Mutterlande zu Stante kommen. Aber im 
Anfange des Jahres 1776 kam die Nachricht, daß 
England ſechszehn tauſend Mann fremder Truppen int 
Sold genommen habe und zur Unterdrückung des Bol« 
tes hierher fenden werke. Der Congreß mußte aljo 
feinen Bertbeitigungsplan über den 10, Juni hinaus 
organiſiren. 

Am 17. Februar beſchleß er alſo eine neue Emiſſion 
von vier Millionen Dollars und am 22. Juli von noch 
zehn Millionen mehr. Bei der damals herrſchenden 
Begeifterung cirkulirten dieſe Ereditbriefe im Geſammt⸗ 
betrag von zwanzig Millionen Dollars mehrere 
Monate lang ohne irgend einen Wertbverluſt und 
galten im Berfehre gleich Gold und Silber. 

Die Vereinigten Staaten zogen für lange Zeit aus 
bieiem ſelbſtgeſchaffenen, durch nichts garantirten Pas 
piergelte eben ſo viel Nutzen, als hätte man ihnen 
eine gleihe Summe in mexilaniſchen Dollars vorger 
ſchoſſen. Während die engliihen Minifter in Berle- 
genbeit waren, wie fie neue Steuern und Geltmittel 
erfinnen follten, um vie Kriegelaſten zu befteeiten, that 
dies der Congreß Durch einen einfachen Beſchluß, Cre— 
ditſcheine obme jeden reellen Werth auszugeben. Allein 
tiefe Kunft, Gold zu macen, konnte nur bis zu einem 
geroiffen Punkte ausgeübt werden; die Grenze war 
erſtens vie Zeit, da man achtzehn Monate mac ver 
erften Emiſſion die Einlöfung verſprochen Latte, und 
zweitens die Summe, welde ungefähr zwanzig 
Millionen Dollars nit überſchreiten durfte. 

Als nun mit der Unabbängigteits-Erklärung der 
Charakter des Krieges im zweiten Jahre tes Kampfes 
ſich änderte, war es Har, taß immer mehr Sein 
nöthig fein werde, und ebenfo, daß eine fortgeſetzte 
Emiſſion son Creditſcheinen dieſelben entwerthen 
würde 

Man beſchloß daher am 3. Oltober 1776 ein An⸗ 
lehen son fünf Millionen Dollars zu machen, und im 
folgenden Monate eröffnete man eine Lotterie, um ein 
ferneres Darleben zu erlangen. Die Kriegsfoften 
aber waren jo groß, daß die alſo aufgebrachten bes 
traͤchtlichen Summen bei weitem nidt genügend wa⸗ 
ren, Trotem alaubten die Leiter ter öffentlichen Au⸗ 
gelegenbetten es noch nit an der Zeit, Steuern auss 
zuſchreiben und nahmen abermals zu Emiffionen von 


Papiergeld ihre Zufluct. Die Leichtigkeit, auf dieſe 
Weiſe Geld zu ſchaffen, und die Bereitwilliglelt der 
Besöllerung, es anzunehmen, macten den Congreß 
Die Grenzen vergeſſen, welde ibm die Klugheit hätte 
fegen müſſen. Ein Stuten im Werthe fonnte daher 
nicht ausbleiben, Anfangs allerdings kaum bemerküar, 
dann aber taglich zunebmend. Aber noch war die 
Begeilterung des Volles mächtiger, als die genaue 
faufmänniiche Berechnung des perſönlichen Jutereffes, 
und vie Feldzüge von 1776 und 1777 batten durch 
das Fallen des Papiergelves noch nicht zu leiden. 

Der Tongreß jab wohl voraus, Daß dies nit von 
Dauer fein fünnte. Er fafte Daher am 22. November 
1777 ten Beſchluß, die einzelnen Staaten aufjufors 
dern, durch Steuern eine Summe von fünf Millionen 
Dollars für vie Kriegstoften ves Jahres 1778 aufs 
zubringen. 

Vorher ſchon hatte man beſchloſſen, bedentendert 
Anlehen zu machen, und um die Darleiher zu ermu⸗ 
thigen, war die Beſtimmung getroffen worden, Die bes 
treffenden Zinien Tuch Wechſel auf Frankreich zu 
deden, welde aus den für die Vereinigten Staaten 
dort geliebenen Geldern bezahlt werten ſollten. Der 
Berſuch, Steuern zw erheben, mißlang aber in den 
meiften Staaten. Die Unmöglicfeit, ſei es durch 
Anlehen orer Steuern, die nöthigen Summen au er- 
heben, führte wierer gu dem alten Austunftsmittel zu⸗ 
rüd; aber je mehr Papiergeld ausgegeben wurde, deſto 
mehr fiel es im Werthe. Der Congreß wünſchte ernſt⸗ 
lich, der Cmiſſion von Papiergeld ein Ende zu machen, 
und einen Fond zu ichaffen, um Das bereits ausgeges 
bene allmälig einzulöfen; er forderte Daher am 1. Jar 
nuar 1779 die verjhiedenen Staaten auf, ihre Bezüge 
lichen Beiträge von fünfzehn Millionen Dollars für 
ven Kriegsdienft dieſes Yabres, und son 1779 an 
jährlich ſechs Millionen als Amertiiationsfond in die 
Staatẽkaſſe einzuzablen. 

Man hatte ſich im Beginn des Streites eine jo 
falſche Idee von der vermutblichen Dauer deſſelben ges 
macht, daß jeht bereits der Zeitpumft da war, am wel⸗ 
chem vie erſten Emiffionen vom Creditſcheinen hätten 
eingelöft werden ſollen, während ber Krieg noch in 
feiner ganzen Wuth forttanerte und bie Geldbedürf⸗ 
niſſe ſich nicht vermindert, ſondern erhöht hatten. 

Aufer dieſen für ven 1. Januar 1779 verlangten 
fünfzehn Millionen wurden die Staaten am 21. Mai 
noch aufgefordert, im Laufe des Jabres ihre reſpelti⸗ 
ven Antheile an den fünf und vierzig Millivnen Dols 
lars zu zahlen. Um vem ſtets zunebmenten Sinten 
der Greritickeine Einhalt zu thun, verlangte der Guns 





Anhang zum ſechsten Kapitel, 


greß die Ausſchreibung von Steuern für eine bedeu— 
tende Summe, damit die Forderungen der Staate- 
Gläubiger theilwtiſe befriedigt und die Maſſe cirkulis 
renden Vapiergeldes vermindert werden könne. Trotz 
des nominell hoben Betrages dieſer Neauifitionen 
waren die dadurch erlangten Geldmittel bei weiten 
nicht hinreichend. Der unſichere Stand des Papier: 
gelves machte es unmöglich, irgend eine fihere Bes 
rechnung auch nur auf zwei Tage zu machen. Hatte 
man eine getwiffe Summe nötbig, fo war fie vielleicht 
in dem Augenblicke ver Einforderung groß genug, bis 
fie aber in vie Kaffe Fam, war fie nidt mehr binreis 
chend. Diefes Sinken des Papiergeltes begann nicht 
gleichgeitig in den veridiedenen Staaten, war aber 
gegen die Mitte des Jahres 1777 allgemein umd 
wurde im Taufe der drei bis vier folgenden Jahre 
ſtets größer. Gegen Ende des Jahres 1717 mar das 
Verbältwig von 2 oder 3 zu Eins; 1778 Tam es zu 
fünf ober ſechs zu Eins; 1779 war es fieben und 
zwanzig oder acht und zwanzig zu Eins, umd in den 
erften fünf Monaten von 1780 fünfzig bis vier und 
fechäzig zu Eins. Später hörte der Umlauf der Cre⸗ 
ditſcheine tbeilweife gang auf, und da wo er noch fort⸗ 
beſtand, kamen dieſelben auf einhundert und fünfzig 
zu Eins herunter. In einigen wenigen Theilen des 
Landes blieben dieſelben nod während ber erften vier 
bis fünf Monate von 1781 im Umlaufe, aber während 
dieſer letten Periode wollte man fie um feinen Preis 
mehr annehmen, umd wenn man es that, geſchah es 
nur gegen Berfuft von mehreren Hundert zu Eins. 

Es erhob ſich gegen diefe periodenweiſe Ueberſchwem⸗ 
mung der Staaten durch Papiergeld ein ſo allgemeiner 
Schrei der Unzufrierenbeit, daß der Congreß beſchloß, 
in feinem Falle die Totalfumme von zweihundert 
Millionen Dollars durch fernere Emiffionen gu übers 
Reigen, auch wollte man ſich darauf beſchranken, nur 
im äuferflen Nothfalle zu dieſem Mittel zu greifen, 
für gewöhnlich aber vie erforderlichen Mittel von den 
einzelnen Staaten in Anjpru zu nehmen. In dies 
jem Sinne erlich auch der Congreß ein jebr dring- 
lichts Rundſchreiben, worin er die Staaten aufforderte, 
durch Borentbaltung ihrer Beiträge Das Hebel nicht 
noch zu Reigern. Zu gleicher Zeit war darin Die 
Möglichkeit entwidelt, die Ereditiheine päter al pari 
mit Müngwertben einzulöen und tie Borausiehung, 
die Staaten könnten fih durch einen öffentlichen Ban 
terut entehren, mit Entrüftung zurüdgemisjen. Eine 
fo entiehiedene Erflärung zu Gunften des Papiergeldes 
beſtimmte Viele, zu ihrem eigenen Ruin ferner noch 
Vertrauen in daſſelbe zu ſetzen. Spätere Ereigniſſe 


aber zwangen den Congreß, gerade die Maßregel im 
Jahre 1780 zu ergreifen, gegen welche er fi im 
Jahre sorker mit ſolcher Entrüftung erklärt hatte. 

Da tie Staaten nämlich die verlangten Zuſchüſſe 
nicht leiſteten, kam ver Congreß wieder in die Norbs 
wendigfeit, kutz nach Veröffentlibung tes Nundidreis 
bene, eine jo bedeutende Emiſſion von Creditſcheinen 
zu machen, daß dadurch die Summe von zweihundert 
Millionen Dollars bereits erreicht wurde. Außer 
dieſer ungeheuern Summe hatten die einzelnen Staas 
ten noch für mebrere Millionen Papiergeld in Um— 
lauf gejept, das mit den Eontinentalibeinen zuiammen 
tirfulirte und zu deſſen Entwerthung beitrug. 

Dbgleih die ganze Summe ſchnell ausgegeben 
wurde, ſo genügte fie doch bei der Entwerthung der 
Creditſcheine nicht für Die Berürfniffe der Armee, Die 
Duelle, welche jeit fünf Jahren den Congreß in Stand 
jegte, ein Heer im Beld zu balten, war erſchöpft und 
Waſhington fah fi eine Zeit lang in Die Alternative 
verjeßt, feine Armee aufzulöien oter für deren Bedürf⸗ 
nie mit Anwendung son Militärgemwalt zu forgen. 
Er z0g das letztere vor, und obgleich die Einwohner 
von News Port und New⸗Jerſey darunter Kitten, jaben 
fie doch vie Nothwendigleit davon ein und untermars 
ten ſich derſelben. 

Die Staaten wurden dann aufgefordert, ſtatt Geld 
eine gewiſſe Quantitat von Lebensmitteln für das 
Heer zu liefern; man nannte dies eine Abgabe in 
Naturalien, fant dieſelbe aber im jeder Beziebung jo 
unzwedmaͤßig, va man fie bald aufgab. Um dieſe 
Zeit verjuäte der Congreß den Ausweg, Papiergeld 
unter der Garantie Der eimelnen Staaten auszugeben. 
Das frühere Papiergelo ſollte bei Stener- Zahlungen 
angenommen und jofort verbrannt werben. Statt 
defien jollte dann für je zwanzig Dollars des alten ein 
Tollar des neuen Papieres audgegeben werten, jo 
daß vie zweihundert Millionen auf zebn Millionen 
neuer Creditſcheine reduzirt jein würden, von denen 
vier Zehntel auf den Congreß und Die andern jede 
Zehntel auf Die verſchiedenen Staaten funtirt werden 
ſollten. Dieje neuen Scheine follten nad Allanf von 
ſechs Jahren mit 5 pCt. Zinfen haar eingeläft wer= 
der, oder fe jellten nah Wunſch tes Inhabers 
in jahrlichen Wechſeln auf die amerikaniſchen Tome 
miffäre in Europa, Dann aber nur zu vier Schilling 
und jecbs Pence für jeden Dollar, eingelöft werden. 

Ton ber Ausführung dieſer Beiclüffe erwartete 
man, daß Das alte Papiergeld dem Umlauf entzogen 
und Das neue einen beftimmten Werth erbalten würde; 
daß ferner die Staaten dadurch Mittel fanden, Metalle 
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geld anzufaufen zur Entrictung ibrer Raten, und daß 
ter Congreß auf dieſe Urt mit binreichenten Summen 
verieben mwürte, um vie Kriegskoſten zu beftreiten, 
Selbſt hei vollſtändiger Durdführung ter Congreßs 
Beſchlüſſe würde es noch fehr zweifelhaft geweſen jetn, 
ob Die erwarteten Nefultate erreicht werten wären; 
die Staaten erfüllten aber dieſelben nur theilweiſe, der 
Verſuch blieb unvollſtändig und das neue Papier ents 
ſprach nur wenig feinem Jmede. Man hatte gehofft, 
man würde durch ben Wechſel ver Baſis des Credits 
tie Bortbeile der erften Emiffion von Papiergelo wies 
der erzielen, aber dieje Ausſicht ſchwand bald. Der 
Vollsenthuſiasmus war jept bereits ſehr abgenutzt une 
das Vertrauen in die von den Staaten eingegangenen 
Verbindlichkeiten hatte aufgehört. — Der Ausgang 
bewies, daß der Credit zw zarter Natur ift, als daß 
man damit ein Spiel treiben fünnte, und daß er blos 
durch Mevlichteit und Pünktlichkeit erkalten werten 
kann. Die verſchiedenen Huskunftsmittel, welde ver 
Gongreß anmantte, um Geld aufzubringen, waren 
fehlgeſchlagen und eine Krifis brach aus, welde auf 
ten Erfolg ter Revolution großen Einfluf batte. Das 
Nähere Darüber wird mit ten Ereigniſſen von 1781, 
wo fie ausbrad, gegeben werten. Mir mollen jegt 
mit einigen Bemerkungen über tie alten Continental⸗ 
Creditſcheine, dieſes erfte wichtige Werkzeug der ameri— 
tanijben Inabbängigfeit, diefen Gegenſtand ſchließen. 

Ohne irgend eine Art von Geld hätte man ten 

Krieg nicht fortführen können. Es herrſchte in Amer 
rifa wohl ein binlänglich Fräftiger Geiſt, um jo viele 
feiner Söhne aufs Schlachtfeld zu rufen, ala nöthig 
war, England Heere zu überwinden und um Das 
Schichſal des Baterlantes in einer großen Schlacht zu 
entſcheiden, aber gerade das ſuchte man zu vermeiden, 
Die Haupthoffnung auf Erfolg faq in der Berlinges 
rung des Kampfes; dazu tignete ſich aber die Miliz 
troß ihrer Tapferkeit nicht. Gin ſtehendes Heer war 
nötbig, und um vieles zu erhalten, bedurfte man Gele, 
was durch allen Vatriotiömus und den auch noch io 
unintereifirten Enthuſiasmus nicht ericht wurde. Als 
England ſich entihloß, mit dem Schwerte den Streit 
zu entſcheiden, legte es ſicher Gewicht auf den Umſtand, 
daß es den Amerikanern beinahe unmögli& war, fi 
Soft und Silber zu verſchaffen. Was aber nicht durch 
die gewöhnlichen Mittel erreiht werden Tonnte, ge⸗ 
ſchab auf außerordentlichem Wege, 

Ein an ſich wertblofes Papiergeld erichte Gold und 
Silber, und jomit befteitt man Die Koften ber erften 
fünf Beltzüge, Den Erfolg verdanlte man grofens 
theile der Redlichkeit und Gewiſſenhaftigleit, mit welcher 
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bisher die Regierungen immer ihren Verpflichtungen 
nachgekommen waren. Von New⸗York bis nad Geor⸗ 
gia himunter wor in Finanzſachen nie ein Treubruch 
vorgekommen. Bei der Seltenheit von Gold und 
Silber hatte man in manchen Fallen Creditſcheine 
ausgeben müſſen, welde ohne Ausnahme redlich wie⸗ 
ter eingeloͤſt worden waren. In Folge dieſes Bers 
trauens des Publiklums wurden Die Scheine bes Con⸗ 
greſſes bei ihrer Emiſſivn bereitwillig angenommen, 
Die Begeifterung der Nation trug gleichfalls dazu bet, 
Die große Mebrbeit der Bürger war feſt davon übers 
zeugt, daß die geführteten Freiheiten Amerika's ver 
theidigt werden müßten und daß man dazu Papiergeld 
nöthig babe, Man bielt es daher für eine Ehrenpflicht, 
dieſe Scheine zum vollen Weribe anzunehmen, Pris 
vatgewinn wurde damals jo wenig beabfichtigt, daß die 
Whigs bereit waren, lieber mit den Scheinen jede 
Gefahr zu laufen, als durch Herabiegung derjelden 
unter den Metallwerth ter Sache tes Baterlandes zu 
ſchaden. Aber alle menſchlichen Dinge geben nur bis 
zu einer gewiffen Grenze. Während der Credit des 
Papiergeites durch das Öffentliche Bertrauen und den 
Patriotiemus anfredt gehalten wurde, fiel deſſen 
Werts durch übermäßige Emijfionen. Dazu trugen 
noch andere Umftände bei, welde den Eredit des Gel— 
des afficirten. Die Önglänter ließen falide Scheine 
fertigen und braten diejelben zahlreich in Umlauf. 
Der Congreß geftattete den Agenten eine Commiſſion 
auf ihre Einkäufe; ftatt vaber ſich Mühe zu geben, zu 
niederen Dreijen einzukaufen, hatten dieielden ein In— 
terefje, Alles tbeuer zu bezahlen, Die Madt tes 
Vorurtheils war jo groß, daß der Congreß lange jür 
gerte, bis er die Engländer alle Lieferungen für 
das Hrer fontraftmäßig machen lieh. Untere 
deſſen ſchwand nach und nach das öffentliche Bertrauen 
und ter glübente, alles Interefje vergeifende Patrio⸗ 


tisemus erkaltete von Tag au Tag. Um die Entwer⸗ 


tbung tes Papiergeldes zu verhindern oder zu verzö⸗ 
gern, veriuchte der Congreß den Credit Durch Mittel 
zu ftügen, welde Das Privatoermögen rwinirten und 
die Moralität des Boltes erjhütterten, ohne den beab⸗ 
fihtigten Erfolg zu haben, Man forderte tie Staaten 
auf, Durch Geſehe den Arbeitslohn, den Preis der Mas 
nufaftur= Produlte und ſonſtiger Luxusartilel zu bes 
ftimmen; die Güter Der Tory’e zu confisziren und zu 
verkaufen, und das jo erworbene Geld in Anleibcertis 
fifaten anzulegen. Da viele Gegner der Revolution 
fi abfolut weigerten, die Tongrefikeine anzunehmen, 
ſelbſt ichon im Beginne des Krieges, als deren Real— 
und Nominalwertbe ganz berjelbe waren, trug ber Con⸗ 
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greh, um deren Macinationen entgegen zu wirken, | 


febr bald ven Staaten auf, das Papiergeld mit feinem 
sollen Werthe hei Abtragung von bona fide Schulten 
zum geſetzlichen Jablungsmittel zu machen, ſeldſt wenn 
Fontraftmäßig Geld oder Silber feitgejcht war, In 
berjelben Abſicht wurden ferner die Staaten angeivier 
jen, ein Geſeß zu erlaifen, Daß „wer immer fir Gold 
oder Silber mehr Ereviticheine verlange oder annehme, 
als die wirkliche Summe betrage, ober wer, wenn in 
ſolchen Scheinen gezablt werte, einen höbern Preis 
für einen verkauften Gegenſtand verlange, als wenn 
er venjelben gegen Baar verkauft bätte, als Feind ver 
Bereinigten Staaten erflärt und fein Bermögen kon⸗ 
fisgirt werden ſolle.“ Der Erfolg zeigte bald tie Unan⸗ 
wendbarleit folder Geſetze. Nur die geringe Zabl von 
aufopferungsfäbigen Patrieten, welche jeter Anord⸗ 
nung des Staates ih unterwarfen, wurde von denſel⸗ 
ben betroffen, während alle Anderen ſich denſelben ent⸗ 
zogen. 

Dagegen verurſachten dieſe Geſeße bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen einen künſtlichen Mangel und würden denſel⸗ 
ben in der That erzeugt haben, wären fie nicht wider⸗ 
rufen worden, denn Niemand will durch Arbeit produ⸗ 
ziren, wenn er nicht der Früchte feiner Arbeit und ver 
freien Verfügung über dieſelben ſicher iſt. 

Die Conſislatien und der Berlauf des Cigenthums 
ver Zory’s brachte dem Staatsſchatz nur wenig ein, 
Der Verlauf geſchah gewöhnlich auf Credit, und het der 
fortichreitenden Entwerthung des Papiergelves verlor 
ver Berlauſpreis bis zum Tage der Einzahlung viel 
an Werth. Die Beftimmung, welche das Papiergeld 
bei Abzahlung von Schulden, trob der Stipulation, 
daß in Gold oder Silber gezahlt werden müſſe, zum 
geieplichen Mittel machte, hatte im Verlaufe ver Zeit, 
und bejonders gegen Ente des Krieges, Die nadıtkeiligs 
ften Kolgen. Anfangs hatten diejelben ſich nicht fübl⸗ 
bar gemacht, denn damals flanten vie Creditſcheine 
dem Gold und Silber ganz oder doch beinabe aleich. 
Als aber die Entwertbung im Laufe des Krieges ftatts 
fand, aͤnderte fi das Verhältniß bedeutend. Die Ans 
fange harmleſen Gejege wurten nah und nad Die 
Quelle großer Ungerechtigfeit. 

Aeltere Leute, welche fi yon den Geickäften zurück⸗ 
gezogen batten, um bie Früchte ihrer Arbeit zu ges 
nießen, jaben ihr Erſparniß hinſchwinden und für ihren 
Lebensunterhalt ungenügent werden. Die Wittwe 


fah ſich der Mittel beraubt, welche die liebevolle Fürs | 


forge des Gatten ihr binterlaflen hatte; das Geich 
gab ihr fhatt des gebührenden Pruntes einen Schilling. 





die ihr geihuldete Summe, um ins Leben einzutreten, 
fondern mußte mit einem Sirpence für das Pfund 
quittiren. Der Gewinn eines ganzen Lebens wurde 
oft fait auf einen Heller berabgebracht. ine Heine 
Anzabl entging dieſen Unfällen, intem fie ibre Schuld» 
heine beimlih Andern übertragen ober fih aus ver 
Nachbarſchaft ihrer Schultner entfernten. Allerdings 
lagen dieſe jhärlichen Folgen weder in der Adſicht tes 
Congreſſea, noch der gejeßgehenten Verſammlungen 
ter einzelnen Staaten. Auch iſt es billig, noch hinzu⸗ 
zufügen, daß ein großer Theil dieſes Uebels die Rolge 
son Unwiſſenheit war. Bis «7180, mo die Credit⸗ 
jdeine auf Bierzig zu Eins berunterfamen, beabſich⸗ 
tigte die Mehrzahl ver Lenker der Nation, und vie 
Majorität ver Nation glaubte mit ihnen, daß die ganze 


im Umlaufe befindliche Summe dur allmäliges Eins 


löfen io im Mertbe erhalten werben könne, daß fie zu— 
legt mit Gold oder Silber gleichftehe. Die Ameritas 
ner begingen in allen Faͤchern der Staatsverwaltung 
aus Unwiſſenbeit große Febler, aber in feinem mehr, 
als in tem Kinanziache, 

Died waren die üblen Folgen des Papiergeldes; 
aber auf der andern Seite wurde es für Diele eine 
Quelle dead Gewinns. Daſſelbe war ſtets der Freund 
des armen Mannes. So lange es im Umlauf war, 
fand fere Ardeit mit Leichtigkeit ihren auten Lohn. 
In den eriten Jahren Des Krieges litt Niemand Noth 
ans Mangel an Arbeit, und Server, der arbeitete, fand 
prompte Bezablung. Jener Klaſſe ver Bevbllerung, 
welche von ihrer Tagesarbeit lebt, gereichte Die Ent⸗ 


werthung des Papiergeldes zu keinem Nachtheile. Sie 


gaben das Geld wieder aus, ſobald fie es eingenom⸗ 


| men batten, befamen aljo zurüd, mas fie Darüir geger 





ben hatten. Bei den Reichen und Tenen, die das 
Geld aufivarten, war es anders, Sein agrariices 


| Geſehz, kann man fagen, bat je bewirkt, tens Dad Pas 


piergeld bier bewirkte, Wofür die Grachen ihr Leben 
einjeiten, iſt hier im ganz friedlichem Wege durch die 
geiepliche Entwertbung ver Staateſchuldſcheine wor ſich 
gegangen. Der Arme ward rei, der Meike arm. 
Namentlich tie Kapitalitten und überhaupt Alle, vie 
Kredit gemähren Fonnten, litten am Empfindlichſten. 
Ihr Verluſt ftieg im Berbältniffe der Entwerthung des 
Papiers, wahrend fih ver Handwerker und Arbeiter 
dadurch balfen, daß fie ven Lobn ibrer Dienfle over 
Arbeit tem Mertbe des Gelved anpaften. Die Er— 
ſahrung jener Zeit prägt der Jugend zwei heilſame 


| Zebren ein: bie Unzuverläßigkeit des tm Befie ihrer 


Eltern befinnlihen Vermögens, und die Rotbwendig- 





Die bülflefe Waiſe erhielt von ihrem Vormunde nict ’ feit, auf eigenen Beinen zu eben, Wer Schulden 
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batte, aber dagegen aud irgend etwas beſaß, Tonnte 
fi mittelft des letzteren Leicht des erfteren entledigen, 
Alles Nügliche fand einen bereitwilligen Abſatzz mit 
einen Heinen Ertrage feines Landes fonnte ter Bauer 
ich ſchuldenfrei machen und erwerben, was er wünſchte. 
Für ibn war es das goldene Zeitalter; leider verloren 
aber Andere, was er gewann. 

Die üblen Wirkungen der Papier-Entwertbung 
hörten keineeweges mit dem Kriege auf; fie find heute 
noch jühlbar. Daß ein Theil der Einwohner durch 
die Wirkungen gefehlichber Mafregeln verarmte, 
iſt vieleicht noch weniger zu bellagen, ala daß tie Ach⸗ 
tung vor den Geſetzen ſelbſt, die ſolche Ungerechtigkeiten 
gut beißen konnten, nothwendig ſinken mußte. 

Der Charakter rechtlicher Verbindlichleiten war fo 
total umgeftaftet, daß derjenige als redtlicer Mann 
galt, ter aus Grundiak feine Schulden nicht besabfte ! 
Die Schugwehren, weiche die Regierung zur Sicher 
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rung des Verkehrs zwiſchen den Menſchen errichtet 
hatte, waren niedergeriſſen: Wahrbeit, Ehre, Gerech⸗ 
tigfeit waren von den Fluthen des Unrechts in Form 
eines Geſetzes weggeſchwemmt; und bie beute haben 
Fe ihre alte gewohnte Stelle noch nicht wiedergefunden. 
Zwar baben Zeit und Arbeitſamleit bereits in bobem 
Grade die erlittenen Berlufte erſetzen machen, aber tie 
tem Netsgefühle geiblagene Wunde blutet immer 
noch und wird erft wernarden, wenn in einer fünftigen 
Generation die Erinnerung an das von den Vorsätern 
begangene Unrecht in ten Hintergrund getreten fein 
wird, 


So ſprach diefer vortreffliche Patriot Dr. David 
Ramſay vor ungefähr fiebenzig Jahren. Wir baten 
fein Mort geäntert, und empfehlen feine Betradtuns 
gen der Berüdfihtigung Aller, melde von ver Ge⸗ 
ſchichte ihres Vaterlandes Nugen ziehen wollen | 
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Nachdem Graf D’Eitaing, wie wir frü- 
ber erzählt haben, mit ber franzdftichen 
Flotte abgefegelt war, beſchloß Sir Henry 
Elinten die Feindfeligfeiten wieder aufzu— 
nehmen. Er übertrug dem General Knyp— 
baufen das Kommando in New-York und 


ſchiffte fich Ende Dezember 1779 mit feche 
bis fiebentaufend Mann ein, un Savannah 
zu befegen. Er führte auch ein Corps 
Neiterei und große Kriegssorräthe mit ſich. 
Der Wind war ungünſtig; bie Flotille 
wurde zerjtreut und bie Leute hatten viel 





auf der Ueberfahrt zu leiden. uch fiel 
eins der Schiffe in die Hände der Ameri- 
faner, ein anderes jcheiterte und beinabe 
ſämmtliche Pferde gingen zu Grunde. 

Am legten Januar 1780 vereinigte fich 
bie zerſtreut geweſene Armade zu Tybee in 
Georgien und war genöthigt, zur Ausbeſ— 
ſerung beizulegen. Die dadurch eingetre— 
tene Verzögerung vereitelte den Plan des 
engliſchen Kommandanten, die Hauptſtadt 
son Sud⸗Carolina zu überfallen, ebe ſie in 
Vertbeidigungsftand geſetzt werben fonnte, 
Die Süd-Caroliner erbielten fo die erfor- 


berliche Zeit, fih zur Alwendung des gegen | 


fie beabfichtigten Streiches zu rüften. Ge— 
neral Lincoln und Gouvernör Nutledge 
boten Alles auf, die Stadt in Vertheidi— 
gungszuſtand zu fegen, wurden aber durd) 
viele ungünſtig wirfende Verhältniſſe bin- 
gehalten. Mangel an Truppen, Wider- 
ipenitigfeit ber Milizen, Furcht vor den 
damals berrichenden Blattern, Verſäumniß 
bes Congreſſes, die geforderten Verſtärkun— 
gen zu jenden, und anderes mehr machten 
es unmöglich, fich auf den bevorſtehenden 
Angriff der Engländer binlänglid vorzu— 
bereiten. Etliche fechsbundert Neger ars 
beiteten unter der Leitung von franzöſiſchen 
Ingenieuren an den Fortiftfationen, bie 
fich immer weiter ausdehnten und ein furcht⸗ 


bares Anſehen gewannen, fo daß Lincoln | 


gewiß im Stande geweien wäre, Charleiton 
mit Erfolg zu vertbeidigen, wenn er bie 


ihm zugefagte Veritärfung son neuntaus | 


jend Mann wirklich erhalten, und nicht auf 


die dreitaufend, woraus fein ganzes Corps | 


beitand, befchränft geweſen wäre. 

Am 11. Februar landete Clinton an ber 
Johns-Inſel, dreißig Meilen füplich von 
Charlefton. Wäre er fofort gegen bie 


| Stabt anmarſchirt, jo wäre jie wahrſchein— 
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lich ohne großen Widerſtand in feine Hand 
gefallen, Er war aber ber im Jahre 1776 
empfangenen Lehre noch eingedenf, und 
näberte ſich nur mit äußerſter Vorſicht. 





Mit einem Theile der Flotte blokirte er den 


Hafen und bemächtigte ſich der Inſeln St. 
James und St. John. Dann ſchickte er 
nach New-York um Verſtärkungen, beor— 
derte den General Prevoſt, mit eilfhundert 
Mann zu ihm zu ſtoßen und verſäumte 
keine Vorkehrung, um des Erfolges mög— 
lichſt gewiß zu ſein. 

Unterdeſſen war der Gouvernör Rut— 
ledge unter der Bedingung, gemeinſchaftlich 
mit den etwa anweſenden Mitgliedern des 
Rathes zu bandeln, mit biktatoriicher Ge— 
walt befleidet worden. Er follte Alles 
thun können, was er dem öffentlichen Wohle 
angemeffen erachte; nur nicht über Tod 
und Leben eines Bürgers, ohne vorberiges 
geſetzliches Verfahren enticheiden. Die ihm 
verliebene Gewalt folle zehn Tage nadı dem 
Bufanmentritte der nächſten Zegislatur von 
ſelbſt erlöſchen. Nachdem die Legislatur 
in dieſer Weiſe eine energiſche Leitung der 
öffentlichen Angelegenheiten in dieſer Zeit 
der Noth geſichert batte, löſte ſie ſich auf, 
Rutledge bot Alles auf, was in ſeinen 
Kräften ſtand, dem ſchwierigen Verhältniſſe 
gewachſen zu ſein; es gelang ihm aber nur 
theilweiſe. 

Mittlerweile war Clinton höchſt thätig, 
Schanzen aufzuwerfen, an geeigneten Orten 
Magazine zu errichten und feine Verbin— 
dung mit der See zu ſichern. Da die 
Pferde auf der Ueberfahrt von New-York 
größtentheils verunglückt waren, triebObriſt⸗ 
lieutenant Tarleton, ein Kavallerie-Offizier, 
der ſich einen nicht beneidenswerthen Namen 
erwarb, auf der Inſel Port Royal mit 


Geld und Gewalt eine beträchtliche Anzahl 
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berjelben auf, um feine Dragoner beritten 
zu machen. Sp war gegen Ente März 
N Alles hinlänglich vorbereitet, um bie 
" Belagerung von Charlefton zu be 
ginnen, von welder die Engländer nur 
durch den Höhlen Fluß getrennt waren. 


In der Nacht vom 1. April fing Clin- | 


ton an, in einer Entfernung von achthun— 
dert Schritten von den amerifaniichen Ber: 
ſchanzungen die Yaufgräben aufzumerfen, 
Jene waren nach dem Plane des Aranzofen 
Laumoy, einem ausgezeichneten Genie-Df- 


fijiere, errichtet und nbaleich nicht Darauf | 


berechnet, eine regelmäßige Belagerung aus- 
zubalten, waren lie keineswegs unbedeutend, 
Die Engländer verfuhren ganz nadı ven 
Negeln der Belagerungskunſt. General 
Woodford führte eine Verſtärkung son fies 
benhundert Eontinentaltrupven in die Stadt, 
wodurd die Sarnifon die Stärfe von etwas 
mehr als zweitaufend regulären Soldaten, 





ı Lich mit dem Aomiral Tief er dann bie Bes 
fagerten zur Uebergabe auffordern, worauf 
Lincoln mit Nube und Feſtigkeit erwiberte, 
daß die Abficht, die Stabt zu nehmen, feit 
zwei Monaten befannt fei, er alſo Zeit ges 
nug gehabt hätte, fie zu räumen, wenn ihn 
nicht feine Pflicht wie fein Entichluß bes 
ftimmt hätten, fie bis aufs Aeußerſte zu 
vertheidigen. 

Die Verbindung der Stadt mit dem offe— 





nen Lande war burch zwei Megimenter Reis 
terei bergeftellt, welde unter dem Noms 
mando des Generals Huger und des Olbri- 
ften Wafbington eine feite Stellung zu 


' Monf’s-Corner, wo ihre Flanken von einem 


bort befindlichen Sumpfe und einem bin- 


| durch führenden Dammwege geſchützt waren, 
| eingenommen hatten, 


Clinton beorderte 
Obriſtlieutenant Webiter, einen feiner beiten 
Dffiztere,diefen wichtigen Bolten aufzubeben. 





außer der Nord-Carolina Miliz und den | 
Bürgern son Charleiton, erreichte. Gous | 


sernör Rutledge machte viele vergebliche 
Verſuche, die Miltz der Provinz unter Waf⸗ 
fen zu bringen; es fammelten fih kaum 
zweibundert davon in der Hauptſtadt. 

Am 9. benuste Admiral Arbutbnot einen 
ftarken Südwind und die Flutb, um Fort 
Moultrie zu umſegeln und warf gerade in 
Schufweite der Geſchütze auf den Wällen 
son Charleſton, Anker. 
unausgefeßt auf bie 


Nachdem die erfte Parallele fertig war, 


warf Elinten in einer Entfernung von ſechs⸗ 


bundert bis eilfhundert Schritten son den 
Außenwerken der Belagerten eine Zichjad- 
Linie von Verſchanzungen auf, und führte 
Kanonen auf die Batterien. Gemeinichafts 


Ferguſon und Tarleton fommanbirten unter 


ibn, Ein aufgefangener Neger diente zum 
Führer, und es gelang, am 14. April unvers 
ſehens über die Amerikaner berzufallen und 
ihnen eine große Niederlage beizubringen, 


ı Mit Mübe entfamen Huger und Waſhing— 


Das Fort fpielte | 
sorüberfegelnden | 
Schiffe, wobei auch stele beſchädigt und fies | 
ben und zwanzig Seeleute getödtet wurden, | 


ton unter dem Schuße der Nacht durch den 
' Sumpf. PBierbundert Pferde, ein ſehr 
wertbooller Fang, fielen in die Hände der 
Engländer ; außerdem eine Menge Waffen, 
Montirungsftüde und ſonſtige Vorräthe. 
Dadurch wurden die Belngerten gänzlid) 
abgeichnitten, und die ganze Umgegend war 
in der Gewalt des Feindes. 

Da jetzt die Räumung der Stadt zur 
Unmsglichfeit geworden war, bot Kincoln 
am 20, Amil an, auf gewiſſe Bedingungen 
zu Fapituliven, was Clinton aber von der 
Hand wies, Auch Fort Moultrie ward 
| am 7. Mai ohne jede Vertheivigung auf: 
gegeben, und die Stabt war alfo jegt von 
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allen Seiten umringt. Jede Hoffnung auf 
Verſtärkung oder Beiſtand war grau—⸗ 
1779. 5* — 
ſam getäuſcht worden; die Garniſon 
und Bürgerichaft war auf ſich allein ange— 
wieſen. Die Truppen, durch den unaus— 
gelegten Dienit erjchöpft, waren außer 
Stand, die Werke zu beſetzen. Viele Ka— 
nonen waren unbrauchbar; die Munition 
ging zu Ende; Brot und Fleiſch fingen an 
felten zu werden. Während deſſen näber- 
ten Sich die Werke der Belagerer immer 
mehr der Stadt; ein Sturm hätte für bie 
Garniſon wie für die Stadt nur gänzliche 
Vernichtung berbeiführen können. 

In dieſer kritiſchen Lage berief General 
Lincoln einen Kriegsrath, und dieſer rieth 
unter allen Umſtänden zu kapituliren. Die 
Uebergabe der Feſtung wurde daher wieder— 
holt angeboten; man verlangte nur, daß 
die Milizen und bewaffneten Bürger nicht 
als Kriegsgefangene behandelt würden, 
iondern ihnen geitattet werden folle, unbe— 
Täftigt in ibre Heimath zurüdzufchren. 
Auch diefes Anerbieten ward zurückgewieſen, 
und es wurden Anitalten zum Sturme ges 
troffen. rüber war die Bürgerichaft ge— 
gen den Rückzug der Garniſon geweſen — 
jetzt beſtand fie lärmend auf unbebingter 
Uebergabe. In dieſer verzweifelten Rage 
bot Lincoln an, den Platz unter den früher 
son Elinton geitellten Bedingungen zu übers 
geben, was angenommen wurde. Am 12, 
Vai wurde die Kapitulation unterzeichnet, 

Demgemäß follten die Stadt, alle Fahr— 
zeuge, die Artillerie und alles öffentliche 
Eigentum in dem Zuftande, worin ſich das 
Alles vermalen befinde, überliefert werben; 
die Garniſon, aus den Eontinentaltruppen, 
Milizen, Matrofen und Bürgern, die wäh- 
rend der Belagerung die Waffen getragen, 
beftebend, wurden als Kriegsgefangene er— 











und brei 


klärt; die Garniſon follte aus der Stabt 


marſchiren und in Fronte vor den englischen 


Berihangungen die Waffen ſtrecken, obne 
daß indeh die Trommeln einen englifchen 
Marſch ſchlagen, ober die Fahnen herunter: 
genommen werben muhten; Soldaten und 
Matroſen follten an einen fräter zu beſtim— 
menden Ort untergebracht und dort bis zur 
Ausmwechslung ordentlich verpflegt werben ; 
die Miltzen follten auf ihr Ehrenwort in 
ihre Heimath entlaffen werben; die Offi- 
ziere follten ihre Waffen, Gepäck und Die 
ner behalten, und ibre Pferde verfaufen 
dürfen, ohne foldhe aber aus Charleiton 
mitnehmen zu können; weder bie Perfonen 
noch das Eigenthum der Milijen und Bür- | 
ger follten beeinträchtigt werben, fo lange 
fie das aufs Wort eingegangene Berfpres 
chen hielten. General Lincoln wurde end» 
lich aeftattet, ein Fahrzeug mit Depeichen 
nah Philadelphia zu fenden. 

In dieſer Weile fiel nach vwierzigtägiger 
Belagerung die Hauptſtadt yon Süb-Earo- 
lina den Engländern in die Hände, Sie— 
ben Generale, zebn Regimenter Eontinen- 
tal-Truppen, die freilich ſehr ſchwach waren, 
Bataillone Artillerie wurden 
Kriegsgefangene, Belege genug, wie wich- 
tig Diefer Sieg war, Die ganze Zahl der 
als Kriegsgefangene erklärten Bewafneten 
wurde auf mehr als fünftaufend angeſchla— 
gen. Vierhundert Geſchütze von jedem 
Kaliber wurden die Beute des Siegers; 
dazu eine bedeutende Menge Kugeln, Boms 
ben und Pulvers, nebit drei tüchtigen ame: 
rifanifchen Fregatten und zwei franzdfifchen 
Schiffen, General Lincoln wurde wegen 
des üblen Erfolges bitter getadelt, jedoch 
unferer Anficht nach mit Unrecht, denn unter | 








den gegebenen Umitänden blieb ihm Feine 


andere Wahl, Hätte er zu rechter Zeit 
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Reritärkung erhalten, fo würde ber Erfolg 
wahrſcheinlich ein anderer geweſen fein. 
Kaum hatte Clinton Befig son Eharles- 
ton genommen, als er jofort alle geeigneten 
Mafregeln ergriff, bie Ordnung wieder her⸗ 


zuftellen; dann ging er ans Werk, feine | 


Herrfchaft in der ganzen Provinz zu befe— 
itigen, wobei er als Sieger natürlich feinen 
großen Widerftand fand, Um jeinen Sieg 
zu verfolgen, fo lange noch der Eifer feiner 
Truppen warm war und ber Feind Feine 
Zeit gehabt hatte, ſich zu fammeln, beichlof 
er, eine dreifache Erpedition zu machen ; 
eritens nach dem Savannah Fluß in Geor— 
gien vorzudringen ; ſodann in Ninety-Six, 


jenfeits des Saluda, einzufalfen, hauptfädh- | 


lich um die dort ſehr zahlreichen Loyaliſten 


zu organifiren, und drittens das Gebiet | 


zwiichen den Cooper- und Santee-Flüffen 


zu durchitreifen, um ein Corps Nepublifaner | 


zu zerftreuen, welches unter Obrift Buford 
jich in foreirten Märfchen nad Nord-Caro— 
lina zurüdzog. Alle drei waren von bejtem 
Erfolge begleitet; die Bewohner ſtrömten 
aus allen Theilen des Landes berbei, um 
die füniglichen Trupven zu begrüßen und 
ihren Eifer an den Zag zu legen, in das 


frübere Unterthänigkeits-Verhältniß zurid= | 
zutreten amd ihre Bereitwilligkeit zu erflüs 


ren, der Sache des Königs mit den Waffen 
in der Hand zu dienen. Selbft viele Bür— 
ger son Charlefton wurden durch die Pro- 


tHamationen der engliihen Kommandeure | 


verleitet, mit gleichem Eifer ihre Arme zum 
Dienite unter dem Föniglichen Banner ans 
zubieten, Lord Cornwallis füuberte bie 


beiden Ufer des Cooper von bem Feinde, | 


ging über den Santee und bemächtigte ſich 
Georgetowns. Mag es wahrer oder erdich— 


per m . t 1,4} | 
teter Eifer gewefen fein, der die Einwohner | 


fo geneigt erwies, fi der Sache des Kö— 





Buford von Tarleton geichlagen. 


— 





nigs anzuſchließen, ober mag Furcht ober 
der Wunſch, fich die Gunſt des Siegers zu 
fichern , fie zu folden Manifeftattonen ver— 
leitet haben, gewiß iſt es, Daß fle nicht allein 
son allen Theilen des Landes herbeiſtröm— 
ten, um ihre „gute Gefinnung” durch An- 
erbieten alles möglichen Beiſtandes für bie 
königliche Negierung zu beweifen, fonbern 
fie fchleppten auch Diejenigen Patrioten, 
denen fie vor Kurzem mit fo vieler Often- 
tation angebangen batten, gebunden und 
gefeſſelt herbei, und benuncirten fie als ihre 
Tyrannen 

Obriſt Buford hatte inzwiichen ſeinen 
Rückzug in möglichiter Eile fortgeſetzt, und 
man hätte es für unmöglich halten follen, 
daß er eingebolt werben könne. Tarleton 
aber erbot fih, den Verfuch zu machen. 
Cornwallis ftellie ihn an die Spige eines 
ftarfen Corps Eavallerie und von etwa hun— 
dert beritten gemachten leichten Infanteriſten. 
Er marſchirte mit ſo merkwürdiger Schnelle, 
daß er ſchon am 28. Mai zu Camden war, 
wo er erfuhr, daß Buford erſt am Tage 
zuvor durchgekommen war, und daß derſelbe 
ſeinen Marſch noch mehr beſchleunigt habe, 
um feine Verbindung mit einer son Nord— 
Carolina beranmarichirenden Abtheilung 
Regulärer berzuftellen. Tarleton fab bie 
Wichtigkeit ein, dieſer Bereinigung zuvor— 
zufommenz; er achtete daher weder bie 
Uebermübung feiner Leute, von denen 
mehrere auf dem Marſche tobt nicherfielen, 
noch die große Hige, ſondern verdoppelte 
die Geſchwindigkeit ſeines Marſches, ſo daß 
er in vier und fünfzig Stunden hundert 
und fünf Meilen zurüdlegte. An einem 
Orte, Warhaws geheißen, traf er auf bas 
verfolgte Corps. Er forderte die Ameri⸗ 
kaner auf, die Waffen zu ſtrecken; ſtatt 
| jeder Antwort ſtellte Buford feine Leute, 
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aus vierbundert Virginiſchen Regulären 
und einer Schwadron Meiterei beſtehend, 
in Schlachtordnung. Der Artillerie und 
dem Train befahl er, ohne Aufenthalt wei- 
ter zu marfchiren; er felbit formirte im 
Nüden derfelben eine einzige Linie, Die 
Soldaten hatten Befehl, ibr Feuer zu ſpa— 
ren, bis die feindliche Kavallerie auf zwan— 
zig Schritte berangefommen jet, Tarleton 
griff fogleich mit Ungeſtüm an, die Amert- 
kaner wichen nadı kurzem Widerſtande und 
die Engländer richteten ein furchtbares 
Blutbab unter ihnen an. Die Niederlage 
war vollftändig, was nicht todt blieb, war 
verwundet oder gefangen genommen. Die 
Wuth der Steger war fo groß, daß fie feinen 


Pardon gaben. Das Gemetel machte auf | 


die Erinnerung der Amerifaner einen fo 
unverlöfchlichen Eindruck, daß Tarleton’s 


Quartier zum Sprücdwort wurbe, um | 


bie graufame Art und Weiſe zu bezeichnen, 


in welcher damals der Krieg geführt wurde, | 


Nachdem der Zweck vollitindig erreicht war, 
fehrte Tarleton zu Lord Cornwallis in 


Irenton zurüd, wo ibn großes Lob für | 


feine That erwartete. 


Um die Unterwerfung diefes ganzen Lans | 


bestbetles vollſtändig zu jichern, wurden an 
verſchiedenen Orten ſtarke Poſten errichtet; 
ebenſo wurden Maßregeln zur Organiſa— 
tion der Civiladminiſtration im Staate ge— 
troffen. Clinton war fo feſt überzeugt von 
ber defimitisen Unterwerfung des Yandes, 
jei es in Folge der wirklichen Sinnesändes 
rung der Einwohner, ſei es in Folge ibrer 
Unfähigkeit, noch ferneren Wiberftand zu 
lelften, dab er am 3, Juni eine Proflama- 
tion erließ, worin er, „in der Abſicht, alle 
Bewohner in die Lage zu ſetzen, pas Ihrige 
zur Serftellung und Befeftigung ber fünig- 
lichen Regterung beizutragen und bie ſeither 


herrſchende Anarchie zu unterbrüden,” alle 
auf Parole entlaffenen Milizen, die in Fort 
Moultrie und zu Charleſton gefangen ge- 
nommenen allein ausgenommen, ihres Wor- 
tes entband und fie in ihre ſaͤmmtlichen 


Nechte wieder einfegte. „Diejenigen, ers 
Härte er ferner, welche jest nicht zu ihrer 
Untertbangpflicht zurüdfebrten, follten als 
Feinde und Rebellen behandelt werben.” 
Diefe Prollamation war ebenſo unges 
recht wie unpolitiſch. Sie beruhte auf der 
Annahme, daß die Einwohner diefer Pros 
vinz zum Gehorſam zurüdgeführte Rebel— 
len, und durch einen Akt der Gnade aller 
Strafen entlaſſen und in ihre Rechte und 
Bürger-Verhältniſſe wieder eingeſetzt wor— 
den ſeien. Es war aber ganz außer Acht 
gelaſſen, daß dieſe Leute mehrere Jahre lang 
eine unabhängige Selbſtregierung geübt 
hatten, jo daß der Krieg für fie nur einen 
Ausgang baben konnte; fie waren, wenn 
fiegreich; Patrioten, wenn überwunden: 
Nebellen. Es konnte ſich leicht vorher— 
feben laſſen, daß die Proflamation mur 
böfes Blut machen und diejenigen zurüd- 
ftoßen würbe, welche fie verföhnlich zu ftim- 
men die Abficht hatte. Viele Coloniſten 
hatten ibre Unterwerfung deshalb erklärt, 
weil fie bofften, dadurch des anftrengenden 
Dienftes entbunden zu werden, zu welchem 
fie in ber legten Zeit gezwungen worben 
waren. Sie glaubten, in einem rubigen 
geordneten Staate wie früher ihren Be— 
fchäftigungen nachgeben zu können. Die 
Proklamation zerftörte aber ihre Täuſchung 
und öffnete ihnen die Augen über ihre wirk- 
liche Lage, Sie hatten auf Frieden, oder 
doch Neutralität gerechnet; beide fahen fie 





jest ferner, als je. Traten fie nicht unter 
die Fahne ihres eignen Heeres ein, ſo waren 
fie als englifche Unterthanen verpflichtet, als 
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Cornwallis Pläne, 


Milizen im Föniglichen Dienite zu agiren. 
Friede wäre ihnen das Willtommenfte ges 
weſen; mußten fie aber einmal Kämpfen, 
fo zogen fie vor, für die Freiheit zu kämpfen. 
Freilich brachen fie in dieſem Falle vie ihnen 
abgezwungene Huldigung und Verpflichtung, 
allein fie dachten nicht mit Unrecht, daß fie 
dazu eben fo ſehr berechtigt feien, als Clin» 
ton berechtigt geweſen war, ſie aus Krieges 
gefangenen zu engliichen Untertbanen zu 
machen, ohne fie um ihre Einwilligung zu 
fragen. 

Nachdem Clinton alfo, wie er glaubte, 
die Nube im Süden dauernd wieder berge- 
ſtellt hatte, ließ er Lord Cornwallis mit 
ungefähr siertaufend Mann in Süd-Caro- 
lina und Georgien zuräd, und ſchiffte ſich 
am 4. Juni nach New-York ein. Anfangs 
war er Millens, feine Waffen tin die ans 
arenzenden Staaten zu tragen; Nachrichten 
aber, die ihm aus dem Norden über die 
Wabrfcheinlichkeit zugefommen waren, daß 
ein franzöfiiches Hülfskorps für Die Ameri— 
kaner unterwegs jet, machten ihn bedenklich, 
und er hielt für das Beite, mit dem arößes 
ven Theil feines Heeres nad New-York 
zurückzukehren. 

Nach der Unterwerfung Charleſton's und 
der Zerſtreuung aller amerikaniſchen Trup- 
penforps in diefem Theile des Yandes, blieb 
es etwa ſechs Wochen lang sollfommen 
rubig. Lord Cornwallis beabfichtigte, in 
dem feiten Glauben, daß Süd⸗Carolina und 
Georgien der englifchen Krone neuerdings 
feft unterworfen feien, feinen Eifer für vie 
Sache feines Souverains durch einen Ein» 
fall in Nord-Carolina zu beweiſen. Sp 
wenig aber auch diefer thätige General Die 
Ruhe liebte, konnte er doch nicht fofort zur 
Ausführung feines Vorhabens fchreiten. 


Die große Hige, der Mangel an Maga 
vol, IL.—, 


17 


zinen, und die Unmöglichkeit, vor Eintritt 
ber Erntezeit feine Armee im Felde zu ers 
balten, zwangen ibn zum Auffchube, Er 
verlor aber keineswegs die dazwiſchen lie— 
gende Zeit. Er jtationirte feine Truppen 
durch Süd-Carolina und den oberen Theil 
von Georgien in foldher Weile, daß fie juns 
gen Leuten die günftigfte Gelegenheit boten, 
jich für den Dienft des Königs anmwerben 
zu laſſen. Er organifirte Compagnien lö— 
niglicher Milizen, und unterhielt mit ven 
Freunden der engliichen Sadıe in Nord— 
Carolina eine eifrige Correipondenz. Er 
belehrte ſie über die Urfache des Aufſchubes 
feiner Erpedition, ermahnte fie, ſich ruhig 
zu verhalten und ibre Ernte einzuthun, 
bald werde die königliche Armee ericheinen, 
und ihre Beftrebungen nachdrücklich unter» 
ftügen. In ihrem Eifer aber, und von der 
allzu fanguiniichen Hoffnung des Erfolges 
fortgeriſſen, Tiefen fie den wohlberechneten 
Rath außer Acht und erregten einen unzei⸗ 
tigen Aufitand, ber überall entjchtedenen 
Widerſtand fand und ſehr bald unterdrüdt 
war, Nur einer Partie, etwa achthundert 
Mann ftark, unter Obrift Bryan, gelang 
es, den Yadkin hinunter zu gelangen, bis 
zur Stelle, wo ein englifcher Poften ſtand. 
Don dort gelangten fie ſpäter nach Camden. 

Währenn Cornmwallis in dieſer Weife im 
Geiſte feiner Vorgeſetzten bandelte und ſich 
der eitlen Hoffnung überließ, durch militä> 
riſchen Despotismus, durch Erniedrigung 
und Kränkungen den Geiſt der Amerikaner 
zu brechen, waren dieſe auch nicht müßig. 
Gouvernör Rutledge war unausge— 
ſetzt thätig für Die Sache. Nord— 
Carolina ſtellte ein zahlreiches Corps Mi— 
lizen; der Congreß verordnete, ein ſtarkes 
Detachement von der Hauptarmee nach dem 
Süden zu dirigiren. Viele, welche früher 
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zeigten ſich jest zum Widerſtande bereitwil- 
lig und entichlofien, die Eindringlinge aus 
dem Lande zu treiben, 

Dazu Fam, daß das bochfahrende Wefen 
ber engliichen Offiziere immer unerträg- 
liyer wurde, Ihre, fo wie die Tyrannei 
der Tory's weckte allerwärts cin Gefühl 
der Rache. Ein talentvoller Schiftiteller 
entwirft von der damaligen Yage der Dinge 
in den fühlichen Staaten ein düfteres Bild. 
„Ein Nachbar ſtand gegen den andern, 
Bruder gegen Bruder, ja der Sohn gegen 
den Bater, und Jeder von ihnen war mit 
einem Hafle und einer Nachfucht erfüllt, 
wie fie nur die blutgierigite Leidenſchaft eins 
geben kann. Weber die Nacht, noch das 
wohlserwahrte Haus, noch bie Stille des 
Waldes oder Die Unwegfamfeit der Sümpfe 
vermochten Schug zu gewähren, Beide 
Parteien Fannten jeden Schlupfwinfel, jeden 
Ort, wo man fid) verbergen konnte — dieſe 
gewährten daher Niemand ein Aiyl, fon 
bern dienten als Schaupläge der empörend⸗ 
ſten Grauſamkeit. Ueberall Iauerten Mör- 
der im Hinterbalte, oder Soldaten im Ver- 
ſtecke; wo die Gegner zufammentrafen, fies 
Ien blutige und gewaltthätige Handlungen 
vor; eine Neife zu unternehmen war fo 
gefährlich, wie eine Schlacht mitzukämpfen. 
Fremde, die rubig ibre Straße zogen und 
gegen die Feinerlet Argwohn eriftirte, wur— 
ben oft auf öffentlicher Strafe nieberges 
fchoffen. Ganze Kanditriche glichen unfern 
Grenzanfiedelungen zur Zeit eines India 
nerfrieges, Selbſt in der Ausübung ihrer 
Berufsarbeiten waren die Leute bewaffnet 
— zum Angriffe wie zur Bertbeibigung. 
Aber damit war es nicht genug. Noch eine 
andere Schlächterei wüthete in jener Pe— 
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legt hatten, als Charleften belagert wurde, | von Entiegen und Barbarei nicht wenig 


beitrug. 

Auch die Sklaven waren nämlich son 
dem Mord-Geifte der Zeit angeftedt, und 
namentlich wo fie zahlreich waren, empör— 
ten fie fich gegen ihre Herren, und bewaff⸗ 
neten ſich zu deren Vernichtung mit Allem, 
was ihnen der Zufall oder gebeime Vorbes 
reitung in die Band gab. In ben dadurch 
berbeigeführten Scenen waren Meſſer, Beil 
oder Gift gleich willtommene Werkzeuge, 
Mehrere Familien warden ganz ausgerottet; 
manche wurden in ihren Häufern verbrannt, 
Von der Wuth der durch Kampf und Par- 
teibaß angefochtenen Feidenfchaften der Süd⸗ 
länder bat ein nüchterner Bewohner des 
Nordens gar feinen Begriff. *) 

Unter ſolchen Verhältniſſen wurde ber 
Krieg im Süden fortgefegt, und beide Par— 
teten gaben nur zu oft Beweife ihrer graus 
famen und unbarmberzigen Gefinnung. 
Wir können bier nicht auf die Einzelbeiten 
eingeben, ſondern verweifen dafür auf die 
Lokal⸗Chroniken. 

Der ausgezeichnete Parteigänger Obriſt 
Sumpter begann zuerſt mit einigem Erfolge 
den neuen Kampf. Am 12. Juli ſchlug er 
bei der Plantage Williamſon ein Bataillon 
Königlicher. Bald ſtand er an der Spitze 
von etwa fechshuntert Mann. Obgleich 
feine Leute für ihren Unterhalt fih auf 
gutes Glück verlaflen mußten, fo bedrohten 
fie dennoch den Feind auf allen Seiten, 
Die Mittel, welche diefen Patrioten zu Ge— 
bote ftanden, waren gewöhnlich ſehr knapp. 
Oft trafen fie mit dem Feinde zufammen, 
ohne mehr als drei Patronen auf den Mann 
zu befigen. Durch die häufigen Scharmügel 
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mit den Engländern kamen fie aber bald in 
ben Befis son Gewehren und Munition. 
Sobald fie gehörig ausgerüftet waren, bes 
ſchloß Obriſt Sumpter einen Angriff auf 
die ftärkeren feindlichen Poſten zu machen. 
Er begann mit einem Verſuch gegen Rody 
Mount, mußte ſich aber zurüdzichen, griff 
dann den Poften bet Hanging Rod an und 
vernichtete bas dort ftehende engliiche Regi⸗ 
ment, 

Francis Marion, deffen Name von der 
Geſchichte aufbewahrt zu werben serbient, 
war gleich unternehmend und glüdlic. 
Seine fait romanbaft Icheinenden Thaten 
gaben der niedergebrüdten Sache der Frei— 
beit neuen Aufihwung. *) Der „Sumpf- 
fuchs, wie Marion genannt wurde, und 
ber „Streitbahn,“ der Beiname unter dem 
Sumpter gekannt war, batten die genauelte 
Kenntnif des ganzen Landes, und waren 
daher immer im Stande, dem Nachlesen 
des Feindes zu entgehen. Diefer Parti— 
fanenfrieg hatte neben dem, daß er die feind- 
lichen Streitfräfte ſchwächte, die gute Wir- 
fung, baf die Amerikaner fühner und in 
ihrem Selöftsertrauen geftärft wurden. 

Unterveffen war eine Heine Anzahl regu- 
lärer Truppen unter Baron de Kalb von 
Maryland zur Bertheidigung von Carolina 
abgefandt worden. Bet der ungebeuern 
Hige und der großen Schwierigfeit, Prosi- 
- fionen berbeizufchaffen, fonnten die Trups 
pen nur in kurzen Märſchen vorrücken; doch 
erhielten ſie unterwegs Verſtärkungen von 
der Virginiſchen Miliz und ben unter Ge— 
neral Caswell in Nord-Carolina ftchenden 


*) Bon Marion wird bie belanute Antkdott erzählt, daß er 
einen jungen engliſchen Offigier, der im Dienſtſachen zu idm far, 
ven der Uubejieplicteit Derienigen, weite Tr die Sache ber 
Freiteit Fechten dadurch überzeugte, daß er ſich mit Kartoffel 
ad Wale degnügtt. Siehe die vollſtandigt Erzählung in 
Simm's "Life of General Marien,” pp. 176—80. 
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Streitkräften. Im Allgemeinen begann 
auch die Benölferung fich von dem Schrecken 
zu erholen, welchen der Fall son Charleiten 
und das ftrenge Verfahren ber Engländer 
verbreitet hatten. Schr bald fonnte Corn» 
wallis wahrnehmen, daß alle bie früheren 
Siege und Vortbeile von geringem Nugen 
waren, und daß das Werk der Unterdrückung 
des Landes noch lange nicht ausgeführt ſei. 
Er war genötbigt, feine Außenpoſten einzu- 
ziehen und feine Truppen in jtärferen Corps 
zuſammen zu halten. 

Waſhington wünschte, dab General 
Green, ein Offizier von bedeutenden Talen⸗ 
ten, das Kommando im Süden erhalten 
möchte, aber der glänzende Nuf, den Gene: 
ral Gates fih in dem Nordfeldzug von 
1777 erworben hatte, beftimmte ven Con— 
greß, Gates am 13. Juni mit dem Ober- 
befehl des Südheeres zu bekleiden. Mit 
vollem Bertrauen erwartete man, er werbe 
fih in Carolina neue Lorbeeren erringen. 
Wie ganz anders aber der Ausgang feiner 
Kriegsoperationen dort war, wird der Leſer 
num erfahren. 

Gates kam am 25, Jult an dem Deep 
Niver bei dem Heere an. Kalb hatte auf 
den Rath von Leuten, welche mit den Loka— 
litäten vollkommen befannt waren, beſchloſ 
ſen, die direkte Straße nach Camden zu ver— 
laſſen und ſeine Truppen durch eine beſſer 
mit Lebensmitteln verſehene Gegend zu 
führen, um an gelegenen Orten Magazine 
und Spitäler zu errichten. 

Gates aber beſtand darauf, den geraden 
Weg nach dem engliſchen Lager einzuhalten, 
obgleich derſelbe durch ein mageres Land 
führte, welches ſelbſt den Bewohnern nur 
dürftigen Lebensunterhalt gewährte. Am 
27. Juli ſetzte er ſein Heer in Bewegung 
und bald machten ſich die Schwierigkeiten 
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und Entbehrungen fühlbar, welche de Kalb 
zu vermeiden gewünfcht hatte, Das Haupt- 
nahrungsmittel des Heeres beitand in ma— 
gerem Vieh, das man im Walde auffina, 
und ſelbſt dieſe traurige Koft war nur fehr 
frärlich. Fleiſch und Korn waren fo felten, 
daß die Leute an der Stelle von Brot un— 
reifes Getreide und unreife Pfirſiche eifen 
mußten, Dieſe mangelhafte Nahrung, in 
Verbindung mit der ungebeuern Hitze und 
dem ungelunden Klima, brachte Krankhei— 
ten hervor, welche das Heer gänzlich auf- 
zureiben drohten. Endlich kam General 
Gates aus dieſer unwirthlichen Negion son 
Fichtenwäldern, Sandhügeln und Sümpfen 
beraus, und kam am 13. Auguft bei Eler- 
mont oder Rugely's Mills an. Seine 
Geſammtmacht beftand nun aus etwas wes 
niger als viertaufend Mann, 

Als Gates an der Grenze yon Carolina 
anfam, erlieh er eine Proflamation, worin 
er die patriotiſch gefinnten Bürger auffor— 
derte, „ſich mutbig zu erheben, um fich felbft 
und das Vaterland von dem Joche einer 
Negierung zu befreien, welche ihnen nur 
die Sewaltthätigfeit ihrer Eroberer aufer- 
legt habe. Er fiherte Allen, welche die 
Engländer gezwungen hatten, ben Eid ber 
Treue zu leiften, vollfommene Straflofigfeit 
zu, indem er nur für Diejenigen eine Aus— 
nahme machte, welche fih Gemalttbaten 
gegen die Perſonen oder das Eigenthum 
ihrer Mitbürger ſchuldig gemacht hatten. 
Diele Proffamation brachte Die erwartete 
Wirkung bervor. Zahlreich eilten die Be— 
wohner zu feinem Heere, und fogar ganze 
Compagnien verließen bie Füniglichen Fah— 
nen und gingen zu Gates über, 

Ford Rawdon, welcher die englifchen 
Streitkräfte an der Grenze von Carolina 
befebligte, hatte diefelben bei Camden zus 


(Bud) TIL. 


fammengezogen. Sobald er son dem Ans 
rüden der Amerikaner Kunde erbielt, be- 
nachrichtigte er Cornwallis davon, ver bald 
darauf zu ibm ftich, Da ein allgemeiner 
Aufſtand des Landes zu befürchten fchien, 
und Camden unter folden Umſtänden kein 
baltbarer Platz war, fo hielt es Lord Naw- 
don für nöthig, fich zurüdzuzieben oder ohne 
Berzug einen enticheidenden Schlag zu thun. 
Der Nüdzug nad Charleſton würde aber 
für Süd-Carolina und Georgia dus Zeichen 
zum bewaifneten Aufſtande geworben fein ; 
die Engländer hätten ihre Kranken und 
Magazine zurüclaffen, und mit Ausnahme 
der Städte Charleiton und Savannah die 
zwei Provinzen ganz aufgeben müſſen. Die 
Folgen eines ſolchen Rückzuges wären alſo 
faft eben fo verberblich geweſen, als die 
einer Niederlage, Dbgleih nun Corn— 
wallis Die amerifaniiche Armee für bedeu— 
tend ftärker hielt, als fie wirklich war, ſo 
beſchloß er um jeden Preis eine Schlacht 
zu liefern. 

Am 15. Auguft, um zehn Uhr des Abends, 
gerade als General Gates von Rugely's 
Mills, ungefähr dreizehn Meilen davon 
entfernt, aufbrach, fegte er ſich gegen das 
amerikanifche Lager in Bewegung. 

Am Tage darauf, gegen zwei Uhr des 
Morgens, ſtießen die Aoantgarden. der beis 
den feindlichen Heere ganz unerwarteter 
Weile in dem Walde auf einander und bes 
gannen augenblidlich zu feuern, Einige 
Neiter der amerikanischen VBorbut wurden 
bet der eriten Salve verwundet, worauf das 
ganze Detachement in wilder Flucht zurüd- 
ftürzte, das Negiment von Maryland, das 
an der Spige der Colonne ftand, in Unord- 
nung brachte, und die ganze Schlachtlinte 
in Beſtürzung fegte. 

Don diefem eriten, durch das nächtliche 
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Dunfel noch seritärftem Eindrude fcheinen 
ſich die ungeübten, fchlecht disciplinirten 
Milizeruppen nicht wieder erholt zu baben, 
Ber dieſem Zufammentreffen wurden auf 
beiden Seiten einige Gefangene gemacht, 
und durch fie erhielten die Generale der 
zwei feindlichen Heere genauere Kenntniß 
aller Verhältniſſe, als fie bisher beſeſſen 
batten. 

Cornwallis erkannte, daß er eine vortheil⸗ 
baftere Stellung einnahm, als fein Gegner, 
und wartete daher mit Ungebuld auf ben 
Anbruc des Tages, ber feinen bisciplinir- 
ten Truppen Gelegenheit zum Angriff geben 


würde Beide Heere rüfteten fich zum 
Kampfe. Cornwallis ftellte feine Streit» 


fräfte in zwei Divifionen auf; den rechten 
Flügel fommantirte Obriſt Wehfter, den 
linfen Lord Rawdon. Die zweite Brigade 
von Maryland bildete unter General Gilt 
den vechten Flügel der amerikanischen Finie; 
im Centrum ftand die Miliz von Nord» 
Carolina und auf dem Tinten Flügel bie 
von Virginia nebft der leichten Infanterie, 
Hier führte de Kalb den Befehl und Gates 
behielt fih vor, überall, wo er am nüglich- 
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ziere, die Fliehenden wieder zu fammeln, 
Ein großer Theil des Centrums, aus Mir 
lijtruppen son Nord-Carolina beitchend, 
folgte dem Beifpiele ihrer Kameraden von 
Virginienz son beiden Divifionen fielen 
nur wenige Schüffe und die meilten Solda— 
ten Tiefen ihre Waffen auf dem Schlacht- 
felde. Tarleton serfolgte an der Spitze 
feiner Legion die Flüchtigen und bieb die 
Wiperitandlofen obne Gnade zufammen, 
Vergebens bemühten fih Gates und einige 
der böbern Offiziere der Miliz die. Leute 
wieder zu ſammeln. Se weiter fie kamen, 
deſto mehr zerftreuten fie fich, und Gates 
eilte in Verzweiflung mit einigen Freunden 
nadı Charlotte, pas achtzig Meilen von dem 
Schlachtfelde entfernt war. 

Baron de Kalb ſah fich an ver Spitze der 
Eontinentaltruppen nicht allein son ver 
Miliz, welche pas Centrum und den linken 
Flügel des Heeres gebildet hatte, verlaffen, 
fondern auch von dem General aufgegeben, 
und befand fich num allein dem Angriff des 
ganzen englifchen Heeres preisgegeben. 
Statt aber das Beiſpiel ihrer Waffenge— 
führten nachzuahmen, gaben de Kalb und 


ften werben Fonnte, perfönlich nachzubelfen. ' feine Truppen Beweis son unerjchütterlicher 


Mit Tagesanbrud befahl Cornwallis | 


Tapferkeit und vertheidigten fich männlich. 


dem Obriften Webfter, mit dem linken Slüs | Lord Rawdon griff ſie im Centrum an, 
gel der Engländer den rechten der Ameris | während Obrift Webfter den linken Flügel 
kaner anzugreifen. Als Webſter vorrüdte, | der Amerikaner durchbrach; aber fie hielten 
wurde er von einer Anzabl Miliztruppen, | ben Angriff mit Feſtigkeit aus und ſchlugen 


welche ſich vor ihren Landsleuten aufgeſtellt 
hatten, mit einem ſchwachen Gewebrfeuer 
empfangen. Die engliichen Soldaten aber 
ftürjten durch das fchledht genäbrte Feuer 
mit lautem Hurrahruf auf die Umes 

* rikaner los. Die Miliz warf augens 
blicklich ihre Waffen weg und floh, Viele 
jogar ohne nur einen Schuß getban zu bas 
ben, und vergebens bemühten fie) bie Offi— 


ihn tapfer zurüd, So ſchwankte der Kampf 
eine Zeit lang bin und ber, während man 
son beiden Seiten mit größter Hartnäckig— 
Teit focht. Da durch die Flucht der Mili— 
zen de Kalb's linfer Flügel blosgeftellt war, 
grim Obriſt Webiter, inden er nur we 
nig Casallerie und leichte Infanterie zur 
Berfolgung der Flüchtigen betachirte, be 
‚ Kalb zu gleicher Zeit auf der Fronte und 
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ber Slanfe an. Dort entivann fich jest 
der Kampf am beftigften, Die Amerikaner, 
im dichteſten Gebränge mit den Engländern 
bandgemein, fochten lange mit dem Mutbe 
ber Verzweiflung. Als aber Cornwallis 
mit feiner ganzen Streitmacht über fie ber- 
fiel, wurden fie endlich zerfprengt und mach— 
ten fich in voller Unoronung auf ven Rüd- 
zug. Der tapfere de Kalb fiel, von eilf 
Munden durchbohrt, an der Spike einer 
Abtheilung feiner Yeute, welche er zu einem 
erneuerten Angriff auf die Feinde führte. 
Sein Adjutant, der Obriftlieutenant du 
Buiſſon, nabm den gefallenen General in 
feine Arme und machte die ibn umringenden 
Beinde mit dem Range und dem Waterlande 
defielben befannt. Während er auf dieſe 
Weile zur Nettung feines blutenden Freuns 
des fein eignes Yeben der Gefahr ausſetzte, 
erhielt er mehrere Wunden und wurde mit 
ibm gefangen genommen, Die Sieger bes 
bandelten de Kalb mit der größten Auf: 
merkjamfeit und gewährten ihm alle mög— 
liche Hülfe, aber nad wenigen Stunden 
ſtarb diefer tapfere Offizier. 
Zeiten ließ ihm ber Congreß ein Denkmal 
errichten. *) 


Dieſer vollſtändige Sieg Foftete Die Enge | 


länder nicht hundert Mann an Todten und 
nur ungefähr zweibundert und fünfzig am 
Verwundeten. Die Amerikaner batten 
dagegen etwa acht» bis neunbundert Todte 


In fpäteren | 











oder Verwundete, und ungefähr taufend | 


son ihnen wurden gefangen genommen, 
Das Gepäck und die Artillerie fielen in bie 
Hände der Feinde, Die Süd-Armee war 
fat gänzlich aufaelöft ; nur das von Sump- 
ter befebligte Detachement beitand noch. 


*) Siehe Lassing's “Pictorinl Ficld-Bock af tha Rorolu- 
tion,” Val, TI. pp. G6T—68, 





Daffelbe Batte an dem Wateren einen Zug 
son Proviantwagen abgefhnitten und bun- 
dert Gefangene gemacht, zog fich aber bei 
der Nachricht von der unglüdlichen Schlacht 
in aller Eile zurüd, Sobald Sumpter fi 
außer Gefährt glaubte, machte er Salt, um 
feine durch Ermüdung und Schlaflofigfeit 
erjchöpften Truppen ausruben zu laffen, 
Dort aber überfiel ibn plöglich Tarleton, 
der feinen Berfolgungsmarfch mit fo außer— 
ordentlicher Eile fortgefegt hatte, daß bie 
Hälfte feiner Leute unterwegs niedergefal— 
len war, Er nahm nun den Amerikanern 
die erbenteten Vorräthe und die gemachten 
Gefangenen wieder ab und etwa drei bis 
vierbuntert Mann derſelben blieben tobt 
oder wurden gefangen genommen. Sump— 
ter mit nur wenigen feiner Leute gelang es, 
jich in den Wald zu flüchten, 

Gates zog fi in tiefſter Betrübniß mit 
dem aufgelöften Neite feines Heeres nad) 
Salisbury und von da nadı Hillsborough 
zurüd, indem cr Alles aufbot, um ſich von 
dem fürchterlichen Schlage wieder zu erho— 
len, den er fo eben erhalten hatte. Nach— 
dem er ein Feines Corps zufammengebracht 
batte, rüdte er im November wieder nadı 
Salisburg und von da bald darauf nadı 
Charlotte vor, Der Congreß aber vergaß 
oder überſah bei dem gegenwärtigen Uns 
alüde diefes Generals, wie buch man dem 
Steger son Saratoga verpflichtet war, und 
beichloß am 5. Oftober, daß über fein Be— 
nehmen eine Unterfuchung angeftellt werben 
follte; doch wurde biefelbe nicht mit Eifer 
betrieben. Wafbingten dagegen wurde 


| aufgefordert, ihm einen Nachfolger zu ges 


ben, und ernannte den General Greene als 
folden, Der Congrefi beitätigte dieſe 
Wahl am 30, Oktober und Greene Fam am 
2. Dezember als Nachfolger von Gates im 
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Hauptquartier an. Beiläufig gefagt, trat 
der Pestere nach dem Verluſte feiner Stel- 
lung nie mebr in aktiven Sriegsdienit. Zu 
dem empfindlichen Schmerz über die Unehre 
einer verlornen Schlacht Fam noch der grö- 
here über den Tod feines einzigen, neun— 
zebnjährigen Sohnes. Gates begab fich 
nad dem Norden, 

Waſhington bezeugte ibm mit wahrer, 


Eornwallis’ 





großmüthiger Herzensgüte in einem Briefe 


feine Theilnabme an dem Tode feines Sobe | 


nes und feinem Unglüd als General, Die 
gefeßgebende Verfammlung von Virginien 
fprach in einem officiellen Beichluffe das 
Zeugniß aus; daß felbit das bärtefte Mip- 
geſchick die großen Verdienſte, die er ber 
Sace geleiftet, nicht zu verbunfeln im 
Stande fein fünne.” 


Nah der Schlacht von Camden war | 


Cornwallis nicht im Stande, feinen Sieg 
mit der von ibm gewohnten Thätigkeit zu 
verfolgen. Er hatte die zur unmittelbaren 


Verfolgung eines fliebenden Heeres noth⸗ 


wendigen Vorräthe nicht von Charleiten 


mitgebracht ; auch hielt er es nicht für ans | 


gemeſſen, Süd-Carolina zu verlaffen, besor 
er. den Geiſt des Widerſtandes bemeiitert, 
der ſich überall in der Prosinz gegen ihn 
geoffenbart hatte. Um die Unterjochung 
des Landes ganz zu bewerfitelligen, griff er 
nach äußerſt ſtrengen Mitteln. Er betradh- 
tete eben die Provinz als ein erobertes 


und zum vollen Gehorſam aegen feinen 
wahren Souverän zurädgeführt werben 
müffe ; die Einwohner fab er als unter eng> 
liicher Oberhoheit ftehende Untertbanen an, 
die zur Ausübung aller ihrer Unterthanen- 
Pflichten gezwungen und im Falle fie folche 
verlegten, gebörig beftraft werden müßten. 











Er vergaß, oder fihien zu vergeffen, daß | 
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viele davon als Kriegsgefangene auf Pa— 
role anerkannt worden waren, und daß 
man fie, ohne ihre Zuſtimmung einzubolen, 
ihres Wortes entbunden, und mittelit einer 
einfeitigen Proflamation ihren Charakter 
als Kriegsgefangene in den englifcher Uns 
terthanen verändert hatte, 

Nur in dem Wahne, daß er den Fuß 
auf dem Naden des ganzen Volkes babe, 
fonnte er in feinem Schreiben an den eng- 
lichen Commandanten von Ninety-fir fol— 
gende Worte gebrauchen: „ch babe Bes 
fehl gegeben, daß alle Einwohner dieſer 
Provinz, die fich unterworfen hatten, und 


ſich dennoch an der legten Empörung be 


theiligten, mit der größten Strenge beftraft 
werben follen. Man fol fie verbaften, und 
Alles , was fie befigen,, Soll confiscirt oder 
zerftört werben. Sch babe ferner verfügt, 
daß das alle confisceirte Vermögen zur 
Schadloshaltung Jener verwendet werben 
fol, welche von ihnen beſchädigt oder uns 
terdrückt worden find, Auch babe ich 

auf das Beſtimmteſte verordnet, dah 
jeder Milize, welcher unter unferer Fahne 
geitanden bat, aber zum Feinde übergegan- 
gen Hit, obne Weiteres gehängt werden ſoll. 
Ach erwarte von Ihnen, daß Sie die wirk— 
famiten Mafregeln ergreifen werben, bie 
Nebellen in dem unter Ihrem Befehle 


| ftehenden Diftrifte zu beitrafen, und daß 
| Sie die von mir getroffenen Verfügungen 
Land, das zur unbedingten Unterwürfigfeit | 


bezüglich der Landes-Einwohner auf das 
Allerftrengite vollziehen.“ 
An andere Commandanten wurden ganz 


ı ähnliche Befehle und Inſtruktionen erlaſſen. 


Unter jeglichen Umftänden hätten jolche 
Inſtruktionen an Unter-Beamte son oft 
nur kleiner Unterfcheidungsgabe und noch 
Hleinerer Vernunft und Mäßigung, nur 
höchſt beflagenswertbe Folgen nad fi 
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ziehen können, In einer Lage aber, wie 
die damalige, wo bie wilbeften Leidenſchaf— 
ten der menschlichen Natur in heller Flam— 


me loderten, waren bie Folgen wirklich | 


höchſt bedauerlich. In dem Geiſte, worin 
bie Befehle gegeben waren, wurden fie volls 
zogen. Eine große Anzahl Menſchen wurde 
hingerichtet 5 wiele wurden in das Gefäng— 
niß geworfen, und ihre Habe wurde zer— 
ſtört oder confiscirt. Ueberall floh Blut, 
überall berrichte Verzweiflung ; der Durit 
nad) Rache brannte in jeder Brut. Wei— 
ber und Kinder irrten bülflos umber, wäh— 
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rend ihre Tyrannen ſich in ihrer geplüns | 


berten Wohnftätte gütlich thaten. 

Auch ganz abgefehen von ber Ungerech— 
tigkeit ſolcher Maßregeln Eonnte Nichts un- 
politiicher als ein ſolches Verfahren fein, 
denn es reijte das Wolf, und flößte ihm 
eine Ausdauer und Wuth ein, zu denen e3 
ſonſt nicht fähig gewelen wäre, Dabei war 
das Auftreten Cornwallis’ den eriten Fa— 
milten Charleiton’s gegenüber wirklich äu— 
herſt grauſam; ohne allen Vorwand lieh 


er fie, aus bloßen Staatsgründen, im | 
Bette verhaften und unter Verhhnung 


ihrer Borftellungen und Bitten auf eins 
ver MWacht- Schiffe ſchleppen son wo ſie 
bald darauf nad St, Auguſtine gebradt 
wurden. 


An 8. September verlieh Cornwallis | 


Camden und Fam gegen Ente des Monats 
zu Charlotte, in Nord-Earolina an. Nadı 
furzem Widerſtand Seitens einiger frei- 
willigen Reiter unter Oberft Dasie, nahm 
er Befig von dem Plage. Bald drang er 
weiter nach Salisbury vor, mo er die Mi- 
lizen über ven Yadkin geben lief. Plötzlich 
aber murbe er durch ein höchſt unerwar— 
tetes Ereigniß in feinem Siegeslaufe aufs 
gehalten. 
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Er gab fih alle Mübe, die wohlgefinn- 
ten Einwohner des Landes in ein Corps 
ju vereinigen, um fie als engliiche Milizen 
serwenden zu können. Zu diefem Zmede 
verwandte er namentlih ven Major Fer- 
gufon som 71. Negimente, einen fehr vers 
bienitlihen Offizier, um im Bezirfe von 
Ninetysfir die Loyaliſten einzuercerziren 
und fie für das Landheer zu gewinnen. 
Von der Wirkfamfeit bes genannten Offi— 
jiers erwartete er bie wichtigften Dienſte. 

Fergufon führte feinen Nuftrag mit Leib 
und Seele aus ; er organifirte ein beträcht- 
liches Corps Loyaliſten, und verübte viel— 
fache Unbilden an den im Inneren wobs 
nenden Freunden der Unabhängigkeit. Im 
der Hoffnung, den Obriften Clark auf ſei— 
nem Rüdzuge von einem Einfalle in Geor— 
gien in feine Hände zu befommen, weilte 
Ferguſon länger als nöthig war, in der 
Nähe des weitlich gelegenen Gebirges. 
Dies war fein Berberben. Die abgehärte- 
ten Bewohner des Gehirges in dem We— 
iten von Birginien und NordCarolina bes 
ſchloſſen ihn abzuſchneiden. Ohne alle 
Vorbereitung organiſtrten ſie ſich unter 
verſchiedenen Führern. Alle waren beritten, 
Gepäck führten fie keins mit ſich; Jeder 
hatte ſeine Decke, ſein Gewehr und ſeine 
Provianttaſche; wie zur Jagd auf wilde 
Thiere gerüftet, zogen fie zur Vernichtung 
des Feindes aus. Nachts fchliefen fie auf 


der Erbe, das Gewölbe des Himmels zum 


Zelte; die Duelle Löfchte ihren Durit, das 
vor den Lauf kommende Thier diente zur 
Stillung ihres Hungers. Ihre Zahl war 
groß genug, um Furcht einzuflögen, bie 
| Schnelligkeit ihrer Bewegungen aber machte 
es fchwer, ihnen zu entgehen. Sp kamen 
fie zu Anfange des Oftobers, beiläufig drei» 
tauſend an Zabl, nach Gilbertown. 
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Die Schlacht bei Kings Mountain, 





Ferguson verfuchte fich durch fchleunigen 
Rückzug zu retten, allein die Amerikaner 
kamen ibm zuvor, Zaufend der beiten 
Schützen wurben ihm auf ben flüchtigften 
Pferden nachgeſchickt. Die Leichtigkeit ibrer 
Bewegungen gewann ihnen den Vorfprung, 
und als Fergufon fab, daß er ihnen nicht 


entgehen fonnte, wählte er auf dem Kö— 


nigs⸗Berge zwiichen Nord» und Sud Caro⸗ 
lina ein günftiges Terrain und erwartete 
das Zuſammentreffen. Diefes batte am T, 
Dftober ftatt, Obriſt Campbell komman— 
dirte die Amerikaner ; jedoch eigentlich nur 
nominell, denn ſie Fümmerten ſich wenig 
um militärifche Ordnung oder Commando. 
Ste theilten fi in mehrere Haufen, um 
Fergufon von verſchiedenen Seiten anzu— 
greifen; an ber Spige derſelben ſtanden 
die Obriften Eleveland, Shelby, Senter 
und Williams. Cleveland der den erften 
Angriff zu machen hatte, ermunterte feine 
Leute mit folgenden Worten: „Wir haben 
die Tories gefihlagen, und wir werben auch 
diefe Schlagen. Wartet nicht auf mein Com— 
mando; fobald ihr im Handgemenge feld, 
macht mir’s nur nad. Ich will euch zeis 
gen, wie man kämpft; mehr veritebe ich 
nicht? Jeder mag denken, er wäre der 


beften deucht. Lauft nur nicht weg! Im— 
mer von neuem darauf! Wer aber Furcht 
fühlt, fol fich nur gleich jet Fortmachen,“ 

Der Angriff begann damit, baß bie 
Amerifaner die fteil aniteigenden Höhen 
erflommen und son dort aus, hinter Felſen 
und Bäumen poftirt, ein lebhaftes Feuer 
auf die Engländer eröffneten. Sie wurden 


zwar wiederholt mit dem Bayonnete aus 


dem Hinterhalte getrieben, kehrten aber 
immer son neuem zum Angriffe zurüd. 


Nachdem der ungleiche Kampf in biefer | 


Val. IL.— 10. 














Weiſe über eine Stunde gewährt hatte, 
und Ferguſon tödtlich verwundet worden 
war, ſtreckte der Ueberreſt die Waffen. 
Zehn der unrubigften Tories wurden auf 
der Stelle gebangen, und die tapfere aber 
robe Bande kehrte, zufrieden dantit, ibren 
Zweck erreicht zu haben, in ihre Heimath 
zurüd, 

Die Aufhebung des Ferguſon'ſchen 
Corps, von dem man fich fo viel verſpro— 
chen hatte, war ein empfindlicher Schlag 
für Cornwallis; es ſtörte ihn in Ausfüh— 
rung ſeiner Pläne und verhinderte ſein 
Vordringen in nördlicher Richtung. So 
bald er ſichere Kunde von Ferguſon's Nie— 
derlage erhalten, machte er ſich marſchfertig, 
verließ Charlotte, wo er auf die Verbin— 
dung mit Ferguſon gewartet hatte und be— 
gann ſich gegen Süd-Carolina zurückzu— 
ziehen. Auf dieſem Rückzuge litt ſeine 
Armee bedeutend; es regnete mehrere Tage 
lang unaufhörlich; die Straßen waren 
ganz unwegſam; die Soldaten hatten Feine 
Zelte, und mußten Nachts im Walde kam— 
piren, was in jenem Clima ſehr ſchädlich 
iſt. Die Loyaliften, die fih den Königlichen 
angefchloffen hatten, Teifteten ihnen in dies 


\ fer Bedrängniß Schr große Dienfte ; fanden 
Dffizier und mag banbeln, wie es ihm am | 


fih aber bet allem dem fehr demüthigend 
behandelt, und Viele verliehen, über pie 
beleidigenden Reden, und ſelbſt Stodichläge 
erzürnt, die fie von Seiten der Offiziere 
hinnehmen mußten, die Armee für immer, 
Endlich am Dftober gelangten die 
Truppen über den Catawba » Fluß nad 
Wynnsborough. 

Sumpter hatte abermals eine Bande 
Freiſchärler zuſammengebracht, und fuhr 
fort, die Engländer in aller Weiſe zu ne— 
den. Er wechſelte fortwährend feinen Auf— 


“yrr 
27. 








enthalt, überfiel die Engländer im Lager, | 
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fchnitt ihnen Die Zufubren ab, und bielt 
fie in beitändigem Alarm, Major Wemys 
griff ibn am 12. November am Broad- 
Fluſſe an, wurde aber zurüdgeworfen. 
Auch Tarleton, der am 20. November zu 
Bladitod-HHl ungeftüm über ihn berfiel, 
mußte ſich mit großem Berlufte zurückzie— 


ben. Indeß wurde Sumpter in lesterer | 


Affaire verwundet, und war mehrere Mo— 
nate Kampfes unfähig. 


Sie führte das ganze Hausweſen und 
forgte für Alles, fo daß fih Waſhington 
im Bewußtſein der Energie und Weberficht 
feiner Fran, dem Drange feines Patriotis- 
mus ganz und ohne Nüdhalt bingeben 
fonnte, den feine Frau übrigens theilte, 


| und fo weit es an ihr lag, ermunterte, 


Ehe wir den Bericht über den Feldzug | 


bes Jahres 1780 im Süden fihließen, 
müffen wir noch die heroiſchen Mlütter, 
Frauen und Töchter diefes Theiles bes 
Landes ehrenvoll erwähnen, Die Frauen 
Carolina's waren ſtolz auf den ihnen beis 
gelegten Namen der „Rebellen-Wei- 
ber“ Sie nahmen nie eine Einladung 
zu Geſellſchaften oder Unterbaltungen an. 


Sie fanden den höchſten Genuf darin, ihre | 


patriotifchen Landsleute zu ehren. Sie 
fuchten die serwundeten Soldaten auf, und 
pflegten fie, gingen auf den Gefangenen» 
Schiffen und in den abjcheuerregenden Ge— 
fängniffen zu gleichem Zwecke aus und ein, 
Die Mutter gab dem Sohne, die Frau 
dem Manne die Waffen in die Hand, bie 
Schweitern ermuthigten ihre Brüder, für 
die Freibeit zu kämpfen. „Lieber Gefäng— 
niß als Schande, und eher Tod ala Stla- 
verei 17 war ihre Loofung. 


al in den Colonien großen Eifer für bie 
amerifaniiche Sache an den Tag, beſonders 


forgten fie für Kleidungsſtücke für die Sols | 


baten. In Philadelphia beftand unter dem 


Borfige der Frau des Generaliſſimus, Mars | 


tha Waſhington, eine Gefellichaft zu jenem 
Zwecke. Diefe Dame batte fo vielen Ein» 
fluß und fo große Gewandtheit im bürger- 


Die Philadelpbier Frauen, worunter auch 
Frau Need und Dr. Franklin’s Tochter, 
Frau Bade fih befanden, trugen be— 
trächtliche Summen zum Zwede des öffent- 
lichen Wohles bei, und als ihre eignen 
Mittel erfchöpft waren, gingen fie von 
Haus zu Haus, um zu ſammeln. 

Nachdem wir nun, um den Naben ber 


| Erzählung nicht abzubrechen, die Geſchichte 


der Operationen im Süden bis zum 
Schluſſe des Jahres 1780 zu Ende ge 
bracht haben, mülfen wir unſere Aufmerk— 
ſamkeit auf die nördlichen Staaten zurück 
wenden, wo im Laufe des Jahres Ereig- 
niffe von großer Tragweite eingetreten 
waren. 

Obgleich Waſhington aus Mangel an 
Prosiant und anderen Berürfnillen für 
die Armee aufer Stand war, etwas Grö— 
heres zu unternehmen, war er doch Feines- 
wege unthättg. Seiner Anficht nach Tonnte 
bie englifche Trupyen-Abtbeilung auf Sta- 


ten⸗Island mit ziemlicher Ausficht auf Er- 
| folg angegriffen werden, und er beorderte 
Ueberhaupt aber legten die Frauen übers | 


baber am 14. Januar ben Lord 
Stirling mit fünfundzwanzighun— 





dert Mann den Verfuch zu machen, Der 
den Poften kommandirende englifche Off 
jier aber war wachſam; die ſämmtlichen 
Poften wurden fogleich allarmirt, und es 
wurde augenbliklich ein Boot nad New 
Vork abgeſchickt, um die Nachricht hinzu— 
bringen und Hülfe in Anfpruch zu nehmen, 


lichen Leben, wie ihr Gatte in dem Lager. | Die Amerikaner fahen nad kurzem Plän- 
































feln bie Erfolglofigkeit des Unternehmens 
ein, und da fie in dem Falle, daß Verftärfuns 
gen son New Vork eintreffen würden, in 
Gefahr waren abgeichnitten zu werben, 
traten fie den Nüdzug unverweilt an, Ders 
Selbe wurde zwar ohne großen Verluſt be— 
werkitelligt, doch litten die fchlecht bekleide⸗ 
ten Soldaten viel von der firengen Kälte, 
Das Papiergeld fank immer mehr im 
Werthe, und die daraus folgenden Nach— 
— theile erreichten in dieſem Sabre ih— 
"ren höchften Grad, Die Offiziere 
der Jerſey⸗Regimenter führten bei der Le— 
gislatur ihres Staates bittere Beichwerbe 
über die üble Lage, worin fie fich befänden, 
und erklärten, daß die gänzliche Auflöfung 
ihrer Corps unvermeidlich fei, wenn nicht 
ichleunige Abhülfe getroffen würde, Die 
Soldaten waren aus Ähnlichen Urfachen 
ſehr mißvergnügt. Vielfache ftets wieder— 
kehrende Entbehrungen brachten ihre noth— 
wendige Wirkungen hervor, und es bedurfte 
des ganzen Einfluſſes Waſhington's, ſo 
groß er auch war, um die Offiziere zurück 
zubalten, ihre Demiſſion in Maffe zu ge» 
ben und Meuterei und Unorbnungen uns 
ter den Soldaten zu verhindern, 
Wahrfcheinlich hatte Major Knyphauſen 
diefe Stimmung der amerifantichen Trup- 
pen benutzen wollen, um einen Abfall son 
ihrer Fahne herbeiführen zu fünnen, als 
er Anfangs Juni 1780 mit fünftaufend 
Mann son Staten Island nach Elifabeth- 
town überſetzte. Nachdem fie aber zu Con- 
necticut· Farms Halt gemacht, das Dorf 
zerftört, und mehrere brutale Morbtbaten 
begangen hatten, hielten es die Engländer 
für gerathen, wieder zurückzugehen. General 
Marwell rief die Miliz zuſammen, und es 
fanden mebrere hitzige Gefechte, namentlich 
zu Springfield ftatt; der Feind kehrte in- 


Lafayette in Boſtou. 









87 


deß unangefochten nach Staten Island zus 
rück. Was der eigentliche Zweck der Expe⸗ 
ditton war, iſt nicht vecht klar; vielleicht 
ber, Waſhington's Aufmerkſamkeit abzu— 
lenken und mit einer bedeutenden Macht 
die Hochlande zu beſetzen, vielleicht auch die 
Magazine in Morristown wegzunehmen. 
Wafbington war aber für beide Möglich— 
feiten gerüftet und bewachte alle Beweguns 
gen Elinton’s mit großer Aufmerkſamleit. 

Ueber diefe Neben-Operattonen gingen 
die erften Monate des Jahres bin. Die 
im Süben erlittenen Niederlagen machten 
den Norden nicht geneigt, ben Kampf aufzu- 
geben, während auf der anderen Seite die 
Langſamkeit bes Congreffes und der Eins 
zelftaaten, die Schwäche und Machtlofigfeit 
der Regierung und die Entwertbung des 
Papiergeldes Waſhington aller Mittel be- 
raubte, mehr zu leiften, als die Defenfive 
nicht aufzugeben, 

Gegen Ende April kam Lafayette son 
Frankreich mit der freudigen Nachricht 
in Bolten an, daß bald ein franzöſiſches 
Hülfs-Eorps an den Kürten der Vereinigten 
Staaten erſcheinen werde*). Dadurch wur— 
ven die Amerikaner für Kurze Zeit aus der 
Lethargie geweckt, in die fie feit einiger 
Zeit gefallen waren. Die Staaten wur— 
den aufs ernftlichtte ermahnt, Truppen 
und Geld zu Schaffen. Waſhington fchrieb 
überall bin, und das wirkte anregend, daß 
Alles vorbereitet werde, bei Ankunft der 


*) Lafavent's Enſhuſiasmne und Drängen feinem neuen 
Baterlande wittzlich zu Ten, war ſo groß, daß Freihtre won 
Maurerae der franzeſiſche Miniſter-Praͤſident tinſt ſarkaſtiſch 
bemertle: „Es iſt nur gut, bad Herr v. Bafanette es ſich nicht 
in ben Kopf geſeht bat, bie Einrichnumg des Schloſſes son Ber» 
ſailles feinen Lieben Amerlkanern dinzuſchicken. Seine Majeſtät 
würde nicht im Stande fein, es ihm adzuſchlagen.“ Mit ben 
Keſaltaten feines ofſiciellen Steebens nicht zufrieden, verwen⸗ 
dete Lafayette auch bedeutende Ptlvatmittel zut Ausrliſtung von 
Ofſtzitren in feinem Corpo. 
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Niltirten zum gemeinſchaftlichen Handeln 
gerüftet zu fein Die Verfügungen des 
Eongreffes wurden denn auch, obgleich nur 
langfam, vollitredt. Die Eontingente wur— 
ben auf bie Bezirke und Städte ausgelchlas 
gen umd es ließ fih hoffen, daß bie Mann— 
ichaft bald vollzählig und bienftbereit fein 
werde, 

Waſhington ſah indef mit dem ibn jo 
ſehr auszeichnenden Scharfblide wohl ein, 
| daß die überwiegende Macht der Einzel- 
ſtaaten im Gegenſatze zu der Machtlofigfeit 

ber Central-Behörde, nur verberblich fein 
I Tönne In einem Schreiben an ein Mit— 
glied des Congreſſes Außerte er fich darüber 
in folgenden Ausdrücken: „Wenn der Con» 
greß feine enticheidendere Sprache Führt, 
wenn er nicht von den Einzelftaaten mit ei- 
ner zu der Größe des Kampfes in Ver- 
hältniß ftebenden Macht ausgerüftet wird, 
oder fich nicht als fich von ſelbſt verſtehend, 
eine Solche Gewalt aneignet, wenn ber Con— 
greß wie die Einzelſtaaten fünftig nicht mit 
größerer Energie handeln, als fie bis jest 
an ben Tag legten, fo iſt unfere Sache ver— 
loren! Wir fünnen nicht mehr in ber ſeit— 
berigen Weile berumtröbeln. Durch ver- 
ſpätetes Beſchließen notbwendiger Maß— 
regeln, durch unverzeihliches Verzögern der 
Ausführung des Beſchloſſenen, durch un— 
verantwortliche Eiferſüchtelei erleiden wir 
unermeßliche Nachtheile, ohne einen einzi— 
| gen Vortheil zu ziehen, Ein Staat ift 








willig, bie Beichlüffe des Congreſſes aus— 
zuführen, der andere sernachläfligt es, ber 





tbun es zu unrechter Zeit, in unrechter 
MWeife, und wir haben ftets pas Faß bergan 


zu rollen, Kurz fo lange das jegige Syitem, | 


oder vielmehr die jeßige Syſtemloſigkeit 
fortbeftcht, werben wir nie im Stunde fein, 


dritte führt fie nur balb aus, Alle aber | 





unfere Macht und unfere Mittel mit Er» 
folg zu verwenden. Das find allerdings 
ſehr rückſichtsloſe Worte, die ich bier zu 
einem Congreß⸗Mitgliede fpreche , allein es 
find Worte der Wahrbeit und aufrichtiger 
Ueberzeugung. Es find Worte, welche mir 
tiefes Nachdenken, eine genaue Beobach- 
tung und ausgedehnte Erfahrung biftiren, 
Statt eines Hauptes befommen wir alls 
mälig dreizehn, ſtatt einer Armee bil 
den ſich dreizehn gefonderte Corps; und 
dieſe betrachten nicht den Congreß als bie 
oberite Gewalt, fonbern hängen von ben 
Verfügungen ibrer reſpektiven Staaten 
ab, Kurz die Macht des Congreſſes geht 
abwärts, zu fehnell abwärts für das Ans 
ſehen und die Wichtigkeit, die ihm gebührt, 
und ich jebe den Folgen davon mit aroßer 
Beſorgniß entgegen.” 

Mitten in diefer befümmerten Yage, er— 
bielt man unverhofft eine Erleichterung 
durch den guten Willen von Privarleuten. 
Zur Zeit, wo der Kongreß weber Geld 
noch Credit hatte, vereinigten fid die Bür— 
ger von Philadelphia zur Aufbringung eis 
nes Vorraths notbwendiger Artifel für 
unfere abgeriffenen Soldaten. In wenigen 
unterfährieben,, und die damit vwerfchaffte 
Erleichterung war höchſt wohltbätig, und 
fam namentlich fehr zur rechten Zeit. Preis 
lich war damit nicht jedem Mangel abges 


| holfen ; namentlich fehlte es an Hemden, 


und Waſhington mufte wiederholt feinen 
Verdruß darüber ausfprechen, und darauf 
dringen, daß man den Offizieren und Sol— 
daten nicht die Demüthigung zufügen folle, 
ihre Alltirten, die Branzofen, in einem fo 
abgeriffenen Zuftande zu begrüßen. 

„Kann man es fich denken, fagt Botta 
ſehr Schön, daß in dem Augenblicke, als 





(Buch II. | 
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eine flegreiche feindliche Armee die Eriftenz 
der Mepublit bedrohte, unfere Väter ſich 
nicht damit begnügten, ihr Blut und ihre 
Habe zu deren Vertheidigung binzugeben? 
Ja! unter dem Geräufche der Waffen wa- 
ven fie darauf bedacht, Wilfenfchaften und 
Künfte zu unterftüsen! Sie bedachten, daß 
ohne das Licht dieſer getitigen Vorzüge, der 
Krieg zur Barbarei führt, und jelbit dem 
Frieden feine ſchönſten Früchte verſchloſſen 
bleiben. Während ſie durch ihre im In— 
tereſſe dieſer Anſichten ausgeführten Maß— 
regeln einerſeits die großen Vortheile im 
Auge hatten, welche daraus für ihr Vater— 
land erwachfen würben , zeigten fie auf der 
anderen Seite, wie gering ſie Die fle bebro- 
bende Gefahr achteten, und wie ficher fie 
bes Erfolges in ibrer Sache waren. Unter 
diefen Umftänden gründete die Legislatur 
son Maffachufetts die amerikaniſche „Aka— 
demie der Miffenfchaften und Künſte.“ 
Ihre Statuten waren dem großen Zwede 
angepaßt. Sie follte hauptſächlich dem 
Studium der Nltertbümer und Gefchichte 


Amerifa’s, der Benutzung feines Bodens | 


Reichthums, der Entdeckung im Gebiete 


der Medicin, Mathematik, Phyſik, Aſtro— 


nomte, den Verbeſſerungen in Landwirth— 
ſchaft, Manufaktur ꝛc. gewidmet fein. Kurz 


fie follte alle Künfte und Wilfenfchaften | 


umfaffen, welche, wie es in ihrem Pro— 
gramme beißt, Die Intereſſen, bie Ehre, 
Würde und das Glück eines freien, unab— 
bängigen und tugenphaften Volkes zu fürs 
bern vermöchten.“ 


Inzwiſchen war ber Sommer bedentend | 
sorangefchritten, ohne daß MWurbington | 


eine fichere Baſis hatte, auf welche Mittel 
er zur Ergreifung der Offenfive zählen 
fünne, Er fihrieb darum an den Congreß, 
und Hagte über den rathlofen Zuftand, 
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„Die Zeit tft nahe, fagte er, wenn wir bie 
Ankunft der Flotte erwarten Einen, und 
ich bin immer noch außer Stande, einen 
Plan zur gemeinfchaftlichen Aktion zu ents 
werfen. Ich habe Feine Operations-Bafls, 
und wenn unfere Allüirten jet anfämen, 
wäre ich im ber beſchämendſten und 
drückendſten Verlegenheit, Der General, 
wie der Admiral werden fofort nad ihrer 


ı Ankunft einen ſtrategiſchen Plan des Felb- 
zuges von mir vorgelegt haben wollen, und 


berfelbe müßte auch füglich vorbereitet fein, 
aber in der Lage, worin ich mich befinde, 
kann ich ibnen nicht einmal Andeutungen 
geben. Aus diefer Veranlaſſung babe ich 
geftern dem Committee *) die unabweisliche 
Nothwendigkeit entwidelt, abermals an die 
Staaten zu fihreiben und darauf zu drän— 


| gen, daß fofort ein genauer Bericht über 


‚ Alles, was bei ihnen geicheben ift und das 





Refultat davon erftattet werde. Das Ins 
tereffe der Staaten, die Ehre und der Cha- 
rakter unferer oberen Behörden, die Nüd- 
ficht und Dankbarkeit, die wir unferen 
Alliierten fchuldig find — Alles gebictet, 
mich unverweilt in die Lage zu feßen, ihnen 
beftimmt angeben zu Fünnen, was wir zu 
leiten oder nicht zu leiſten im Stande find. 
Das muß jest entfchieven werden ; Davon 
hängt unſer Fünftiger Erfolg ab; obne 
diefes Tann ich mich zu nichts enticheiben, 
Ich darf die Flotte und die Armee unferer 
Alliierten in Fein Unternebmen verwideln, 
worin wir fie nicht ficher untertügen kön— 
nen, da ich fie fonft Zufälligfeiten und 
wirklichen Gefahren ausfegen würde. Ich 
müßte baber ihre Mitwirkung vorerſt ganz 


”) Died war ein vom Congreſſe ernannted Eommitter, worun⸗ 
ter auch Gentral Schuhler war, das fh mehrere Monate Tanz 
zar Information im Lager aufgehalten hatte, 
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ablehnen ; was für unfere Sache nur höchſt | GSewäflern Freuzte, das Uebergewicht für die 


serberblich fein könnte, 

Am 10, Juli Tief die franzöſiſche Flotte 
im Hafen von Newport ein. Chevalier 
Ternay befehligte Die Flotte und Graf 
Rochambeau die Arme, Es war eine 
weiſe Borficht, die ganze Huͤlfs-Armee uns 
ter den Oberbefehl Waſhington's zu ftels 
fen; bie franzöſiſchen Truppen follten als 
bloße Hülfstruppen den Amerifanern im 
Nange nachſtehen; was der ſonſt unser 
meidlichen Eiferfucht und Unzufriedenbeit 
vorbeugte. Wafhtngton’s ernftliche Abſicht 
war, New York mit vereinten Kräften ans 
zugreifen, und Lafayette legte den von ibm 
entworfenen Plan dem franzöſiſchen Ober: 
Befehlshaber vor. Die franzbſiſchen Trup⸗ 
pen ſollten fich Anfangs Auguft mit ber 
amerikantfchen Armee in Morrifania ver- 
einigen. Das wäre auch geichehen, wenn 
nicht Admiral Graves bie engliiche Be— 
ſatzung in New Vork verftärkt, und die ver» 
einigten Armeen ihres Uebergewichtes bes 
raubt hätte, welches zur Ausführung des 
Planes durchaus nothwendig war. 

Dagegen beichloffen jetzt die Engländer, 
die Franzofen in Newport anzugreifen, 
Clinton ſchiffte ſich mit etwa achttaufend 
feiner beiten Truppen ein, um mit ber 
Flotte zufammen gegen bie Franzoſen in 
Rhode Island zu aglren. Aus Furcht, daß 
Waſhington feine Abweſenheit benugen 
Tonne, um New York anzugreifen, ging 
Clinton aber nicht weiter als Huntington 
Bay, son wo er erligft nach der Stadt zu— 
rückkehrte. Die franzöſiſche Flotte war Die 
Zeit über blofixt, und fonnte nichts zur 
Unterftügung der Amerikaner unterneh- 
men. Man hoffte aber, daß durch die An— 
kunft einer zweiten Flotte, unter dem Gras 
fen von Guichen, die in den weſtindiſchen 


Alltirten wieder jo weit gewonnen werde, 
daß der anfängliche Plan, New Vork ans 
äugreifen, ausgeführt werden könne. Aber 
gerade als die Erwartungen der Amerikaner 
auf's Höchſte geſpannt waren, und fie alle 
Vorbereitungen getroffen hatten, gemein- 
ſchaftlich mit ven Franzoſen zu agiren, Tief 
die Nachricht ein, dab Guichen nad 
Frankreich zurüdgefehrt ſei. Die Enttäus 
[hung war im höchſten Grade verdrießlich 
und entmutbigend. 

Bei alledem blieb Waſhington entſchloſ— 
fen, bet der erſten günftigen Gelegenheit 
New VYork anzugreifen, Er forrefpondirte 
über biefen Plan mit dem Franzöflichen 


Feldherrn umd bielt am 21. September 


eine Conferenz mit ibm. Als aber kurz 
darauf Admiral Rodney mit. eilf Pinien- 
Schiffen anlangte, mußten für jest alle ſolche 
Pläne Seitens der Alliirten aufgegeben 
werben, fo daß Wafbington zu feinem gro— 
fon BVerdruffe die ganze Campagne von 
1780 hindurch einen Plan nach dem ande 
ren ſcheitern fab. Gerade in diefem Sabre 
batte er gehofft, entſcheidende Nefultate zu 
erringen. In einem Briefe an einige jei- 
ner Freunde drückt er ſich fo darüber aus: 
„Wir ftehen dem Ende eines thatenlofen 
Jahres nabe, bei deifen Beginne ich voller 
Hoffnung war, daß es glüdliche Nefultate 
für ung in feinem Schooße berge, Ich hatte 
gehofft, aber leider vergeblich, daß die Zeit 
näber heran rücke, wo ich meine milktärtiche 
Saufbahn zu fehließen und in das Privat- 
leben zurüdzufchren hoffen könne.“ 

Die günftige Stimmung Spaniens, bie 
zugefagte Hülfe Frankreichs, Die vereinigte 
Macht Beider in Weſtindien, die Erflärung 
Nuflands, fo demüthigend für den englis 
ſchen Stoß, das Uebergewicht ber franzö⸗ 
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fiichen und fpanifchen Flotten in Europa ; 
der Streit mit ben Irländern, die Unru— 
ben im Innern, alles Das erzeugte ben 
Glauben in mir, der fidh fonft nicht Teicht 
von Friedenshoffnungen einwiegen läßt, 
daß die Stunde der Erlöfung nicht fern 
fei, weil England bald nicht mehr im 
Stande fein werde, den Kampf fortzufüh- 
ren. Leider haben fich diefe frohen Ausfich- 
ten trügerifch erwieſen, und wo ich binfche, 
zeigt fich nichts, als troftlofes Elend, Wir 
litten beinab ununterbrochen Mangel an 
Proviant, und werben nadı wie vor Notb 
daran leiden. Wir haben weder Magazine, 
noch Seld, fie zu errichten, Wir baben 
fo lang auf Berfprechungen gelebt, daß 
diefes Auskunfts-Mittel jegt erichörft it. 
Kurz der ganze Krieg iſt eine Kette ge 
täufchter Hoffnungen und nothbürftiger 


\ 





Ausfunfte-Mittel, und weder Syſtem noch | 
Sparfamkeit kann darin wahrgenommen | 


werben. Inzwiſchen müßt es nichts, fich 
Sorgen wegen der Vergangenheit zu mas 
chen. Noch it unfere Yage nicht verzweifelt, 
wenn nur das Volk energiſch iſt, und feine 
Rathgeber weile find, Der Gedanke aber, 
eine fo weit gehende Revolution obne Ar- 


lediglich mit den son den Staaten ange: 
fchafften Mitteln zu erbalten, und unfere 
Bedürfniffe mittelft Steuern deden zu wol- 
len, iſt geradezu abſurb.“ 

Während Waſhington und unſere pa— 


triotiſchen Väter in dieſer Weiſe gegen ſo 
überwältigente Schwierigkeiten zu kämpfen 


hatten, kam das ganze Land durch die zu— 
fällige Entdedung eines tief angelegten 
Plans son Verrath in Aufregung, welcher, 
wenn er geglüdt wäre, fich leicht als höchſt 
verderblich für die Sache ber Freibeit hätte 
erweifen koͤnnen. Benediet Arnold war es, 


ſchaft. 
mee zu Ende zu bringen, oder eine Armee 








der ſich dem Feinde verkauft hatte, und der 
Name Benediet Arnold muß für alle Zeiten 


| mit dem Stempel der Ehrloſigkeit gebrand— 


markt werden !®) 

Arnold ſtand hoch in der Achtung und 
in dem Vertrauen feines Vaterlandes. Er 
war unter feinen Cameraden als ein tapfes 
ver und unternebmender Offizier anerkannt. 
Sein romantifcher Zug nach Canada, feine 
Waſſer⸗Schlacht, auf dem Champlain⸗See 
und hauptſächlich ſein unbeugſamer Muth 
auf Behmus' Höhen hatten ihn mit mili— 
täriſchem Ruhme bebedt. ‘Die in dem letzt— 
erwähnten Gefechte erhaltene Wunde batte 
ibn vorerft unfähig gemacht, aktiven Feld— 
pienft zu leiften, er war darum zum Com— 
manbanten ber Beſatzung von Philadelphia 
ernannt worden. Dort ſpielte er natürlich 
eine bervorragende Noll, Er bewohnte 
bas Haus Penn's, das er auf das brillian- 
tefte eingerichtet hatte. Durch feinen Auf: 
wand verlodt, und von dem Glanze feiner 
Stellung verblendet, gab Fräulein Ship- 
pen, ein junges Mädchen von kaum fieben- 
zehn Jahren, feinen Bewerbungen Gehör, 
fie heiratheten fich nach kurzer Befannt- 
Der Aufwand, ven Arnold in 
Spiel, Tafelfreuden, Bällen und Spireen 
trieb, würde ſelbſt ein großes Vermögen 
bald erichöpft haben. Da ihn das feinige, 
und das Einfonmen feiner Stelle nicht in 


; ben Stand festen, folden Aufwand zu be 


ftreiten, hatte er in Kaperei und Handels— 
Unternehmungen die nöthige Aushülfe ge 
ſucht. Seine Spefulationen mißglüdten, 
feine Schulden häuften fich, und feine Gläu— 
biger wurden zubringlich, Sein übermäfi- 
ger Stolz litt unter fo vielfachen Kränkun— 


*") Bir haben zur Darſtellung bes Ereinnilfed Sparf's 
Life and Treason st B. A. — Vol, III. der Bihlisthef der 
Amerifantigen Biographien bennt. 
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gen, und doch Tonnte er fich nicht zur Be— 
ſchränkung des fürftlichen Aufwandes ents 
ſchließen; er. griff zu Mitteln, die ihn als 
Menſch und Offizier entehrten *). Der 
Präſident und Staatsrath von Pennſylva— 
nien erboben ſchwere Beichuldigungen gegen 
ihn; fie wurden einem Kriegsgerichte zur 


Unterfuchung übertragen. Das Erkenntniß 


verhängte eine Öffentliche Rüge durd ben 
Dber-Befchlababer, der ſich ber unange— 
nehmen Pflicht mit eben jo viel Feftigfeit, 
wie Delifateffe unterzog. „Unter Dienit, 
fügte er, muß der reinite von allen fein! 
Selbft der bloße Schatten eines Fehlers 
verdunfelt unfere rübmlichiten Thaten. Das 
geringite Verſehen kann uns des öffent» 
lihen Vertrauens, das fo ſchwer zu erwer— 
ben iſt, verluftig geben machen. Ich fpreche 
eine Rüge gegen Ste aus, daß Sie ver— 
geffen baben, fich in demfelben Maaße, als 
Sie fich bei unferen Feinden gefürchtet ges 
macht haben, bei unferen Mitbürgern ge— 
liebt und geachtet zu machen, Beweifen 
Ste Künftig von neuem die edeln Eigen— 


ſchaften, die Ste in der Reihe unferer Stas | 


meraden unter die Erften geftellt haben, 
Sch felbft werde, fo viel ich vermag, Ihnen 
Gelegenheit geben, die Achtung Ihres 
Vaterlandes zu erwerben.” Welches bren- 
nende Schaamgefühl muß nicht Arnold das 
mals niebergedrüdt haben, wenn, wie fich 
vorausſetzen läßt, ſchon zu jener Zeit der 
Gedanke in ihm reif war, am feinem uns 
glüdlichen Baterlande zum Verräther zu 
werben! 

Einem Menſchen son großen Leiden— 


”y ch Habe GOruud zu glauben, daß Arnold sen feiner Frü- 
heiten Jugend an cin vollendeter Schurke war, unb glaube da⸗ 
gegen nicht, daß cr jemals eine wahre und anfrichtigt Anbaͤng⸗ 
lichkeit fir bie Sache ber Whigs harte. Er fort als bloßer 
Abenteurer, aud Gewinuſucht unb Hoffsung auf Veute und 
Voatteement, S. Sabine American Loyalist p. 131. 








ſchaften, wie Arnold es war, der fich durch 
wohl gegründeten Verdacht in den Augen 
feiner Landsleute entehrt fühlte, dazu über 
und über in Schulden ſteckte, und feinen 
Ausweg ſah, feine Verhältniſſe zu ordnen, 
und feinem Sange zu Teidenichaftlichen 
Ausjchweifungen ferner zu Frößnen, mußte 
in einem jolchen Angenblide der Verfucher 
jeher willfommen fein. Die Radıe war ihm 
in die Hand gegeben, und fonnte die Wir— 
fung ihrer Verführung ohne Rückhalt an 
ihm verjuchen. Er wuhte, daß fich ibm die 


ı Schäte Englands öffnen würden, und man 


gewiß einen hoben Preis für feinen Ver— 
rath bezahlen werde. Er lieh feine Abficht 
in einem an Obriften Nobinfon gerichteten 
Schreiben durchleuchten, der es unverzüg— 


lich an Sir Henry Elinten beförberte, 


Länger als ein Jabr vor Ausführung fet- 
ner verrätberifchen Handlung unterbielt er 
eine geheime Eorrefponden; mit Major 
Andre, dem General⸗Adjutanten der eng» 
lichen Armee, worin fie die Namen Gu— 
ſtav und Anderfon annabmen, 

Außer einer großen Geldſumme follte 
Arnold in feinem damaligen Range in die 
englifche Armee eintreten. Er jeiner Seite 
verpflichtete jih, den Engländern mehrere 


| böchit weientliche Dienite zu leiten. Keiner 


konnte einen größeren Werth für fle haben, 
ala in den Bells von Weſt Point zu 
gelangen : dies verſprach Arnold zu bewerf- 
ſtelligen; und wäre es geglückt, fo würde 
es ein tödtlicher Schlag für die amerifa- 
nifche Freiheit gewefen fein. Arnold gab 


‚an, daß ibm ein längerer Mufentbalt zu 


Philadelphia zumider fer, und er wieder in 
ben aftisen Dienft zurädzutreten wünſche. 
Er fuchte um Die Commandanten-Stelle zu 
Weſt Point nach, Die ihm auch übertragen 
wurde, Sm der eriten Woche des Auguſt 
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kam er bort an, und wartete nur auf eine 
günstige Gelegenheit, feine verrätheriſche 
Abſicht auszuführen, die nicht allein in 
Ueberlieferung der Feſtung, ſondern auch 
noch darin beſtand, daß er die Garniſon in 
der Umgegend zerſplittert aufſtellen wollte, 
ſo daß die Engländer die einzelnen Abthei— 
lungen leicht hätten abſchneiden und über— 
wältigen können, 

Die Abweſenheit des Ober-Befehlsha— 
bers während eines Beſuches, ben er den 
franzöfifchen Offizieren zu Hartford ab» 
jtattete, jchien eine günſtige Gelegenheit zur 
Ausführung des Complottes darzubieten. 
Die Kriegs » Schaluppe, ber Geyer, 
warf baber in ber Bucht von Haverſtraw, 


einige Meilen unterhalb King’s Ferry 


Anker, und Major Andre begab fi an’s 
Land, um mit Arnold zufammen zu treffen, 


und die Zeit und Art der Ausführung des 


ſtnitiv feſtzuſetzen. Er brachte Die 

" ganze Nacht in geheimer Unterre— 
dung mit Arnold zu, Nur ungern willigte 
er ein, Arnold bis zum Haufe von Joſhua 
H. Smith zu begleiten. 
Amerikanischen Truppen bei Haverſtraw, 
und brachten den Vormittag in Smith’s 


Haufe mit Anordnung aller Einzelheiten | 


zu. Arnold unterrichtete ibn genau von 


der Beſatzung Welt Point's und ihrer | 
Stellung, gab ihm dann einen auf ben | 


Namen Anderfon Tautenden Paß, um durch 
pie Linien der Amerikaner zurüdzufehren, 
und begab fih in fein Hauptquartier, Weit 
Point gegenüber, zurück, Andre wurde 
über die bedenkliche Lage, worin er fich Des 


fand, unrubig, und ſuchte fobald als möglich | 


wieder am Bord des „Geyers“ zurück zu 


gelangen. Das Schiff aber war genöthtgt | 


geſe J hei — EN he | 
gen eſen, den Fluß weiter abwärte zu fab vetrutherlſchen Abſichten mitbetheiligt geweſen iſt, und ed wird 


ren, weil man von der Küſte aus darauf 
Vol. .—1. 





gefeuert hatte. Die Fährleute weigerten 
fi, ihn überzufegen, er mußte ſich alſo 
entfchließen, die Rückkehr zu Lande zu ver— 
fuchen. Er batte die Uniform mit bürger- 
licher Kleidung vertaufcht, und trug einen 
dunkelfarbigen Ueberrock. So fegte er ge 
gen Abend in Begleitung von Smith *) zu 
King’s Ferry über den Fluß, und flug 
die Straße von Verpland’s Point nad 


New Hork ein. Bei ven Außenpoſten wurde 





Ste paflirten bie | 





er angerufen; ber Wacht habende Offizier, 
Eapitän Boyd, unterfuchte feinen Paß auf’s 
genauefte und richtete viele verfängliche Fra— 
gen an ihn, Endlich ließ man ihn zu feiner 
großen Beruhigung geben, rietb ibm aber, 
die Nacht über da zu bleiben, um nicht den 
Marodeurs in Die Hände zu fallen, welche 
den „neutralen Grund“ unficher machten, 
Erſt auf dringendes Zureden son Smith 
entichloß fich Andre, dem Rathe zu folgen, 
und wie Smith fpäter ausfagte, verbrachte 
er Die Nacht in großer Unrube und Bes 
ſorgniß. Bei Tages-Anbruch beftiegen fie 
ibre Pferde, und da fich jetzt der junge Offi— 
zier außer Gefahr alaubte, erbielt fein 
Geift, den Die Gefahr feitber niedergedrückt 
batte, feine natürliche Elaftieität wieder. 
Nach einem unter Wegs eingenommenen 
Frühſtück trennten fte fih, und Andre jegte 
jenen Weg nach New York allein fort, 


Am 23, September, des Morgens gegen 
zehn Uhr ritt Andre über den ſ. g. „mes 
tralen Grund“, ein Strid von etwa 30 


\ Meilen zwiichen ven Vorpoften der beiden 


feindlichen Heere, Da forangen plöglich 
drei bewaffnete Milizen auf ibn au, fielen 
ibm in den Zügel, und fragten, wohin er 


*) Man weiß nicht recht, im wie weit biefer Maun an Arnelde 


auch wohl nie aufgeklärt werben. 
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wolle? *) Andre glaubte fih unter Freun⸗ 
den, und forach von „unferer Partei,” 
Melde Partei it das? fragte man. Die 
„untere Partei” war feine Antwort, 
Als die Leute fih gleichfalls ala zu ihr ges 
börend bekannten, gab er fih als einen 
englifhen Offizier auf einer wichtigen 
Sendung beariffen zu erkennen, ward aber 
fogleich feinen Irrthum gewahr, und zeigte 
den von Arnold ausgejtellten Paß mit 
dringender Bitte vor, ibn nicht aufzuhal— 
ten. Allein die Leute ſchlugen das ab, Tie- 
fen ihn abfteigen, und unterfuchten feine 
Perſon. Zwiſchen Strumpf und Fußſohlen 
fand ſich das Papier, worauf die Angaben 
Arnold's über die Befeſtigungen Weſt 
Point's, die Stärke der Garniſon ıc. aufs 
gezeichnet waren, Nun bot Andre große 
Summen, wenn man ibn gehen Taffen 
wolle, aber zum Glüde für unfer Vater— 


land, widerftanden bie waderen Männer 
(Paulding, Williams und Dan Wart was 
ren ihre Namen), der glänzenden Beſte— 
hung, und wenige Stunden baranf ward 
er dem Obrifts Lieutenant Jameſon, der 
ben nächiten Militär-Poften zu Nord Caſtle 
fommanbirte, überliefert, F). 


) Es tft ein fenbrrbaret Zuſammentteſſen, wie Sparks 
ctzaͤhlt, daß der lebte Geſang son Madre’ fatgriftem Briben- 
gebichte „bie Ktudiagde, gerade am Tage feiner Gefangen- 
nehmung in Rivington's Gazette erſchien. Die Iehte Stange 
lann man wahthaft prophetiſch menmen. Bezüglich biefes Ge⸗ 
dichtes. bad zur Erinnerung an den Unariff auf das Blelhaue 
der Flüch linge“ bet Wort Lee am 21. Juli 1780 durch Gent⸗ 
tal Wayne geſchrieben kant, ſicht den Anhaug I. gu gegenwärti⸗ 
gem Kapitel. 


4) Am 3. Rovember beigloh der Cengreß, daß bad ebren- 
Hafte uud petrlottfche Benehmen von u Paulding, Willians 
urid Van Wert alle Anerkennuug verdiene. „3 wurde ihnen 
eine lebenslanglicht Jahrce Peuſivn von 200 Pd. Sterl. Je⸗ 
bem ausgeworfen, med ber Kriegs⸗Selrezär wurde angewieſen 
einem Ichen derſelben eine ſilberne Medallle mit ber Inſchrift: 
„Lren® auf ber einen Seite, und ben Motte : „Vincit amor 
pateie» auf ber anderen durch bean Oberfeldherrn mit Abſchrift 
des Beſchluſſts etc. zuſtellen zu laſſen. 


Dieſer Offizier gerieth bei Prüfung je— 
ner Papiere in ſolche Beſtürzung, daß er 
ſeinen ganzen Verſtand, den er ſonſt beſeſſen 
haben mag, verlor. Mit dem augenicheins 
lichſten Beweiſe des ſchändlichen Verraths, 
den Arnold beabſichtigte, vor Augen, ſchrieb 
er einen kurzen Bericht an — Arnold, 
und beſchloß, den Gefangenen ſofort dem 
Berräther felbft zu überliefern. Glüdlicyer 
Weiſe gerieth er im Augenblide, wo er 
dies ausführen wollte, auf den Gedanfen, 
die Papiere lieber durch einen Erpreffen an 
den Oberfeldberrn, den man auf dem 
Heimwege von Hartford wußte, abzu— 
ſchicken. Am Abende traf ber unter ihm 
fommanbirende Offizier, Major Tallmadge, 
von White Plains, bei dem Poſten ein, 
und bot Alles auf, Jameſon zu bewegen, 
ben Gefangenen zurüdzubalten. Er wil- 
ligte zwar nach langem Widerftreben ein, 
beftand aber darauf, das Schreiben an Ar— 
nold abgeben zu laſſen, und ihm alfo zeitig 
Nachricht von der ihn bedrohenden Gefahr 
zu geben, welche diefer natürlich auch bes 
nutzte, um ſich der Strafe feines nieder- 
trächtigen Verbrechens zu entziehen, 

Als Andre erfuhr, daß die bei ihm ges 
fundenen Paptere an Walhington geſandt 
worden waren, fab er ein, daß ferneres 
Läugnen zu Nichts führen könne, Er 
ſchrieb daher an den Ober-Befehlshaber, 
geftand feinen Namen und Rang ein, und 
weniger um feine Sicherheit als darum bes 
forgt, daß man ibm nicht für einen Spion 
und gemeinen Betrüger balten jollte, ver 
fuchte er eine Nechtfertigung , die der ein- 
fache Thatbeſtand widerlegte. Er wollte 
glauben machen, daß es feine Abficht gewes 
fen fei, auf dem „neutralen Terrain” mit 
Jemanden zufammenzutreffen und bap ihn 
nur Unkenntniß der Lofalitäten in das 





























= 


Kap. VIL) 


Flucht des Verräther's Arnold. 


95 





son ben Amerikanern occupirte Terrain 
geführt babe, 

Am Nachmittag des 24. September 
war Wafbingten auf der Nüdreife von 
Hartford in Fiſhkill, achtzehn Meilen von 
Arnold's Hauptquartier entfernt, angekom— 
mean, Er beabfichtigte noch an demſelben 
Tage nah Weit Point zu geben; auf 
Herrn v. Luzerne’s dringende Bitte blieb 
er jedoch dort über Nacht, und brach erft 
am Morgen bes 25. mit feiner Suite nad) 





Nobinfon’s Haus (Arnold's Hauptquars | 


tier) auf; bei dem Lebteren hatte er ſich 
zum Frühſtücke anmelden laffen, ba er na— 
türlich von der ganzen Sacde noch nichts 
wußte, In der Nähe angekommen, ſchlug 
er einen Seitenweg ein. Lafayette bemerkte 
ihm, daß er auf dem unrechten Weg ſei, 
und daß Madame Arnold ficher mit dem 
Frübftücde warte, „Ab! fagte Waſhington 
lächelnd, Ihr junge Herren feid alle in Ma— 
dame Arnold verliebt und fucht fo ſchnell 
wie möglich in ihre Nähe zu kommen. 
Gehen Ste immer bin, und fagen ihr, man 
folle nicht auf mich warten; ich muß bin- 
unter, um bie Schmyen an biefer Seite 
des Fluffes zu infpleiren — id komme 
bald nach!“ Seine Offiziere aber wollten 
ibn nicht allein laſſen, und man fchidte eis 
nen Boten, um bie Urfache der Verzöge— 
rung zu melden, 

Als man erfuhr, daß Waſhington mit 
feiner Suite noch einige Zeit ausbleiben 
werbe, feste fih Arnold mit feiner Familie 
und feinen Adjutanten zu Tiſche. 
jebt kam Lieutenant Allen und überreichte 
das Schreiben, worin ihm Jamefon bie 
Gefangennebmung Andre's anzeigte, Mit 
einer Selbſtbeherrſchung, Die nur lange 
Uebung in der Verftellungs » Kunft er— 
Härbar macht, las Arnold das Schreiben, 


Serabe | 








erhob ſich eiltgft, und entfernte ſich mit der 


| Bemerkung, daß feine Anweſenheit in Weft 


Point höchſt dringlich fe, Er ließ feine 
Frau in ein befonderes Zimmer rufen, 
theilte ihr im wenigen Worten feine Lage 
mit, und während fie ohnmächtig nicber- 
fanf, warf er fih auf’s Pferd, ritt an das 
Ufer, und ein ſechsrudriges Boot, deſſen 
Führer er mit einer Ertra-Belobnung ans 
fpornte, brachte ihn an Berpland’s Point 
vorüber, wo er ein weißes Taſchentuch 
ihwang, an Bord des im Fluffe liegenden 
„Beyer“ in Sicherheit. 


Kurz nach feiner Flucht Tangte Waſh— 
ington im Haupt-Quarttere, Robinfon’s 
Hans, an, und als er erfuhr, daß Arnold 
über den Fluß gegangen fei, beichloß er, 
ibm fo bald wie möglich nachzufolgen. Auf 
ber Weberfabrt, wo die majeltätifche Scenes 


rie der Hochlande feine Begleiter entzüdte, 


bemerkte er leichthin, es ſei eigentlich gut, 
daß Arnold ihnen sorausgeeilt, weil die 
Salutſchüſſe vom Fort eine berrliche Wir- 
fung in den Bergen hersorbringen werde, 
Das Boot lief in die Bucht ein, ohne daß 
ſich Kanonendonner vernehmen ließ, oder 
irgend eine Vorbereitung zum Empfange 
ſichtbar ward. Waſhington war verwun— 


dert, und fragte einen herbeieilenden Offi— 


zier, der ſich mit der Ueberraſchung ent» 
fhuldigte, daß Feine Vorbereitungen ge 
macht worden feien, den hoben Beſuch zu 
empfangen, ob denn General Arnold nicht 
anweſend fer — man babe ihm gefagt, er 
fet berübergefabren und fie würden ihn 
bier finden ? Der Offizier verficherte, daß 
ex feit zwei Tagen nicht dageweſen fei, und 
man aud nichts von ihm achört habe, 
Obgleich die Sache höchſt auffallend war, 
inſpicirte der General die Werke, und kehrte 






























































dann nach dem Haupt-Duartier in Robin- 
fon’s Haus zurüd. 

Dort kam ibm Hamilten mit den eben 
eingelaufenen Depeichen von Jamefon ent- 
gegen, denen der Brief Andre’s beigefchlof- 
fen war, Obgleich von der fluhwürbigen 
Handlung auf tiefite ergriffen, verlor er 
doch feinen Augenblick die Faſſung. „Wen 
kann man denn noch trauen ?* waren Die 
einzigen an Lafayette gerichteten Worte, 
Mit feiner gewöhnlichen Vorficht beichlof 
er die Sache vorerſt geheim zu balten, 
Hamilton wurde ſogleich nad Verplanck's 
Point beordert, Fam aber viel zu ſpaͤt, Ars 
nold's Entrinnen zu verhindern. Die Frau 
bes Verräthers war außer fih vor Schmerz 
und Nufregung und die Theilnabme der 
Anweſenden, die unglüdliche Dame zu trö- 
jten, verfehlte ibre Wirkung. Kurze Zeit 
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darauf Tief ein Schreiben ein, das Arnolp | 
an Bord des „Geyer“ gefchrieben hatte, | 


und worin er um Schuß Für feine Familie 
batz er verficherte, daß feine Frau Feine 
Mitwiſſenſchaft jener Schuld gehabt habe"), 
bezüglich feiner eignen Handlung batte er 


die Stine, feine „Baterlandsliebe” zu ih⸗ 


rer Nechtfertigung anzurufen, 

Auch Beverley Nobinfon richtete vom 
Bord des „Beyer ein Schreiben an 
Waſhington, worin darauf bingewielen 
wurde, daß Andre die Eigenſchaft eines 
Parlamentärs babe umd daher fofort in 
Freiheit gelegt werden müffe, 

Wafbington rüftete fi auf der Stelle ge- 
gen alle etwaige Anſchläge Clinton's vorberei⸗ 
tet zu ſein. Obgleich man nicht ſagen konnte, 
ob und welche von Arnold's Offizieren Mit- 








* Dies glaubt Spare. Auf ber anderen Seite ift Dasts in 
feinen Memoirea af Aran Burr (Vol. I, p. 219) entfdieben 
ber Meinung, daß Fran Arneld nicht allein feine Mitſchuldige, 
fondern was nech ſchlimmter iſt, bie Veranlaſſung fr ihu gener- 
fett Sei, ſich Für Gelb au verkaufen. 
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ichuldige des Komplottes waren, bearg- 
wohnte er keinen einzigen berfelben, ſon— 
bern behandelte fie, als ob ihre völlige Uns 
fchuld an einer jo ſchwarzen Handlung un— 
zweifelhaft ſei. Zu Ehren des amerikani— 
ichen Namens muß erwähnt werben, daß 
es nicht erweislich fit, daß auch nur ein ein— 
jiger Mann, welde Stellung er auch ein— 
genommen haben möge, in bie traurige 
„Auszeichnung“ Arnold's mit verwidelt 
war, 

Am 26. Fam Andre unter der Eskorte 
des Major Tallmadge im Haufe Nobins 
fon’s an, von wo er am 28, unter Kaval— 
lerie-Esforte zuerit nah Stony Point und 
son da nach Tappan birigirt wurde, Nis 
türfich war er höchſt begierig, die Anſicht 
son Major Tallmadge über fein Schickſal 
zu erfahren. In einem febr intereffanten 
Briefe, den Sparks anführt, erzählt der 
Major, daß er nach langem bringlichem 
Tragen ibm erwiedert babe, er babe einen 
Schulfremd Namens Nathan Hall gebabt, 
der im Jahre 1775 in die Armee eingetre— 
ten ſei. Zu jener Zeit babe Waſhington 
gewünſcht, Jemanden in das feindliche La— 
ger zu Schicken, um die Stellung, Stärfe 
und Bewegungen des Feindes zu erforschen, 
Hall babe fich dazu erboten, ſei nach Long 
Island im’s Lager der Engländer gegan- 
gen, und fer gerade als er fich durch die 


| Borpoften jchleichen wollte, gefangen ges 


nommen worden. „Dit Ihnen der fernere 
Verlauf dieſer Begebenbett bekannt?“ fragte 
er dann Andre. „Ja! ſagte dieſer; Hall 
wurde als Spion gefangen. Aber Sie 
wollen doch gewiß nicht meinen Fall dem 
ſeinigen an die Seite ſtellen?“ — „Ohne 
Zweifel! antwortete Tallmadge, ſie glei— 
chen ſich auf's Haar, und der Ausgang 
wird auch ganz der nämliche ſein!“ Andre 
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babe zwar diefe Anficht zu widerlegen vers 
fucht, jet aber niedergefchlagener gewefen, 
alg je zuvor,” 

Am folgenden Tage berief der Ober- 
Befehlshaber ein Kriegs-Sericht zuſam— 
men, welches General Green präſidirte, und 
worin Steuben, Fafayette und Andere als 
Mitglieder ſaßen. Dasselbe batte den Auf- 
trag, den Andre’fchen Fall zu unterfuchen 
und darüber zu erfennen, Bei feinem Ber- 
hör gab er eine aufrichtige Daritellung 
aller Umftände, wie er es ſchon in feinem 
Schreiben an Waſhington gethan batte, 
Er geftand Alles, was ibn felbit betraf, 
offen zu; vermied jedoch forafältig Alles, 
was Andre hätte verdächtig machen können. 
Alles, was weientlich war, ein Todesurtbeil 
barauf zu gründen, gab er freimüthig zu, 


worauf der Kriegsratb, ohne weitere Zeus | 


gen zu verbören, lediglich in Erwägung 


zog, daß es thatfächlich erwieſen jet, daß | 


Andere innerbalb der Linien verkleidet be— 
troffen worben ſei: was ihrer Anficht nach 
hinreiche, ibn als Spion zu qualificiren 
und das Todesurtheil gegen ihn auszu— 
ſprechen. 

Waſhington theilte den Urtheilsſpruch 
Sir Henry Clinton mit; auch wurde An— 
dre geſtattet, ein Schreiben bezüglich feiner 
perfönlichen Angelegenbeiten an den englis 
chen Generalifitinus abzuſenden. Mittel- 
bar fuchte man Waſhington zu einer Aus— 
wechslung Andres geneigt zu machen. 
Man hoffte, Clinton werde einwilligen, den 
Verräther Arnold gegen ihn auszuliefern, 
wo man dann Dielen ftatt des Anderen hätte 
hängen fünnenz allein fo ſehr Arnold von 
Clinton verachtet wurde, konnte er fich doch 
nicht entſcheiden, ihn der Race feiner 
Landsleute Preis zu geben *). 


*7 Die rowaniſchen Abenttuer bed Strgeanten Champt 














größte Zuneigung hatte, nichts unverſucht, 
in mehreren an Waſhington gerichteten 
Schreiben, eine günſtige Wendung ſeines 
Schickſales aus Rückſichten der Gerechtig— 
keit, Politik und Humanität herbeizufüh— 
ren. Da er ſah, daß ſeine Briefe keine 
Wirkung thaten, beorderte er den General 
Robinſon ſich in Begleitung zweier anderer 
Offiziere zu Waſhington in's Lager zu be— 
geben, und mit ihm ſelbſt, oder Denjenigen 
zu conferiren, bie er dazu ernennen würde, 

Nobertion traf mit Greene an Dobb’s 
Ferry zufammen und bot Alles auf, den 
amerifantichen Offizier zu überzeugen, daß 
Andre fein Spion ſei, und nicht als ſolcher 
bingerichtet werden dürfe, Auch ein Schreis 
ben von Arnold wurde vorgebract, worin 
derſelbe fih in Unverſchämtheit überbot. 
Natürlich war diefes am wentgiten geeigs 
net, ber Sache des Verurtheilten zu nugen ; 
die Derbandlung hatte aber überhaupt kei⸗— 
nen Erfolg, infofern fte eine Wendung des 
Schickſals von Andre bezwedt hatte, 

Die Erefution war auf den Nachmittag 
des 1. Dftober um fünf Uhr angeordnet 
worden; ber langen Dauer der Conferenz 
mit Robertfon wegen aber wurde fie auf den 


folgenden Tag um zwölf Uhr verfchoben. 


Andre hatte gebeten, ihm ben Soldaten» 
Tod durch eine Kugel zu gewähren : allein 
bie Bitte wurde abgeichlagen, und konnte 
auch nach dem Kriegs-Gebrauche in feinem 


Falle nicht bewilligt werden. 


erzaͤhlt Bee in feinen Memoiren. Sparks bemerft, ba es ein 
großer Ittihum fei, anzunchmen, daß Chambe nah N. 9. ge⸗ 
lt worden ſei, un Arnold in ber Abſicht weaguführen, Damit 
Anbre gerettet werde. Champe fei erſt achtzehn Tage mach der 
Erehutien Andte's nad N. 9, gegangen. Indeß iſt bie Schil⸗ 
derung ber Abenteuer bed braven Sergeanten fo intereffant, daß 
wir fle unvertürzt im Andangte zu dieſem Kapitel wieder gesehen 
baben. 




































































Wir wollen den Ausgang biefes trauri— 
gen Ereigniffes in den Worten Dr. Tha— 
cher’s geben, welche ein lebendiges Gemälde 
von ben legten Stunden des unglüdlichen 
Mannes liefern, 

Dftober 2, Major Andre ift nicht mehr 
unter den Lebenden! Ich komme von feiner 
Hinrichtung. Es war eine tragische tiefer- 
greifende Scene. Während feiner Gefan- 
genſchaft und der Unterfuchung legte er je- 
nes Selbitgefübl und jenen Stolz an den 
Tag, welche der Ausdruck der Charafter- 
ftärfe find, Nie entichlüpfte ibm ein Seuf- 


nahm er die ibm erwiefene Aufmerkfamfeit 
bin. Seine Mutter und Gefchwilter in 
England erwähnte er mit großer Zärtlich- 
feit, und in bem Briefe an Sir Clinton 
empfichlt er ſie dringend feiner Sorafalt. 
Der Wacht babende Offizier, der immer 
mit dem Gefangenen zuſammen war, er 
zäblte, daß als ihm des Morgens die Zeit 
der Execution angefündigt wurde, er feine 
Bewegung verratben babe; son allen An- 
weſenden babe er allein die Nube und Faf- 
fung behalten, Als fein Diener in Thrä— 
nen zerflichend, bereintrat, bat er ihn, weg- 
zugehen, Dis er fih gefaßt babe. Das 
Frühſtück war ihm die ganze Zeit über von 
Mafbington’s Tafel gefendet worden: auch 


jest aß er mit Appetit, und nachdem er ans | 


gekleidet war, nahm er feinen Hut und 
fagte zu den anwelenden Offizieren: „nun 


meine Herrn! ich bin bereit, Ihnen zu fols | 


gen." Als die fatale Stunde herangekom— 
men war, ftellte fich ein zahlreiches Detaches 
ment Soldaten auf; eine Menge Volks 
war von allen Seiten berbeigeftrömt. Bel 
nab die ganze Seneralität, Waſhington 
und fein Stab ausgenommen, waren zu 
Pferde anweſend. Alle ſchienen in tiefe 
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(Buch TIL 


Trauer verſunken; bie Scene war aufier- 
ordentlich ergreifend. Ich ſtand fo nahe, 
daß ich jede Bewegung feben, jedes Yeid 
mitfühlen konnte, welches das betrübende 
Schaufpiel allgemein erwedte. Major Ans 
dre trat zwifchen zwei Unteroffizieren, auf 
ihren Armgeſtützt, aus dem Haufe, das feither 
als Gefängniß diente; Aller Augen waren 
auf ihn gerichtet, als er erhaben über jede 
Todesfurcht und gleichſam mit dem Selbit- 
gefühle feiner edlen muthvollen Handlung 
einberfchritt. Keinen Augenblick verrieth er 





| Schwäche ; dasſelbe Lächeln Tag auf feinen 
zer, ein Klagelaut; mit Falter Höflichkeit | 











Geſichtszügen; mit böflicher Verbeugung 
grüßte er mehrere Bekannte, die den Gruß 
wehmütbig erwieberten. Er hatte immer 
noch die Hoffnung nicht aufgegeben, daß 
feine Bitte, einen ehrlichen Soldatentod 
durch die Kugel zu leiden, erfüllt werbe, 
Als er nun plöglich des Galgens anfichtia 
wurde, fuhr er unwillkürlich zufammen, und 
blieb ſtehen. „Warum diefe Bewegung, 
wertber Herr ?” fragte ein Offizier an fels 
ner Seite. Er wurde ihrer fogleich Herr, 
und antwortete: „Ich babe mich an den 
Gedanken des Todes gewöhnt: das Mittel 
dazu aber ift mir ſchrecklich!“ Während er 
unter dem Galgen ftand, bemerkte ich ein 
leifes Zittern; der Fuß rollte Frampfbaft 
einen Stein bin und ber, und aus ber 
Kehle drangen Gurgeltöne, wie von erſtick 
tem Schluchzen bervor. Als alles in Bereit- 
Schaft war, hatte er feine Faffung wieder— 
gewonnen. „Es tit ja nur ein Augenblick!“ 
ſagte er, und zog zwei weiße Tafchentücher 
hervor. Mit dem einen verband er fid 
felbit mit Fefter Hand die Mugen, dann band 
ibm der Oberprofoß mit dem anderen bie 
Arme leicht zufammen, Alle waren auf's 
Tiefite bewegt, Alle weinten. Als ber 
Strid um den Hals lag, bemerkte ihm 
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Obriſt Scammel, daß er jetzt ſprechen könne, 
wenn er geſonnen ſei, es zu thun. Seine 
einzigen Worte waren: „Sch rufe Sie zum 
Zeugen an, daß ich mein Loos wie ein 
Mann trage!” Der Wagen, auf den er 
geittegen war, fuhr nun unter ibm weg; 
einige Frampfhafte Zuckungen, und er hatte 
ausgelebt, Eswarwirflidnurein 
Augenblick! Er war in Uniform; und 
in Uniform wurde er in einen ſchlecht ges 
zimmerten Sarg gelegt, und unter dem 
Galgen eingeſcharrt. Tauſende haben die 
Stelle mit ihren Thränen geweibet !*) 


etwa hundert Mann über den Sund, da 
wo er mehr als zwanzig Meilen breit war, 
überfiel die Garniſon, ſchlug fie und zer 
förte mehr als fünfzig Kalten Getraide in 
den errichteten Magazinen. Auf der ans 
bern Seite unternahm Major Carleton 
gegen Ende Dftobers, an der Spike von 
etwa taufend Mann, europäticher Mietb- 
Soldaten, Indianer und Loyaliften einen 
Streifzug in den nörblihen Theil son 





Dis zum Schluffe der Campagne trug | 


fich wentg Bemerfenswerthes mehr zu. Am 
21, November führte Major Tallmadge 
noch ein brillantes Stud von Parteigänger- 
Krieg aus, Die Engländer hatten ein ſtar— 
fes Bourage- Magazin zu Coram, auf Kong 


New York, überrumpelte die Forts Anna 
und Georg, und nahm die Sarnifonen ges 
fangen. Zur nämlichen Zeit machte Sir 


John Johnſon mit einem ähnlich zuſam— 


miengeſetzten Corps einen Einfall in das 


Island, das von einer Heinen Garniſon 


zu Fort St, Georg in South Haven ges 
beit werben ſollte. Tallmadge jegte mit 


) Zu feiner Zeit, fan Waſhington, bat die Vorſthung eine 
rößere Befahr von uns abgeroendet, ald indem fie Arnold'o 
Anſchlag, Wet Palme Im bie Hände des Feindes zu Kiefern, 
ſcht ittrn make, In wie weit Arnold dtabſtchtighe, auch meine 
Perſon in das Eomplott zu verwickeln, it nicht ganz Mar erficht- 
Kich ; mir Scheint ed, datz er das Wichrigere nicht an die Yusfüh- 
rung ded Minder-Wichtigeren zu fegen dachte. Wir glücklich, 
daf ein ſo gewandter Mann tote Andre durch eine jo merfwär- 
bige Berkettung von Untftäuben, und dadurch, daß er die Taf 
ſung verloren Batte, uns in bie Hände fiel — Dank ber Unbeſtech⸗ 
feit dreier Miligen! Hätte Jameſon nicht To gam alled Urtkeil 
verloren, Arnoſd wäre und ficher geweſen. Andre hat fein 
Schickſal mit Würde getragen, wie 68 won einem fü aebilbeten 
Marne unb tapferen Offizier zu ctrwarten and, daß ader Armoib 
Betsiffenäbiffe daruber einpfinbet, beyzweifle ih, er hat zu wenig 
Gefühl dazu. Mach dem, was ich füngft erfahren, ſcheint er ein 
durchauso serbärteter Verbrecher zu fein; To Tange ihm ned bie 
Energie Heibt, feine ſchwarzen Thaten auszuführen, hatte er we⸗ 
ber Zeu nad Anregung zu Gewiſſenebiſſen. 





Uferland des Mohawk. Er hatte mebrere 
iharfe Scharmügel zu beſtehen; nachdem 
übrigens der eine wie der andere bieler 
Züge feinen Zweck erreicht hatte, das 
Land wüſt zu legen, zogen fich beide wieder 
zurüd, 

Bei Annäherung der Falten Jahreszeit 


bezogen beide Theile die Winter-Duartiere, 


Waſhington Itationirte das Pennſylvaniſche 
Eontingent nabe bei Morristown, has von 
Jerſey um Pompton herum, zwilchen New 
York und New Jerſey; das von New Eng- 
land in Welt Point und der Nachbarſchaft, 
zu beiden Seiten des Hubfonz bie New 


| Morker Truppen blieben zu Albany, wohin 


fie zur Berfolgung von Carleton und 
Johnſon gefhidt worden waren. Die fran- 


zöſiſche Armee Tag in Newport; ausgenoms 


men die Legion Herzog von Lauzun, 
| welche in Eomnectieut Ouartier bezogen 
| batte, 






































Anhang zum fiebenten Kapitel. 


Unhang zum jiebenten Kapitel, 


I Die Kuh-Jagd 
von Major Andre 


iſt ein gereimtes Spottgediht auf die Amerikaniſchen 
Generale und das Umerikanifdbe Heer, das in ben da⸗ 
maligen äußeren Zuftiuden, mangelbafter Organiſa⸗ 
tion und Abgeriffenkeit der Soldalen feine Pointen 
ſucht; für ten Lefer alfo, der ſich ſolche Zuftände nicht 
vergegenmwärtigen Tann, unserftänpfich, für den, der fie 
kennt, bei der veralteten Korm und Sprade unintereje 
fant iſt. Der Heberjeger glaubt daher, tem Charakter 
des Werkes beſſer zu dienen, wenn er Diejes Reimwerl 
überichlägt. 

II. Abenteuer des Scrgeanten Champe 

von Maier er, 


Waflingten hatte erfahren, es feien noch andere 
amerikaniſche Offiziere, gleich Arnold, Verräter an 
ihrem Vaterlande geworden und beſchloß, wenn mög— 
lich, herauszubringen, ob dieſe Mittheilung gegründet 
jet. Er lich daber Major Lee zu ſich kommen und 
frug ihm nach einem Manne, der fähig und willig 
fein möchte, «is amgeblicer Ueberläufer nah New 
York zu geben, um dort die Wahrheit über einen Ger 
genſtand zu erforjchen, der für die Interefien des Lan⸗ 
des, wie für die Ehre des Heeres von jo boher Wich⸗ 
tigfeit war; ob es nämlich unter den Offizieren noch 
andere Berrätger gäbe, over ob Arnold ver einzige 
Schuldige ſei. Glücklicher Weife batte Lee in feinem 
Corps einen ganz dazu gerigneten Mann in dem bras 
von Sergeanten Champe, der auch einwilligte, das 
Bageftüd zu unternehmen, nachdem der Major jeine 
Bedenklichkeiten gegen einen jo ungewöhnlichen Dienft 
bejeitigt hatte, Mir laſſen nun Lee's eigene Erzaͤh⸗ 
lung folgen. 

„Nachdem man hierüber ſich verftändigt hatte, beries 
then ver Major und der Sergeant, auf welde Weiſe 
der Letztere Die Molie des Berrätbers am beften durch⸗ 
führen inne, Beide muften ſehr gut, wie ſchwer es 
ſchen am und für fich ſein würde, ſich durch die zahlrei⸗ 
chen Patrouillen zu Fuß und zu Pferd zu ſchleichen, 
welche ununterbrochen um ven Wactpoften freuten, 
Noch gefährlicher aber ward das Unternehmen dadurch, 


daß auferdem öfters Streifvartbien nach Liberty⸗pole 
zogen und viele iereguläre Truppen , in Der Hoffnung 
Beute zu machen, dort berum fawärmten, Diefe aus 
genſcheinlichen Schwierigkeiten konnte aber Major Lee 
nicht aus dem Mege räumen, weil er dadurch den 
Verdacht erregt haben würde, er wiſſe von Champe's 
Abſicht, was dem Feinde befannt werden und das Le— 
ben des Letzteren in Gefahr bringen fonnte. Der Ger: 
geant muhte dader das Wagniß auf eigene Fauſt uns 
ternehmen, doch wurde feſtgeſetzt, daß, im Kalle fein 
Beglaufen vor Tages: Anbruch befannt werden jollte, 
Lee fo lange als möglich das Nachſetzen zu verzögern 
ſuchen werte, 

Der Major gab nun dem Sergeanten drei Guincen, 
mwünjchte ihm den beften Erfolg und riet ibm, ſich uns 
vergüglich davon zu machen. Auch empfahl er ihm, 
feine Anlunſt in New Hort fo bald wie möglich wiffen 
zu laſſen. Champe ftellte feine Uhr mit der des Ma— 
jor's, erinnerte denfelben nochmals daran, wie wich— 
tig es jel, das Nachfepen zu verzögern, denn er war 
fejt überzeugt, daß dies noch während der Nacht ſtatt⸗ 
finden würde, und ihm verderblich werden könnte, in— 
dem er, um den Patrouillen zu entgehen, im Zichad 
laufen und dadurch viel Zeit verlieren müßte. (Es 
war jept beinah eili Uhr. Der Sergeant kehrte in’s 
Lager zurüd, nahm feinen Mantel, jein Felleiſen und 
Dienſtbuch, band fein Pferd los, ſchwang fid darauf 
und ritt auf gutes Glüch daron. Lee, entzidt über 
die raſche Ausführung des erften Theiles Der Unter 
nehmung, begab fich zur Ruhe. Vergeblicher Verſuch. 
Die fo eben ftattgefundene Scene blieb zu lebendig in 
feinen Geiſte, und hätte er aud Schlaf finten können, 
die rafc folgenden Ereigniſſe wilden ihn unterbrochen 
baben. 

Nach Verlauf einer halben Stunde erſchien der 
Wacht habende Offizier des Tages und berichtete dem 
Major, daß eine Patrouille auf einen Dragoner ges 
ftoßen fei, der, angerufen, feinem Pferde die Sporen 
gegeben und davon geiprengt feiz doch fei man ihm 
augenbliclich nachgeſetzt. Ler beklagte ſich über die 
Unterbrebung jeines Schlafes, fagte, er jet im Felge 
eines Rittes nach dem Haupt-Quartier und zurück 
aͤußſerſt ermüdet, antwortete, als Hätte er das Geſagte 








‚Kap. VI.) 


nicht verſtanden und nöthigte den Offizier feine Mit⸗ 
tbeilung zu wiederholen. 

„Wer lann der Burſche fein, den man verfolgt 2% 
frag der Major, indem er hinzufügte, „wahrſcheinlich 
irgend ein Mann aus ter Umgegend.“ — „Nein,“ 
erwiderte der Capitän, „Lie Patrowille bat ihn gut ges 
mug gejeben , um zu erfennen, daß es ein Dragoner 
war, wahrſcheinlich aus dem Deere, wenn nit gar 
einer der Unieigen.” Der Major verlacte dieſen Ges 
danlen als unwahrſcheinlich, da im Laufe des Krieges 
Tein einziger Dragoner vieles Negimentes deſtrtirt ei. 
Cabitan Carnes lich ſich dadurch nicht überzeugen, 
denn man war ſeit Arnold's Verrätherei um deren 
Einfluß auf das Heer außerſt beſorgt. Er zog ſich zus 
rüd, um die Schwadron zu inſpiciren, welche er, wie 
es bei ſolchen Gelegenheiten üblich iſt, zuſammenzutre⸗ 
ten beordert hatte, und kam bald wieder mit der Er⸗ 
Härung, daß man jetzt den Schurken kenne, es ſei Nies 
mand anders, als der Sergeant⸗Major, der mit ſei— 
nem Pferde, Gepäck, Dienſtbuch und jeinen Waffen 
durchgegangen jei, denn man könne Ricts von Allem 
dem mehr finden, Tief ergriffen über tie vermeint- 
liche Nieverträchtigkeit eines fonft jo tüchtigen Solda—⸗ 
ten fügte der Capitän binzu, „er babe einem Detacdhes 
ment Befebl gegeben, fich bereit zu halten, Dem Deſer⸗ 
teur nacqufegen und verlangte dafiir den fehriftlichen 
Befthl des Maiors, 

Lee unterbrach das Gefpräh zum Defteren , inden 
er Alles vorbradte, was ver vortrefflice Charakter 
des Sergeanten einflößen fonnte, um die Muthmaßung 
zu rechtfertigen, daß er nicht befertirt jet, ſondern daß 
er nur zu feinem Vergnügen einen Ausflug aus dem 
Lager gemacht habe, Die Offiziere ſelbſt, ſagte Lee, ge= 
ben nur zw oft zum großen Naxrbeil für ven Dienft 
ein ſolches Beifpiel ter Verlegung ter Bisciplin. 

Auf viefe Art wurde das Nachſetzen wirklich etwas 
verzögert, Als aber entlich gemeldtt wurde, Daß die 
Mannſchaſt bereit jei, Den Dejertenr zu verfolgen, gab 
Lee den Befehl, einen andern Offizier mit dem Come 
mando zu beauftragen, weil er den bereits angetretes 
nen Lieutenant für einen Dienft beſtimmt habe, der 
nod im Kaufe Des Morgens ausgeführt werten müſſe. 
Er befahl demnach dem Gapitän, den Cornet Middle⸗ 
ton mit dem Nachſetzen zu beauftragen. Let's Abſicht 
babet war, nicht nur langeren Aufſchub zu gewinnen, 
fondern auch vie Leitung der Berfolgung Champe's 
in die Hünte eined Mannes zu legen, deſſen befannte 
Mäftgung hoffen ließ, daß er ten Deſerteur ſchonen 
werde, wenn er ibn wirklich einholte. Nah Verlauf 
von zehn Minuten erſchlen Middleton, um jeine Bes 
Val. IL—12, 
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fehle zu empfangen, melde ihm in der gewöhnlichen 
Form und mit der Unterjcheift des Majore in folgen⸗ 
der Weiſe angefertigt wurden: „Berfolgen Sie, jo 
weit Sie es mit Sicherheit Tonnen, den Sergeanten 
Champe, der tes Uebergehens zum Feinde verrächtig 
ift und vie Strafe nah Paulus Hook eingefklagen 
tat, Bringen Sie ihn lebendig zurüch, damit er im 
Angeficht des Heeres feine Strafe erbalte; und fürten 
Sie ibn nur dann, wenn er Widerſtand leiſten oder 
nachtem er gefangen ift, abermals durchzugehen ver— 
ſuchen ſollte.“ 

Der Major hielt den Cornet noch einige Minuten 
auf, indem er ihm Anweiſung darüber gab, wie er zu 
verfahren habe z ibn aufforderte, Sorge für das Pferd 
und Seräd zu tragen, wenn beine gefunden werden 
jollten und ibm anemprabl, auf feiner Hut zu jein, 
um nicht im Eifer des Nachſetzens unverfibtig in Die 
Hände der Feinde zu fallen. Darauf entließ er ihn mit 
dem Wunſche guten Erfolgs. 

Kurz nad Champe's Entfernung aus dem Unger 
fiel ein ftarker Regen, der es ven nachſezenden Drago— 
nern leicht machte, die Spuren jeines Pfertes zu vers 
folgen, ohne fich dabei irren zu können, ba fie, wie alle 
Dffigtere und Soldaten der Kavallerie die beſondere 
Form des Hufbeſchlages ihrer Pferde genau kannten, *) 

Mitdleten brach einige Minuten nad zwölf Uhr 
auf; Ehampe hatte demnach nur einen Boriprung von 
etwas mehr ala einer Stunde, leineswegs fo viel, wie 
er gewünſcht hatte. Lee war im ber größten Beſorg⸗ 
niß, jo wohl über Die Gefahr, melde der wadere Ser⸗ 
geant lief, als auch Darüber, daß das ganze Unternebs 
men vereitelt werben Fünnte und brachte fo eine ſchlaf⸗ 
loſe Nacht zu. Unterdeſſen wurden die Verfolger 
mehrmals durch die Motbwendigfeit aufgebalten , die 
Pferdeſpur wieder aufzuſuchen, Die allerdings untrügs 
li war, weil fein anderes Pferd dieſen Weg gelomz 
men war, Als fe men einige Meilen nörtlid von 
dem Dorfe Bergen auf dem Gipfel einer Anhöhe ans 
langten, erblidden fie nur eine halte Meile vor ſich 
den Berfolgten. Mit dem Scharfblicke eines Intias 
ners entbedte diefer ſofort die Nähe feiner Verfolger, 
deren Abſicht ihm Fein Gebeimniß fein konnte und 
gab feinem Pferde die Sporen, entſchloſſen, ihnen 


*, Die Pferde wurden alle von unſeren eigenen Schmichen 
befchlagen und batten ganz aleicht Eifen ; da un dazu auch an 
dem Vordertheile derfelden ein Sefonderes ben Soldaten ber 
Karntes Kennzeichen angebracht war, fo founten biefelben immer 
bie Spur ihrer Kameraden wieder auffinden, was oft von gro- 
Sem Nufen war. 
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durch eimen raſchen Mitt zu entgehen. Mitpleten 
folgte ibm in vollem Galopp und woblbekannt mit 
der Gegend, erimmerte er fi, daß unmittelbar hinter 
den Ihrer Pigeons ein kürzerer Weg von ter Haupts 
ſtraße ab dur ein Gehölz nach der Brüde unterhalb 
Bergen führt, 

Us er an dem Punkte anlam , two die Straße ſich 
tbeilte, machte er Halt, theilte feine Leute in zwei Par- 
tien, und befahl einem Sergeanten mit einigen Dras 
genern ven nächſten Weg einzuſchlagen und in aller 
Eile die Brüde zu beiegen , während er mit vom Reſte 
der Truppen Champe nachſetzen wolle. Auf dieſe Art 
boffte er den Sergeanten zu umzingeln und ihn zu 
zwingen, fi zu ergeben. Champe feiner Seits hatte 
auch dieſen näbern Weg nicht vergeffen und würde 
denſelben gewählt haben, hätte er nicht bedacht, daß 
derſelbe gewöhnlich von unſeren Streifpartien einges 
ſchlagen wurte, wenn fie bei Tag ans der Mühe bes 
Frindes zurüdteßrten, indem fie gang natürlich ten 
Waldweg der Straße vorzogen. Er vermied tin alio, 
und überzengt, daß Middleton ibn benutzen würde, be— 
ſchloß ex weislich, feine Abſicht, nach Paulus Hoof zu 
gelangen, aufzugeben und Zuflucht auf einer Der enge 
lijchen Galeeren zu fuchen, die wie befannt war, einige 
Meilen weſtlich von Bergen lagen. 

Dort, wußte man, lagen ftets eine oter zwei biejer 
Galeeren vor Anker. In Bergen wendete fih Champe, 
ohne daß es auffel, reits gegen Eliſabethtown⸗ Point. 
Inzwiſchen hatten ſich Middleton's Helferäshelfer an 
der Brüde verftedt, in der Abſicht über Ehampe berzus 
fallen, wie er beran komme; Mideleton jelbft aber war 
durch den Ort Bergen gleidfalls nach der Brüde zus 
geeilt, fie fanten aber zu ihrem unfägliden Aerger, 
daß ihnen Champe eine Naje gebrebt hatte. Alle Er- 
kuntigungen nad ifm in Bergen gaben leine Gewiß⸗ 
hzeit. &s blieb alfo nur das ſchon fo oft bewährte Mittel 
übrig, feine Leute auszuſenden, um die Spur von 
Ebampe’s Pferd von neuem aufzuſuchen. Das gelang 
auch einigen der Dragoner, und Champe wurde abermals 
enteedt. Er hatte ſich auf die Moͤglichkeit gefaßt 
gemacht, fein Felleiſen auf den Müsden gebunden und 
mit dem nackten Saͤbel in der Hand, deſſen Scheide 
ibn im Schteimmen gebindert hätte, ftürzte er an dem 
Orte, wo die Baleeren im Fluſſe Ingen, angelangt, 
durch das ſumpfige Ufer in’s Waffer, die Baleeren an⸗ 
rufend, ibm zu hülfe zu fommen, Die Verfolger 
waren dicht Ginter ihm drein; allein das Teuer ter 
Galeeren bielt fie in Reſpelt, während ein ausgeſen— 
detes Boot Champe aufnahm, und unverletzt an Bord 
brachte, don wo ihn Der Kapitän mit einem Briefe, 
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der den ganzen Vorgang erzählte, nach New Jork 
bringen lieh. 

Pferd, Mantel und Säbelſcheide wurden aufgefun— 
den, den Säbel ſelbſt, Den Champe erft im Blufje von 
fi warf, Fonnte Middleton nicht aufſuchen, wenn er 
fih dem Feuer son den Galeeren nicht ansjegen 
wollte, 

Dit Patronille kehrte etwa drei Uhr Nachmittags 
zurück; ala die Solvaten das ihnen wohlbetannte Pferd 
erblidten, brachen fie in lauten Jubel aus, daß ver 
Spipbube jeht feinen Lohn finden werde. 

Bei dem Lärm trat Major Eee aus dem Zelte, und 
machte fich beim Anblide von Champe's Pferd Vors 
mürfe, daß er Den treuen unerſchrockenen Burſchen 
geopfert babe. Er verbarg indeß dieſes Gefübl umd 
ging, Mitdleton's Bericht zu vernehmen; Das lange 
Geſicht ver Leute erleikterte ibm aber und verkündete 
ihm im Voraus, daß Champe glüdlich entkommen 
wor. Seine Freude war jegt fo groß, wie kurz vor⸗ 
ber feine Betrübniß: er wußte jept, Daß der Sergeant 
nicht allein unverlekt, ſondern mit dem augenſchein⸗ 
lichen Beweiſe, daß er ein wirklicher Dejertenr war, 
in der Mitte des feindlichen Lagers angelommen und 
aller Verdacht, daß er nur eine ſalſche Rolle fpiele, bes 
feitigt war. 

Lee erfkattete dem Ober⸗Befehlshaber Bericht über 
ten ganzen Sachverhalt, und auch dieſer freute fich 
über Die gelungene Lift und hoffte das Befte davon. 

Bier Tage nach dem oben erzählten Vorfalle ers 
hielt Lee ein Schreiben im verftellter Hand, ohne Uns 
terſchrift, worin Chanıpe berichtete, was ſich nad ſei⸗ 
ner Ankunft auf den Galeeren zugetragen batte. 

Als er in New Jork angefommen war, wurde er 
augenblidlich zu dem Commandanten gebracht, dem 
er das Schreiben des Gapitäns ter Galeere über— 
reichte. Nach einigen Fragen ließ ihn derſelbe zu dem 
General⸗Adjutanten führen, der mißtrauiſch, daß ein 
Sergeant⸗ Major ans einem feiner Treue wegen bes 
tübmten Corps deiertirt jei, ein äuferft ftrenges Eras 
men mit ihm anftellte, Champe log ibm vor, daß Arz 
nold's Beiſpiel die Amerikaniſchen Truppen jo demo— 
raliſirt babe, daß wenn ihre dermalige Geſinnung 
Henußt werde, ſich ihre Reihen bedeutend Iiäten, und 
die beften Soltaten abfallen würden. Er wiſſe das, 
fagte er, aus eigner Erfahrung, und er ſelbſt jet ein 
Beleg dazu. Darauf wurte fein Signalement , dem 
Gebrauche im engliſchen Heere gemäß, auf's geuaueſte 
in ein Regiſter eingetragen und er wurde mit einem 
Schreiben des GeneralsArfutanten an den Commans 
danten, zurückgeführt. Sir Henry Clinton behandelte 





ihn ſehr wohlwollend und fragte ihn in einer fangen 
Unterbaltung über alle Gegenftänte aus, Die ibm zur 
wiffen wuͤnſchenswerth waren, namentlich darüber, wie 
weit ſich die Defertionss Luft der amerilaniſchen Trup⸗ 
pen ſchon verbreitet Gabe; wie man dieſelbe benußen 
könne; ob man Stabsr oder fonflige Offiziere im 
Berdachte habe, Mitſchuldige Arnold's zu fein; ob die 
Truppen ten Verdacht theilten ; ob Waſhington's 
Popularität noch feit ſtehe oder im Abnehmen jet, wie 
es um Andre flche, ob man ihm hart behantle; welz 
ches ſein vermuthliches Schickſal fei ? Auf AUles ante 
wortete Ehampe mit großer Vorſicht, jedoch fo, daß er 
alle Hoffnung gab, daß mit Anwendung geeigneter 
Mittel Hunderte mit Waffen und Pferden zur Deſer⸗ 
tion bewogen werden Konnten. Bezüglich Andre'e 
Lage erflärte er, nichts Beftimmtes zu wiſſen; doch 
fei die Stimmung unter ten Soldaten günftig für 
ibn und man glaube, der Congreß und nicht Waſh⸗ 
ington werde über fein Schidſal entſcheiden. 

Champe wurte reichlich beſchenlt entlaffen und am 
Arnold gewieſen, ber mit Organifation einer ameris 
kaniſchen Leglon für Se. Majeſtät ven Konig beaufs 
fragt mar. Er trug einem feiner Adjutanten auf, an 
Arnold zur ſchreiben und namentlich ibm zu jagen, wer 
Ehampe fei und was er mitgethelit habe; die Ordon⸗ 
nanz brachte dann den Brief und Champe ſelbſt zu 
Arnold. Dieſer fragte ihn gleichfalls hauptſächlich 
darüber aus, was man über ſeine Flucht dene; er 
fand ſich durch Champe's Schilderungen ganz ger 
ſchmeichelt und wies ihm Quartier bei ſeinen eigenen 
Werbe Offizieren am, Auch ſchlug er ibm vor, der 
von ihm organifirt werbenden Trubpe beizutreten, in 
der er feinen Mang behalten und auf Avancement 
rechnen könne. Champe fügte wor, daß er des 
Kriegebandwerkes leidig ſei, Mb vor Tem Stricke 
fürdite, im Falle er gefangen würde, daß er jedoch, 
wenn er fih anders beſoͤnne, den Antrag annehmen 
werde, 

Bald darauf hatte Champe Belegenbeit, die ihm 
befonders auf vie Seele gebundenen Briefe zu bes 
Rellen. Einer der Empfänger, der namentlich über 
die weitere Betbeiligung amerikaniſcher Offiziere an 
Arnold's Verrath Auskunft geben follte, verſprach das 
Moͤglichſte zu than; rieth Die größte Vorficht an und 
übernahm es Champe'e Briefe am Ber zu beſorgen. 

Lee meldete vem Ober⸗Feldberrn Alles was Champe 
tn ſchrieb und wert dagegen beauftragt, bei Champe 
auf tie mögliche Beichleunigung feines Auftrages zu 
dringen, da ſich Andre's Schichſal in kurzem entidheis 
den müſſe. 
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Erſt nach Empfang tiefer nenen Inſtruktion gelang 
es Champe, als er ſchon fünf Tage in New York war, 
den zweiten mit ber Sache Bertrauten zu ſehen. Dies 
fer jollte hauptſächlich auf Mittel bedacht fein, Arnold 
zurückzullefern. Er ging mit Eifer auf die Sade ein. 
Am Morgen des nämliden Tages war Champe als 
Werbe Dffigter in Arnold's Corps getreten, um gu 
jeder Zeit in dem Haufe deeſelben aus⸗ und eingeben 
zu fünnen, was ihm zum Gelingen der Sache durch⸗ 
aus nothwendig fdien. Das Gelingen ſelbſt ſchien 
übrigens, wenn nit unmoßglich, doch verzweifelt 
ſchwer. Auf der anderen Seite war es tröſtlich, daß 
fein anderer Offizier in Arnold's Verrätberei ver— 
widelt war. Das Gerücht war nur vom Feinte aus⸗ 
geiprengt worden, und erwies ſich als jalſch. Mas 
Andre betraf, fo war die Unterfuchung durch ibm ſelbſt 
abgekürzt worden. Er batte ſich geweigert, ſich zu 
vertheidigen, umd gab die ganze Anklage zu. Da 
feine Rettung von ter Nüditeferung Arnold'as allein 
abbing, jo war jeht alle Hoffnung dazu verſchwunden, 
fu große Müte ſich aucb Sir Henry Clinton gab, zu 
interveniren, um feinen jebr hoch bei ihm angeidries 
kenen Generals Unjutenten zu reiten. Am Tage nach 
dem Belenntniffe des hochberzigen jungen Mannes, 
den 2. Oltober, trat das Kriegs-Gericht neuerdings 
in Sißung, und da ber wolle Beweis vorlag, wurde 
er als Spion erllärt und zum Tode verurtbeilt. 

Der Ober⸗Befehlshaber hielt es für unpaffend, den 
Vollzug des Urtheils zu verſchieben und das Mribeil 
wurde am Tage nachher sollfivedt. 

Die Gründe, warum Waftingten den Vollzug nicht 
verſchieben weite, waren, daf einer Seits immer noch 
die Furcht möcht bejeitigt war, daß noch andere Offis 
ziere in Arnold's Verrätberei verwickelt ſeien; daß vie 
son Champe eröffneten Ausſichten jo wenig verſpre⸗ 
chend waren; daß die Rückſicht auf die öffentliche Meis 
ihm ven Auſſchub abrieth und endlich, daß derſelbe 
für Andre ſelbſt eine ſchmerzliche Verlängerung feines 
keffnungsloien Schidjales geweſen wäre, 

Denn weder der Congreß noch das Publikum bäts 
ten füglich von Dem Grunde des Aufſchubes unterrice 
tet werben Tonnen, obne die Mitsfenntniß dieſes 
Grundes aber hätten Mißtrauen und Verdacht ent— 
ſtehen müſſen. Andre hätte ebenſowenig mit dem 
Seheimnif vertraut gemacht werden Dürfen; er hätte 
aljo den Aufſchub anderen Urſachen, namentlid den 
Bemühungen Sir Henry Clinton’ zuſchreiben müſſen, 
was ihm neue Hoffnung eingeflößt hätte, eine Hoff⸗ 
nung, De auf einer jo Heinen Möglichkeit berubete, 
daß es grauſam geweien wäre, fie zu wecen. 
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den Meg. Ohne im Geringften am Erfolge ver Un⸗ 


für Champe's Magftüd verloren, was für den, der 
den Plan dazu entworfen, als fowohl für den, ber 
ibn ausgeführt hatte, den Hauptreiz dazu hergegeben 
batte. 

Champe wurde von den Ereigniffen unterrichtet 
amd ihm anempfoblen, den noch zu erlerigenten Theil 
des Wagſtüdes jo ſchleunig, als es tie Verkältniffe 
erlauben würden, in's Merk zu fegen, nämlich das 
Ergreifen ver Perſon Arnold's, um ihn den Amerilas 
nern zw überliefern. 

Dieſem Projelte widmete Champe jebt feine ganze 
Aufmerkfamtett; am 19. Oftober theilte er General 
Lee jeinen Operationds Plan und die Fortſchritte mit, 
die er ſchon mit der Ausführung gemacht batte. 

Ter Öeneral legte die Details dem Ober-Befehls— 
baßer vor, der wiederholt einjhärfte, daß Arnold nur 
lebendig eingeliefert werten dürfe, indem er mit einem 
Morte nichts gu thun babe wollte, 

In jener Antwort ertheilte Lee die nöthigen Zus 
fiherungen und Andeutungen an Champe, und ſetzte 
ibn in den Beſit der erforderlichen Geldmittel. 

Zehn Tage nachher meldete Champe, daß Alles 
vorbereitet jetz Lee möge ſich in der Macht tes dritten 
auf beute folgenden Tages mit einigen Dragonern in 
Hoboken in Hinterbalt legen; er hoffe dann Arnold in 
ſeine Hänte Tiefern zu lönnen. Durch fein nabes 
Verhaͤltniß mit Arnold hatte Champe die Gelegenheit 
wahrzunehmen , daß derſelbe, wenn er des Machts um 
zwölf Ubr nah Haufe zurüdfebete, immer erſt nod in 
ten Garten ging; dort wollte er mit einem feiner bei⸗ 
den Mitverſchwornen, über ibm berfallen, ihn knebeln 
and über den Fluß ſchaffen. 

Champe hatte mehrere Pfoſten der Einfafung des 
Hauſes, in welden Arnold wohnte, heimlich gelodert, 
fo daß fie ohne Schwierigkelt herausgenommen werben 
Eonnten. Dort befand ſich ein enger Haus⸗Cingang, 
in welchen fi einer der zwei Vertranten Champe’s 
verborgen halten follte, während der Andere mit cie 
nem Boote, am naben Ufer hielt. Einmal gebunden 
und durd den Knebel am Schreien verhindert, woll⸗ 
ten fie ihren Gefangenen Tann durch algelegene 
Strafen und Seitenmege nach dem Fluſſe Hinunter- 
tragen, etwaige Fragen aber mit der Erflüeung abfers 
tigen, daß es ein betrankener Kamerad fei. 

Einmal im Boote, war alle Gefahr vorüber — in 
werig Minuten war man an der Küfte von Jerſey. 
Der Plan wurte von Wajkington und Lee vollftändig 
gedilligt. Am beſtimmten Tage madte fih Lee mit 
einigen Dragonern und mehreren Handpferden auf 





ternehmung zu zweifeln kam man in Hobolen gegen 
Mitternadit an. Lee ftellte fih mit drei Dragonern 
in der Nähe Des Ufers auf, während feine übrigen 
Leute ſich in dem benachbarten Wald verbargen. 
Stunde nach Stunde verging, doch es erſchien bein 
Boot Bei Tages⸗Anbruch kehrte Lee mit ſeinen 
Leuten in's Lager zurück und eilte nach dem Haupt⸗ 
quartier, um Waſhington die eben ſo unangenehme 
als überraſchende Kunde des Fehlſchlagens zu bringen. 
Alle Mittheilungen Champe's hatten Waſhington 
ſicher glauben gemacht, dies Mal fünne ibm das Re—⸗ 
fultat fo eifriger Bemühungen nicht vereitelt werden 
und er batte feine Freude tarüber nicht verbeblt. Der 
unglückliche Ausgang machte ihm nun viel Kummer 
und flößte ihm zu gleicher Zeit Beſorgniß über das 
Schickſal des braven Sergeanten ein. 

Einige Tage darauf erbielt Tee einen anonymen 
Brief von dem Freunde und Beſchüher Champe's mit 
ter Nachricht, daß Arnold am Vorabende ver Aus— 
führung des Planes nach einem andern Theile der 
Statt gezogen jei, um daſelbſt die Einſchiffung ver 


| Truppen zw überwachen , welche er, wie es bieße , ſelbſt 


zu einer Erpedition führen werde und daß ie ameri— 
laniſcht Legion, meiftens aus Ueberläufern beſtehend, 
and ibrer Kaſerne in eines der Transvportſchiffe ges 
bracht worden fei, weil man befürdktete, bei längerem 
Aufenthalte zu Land würden Mande zum zweiten 
Male vavonlaufen. So kam es, daß Champe ſtatt 
in jener Nacht über den Hudſon zu ſttzen, an Bord 
eines Tranöportibiffes beordert war und dies erft wie⸗ 
ber verlieh, als er mit Arnold's Truppen in Virginia 
landete, Erft nach der Bereinigung der beiden enge 
lichen Heere unter Lord Cornwallis bei Petersburg 
gelang es ihm davonzulommen und nad Nort-Karos 
lina hinüber zu fommen, von wo er feinen Weg durch 
die gutgefinnten Bezirke des Landes nehmend, endlich 
das amerilaniſche Heer wieder erreichte, 

Sein Wierererjbeinen erregte bei feinen früheren 
Kameraden das größte Erſtaunen, das nicht wenig 
wuchs, als fie faben, wie herzlich ber frühere Major 
und jetzige Obriſt⸗Lieutenant Lee ibn empfing. Bald 
aber wurde feine Geſchichte belannt und erwarb ibm 
bei dem gangen Corps nit nur die frühere Freund⸗ 
ſchaft und Achtung wieder, ſondern aud noch allges 
meine Bewunderung über tiejes, jein jo lüͤhnes und 
gtfahrvolles Unternehmen. 

Shampe wurde dem General Greene vorgeftelt, der 
freudig Die Beripredungen des Ober-Beichlahabers, 
fo weit es in jeiner Macht war, erfüllte. Er gab rem 
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Sergeanten ein gutes Pferd und Reiſegeld und fandte 
ihn zu Waſhington. Dieſer kam auf's freigebigfte 
allen jeinen Wünſchen zuvor und gab ibm eine ehren⸗ 
volle Entlafung aus dem Kriegedienſte *), Damit 





) Als General Waſhingten von Präſibent Adame mit bem 
Ober⸗Befthl bed Heetes beauftragt wurde, welches das Land 
gegen bie Frindſeligkeiten der Frangoſen vertheidigtn ſollte, Beh 
er bei Obriſt Liturenant Zee nach Ehampe fragen, benn er beab⸗ 
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er nicht der Gefahr ausgeſeßt were , in die Häude der 
Geinde zu fallen, von tenen er dann, fo wie fie tin 
erkannt hätten, dem Galgen überliefert worden wäre 


ſichtigte demſelben in biefem Kriege das Cemuande einer Eom- 
vagnle zu übergeben. Pre fanbte nah Leudon Eoueto wo 
Shampe nach feiner Entlaſſung ans dem Hrere ſich niebergelaffen 
hatte und erhielt von da die Mittheklung , bafı ber wackete Ser» 
gtant nach Keutuchh arzogen fei, wo er Bald nachher flnrh, 
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it Abgeſenderte Streitmaät unter Mergan Schlacht bei Cewpens Blägender Sieg —Morgan's Rütkzug —Cine 
Anchotc—Grerne erhält das Commando Sein berührter Rüczug —Schlacht bei Guilbſerd-Court Houfe— Creme 
verfolgt Tormwallie· Cornwallis zieht nah Virginien—Ueserläft Rawdon dad Commando —Schlacht bei Hob⸗ 
lirl's· Hill Die Amerikaner erringen Vorteile genen bie engliſchen Poſten —Rawdon zieht ſich nad Manf’s 
Corner zurid—Dperationen in Georgia unter Pidend und Ler— Greene marſchirt gegen Nineth-Sir — 
Rawden zwingt ibm zum Miding—Namdon’s Grauſanzkeit gegen Hayne Sonmenhie—&ilacht bei 
Enter Springe ⸗Thatſachliches Ende Fed Krieges in Eid-Enrslimm —Cornwallis in Virginin— kr 
fanette führt das Connnando über bie amerifanifhen Ttuppen Operationen von Eormwalis— 

Lafapettes Thatigltit⸗Cernwallis verſchanzt fih bet Yortomn—Die ftaneſiſche Floue · Waſh⸗ 
ingten beſchäſrigt fich mit dem Plane, New York auzugretfen—Große Fehler Elinton's— 

Wafbington’® Brief—Eoramafls belagert -Arn⸗ld'a Plunderungs · gug mach Conneetiet— 

Borigang ber Belagerung von Vorltown— Cornwallis ergiebt fich —Judel der Amerift- 
mer—Lafagette lehrt nach Frankreich zuriich—Laurend aus dem Tower entlaffen. 


England hatte nicht erwartet, daß ber 


hatte England übermüthig und anmaßend 
Krieg mit den Bereinigten Staaten immer 


gemacht; es erhob nicht nur Anfpruch auf 


weitere und neue Uebel für es zur Folge 
haben würde, Doch mar dies der Fall, 


Der Schauplat des Krieges erweiterte fich 
fo fehr, daß er von ben Felſen-Höhen 
Gibraltars bis nach Weſtindien und felbft 
bis zu den Ufern des Ganges fich erftredte. 
Der Befig einer ungebeuern Seemacht 





das Recht in allen Theilen des Oceans, 
die Schiffe jeder Nation zu unterfuchen 
und fich überall des Eigenthums eines von 
ihm befriegten Feindes zu bemächtigen, 
wo es basfelbe betreffen konnte, ſondern 
übte diefe Gewaltſamkeit auch mit der äu- 
ßerſten Strenge aus. Die Schiife der 
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neutralen Mächte, welche foldhes Gut führ— 
ten, wurben biefem angemaßten Rechte ge- 
mäß aufgegriffen, die Ladung confiscirt und 
nur die Fahrzeuge ben Eigenthümern wies 
der zurüdgegeben. Holland und ambere 
neutrale Mächte wurden äußerſt erbittert, 
ihren gewinnreichen Handel durch das Ein- 
fchreiten der englifchen Kriegsichiffe geſtört 
zu ſehen. Die bolläinbiiche Handelsflotte 
brachte Schiffsbauholz und verfchtebenes 
Kriegsmatertal nach ven Franzöflichen Hä— 
fen. England erhob Einfprache, drohte und 
Schritt zuletzt thatfächlich ein, Indem es eine 
Anzabl Schiffe, welche nah dem Mittel- 
meere fegelten, wegnabm. Holland fühlte 
den angetfanen Schtmpf auf's empfind- 
Iichfte, und bald darauf brach zwifchen ihm 
und England der Krieg aus, 

Der Entichluf der Nordmächte, fih den 
unserfhämten Anfprücen Englands auf 
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„das Recht der Durchſuchung“ zu widerfegen, | 


führte zur Bildung einer Eonföderation, 


welche unter dem Namen „ner bewarffe| 


neten Neutralität” bekannt it. 
Catharina IT. von Rußland fand an ber 
Spige, Schweden und Dänemark traten 
ihr bald bei. Die Conföberation ver 


langte, daß „Frei Schiff, frei Gut, 


über geeinigt, darauf zu beſtehen, daß bie 
neutralen Schiffe freie Fabrt, felbit von 
Hafen zu Hafen und an den Küften der 


kriegführenden Mächte haben müßten ; daß | 


mit Ausnahme folder Gegenftände, welche 
als Eontrebande anzuſehen feien, alles Eis 
genthum son Untertbanen ber Friegführen- 
den Mächte an Bord neutraler Schiffe als 
„Freies Gut“ gelten müßte und daß Feine 
Häfen ala blodirt betrachtet werben bürf- 
ten, wenn nicht vor denſelben eine fo ftarfe 
Seemacht kreuze, daß biefelben faktiſch im 


machenſollte.“ Man hatte ſich dar⸗ 
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Blodadezuftand verfegt feten, Die übrigen 
europäiſchen Mächte wurden eingelaben, 
diefem Bunde beizutreten, Frankreich und 
Spanien gaben unverzüglich ihre Zuitim- 
mung; Portugal verweigerte nad) einigem 
Zögern die feinige und die Vereinigten 
Staaten Tiefen eine Weile auf ihre Ant- 
wort warten. Unterdeilen war Henry Lau— 
rens auf feiner Reiſe nach Holland, wo er 
für die Vereinigten Staaten ein Anlehen 
aufbringen follte, von den Englän- 
dern gefangen genommen worben. 
Aus feinen Briefen erfuhr das britische 
Mintiterium, daß zwifchen Holland und 
Amerika Unterbandlungen wegen Abichluf- 
fes eines Vertrags flattfanden. England 
beichloß daher gegen Ende des Jahres 
1780, Holland den Krieg zu erflären. So 
rüftete fich alfo Großbritannien, ohne einen 
Freund oder Bundesgenoffen, allein ven 
Kampf mit feinen Feinden in allen Welt- 
tbeilen aufzunehmen, 

Weder die Grenzen noch ber Zweck un. 
feres Werkes erlauben es uns, näher auf 
diefen gewaltigen Streit der großen Mächte 
einzugeben. Erftaunliche Kriegsunterneb- 
mungen, abwechelnde Siege und Niever- 
lagen in gewaltigen Seeichlachten, Weg— 
nabme son großen Sanbelaflotten, berichtet 
pie Geſchichte ſowohl auf Seiten der Eng» 
länder als auf der ber Alliierten Mächte: 
im Allgemeinen aber waren bie Eriteren 
im Vortbeil, Im Berlaufe des Krieges 
famen mehrere der weſtindiſchen Inſeln in 
die Hände anderer Befiser. Penſacola 
wurde von den Spantern genommen, welche 
von ba aus Die ganze Provinz Florida er- 
oberten, Doc verloren unterbeifen weder 
Franfreih noch England Amerika aus den 
Augen, Erfteres beichloß , außer ber von 
Rochambeau befehligten Flotte noch eine 
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Robert Morris, der Schatzmeiſter. 








zweite jtärfere unter dem Grafen de Grab 
abzufenden, welche nad Ausführung ges 
wilfer Inſtruktionen in Wertindien, nad) 
den Küften der Vereinigten Staaten fegeln 
und in Uebereinitimmung mit Rochambeau 
und Waſhington operiren follte, 

Diefe Maßregel erwies fich in der Folge 
für die amerikanische Sache höchſt günſtig. 
Die Engländer ihrer Seits blieben nicht 
untbätig 5 fie verſtärkten raſch ihr Heer in 
folcher Weiſe, daß ſie hoffen konnten, nicht 
nur bie fchon gemachten Eroberungen zu 
behaupten, fonbern dieſelben auch noch wei- 
ter auszudehnen. 

In der That war die bamalige Lage ber 


Dinge ganz geeignet, den Feinden ber Frei— 


heit Hoffnung, deren Freunden ernſte Bes 
ſorgniß einzuflößen. Die Kraftäußerung, 
welcher man im vergangenen Jahre die 
Erfolge im Süden verdankte, hatte aller— 


dings eine äußerſt günſtige Wirkung auf 


die Öffentliche Stimmung gemacht, aber 
obgleich man bie Noth des Heeres für eine 
Weile abgehalten hatte, fo waren doch 


feine dauernden Mapregeln getroffen ß bie alo 1,000,000 Pfd. Sterl. alle Sriendfoften beſtrinen und zwei 


Wiederkehr eines ſolchen Zuſtandes in noch 
höherm Grade zu verhindern. Der Staat 
ſchien demnach am Nande eines Abgrundes 
zu ſtehen. 

Der Eongreh befand fich in der ſchwie— 
rigften Lage, Man war in einem Kampfe 
auf Leben und Tod begriffen, 


) 





Ein mädı | 


tiger Feind fand in voller Stärfe mitten | 


im Herzen des Landes; man hatte große 
Kriegs Operationen auszuführen und war 
falt obne Heer und gänzlich ohne Geld, 
Die Creditſcheine hatten allen Werth ver 
loren und der Congref war in bie traurige 
Nothwendigfeit verſetzt, dies durch feine ei— 
genen Beſchlüſſe zu beſtätigen, indem er ers 
Härte, daß diefe Scheine Fein geſetzliches 





Zahlungsmittel mehr feien, noch bei Ent» 
richtung der Steuern angenommen werben 
würden *). Wie fonnte man unter folchen 
Verbältniffen das Heer erbalten? Aber mit 
der dringenden Notb wuchs. auch die Ener— 
gie jener Verſammlung entichloffener Pa— 
trioten, Die auswärtigen Agenten erbiel- 


‚ ten’ den Auftrag, wo möglich Anlehen in 


Pranfreih, Spanien und Holland zu mas 
chen, Man fchrieb Steuern aus, obgleich 
man die Unpopularität biefer Maßregel 
und die eigene Machtloſigkeit, fie durchzu— 
führen kannte, Die ausgefchriebene Steuer 
wurde Dann ben verjchiedenen Staaten ver— 
hältnißmäßig zur Erhebung überwiefen, 
Man batte in Erfahrung gebracht, daß in 
der Finanz-VBerwaltung grofe Unordnung, 
Verfchwendung und Veruntreuung ſtatt— 
fand und befchloß daher, durch eine gründ- 








-) Ungefähr um biefe Zeit börte in Folge allgemeiner Zu⸗ 
ſtimmung das alte Contintntalgeld auf, Cours gu haben. Bes 
raͤuſchlos, wie bas Hinſcheiden eines Menſchen, ber an Wlterde 
ſchwaͤcht ohnt einen Tauten Senfzer ſtirbt, endete fein Dafein in 
ben Haͤnben ber Ispten Befiker Bei deſſen ſteus fortſchreitender 
Entwer ſhung hatte man während fünf Fahren mit etwas mehr 


Hundert Millionen Yasker- Dollar kennten mis Fünf Millionen 
in Stlder eingelöht werden. Solde Maßregeln würden in an⸗ 
bern Bändern zır Meeolationen geführt baden, in ben Bereininten 
Shaattn umeerwarf man Mich Ihnen obne Widerſtand. Der Steat 


ı hielı fein Berſprechen nicht, aber man war allgemein ber Auſicht, 


dafi dadurch bas Hffentliche Wohl gefürdert morben war. Die 
Euntwerthung hatte me einmal ihre ſchlimmen Folgen gehalt ; 
hätte matt, wie 18 urſpruünglich beabfihtigt wer, das Vabier⸗ 
geld zu ſelnem Neminalwerth ringelöit, fo wärbe man, ſtatt bas 
Elend zu mildern, es nech yermehrt haben, indent man bie Ber 
vollerung für ben Heinen Det ihres Beſchthume hätte bo bes 
firacen müſſen. Das Gelb war fernet auch großentheils aus 
den Händen ber erſten Empfanger an Andere Übergesangen, 
welcht «8 nicht Söger angenommen baten. aid es In Folge der 
Entwerthung fand, Diele Zuſtaͤnde bewtiſen übrigens auf'a 
drutlichſte, wit tief ber Gebante des Wiberflanbes gras Eng- 
land im Herzen der Amerifaner wurzelte. Das Bolt begriff 
Die Motbwenbigfeit, welche die Beſchlüſſe des Cougreſſes Bervore 
gerufen hatue und überzeugt, bafı dieſelben bad Wohl bes Laudto 
im Huge daten, unterwarf es fih Maßtegelne, welche ın andern 
Derhäleniffen deren Urhebern Leden und Bermögen gekeſtet ba⸗ 
ben wirden, aba daß man fie vielleicht für diulaͤnglich befiraft 
grbatten hätte, 
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liche Reform die ftrengfte Sparſamkeit bare 
in einzuführen. 

Der Eongref ernannte daher Robert 
Morris, son Philadelphia, zum Schagmet- 
fter. Hohe Moralität, glühender Patrio- 
tismus und große Kenutniſſe im Finanz— 
face machten ibn ganz geeignet für dieſe 
fo wichtige Stell. Sein Eifer und feine 
Fähigkeiten brachten bald die beiten Neful- 
tate hervor. Durch die Gründung der 
„BankvonNord-Amerika,“ für 
welche er im Laufe des Jahres die Gench- 
migung des Congreſſes erwirkte, gelang es 
ibm die in den Händen der Reichen befind- 
lichen Fonds in Umlauf zu bringen. In— 
dem er im Namen ber Regierung Geld bei 
piefer Bank aufnahm und für die Rüdzab- 
lung den Betrag der noch nicht eingeganges 

nen Abgaben verpfündete, konnte er 
dieſe im Voraus erheben und vers 
fügte demnach über ftets bereite Geldmittel. 
Zu gleicher Zeit machte er Gebrauch von 
feinem Privaterebit, der gut war, obgleich 
die Negierung den ibrigen verloren hatte, 
Es waren einmal perfönlich von ibm aus— 
geftellte Scheine im Betrag von 531,000 
Dollars im Umlauf, 

Mährend auf diefe Weile im Yande 
felbft einer feiner Bürger dem Vaterland 
durch feinen Eifer und feine Fäbigfeiten 
einen großen Dienft Teiftete, thaten andere 
Patrioten nicht weniger im Auslande, 


1781 


Franklin, der im September 1778 zum | 


besollmächtigten Gefandten bei dem fran- 
zöfiichen Hofe ernannt worden war, batte 
aufer dem Anlehen von vier Millionen, 
nod von Ludwig XVI ein Geſchenk von 


nn 





ſechs Millionen erbalten. Auf feine Bitten | 


bin übernahm ferner diefer Monarch die 


lauteſten mit geſpannter Piſtole beprobte, 


Garantie eines Anlebens, welches Holland 
ben Vereinigten Staaten auf ihren eigenen | +) &. Sparks “Life of Franklin" p. 468. 
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Credit nicht gewähren wollte und auf dieſe 
Weiſe erbielt der Congreß eine andere 
Summe von zehn Millionen Livres *). 
In der Verwendung diefer aufgebrachten | 
Gelder verfuhr man mit der größten Vor— 


ficht, Alle Lieferanten wurden von dem 
Schatzmeiſter auf's Pünftlichite bezahlt. 
An die Stelle des allgemeinen Mißtrauens 
trat nach und nach wieder allgemeines Vers 
trauen; Statt Confufion und Verfchwen- 
dung begannen Ordnung und Sparfamfeit 
zu bereichen. 

Ehe aber diefe Mafregeln den Stand 
der Öffentlichen Angelegenbeiten wieder ge— 
fräftigt batten, trat ein Ereigniß ein, wel— 
ches die ernftlichiten Folgen zu baben 
drohte. Am 1. Januar 1781 erfchtenen 
ungefähr vreizehnbundert Mann der penn- | 
ſylvaniſchen Infanterie unter Waffen, ver- 

| 





weigerten ihren Offizieren den Geborfam 
und verübten mehrfache Gewaltthätigkeiten. 
Sie hatten alle möglichen Entbebrungen 
erduldet, Ihr Engagement lautete auf 
drei Jahre oder für die Dauer 
bes Krieges, Die Offiziere behaupteten, 
das bedeute bis zur Beendigung bes Krie— 
ges, fo fern biefelbe auch noch fein möchte; 
bie Soldaten dagegen beitanden darauf, fie 
hätten ſich nur auf drei Jahre oder für 
fürzere Zeit serpflichtet, wenn ber Krieg 
vor Ablauf dieſes Termins beendet fein 
ſollte. Die resoltirten Truppen waren ent— 
ſchloſſen, Abhülfe für ihre Beichwerden zu 
erziwingen, bemächtigten fich einer Anzahl 
Feld-Geſchütze und zogen nach Princeton, 
General Wayne machte einen energifchen || 
Verſuch, die Aufrührer zum Gehorſam zus 
rückzubringen, aber als er einige der Vor— 
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Menterei unter den pennſylvaniſchen Truppen. 
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hielten ibm mehrere Andere ihre Bajonette 
auf die Bruft und riefen ibm zus „Gene— 
tal, wir achten und lieben Sie, aber Sie 
find des Todes, wenn Sie feuern! Miß— 
verftehben Sie uns nicht; wir geben nicht 
zu dem Feinde über, Im Giegentbeil, ers 
fchiene berfelbe in dieſem Augenblick, fo 
würden wir unter Ihrem Befehle mit der— 
jelben Entichloffenbeit und Bereitwilligfeit 
kämpfen, wie früher, aber wir verlangen 
Abbülfe unferer Befchmerden und wollen 
nicht, daß man länger fen Spiel mit ung 
treibe.“ Durch kluges Benehmen brachte 





es General Wayne dahin, daß Die Auf— 


rührer ſich begnügten ihre Forderungen 
ſchriftlich einzugeben. Sie beſtanden auf 


folgenden Punkten: Entlaſſung aller Derer, 


welche drei Jahre gedient hatten; unmit— 
telbare Bezahlung des rückſtändigen Sol- 


bes; fir die Zukunft Entrichtung besfel- | 


ben in baarem Gelbe für alle Jene, welche 
im Dienfte bleiben würden, 


Der Congreß fandte einen Ausſchuß, auf Gnade und Ungnade ergäben und zu 


i  bem fich ber Praͤſident von Pennſylvanien 
| anſchloß, an die aufrüßreriichen Truppen 

in Princeton; man machte ihnen Vor— 
| fchläge, die ihnen entfprachen und fie gaben 
ihre Waffen ab, Der enaltiche Befehls— 
haber in der Hoffnung dieſen Aufitand be 
nutzen zu können, fandte Agenten mit ver- 
lodenden Anerbietungen zu den Truppen, 
welche Diele aber mit Entrüſtung zurück— 
wieſen, indem fie erflärten, fie verabſcheu— 
ten den bloßen Gedanken für Arnolde 
gebalten zu werben. Die von Elinton aus— 
geichieften Agenten wurden von ihnen aus— 
geliefert und gehängt. 

Mit großer Beforgniß hatte Waſhington 
dieſes drohende Ereigniß beobachtet, Er 
wußte wohl, daß nur zu wiel Grund zur 
Unzufriedenheit vorhanden war und war 


Yel, IL—13. 
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New Jerſey ein Aufſtand aus. 





dem engliſchen Befehlshaber Feine Hoff 


Kriegs Operationen im Süden zu befchleu- 


zu ſein ſchienen. 





geneigt, gegen die Soldaten, welche ſich 
zum Aeußerſten hatten hinreißen laſſen, 
mit möglichſter Milde zu verfahren; aber 
Andere zu ermuthigen, ähnliche Aufſtands— 
verſuche zu machen, würde wirklicher Selbit- 
mord gewefen fein. Dies zu verbindern 
war unmittelbar die ernite Sorge des Ober» 
Befchlsbabers. Er fuchte in den Hochlan— 
ben ein Truppen-Corps aus, auf das er ſich 





verlaſſen Fonnte und bielt es in Bereit- | 


haft, um zu jeder Zeit abmarfchiren zu | 
können. Diefe Borfichtsmaßreael kam treif- 

ih zu Statten; denn am 20. Januar 
brach unter einem Theil der Brigade von 
Die Sol: 
daten machten diefelben Forderungen, welche 
der pennſylvaniſchen Infanterie gewährt 
worden waren und marfdirten nadı Cha— 
tham. Waſhington fandte ohne Verzug 
General Howe gegen die Aufrübrer, mit 
dem Befchle, den Aufitand mit Gewalt zu 
unterdrüden, wenn die Truppen ſich nicht 


wurben pünktlich ausgeführt, Die Auf: 
rübrer wurden plöglich überfallen und un- 
terwarfen .fich augenblidlid. Zwei der 
Rädelsführer wurden erfchoffen und ber 
Geiſt des Aufruhrs erfolgreich unterbrüdt, 

Die Lage der Dinge im Norden gab 


nung, dort etwas Bebeutendes auszufüh— 
ven; um fo mehr wünjchte er daher die 


| 
ihrer Pflicht zurückkehrten. Seine Befehle 
l 


nigen, wo bie engliichen Waffen fiegreich 





Gegen Mitte Januar wurde die eng— 
Tische Flotte an der Dftfpige von Long 
Island von einem Sturme überfallen und 


fo beichäbigt, daß bie franzöſiſche Flotte | 
für eine Zeit lang am jener Küſte die 
—— 
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Oberhand hatte. Destouches, der nach dem 
Tode des Chevalier de Ternay Admtral 
geworden war, ließ ſich dazu beſtimmen, 
dieſe Gelegenheit zu benutzen, und ein 
kleines Geſchwader nach ter Cheſapeake— 
Bay gegen Arnold zu ſenden, der kürzlich 
einen Plünderungszug nach Virginien un— 
ternommen hatte. Aber die franzöſiſchen 
Schiffe kehrten wieder nach Newport zu— 
rück, ohne etwas Anderes gethan zu haben, 
als daß ſie auf ihrer Fahrt von Charleſton 
nach der Cheſapeake Bay den Romulus, ein 
Schiſf von fünfzig Kanonen genommen 
hatten, Waſhington wollte fein Unterneb- 
men gegen Arnold nicht aufgeben und be— 
gab ich nach Newport, wo er am 6. März 
eine Unterredung mit dem franzöftichen 
Befehlshaber hatte. Man Fam in berfel- 
| ben überein, daß die ganze Flotte mit einem 
Detachement Yandtruppen unverzüglich nach 
ber Cheſapeake Bay abſegeln ſollte. Unvor— 
hergeſehene Hinderniſſe verſchoben aber Die 
Abfahrt aus dem Hafen bis zum 8. Abends. 
| Unterbeffen hatte man den in Virginten 
| kommandirenden amerifantichen Offizieren 
Nachricht von der Erpebition gegeben und 
|| ihnen Inſtruktivnen über ihr Zufammen- 
wirken zugeſandt. Waſhington hatte große 
Hoffnungen, daß ibn dieſe Unternehmung in 
| Stand feren werde, Arnold gefangen zu 
| uchmen und gab Lafayette die Weiſung, 
| pemfelben Feine Bedingungen zujugelteben, 
‚U welche ihn von ben gerechten Bolgen feiner 
Verbrechen retten Könnten, Aber die ver— 
zögerte Abfahrt der Flotte vereitelte den 
Pan des Ober-Befehlshabers. Admiral 


Arbuthnot hatte unterbeffen den erlittenen 
Schaden wieber ausgebeffert, feste ber fran- 
zbſiſchen Flotte nah und holte fie am 16, 
März bei ven Vorgebirgen von Virginien 
ein, Es kam zu einem unentichtedenen Ges 
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| fecht, in welchem beide Parteien gefiegt zu 
haben behaupteten; aber der Zweck ber 
franzöſiſchen Erpeditton war verfehlt und 
die Flotte kehrte nach Newport zurüd, 

Arnold wünfchte nichts elfriger, den Fein⸗ 
den Feines blutenden Baterkandes fei- 
nen Eifer zu beweifen. And. Januar 
landete er in dem James River, hundert 
und vierzig Meilen son den Borgebirgen 
und fünf und zwanzig Meilen son Rich— 
mond, ber Hauptſtadt von Birginien. Da— 
mals führte Steuben das Commando in 
jener Gegend. Er konnte aber weiter Nichts 
thun, als in aller Eile einen Theil der 
Borrätbe yon Petersburg nach einem bef— 
feren Plage bringen laſſen. Unmittelbar 
nach feiner Landung marſchirte Arnold 
nach Richmond. Einige dort ſtehende regu— 
läre Truppen und ein kleines Corps aus 
der Miliz erbielten Befehl, fein Vorrücken 
aufzubalten, aber deren ſchwacher Verſuch 
hatte feinen Erfolg. Unterbeifen bemühte 
ſich Baron Steuben bie Vorräthe von 
Richmond wegzubringen, indem er fie 
theilweiſe über ven Fluß, tbeilweile nach 
Weltbam am Beginne der Fälle ſchaf⸗ 
fen lief. 

Den Tag nach feiner Landung bei Weit- 
tover zug Arnold nach unbedeutendem Wi- 
derſtand in Richmond cim Hier machte er 
mit fünfbundert Mann Halt und ſandte 
den Obrift-Pieutenant Simeoe nach Weit- 
bam, wo berfelbe cine äußerſt wertbsolle 
Kanonengieherei, eine Bohrmaſchine, ein 
Pulsermagazin und eine bedeutende Maſſe 
von Militärvorräthen niederbrannte und 
zerftörte, Simeve kehrte nad Richmond zu— 
rüch, wo ſowohl altes öffentliche Eigen- 
tbum, wie eine große Quantitaͤt Rum und 
Salz, welche Privatperfonen gehörten, ver⸗ 
nichtet wurde, Nach Vollendung dieſes 


1751, 
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Zeritörungswerfes in Richmond, zog Ar- 
nold am T. Januar wieder nach Weſttover 
und fchiffte fich, nach einigen Scharmügeln 
am 10, wieder ein. Auf feiner Fahrt den 


Berwültungen der Engländer in Birginien. 


Fluß binunter zerftörte er die Magazine | 


bei Smitbfield und bei Mackay's Mühlen 


und fam am 20, nach Portsmoutb, wo er | 
Anftalten machte, für die Dauer Poiten zu | 


falten, Arnold behauptete auf dieſer gräu— 
lichen Plünderungs- und Verheerungs-Ex— 
pedition nur fieben Todte und drei und 
zwanzig Verwundete gehabt zu haben, 
Baron Steuben, ber fich nicht im Stande 
fab, Arno in Portsmontb anzugreifen, 
trug Sorge, feine Truppen zum möglichiten 
Schutze der Berölferung an den Päſſen 
aufzuitellen, welche am Teichteften von die— 
fem Plage in das Land bineinfübrten. 
Während vieles Aufenthaltes Arnold's 


in Portsmouth, hatte Waſhington jene | 
große Hoffnung gefaßt, denfelben aufzus | 


greifen und ibn der verdienten Strafe für 
feine Derbrechen zu überliefern. Der Plan 
wurde aber, wie wir oben gezeigt haben, 





durch den Mangel der Mitwirkung von | 


Seiten der Franzoſen vereitelt, 

Da aber Arnolo’s Streitkräfte nicht be- 
bdeutend genug waren, um für die Dauer 
tiefen Eindrud auf den mächtigen Staat 
son Pirginien zu machen, fo beichloß ber 
englifhe Ober» Befehlshaber dieſelben zu 
vermehren, 

In diefer Abficht fandte er gegen Mitte 
März den General Phillivs mit zwei Tau— 
jend Mann auderwählter Truppen von 
New Nork nach Cheſapeake-Bay. General 
Phillips Fam am 26. in Portsmouth an und 
übernabm als Offtzier von höherem Runge 
das Commando der engliihen Truppen in 
Virginien. 

Nachdem Phillips einige Zeit damit zu— 
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gebracht hatte, bie Feftungswerfe von 
Portsmouth zu vervollitindigen, begann 
er die Offenfive zu ergreifen, Am 18. 
April fchiffte er zwei Tauſend fünf hundert 
Mann auf Eleineren Babrzeugen ein und 
fuhr den James River hinauf in der 
Absicht, Alles zu zerftören, was dem Ver: 
nichtungswerfe son Arnold entgangen war, 
Er landete bei Burrel’s Ferry und zog nad) 
Williamsburg, früher der Sitz der Regie— 
rung von Virginien. Dort hatte fidy ein 
tleines Corps Miliztruppen verfammelt, 


zog fich aber bei dem Herannahen bes 


Feindes zurück; fo daß der engliſche Gene- 
ral, obne Widerſtand zu finden, Beſitz von 
ber Stadt nahm. Er ſandte nun Streifs 
yartien durch alle untern Diſtrikte jenes 
ſchmalen Landſtriches, der zwiſchen ben 
Flüſſen James und VYork liegt. Alle öffent— 
fichen und Privatsorräthe, bie ſich da vor— 
fanden, wurden zerftört, Darauf fchiffte 
er fich wieder ein und fuhr den Fluß bins 
auf bis City Point, wo er am 24. Nadı= 


| mittags landete und am folgenden Tag 


nach Petersburg zog. Hier vernichtete er 
eine ungebeuere Menge Tabad und viel 
fonftiges Eigentbum nebit einigen Bahrzeus 
gen, welche in dem Fluffe lagen. 

Baron Steuben konnte fich diefem erbars 
mungslofen Bernichtungswerfe nicht mit 
Erfolg widerfepen, Die regulären Trups 
pen des Staates waren nämlich zur Ver— 
ftärfung des General Greene abgefandt 
worden und es ſtanden nicht viel mehr als 
zweit Tauſend Mann Miliz im Felde. 
Hätten biefelben auch ſämmtlich an einem 
Punkte zufammengebracht werben können, 
fo konnte man doch mit folcher Mannſchaft 
fein erniteres Unternehmen wagen. Eine 


ı Schlacht Tiefern mit der Miliz gegen regu— 
läre Truppen würde eine fichere Nieder— 
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lage, Berkuft der Waffen und dadurch Ent- 
mutbigung bes Landes zur Folge gehabt 
haben, Baron Steuben erduldete alfe 
den Werger, zufehen zu müſſen, wie" ber 
Staat verwüſtet wurde, obne daß er 
Etwas dagegen tbun konnte und zog ſich 
nach einigen unbebeutenden Scharmägeln 
gegen Richmond zurüd, 

Arnold wurde nach Osborne, einem Fleis 
nen Dorfe auf dem ſüdlichen Ufer von 
James River, fünfzehn Meilen unterhalb 
Richmond gefandt, während General Phil 
lips nach Cheiterfield Court Houſe mars 
fchirte, das er zum Sammelplag für bie 
neu ausgehobenen Truppen von Birginien 
auserfeben batte, Er zerſtörte daſelbſt die 
Kafernen und bie Öffentlichen Vorräthe, 
welche man nicht entfernt batte, Ungefähr 
halbwegs zwilchen Osborne und Richmond 
wurden einige kleine Kriegsfabrzeuge, welche 
man zufammengebradht batte, um mit den 
Franzofen genen Portsmouth zu operiren, 
nach kurzem Widerſtande von der eigenen 
Mannſchaft verſenkt oder in Brand geſteckt. 
Die Leute felbft flüchteten ſich dann mit der 
Miliz. Am 30, April zogen Phillips und 
Arnold gegen Manchefter, einer Tleinen 
Stadt auf dem fühlichen Ufer des James 
Niver, Nichmond gegenüber, Wie gebräudh- 
lich ftedte man dort die Waarenlager in 
Brand und vernichtete den Tabad und fons 
jtiges Eigentum, 

In diefem Fritifchen und unbeilsollen 
Augenblide der Gefchichte von Virginien 
kam Yafayette vom Norden an, um das 
Militär-Commando in dieſem Staate zu 
übernehmen, Als man ben Plan, Arnold 
in Portsmouth aufzugreifen, berietb, hatte 
man ihm das Commando ber dazu beftimm- 


ten Truppen übergeben; aber als dieſe Ex⸗ 


pebition von ber franzdfifchen Flotte aufs 
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(Bud; IIL 


gegeben wurde, kehrte er von Annapolis in 


Maryland, wo er bereits angefommen war, 
nach dem obern Elk-Fluß zurück, wo er 
son Waſhington den Befehl erhielt, das 
Commando der Truppen in Virginien zu 
übernehmen, Auf feinem Zuge nach Süden 
gegen Arnold hatte Lafayette meiſtens 
Truppen ans ben nörblichen Staaten unter 
fih. Da man der Anficht geweſen war, 
dieſe Erpedition würde nur son kurzer 
Dauer fein, fo batte man die Truppen 
fchlecht für einen Feldzug im Süden aus» 
gerüftet; dabei hatten dieſe auch noch große 
Vorurtbeile gegen das Klima. Da fte nun 
wahrnahbmen, daß fie dort länger als fie 
erwartet hatten, würden bienen müſſen, ſo 
befertirten Viele von ihnen. Doch gelang 
es endlich Lafayette, Durch eine Anſprache 
an ihr Ehrgefühl, ven Soldaten den Ent- 
ſchluß einzuflößen, für die Sache des Va— 
terlandes allen Gefahren zu trogen und 
alle Entbehrungen zu ertragen. Um fie 
noch mehr zu ermutbigen machte dieſer 
junge Edelmann, eben fo gleichgültig in 
Bezug auf fein Vermögen, als ruhmfüctig, 
auf feinen eigenen Credit Anlchen bei den 
Kaufleuten son Baltimore, um für fein 
Detachement Schube, Leinwand und was 
er fonft bedurfte zu Taufen, Die Damen 
diefer Stadt übernahmen es mit patrioti 
ſchem Eifer, augenblidlich für Die Truppen 
Sommerfleider zu machen. 

Lafayette Fam mit feinen Streitkräften 
in Richmond an, gerade am Borabende 
des Einzugs von General Phillips in Man- 
cheſter. Statt ohne Rückſicht auf La— 
fayette's Anwefenbeit den Mebergang über 
den Fluß zu verſuchen, zog ber engliiche 
General nad Bermuda Hundreds zurück. 
Es iſt dies eine Landzunge, gebildet durch 
den Zufanmenfluß des James River und 
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Morgan nad) dem Süden beordert. 
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des Appomatox. Auf diefem Marfche ver- 
nichtete der Feind wieder viel wertbuolles 
Eigentbum. Dann ſchiffte Phillips fein 
Heer ein und fuhr den Fluß hinunter bis 
nach Hog's Infel, wo das Vorgeſchwader 
feiner Flotte am 5. Mat anfam, 


Lafayette fandte dem rüchziebenden Feinde | 


Heine Detadhements nach, um deſſen Bewe— 
gungen zu beobachten, während er fein 
Hauptquartier hinter dem Fluß Chickaho— 
miny, nicht weit von Richmond, aufichlug. 
Am T. Mat erbtielt General Phillips von 
Eornwallis einen Brief, worin berfelbe 
ibm feinen Marſch nach Pirginien mit- 
tbeilte und Petersburg als den Ort bezeich- 
nete, wo er erwartete, Die in dieſer Provinz 
ftebenden englifchen Truppen zu treffen. 
Unverzüglich fuhr General Phillips wieder 
den Fluß binauf und fehte bei Brandon 


eine Divifion an’s Yand, während eine ans | 
Am 9. | 


dere nach City Point weiter zog. 
trafen diefe zwei Diviſionen in Petersburg 
zuſammen und zwar war ihre Ankunft jo 
unerwartet, daß fie einige von Lafayette's 
Dffizteren gefangen nahmen, welche nach 
biefem Plage geſandt worden waren, um 
Boote zum Ueberſetzen der Truppen über 
den Fluß aufzubringen.  Unterdeffen war 
General Phillips am Fieber To erfranft, 
daß er bei feiner Ankunft in Petersburg 
nicht im Stande war, den Befehl zu übers 
nehmen. Seine Kranfbeit machte reifende 
Sortichritte und er ftarb am 13. Mat, Das 
Commando ging an Arnold über, doch nur 
für kurze Zeit, denn dieſer begab fich bald 
nach New York, wo er den Sommer in gänz- 
licher Unthätiafeit zubrachte, Bemerkens— 
wertb it es, daß er fich eben zur rechten 
Zeit entfernte, um dem Schidfale zu ent— 
achen, das feiner wartete, wenn er mit Corn- 
walls in Yorltown getroffen worben wäre, 











Wie oben gejagt, batte General Greene 
das Commando des Südheeres im Decem— 
ber 1780 übernommen. Er hatte im Sans 
zen nur ungefähr zwei Tauſend, drei bun- 
dert Mann unter fih. Trotz des wärmiten 
Eifers, ihr Land gegen die VBerbeerungen 
des Feindes zu vertheidigen, waren diejels 
ben bet ihrer mangelbaften Ausrüſtung 
nicht im Stande, dem fürfern und beſſer 
bisciplinirten Heere von Cornwallis erfolg- 
reiben Widerſtand zu leiften. Greene er- 
fannte zu gleicher Zeit das Schwierige fei- 
ner Rage und die großen Erwartungen, 
welche man von ibm begte, Trotz der au— 
genfcheinlichen Gefahr einer ſolchen Maß— 
regel, beſchloß er nach reiflicher Ueberle— 
gung ſeine Streitkräfte zu theilen, einen 
Theil derſelben dem tapfern Morgan zu 
übergeben und den Reſt unter ſeinem Com— 
mando zu behalten. Auf dieſe Art ſuchte 
er, alle Bewegungen des Feindes zu über— 


woachen, denſelben jo viel als möglich zu er- 
| müben und ſtets bereit zu fein, bei günſtiger 


Gelegenheit einen Angriff auf ibn zu mas 
chen, *) 


Morgan’s Detachement beftand aus etwa 


\ hundert und zwanzig Mann nfanterte 


unter Obriſt Howard ; ungefähr zwei hun— 
bert Büchſenſchützen unter Major Trivlet 
und aus etwa achtztg leichten Dragonern 
unter Obriſt Waſhington. Mit fo Heinen 
Streitkräften war Morgan nach dem Sü— 
den von Catawba aelandt worden, um bie 
Engländer zu beobachten und zu beunrubi- 
gen und zu gleicher Zeit für ſich felbit und 
feine Truppen zu ſorgen. Dabei hatte er 
die Weifung erbalten, fo wenig als mög- 
lich zu risfiren. Am 25, December nahm 


"8, Breme's Life of General Greene,’ p. p. 10816; 
und Brabam's "Life of General Morgan,” p. p. 25559. 
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er gegen die Weſt-Gränze von Süd-Caro— 
lina bin eine Stellung ein, nicht weit von 
dem Zufammenfluß des Pacolet und Broad 
River und ungefähr fünfzig Meilen nord— 
weitlih von Wynnsborougb, 


Mit der andern Divifion feines Heeres | 


verlieh General Greene am 2. besfelben 
Monats Charlotte und kam am 29. bei Hick's 
Eorner an, das auf dem öftlichen Ufer des 
Peedee den Cheram Hills gegenüber, un— 
gefähr fiebenzig Meilen nordöftlih don 
Wynnsborough liegt. Hier bielt er ſich ei- 
nige Zeit lang aufz denn er hatte achofft, 


reicheren Vorrath an Lebensmitteln für | 


jeine Truppen in biefer Gegend zu finden, 
fab fich aber getäufcht, pa das Yand umher 
durch den heftigen und verberblichen Kampf 
ber Whigs und Toriesverwüftet worden war. 

Morgan blieb nicht ange untbätig, Am 
27. December ſandte er Obriſt Waſhington 
mit feiner Kavallerie und zweibunbert 


den Tag einen Marfch von vierzig Meilen 
machten und bei Ninety- Sir ein Corps 


Tories überfielen. Wüthend durd} die peis | 


nigende Erinnerung an bie von ben Tories 
serübten Gräneltbaten fielen die Truppen 
ohne Rüdbalt über Die Feinde ber und 
megelten fie faft alle nieder, obne dabei eis 
nen einzigen Mann zu verlieren. Diefe 
fchreeflihe That machte auf die Tories ei— 
nen ſolchen Eindrud, daß Cornwallis in 


der Folge nie mehr dieſelben dazu beftim- | 


Das Entſcheidungs⸗Jahr des Krieges. 





| des Pacolet. 


men fonnte, fich an dem Kampfe zu betbeis | 


ligen. Um diefe Zeit kamen Obriſt Pidens 


und Major MeCall mit zwei bundert und | 
fehszig Mann Kavallerie aus Carolina im | 


amerikanischen Lager an. 
Eoruwallis hatte beichloffen, unmittelbar 


unter General Leslie, die Offenſive zu ers 








(Buch TIL, 


greifen. Beunrubigt jedoch durch die Nach- 


richt son Morgan’s Zug nad Ninety-Sir 
fandte er am 1. Januar Tarleton mit un» 
gefähr taufend Mann ab, um etwas gegen 
Morgan auszuführen und wo möglich ihn 


gänzlich zu Schlagen. An dem unmit- 


Se ; 781. 
telbaren Erfolge zweifelte man nicht 


im Geringſten. 

Bei feiner Ankunft sor Ninety-Sir fand 
er Alles in voller Ruhe; die Amerikaner 
hatten fih nad einigen unbebeutenden 
Scharmügeln zurückgezogen. Nun beſchloß 
er gegen Morgan zu marfchiren, im feiten 
Vertrauen, er werde ihn entiweber über: 
fallen oder wenigitens über den Fluß zu— 
rücwerfen können, wodurd die Wege für 
das Fünigliche Heer frei werden würden. 
Er frug vorber Cornwallis in feinem Briefe 
um Rath; diefer billigte nicht nur den Plan, 
fondern beſchloß auch, ibn feiner Seite da— 


durch zu unterftügen, dab er auf dem lin— 
Mann Milistruppen ab, welde am folgen- | 


fen Ufer des Broad-Fluſſes Binaufjog, um 
Morgan in feinem Nüden zu bedrohen. 
Alles ging anfangs ganz nach Wunſch. 
Nachdem Tarleton eben fo raſch als alüd- 


lich über die Flüſſe Ennoree und Tiger 


geſetzt war, erſchlen er plöglich an den Ufern 
Ohne Berzug trat Morgan 
den Rückzug an; Tarleton feste ibm mit 
unnachläſſiger Hige nad. Morgan wußte 
wohl, wie arfäbrlich der Hebergang über 
den Broad Niver in Gegenwart bes jo un— 
ternebmenden Feindes, der ihm fo hart auf 
dem Rücken folgte, werden würde, Mit 
vollen Pertrauen auf feine Keute und bie 
fähige Mitwirkung feiner braven Offiziere 
beichloß er daber, Halt zu macen. In der 
That fonnte er fich nur durch eine Schlacht 


| mit Zarleton retten. 
nach der Ankunft von Berftärfungstrupven | 


Bei der Nachricht von Tarleton’s An— 
funft während der Nacht des 16. Januar 
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Schlacht bei Cowpens. 
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faßte Morgan ungefähr ſechs Meilen von 
Broad River Pofition *). Der Eifer ſei— 
ner Truppen, obgleich dieſelben nicht ganz 
tauſend Mann ſtark waren, flößte ihm 
volle Zuverſicht ein, daß den Kämpfern für 
Heerd und Haus der Sieg bleiben würde. 
Früh am Morgen des 17. ſtellte Morgan 
feine Mannſchaft in zwei Diviſtonen auf. 
Die erite beitand aus der Miliz und beſetzte 
unter Obriſt Pidens dem Feinde gegen— 
über den Waldſaum: die zweite hielt fich 
unter dem Obriften Howard in dem Walte 
felbit verborgen und war aus feinen Scharf- 
fchüßen und alten Continental» Truppen 
gebildet. Obriſt Waſhington mit feiner 
Kavallerie Hand als Reſerve Binter der 
zweiten Disifion, 

Tarleton marſchirte in zwei Schlacht: 
Iinien auf; im Centrum einer jeben ftand 
die Infanterie, auf ben Flanken die Kaval— 
ferie, Alles ſchien ihn den Sieg zu ver- 
Iprechen. Er befaß mehr Kavallerie, und 
obgleich feine Keute durch das raſche Nach— 
fegen bereits ermübet waren, zeiaten fie 
nichts defto weniger die größte Kampfluft, 

Die Engländer ftürzten mit Ungeſtüm 
auf die in der Fronte aufgeitellten Scharf: 
ichügen, welche fich gleich nach der erften 
Salse auf die von Pidens Ffommanbirte 
Miliz zurückzogen. Die Feinde rückten 
raſch vor und ftürzten ſich muthig auf bie 
Miliz; biefe hielt wader Stand, mußte 
aber doch weichen und bei der Reſerve bin- 
ter dem Hügel Schug ſuchen. Tarleton 
drang heftig vor, aber bie Reſerve, ohne 
entmutbigt zu fein Durch den Rückzug der 
Miliz, empfing ihn mit Feſtigkeit und es 
entipann fich ein hartnädiger Kampf. Tar— 


*) Ei vollſtaͤnbige Minhtilung über dieſe berühmte | 


Schladt Gehe in Snnpam’s "Life of General Morgan,” p.p. 
290 412 





leton ließ die Reſerve ſeiner Infanterie und 
Kavallerie vorrücken und die Amerikaner 
geriethen durch die Heftigkeit des An— 
griffes in Schwanken. Um ſeine 
rechte Flanke zu decken, befahl Obriſt Ho— 
ward eine rückgängige Bewegung zu ma— 
chen, welche für einen Augenblick einer 
Flucht ähnlich ſah. Die Reihen der Eng— 
länder batten ſich bereits in dem hartnäcki— 
gen Kampfe gelichtet; die Mannſchaft war 
erſchöpft durch den vorhergehenden Marſch 
und die ſo eben gemachte Anſtrengung; nun 
aber glaubten ſie, der Sieg ſei errungen 
und verfolgten in einiger Unordnung die 
Amerikaner. Howard aber, ſo wie er auf 
dem Gipfel des Hügels angekommen war, 
ſammelte feine Leute, ließ fie Front machen 
und dem Feinde die Spite bieten. Seine 
Befehle wurden mit Schnelligkeit ausge 
führt und der Feind mwurbe mit einem 
wohlgerichteten,, tödtlichen Fener empfan- 
gen. Diele unerwartete mörderiſche Salse 


1781, 


| brachte die Engländer in Unordnung, und 





diefen Augenblick benupte Howard, um 
feine Yeute einen Bayonett-Angriff ausfüh— 
ren zu laſſen. Wie vorber fp wurde auch 
jest pünktlich geborcdht, und die englifchen 
Reiben waren bald gänzlich gebrochen. 
Beinahe zu gleicher Zeit ſchlug Waſhington 
die Kanallerie des feindlichen rechten Flü- 


gels, welche die Miliz auf ihrem Rückzuge 


verfolgt hatte, Waſhington ſtürzte mit 
dem Säbel in der Hand auf den Feind; 
der Zufammenftoß war furchtbar, ber Kampf 
aber ſchnell entichieden ; bie Englänter er- 
litten eine gänzliche Niederlage. Die ame— 
rikantichen Truppen gedachten des berüch- 
tigten „Zarleton’s Quartiers” und konn⸗ 
ten nur mit Mübe davon zurückgehalten 
werden, fich in gleicher Weile an dem 
beftegten Feinde zu rächen. Tarle— 
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I| ton *, und ein Theil feiner Leute entka— 
men, aber mehr als zwei Hundert Englän- 
| ber wurden getöbtet oder verwundet; unge— 





Amerikaner. Diefe zäblten nur zwölf 
Todte und einundfechszig Verwundete. 

Der Sieg bei Cowpens war unitreitig 
einer der glänzenbiten, den die amerifanis 
ſchen Waffen noch errungen hatten und ſel— 
ten bat eine Schlacht zwilchen zwei fo Heis 
nen Heeren, fo große Folgen gehabt; denn 
der Verluſt der Feinde an leichter Infan— 
terie minderte nicht nur bedeutend ihre 
Streitkräfte , ſondern hemmte auch für den 
Neit des Feldzuges alle Operationen son 
Cornwallis. 





fünf und zwanzig Meilen von Cowpens in 
vollem Vertrauen, daß Tarleton der Sieg 
| nicht entgehen fünne, ober doch wenigitens 
ohne alle Beſorgniß einer Niederlage. Er 
|| Stand zwifchen Greene und Morgan und es 

war für ihn von höchſter Wichtigfeit, deren 

Vereinigung zu verhindern und den Einen 
| zu fehlagen, ehe er von dem Andern unter 
ftüst werben konnte. In dieſer Abſicht war 
er an dem Broad River hinaufgezogen und 
hatte den General Leslie beordert, an den 
Ufern des Catawba hinzumarſchiren, um 
die Amerikaner in Ungewißheit über die 
wirklich beabſichtigte Richtung zu erhalten. 
Aber die unerwartete Niederlage ſeines 
Detachements war ein harter und ftören- 
der Schlag. Es blieb ihm weiter Nichts 








*) Diefem To nefüriteien Offiziere gab Die griſtreiche Frau 
Afpe von Nerb-Tarsline feäter bie fo beifende Antwort, ale 
berjelbe im ihrer Gegerwart, ben Techaften Wunſch auoſptach, 
Drift MWafsingten zu eben : „Härten Sie ſich bei ber Schlacht 
von Lotspend berumgefeben, ſo bärten Sie ihn ganz geroif wahr⸗ 
genommen“ Geroiß fanden Die cugliſches Offiziere die Aungen 
ber pattiotiſchen Tächter des Sübens widht weniger ſcharf als 
die Klingen Waſhington'e und feiner braven Haralerir. 
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| faͤhr ſechs hundert fielen in die Hände der | 


Diefer befand ſich bei Turkey Creef, | 
| verfehlte er doch zulegt feinen Zweck; benn 





die Gefangenen unter einer Esforte von 





übrig, als diefe Scharte durch raſche Fräf- 
tige Operationen auszuwetzen. 

Eornwallis war der Fuhrt durch den 
Catawba näher, als Morgan und hoffte 
baber benfelben in feinem Siegesrauſche 
und mit Gepäd belaftet noch einzuholen, 
ehe er über ven Fluß fegen könnte. Nach 
einiger Unentichloffenheit und nicht ohne 
Zeitserluft vereinigte er fih demnach mit 
General Leslie und ſetzte Morgan nad, 
Er vernichiete alles überflüffige Gepäd, 
von feinen Wagen bebielt er nur die mit 
Hoſpitalvorräthen und Munition beladenen, 
nebſt vier Iceren für die Kranken und Ver— 
wundeten, Aber da er troß aller Bemnübuns | 
gen nichts über Morgan’s Streitkräfte 
und defien Bewegungen erfahren Tonnte, | 








Morgan batte nach feinem Siege eben fo 
viel Klugbeit und Thätigfeit, als Tapfer- 
feit bei Erringung desfelben bewieſen. Mit 
soller Kenntniß der Gefahr, die ihn bes 
drohen konnte, lief er unter Parlamentär- 
fahne diejenigen Verwundeten unter ber 
Dilege von Nerzten zurück, welche er nicht 
fortbringen konnte; er geitattete feinen 








Leuten feine Zeit zum Ausruben, ſandte 


Milizen voraus und folgte mit feinen regu— 
lären Truppen und der Kavallerie, wäh— 
rend er in Perſon den Nachtrab komman— 
dirte, Er ging am der obern Fährte über 
ben Broad Niser, eilte nach dem Catawba, 
wo er am 28. Januar Abends ankam, 
und glücklich am folgenden Tag mit ſeinen 
Leuten und ſeinen Gefangenen hinüberkam. 
Sein Nachtrab war kaum zwei Stunden 





übergeſetzt, als die Engländer am jenſeiti— 
gen Ufer erſchienen. Die Nacht brach ein 
und Cornwallis ſah ſich genöthigt, den 
Uebergang bis zum folgenden Tage zu vers 
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Cornwallis verfolgt Greene, 








ſchieben. Es fiel ein heftiger Negen und 
der Fluß war nicht mehr zu durdhwaten, 
Drei Tage mußte Cornwallis, von Unge— 
duld geplagt, warten, che das Walfer fo 
weit fiel, daß er überfegen fonnte, 

Unterbeifen batte General Greene, bes 
forgt über das Schickſal Morgan’s fein 
Heer unter das Commando von General 
Huger geitellt, mit dem Befehle bie Flüſſe 
weiter hinauf zu marſchiren, wo man fie 
durchwaten fonnte, Er jelbit brach mit we- 
nigen Begleitern auf, um fi mit Morgan 
zu vereinen. Unter folchen Umſtänden Fam 
er am 31, Januar in Morgan’s Lager an 
und übernahm das Commando. 

Nachdem der Fluß wieder gefallen war, 
beichloß Cornwallis den Uebergang zu ver— 
fuchen, der ihm aber son einem Corps Mi- 
liztruppen unter General Davidſon ftreitig 


gemacht wurde, Bei dem dort entftanbenen | 
Gefecht wurde diefer tüchtige Offizier töht- | 


lich verwundet und die Engländer fonnten 
barauf ven Uebergang über den Fluß be 
werkſtelligen. 

Nun begann zwiſchen ven auf dem Rück 


zuge befindlichen Amerifanern und den ſie 
serfolgenden Engländern ein wahrer milis | 


täriicher Mettlauf, General Greene mar- 
fchirte in folcher Eile, daß er in der Nacht 








“a ift wohl Hier am Pape eine Anckdote amyuführen, 
melde recht fchön ben Patriotismus ber Franen während ber 
Nevolution brzeichnet. General Greene, in tiefer Berrübniß Aber 
ben Verluſt von Davidſon zog fich nach Salisbury zurück. Nach 
einem Ritt durch Sturm und Regen, erſchöpft und mit befdimu- 
ten Altidern ſtieg er in dem erſten Gaſthof ber Stadt ab, deſſen 
Wirthiu eint Frau Steele war. 
ſich augelegentlich nach feiner Geſundbt it und Gretne konnte micht 
uvmbin gu antworten, ec ſel milide, hungrig und ohne Belb. Die 
gute Wirthin hatte das gehört und brachte bald darauf gay im 
Sıilen zwei Kette Säde mit Gelb, und fagte zu dem Genralt 
Mehmen Sie das z Sie haben #3 nörkle + ich kann £9 entbeh⸗ 
ren“ Gerolg wußte ein Mann und Patriot mie Grerne biefen 
Beweis der Velfsbegtiſterung für die Sache ber Ftelheit zu 
würdigen. 

Vo I-id. 


— — 2— 








i Mn inte | 
Ein Dr. Bed ud muthung deren Bewohner errathen hatten. 





vom 2, auf ven 3. Februar über ven Yad— 
fin ging, indem bie Truppen tbeils durch— 
wateten, tbeils in Kähnen und auf Tlößen 
übergefegt wurden, Die Feinde verfolgten 
ibn fo hart auf dem Fuße, daß diefelben 
oft mit dem amertfanifchen Nachtrab beis 
nah zufammenftießen. Es fam fogar nicht 
weit von ber Fährte zu einem heftigen 
Scharmützel zwifchen einem Corps ameri- 
kaniſcher Schüsen und ber Vorhut ber 
Engländer, in welchem ſich dieſe einiger 
Wagen bemächtigten. General Greene 
ariff alle Boote an dem fühlichen Ufer bes 
Fluſſes auf und bier ging es wieber wie 
an dem Catawba. In Folge eines einge 
tretenen Negens ſchwoll ver Fluß plötzlich 


an und bie Engländer waren nicht im 


Stande, überzufegen und den Feind zu pers 
folgen, dem ſie fo nabe waren. 

Die Engländer eröffneten von dem an- 
dern Ufer ein fürchterliches Kanonenfeuer 
auf das amerikmifche Lager. „Nicht weit 
som Fluffe, binter einer Felfenmaffe, ſagt 
ein Hugenzenge, Stand eine Fleine Hütte, 
darin hatte General Greene feinen Aufent- 
halt genommen. Mährend feine Familie 
und die Offiziere feines Stabes fih nad) 
ihrer Weife unterbielten, war er mit ber 
Ausfertigung feiner Depeſchen beſchäftigt. 


| Unterbeffen feste die Artillerie ihr beftiges 


Feuer fort, was fcheinbar Niemanden in 
feiner Beſchäftigung ſtörte. Zuletzt aber 
ſchien ſich die ganze Wuth desſelben gegen 
unfere Hütte zu kehren, fel es, daß bie 
Feinde durch Kundſchaft oder bloße Ver— 


Man hörte wie binter der Hütte die Ku— 
aeln von den Felfen abpraliten, über welche 
fich pas Dach der Hütte erhob, das ofen» 
bar zur Zielfcheibe diente, Bald wurde es 
auch; getroffen und in wenigen Minuten 
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flogen die Bretter Bacon nach allen Rich- | 
tungen bin. 
zu fehreiben 5 er ſchien auf Nichts zu achten | 
als auf feine Depefihen und die zahlloien 
Anfragen, welche von verjchledenen Seiten | 
an ibn ergingen, Seine Feder rubte nur, 
wenn ein neuer Beſucher eintrat; dann 
antivortete er kurz und gefaßt und fuhr 
wieder Fort zu Schreiben, 


Daß fie zum zweiten Mal durch das 
Anfchwellen des Fluffes dem Feinde ent⸗ 
gangen waren, galt in der Meinung ber 
Amerikaner für einen Bewets, daß ihnen 
das Glück befonders günftig ſei und ibr 
Enthufiasmus für die Sache wurbe dis 
durch mur lebendiger, Der Fluß Fonnte 
alſo nicht Durchwatet werben, das Waffer 
ftieg noch immer, Boote waren nicht aufs 
zutreiben und das Wetter fchten ſchlecht 
bleiben zu wollen; Cornwallis beſchloß da— 
ber, ungefähr fünf und zwanzig Meilen 
am füblichen Ufer des Fluffes hinaufzuzie— 
ben bis zu den nahe an deifen Quelle lie— 
genden feichten Stellen, wo man gewöhns 
lich zu Fuß überfegen fonnte. General 
Greene, befreit von ber ſtets drobenden 
Gegenwart feiner Verfolger, fette feinen 
Marfch gegen Norden fort und ftieß am T. 
Februar bei Guildford Court Haus zu fei- 
ner son Huger und Williams befebligten 
Divifion, So war es alfo Cornwallis troß 
aller Anſtrengungen nicht gelungen, die 
Gefangenen zu befreien, die Amerikaner 
für Morgan’s Sieg bei Cowpens büßen 
zu laſſen, die Vereinigung ber zwei Dist- 
fionen zu verhindern oder eine derſelben 
und noch weniger beide aufzureiben, Je— 
doch war keineswegs Mangel an Energie 
und Kriegsluſt von Seiten der Engländer 
daran fchuld, ſondern unvorbergeichene und 


Der General aber fuhr fort | 








von menschlichen Willen unabhängige Er⸗ 
eigniſſe. 

Cornwallis konnte ſich nicht entſchließen, 
die Verfolgung der Amerikaner aufzugeben, 
ſondern wollte Greene wenn möglich zwin— 
gen, eine Schlacht anzunehmen, ehe er noch 
die erwarteten Zuzüge erhalten hatte. 
Er machte ſich alſo auf den Marſch nach 
dem Dan in der Abſicht den Amerikanern 
den Weg nad Dirginien a bzuſchneiden. 
Heftige rheumatiſche Lelden zwangen Ge— 
neral Morgan ben aftiven Dienſt zu ver— 
laſſen und Obriſt Williams folgte ihm im 
Commando der Infanterie nad, *) 

Am 10, Februar zog General Greene 
auf feinem Mariche nach dem Dan von 
Guildford Court Haufe ab, Sein 
Rückzug und die Verfolgung durch 
Cornwallis waren gleich raſch; aber die 
Kühnheit und Thätigfeit ber amerifant- 
fchen leichten Truppen zwangen die Eng- 
länder, in compaften Maffen und mit gro— 
fier Vorficht zu marſchiren. Ein Mal 
machte Obrift Zee einen plöglichen und hef⸗ 
tigen Angriff auf die berittene Noantgarde 
des englifchen Heeres, töbtete eine nicht 


| unbedeutende Anzabl Feinde und machte 


einige Gefangene, General Greene bes 
werfftelligte mit großer VBorficht und Klug— 


heit feinen Uebergang über den Dan. 


Das Heer, das Gepäck und die Vorrätbe 
famen am 14. Februar bei Boyd's und 
Irwin's Fähren glüdlich über den Fluß, 
Obgleich feine leichte Infanterie an diefem 


‘ Tage vierzig Meilen zurüdgelegt hatten, 


fo war doch kaum die legte Abtheilung auf 


) Es potıd allgemein angenommen, daß vor dem Audtreten 
Morgau's aus dem altiven Dienſte zwischen ihm und Gretue 
ei trnſtliches, perſoönlichte Mißverhaͤltniß beſtand. Ht. Gtabam 
Furcht in einer ansführliden Darſtellung bie allgemeint Anſicht 
zu widerlegen. Siche fein “ Life of General Morgan” p. p. 
2053—68, 
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das nördliche Ufer übergefest, als ſchon 
die Vorhut des englifchen Heeres auf ber | 
andern Seite des Fluſſes erſchien. 

Während vieles Rückzuges und Nach— 
ſetzens über ein Gebiet von mehr als zwei 
hundert Meilen, hatten beide Heere die 
aͤußerſte Ermüdung und die größten Be— 
ſchwerden zu erdulden gehabt. *) Mangel 
an Zelten, ſchlechte Wege, heftiger Negen, 
angeihwollene Flüſſe und unzureichende 
Lebensmittel hatten für Alle aleiche Leiden 
zur Folge, Die Soldaten waren oft bis 
auf die Haut durchnaͤßt. Die ungünftige 
Jahreszeit vermehrte dazu nicht wenig alle 
die Beichwerben. Bet allem dem waren bie 
englifhen Soldaten beſſer daran, als die 
unftigen, denn fie hatten Schuhe und gute 
Kleidung. Die Amerikaner dagegen waren 
abgerifien und fait baarfuß. Ihre nadten 
serwunbeten Füße ließen überall die blutt- 
gen Spuren auf dem zurücgelegten Marſche 
zurüd, dennoch ertrugen fie Alles mit der 
ausdanernditen Standhaftigkeit und ohne 
Murren, 

Eornwallts war über das Mißlingen 
feines Planes ärgerlich; er beichloh, in 
Nord-Earolina zu bleiben und die König: 
lich » Gefinnten unter feinen Bahnen zu | 
ſammeln. Sin diefer Abficht begab er ſich 
nach Hillsborough und verfuchte Die Eins 
wohner zu bewegen, der Föniglichen Sache 
beizutreten, aber er hatte nicht den erwar— 
teten Erfolg. Bet weiten der größte Theil 
ber Berölferung blieb zurüdbaltend, ob— 
gleich es dem engliſchen General gelang, | 
einzelne Perfonen zu beſtimmen, die Waf- 





2) In ber Fuͤhrung dieſes berühmten Rüdzuged zeigte ſich 
dad militariſche Gene des Generals Wreene auf's Blängenbite, 
Waſhington ſagte ihrn: „Seien Sit verſichert, daß bie ganze 
Umse Ihren Rucxzug vor General Cornwallis den hechſten 
Beifall zollt und daß derſelbe Ihren milisäriihen Wäbigfeiten | 
zur arüäten Ehre gtreicht.“ | 





General Greene's Rüdzug. 
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fen zu ergreifen. Er fandte dann Tarles 
ton mit feinem Regiment nach der Gegend 
zwifchen dem Haw-Fluſſe und dem Deep, 
um bort die Treu⸗Geſinnten zur Erhebung 
anzufenern. 

General Greene beorderte den Obriſten 
Lee mit einem Corps Kavallerie über den 
Dan zu geben, die Umgegend zu durchſtrei— 
fen und Tarleton anzugreifen. Lee bolte 
bald ein Corps Königlich Geſinnter ein, 
welches unter Obriſt Pole auf dem Wege 
zu Cornwallts war, und rüftete fich, über 
fie berzufallen. Die Zortes glaubten, es 
fei Tarleton’s Legion und man halte fie 
irrtbümlich für Rebellen; um daher ihre 
Anbänglichkeit an die Fönigliche Sache zu 
zeigen, erhoben fie den Ruf: „Es lebe ver 
König? Die Amerikaner fielen darauf 
wüthend über fie ber — zweis bis dreihun— 
dert von ihnen wurden auf dem Plage nie 
dergemacht,, Die Uebrigen mußten fich er- 
geben, Durch ein fonderbares Zuſammen 
treffen der Ereigniſſe ſtieß bald Darauf 
Tarleton auf ein anderes Fleines Corps 
Königlich Geſinnter und bieb fie ohne 
Barmberzigfeit nieder, indem er fie Aür 
Feinde hielt. Noc che Tarleton mit Lee 
zufammenteaf, wurbe er von Cornwallis 
nad Hillsborough zurädbeorert. 

Greene erbielt zu diefer Zeit Verftär- 
fung von Eontinentals-Truppen und einis 
gen Corps Milizen. Diefer Zuwachs 
brachte fein Heer auf ungefähr zwei taus 


ſend, fünf hundert Dann und er hatte jegt 


feinen Grund mehr, ein Zufammentreffen 
mit den Engländern länger zu vermeiden, 
fondern ging über den Dan nad Nord» 
Carolina binüber. Er traf alle feine An- 
italten, um für cine fo entſcheidende Affaire 
sollftindig gerüftet zu fein, und marichirte 
dann Cornwallis entgegen, ber bei Guild— 
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ford Court Houfe eine feſte Stellung ein- 
genommen hatte, Die beiden Ar— 
meen trafen am 15. März aufein- 
ander. Gleich am Anfang der Schlacht 
wurde bie Miliz aus Norb-Carolina von 
einem panifchen Schreden ergriffen und 
floh von dem Schlachtfelde. Trotzdem 
hielten die Virginier den heftigen Angriff 
der Engländer ſtandhaft aus; hätte das 
zweite Negiment aus Maryland ſie mit 
gleicher Tapferkeit unterftütt, fo würde fich 
der Sieg höchſt wahrfceinlich zu Gunften 
der Amerikaner entſchieden haben. Die 
zwei Sechspfünder,, welche die Amerifaner 
in’s Feld gebracht hatten, waren son ben 
Engländern bei Saratoga verloren wors 


1781 


ı berlage gleich gekommen fein, 





den. Cornwallis hatte diefelben in der 
Schlacht bei Camden wicher genommen; 
fie fielen bet Comwpens in die Hände Mor- | 
gan’s zurück und nad der Schladht von 
Guildford Court Haufe gerietben fle aber: 
mals in den Bells der Engländer, nachdem 
fie auch bei diefer Gelegenheit wiederholt | 
genommen und verloren worden waren. 

Beinah zwei Stunden lang währte bie 
Schlacht und war eine ber blutigiten im 
ganzen Kriege. Greene war allerdings 
genöthigt, das Schlachtfeld zu räumen, 
aber es geſchah in voller Ordnung und er 
kam an bemfelben Tage bei den Spechwalle 
Eiſenwerken, zehn Meilen von ba, an. 

Der Verluſt der Amerikaner it nicht 


ı haften Stellung 





genau bekannt, doch betrug er wahrſchein— 
lich mehr als taufend Mann an Todten, 
Verwundeten und Vermißten. Die Eng— 
länder hatten noch mehr Leute verloren, 
viele ihrer beiten Offiziere und wenigitens 
ein Drittel ihrer Soldaten blieben in der 
Schlacht. 

Cornwallis rühmte fich des Steges und | 
ſuchte durch eine Proflamation fo viel | 


Nusen als möglich daraus zu ziehen ; den⸗ 
noch hatte er feinen dauernden Vortheil 
errungen. Sein Heer, sorber fchon ſchwach, 


| war noch bedeutend gelichtet worden. Er 


fuchte feine Verluſte durch Zufammenzichen 
aller feiner Kräfte auszugleichen und bes 


nutzte feine Mittel wirklich mit großer 


Sachkenntniß. Er wußte, daß Greene's 
Heer bedeutend ſtärker war ala das 
feintge , aber der Zuftand der ſüdlichen 
Provinzen nötbigte ihn dennoch, einer aber» 
maligen Schladyt mit ihm nicht auszuwei— 
chen, denn ein Nüdzjug würde einer Nies 
Beim Zur 
fammentreffen ber beiben Corps entſpann 
jich ein bartnädiger Kampf. Cornwallis 
trieb zwar den Feind aus feiner vortheil— 
und behauptete das 
Schlachtfeld, aber feine fchwierige Lage 
war dadurch nicht gebeffert. Weit entfernt 
im Stande zu fein, feinen Sieg zu benugen 
und den Feind auf feinem Nüdzug zu vers 
folgen, ſah er ſich ſelbſt genöthigt, eine 
rücgängige Bewegung zu maden. Sein 
Heer war fo zufammengefchmolgen, und es 
war in diefer Gegend fo jchwer Lebens— 
mittel für dasfelbe aufzutreiben, daß er 
drei Tage nach der Schlacht feinen Nüd- 
zug antrat. Eine Anzahl son Berwundes 
ten, deren Zuftand nicht erlaubte trans» 
portirt zu werben, wurbe in dem Quäker 
Meetingboufe unter dem Schuß einer Pars 
lamentär-Fabne zurüdgelaffen. De Schlacht 
von Guildford Court Houfe macht der Ta— 
pferfeit von Cornwallis und feinen Trup— 
ven große Ehre, doch fann man in ihr den 
Anfang einer Reihe von Ereigniffen er 
blicken, welche zulegt den Umſturz ber eng» 


liſchen Herrſchaft in Amerika herbei— 
führten. 
Die Rollen wechſelten nun. Bisher 
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batte ſich Greene vor Cornwallis zurüd- | durch Fühne aber kluge Bewegungen ftets 
I neue Vortheile über die Königlichen und 


gezogen, nun aber war Letterer auf dem 
Rückzuge, und Greene verfolgte ihn. Trotz 
ber verlomen Schlacht war er nach weni— 
gen Tagen in ber Lage, den Sieger und 
fein Heer zu verfolgen und er beunrubigte 
eine Zeit lang die englifche Armee auf ib- 
rem Mariche nad Wilmingten. Am 5, 
April ſchlug er jepoch einen andern Weg 
ein und zog son Ramſays' Mills an bem 
Deep⸗Fluſſe nach Camden, wo Lord Raw— 
don kommandirte. Am 20. April Mor— 
gens kampirte er bei Logtown im Angeſicht 

der engliſchen Feſtungswerke. Corn— 

81. * — 

wallis kam am 7. April nad Wil- 
mingten und war unichlüflig, ob er Rawdon 
zu Hülfe eilen oder nach Virginien mar— 


Letztere zu thun und nachdem fich feine 
Truppen ausgerubt hatten, brach er am 
25. April auf und traf am 25, Mat in 
Petersburg ein, wo er das Commando über 
bie englifchen Streitkräfte in DVirginien 
übernahm, 

Lord Rawdon ſchlug fein Hauptquartier 
in Camden, einem wohlbefeitigten Platze, 
auf. Die andern Hauptpoiten der Englän— 
der in dem Süden waren die Stäpte Chars 
lefton, Ninety-Sir und Auguſta. Außer: 
dem hatten fie noch Garniſonen in Fleinern 
Plätzen, fo daß ihre Streitkräfte ſehr zer— 
fplittert waren, Der Haß der Bevölke— 
rung gegen die königliche Sache zwang 
fie, ihre Truppen auf diefe Weiſe zu ser 
tbeilen, um fich im Beſitze jener Punkte zu 
erhalten, deren fie zur Verproviantirung 
des Heeres und zur Verbindung zwijchen 
den einzelnen Detachements bedurften. Die 
Nachricht von Cornwallis Rückzug belebte 
bie Amerifaner mit neuer Hoffnung und 
Energie. Sumpter und Marion errangen 


— —r 


landen die Spitze bot. 


griff zu wagen. 


genoſſen den Ruf bei der Bevölkerung, daß 
unter ihrem Befehle Ruhm und Sieg ge— 
wiß ſeien. Zahlreich ſtrömte man daher 
zu ihren Fahnen und es bildeten ſich meh— 
rere reguläre Compagnien. Sumpter und 
Marion wurden auf dieſe Weiſe ſtark ge— 
nug, den ganzen untern Theil von Caro— 
lina beſetzt zu halten, während Greene mit 
ſeinem Heere Lord Rawdon in den Hoch— 
Dieſer Letztere ſah 
ein, daß ſeine Lage immer gefährlicher 
wurde und verſtärkte ſein Haupt-Corps 
durch Zurückberufung der Garniſonen aus 
jenen Plätzen, welche einer Vertheidigung 


ı nicht fähig waren, 
ſchiren ſollte. Er entſchloß ſich endlich das | 


Während Rawdon auf die Ankunft der 
unter Obrit Watſon beranziebenden Ver— 
ftärfung wartete, verſchanzte fih General 
Greene bei Hobkirk's SU, ungefähr eine 


| Meile nördlich von Camden. Dies geſchah 


am 24, April. Am folgenden Tage erbielt 
Rawdon durd einen Ueberläufer eine Mit- 
theilung, welche ihn beitimmte einen An— 
Er machte einen Bogen- 
marſch, um unerwartet über die linfe uns 
bedeckte Flanke des Feindes berzufallen, 
Die Amerikaner wurden in der That über- 
raſcht, aber General Greene orbnete feine 
Leute raſch und ftellte fie in Schlachtord- 
nung. Da er wahrnahm, daß die Englän- 
ber in einer dichten aber nicht ausgedehn— 
ten Eolonne marfchirten, befabl er ſogleich 
fie auf beiven Flanken und in ber Fronte 
zu gleicher Zeit anzugreifen, Nun entipann 
fich ein alfgemeiner umd higiger Kampf. 
| Ransdon dehnte feine Fronte aus, indem 
er feine irländiſchen Compagnien darin 
aufitellte, Die ausgezeichnete Disciplin 





| der Engländer trug wieder den Sieg das 






































von. Greene mußte fich zurüdzieben, was 
er aber in voller Ordnung ausführte. Die 
Amerifaner führten ihr Gepäck, die Artil— 
lerie und einige Gefangene mit ſich weg. 
An Todten, Verwundeten und Wermißten 
batten fie zwei hundert und acht und ſechs— 
zig verloren und bie Engländer ihrer Seits 
beinab eben fo viel, 

Der Sieg von Hobkirk's Hill war aber 
für die Feinde von feinem dauernden Vor« 
theil, Rawdon war ſchwächer an Kaval- 
lerte, als Greene und fonnte demnach den 
Amerikanern nicht mit Erfolg nachſetzen. 
Sein Heer war geſchwächt. Greene 
hatte ſich nicht weiter, als bis Rugely's 
Mills, zwölf Meilen von dem Kampfplake 
entfernt, zurückgezogen und feine Gegen- 
wart trug viel dazu bei, das Volk zum 
Widerſtand gegen die einfallenden Feinde 
anzufeuern. Bon bier aus überwachte er 
forgfältig feinen Gegner, fandte Truppen 


an Marion, um den Zuzug der feindlichen | 
Verftärkungs-Truppen unter Watjon zu | 


erjchweren und wartete rubig den Gang 
der Ereigniffe ab. Watfon fam am 
7. Mat in Camden an und Nawbon 
beichloß nun einen Angriff auf Greene, gab 
aber den Plan nad einer Necognoscirung 
der Stellimg Greene's wieder auf, 
Rawdon fand feine eigene Lage zu ge 
fährlich und hielt es für nöthig Camben 
zu räumen. Er ftedte baber am 10, Mai 
das Gefängniß, die Mühlen, einige Pri- 
sathäufer und einen Theil der Vorräthe 
in Brand und zog fich gegen Charlefton 
zurück. Durch die Thätigfeit der Amert- 
faner aller Zufuhr an Lebensmittel bes 
raubt, war es von Rawdon ganz zweck— 
mäßig, daß er den Ruͤckzug antrat, fo lange 
es ibm noch möglich war. 
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Den Könige | 
lichen welche ihm folgen wollten, gewäbrte | 
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er alle mögliche Unterügung; dennoch war 
es für diefelben eine fchmerzliche Wahl, 
Haus und Hof zu verlaffen oder fich ber 
Nache ihrer erbitterten Landsleute auszu— 
ſetzen. Aus Furcht vor der Wuth ihrer 
Gegner zogen mehrere Familien mit ibm 
weg, hatten aber nichts als Täufchung und 
bittere Vernachlaͤſſigung zu erfahren, 
Nach der Räumung von Camden konn— 
ten fich natürlich die andern engliſchen Po— 
ften nicht lange mehr balten. So ergab 
ſich am 11. Mai die Garniſon von Dranges 
burg, aus fiebenzig Miliz Soldaten und 
zwölf Requlären beitebend, an Sumpter, 
Nachdem Marion und Lee Fort Watfon 
genommen hatten, gingen fie am 23. April 
über den Santee und marfchirten gegen 
Fort Motte, das auf dem fürlichen Ufer 
des Congaree, ein wenig oberhalb feiner 
Mündung in den Wateree lag. Am 8, 
Mai begannen fle die Belagerung und be> 
trieben jte jo energiſch, daß nach einem 
tapfern Wiperftande, die aus hundert und 
fünf und ſechszig Mann beftebende Garni- 
fon am 12. fapitulirte, Georgetown, ein 


Poſten an dem Blad River, wurde von eis 


nem Detachement der Truppen Marion’s 


ı genommen und Lee bemächtigte ſich bei 


Friday's Führe eines Poſtens, der auf dem 


| füplichen Ufer des Eongaree , dreifig Mei- 


len oberhalb Fort Motte lag und eine 
Garniſon von bundertfünfzig Mann, meis 
ftens Miliz Truppen, hatte. Sp groß war 
bie damals herrfchende Erbitterung,, daß 
Lee's Milizen die Kapitulation brechen und 
ihre in dem Plate gefundenen Yandsleute 
tödten wollten, Um diefe Rachluſt zu bän— 
digen, mußte General Greene erklären, er 
werde jeden mit dem Tode beftrafen, der 
fich einer folden Verlegung bes Völker— 
rechtes ſchuldig machen würde, 
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Die Gegenwart von Greene's Heer, die 
Thätigkeit und die Erfolge ſeiner Anhän— 
ger, jo wie Rawdon's Rüdzug machten, 
daß der blos gedämpfte Hab der Bevölke— 


Rawdou's Rückzug. 123 





rung gegen bie Engländer num wmieber in | 


sollen Flammen aufloderte, 
Theil der Provinz erhob ſich in offenem 
Aufſtande gegen die engliihe Herrichaft. 
In diefer Fritifchen Lage zog ſich Rawdon 
nach Monk's Corner zurück; dieſe Stellung 
ſetzte ihn einmal in den Stand, von einem 
ſichern Punkte aus, jene Diſtrikte zu ſchützen, 
aus denen Charleſton ſeine Zufuhren 
erhielt und zu gleicher Zeit konnte er 


bier für jede ſich darbietende Gelegenheit 


zum Handeln bereit ſein. Nachdem es Ge— 
neral Greene gelungen war, ſo manche 
Poſten der Englaͤnder wegzunehmen und Lord 
Rawdon zum Rückzug nach Monk's Corner 
zu zwingen, hielt er es nicht für zweckmä— 
Fig, ihm weiter zu folgen, jondern richtete 
fein Augenmerf auf die weitlihen Theile 
ber Provinz und auf die Poften in Ober: 
Georgien, Er befabl Pidens, die Miliz 
son Ninety-Sir zu verfammeln und fandte, 
am Tage nach der Uebergabe son Fort 
Granby, Lee zu ihn. 

Als im Jahre 1780 Georgia und Süb- 
Carolina unter die Gewalt der Engländer 
kamen, flüchteten fich wiele entſchiedene An— 
hänger des Congreffes aus den obern Theis 
len diefer Staaten über die Berge nad) 
Norb-Carplinaz Die Mehrheit aber, aus 
Verzweiflung an ber Bolfsfache, unterwarf 


Der größte | 





fi dem Sieger, indem ſie fidh mit der Hoff- | 


nung jchmeichelte, man werde fie in Arie 
den und in ungeftörtem Genuß ihres Ver— 
mögens leben laſſen. Als fie aber ſahen, daß 
man fie mit übermütbiger Unverſchämtheit 


behandelte, mit rüdfichtelofer Naubluft | 


ausplünderte und zwang, die Waffen gegen 





ihre Landsleute zu ergreifen, da erwachte 
in ihnen ein anderer Geift, und tiefer Hab 
entflammte in allen Gemüthern gegen die 
königliche Herrſchaft. 

Als nun die königliche Armee mit Zu— 
rücklaſſung von ſchwachen Garniſonen ihren 
Sieges⸗ und Eroberungszug gegen Norden 
unternahm, brach dieſe Stimmung bald 
offen aus. An der Spitze einiger Gleich— 
Geſinnten zog Obriſt Clarke gegen die 
engliſche Garniſon in Auguſta. Aber 


Obriſt⸗Lieutenant Cruger, der in Ninety- 


Sir fommanbdirte, eilte dem Befehlshaber 
von Augufta, dem Obriften Brown zu 
Hülfe, Clarke mußte die Flucht ergreifen 
und biefer frübzeitige Aufftand wurde uns 
terdrückt. Mit äußerſter Härte wurben 
Diejenigen behandelt, welche aus den Reiben 
Elarfe’s in die Hände son Obrift Brown 
fielen, Doch wurde der Geiſt des Aufrubrs 
dadurch nur gebämpft, aber nicht völlig 
unterdrüdt. Stets vermehrten fich die be— 
waffneten Banden, welche obne nad ge 
meinſchaftlichem Plane zu bandeln, die 
englifchen Garnifonen beunrubigten. Mit 


\ einer Handvoll kühner Abenteurer machte 


Eapitän MeKoy die Ufer des Savannah 
unficher und nahm einige Boote wen, 
welche mit Zufuhr für Augufta den Fluß 
binaufgingen,. Ein von Obriſt Brown 
gegen ibn gefandtes Corps wurde gefchla- 
gen, aber obgleich Obrit Garben mit ſei⸗ 
nen Leuten zu ihm ftieß, wurde er ſpäter 
von Brown belegt, jo daß fich für eine 
Weile feine Anhänger zerftreuten. 

An die Stelle dieſer planlofen Kämpfe 
traten bald regelmäßigere und dauernde 
Dperationen, Der unermübdliche, eifrige 
Obrift Clarke war wieder in feine Heimath⸗ 
provinz zurückgekehrt und eine Anzahl Mi— 
liz⸗Truppen hatte fich unter General Pidens 
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in ber Nähe von Auguſta verſammelt. 
Nach dem Falle des Fort Granby zog 
Obriſt Lee unverzüglich nad Pidens’ La— 
ger, wo er nad vier Tagen zu ihm ſtieß. 
Ihr eriter gemeinfchaftlicher VBerfuh war 
gegen das Fort Golphin oder Dreadnought 
gerichtet; es Tag bei Silver Bluff auf ber 
Carolina-Seite des Savannah und batte 
eine Garnifon son fiebenzig Mann, Am 

1. Mai mußte es fih dem Kapitän Rubolob 
der mit einem D 
Lee's Legion herangekoumen war. 


Pickens und Fee wandten nun ihre ver- 
einten Streitkräfte gegen Sort Cormmallis 


bei Auguftaz fie brachten raſch und geſchickt 


ihre Raufgräben dem Plage nabe, aber 
Dbrift Brown leiſtete einen hartnädigen 
Widerſtand. Im Verlaufe ber Belage 
rung errichteten die Amerikaner mebrere 
Batterien, welde das Fort beberrichten 
und von denen zwei nur breifig Yard von 
dem Parapet entfernt waren; von da aus 
feuerten die Büchſenſchützen mit todtbrin— 
gender Sicherheit, fo daß jeder, ber ſich in 
dem Fort nur zeigte, augenblidlich erfchof- 
fen wurde, Die Garniſon vergrub fich ſo 
zu fügen in die Erbe. Über trog aller Ta— 
pferkelt mußte fie am 5. Juni drei bundert 
Mann ftark, kapituliren. Die Amerikaner 
hatte die Belagerung an Todten und Vers 
wundeten ungefähr vierzig Mann gefoftet, 


An Augufta hatten die engliſchen Offi— 
ziere fich durch ihr hartes Benehmen den 
Bewohnern der ganzen Umgegend äußerſt 
verhaßt gemacht. Als Opfer diefes Haſſes 
fiel Obrift Grierfon, der nach der Ucher- 


gabe des Forts von einem Unbekannten | 


erichoffen wurde, während Obriſt Brown 
nur dadurch der augenblidliden Strafe 
feiner Gräuelthaten entging, daß er unter 


Detachement von | 


Sicherheits Seleit nach Sasannah geſandt 
wurde. 
Während dieſe Operationen In Georgia 


ſtattfanden, marfchirte General Greene 


mit feinen Truppen gegen Ninety-Sir in 
Sür-Larolina. Der Plab war ſtark bes 
feftigt und hatte eine Garnifon von fünf 
hundert und fünfig Mann unter ben 
Commando des Obriften Eruger, Rawdon 
fandte Botſchaft an Eruger, er ſolle ven 
Poſten verlaffen und fich nad Augulta zus 


| rüdzichen, aber fie kam ibm nicht zu und 





er vertheibigte den Platz. Gegen Ende 
Mat eröffnete Greene die Belagerung in 
aller Form. Die Befabung wurde am 3, 
Juni aufgefordert, ſich zu ergeben, weigerte 
fih aber entſchieden. Die Belagerung 
wurde nım energiich fortgeführt und würde 
ohne Zweifel mit dem erwünfchten Reſul⸗ 
tate geendet haben, wäre nicht Rawdon, 
verftärft durch neue Truppen von England, 
son Charleſton mit zwei taufend Mann 
dem Obriften Eruger zu Hülfe geeilt. Am 
18, Juni verfuchten die Amerikaner Das 
Fort im Sturm zu nebmen, jedoch ohne 
Erfolg. Greene ging daher am 20. über 
den Saluda und zog ſich vor Rawdon zus 
rück, der ihn jedoch nicht lange verfolgte, *) 

General Greene unterbrach feinen Rüd- 
zug, fobald der Feind aufhörte, ihm nad)» 
zufegen. Lord Rawdon hielt die Näumung 
son Ninety-Sir für nöthig, um feine Pos 
ften mehr zufammen zu ziehen, Da aber 
die Königlich-Gefinnten jener Gegend vor 
der Rache ihrer erbitterten Landsleute zit- 
terten, ließ ex mehr als die Hälfte feiner 
Truppen unter Obriſt Cruger zurüd, um 


) Hährend Beneral Greene ſich in Tiefer Lage befand , rieth 
wman ihm, ben Kampf aufzugtden und fh mit dem Keſte feined 
er nad Virginien gurädjugiehen. Seine Antwort darauf 

ri „Ib werde Süb-Earolina webe verlieren noch in diefem 
En tehmen umfontien.“ 
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Greene marſchirt an den Congaree. 
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beren Abzug zu deden. Er felbit hatte ſich 


nur zwei Tage in Ninety Sir aufgehalten 
und zog jest mit acht bundert Mann In— 
fanterie und fehs hundert Mann Kaval— 
lerte nach dem Congaree, wo er auf die 
Ankunft eines ftarken Zuzuges rechnete, 
den er von Charleiton verlangt hatte, Ders 
felbe war aber nicht fo zeitig von da abge: 
gangen als es beabfichtigt war, ber Brief 
aber, in weldem man Rawdon Nachricht 
davon gab, aufgefangen werben. 
Wahrſcheinlich glaubte der engliiche Be— 
feblsbaber , General Greene fei aus Süd— 


Carolina getrieben, aber dieſer batte fich | 


nur hinter den Broad River gezogen und 
rüdte bei der erften Nachricht von der Zer- 
fplitterung ber englifchen Streitkräfte wie- 
ber gegen den Eongaree vor. Kurz nadı 
Namdon’s Ankunft an diefem Fluffe wurbe 
eines feiner Fouragirungs-Corps von Lee's 
Legion nur eine Meile weit vom engliichen 
Lager überfallen und vierzig Neiter davon 
zu Gefangenen gemacht. Das Erficheinen 
der amerifantichen leichten Truppen in dies 
fer Gegend, überzeugte Lord Rawdon, daft 
General Greene in ver Nähe fel. Er zog 
fich paber nach Orangeburg zurück, wo er 


auch nach einigen Scharmügeln mit den | 


leichten Truppen ber Amerifaner glüdlich 
ankam und den son Charleiton erwarteten 
Zuzug, befehligt von Obrift Stuart, er» 
bielt, Marion batte verfucht, denfelben ab— 
zufchneiden; obgleich ihm der Hauptplan 
nicht gelang, fo nahın er doch einige Wa— 
gen weg. 

Am Eongaree ftießen Marion und Sump⸗ 
ter mit tausend Mann zu General Greene, 
ber am 11, Juni nad Orangeburg in ber 
Abficht aufbrach, das engliiche Heer in ſei⸗ 
nem Lager anzugreifen, 


folgenden Tage daſelbſt ankam, fand er es 
Yal. I.—15. 





Als er aber am | 


| 
l 
\ 
Ä 








in fo ftarfer Stellung, daß er feinen Ans 
griff wagte. Unterdeffen erbielt er bie 
Nadricht von der Räumung von Ninety- 
Sir und dem Marfche des Obriften Eruger 
gegen Drangeburg, aber der Fluß, der auf 
eine Strede son 30 Meilen bin, mit Aus— 
nabme an dem von Rawdon beſetzten 
Punkte nicht überfchritten werden Fonnte, 
war ein unüberwindliches Hinderniß für 
irgend eine Unternehmung gegen Eruger. 
Seneral Greene zog ſich baber über den 
Congaree auf die Anhöhen von Santee 
zurüd, 

Um jedoch Rawdon für den Bells feiner 
untern Poſten beforgt zu machen, fandte er 
am 15, Ault bei feinem Abmarfche aus 
ber Nähe von Drangeburg Sumpter, Ma— 
rion und Lee gegen Monk's Comer und 
Dorcheſter. Lee bemächtigte ſich einer Ans 
zabl von Wagen, welche mit Kebensmitteln 


| und Striegsvorrätben beladen waren. Obrift 





Hampton feiner Seits machte im Angeftcht 
von Charleſton einen glänzenden Angriff 
auf ein englifhes Dragoner- Corps und 
nahm ihm fünfzig Leute weg. Sumpter 
hatte bei Biggin’s Kirche eine ähn— 
liche Affatre mit den Englänbern un 
ter Obriſt Coates, der fih während ber 
Nacht zurücdzog und von den Amerikanern 


| Früftig verfolgt wurde; boch gelang es ihm 


nad) einem hitzigen Gefechte zu entfont 
men. *). 

Das Wetter wurde nun außerordentlich 
warm; bie ungebeuere Sonnenhitze macht 
aber in ben ſüdlich gelegenen Ländern den 
Kriegs-Dperationen eben jo vollfommen 
ein Ende, wie die Strenge des Winters 
es weiter oben im Norben thut, Während 





) 5. Simms’ *Eutaw; a Tale of the Revolution,” 
p- 210 ⁊c. Unb and Marſhab's "Life of Washington,’ 
Vol, IL. pp. 13, 15. 
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dieſer Periode der Unthätigkeit benutzte 
Rawdon den Urlaub, welchen er feiner zer⸗ 
rütteten Geſundheit wegen, kurz vorher er- 
balten hatte, und ſchiffte fich nach Europa 
ein. *) Bei feiner Abreife Fam das Com— 
mando Über die Truppen in Drangeburg 
in die Hände des Obriſten Stuart. Gene— 
ral Greene fam am 16. Juli auf den 
Höhen von Santee an und blieb dafelbit 
bis zum 22. Auguſt. Während fehs Mo— 
naten batte fein Heer ohne Unterlaf 
Kämpfe beftanden und Märfche gemacht, 
Obgleich er feinen Sieg errang und vor 
Ninety » Sir zurüdgefchlagen wurde, fo 
hatte er fih doch in dem Felde behauptet 
und die Engländer gezwungen, alle ihre 
Poften im Innern des Landes aufzugeben, 
Greene's Thätigkeit, Borficht, Muth und 
Ausdauer verdienen das höchſte Lob und 
erhielten den gebührenden Dank Aller 
Freunde des Vaterlandes. 

Da die Engländer ihre Stellung auf 
dem fühlichen Ufer des Congaree wicher 
eingenommen hatten, traf General Greene 
bie nöthigen Anorönungen, wm biefelben 
zum zweiten Mal von dieſem Poften zu 
vertreiben, Auf langem und fehwierigem 
Ummege und mit einem Heere, das theil- 
weile fat ganz nadt, theilweiſe nur elend 
gefleidet war, ging er über den Wateree 
und Congaree und fand fich bald vereint 
mit General Pickens, der ihm die Miliz 
von Ninety⸗Six zuführte, und mit General 
Marion an ver Spige feines Detachements. 
Auf diefe Weile war nun das ganze ame— 


* Kurz vor feiner Ubreife Batte Lord Rawdon feinen Rar 
men noch durch eine That granfemer Mache befledt. Die Hin- 
richrung bes Obriften Iſaat Hayne bleibt unvergeßlich. Die 
Erbitterung baräber hätte damals delnahe zu ben ſtrengſten Be» 
genmaßregein geführt. Eine vellſtäudige Mittheilung dieſes Er- 
cigniſſes Anbet ih in Gorden's “History of the American 
Bevolution,'' Vol. III. pp. 202 —5. 
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tifanifche Heer zufammengefommen und 
Greene — wir folgen bier der Darſtelluug 
von Gordon *), rüdte zum Angriff ber 
englischen Armee vor, welche unter Obrift 
Stwart ſich ungefähr vierzig Meilen weit 
vom Congaree enifernt und bei Eutaw 
Springs, ſechszig Meilen nördlich von 
Charleſton, aufgeftellt hatte. Die Ameri 
kaner wie die Engländer hatten etwa zwei 
taufend Mann unter den Waffen, doch be— 
ftanden die Streitkräfte der Erftern mei— 
ftens aus Rekruten und Miliz-Truppen. 
Greene formirte zwei Schlachtlinin. In 
der Fronte ſtand die Miliz von Nord- und 
Süd-Carolina unter Marion, Pidens und 
dem Obriften de Malmedy. Die zweite 
Linie war aus den Truppen von Nord— 
Carolina, Pirginien und Maryland gebil- 
bet, General Summer, Obrift-Lieutenamt 
Campbell und Obrift O. Willtams theilten 
ich in das Commando über dieſelbe. Lee 
deckte mit feiner Legion die rechte Flanke 
und Henderfon mit den Staatstruppen die 
linke, Waſhington mit feiner Kavallerie 
und Capitän Kirkwood mit dem Contingent 
von Delawaren bildeten das Reſerve-Corps. 
Um sier Uhr des Morgens fegte ſich das 
Heer in Bewegung und ftieh auf zwei vor: 
geſchobene Corps des englifchen Heeres, 
von dem fie etwa vier Meilen entfernt wa— 
ren, Bon der Legion und den Staatstrup- 
ven lebhaft angegriffen, zogen fich Diefelben 
bald zurüd, Die Frontlinie rüdte unter 
beſtändigem Feuern gegen bie Engländer 
an, bis der Kampf allgemein wurde, wo fie 
dann ihrer Seits zurüdfallen mußten. 
General Summer’s Nord-Earolina-Bri- 
gabe, aus Continentaltruppen beſtehend, 
hatte fie wacker unterftügt, obgleich dieſe 





*) Gordon’e "Histoyy of the Amerienn Revolution,’ 
Vol. III. p. 242. 











— erſt ſeit wenigen Wochen in den Reihen der 
regulären Armee ſtanden und meiſtens Mi— 
lizleute waren, welche man zur Sühne über- 
eilter Flucht in früheren Gefechten in den 
Eontinentaldienft verſetzt hatte. In dem 
heißeſten und mörderiſchſten Augenblicke 
des Kampfes erhielten Williams und 
Campbell den Befehl, an der Spitze der 
Continentaltruppen von Maryland und 
Birginien bie Feinde mit blankem Säbel 
| anzugreifen. Mit ber größten Uner- 
ſchrockenheit drangen Offiziere, wie Sol— 
daten mitten durch den Kanonendonner 
| und Kugelregen auf den Gegner an; Nichte 
| konnte ihrem unerfchütterlichen Muthe wi— 
derſtehen; ſie maͤhten den Feind vor ſich 
nieder. Lee ſeiner Seits umging mit großer 
| 
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länder und ariff fie zu gleicher Zeit im 
Rücken an. Henderfon wurde ſchon ganz 
im Anfange der Schlacht verwundet und 
I mußte das Commando über die Staats- 
ttruppen von Süb-Carolina an den ibm im 
Nang nachitehenden Offizier, den Obrift- 
| Lieutenant Hampton, abtreten. Dieſer 
1 
[) 
| 
1 


folgreichen Angriff aus und machte an hun— 
| dert Gefangene. Die Engländer wurden 
auf allen Seiten in die Flucht geichlagen. 
MWafbingten rüdte auf dem linken Flügel 

mit dem Referve-Corps heran und machte 
| mit feiner Kavallerie und Kirkwood's In— 
| | fanterte einen jo heftigen Angriff, daß bie 
Feinde nicht Zeit hatten, fich wieder zu 
| ii fammeln oder in Schlachtorbnung aufzus 


| || son ihnen warfen fih auf der Flucht in 
ein ftarfes Steinhaus 5 andere ftellten fich 





drringlichen Gefträuche eines Gartens auf. 
| Die Amerikaner lleßen fich von ihrem krie— 
! 








Die Schlacht bei Entaw Springs. 


Seichtelichfeit die Linke Flanke der Engs | 


| führte mit benfelben einen fühnen und cr | 


ftellen. Man feste ihnen bart nad. Viele 


zwiſchen der Einzäunung und bem undurdhe | 





gerifchen Eifer binreifen, den Feind in die— 

fen beiden Stellungen anzugreifen. Waſh— 

ington serfuchte alles Mögliche denſelben 

aus dem Dieicht heraus zu treiben; es ge | 

lang ibm nicht, fein Pferd fiel unter ibm, 
] 
1 
1 


| 
17 


er wurde verwundet und gefangen genom— 
men. Bier Schs-Pfünder, von welchen 
zwei dem Feinde gehört hatten, wurden 
num vor das Haus gebract, aber fo weit 
in das Bereich des feindlichen Feuers vor— 
geichoben, daß man fie nicht wieder abfüh— 
ren fonnte, Greene glaubte daher, ven An— 
ariff nicht langer fortfegen zu dürfen und 
befabl den Rüdzug. 

Die Amerikaner nahmen alle Verwun— | 
beten, denen fie nabe kommen fonnten, obne 
ſich dem Feuer aus dem Haufe auszuſetzen, 
som Schlachtfeld und begaben jihnad dem | 
Drte, von wo aus fie des Morgens ben An» 
ariff gemacht batten, denn es Fand ſich nur | 
dort Waffer in der Nähe und die Trupmen || 
verſchmachteten vor Hige und Durft, Der 
Kampf hatte beinabe vier Stunden ge 
bauert; er war der heißeſte und im Bers 
| bältni zu der Anzahl der Kämpfenden auch | 
der blutigſte geweſen, dem Greene je beis 
gewohnt hatte, Auf dem Schlachtfelde 
wurde ein ſtarker Posten zurüdgelaffen. 

Am Abende des folgenden Tages ver 
nichtete Obriit - Lieutenant Stuart eine 
große Maffe son Vorräthen, verlieh ten 
Eutaw und zog aegen Eharlefton bin, ine 
dem er an fiebenzig feiner Verwundeten 
und ein taufend MWaffenftände zurückließ. 
Die Amerikaner verfolgten ibn, jedoch ers 
folglos, auf mehrere Meilen bin. Obgleich 
Major MeArtbur mit einem ftarfen Corps, |) 
ı vierzig Meilen von dem Eutaw, zu ibm 
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ſtieß, fo erneuerte er doch den Kampf nicht. 
Allerdings hatten die Engländer großen | 
Verluſt erlitten: die zurüdgelaflenen Ver: 
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wundeten mitgerechnet waren fünfhundert 
ihrer Leute in die Hände des Feindes ge- 
fallen, die Zahl der Todten und hinweg— 
gebrachten DVerwundeten war kaum gerit- 
ger. Mehrere ihrer Offiziere hatten fich 
während ber Schlacht auf Ehrenwort er- 
geben, zwei blieben und fechszehn waren 
verwundet. Auf Seite der Amerikaner 
zählte man hundert und vierzehn Todte, 
drei hundert Verwundete und vierzig Ders 
mißte, in Allem vier hundert und vier und 
fünfzig; zwei und zwanzig Offiziere blie- 
ben oder wurden tödtlich verwundet ; neun 
und dreißig waren leicht verwundet, im 
Ganzen alfo ein und fechszig. Unter den 
Gebliebenen befand fih Obrift-Lientenant 
Campbell aus den Virginifchen Linientrups 
ven, Sein Top war der Gegenitand all- 
gemeinen Schmerzes. Während er mutbig 
feine Leute zum Angriffe führte, der das 
Schickſal der Schlacht entſchied, fiel er 
töptlich verwundet. Er fragter „Wer 
flieht?“ umd ala man ibm antwortetes bie 
Engländer, fügte er hinzu: „Ich fterbe zu— 
frieden!“ — und verichied. 

Der Erfolg, den die Amerikaner gleich 
im Beginne der Schlacht errangen, hatte 
eine Solche Beſtürzung rings umber verur- 
ſacht, daß die Engländer ihre Vorrätbe in 
Dorcheſter verbrannten und ihre Poſten bei 
Monk's Corner aufgaben. In Charleſton 
verſchloß man die Thore und ließ durch 
eine Anzahl son Negern Bäume füllen und 
fie auf dem Ned über den Weg legen. Un- 
ter Greene's Fahnen ftanden damals ein 
taufend vier hundert Mann regulärer und 
fünf hundert Miliztruspen, im Ganzen 
tauſend neun hundert Mann. Don diefen 
wurden fünf hundert und fieben und vierzig 
(zwei und ſiebenzig Offiziere nieveren Ran— 
ges, und Sergeanten mitgerechnet), getöbtet 
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oder verwundet. Der Kampf wurde mit 
ſolcher Heftigkeit geführt, daß auf beiden 
Seiten die Offiziere mit dem Säbel in ver 
Hand zufammentrafen,. Die Engländer 
fonnten die Continentaltruppen nicht zum 
Weichen bringen, obgleich die Miliz gend» 
thigt worden war, ſich zurückzuziehen. Am 
29, Oktober beichloh der Congreß, Greene 
mit einer englifchen Fahne und einer gol» 
benen Denfmünze zu beehren und votirte 
ben verſchledenen Corps und deren Führer 
ben öffentlichen Danf. 

Nach der Schlacht zugen fich Die Amert- 
kaner nach ihrer früberen Stellung auf 
den Anhöhen von Santee zurüd; die Eng— 
länder aber blieben in ber Nähe von 
Monk's Corner. Während fie bier vers 
weilten,, machte ein ſchwaches Corps Ame— 
rifaner im Angelicht der feindlichen Haupt- 
Armee ungefähr achtzig Gefangene. Die 
Engländer handelten nicht mehr mit ver 
gewohnten Energie. Ber bein geringiten 
Anſchein von Gefahr zeigten fie fait eben 
fo febr Luft zum Fliehen, wie ein Jahr 
vorber es bie amerikanifche Miliz gethan 
batte, 

Mit ver Schlacht in Eutaw Springs 
war thatlächlich der Krieg in Süd⸗Caro⸗ 
Lina beendigt. Beim Beginne des Feld— 
zugs batten die Engländer bie Oberhand 
in dem ganzen Staate; am Ende besfelben 
wagten fie fich nicht mehr, ohne die größte 
Borficht zwanzig Metlen weit. von Charle- 
jton weg. Noch fanden einige Streifzüge 
und Scharmügel ftatt, ohne jedoch irgend 
Folgen zu haben. Gegen Ente November 
erſchien plöglich General Greene mit einem 
Detachement feines Heeres vor dem eng— 
lichen Poſten zu Dorcheſter. Nach einigen 
Scharmügeln zog ſich die feindliche Oanıl- 
fon in die Gegend son Charlefton zurüd, 
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Greene ftellte feine Truppen auf beiden 
Ufern des Fluſſes Aſhley auf, beberrfchte 
das ganze Land son dem Cooper bis zum 
Ediſto und beſchränkte die Engländer auf 
Charleſton⸗Neck und die benachbarten In— 
ſeln. In Georgia hatten ſich die englifchen 
Streitkräfte in Savannah concentrirt, 
Während des ganzen Weldzuges hatte ein 
Hleines, aber unermüdlich thätiges Kaval— 
lerie-Corps dem General Greene die beiten 
Dienfte geleiftetz auch fand während des— 
felben unter General Pidens ein gelunges 
ner Zug gegen die Cherofefen ftatt, welche 
fich zum Krieg gegen die Amerifaner hatten 
verleiten laffen, Die Indianer wurden ge 
Ichlagen und mußten um Frieden bitten, 
Wie weiter oben bemerkt, war Lord 
Cornwallis der Anficht gewefen, Korb Raw— 
don würde im Stande fein, Carolina gegen 
General Greene zuvertheipigen und war nad) 
Petersburg in Virginia gegangen, Dort 
traf ihn die unangenehme Nachricht von 
General Phillips Tod; aber auf der an- 
bern Seite hatte er die Genugtbuung, eis 
nen Zuzug von ungefähr taufend acht 
bundert Mann zu erhalten, welche ibm 
Sir Clinton zur energiſchen Fortſetzung 
des Krieges ſandte. Beim Antritt ſeines 
Commandos fühlte ſich Lord Cornwallis den 
Amerikanern fo überlegen, daß er über die 
Ausſicht auf Siege jubelte. Voll Verach— 


tung für Lafayette's jugendliches Witer | 


war er unflug genug gewelen, nad Eng— 
fand zu fchreiben: „Der Knabe kann mir 








nicht entfommen!” Das Feine Heer des | 


Marquis beitand aus taufend Continental, 
zwei taufend Miliztruppen und ſechszig 
Dragonern. Bon Petersburg zog Corn- 
wallis an den James River und feßte über 


um Safayette aus feiner Stellung in Rich» 


mond zu vertreiben. Diefer räumte auch 


lohnte feine Handlung. 





wirklich den Pla am 27. Cornwallis mar» 
fchirte dann durch Hanover County und 
ging über den fühlichen Annafluß, während 
Lafayette ihm in ficherer Entfernung auf 
dem ganzen Mariche folgte, Der Lord 
dachte einmal daran, Lafayette, der gerade 
mit ihm auf bemjelben Ufer des James 
war, zu überfallen, wurde aber von feinem 
Plane durch einen Spion abgebracht, den 
ber Gegner in fein Yager gefandt hatte, 
Lafayette wünfchte pringend, volle Kennt» 
niß über Cornwallis Polition zu erhalten 
und beichloß, wo möglich, einen gewiſſenChar— 
les Meryan (von feinen Kameraden Char— 
ley genannt), einen Soldaten von Jerſey, 
zu beitimmen, als Ueberläufer in das eng— 
lifche Kager zu geben, um daſelbſt mit Er- 
folg die Rolle eines Spions zu fielen. 
Man ließ Charley kommen. Er willigte 
ein, diefen gefährlichen Auftrag zu über- 
nehmen , doc verlangte er im Voraus das 
Berfprechen, daß Lafayette, im Falle er 
entdeckt und gebängt werben follte, zur 
Rettung feines guten Namens in den ers 
fegblättern veröffentlichen werde, er babe 
auf Befehl feines Kommandanten fo ge— 
handelt. Charley deſertirte; bei feiner Ans 
funft im Königlichen Yager wurbe er vor 
Cornwallis geführt, der ibn fragte, warum 
er deſertirt ſei. Die Antwort wars „Mein 
Ford, ich babe vom Anfang an in den ame: 
rikaniſchen Neiben gedient und fo lange ich 
unter General Wafbtngton fand, war ich 


| zufrieden; als ich aber unter ben Franzoſen 


fam, gefieles mir nicht mehr, und ih habe den 
Dienft verlaffen.” Cornwallis Iobte und be- 
Charley that ſei⸗ 
nen Dienſt mit großem Eifer, erregte nicht 
den geringſten Verdacht und beobachtete 
genan Alles was vorging. Während er 
eines Tages mit feinen Kameraden einen 
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befondern Dienft zu verrichten hatte, rief 
ihn Cornwallis herbei, der in der Nähe 
mit einigen Offizieren in ernftem Geſpräche 
war, und fagte zu ihm: „Wie viel Zeit 
braucht ber Marquis um über ben James 
Niver zu ſetzen?“ Charley ſchwieg einen 
Augenblid und antwortete dann: „Drei 
Stunden, mein Lord.“ Dieſer rief aus: 
„Drei Stunden! Was, er braucht drei 
Tage. — „Nein, mein Lord,” erwiderte 
Charley, „ver Marauis bat fo und fo viele 
Boote, Wollen ſich Ihre Lordſchaft die 
Mühe geben, nadyzurechnen, fo werben Sie 
finden, daß er in drei Stunden überfeten 
kann.’ Cornwallis wandte ſich darauf zu 
den Offfzieren und bemerkte laut genug, 
um son Eharley gehört zu werden. „Der 
Pan taugt Nichts.” Charley ſchloß 
daraus, es fer Zeit zu Lafayette zurückzu— 
fehren. 

Er benugte die erfte günftige Gelegen- 
beit, um feine Kameraden mit Grog zu 
traftiven und dann, ſobald er fie gehörig 
angetrunfen ſah, mit feinem verſteckten 
Plane bersorzutreten. Er begann über die 
Entbehrungen zu Hagen, welde man in 
dem englischen Lager zu erbulden habe, 
rühmte ben Ueberfluß, in welchem Die Ames 
rikaner lebten, und erklärte, er ſei geneigt 
zu benfelben zurüdzufehren und frug dann: 
Was fagt ihr dazu? Wollt ihr mit mir 
geben? Ste willigten ein und überließen 
es ihm, mit den Schildwachen fertig zu 
werben, Der erften bot er in freundfchaft- 
licher Weile einen Schlud Num aus feiner 
Feldflaſche an. Während der Soldat tranf, 
bemädhttate ſich Charley feiner Waffen und 
ſchlug ibn daun vor mit ihm davon zu ges 
ben, worin derſelbe nun auch nothgedrun— 
gen einwilligte. Mit ber zweiten Schild- 
wache verfuhr er auf dieſelbe Weiſe. So 
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gelang es Charley Maryan fieben Solda- 
ten zu beitimmen mit ihm zu befertiren. 
Bet feiner Ankunft in dem amerikaniſchen 
Lager wurde er zu Lafayette geführt, der 
bei feinem Anblide ausrief: „Ab! Charley, 
bift du wieder da?’ — „a, Ihre Ereel- 
lenz und ich babe noch fieben Andere mit— 
gebracht,“ war die Antwort, Als Eharley 
ben Grund feiner Rückkehr und die gemad)- 
ten Beobachtungen mitgetbeilt batte, fchlug 
ihm Yafayerte vor, ihn zum Korporal ober 
Sergeanten zu machen. Maryan aber er 
wiederte: „Ich will feinen böhern Grab 
baben. Ich befige fo viele Fähigkeiten als 
ein gemeiner Soldat braucht und habe als 








folder einen guten Namen; meine Fäbig- 


keiten möchten nicht hinreichend fein für ei— 
nen höhern Grad und ich könnte meinen 
guten Ruf verlieren.” Dagegen verlangte 
er edelmüthig im Intereſſe feiner Kamera— 
ven, welche nicht fo gut wie er ſelbſt, mit 
Schuhen, Strümpfen und Kleidern ver 
ſehen waren, Lafayette möchte verfprechen, 
fein Möglichftes für diefelben thun zu wols 
len, was ihm natürlich auch ſogleich ges 
währt wurbe, *) 

Ungefähr zu verfelben Zeit erhielt Lord 
Eornwallis die Nachricht, daß eine Anzahl 
der bedeutendſten Männer son PVirginten 
in Charlotteville verfammelt feien, um über 
die Angelegenheiten der Provinz zu beras 
tben und daß Baron Steuben auf ber 
Rortipige an dem Zufammenflufle ver Flüſſe 
James und Risanı ſich aufgeitellt babe. 
Die Amerifaner hatten daſelbſt Magazine 
und Zengebäufer errichtet. Diele 
Mittheilung und bie Erwägung, daß 
jene Gegend, vom Kriege noch serfchont, 


1751. 


*) Gorden's “History of the Ameriesn Revolution,” 
Vol. III. p. 207. 
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reich an Vorräthen aller Art fein möchte, 
beftimmten Lord Cornwallis vor Allem 
einen Zug nad Charlotteville und der 
Bortipige zu unternehmen. Nach dem er- 
ftern Plage fandte er Tarleton, nach dem 
legtern Simcoe und beide erlebigten fich 
ihrer Aufträge mit Erfolg. Tarleton ge— 
langte in Eilmärfchen fo unerwartet nadı 
ber Stadt, daß er mehrere der Abgeord— 
neten aufgriff und fich einer Maffe von 
Kriegasorrätben und Proviant bemächtigte, 
Aber unter denen, welche ibm entgingen 
befand fich gerade ber Mann, beifen Ges 
fangennehmung er ganz befonders gewünfcht 
hatte. Thomas Jefferſon war es, in ber 
Folge einer der bersorragenditen Männer 
in den Bereinigten Staaten. Derfelbe 
hatte glüdticher Weile das Anrüden der 
englifchen Truppen noch zeitig genug er- 
fabren, um ſich vor denfelben in Sicherheit 
zu bringen, doch erjt nachdem er vorher 
noch eine Kleine Anzabl von Waffen und 
Munition gerettet hatte, 

Hatte ſich Tarleton manchmal über Die 
allzugroße Milde feiner Kameraden beflagt, 
jo konnte ibm ficher Niemand denfelben 
Vorwurf ftreitig machen, Seine Naubluft 
und GSraufamfeit gingen jegt über alle 
Grenzen. Nichts war ibm heilig, Nichte 
entging feinen barbarifchen Händen. 

Simcoe, feiner Seits, war eben fo raſch 
gegen Baron Steuben vorgerückt, der ei— 
nen Fräftigen Widerſtand hätte Teilten kön— 
nen, fich aber im Glauben, er babe es mit 
dem ganzen engliichen Heere zu thun, in 
aller Eile zurüdzog. 

Nach Tarleton's und Simcoe's Rück— 
kehr in das Lager marſchirte Lord Corn— 
wallis am 17. Juni durch eine reiche, 
fruchtbare Gegend, nach Richmond und 
kurz darauf nach Williamsburg, die Saupt- 
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ſtadt von Virginien. Seine leichten Trup— 
pen konnten jedoch keine entfernten Foura— 
girungszüge mehr machen, denn alle Be— 
wegungen ber britiſchen Armee waren jegt 
son den Amerikanern genau überwacht und 
Streifpartien, die fich zu weit entfernten, 
wurden von denſelben abgefchnitten. La— 
fayette war namlich zu Baron Steuben 
geitoßen und hatte zu gleicher Zeit den Zu— 
zug der Pennfslsanifchen Negimenter unter 
General Warme erhalten, ſo daß er mit 
vier taufend Mann ven Englänbern gegens 
über fand. Zu berfelben Zeit erhielt 
Cornwallis von Generol Clinton den Be— 


ı fehl, einen Theil feiner Truppen nad New 


Vork einzufchifien. Clinton beabſichtigte 
dabei Feineswegs , irgend ein Unternehmen 
auszuführen; er batte Kunde von dem 
Heranrüden der Alliierten erbalten und 
glaubte der Sturm werde über ihn aus— 
brechen, Auch fürchtete er mit feinen unzu— 
reichenden Streitkräften, New York, Sta— 
ten Island und Long Island nicht ver» 
theidigen zu können. In Folge des erhal- 
tenen Befehles marſchirte Commwallis im 
Anfang Juli mit feinen Truppen nach den 
Ufern des James Fluſſes. Seine Abjicht 





| war, überzufeßen und nach Portsmouth 


zu zieben, von wo aus er dann Verſtärkung 
für New York abfenden wollte. Da ibm 
aber Lafayette auf dem Fuße folgte, fo 
war er gezwungen auf bem linken Ufer 
Halt zu maden und eine feite Stellung 





‚ einzunehmen, um ben ungeltümen Angriff 


feines Gegners zurüchweifen zu Eönnen und 
feinen Truppen Zeit zu geben, die Artil- 
lerte, Munition und das Gepäck auf die 
andere Seite des Fluffes zu bringen, Er 
lagerte fich daher längs des Fluſſes, fügte 
feine Rechte an einen Teich und das Cen— 
trum und den linken Flügel an Moräfte, 






























































Unterbeffen war bie amerikaniſche Bors 
Gut unter General Wayne ganz nabe ber- 
angekommen. Die Engländer janbten 
Spione unter Die Amerikaner , welche die— 
jelben glauben machen follten , das Haupt— 
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Am folgenden Morgen noh vor Sons 
nenaufgang ſchickte er feine Reiterei ab, um 
Lafayette zu verfolgen und ihn fo viel ala 
möglich auf den Nüdzug zu beunrubigen ; 


aber fie konnte ibm nicht viel anbaben, 





Corps des Füniglichen Heeres jet bereits | 
auf dem rechten Ufer und daß nur der Nadı- 
trab, aus der britiſchen Legion und einigen 
SnfanteriesAbtheilungen beitchend , noch 
auf dem Tinfen Ufer fih befände. Die 
Amerikaner, fei es, Daß fie in dieſe Falle 
gingen oder daß fie ſich durch eine unfluge 
Tapferkeit binreißen ließen, machten einen 
wüthenden Angriff auf den Feind. Raſch 
batten die Irregulären Regimenter unter 
General Wayne den Sumpf durchichritten 
und ſtürmten nun gewaltig auf den linken 
Flügel der Engländer an, ohne fih im 
Serinaften durch die feindliche Uebermacht 
einfchüchtern zu laſſen. Die Engländer | 
aber gingen über den Teich und rüdten 
aegen den linfen Flügel vor, der nur aus 
Miliztruppen beitand. Ste zerfrrengten 
denſelben ohne Schwierigfett und erfchienen | 
dann auf Wayne's linker Flanfe, Inden 
fie zu gleicher Zeit ihren eigenen linken 
Flügel über den Teich hinaus ausbehnten, 
umgingen fie deſſen Rechte und verriethen 
die Abficht ihn auf allen Seiten zu umrin- 
gen. Lafayette bemerkte biefes Manöver 
und gab Wayne fogleich den Befehl, ſich 
zurückzuziehen, was bemfelben jebod nur 
mit Zurücklaſſung son zwei Kanonen ges 
fang. Lafayette blieb eine Zeit lang bei 
Green Springs, um die zerftreuten Solda— 
ten wieder zu ſammeln. Gornwallis zog 


fich zurüd, Die einbrechende Nacht und die | 


natürlichen Schwierigkeiten der Gegend, 
welche von Wäldern und Moräften durch— 


höchſtens fielen ihm einige Nachzügler in 
in bie Hände, Vielleicht wäre es Corn: 
wallis gelungen, Zafayette gänzlich abzu- 
fchneiden, wenn er ibm am folgenden Tage 
mit feiner gefammten Streitmacht nachge— 
fegt wäre, Das ganze Augenmerk bes 
engliſchen Generals war jedoch auf Ports 
mouth gerichtet, wo er bie von Elinton in 
New Hork ihm zugefenbeten Truppen eins 
fchiffen wollte, Sobald er daher mit feinem 
ganzen Heere über den James-Fluß ges 
gangen war, eilte er wirklich nach Porte- 


mouth. Eine genauere Belichtigung bes 
Pages aber bewies ibm, daß er bafelbit 


feine feite und überhaupt feine für bie fer— 
neren Pläne Elinton’s günftige Stellung 
finden konnte. Während er nun die Ein» 
fchiffung der Truppen eifriaft betrieb, er 
bielt er von Elinton neue Befehle, welche 
ibn anwiefen, nad Williamsburg zurüd- 
zufebren,, fein ganzes Heer zufammen zu 
balten und ftatt Portsmouth Point Com— 
fort zum Waffenplag zu maden, um in 
allen Fällen einen fichern Zufluchtsort zu 
haben, 

Zwei Gründe hatten ganz beſonders zur 
Faſſung diefes neuen Entfchluffes von Ges 
neral Elinton beigetragen. Einmal hatte 


| er von England eine Berftärfung von drei 


taufend beutichen Soldaten erhalten und 
anderer Seits gab er dem Wunfche nach, 
fi über Hampton und auf dem James— 
Fluß bin einen Durchgang nach jenem 
fruchtbaren und bevölferten Theile von 





fehnitten war, machten es ihm unmöglich, 
die Amerikaner zu verfolgen. 


Virginien zu eröffnen, welcher zwifchen ben 
Flüffen James und York liegt. Aber bei 
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genauerer Unterſuchung fand man, daß 
Point Comfort eben fo wenig als Ports- 
mouth für eim befeitigtes Lager geeignet 
war und den beabfichtigten Plänen auch 
nicht beffer eutſprach. Man gab demnach 
den Gedanken, es zu befeftigen, auf, Den- 
noch machte der Plan der Fünftigen Opera— 
tionen bie Belegung eines  bejtimmten 
Punktes der Gegend zwilchen den beiden | 
oben genannten Flüffen unbedingt notb- | 
wendig und Lord Cornwallis beichloß 
"am 1, Auguft mit feinem ganzen 
Heere über ven James-Fluß zurüdzugeben 
und in Yorktown fein Hauptquartier aufzu⸗ 
jchlagen. Lafayette wünschte, dieſen Ueber— 
gang zu verhindern, aber bie in feinem Las 
ger fich befindlichen Amerikaner wollten 
nicht weiter gegen Portsmouth zu mars 
ſchiren. 

Yorktown iſt ein Dorf auf dem rechten 
Ufer des Yorkfluſſes und liegt dem Städt: 
chen Glouceſter gegenüber, welches auf ei- 
ner Landfpige errichtet ift, die von tem | 
rechten Ufer in den Fluß hineinzieht umd | 
beifen Breite beveutend vermindert. Das | 
Waſſer ift an biefem Punkte tief genug, 
um den größten Kriegsichiffen die Einfahrt 
zu geltatten. Rechts von Yorktown befindet | 
fich ein fumpfiges Gewäſſer; vor dem Plate 
felbit it das Land bis zur Entfernung von 
einer Meile offen und eben. Am Ende | 
biefer Ebene befindet jih ein Wald, der 
rechts an den Fluß ftößt und links von eis 
ner Creek begrenzt iſt. Jenſeits des Wal- | 
des ift das Band wieder baumfrei und ans 
gebaut, 

Gegen den Auguft bin war es 
Cornwallis gelungen, ſich auf dieſem Punkte 
ziemlich ſtark zu verſchanzen. Lafayette 
ſeiner Seits nahm eine Stellung ein, welche | 


es ihm möglich machen Fonnte, die Bewwe- | 
Yo), I1.—16. 
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wegungen des englifchen Heeres zu übers 
wachen und dasfelbe fo viel ala möglich zu 
verhindern, Fouragirungs-Corps auszu— 
ſenden. Die große Fähigkeit, welche er bei 
jener Gelegenbeit, in dem ibm von Waſh— 
ington anvertrauten wichtigen Poiten an 
den Tag legte, erwarben ihm bie wärmften 
Lobiprüce des Ober-Befehlshabers. 

Der Hof son Frankreich, der aufmerk- 
ſam die ganze Entwicklung der amerikani— 
ſchen Verbältnifie beobachtet hatte, ent— 
ſchloß ſich nun nach den Vereinigten Staa— 
ten eine hinreichend ftarfe Flotte zu ſenden, 
fo daß fie den Engländern überlegen fein 
würden und Wafbingten in die Lage fege, 
einen enticheidenden Schlag thun zu Fün- 
nen. Demgemäß fegelte im Monat __ 

* > 8 —26 
März Graf de Graſſe mit fünf 
und zwanzig Linienſchiffen, einigen tauſend 
Landtruppen und einer bedeutenden Anzahl 
von Transportichiffen, im Ganzen mehr 
als zwei hundert: Segel, von Breit ab. 
Nur ein Heiner Theil davon war für Oft- 
indien beſtimmt; de Graffe ſelbſt fteuerte 
mit dem größern Theil nad Martinique, 

Die in Weſtindien ftationirte engliſche 
Flotte war einige Zeit vorber durch bie 
Abfendung eines Geſchwaders geſchwächt 
worden, welches dazu beitimmt war, ben 
Schiffen, auf welchen bie het St, Euftaflus 
gemachte Beute nach England gebracht 
werben Sollte, ala Bedeckung zu dienen, 
Die englifchen Admiräle Hood und Drake 
wurden abgefandt, um die unter Graf be 
Graſſe auslaufende Flotte zu verfprengen. 
Es gelang letzteren aber, ſich mit den acht 
Linienſchiffen und einer Fregatte von fünf- 
jig Kanonen, welche bereits in Martinique 
und Domingo lagen, zu vereinigen. Auf 
diefe Art hatten nun die Franzoſen ent» 
ſchieden bie Uebermacht zur Ser, Nachdem 
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de Graffe feinen Zwed in Weltindien er- 
reicht hatte, fenelte er, begleitet von einer 
großen Zahl Handelsichiffe Anfangs Aus 
guft ab und ſteuerte, nachdem er dieſe in 
Sicherbeit gebracht hatte, geraden Weges 
nach der Cheſapeake Bay. 

Gegen Ende Mai hatte Waſhington zu 
Meatbersfielo in Connecticut eine Zuſam— 
menkunft mit Graf de Rochambeau aebabt, 
in welcher man beſchloſſen hatte, New Norf 
zu belagern, Waſhington redhnete auf die 
Unterftügung son be Grafle, den man im 


Anfange des Sommers erwartete, und ver= | 


langte dringend Truppen von den Neu— 
England-Staaten. In den Husgang bes 
Unternehmens gegen New Vork batte er 
solles Vertrauen. Im Monat Juni bras 
chen die franzöſiſchen Truppen von Rhode 
Island auf und tiefen im Beginne des 
folgenden Monats zu den Amerikanern. 
Zu berfelben Zeit verlich Waſhington mit 
feinem Heere fein Winterfager bei Peeks— 
fill in der Nähe von Kingsbridge. Gene— 
ral Lincoln fuhr mit einer Abtheilung den 
Hublon hinunter und beiegte den Punkt, 
wo früher Sort Indepedence geſtanden 
batte, Der Feind griff ibn an, lieh aber 
ſehr bald wieter ab. Die Engländer zogen 
um dieſe Zeit faſt mit ihrer ganzen Streit 
macht nach York Island zurüd, Waſh— 
ington boffte gegen Mitte oder fpäteftens 
gegen Ende Juli die Operationen gegen 
New York zu beginnen, Er Tieh bei Al— 
bany flache Boote, welche fünf hundert 
Mann fallen konnten, bauen und fie den 
Hudſon herab in die Nähe des vor New 
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Wafhington ſah ſich unterdeffen getäufcht 
in feiner Erwartung; ftatt zwölf taufend 
regulärer Truppen, auf welche er gerechnet 
batte, zählte fein Heer Anfang’s Auguft 
kaum fünf taufend und war demnach bei 
weitem nicht ftarf genug, die projeftirte 


| Belagerung zu unternehmen. Auch erfuhr 
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er, dab de Graſſe, den man täglich erwar— 
tete, nur bis Dftober an der amerifaniichen 


| Küfte bleiben könnte und ferner, daß deffen 


Beſtimmungsort die Chefapcafe Bay 





Vork liegenden amerifanifchen Heeres brin= | 


gen. Staten Jsland gegenüber baute man 
Defen für die franzöfifchen Truppen, Furz 





—“ a 1781. 
jet. In Berüdfichtigung biefer Um— 


fände änderte Wafbington plötlich feinen 
Operationsplan und beichloß, wenn möglich, 
Cornwallis in die Falle zu bringen, welche 
dieſer ibm gelegt hatte, 

Während man noch erntlich daran 
dachte, New Vork zu belagern, wurde ein 
Brief, in welchem Waſhington die beabfich- 
tigten Operationen dieſes Feldzuges be 
ſprach, aufgefangen und Sir Henry Clin— 
ton überbracht. Nachdem nun der Plan 
geändert war, blieb der königliche General 
nichts deſto weniger unter dem Einprud, 
welchen der Inhalt des Briefes auf ihn 
gemacht hatte und erblidte in jeder Bewe— 
gung des amerifaniichen Heeres gegen Bir: 
ginten nur eine Lift, welche darauf berechnet 
tet, feine Aufmerkſamkeit von der Verthei— 
digung von New Vork abzulenfen, Bes 
berrfcht von dieſer Anficht bemühte er fich 
aus allen Kräften dieſen Pla zu veritär- 
fen und ließ die amertfanifchen und fran- 
zöfischen Truppen gegen Süden sordringen, 
ohne fie im Geringiten zu beunrubigen, 
Als endlich der geeignete Augenblick eines 
Angriffs auf diefelben vorüber war, Fam er 
endlich zur Einſicht, daß die Niltirten Vir— 


‚ ginien zum Scauplas ihrer vereinten 


man traf alle zur Eröffnung der Belages | 
rumg nötbigen Anftalten. 


Kriegeoperationen auserichen batten, Die 
Wahrbeit ann, wie Dr. Namfay fagt, oft 
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biefelben Dienite leiſten wie Hinterliſt, und | 


es hätte Fein blos fimulirter Angriff auf 
New York befferen Erfolg haben fönnen, ala 
der wirklich beabfichtigte. 

Mir können bier nicht umbin, einen 
Auszug aus einem Briefe zu geben, ben 
Waſhington einige Sabre fpäter in Bezug 
auf dieſes Ereigniß fchrieh, 
mehrfach Anfragen desfalls an ihn ergan- 
gen, auf welche er Folgendes erwicherte; 
„Für den Feldzug von 1781 war bereits 
im Jahr vorher ein gemeinichaftlicher 
Operationsplan für Die franzöſtſche Land— 
und Seemacht in Amerika feſtgeſtellt wor— 
ben; über den Angriffspunkt war man 
nicht ganz beitimmt übereingefommen *), 
weil ſich nicht vorher fagen ließ, mo bies 
mit dem größten Erfolge geſchehen Fönne, 


und weil wir außerdem das Uebergewicht | 
zur See hatten und uns mit größter | 


Schnelligkeit nach jedem belichigen Punkte 
bin begeben fonnten. Schon lange zuvor 


Es waren | 


Beabfichtigter Angriff auf New VYork. 
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Punkt des Eontinents zu bringen; denn 
es war ficher viel fchivteriger bie Kriegs— 


| bebürfniffe aufzubringen, als wenn man 


fie einmal batte, eine Verwendung da— 
für zu finden, Bor der Anfunft bes 
Grafen be Graffe war es Schon mein 
felter Entſchluß, den Feind an der 
verwundbarften Stelle anzu— 
greifen, um mit moralifcher Gewißheit 


auf einen Erfolg redinen zu können, indem 
‚ damals unſere Angelegenheiten 


auferft 
fchlecht ftanden. New Vork fchten zu ſtark 
für unfere Kräfte und man fhwanfte nur 
in der Wahl zwilchen einem Anariff auf 


I das englische Heer "in Birginien oder auf 


das in Eharlefton. Umitände, deren Ent- 
wicklung in einem Briefe zu weitläuftg 
fein würde, machten endlich, daß Virginien, 
an das man bisher immer nur eventuell 
gedacht hatte, zum definitisen und 
beftimmten Shauplas des nächiten 





war es mein Plan geweien, allgemein wij= | 


fen zu laſſen, daß es auf New VYork abges 


feben war und ich that Alles, um den Glaus | 


ben an ben Ernft ver Sache unter den | 


höchſten Militär und Eisil-Beamten zu 


verbreiten, Meine Abficht dabei war, von | ! 
ı rung mit bem Grade von Gewißheit hätte 


ven äftlichen und mittlern Staaten mebr 
Leute und Proviant zu erbalten, als bies 
fonft der Fall geweſen wäre, fo wie den 


Feind irre zu führen, pamit er fich an ans | 


dern Punkten weniger rüfte, Mittelit dies 
fer Kriegsliſt gelang es Artillerie, Boote, 
Kriegsvorräthe und Prosifionen zeitig ge— 
nug in Bereitfchaft zu haben, um fie mit 
ber größten Schuelligfeit an irgend einen 


*) Dem ed würde dem Grafen be Graſſe ein leichtes ſcin, 
wor feiner Höfahrt von Weftindien uns wilfen zu laſſen, an 
welden Bunte er zuerft landen werbe, um Mischeilingen zu 
empfanacın. 


Feldzuges auserſehen wurde, 

„Ich habe nur noch hinzufügen, daß 
man nie daran dachte, New York anzu— 
greifen, wenn nicht vorber die Befabung 
durch Abfendung son Detachements nach dem 
Süden fo geichwächt fein würde, daß man 
auf einen günftigen Ausgang der Belage- 


rechnen können, ber bei Beurtbeilung bes 
vorſtehender Kriegsoperationen möglich ift, 
Denn, ich wieberbole es und muß beion- 
ders darauf aufmerffam machen, wir be 


einerlei ob in Heinem oder großem Maß— 
jtabe, um die fchwindenden Hoffnungen und 


| bie erfchlaffte Energie des Landes wieder 


zu beleben, In den damaligen Eritifchen 
Tagen würde ich meine Eimwilligung zu 
feinem Unternebmen gegeben haben, das 








| nicht nach den vernünftigiten und ficherften 











durften irgend eines glänzenden Erfolges, 
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Berechnungen einen glüdlichen Erfolg mit 
soller Gewißheit verſprochen hätte, 

„Ein verfehlter Angriff auf die feind- 
lichen Poften hätte in feinem andern Au— 
genblicke des ganzen Krieges für unfere 
Sache fo verderblich werden können, als 
gerade damals.“ 

„Thatſache ift allerdings, daß man alle 
Mittel und Liſten anwandte, um Sir Henry 
Elinton in Bezug auf den wirklichen Opes 
rationsplan ganz im Unklaren zu laſſen. 
Ausgefprengte Gerüchte, Errichtung son 
Defen, Anfchaffung von Prostant, Herbei— 
bringung son Booten, follten den Feind 
täufchen, Huch gab man ich nicht wenige 
Mühe, unfere eigene Armee in Ungewißheit 
zu erhalten, denn ich war immer der Ans 
ficht, daf es nur dann gelingt, die Gegner 
sollfommen zu täufchen, wenn bies zuvor 
bei der eigenen Partei gelungen iſt. “ 

Diefem wohl angelegten Plane gemäß 
bob Wafhington fein Lager bei New 
Windſor auf und zog am 21. Juli gegen 
Kingsbridge. Rochambeau hatte mit dem 
franzöfifchen Deere, das fünf taufend Mann 
ſtark war, Rhode Island verlaffen und 
ſtieß num zu ibm, Man machte verichiedene 


Bewegungen, aus welden man auf einen 


bevorſtehenden Angriff auf die britischen 
Linien jehließen konnte. Am 19. Auguft 
ging eine Abtbeilung bei Dobb’s Ferry 
über den Hudſon, ſcheinbar in ber Abficht 
für die Dauer einen Poften in der Nähe 
aufzuitellen. An 20. und 21, ſetzte die 
amerikantiche Hauptarmee bei King's Berry 
über den Fluß, während die Franzoſen ei» 
men bedeutenden Umweg nabmen und ihren 
Uebergang erſt am 25. vollendeten. 
Waſhington wünfchte feinen wirklichen 
Pan fo lang als möglich geheim zu halten 
und marfchirte daher eine Weile in einer 
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ſolchen Richtung, daß es immer noch ichien, 
als beabfichtige er einen Angriff auf 
New NYork. Als es aber nicht länger 
möglich war, damit zu täufchen, änderte er 
plöglich feine Richtung und marſchirte in 
größter Eile gegen Süten. Seine Bewe— 
gungen waren fo zweifelbafter Art gewes 
fen, daß Clinton deren wahre Beltimmung 
erit erkannte, ala Waſhington bereits über 
den Delaware gegangen war, 

Am 30. Augult zogen die vereinten 
Heere in Philadelphia unter dem Jubel 
ber Bendlferung ein. Gegen Ende Auguft 
legte fih de Graffe innerhalb der Vor— 
gebirge vor Anker, indem er feine Flotte 
von dem VBorgebirg Henry bis zum Mittel 
grunde queer durch die Bucht ftationirte. 
Lafayette fandte ibm durch einen Offizier 
Mittheilung über die age der Dinge in 
PVirginien und Kunde von dem beabfichtig« 
ten Dlane gegen das dort ſtehende britiiche 
Herr. 

Cornwallis befeſtigte fich unterdeſſen auf's 
beſte in York und Glouceſter. Lafayette 
hatte an dem James Fluß eine Stellung 
eingenommen, welche es dem Feinde uns 
möglich machte, nad Nord-Carolina bin 
durchzubrechen und die Yereinigte Armee 
zog in Eilmärichen gegen Süden, um 
Cornwallis anzugreifen. Um feiner Seits 
bie Operationen gegen denfelben zu untere 
ftügen, ſandte de Graſſe vier Linienſchiffe 
und einige Fregatten ab, welche den York- 
Fluß blodiren und Lafayette die Truppen 
zuführen follten, die er unter dem Befchle 
des Marquis de St. Simon mitgebracht 
hatte, Der Reft feiner Flotte blieb am 
Eingange der Bay, 

Waſhington traf alle Anftalten für die 
Transportation feines Heeres und begab 
fich in Begleitung des Grafen von Nodams 


1781. 
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beau nach Virginien, wo er am 14. Sep: 
tember zu Williamsburg zu Lafayette ſtieß. 

Die Alliirten bedurften Gefchüg und an- 
dere Belagerungsmittel, denn Cornwallis 
batte die Feſtungswerle verftärft und konnte 
nur durch eine regelmäßige Belagerung zur 
Uebergabe gezwungen werden. 
wartete, daß Graf de Barras, der drei 
Tage vor der Aufunft von de Graſſe in der 
Cheſapeake⸗Bay und mit dem franzditichen 
Geſchwader von Rhode Island abgelegelt 
war, bie nötbigen Belagerungsmittel ber- 
beiführen werde, Um nicht auf die englifche 
Rlotte zu ftoßen, batte fih de Barras auf 
der hoben See gehalten. Während num de 
Graſſe feine Ankunft erwartete, erblidte er 
am 5. September in Sicht der Porgebirge 
eine englifche Flotte von neunzehn Segeln 
unter dem Commando von Nomiral Gra- 
vos. Der franzöfiiche Befehlshaber, von 


Wafbington beratben, benahm ſich mit gros | 


Ger Sefchtflichfeit und Vorſicht. Er lieferte 
den Engländern ein Gefecht, um fie von 
ihrem Anfergrunde zu entfernen, Was er 


dabei beabfichtigte, gelang ihm; de Barras | 


fand Gelegenheit an der englifchen Flotte 
sorüberzufegeln und be Graves ließ fich nun 
nicht auf einen allgemeinen Kampf ein, der 
ben nun fichern Erfolg wieder dem Zufall 
Preis gegeben hätte, 

Als Sir Henry Clinton aus feiner lan- 


gen Täuſchung über Waſhington's wirt | 


liche Abſicht erwachte, verfuchte er eine Di— 
verſion zu machen, indem er den Verräther 
Arnold mit einer Erpedition gegen New 
London beauftragte. Diefer aewiffenlofe, 
verhärtete Verbrecher Batte durch feinen 
großen Eifer für die engliſche Sache dem 
britiſchen Miniſterlum eine hohe Meinung 
von feiner Thätigkelt und feiner Energie 
beigebracht, Namentlich betrachtete es ala 


l 
Man ers 
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einen eflatanten Beweis feines Eifers und 
feiner treuen Gefinnung die „Addreſſe an 
die Bewohner von Amerika ‚7 welche 
er kurz nachdem er feinen Verrath 
ausgeführt, veröffentlicht hatte und wel- 
cher feine „Proklamation“ an die Offiziere 


1781, 


und Soldaten des amerikanifchen Heeres 


folgte, Es fcheint außer Zweifel, daß das 
englifche Miniſterlum glaubte, einen vor— 
trefflichen Handel gemacht zu baben, als es 
diefen vollendeten Schurken zu ungebeuerem 
Preife erfaufte, Sein Aufruf an die ames 
rifanifchen Soldaten wurde aber von dies 
jen mit Unmwillen und Verachtung aufge 
nommen. „Es ift nur zu verwundern, fagt 
Sparks ganz richtig, „daß eine fo einfäl- 
tige Niederträchtigfeit und thörichte Hoff: 
nung bie Billigung des engliichen Ober: 
Befehlshabers erhalten und unter feiner 
Autorität täglich in dem offictellen Blatte 
veröffentlicht werden fonnte, Wie war es 
möglich, daß er nicht einfab, daß ſolche ge 
rade gegen feine Intereffen und Wünſche 
wirken müſſe? Wer würde fih mit einem 
Verräther offen einlaffen? Wer könnte 
daran denfen, ſolche Schmacd und Schande 
auf fich zu laden? Und vor Allem wer 
würde fich durch fo unverhüllte und freche 
Schlechtigkeit und Falſchheit betbören laſ— 
fen ?“ 

Im Beginne des Monats September 
trat Arnold feinen Zug gegen New London 
an, Um fo bereitwilliger übernahm er die 
Leitung diefes Unternehmens, als er da— 
durch nicht nur feine boshafte Nacheluft be— 
friedigen Fonnte, fondern auch Ausſicht 
hatte, won der erwarteten Beute einen gu— 
ten Theil fich felbit zuzueignen. Er ſetzte 
über den Sund und landete feine Truppen 
in zwei Disiflonen an ber Mündung ber 


| Thames, Eine derfelben rüdte gegen New 





















































London, nahm bas 
drang im die Stadt, Die andere zog am | 
öftlichen Ufer des Fluffes nadı dem Hoch— 
lande binauf, um Fort Griswold anzu— 
greifen. In diefem Fort Tag unter bem 
Commando des achtbaren Obriſten Ledyard 
eine Abtheilung von Miliztruppen, von 
denen Viele Familien-Väter waren, welche 
man in aller Eile aus der Umgegend zu— 
ſammengebracht hatte, Sie leifteten ei— 
nen entichloßenen Wiberftand und tödteten 
dem Feinde eine ziemliche Anzabl Leute, 
wurden aber endlich überwältigt und ftell- 
ten den Kampf ein. Als die Engländer in 
das Fort drangen, rief Bromfteld, ein 
Zory von New Jerſey: „Wer ift der Com— 
mandant des Forts?” — „Ich war es,“ 
fagte Obrift Ledyard, „ieht find Sie es,” 
indem er feinen Degen überreichte, den ibm 
Bromfield mit rober Wuth in die Bruft 
ſtieß, und damit das Zeichen zu einem all» 
gemeinen Gemetzel gab. Ungefähr hundert 
Mann fielen unter den Streichen der wü— 
tbenden Soldaten und in dem benachbarten 
Dorfe Groton befand ſich kaum eine Familie, 
die nicht ihren Vater zu beweinen hatte; 
fat die ganze Bevölkerung beftand nur 
noch aus Mittwen und Waiſen. New Lon— 
don wurde niedergebrannt und viele reichs 
belabene Schiffe fielen in Arnold's Hände, 


Diefer verruchte Menich blickte, aleich Nero, | 


mit Wohlgefallen auf das brennende New 
London und die Schmerzensaualen ber 
Wittwen und Waiſen. Als er bald darauf 
nach New Nork zurückkehrte, fette er feiner 
frechen Schandthat dadurch die Krone auf, 
daß er in feinem Berichte Tante, die Ge— 
fangenen,, weldye nach der Uebergabe des 


Forts Faltblütig niedergemegelt worden was | 


ven, feientodtdarin gefunden worben”), 


] Armeld verlieh im December 1781 Re Hort und ging 
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Sort Trumbull und | 


Guch I. 





Da nun Clinton einſah, daß Waßhington 


ſich durch ſolche Raubzüge nicht von feinem 


| taufend Mann ſtark, kam am 25. 





Während das 





Vorhaben abwendig machen Taffe und zu 


gleicher Zeit die gefährliche Lage von Corn- 


wallis bedachte, fo bemühte er fich aus allen 
Kräften, demſelben zu Hülfe zu kommen. 
Er fandte ihm einen in Chiffern geichriebe- 
nen Brief mit der Nachricht, daß er augen- 
blieklich zu ihm geeilt fein würde, wären 
nicht die Schiffe des Momirals Graves fo 
fehr beichädigt worden; daß er aber jeden— 
falls boffe, gegen den 5. Oftober mit einer 
Flotte und einem Heere zu ihm unter Wegs 
zu fein. Im Bertrauen auf Clinton's 
Verfprechen zog Cornwallis die Beſatzung 
aus den Außenwerken zurück und concen- 
trirte Diefelben in bein Heinen Umfreife 
von Vorktown. 

Das verbündete Heer, ungefähr eilf 
Septem: 
ber in Willtamsburg an und zog am 28. 
auf verichiedenen Wegen nach VYork— 
town. Den folgenden Tag widmete 
man der Feltftellung des Angriffsplanes. 
vereinigte Heer fich vor 
Yorktown lagerte, ging bie franzöſiſche 
Flotte an der Mündung des Fluſſes vor 


| Anker und fchnitt den Engländern nicht 


nur die Flucht zur See, fondern auch alle 
Zufuhr von da ab. Lauzun's Legion und 
eine Milizbrigade, etiwa vier taufend Mann 
ſtark, von General de Choiſy befchligt, 


ı wurden über den Fluß gefandt, um die 


„Slouceiter Spitze“ zu überwachen 
und die Engländer auch auf biefer Seite 
einzufchließen. 

Am 30. September begann die Belages 





nad Englaud Won jeden rechtlich denlenden Manne gebekt 
und vetachtet, Tebre er tm Hefer Veſunſenhelt in Loudon bis 
Juni 1801. wo er ſeine elende und verbrechetiſche Laufbahn 
enbeie. 
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Belagerung von Yorltown. 
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rung von Vorktown, Die Franzöftichen 
Truppen bildeten den linken Flügel des 
vereinigten Heeres und ftanden von dem 
Fluſſe oberhalb der Stadt bis zu einem 
ihre Fronte dedenden Morafte; pie Ame- 
rifaner auf dem rechten Flügel, hatten das 
Terrain zwiichen dem Moraſte und dem 
Rluffe unterhalb der Stadt beiest. Bis 
zum 6. Oftober war das Belagerungsbeer 
unausgeſetzt damit beſchäftigt, die Artils | 
lerie und Kriegsvorräthe auszuſchiffen und 
fie von dem Lanbungsplage am James- 
Fluß, nach dem fechs Meilen davon ent- 
fernten Lager zu ſchaffen. 

In der Nacht vom 6, wurde fechshuns | 
dert Yards von der Linie der engliſchen 
Verſchanzungen die erite Parallele aufge 
worfen. Es war falt und regneriſch, bie 
Nacht ganz geeignet für eine ſolche Arbeit ; 
auch verloren bie Belagerer nicht einen 
einzigen Mann dabei, Wahrſcheinlich hat— 
ten die Belagerten von dem, was vorging, 
gar Feine Ahnung, bis der anbredende 
Morgen es verrieth, wo aber die Trancheen 
fchon fo weit vorgerüdt waren, daß fie bie 
Arbeiter ziemlich vor dem Feuer der Gar- 
nifon ſchützten. Alles son den Belager- 
ten geleiteten Wideritandes ungeachtet, 
waren die Batterien am neunten des Nadh- 
mittags vollendet, und eröffneten fogleich 
ihr Feuer auf die Stadt. Bon diefer Zeit | 
an währte die Kanonade ununterbrochen ; 
das Feuer der Vier und zwanzig- und Acht | 
zehn-Pfünder und der Bomben zerftörte die | 
unsolitändig gelaffenen Bereftigungswerfe | 
zur Linken der Stadt, und brachte die dort 
aufgeftellten Geichüge mit großem Verluſte 
an Mannfchaft zum Schweigen. Mehrere 
Kugeln und Bomben fchlugen in bie im 
Hafen liegenden Fahrzeuge ein, und ftedten | 














den „Charon“ von vier und zwanzig 


Kanonen, jo wie drei große Transport- 
portichiffe in Brand, wobei ſolche gänzlich 
zeritört wurben. 

Die zweite Parallele warb in ber Ent- 
fernung son zwei hundert Yards von den 
englifchen Verfchanzungen errichtet. Zwei 
zur Linken der legteren vorftehende Redou— 
ten ftanden dem Vorangeben der Belagerer 
ſehr hindernd im Wege, und fie beſchloſſen 
deßhalb, fle mit Sturm zu nehmen. Um 
ſich gegenfeitig anzufeuern, wurben bie 
Franzofen gegen die eine, und die Ameris 
kaner gegen bie andere kommandirt; dieſe 


| führte Lafayette, jene Baron Viomenil 


an. Gegen Abend des 10, geſchah ber 


‚ Angriff. Auf Seiten der Amerikaner führte 


Hamilton die erſte Sturm-Eolonne und 
Obriſt Laurens umging die Redoute an 
der Spige einer Compagnie von adıtzig 
Mann, Ohne einen Schuß zu feuern, 
ftürmten die Truppen über die Verhaue und 
Palifaden hinweg, erfletterten gleichzeitig 
bie Schanzen son allen Seiten, und bemei— 
iterten fich ihrer mit ſolcher Schnelligkeit, 
daß fie nur wenig Leute verloren, Major 
Kampbell und fiebenzehn Soldaten wurden 
zu Gefangenen gemacht. Acht Soldaten 
wurden beim Angriffe niedergemadt. 

Die Beſatzung beitand aus fünf und 
vierzig Soldaten und ihren Offizieren. 
Obgleich die Nachricht von dem Gemetzel 
auf Fort Griswold eben erft eingelaufen 
war, waren, wie Hamilton zu Ehren feines 
Detachements berichtete, die Leute unfähig, 
Gleiches mit Gleichen zu vergelten — Ile 
vergaßen bie vielfachen Provokationen, und 
fhonten Jeden, der die Waffen ftredte. 


' Gordon erzählt, daß Lafayette mit Waſh— 


ington’s Zuftimmung befohlen babe, Alle 
über die Klinge fpringen zu laſſen; eine 
Angabe, welche nach Marfball son Obrift 
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Hamilton wie son Lafayette Fategorifch 
in Abrede geftellt wird. 

Die von den Frangofen zu ſtürmende 
Nedoute war son einer größeren Beſatzung 
vertheidigt, und da der Widerftand größer 
war, Toftete ihre Einnahme auch mehr 
Leute. Die Beſatzung beſtand aus hundert 
und zwanzig Soldaten unter dem Come 
mando eines DObrift-Lieutenants, Davon 
wurden achtzehn getödtet, zwei und vierzig 
zu Gefangenen gemacht; darunter ein 
Hauptmann und zwei Subaltern-Offiztere. 
Die Franzoſen büßten an Todten und Ver— 
wunbeten ungefähr bundert Yeute ein. 

Der Oberfeldherr war mit der bei dem 
Angriffe erwiefenen Unerfchrodenbeit höchſt 
zufrieden , und forach in dem am folgenden 
Tage ausgegebenen Tagesbefehle feine An— 
erfennung über bie von Viomenil und La— 
fayette bewiefene zwerfmäßige Leitung und 
über das tapfere Verbalten ber unter ihnen 
kämpfenden Offiziere amd Soldaten in eh— 
render Weife aus, Noch in der nämlichen 
Nacht Famen die erftürmten Nebouten in 
die Linie der zweiten Parallele zu liegen, 

Die Lage von Eornwallis fing jetzt an 
verzweifelt zu werben. Clinton batte ihm 





\ 


i 





zu willen getban, daß es vor dem 12. Of! 


tober nicht möglich fein würde, bie eriwar- 
tete Verſtärkung abgeben zu laſſen ; bis zu 
ihrer Ankunft hatte er aber feine Ausficht 
fich balten zu fünnen, Um die Werfe der 


Belagerer foviel als möglich aufzuhalten, | 


befchloß er einen ftarfen Ausfall zu mas 


chen. Es glückte auch, am Morgen des 16. | 


einen Theil der Werfe der zweiten Paral- 
Tele zu zerftören ; allein da der Feind als 
bald zurückgetrieben wurde, blieb der beab- 
fichtigte Zweck unerreicht, 

Die aufgeworfenen Batterien der Bela— 
gerer waren jet mit beinab hundert ſchwe— 








ren Geſchützen beſetzt, und die Werfe der 
Belagerten waren fo übel zugerichtet, daß 
fie fich kaum noch eimer einzigen Kanone 
bedienen fonnten. So zum Aeußerſten ge 
trieben, faßte Cornwallis den kühnen Ent- 
ſchluß, ſich nach New York durchzufchlagen, 
Sein Plan war, in der Nacht nad Glous 
ceſter Point über den Fluß zu feßen ; dort 
befand fich eine Fleine son Tarleton kom— 
mandirte engliihe Garnifon, welche die 
Franzoſen unter de Choiſy eingefchloffen 
bielten,. Durch dieſe wollte man fich ſchla— 
gen, und durch foreirte Märſche es vers 
fuchen, die Berbindung mit Clinton herzu— 
ſtellen. 

Alles Gepäck, fo wie Kranke und Ver— 
wundete wurden unter Anrufung der Menfch- 
lichfeit des Feindes zu ihren Gunften 
zurückgelaſſen, das ganze Heer aber follte 
in drei Divifionen über den Fluß ge 
fegt werben, Eine erfte Abtheilung war 
glüdlih hinüber und in Glouceſter Point 
angekommen; eine zweite befand fich auf 
dem Waſſerz die dritte bielt noch am Ein— 
ſchiffungs⸗Platze; die Luft war ftill, und 
es ſchien Alles nah Wunfh zu geben, 
Plotzlich aber verdunfelte fich der Horizont 5 
es erhob fich ein Sturm, und wieder fchienen 
die Elemente fich gegen Cornwallis, und zu 
Gunſten des Amerifanifchen Volkes zu ers 
flären, wie damals, als das Anichwellen 
des Waſſers die Armee der Letzteren vor 
feinem vernichtenben Angriffe in Sicherheit 
gebracht hatte, Sturm und Regen geſtat— 
teten nicht zu landen, die Boote wurden 
ben Fluß hinunter getrieben, Als der Tag 
anbrach, und ven Belagerern die üble age 
ihrer Feinde verrietb, eröffneten fie ein zer— 


ı ftörendes Feuer auf die zjerftreuten und 


entfräfteten Corps, bie zulegt frob waren, 
fich wieder in ihre beinah dem Boden 





























Kap. VIII.) 


gleichen Verſchanzungen zurückziehen zu 
können. 

Mit dem Fehlſchlagen dieſes Planes war 
die letzte Hoffnung der engliſchen Armee 
erloſchen. Längerer Widerſtand hatte kei— 
nen Zweck und die fernere Vertheidigung 
des Platzes konnte nur ein ganz nutzloſes 
Opfern von Menichenleben genannt wers 
ben. Deshalb richtete Lord Cornwallis am 
17. DOftober ein Schreiben an Waſhington, 
worin er um einen vier und zwanzig ſtün— 
digen Waffenſtillſtand nachſuchte, während 
deſſen Commiſſäre zum Aufitellen der Ka— 
pitulations - Bedingungen zufammentreten 
ſollten. Waſhington antwortete, daß er 
zwar eifrigſt wünfche, fernerem Blutver— 
gießen Einhalt zu thun, und bereit fei, auf 


entiprechende Bedingungen einzugeben, daß 
er aber in ber jegigen Lage nicht einwilligen 


koͤnne, auch nur einen Nugenblid über nutz— 
lofe Unterhandlungen zu verlieren; Alles 
was er thun fünne, fei eine zweiſtündige 
Friſt zu aeftatten, binnen welder Lord 
Eornwallis feine Borfchläge machen möge, 
Diefe waren der Art, daß fie zu einem 


Verſtändniſſe Ausficht gaben, und der Waf- | 


fenjtillitand wurbe daher auf die Nacht aus— 
gebehnt, Waſhington benupte die Zeit, um 
feiner Seits die Bedingungen aufzuftellen, 
bie er zu gewähren Willens war; biefe 
wurben dann Cornwallis mitgetbeilt, mit 
der Einladung, im Falle er ihnen beis 
fimme, Commilfäre zu ernennen, um fie 
fofort in sertragsmäßige Form zu bringen, 

Sp wurden alle Weitläufigfeiten abge 


Ichnitten, und am 19, Oftober wurden die | 
„Mäutze York und Glouceſter den ver⸗ 


an. °, . - 
bündeten Heeren ber Franzoſen und 


Amerikaner überliefert. Die weienlichen 

Punfteder Kapitulation waren: „Die Armee 

folle als Triegsgefangen ber Verfügung 
Yal, IL—17, 





Unterwerfung der Engländer zu Yorktown. 


des Eongreffes, die Flotte aber der Verfü- 
gung Frankreichs unterliegen; die Offi— 
ztere follten ihre Seitenwaffen tragen und 
all’ ihr Privateigentbum behalten können, 
ausgenommen folches, was von ben Lan— 
des⸗Einwohnern als ihnen angehörig in 
Anſpruch genommen werde; bie Soldaten 
follten in Virginien, Maryland und Penn- 
folsanien untergebracht und fo verpflegt 
werben, wie bie im Heere der Amerikaner 
dienenden Soldaten; ein Theil der Offi— 
ziere folle mit den Soldaten internirt wer— 
den; den Lebrigen folle es auf Parole ge 
ftattet fein, nadı Europa oder in jede von 
den Engländern bejegt gehaltene Stadt in 
Amerika zu gehen.“ Die Ehre mit flies 
genden Fahnen abzumarfchiren, welde dem 
General Lincoln bei der Räumung von 
Charlefton verweigert worden war, wurde 
vergeltungsweile auch Cornwallis verwei— 
gert, und Lincoln felbit wurde aus zartfüh— 
lender Nüdficht des Oberfeldherrn ernannt, 
um die Unterwerfung der Königlichen Ar- 
mee zu Yorktown ganz in verfelben Weife 
vor ſich geben zu laſſen, wie es mit ihm 
ſelbſt achtzehn Monate vorber gehalten 
worben war *), Die Zahl ber Kriegs» 
gefangenen belief ſich ausschließlich ver 
Seeleute auf ungefähr fieben taufend, Die 
Armee der Allirten betrug einfchliehlich 


der Milizen ungefähr fechszehn tauſend. 


Der Berluft der Engländer während ber 
Belagerung war zwiichen fünf und ſechs 
hundert, ber der Amerikaner an Todten 


*) Dr. Thacher gibt in feinem "Military Journal” p. 238 
einen intereffunten Bericht liber bie Eretgniffe biefes mtriwür⸗ 
digen Tages. Verb Eornwallis ſchutzte Unpaͤßlichleit vor, und 
war nicht ſichtbat. Gentral D'Hara vertrat ihn. Thacher er- 
zählt auch, bat bie Engländer fih fehr im lindern andgerric« 
met hatten ; fo. ſei Corumallid! Tafelgeräthe geraubtrs Silber- 
zeug gemeiet. Man ſchäht ben von den Enalänbern in Hort 
angerichteten Schaden auf mehr ala drei Millionen Dollars. 
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und Verwundeten nahe an drei hundert. 
Gerade an dem Tage, als die Kapitulation 
unterfchrieben wurde, fegelte Clinton zur 
Verftärkung von Eornwallis von New Horf 
ab, Er erreichte die Virginifchen Caps am 
24. Oftober, als er aber die Ereigniffe er- 
fuhr, kehrte er fogleich nad) dem Norden 
zurüd, 

Der Congreß votirte freigebige Danl- 
fagungen für den Ober-Befehlshaber, den 
Grafen de Nochambenu, den Grafen be 
Graſſe fo wie für die Offiziere ber verſchie— 
denen Grabe und die braven Soldaten 
unter ihrem Commando, Der Tagesbefehl 
an dem auf bie Uebergabe folgenden Tage 
ordnete einen Danfgottes-Dientt an und 
empfahl allen Soldaten, die nicht im Dienfte 
waren, bemfelben beizuwohnen. Der Eon- 
greß aber erließ eine Proflamation, wonach 
ber 13. December zum Danf- und Feier- 
tage anberaumt wurde, 

Der Triumpb über diefen Steg war im 
Lande allgemein, und wurde überall mit 
Jubel gefetert. Waſhington wollte ihn 
benugen , um ben Grafen de Graffe zu bes 
ftimmen, noch ferner feinen Beiftand gegen 
die Engländer im Süden zu leihen. Da er 


dies aber ſtandhaft ablehnte, fo ſchickte er 


zwei taufend Mann, um das Corps bes 
General Greene zu verftärfen, den größes 
ren Theil der Armee aber lich er in 
der Nähe von York die Winterguar- 
tiere beziehen. Er felbft ging nach Phila— 
belpbia, wo er am 27, November ankam. 


1781. 


Die Franzofen blieben in Birginien, de | 


Graffe aber fegelte nach Weſtindien. 
Waſhington hatte während ber nun ver« 
floffenen fechs Sabre, feit er pas Commando 


übernommen, ſtets die Vorficht bewiefen, | 


fich auf alle mögliche Fälle gefaßt zu mas 
hen. Den Blick ftets in die Zufunft ge 














| aus ſah, daß während des gegenwärtigen 


richtet, und immer darauf bingewiefen, mit 
Schwierigfeiten aller Art zu kämpfen, war 
fein Muth beitändig mit den ibn umrin- 
genden Gefahren gewachfen. Selbft in der 
hoffnungsloſeſten Lage war er nie verzwei— 
felt, Aber jegt ließ er jich Dagegen eben fo 
wenig vom Glücke blenden, und die gün— 
ftigen Ereigniffe der leuten Zeit machten 
ibn durchaus nicht wie fo viele Andere, an 
das Ende der Revolution glauben — fie 
dienten nur dazu, feine Vorſicht und Ener- 
gie noch höher zu fpannen, 

Obgleich die verbündeten Heere in Virs 
ginien überall triumphirt hatten, und im 
Sabre 1781 in den Carolina's Vortheile 
von höchſter Wichtigkeit errungen worden 
waren, ſetzte Wafbington bie Nothwendig- 
feit auseinander, fich zu einem weiteren 
Beldzuge zu rüſten. In einem Schreiben 
an General Greene bemerkt er: „ch werbe 
bemüht fein, den Congreß zu überzeugen, 
daß er unjere jüngjten Siege am beiten 
verfolge, wenn er bie energifchiten und 
wirkſamſten Mafregeln ergreift, uns zu 
einer entjcheivenden Campagne für das 
nächte Jahr möglichtt zeitig gerüftet zu 
machen, Meine größte Furcht it, daß er 
unfere Erfolge in einem allzu günitigen 
Lichte anfieht, und deren Wichtigkeit fo 
überfchägt, daß er unfer Werk beinahe voll- 
bracht glaubt, und in einen Zuſtand von 
Erfchlaffung und Unthätigfeit verfällt, Um 
diefem Irrthume vorzubeugen, werde ich 
alfe in meiner Gewalt befindlichen Mittel 
aufbieten, und wenn wir dennoch unter ben 


| Folgen einer folchen Täufchung leiden müſ— 


ten, fo will ich mir wenigftens nichts vor⸗ 
zuwerfen haben. 

Lafayette forderte und erhielt Urlaub, 
nach Frankreich zurüdzufehren, da er vor 
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MWinters Feine Gelegenheit mehr zu afti- 
vem Dienite fein werde, *) Er nahm die 
Dankffagungs = Beichlüffe des Congreſſes 
mit, welche nicht nur eine ſehr fchmeichel- 
bafte Anerfennung feines Eifers und ber 
von ihm geleifteten Dienfte, fondern auch 
die Ueberzeugung ausſprachen, daß er ſich 
die Liebe und Achtung des ganzen amerifa- 
{chen Bolfes erworben habe, Man gab fi 
allgemein ber Hoffnung bin, daß feine Ur— 
laubs⸗Reiſe der Sache der Freiheit von 
großem Nuten fein werde, ſowohl mitteljt 
der Schilderungen, die er von ber Lage ber 
Dinge bier machen, als mittelit des Ein- 
fluffes, ven er üben werde, Frankreich zu 
noch fernerer Unterftügung der Vereinigten 
Staaten zu beftimmen, 

Zur Zeit als Wafhington gegen Corn— 
wallis zu Felde zog, bemächtigten ſich die 






























) Au ben Rittergeſchichten, fast John Herrn Adems gar 
anſprechend, leſen wir von Tutnieren, wobel ein Fremder unbe⸗ 
daunter Ritter plöblich ganz gewapynet und mit berabgelaifenem 
Bifire in die Sihranfen einreitet, um mit ber Blütht ber an⸗ 


Sthoͤnhein gereicht, zu impfen Er bleibt Sieger, empfängt 
Trieenb ben Rram, nd verſchwindet ſpurlos unter ber feiner 
Zapferfeit zujauchzerden Menge. Wo abır finden wir in den 
Tafeln ber Geſchichte, wo In ben Schilberungen bed Renmmned, 


ling⸗ der mit dem Tribute Feines Namens, Manged, Dermögens, 
mit bem Opfer feines häuslichen Slüdes, feines Blutes einem 
Teibenben welt entfernt woduenden Wolfe it Der Stumde feiner 
gräßten Brbrängeif zu Hülfe eilt, bie Bruſt dem Schwerte fer 
ner Feinde entgegenhaltend ? Und Dies that er nicht Für bie furze 
Zeit eints die Eitelfeit Fibelnden Gepränges, ſendern ganze 
fünf Fahre lang durch alle Wechſelfälle feines Schickſaltẽ ; ftets 
bereit auf bem Drte ber Gefahr zit erſcheinen, das jugendliche 
Ungeftiim mit der Vorſicht eines erfahren Beſehlehabers ver⸗ 
eirtigend, Fühn und entichloffen in ber Geſaht, raſch im Ent- 
ſchluſſe, unermiolih in ber Ausführung, erfinderiich in Aus⸗ 
funftäneitteln, unangreifger im Rückzuge ; oft ber Gefahr aus- 
geſezt, nie von ihr Überrafcht, nie außer Faſſang ; dem Feinde 


er nur hoffen Teunie, es nis Ihm aufnehmen zu fönnen! Was ift 
Aues dieſes Audered, als bas Tagebuch Tafayette's von feinem 
erſten Sulammentreffen mit ben Flüchtlingen von Brandewine 
bid zum Sinrme der Redeute von Horltonn!— ©. G. Adamsé 
Feſtrede über das Leben sc. von Bafayeite p. 35. 


Safayette Fehrt nad) Fraukreich zurüd. 


weſenden Rinerſchaft um ben Ehrenpreis sun ber Danb ber | 


wo ſonft ned ale in beim Beben Lafatette's, einen edlen Fremd⸗ 


enkhlüpfenb, wenn er ihn fell in ber Sand zu halten meinte, | 
und mit unwiberſtehl ichet Gewalt Über Ihn berelubrcchend, went | 
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Losaliiten in Nord-Carolina unter MeNeil 
und MeDougal der Stadt Hillsborough 
und machten eine Anzahl Gefangene, 
MeNeil und einige feiner Leute wurden in 
einem Nencontre mit den Amerikanern ges | 
tödtet, MeDougal wurde verfolgt, entkam 
aber mit den von ibm gemachten Gefan- 
genen nah Wilmington, 
Gegen Ende Auguft machte Major Roß 
an der Spite von fechshundert Mann, 
theils Rangers (amerifanifche Grenz⸗Ko— 
ſaken), theils Indianer einen Streifzug an | 
| 





den Mohawk. Bei Johniton ſtieß Obriſt 
MWillet mit einem Corps von etwa brei 
bundert fünfzig Mann auf ihn, Nach kur— 
zem Gefechte nahmen die Amerikaner Reif- 
aus — Willet fammelte fie aber wieder, 
und griff, von zweibundert Milizen vers 
ftärkt, die Engländer von neuem an, dies 
Mat mit befierem Erfolge, Sie zogen ſich 
zurüd, ohne daß ibnen Willet jedoch große 
Verlufte beibrachte. Unter den Getödteten 
' war auch der niedertrüchtige Walter But- 


Ver, der das Gemegel zu Cherry Valley 
angeftellt hatte *). Er bat um Quartier, 
wurbe aber unter Hinweilung von Cherry 
Ballen niedergemacht. 

Am letzten Tage des Jahres 1781 er- 
bielt enplich der achtbare Patriot, Henry 
Laurens feine Freiheit wieder, Er war, 
wie wir früher erzählten, im Oftober 
1780 gefangen genommen und im Tower 
zu London feftgehalten worden. Es wurs || 
I den vielfache Mittel angewendet, ibn zur 

\ 
| 








Nachgiebigkeit zu beitimmen, aber ungeach— 
tet der Härte, womit er behandelt wurde, 
widerftand er. „So endete, jagt Ramfay, 
die Sange und qualsolle Poſſe mit feiner 
unbebingten Freilaſſung.“ 





I 0} Siehe Campbell's : Border Warfare of New York. 
pp. 209—18. 
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Verhardlungen im VParlamtnte ⸗Oswald nach Paris giſende: — General Chatleſten nach den Vereinigten Staaten gefendet— 
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Dort oriumt—Waftington's Abſchird von den Offgteren—Er legt fein Patent nie der ⸗Groß ⸗ 


artigkeit ber Scene — Anhang zum 9. Kapitel. 
Il, Die Rewburger Addreſſt. 


Briten ber Revolution." 


1. Ausg von Barfon’d „Männer und 
IT. Waſhington's Auſptache 


an die Offiztere ber Armer. IV. Waſdington's Rundſchreiben an bie Gourernbrt ber 


Welches auch die Anfichten über den end» 
lichen Ausgang bes Kampfes in England 
gewefen fein mögen, fo machte es die Nie- 
derlage und Gefangennehmung son Corn- 
wallis und feiner Armee augenscheinlich, 
daß die Vereinigten Staaten nicht mit Ges 
walt unterjocht werden konnten. Das Mi- 
nifterium wie das Volt war höchſt über- 
rajcht und die Ueberzeugung, daß der Kampf 
eben fo hoffnungslos als unheilbringend 
fei, ward Immer allgemeiner, 

Am 27. November 1781 trat das Par- 
lament zufammen, und obgleich der König 
in feiner Thron⸗Rede mit charakteriſtiſchem 
Starrfinne eine energiſche Fortſetzung des 
Kampfes beantragte, und beide Häufer 
ihre Antworts-Addreſſen in ähnlichem 
Geiſte abfahten, To zeigte fich Doch in ber 
Debatte ein fehr entſchiedener Oppofitionge 
Geiſt und es war Har, daß die öffentliche 
Meinung gegen bie Fortfegung des Krieges 


Staaten V. Waſhington's Abdankung. 


war. Nach dem Wiederzuſammentritte am 

22. Februar beantragte General 

Conway eine Addreſſe an den König, 
| zu dem Zwede, die Beendigung des Krie— 
ges in Amerika zu veranlaffen. Der Ans 
trag wurde mit einer Majorität von einer 
einzigen Stimme abgelehnt, einige Tage 
darauf aber von neuem geſtellt und ange 
nommen. Die Addreſſe wurde überreicht 
und das Haus der Gemeinen faßte am 4, 
März ben Beſchluß, „daß das Haus alle 
Jene als Feinde Sr. Majeftät und bes 
Bundes anfebe, welche die Fortſetzung des 
Angriffs⸗Krieges auf dem Continente von 
Nord» Amerika anrathen oder ausführen 
würben.“ Unter diefen Umftänden mußte 
das Miniftertum natürlich zurüdtreten und 
am 19. traten daher Lord North und feine 
Eollegen von ihrem Amte ab, Die neue 
Homintftration war bald gebildet ; der Mars 
| quis von Rockingham wurde zum Lords 

















































































Kap. IX.) 


Schagmeifter und der Earl son Shelburne 
mit For zu Staats-Sehretären ernamnt. 

Bald nad ihrem Amts-Antritte fandten 
die Minifter den Herrn Oswald nad 
Frankreich, um das franzöſiſche Kabinet 
ſowohl wie Dr. Franklin über die etwaigen 
Friedensbedingungen zu fondiren, Er hatte 
eine Audienz mit dem Grafen Vergennes, 
ber ihm eröffnete, daß die franzöſiſche Ne- 
gierung geneigt et, fich in Unterhandluns 
gen einzulaffen, jedoch ohne Zuftimmung 
ihrer Alliirten nichts tbun könne. Es 
wurbe ibm zugleich bemerkt, daß man Paris 
als den Ort zum Zufammentritte der Con— 
ferenzen über dieſen wichtigen Gegenftand 
vorzugsweiſe wünfche, In ber Hälfte April 
ging ber englifche Agent nach London und 
fehrte am 4. Mai mit der Erklärung zus 
rück, daß das englifche Kabinet einserftan- 
ben fet, Abgeordnete nach Paris zu jenden, 
um über den Abſchluß eines allgemeinen 
Friedens zu unterhandeln, 

Eine der eriten Mafregeln des neuen 
Minifteriums war, den Sir Guy Earleton 
an der Stelle des Sir Henry Elinton zum 


Ober⸗Befehlshaber der Truppen in Aınes | 


rika zu ernennen und ihm gemeinichaftlich 


mit dem Admiral Digby Vollmacht zur | 


Unterbandlung der Friedensbedingungen 
zu ertbeilen, Der Hauptzweck dabei war, 
den Congreß wo möglich zum Abfchluffe 


eines Separat- Friedens zu vermögen. Cars | 


Ieton fam Anfangs Mat zu New Norf 
an und ſetzte Waſhington von ber ihm 
und dem Admiral Digby ertbeilten Voll- 
macht zur Unterhandlung der Friedens- 
bedingungen in Kenntniß. Er erſuchte zus 
gleich um einen Paß für feinen Sekretär, 
welcher dem Congreſſe Depeſchen über ven 
Gegenitand überbringen ſolle. Der Ober- 
feldherr beförberte die Mittheilung an den 


Friedens-Unterhandlungen. 
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Congreß; da aber der Antrag, dem Könige 
die Befugniß zu ertheilen, den Frieden mit 
Amerika abzuſchließen, damals noch nicht 
Geſetz geworden war; da ferner feine Ge- 
wißheit vorlag, daß die genannten Commiſ⸗ 
füre ermächtigt waren, irgend andere Be- 
dingungen anzunehmen, als jene, melde 
fchon verworfen worden waren; ba endlich 
der Congreß argwohnte, daß das Anerbie- 
ten feine andere Abficht babe, ala fie hin— 
zubalten und einzuichläfern, fo daß man 
fie, wenn in Sicherheit eingewiegt, deſto 
erfolgreicher angreifen fünne; und da mit 
einem Worte der Congreß entichloffen war, 
fich in Feine Separat-Unterbandlung ein» 
zulaffen, fo wurden bie Päſſe verweigert, 
Waſhington fürchtete immer, daß man 
ſich in Folge der glänzenden Erfolge der 
amerikaniſchen Waffen in Virginien täu— 


ſchenden Hoffnungen hingebe und empfahl 


auf’s dringendite energiiche Borbereitung 
zu einem neuen Feldzuge. „Was auch ims 
mer die Politif der europäifchen Höfe wäh— 
rend des gegenwärtigen Krieges fein mag, 
entwidelte er, jo find ihre Unterhandlun⸗ 
gen zu weit ausfehend, um un darauf vers 
laffen zu fönnen, Die Klugheit beflehlt 
uns eine ernftliche Vorbereitung zum Kriege 
und nur wenn vollfommen gerüftet, werben 
wir uns in einer Lage befinden, bie ung ges 
gen jedes Ereigniß ficher ftellt.” Der Con- 
greß, dur Waſhington's Anweſenheit in 
Philadelphia und feinen perfönlichen Ein— 
fluß bewogen, votirte fofort neue Geld— 
auflagen und Lieferungen. Man beichlof 
ben Armeebeitand des leuten Jahres bei 


ı zubebalten und forderte die Staaten auf, 


ibre Truppen-Eontingente möglichit bald 
in Bereitichaft zu halten, Der Felbberr 
wurde enblich ermächtigt, zwei Cirfulars 


, Schreiben an die Gouvernöre ſämmtlicher 
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Staaten zu erlaſſen*). Diefe Schreiben wur— 
den am Schluſſe des Januar ausgefertigt; 
ſie enthielten in der nachdrücklichſten Sprache 
Erdrterungen und Ermahnungen, die wohl 
geeignet waren, die Staaten von der Noth— 
wenbigfeit energifcher Anftrengungen zu 
überzeugen, 

Aber wie ſchon fo oft bei früberen Ge— 
legenheiten wurde Waſhington auch jest 
wieder in den Nehultaten feiner Bemühuns 
gen bitter netäufcht, Die Aſſemblys ber 
Staaten erflärten es für unmöglich, son 
ihren Mitbürgern Abgaben einzutreiben. 
Anftatt den Eontinental-Schag zu füllen, 


gingen fie darauf aus, ihm Geld abzus | 


preffen; felbft die, welche eine tüchtige 
Steuer ausfchrieben , verfügten, daß damit 
vor allem die eignen Öffentlichen Bedürf— 
niffe gebeft werden müßten und nur ber 
Reſt an die Central-Kaſſe abgeliefert wer— 
ben dürfe, Obgleich num durch das umſich— 
tige Berwaltungs-Syftem von Morris bie 
öffentlichen Bebürfniffe fehr vermindert wa- 
ren, jo waren fie doch nach der Natur ber 
Sache immer noch fehr groß und hörten 


namentlich dann nicht auf, wenn die Mittel | 


zu ihrer Beftreitung ausblieben, Am An— 
fange des Jahres 1782 war nicht ein ein- 
ziger Dollar im Staatsſchatze. „Und doch, 
fagt Marfchall, waren Aller Augen auf 
den Zahlmeiſter gerichtet; die taufend 
Hände der Staats-Gläubiger waren nad 
ihm ausgeſtreckt, und gegen ibn, nicht ge» 
gen bie Staats-Regierung, waren alle Bes 
fhwerden und Verwünfchungen ber unbe 
friedigt Gebliebenen gerichtet,” Morris war 
zwar über die Undankbarkeit feines Landes 
höchft entrüftet, beſchloß aber dennoch ber 
Sache des Volkes treu zu bleiben, Als er 


*) S. Spulsa a. O. pp 2 f. 





MWafbington die unangenehme Nachricht 
mittbeilte, daß die im Juli Fallig werden» 
| den Steuern nicht vor December erhoben 
| werden könnten, fügte er binzus „Und bei 
ben trüben Ausfichten, wie fie dieſes Schrei— 
ben entbält, bin ich des beftändigen Unge- 
ftüms lärmender Gläubiger ausgelegt; und 
während ich Alles eingebüßt babe, was das 
Leben reizend macht und gehofft hatte, 
mich der Anerkennung meiner Opfer er— 
freuen zu können, werde ich jet mit Schmä— 
hingen überbäuft, Es vergeht kaum ein 
Tag, an dem ich nicht verfucht bin, Das 
mir übertragene Amt in die Hand bes 
Congreſſes zurüdzugeben und eine Laſt 
abzufchütteln,, die mich unter bie Erde 
bringt. Nichts als die Ueberzeugung von 
ber großen PVerantwortlichfeit, die meine 


ſchwierige Stellung bat, hält mich von ei» 


nem ſolchen Schritte zurüd, Ob ih es 
glücklich durchführe, kann Gott allein wil- 
ſen; ich weiß aber, daß mein dermaliges 
Zurüdtreten die unglüdlichhten Folgen ha— 
ben würde, Ich lege diefe mir abgepreßte 
Schilderung meiner Lage vertranensvoll 
in Ihre Bruft nieder — Sie, der ſchon fo 
| siel ertragen und gelitten, werben mir Ihre 
Theilnahme nicht verfügen.” 

Ungefähr in der Mitte April verlich 
MWafbingten Philadelphia und verfügte 
fich nach Newburg in das Hauptquartier. 
Dort erwartete ibn die Unterfuchung eines 
ſchmachwürdigen Vergehens, deſſen ſich ei- 
| nige New VYorker Loyaliiten fchuldig vor 

gemacht hatten und das er mit gan " 
zer Strenge zu betrafen entſchloſſen war, 
| Kapitän Huddy, der eine Abtheilung Sol- 
daten in Monmouth County, New Jerſey 
kommandirte, ward von einem Corps Loya⸗ 
liſten, die fih nach New York geflüchtet 


; hatten, überfallen, gefangen genommen, 








(Buch II. | 




































































































































Kay. IX.) 





und zu New York in engem Gewahrfem 


gehalten, Wenige Tage darauf fchleppten 
fie ihn aus dem Kerker heraus und Bingen 
ibn mit einer auf die Bruft gehefteten In— 
fhrift auf, daß er den Tod zur Vergeltung 
einer ähnlichen Behandlung erleide, welche 


Man ihlägt Wajhingten vor König zu werden. 
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noch vollzählig ein, wie Waſhington es fo 
dringend anempfohlen hatte, Das Wolf 
war fu ausgezogen und jo erichöpft, daß cs 
jegt, wo ber Frieden beinah unzweifelhaft 


| war, zu nichts mehr vermocht werden Tonnte, 


angeblich einige ihrer gefangen genommes | 


nen Kameraden zu erbulden gehabt. Waſh— 
ington nahm die Sache fogleich in die Hand, 
bolte den Rath feiner Offiziere ein und 
legte fie dem Congreſſe vor. Er ſchrieb fo- 
dann an Clinton und verlangte die Aus— 
lieferung von Capitän Lippencot, dem 
Hauptfchuldigen und Näpelsführer der ab» 
fcheulichen Gewaltthat. Da der Aufforde— 
rung keine Folge gegeben wurde, beichloß 
Waſhington mit Zuftimmung feiner Offi- 
ziere Gleiches mit Gleichem zu vergelten, 
Man lieh die engliihen Gefangenen, bie 
gleichen Rang mit Huddy hatten, Loofe 
ziehen, und das Loos traf den Capitän 
Aögill, einen jungen Mann von kaum 19 
Jahren, ven einzigen Sohn feiner Eltern, 
Die Sache wurde während mehrerer Mo— 
nate bingejogen. 
fein Nachfolger Carleton mißbilligten Lip— 
pencot's Handlung aufs Entichiedenite, 
allein er wurde nicht ausgeliefert, weil ein 
Kriegs-Gericht entfchtenen hatte, daß er 
nur dent Befehle des Husfchuffes der in 
New VYork veriammelten Loyaliiten nach— 
gefommen jet. Es wurde Alles aufgeboten, 
Asgill das Leben zu retten; feine Mutter 
richtete ein Gnadengeſuch an den Grafen 
Vergennes, der auch im Intereffe der troft- 
Iofen Mutter bei Wafhington ein Fürwort 
einlegte, Diefes wirkte und Wafbington 
hatte Anfangs November die Freude, den 
Eapitän Asgill in Freiheit fegen zu können. 

Die Truppen-Eontingente der verfchies 
ſchiedenen Staaten trafen weder pünklich 


Waſhington verfuchte es, die Staaten durch 
ein Rundfchreiben an die Gousernöre aus 
ihrer Apatbie aufzuftacheln, hatte aber nur 


' geringen Erfolg. Dazu war die Mifftim- 


Sowohl Elinten als | 





mung unter Offizieren und Soldaten we— 
gen des Rückſtandes der Löhnung feit eini— 
ger Zeit gewachlen und die unter ihnen 
herrſchende Noth brachte fie zu einem 
Schritte, ver Wafhington den gröf- 
ten Kummer erregte. Da fie ſich über- 
zeugt batten, wie erbärmlich und unzuver— 
läſſig ſich der Congreß als Negierungs- 
Behörde gezeigt hatte, und da man an der 
Möglichkeit einer republikaniſchen Staats— 
form vielfach zweifelte, gewann die Anſicht 
allgemein Beſtand, daß der einzige Weg 
eine ſtarke Regierung zu erhalten, der ſei, 
bie oberſte Gewalt in die Hand eines eins 
zigen Mannes zu legen, Das Heer berieth 
bie Frage und beauftragte einen Obrtften, 
feine Anficht dem Feldherrn auszufprechen, 
Diefer verfaßte ein fehr geiftreich gehal— 


1782. 


ı tenes Schreiben, worin er bie damalige 
ı Lage der Dinge ſchilderte, die Mängel der 





gegenwärtigen Organifation entwidelte, 
und den edlen Baterlandsfreund, der fo 
lange an ber Spite der Armee geſtanden, 
anrebend, in folgenden Worten jchloß : 
„Dieſes muß Alle, befonders aber Militär: 
perfonen eben fo von der Schwäche einer 
republifaniichen Regierung im Allgemeinen 
als insbefondere davon überzeugt haben, 
daß die Armee nur dadurch Das zu leiſten im 
Stande war, was fle geleitet hat, daß fie 
unter der ausschließlichen Zeitung eines 
Mannes geftanden, Es ift darum nicht 
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zu bezweifeln, daß wenn bie Vorzüge einer 
conititutionellen Monarchie gehörig dar— 
getban werben, ſolche angenommen wird, 
Alsdann aber wirb es unbeitreitbar fein, 
daß dasfelbe Gente, welches uns durd ans 
fcheinend unüberwindliche Schwierigkeiten 
geführt hat, daß diefelben Eigenfchaften, 
welche die allgemeine Achtung und Vereh⸗ 
rung einer Armee verdient und gewonnen 
haben, auch am erften berufen und geeignet | 
find, uns auf ven Wegen des Friedens zu | 
leiten unb vorzuitchen. Manche Leute ha— 
ben die Begriffe Monarchie und Despotie | 
jo verwilcht, daß fle fie nicht mehr von ein- 
ander trennen Finnen. Es dürfte daber 
vielleicht entfprechend fein, der Executiv⸗ 
Gewalt ver Berfalfung, wie wir fie sorges | 
Ichlagen, einen anderen volfsthümlicheren 
Namen zu geben: obgleich wenn fofort die 
Sache zu enblicher Entſcheidung gebracht 
werben foll, uns sorwiegende Gründe be— 
ftimmen, die Benennung „König“ vors | 
zufchlagen, was fogar, wie der Schreiber | 
zu glauben Grund bat, noch mancherlei 
fonftige ſehr weſentliche Bortheile im Ges 
folge hätte,” 

Waſhington's Antwort auf diefe Mit- 
theilung lautete wie folgt. 

Mersburg 22. Mai 1782. 





Mein Herr! 

Mit größtem Erftaunen habe ich die An- 
fichten gelefen, die Sie meiner Prüfung 
unterlegt baben. Laffen Sie mich Ihnen 
fagen, daß mir fein einziges Ereigniß wäh— 
rend des ganzen Krieges eine fchmerzlichere 
Täufhung verurfacht hat, als die aus Ihe | 
rem Schreiben gewonnene Erfahrung, da 
Grundfäge in der Armee verbreitet find, 
wie Sie mtr folche entwidelt haben, denn | 
fie. fcheinen mir eben fo verwerflich als 








tabelnswertb, Für jest joll das Geheim⸗ fen Armee hätte Waſhington ſelbſt, wenn 






(Bud) TIL. 


niß ihres Beſtehens in meiner Bruft ver- 
fchloffen bleiben; vorausgefegt, daß nicht 


' eine fernere Agitation in der Sache mein 


Einfchreiten nöthig macht. 

Ich bin wahrhaft in Berlegenbeit zu er= 
ratben, zu welcher Zeit mein eigenes Be— 
nehmen jemals Anlaß zu einer Adreſſe 
gegeben haben kann, welche meiner Anficht 
nach zum Keime großen Unbeils für unfer 
Baterland werden kann. Wenn ich mic 
nicht felbjt täufche, gibt es gewiß Niemand, 
dem Solche Abfichten mehr zuwider fein könn⸗ 
ten, als mir. Auf der anderen Seite hat 
gewiß auch Niemand einen aufrichtigeren 
Wunſch, daß der Armee volle Gerechtigkeit 
wiberfahren möge, ala ich, und Alles, was 
meine Macht und mein Einfluß im verfal- 
fungsmäßigen Wege zu ihren Guniten zu 
bewirken vermögen, foll nach meinen beiten 
Kräften geſchehen, wo und wie fich immer 
bie Gelegenheit dazu parbietet, ch be 
ichmöre Ste daher bei der Liebe, die Sie 
für Ihr. Vaterland, bei der Achtung, Die 
Sie für das Urtheil der Nachwelt, und 
für mich ſelbſt hegen, ſolche Gedanken zu 
unterdrücken, und nie mehr, gegen Wen es 
auch ſei, zu äußern. Mit Achtung ꝛc. 

Georg Waſhington. 

Allerdings eine ernſte und ſcharfe Zu— 
rechtweifung! Mögen nun die Motive 
Derer, welche Wafbington ſolche Vor— 
ſchläge unterbreiteten, geweſen ſein, welche 
ſie wollen, ſo ſteht feſt, daß ſein gerader 
Sinn unbeſtechlich war, und ſeine Vater— 


landsliebe ibn über alle ehrgeizige Selbft- 


berüdfichtigung erhob. Der fragliche Ver: 
ſuch blieb übrigens ber einzige, und es ift 


‚ nichts weiter von ähnlichen Beftrebungen 


befannt, 
Mit einer nur zehntaufend Mann ſtar— 
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er gewollt hätte, Feinen Angriffs-Krieg füh— 
ren können. Er blieb daher den Sommer 
über unthätig im Norden fteben, *), Sir 
Sup Carleton verbielt ſich feiner Seits 
gleichfalls rubig in New Vork, jo daß bie 
Beindfeltgfeiten der That nach aufgehört 
hatten. Anfangs Auguſt meldeten Carleton 
und Dieby dem Ober-Befehlsbaber, dab 
die Unterhandlungen für den Abichluß eis 
nes allgemeinen Friedens in Paris begon— 
nen hätten, und die Unabhängigkeit der 
Vereinigten Staaten anerkannt werben 
würde; ferner, daß Laurens in Freiheit 
gefept fei, und die feither in England zu- 
rückgehaltenen Amerifaner Päſſe erbalten 
wiürben, 
merkte Carleton, daß er feine Urfache zu 
Seindfeligfeiten febe, und folde darum 


überall eintellen werde — fie könnten, | 


fügte er hinzu, nur das Elend der Einzels 
nen vergrößern, obne fir einen der beiden 
Staaten einen erdenklichen Nugen zu haben. 
Darum babe er den feitherigen Gebrauch 
eingeftellt, die Indianer in das Gebiet der 
Vereinigten Staaten Streifzüge machen zu 
laſſen; die auf ſolchen Expeditionen begrif- 
fenen babe er zurückgerufen.“ Diefe amt: 
fichen Mittbeilungen ſchienen die Eifer: 
fucht des franzoͤſiſchen Gefandten in Ame— 
rifa rege zu machen, weſhalb es der Con— 
greß für zwedmäßtg bielt, den Befchluß zu 
ernenern, daß er ſich nur in Gemetnfchaft 
und mit Zuflimmung feiner Allerchriftlich- 
ften Majeftät in Friedens-Unterhandlungen 
einlaffen werde, 

Wir Fönnen hier füglich einfchalten, daß 


*) Am 26. Juni 1782 nahm ber Congreß bie Form dei gro⸗ 
fer Stantefiegeld der VBercinigten Stenten an. Es follte 
jeher : Der Amttrilaniſche Abler, in der zechten ſtralle einen Oli⸗ 
venzweig nud In ber Tinfen ein Gebund ven dreischn Wfeilen 
daltend, im Schnabel eine aufgerollte Flagge mit ber Inſchrift: 
E pluribus Unum. 

Vol. IL--18. 


Lian nee = — — 


Macht in Europa, welche dem Beiſpiele 





Anlehen von ihm zu erhalten. 
In einem anderen Schreiben be— 


gern den Abſchied nehmen würden, wenn 





nach der Gefangennehmung von Henry 
Laurens, John Adams als bevollmächtig— 
ter Miniſter nach Holland geſchickt wurde, 
um wenn möglich ein Anleihen zu contrahi⸗ 
ren. Nach langer Verzögerung wurbe er 
officiell angenommen, und die Vereinigten 
Provinzen erkannten am 19. April bie 
Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten 
von Amerika an. Holland war die erfte 


Branfreichs folgte, Im den eriten Tagen 
des Oftober ſchloß Adams einen Freund» 
fchafts- und Handels-Vertrag mit Holland 
ab, und es glücfte ihm auch, das erwünfchte 


Durch den glänzenden Sieg Robney’s 
über den Grafen de Graſſe am 12. April 
waren die britiſchen Beſitzungen in Weſt— 
indien außer Gefahr, und man war nicht 
ohne Befürchtung, daß dieſer Umftand die 
Friedens-Unterhandlungen binauszichen, 
und felbit zum Wiederbeginne ber Beinb- 
feltgfeiten führen könne. Man hatte bie 
Abſicht, die Armee zu vermindern; aber 
durch die ſträfliche Nachläffigkeit der Staa— 
ten war Fein Geld vorhanden, den Sold 
der Offiziere und Soldaten zu bezahlen. 
In einem vertraulichen Schreiben an ben 
Kriegs-Sefretär ſprach Waſhington feine 
Üeberzeugung aus, dab Viele im Heere 


fie nur den rüditindigen Sold bezahlt be— 
kämen, fügte aber wörtlich hinzu: „Och 
kann jedoch nicht umbin, große Befürch— 
tungen zu begen, wenn ich mir vorftelle, 
daß eine große Zabl Männer, die son tau- 
fend Erinnerungen an bie Vergangenheit 
und Berürdstungen für die Zukunft auf- 
geitachelt werden, dem bitteren Mangel 
Preis gegeben, und von einem Gefühle des 
Zorns über den son ihnen fo genannten 
















Undanf des Baterlandes be 
berricht, in die Welt geftofen wird, Bon 
Schulden gebrüdt, ohne einen Pfennig in 
ber Tafche, womit fie nach Haufe zurüd- 
fehren könnten, haben die Meilten ihre 
befte Lebenszeit und Diele davon ihr eignes 
Vermögen dem Dienfte ihres Vaterlandes 
und der Erringung feiner Unabhängigkeit 
geopfert, ganz abgeſehen von dem, was fie 
gelitten haben und was oft die Gränze 
menfchlicher Ausdauer überftiegen bat. Ich 
wiederhole, daß wenn ich an diefe aufrei- 
zende Umitände denke, ohne daß das Ge- 
ringſte geſchieht, ihre Gefühle zu beſänf— 
tigen, oder bie düftere Ausſicht zu erbeilen, 
ich Sehr befürchte, daß eine Reihe übler 
Folgen von fehr ernitem und bedenklichem 
Charakter daraus entitehen könne. 

Ich will nicht den Schein haben, als 
ob ich zu grell male, fo ſehr mich auch die 
Wirklichkeit rechtfertigen würbe, wenn ich 







































































beroifcher Ausdauer und furchtbarem Elende 
erzählen, wie fie in ber Geſchichte der 

















find, Aber Sie können fich darauf verlaf- 











tragen des Elendes bei unferen Soldaten 
erichöpft it, und noch nie ein folcher Geiſt 
des Mifivergnügens berrfchte, wie in dem 
gegenwärtigen Augenblid. So lange wir 
im Felde ftehen, mögen die Leute som offe— 
nen Ausbruche zurüdgehalten werden kön— 
nen, aber wenn mir bie Winterquartiere 
bezieben, und der Sturm bat ſich nicht sor- 
ber verzogen, it es nicht leicht, für Die Fol— 
gen einzuſtehen. Es ift wahrlich hohe Zeit, 
daß es Frieden gibt," Wie wir bald fehen 
werden, war nur zu viel Grund zu diefer 
Behauptung da und wir find alſo fchen 



























































es tbäte, ſonſt könnte ich Thatfachen von | 


Menſchheit gewiß noch felten vorgekommen | 


Ende des Revolutions⸗Krieges. 





fen, daß die Geduld und das ruhige Er— 


vorbereitet, die Selbſtaufopferung des Feld⸗ 





(Bud; IM. 


herrn in dem von ihm eingefchlagenen Bes 


nehmen zu beurtheilen, Obgleich die im 
Norden ſyſtematiſch eingebaltene Untbätig- 
feit fich gewiffermaßen auch auf die Armee 
im Süden erftredte, hatten dort doch einige 
Neben-Operationen von feindfeligem Char 
after ftatt. General St, Elair, welcher 
die Verftärfungen von Yorktown nad} dem 
Süven führte, Fam Anfangs Januar in 
dem Hauptquartier des General Greene 
an. Es war ihm aufgetragen worben, bie 
Verichanzungen von Wilmington auf feinem 
Wege zu nehmen; allein bie britifche Gar- 
nifon räumte den Pla vor feiner Ankunft, 
und er wurde alſo dort nicht aufgehalten, 

Er hatte überhaupt auf dem ganzen 
Mariche kein feinpfeliges Nencontre : allein 
die Zahl feines Corps hatte fih in Folge 
ber auf einem langen Marſche unsermeib- 
lichen Zufälligfeiten jo gemindert, daß die 
dem General Greene zugeführten Berftär- 
tungen kaum binveichten, die Lücken der— 
jenigen zu füllen, deren Dienft Ende De- 
cembers abgelaufen war. So ſchwach üb- 
rigens aud die Süb-Armee war, nahm 
Greene dennoch feinen Anftand, nad St. 
Clair's Ankunft ein Corps unter dem Comes 
mando des Generals Wayne über ben 
Santee zu beordern, um den Staat Geor- 
gien zu beſchützen. Bet feiner Annäherung 
z0g General Clarke, welcher bie in jener 
Provinz ftehenden Engländer, ungefähr 
taufend Mann regulärer Truppen, ohne 
die Miliz, fommandirte, feine ganze Macht 
zufammen, Während Wayne die Englän- 
der aufmerkfam beobachtete, wurde er in der 





ı Nacht vom 23. Sjunt plößlich- von einem 


ſtarken Corps Ereef-ndianer überfallen, 
Nur die vortreffliche Disciplin und Bra- 


| tour feiner Leute konnte das Corps von 





gänzliher Vernichtung retten. Dieſes 
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fharfe Zufammentreffen war die Schluß- | Zahlung zu teilten — fe; falls dies 


Scene des Krieges in Georgia. Savan— 
nab wurde am 11. Juli geräumt, und 
Wayne kehrte zu Gemeral Greene zurüd. 
Es hatte fih große Mißſtimmung in 
Folge der Schwierigkeit gezeigt, Lebens» 
mittel zu erhalten, und das Contingent 
von Pennſylvanien, worunter viele Fremde 
dienten, ging in feiner Aufregung und Er- 
bitterung ſoweit, daß fie fich mit dem Feinde 
in hochverrätheriſches Einvernehmen ſetzten. 
Sie beabfichtigten nichts weniger, als fich 
bes Generals Greene zu bemächtigen,, und 
ihn einem Detachement brittfcher Truppen, 
die von Charlefton ausrüden Sollten, um 
ihre Abficht zu unterftügen, zu überlie- 
fern *). Gerade als das Eomplott aus- 


geführt werben follte, wurde es entbedt, | 
Ein Sergeant wurde von dem Krieges | 
Gerichte ſchuldig befunden und ftandrecht- 


lich erſchoſſen. Es trug ſich Diefes gegen 

Ende April zu, in der Nacht darauf defer- 

tirte eine große Zahl der Betbeiligten. 
Sn Charlefton Fommandirte General 


Leslie, der den Plab bis zum 14. Decens | 


ber hielt, ungeachtet fhon am 8, Auguſt 
die Abficht ausgefprochen worden war, ihn 
zu räumen, Sn der Zeit awifchen jenen 

Daten bot General Leslie dem Ge— 


1782 k Er 
neral Greene einen Waffenſtillſtand 


an, ben Greene auch gern eingegangen | 


wäres ba aber die Befugniß darauf einzus | 
’ Be 3 baben. 


gehen der Civil-Behörde allein zuſtand, 
erachtete er ſich nicht für ermächtigt, eine 
Unterhandlung dieſer Art mit dem britiſchen 
General abzuſchließen. Leslie verlangte 
ferner, daß ihm Reis und andere Lebens— 
mittel geltefert würden, wofür er baare 


*, Siebe Greent's "Life of Nathanael Greene,” 
Auch Calbwell's *Life of Generul Greene,’ p. 863. 


p- 46. 











verweigert würde, brobte er ſolche mit Ge- 
walt und ohne Zahlung wegzunebmen. 
General Greene muthmaßte indeffen, dab 
die Engländer die Abſicht hätten, eine 
große Quantität Reis in Charleiton anzu— 
fammeln, um bie Armee während ihrer 
Verwendung gegen die Franzofen in Weft- 
indien zu verproviantiren, und lehnte das 
ber das Geſuch ab. Die Folge davon 
war, daß die Engländer mehrere Fouragi- 
rungszüge machten, wobei es mehrfach zu 
Gefechten kam.*) Diefe waren an und für 
fih ohne Bedeutung und erhielten nur das 
durch ein Intereſſe, daß Obrift-Lieutenant 
Laurens in einem derfelben am 27. Auguſt 
zum großen Bedauern feiner Landsleute, 
beren volle Liebe und Achtung er genof, 
blieb, Bald nachher machte Kapitän Wil- 
mot einen Angriff auf ein britiiches Corps 
beider James Anfel,nabeam Sort Johnſon; 
er jelbit und einige Leute wurden getödtet, 
die Anderen zogen fich zurüd, Diefes war 
das letzte Blut, welches in dem amerifani- 
ſchen Kriege vergoſſen wurbe, 

Gegen die Mitte des September zogen 
die Franzoſen von Virginien ab, und ver» 

) Man bat bereiinet, daß in ben verſchiedenen Urmoen ber 
Bereinigten Staaten während des ganzen Krieges ungefähr 
fiebenzigtaufend gefallen find. Die Zahl ber anf den fhrut- 
lichen Gefangenen · Schiffen Verſterbenen kaun nicht aufgeftelit 
werden, obgleich man nachgerechnet bat, daß nur allein auf dem 
f. 3. Jerſeh · Gefangenen ⸗Schiff wenigſtens eiftaniend geendet 
Dieſe ſchredlich zroße Sierblichteit wird allzemein ber 
ſchlechten Behant lung und Andaͤufung einer großen Menge 
Menſchen im engen Räumen zugtſchrieben. Englands Betluſt 
beſtand aus dem ber zwel arofien von ben Amerikaneru gefangen 
gtnemmenen Armeen und ben vielen Tauſenden, bie in den ver⸗ 


ſchlebenen Schlachten und Geſechten getsdtet wurden ; ſodann 
ans dem Abfalle von dreizehn feines Colenien und endlich ans 


| ber Bermehring feiner Nattonal-Schuld am zwolf Millionen 


Pfund Sterling während fieben Jahren. Die Bertinigten 
Staaten haben banegen ihren Imed, bie Unabhängigkeit 
ertticht, und ihre National ·Schuld iſt nut 45 Millionen Dollars 
oder weniger als 10 Milltenen Pfund. Thacher's Milit. 


| Journal p. 350. 
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einten fich mit der amerikanifchen Armee 
am Hudſon. Im folgenden Monat mars 
fhirten fie nah Bolten und ſchifften fich | 
während des Monates December nach Weft- | 
indien ein, nachdem fie im Ganzen zwei 
und ein halbes Jahr in Amerika geweien 
waren, Wafbington begab fich nach News | 
burg, wo das Sauptauartier bis zur Auf- 
löfung der Armee blieb, Obgleich es bei— 
nabe gewiß war, daß während des Winters 
nichts unternommen werden würde, und 
daher auch die Anwefenbeit des Feldherrn 
im Lager nicht notbwendig war, fo war 
Wahhington doch zu beforgt , daß die Auf- 
regung und Erbitterung ber Offiziere und 
Soldaten bevenflihe Folgen baben fünne, 
um nicht jede verfönliche Rückſicht auf ſich 
feibft in den Hintergrund zu ftellen, Er 
blieb im Lager bei der Armee, entichloffen, 
bie Mißvergnügten forgfältig zu über— 
wachen. 

„Um ein richtiges Urtheil über die Ur— 
fachen des in der Armee berrichenden Mif- | 
vergnügens zu gewinnen, fagt Marichall, | 
it es nothwendig, fich in’s Gedächtniß zu—⸗ 
rückzurufen, daß der Congreß-Beſchluß vom 
Oktober 1780, wodurch den Offizieren le— 
benslaͤnglicher Halbſold zugeſichert wurde, 
einzig auf dem guten Willen einer Regie— 
rung beruhte, welche keine Mittel beſaß, 
ihre Zuſagen zu erfüllen. Solche Mittel | 
fonnten nur durch Ausſchreiben auf die 
Staaten herbeigefchafft werben, und bie 
Mirfung folder Ausichreiben felbit in ben | 
Zeiten, wo die Gefahr sor der Thüre war, 
fonnte wahrlich Fein befonderes Vertrauen 
einflößen, daß jebt wo der Frieden gefchlof- 
fen war, mehr von ihnen erwartet werben 
Tonne, Auch die Anfichten des Congreſſes 
felbt über das Halb-Sold-Syſtem waren | 
fo ungünftig, daß man nur ſchwache Hoff- 











nung haben Fonnte, daß, wären auch jene 
Mittel von den Staaten berbeigeichafft 
worden, ber Congreß biejelben ibrer Be— 
ſtimmung gemäß wirklich verwenden würde, 


' Seit jenem Befchluffe waren die Conföde— 
ı derationg » Artifel 


angenommen worden, 
welche die Zuftunmung von neun Stans 
ten zu jeder Geld⸗Bewilligung fürnotdwene 
dig erflärt hatten, und neun Staaten hatten 
ſich noch nie für die Halbſold-Bewilligung 
ansgeiprochen. Auch wußte man, daß bie 
allgemeine Stimmumg nicht zu Ouniten die» 
fer Belohnungs-Art der Offiziere war; es 
war daher ganz natürlich, daß, als ihnen 
jest Die Einftellung des Felddienſtes mehr 
Zeit zum Nachdenken geitattete, ihre Be— 
fürdhtungen mit dem Herannahen bes Frie— 
densichluffes wachfen mußten, 

Im Frühjahre 1782 vereinigten fich die 
ftreitenden Mächte in Europa über die 
Grundlage des Friedens, Im April ging 


| Dswald nad Paris, bald darauf von 


Greenvillegefolgt, ummitdem Grafen 
Vergennes über die Präliminarien eis 


nes allgemeinen Friedens zu unterhandeln. 


England fügte ſich nur in mirrifcher Zus 
ſtimmung in Nefultate, die unvermeidlich 
geworden waren, und machte eine — 
Menge Schwierigkeiten, in der Ab— 

ſicht, die Unterhandlungen zu verwickeln, 
und ven Vereinigten Staaten jeven mög— 
lichen Bortheil abzuringen, den es fich 
noch zu guter Letzt anzueignen vermochte, 
Der Marauis son Rockingham farb 
am 7. Juli und wurde durch Lord Shels 
burne erfegt. Diefer war mit dem Könige 
übereingefommen, wenn es möglich fei, die 
offene und abiolute Anerkennnng der Unab— 
hängigkeit ver Vereinigten Staaten zu ser- 
weigern, Dr. Franklin machte fich eine 
Notiz, die im Original unter feinen Papieren 
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Unterzeihnung des Friedens-Vertrages. 








gefunden wurde. 
bam’s Tod fagte der König zu Shelburne: 
„Laſſen Sie mich offen mit Ihnen ſprechen. 
Was mir am meiſten am Herzen liegt, 
und worauf ich nur mit meinem Leben und 
mit meiner Krone verzichten möchte, it, bie 
gänzliche und unzweideutige Anerkennung 


Sogleich nach Rodings | 





am 30. November zu Paris der vorläufige 
Vertrag von allen Parteien in Form Red 
tens unterfchrieben, und Anfangs des fols 
genden Jahres von dem Congreſſe rati— 
fizirt *), 





der Unabhängigkeit Amerifa’s zu vermeis | 


ben, mögen die Folgen fein, welche fie wol— 
len. Verfprechen Sie mir, diefen Punkt im 
Auge zu behalten, jo will ich Ihnen in 
allen anderen Beziehungen freie Hand ges 
ben.“ Die Feftigfeit des Congreſſes und 
ber Amerikanischen Commiſſäre in Paris 
sereitelte indeh das Gelingen des Mand- 
vers. Glücklicher Weile waren die Intereſ— 
fen unſeres Daterlandes Männern anver— 
traut, welche die Fähigkeit befaßen, fie zu 
begreifen und die Energie, fie zu vertheidi— 
gen, Der ehrwürbige Dr. Franklin, jetzt 


Man wird ſich erinnern, daf die ameri— 
kaniſchen Commiffäre ausdrücklich angemtes 
fen wurden, fich in den Verhandlungen mit 
England nach dem Rathe und dem Wunſche 
von Frankreich zu richten. Jay dagegen 
wünſchte ſelbſt den Schein einer Unterwürs 
figkeit gegen Frankreich zu vermeiden, wenn 
auch die von dieſer Nation bereits geleiſte— 
ten und künftig noch von ihr für die Sache 
der Amerikaner gehofften Dienſte noch ſo 
ſchwer wögen; er nahm ſich daher heraus, 


das hohe Pferd zu beſteigen, und auf Punk— 


beinah achtzig Jahre alt, war Amerika⸗ 


niſcher Bevollmächtigter in Paris; von 
Seiten Spaniens wurde ihm am 23, Juni 
Herr Jay beigegeben, und dieſe Beiben 
führten hauptfächlich Die Unterhandlungen, 
Adams kam erft Ende Oftober nach 
Paris, Laurens aber nur wenige Tage 
früber, ala man ſich über bie Friedens- 
Bedingungen vereinigt hatte, Die drei 
Hauptpunkte, nämlich: pielnabbängig- 
keit, vie Gränzen und die Fiſche— 
reien wurden zur wechſelſeitigen Befrie— 


digung geſchlichtet — beide letztere wurden 


ſehr erſchöpfend zwiſchen den Herren Jay 
und Oswald erörtert, Andere Fragen, be— 
treffend die Entihädigung der Loyaliſten 
für die erlittenen Verluſte, die Abtretung 


Canada's an die Vereinigten Staaten ıc, | 


wurben zwar ebenfalls von den Commilfa- 
ren verhandelt, ohne daß man ſich aber 
darüber einigen konnte. Endlich wurde am 


ten zu beharren, bezüglich derer fein Col— 
lege fich nicht berufen fühlte, eine gleiche 
Hartnädigkeit an den Tag zu legen. Als 
z. B. Herr Oswald feine Vollmacht vor— 
legte, die dahin lautete; mit allen gehörig 
ermächtigten Perfonen aus den Colo— 
nten oder Plantagen zu unterhans 
bein“ weigerte fih Jay poſitiv weiter zu 
gehen, fo Tange nicht die Vereinigten 
Staaten als eine unabhängige Nation 
darin angeführt ſeien, obgleich Dr. Frank— 
Yin und Graf Vergennes das Bedenken für 
ungeeignet hielten, indem allen Verhält— 
niffen nach die Unabhängtgfeit der Ver— 
einigten Staaten faktiſch wenn nicht 
wörtlich anerkannt ſei. In Folge des fe— 

ften Entfehluffes von Say, in feinem Ber 

fahren ganz unabhängig zu bleiben, kam 
\ es, daß die Unterhandlungen fortſchritten, 
und die proviforiichen Vertrags » Artikel 








*) Batfon in “Men and Times of the Revolution," 
p. 203—6 gibt eine interellanne Schilderung son ber Throntede 
bes Hönigs von England am 5. Devember 1782. ©. Anbang 
I am Ende bes negentärtigen Rapitels. 
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net von Berfallles darum befragt wurde, | 
Adams*) ging dabei Hand in Hand 
mit Jay, und Dr, Franklin konnte fich | 
nicht von feinen Eollegen losſagen. Ob: | 
gleich fie daher eigentlich ihre Inftruftionen 
verleiten, und deshalb von Vielen in der 
Heimath fcharf getabelt wurden, fo muß 
man boch heute zugeben, daß bie Grund» 
füge, von denen fle dabei geleitet wurden, 
ganz richtig waren, und ihr Verfahren im | 
wohlserftandenen Intereſſe ihres Vater: 
landes lag. 


Natürlich beichwerte fih Graf Vergen- 
nes über das von den Amerikaniſchen Com— 
miffären eingebaltene Verfahren und Dr. 
Franklin wurde beauftragt, fie fo gut als 
möglich zu entichulbigen. Sparks gibt den 
Brief bes Grafen an Herrn von Luzerne, | 
ben franzöſiſchen Gefandten in Amerifa, 
worin der Gegenitand erwähnt und auch 
erfichtlich it, was fchon ein Blid in Frank 
lin's Brief an den Grafen ahnen läßt, daß 
nämlich der Letztere fich des gewordenen 
Auftrags, den franzöſiſchen Hof zu verföh- 
nen, mit jo vielem Erfolge entledigte, daß | 
der franzöfiiche Hof feinen Groll aufgeges | 
ben hatte +). Vielleicht war unter den da—⸗ 
maligen Umſtänden ver Verdacht über 
die wirklichen Abſichten Frankreichs, wels 
cher fich der Commiſſäre bemächtigt zu ha— 
ben Scheint, nicht fo ganz ungerechtfertigt; | 
namentlich da wir wilfen, daß Die englifchen 
Bevollmächtigten fortwährend Zweifel und 
Argwohn über die Fünftigen Pläne und 











“) Der Enlel Adanns Bat im ſeinem Berichte über bie von | 
frinent @sofsater geleifteten Dienfte eine ganz andere Auſicht 
Biber bie biplomatifche Gefdiltiägfeit und Eharafter-Stürke bes 
Grafen Vergennts, ald Sparte, S. Life and Works of John 
Adams. Vol ]. pp. 392-095, 

4) S. Sparks Life of Franklio p. 400. 








| Adams, Vol, I, p. 854 ff. 





Indeſſen fühlen wir uns bei alledem, daß 
wir Jay wegen des männlichen, würdigen 
und nationalen Standpunktes, ben er eins» 
nahm und worauf ihm feine Mit-Commif- 
füre, namentlich Adams folgten, unfere An— 
erfennung nicht serfagen fünnen , boch vers 
pflichtet, Sparks Worte anzuführen, in 
denen er die Reinheit der Abfichten der 
mächtigen Alltirten der Vereinigen Staa— 
ten vertheidigt. „Der Hof von Frankreich 
bat som Eriten bis zum Letzten die Bebin- 
gungen der Allianz getreulich erfüllt. Es 
ſoll nicht behauptet werden, daß die Fran» 
zofen eine befondere Vorliebe für die Ame- 
rifaner gebabt hätten, oder durch fein Mo— 
tis des Intereſſes und lediglich durch 
Freundichaft und Anhänglichkeit beftimmt 
worden fein. Warum follte man folches 
auch erwarten? Want war vollitindige 
Uneigennügigfeit jemals ein Charafterzug 
in ben Verfehr zwiſchen zwei Nationen ? 
Aber es fteht feit, und nichts im amerifa- 
nifchen Unabbängigfeits-Rampfe kann kla— 
rer erwiefen fein, ala daß bie franzöſiſche 
Regierung in allen ihren Beziehungen zu 
ben Vereinigten Staaten, fowohl während 


ı bes Krieges wie nach dem Frieden höchſt 


ehrenvoll gehandelt und ihre Zufagen ges 
treulich erfüllt hat, ja daß fie in mehreren 
Beziehungen fich als wahrhaft großmüthig 
erwiefen bat, *) 

Kurze Zeit, nachdem die Winterquartiere 
bezogen waren, beſchloſſen die Offiziere eine 
Vorſtellung an den Congref bezüglich ihrer 
Sold-⸗Rückſtände einzureichen, und beauf- 
tragten den General MeDougal und Ob- 


*) Sparls a. a. O. p.495. Eiche darüber auch Pirkin’s 
Political and civil History of the U, States. Vol II, 
p. 128, Jay's Life of 7, Jay, Vol. I, p. 133, Life of John 
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riften Ogden und Brooks fie perfönlich bei 
der Berfammlung zu vertreten, und ihre 
Intereſſen wahrzunehmen. 

Die Borftellung „Adreſſe und 


arbeitete Schrift, ganz geeignet, den Con» 
greß zu einer entſcheidenden Handlung aufs 
zuftacheln. Die in dem Beichluffe vom Of- 
tober 1780 vorgefchene Umwandlung des 
Halbſoldes wurde nachdrücklich verlangt, 
nicht fo wohl, weil man fie für gerecht oder 
billig bielt, ala weil die Leute, Die der Ver— 
zweiflung nabe waren und nad allen ihren 
Anftrengungen und Opfern für das Wohl 
ihres Baterlandes ſich der bitteriten Armutb 
und dem Fäglichften Elende Preis gegeben 
ſahen, darin den einzigen für fie offenen 
Ausweg zu finden hoffen fonnten. Es wäre 
verbrecherifch son uns, ſo ſchließt die 
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in das Loos eines Soldaten fallen können, 
ohne Murren ertragen hatten, Es gab 
Mitglieder in der National-Nepräfentation, 


! welche entichloffen waren, in wahrhaft na— 
Bittfhrift per Offiziere“ | 
überfchrieben, war eine talentsoll ges | 


tionalem Geiſte zu bandeln und die feier- 
lich eingegangene Verbindlichkeit redlich zu 
erfüllen, fo daß den Offizieren jeder Dol- 
lar bezahlt werden mülle, der ihnen ge 
ſchuldet werde, Leider mülfen wir aber zu— 
geben, daß die Mehrheit in dem Congreſſe 





ſolche Gefühle und Anfichten nicht theilte, 
Die Rechte der Einzel-Staaten und deren 
Souveränität eiferfüchtig  vertheidigend, 
wirkten und ftimmten fie gegen den Plan, bie 
Rückſtände und Penfion ver Offiziere durch 
eine Geſammt-Commiſſion Tiquidiren und 
aus einem Gefammt-Fond zahlen zu laſſen; 


| fie verlangten, daß die Negulirung der An— 


Adreſſe, die allgemeine Unzufriedenheit zu | 


verſchweigen, welche in der Armee berricht | 


und ſich immer welter verbreitet, und die 
eine Folge der Ungerechtigfeiten und des 
Drudes find, welche fieben lange Jahre 
hindurch ihre Lage in manchen Beziehun« 
gen jo erbärmlich gemacht haben, Wir fle- 
ben daher den Congreß an, um ber Welt 
und ver Armee zu zeigen, daß bie Unab- 
bängigfeit Amerifa’s nicht auf den Ruin 
einer ganzen Klaffe feiner Bürger gegrün— 
bet werden foll, irgend ein Mittel fchleunie 
ger Hülfe ausfindig zu machen.“ 

Gewiß gab es Mitglieder im Congreſſe, 
welche Willens waren, der Armee vollftän- 
dig gerecht zu fein; es gab Mitglieder, 


welche wahrbaften und revlichen Antheil zenefn zu ergreifen. 


an dem Scieffale jener hochherzigen Pa- 
trigten nahmen, die Alles für die Unab- 
hängigfeit ibres Landes eingefett und jede 
Beſchwerde, jenes benfbare Leiden, welce 


fprüche den Einzel-Staaten überlaffen wer» 
den ſolle *). 

Der Congreß berieth die Denkſchrift, 
geſtand die Begründung des Anſpruches 
zu und faßte einige Beſchlüſſe, ohne aber 
wirkſame Maßregeln zu ergreifen, die nö— 
thigen Fonds herbeizuſchaffen, oder für die 
Forderungen Sicherheit zu geben. So 
ging der Winter herum, ohne daß eine 
Beſſerung in der quälenden und hoff— 
nungsloſen Lage der Offiziere eintrat, 
das ernannte Committee berichtete Anfangs 
Mat, daß nichts geſchehen könne, was ir— 
gend einen Erfolg verſpreche. 

Sp war die Krifis jest eingetreten, Ges 
täufcht und mit Recht erbittert, gewannen 
die Offiziere immer mehr die leberzeugung, 





daß es an der Zeit fer, energiichere Maß— 
Es wurde eine ges 
heime Zufammenkunft beichlofen und am 


*) S. Note in Turig’ History of the Constitution. Vol. I, 
p- 104. 
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10, März wurde eine Aufforderung in 
Umlauf gefegt, welche den Zweck derſelben 
angab und zur Betbeiligung aufforderte, 
Am nämlichen Tage erfchten eine anonyme 
Adreſſe an die Armee, die erfte der berühm— 
tn Newburger Ndreffen Sie 
war mit großem Talente gefchrieben und 
voll beredter und leidenfchaftlicher Anregun- 
gen, die ihre Wirkung auf Männer nicht 
verfehlen konnten, welche fich durch ben Uns 
bank und die Hintanfegung ihres Yandes 
tief gefränft fühlen mußten. *) 

Waſ hington ſah auf der Stelle, welche 





Folgen eine Zufammenkunft haben müßte, | 


die unter fo aufregenden Umftänden abge 
halten würde, und trat mit großer Klug- 
beit und Einficht dagegen auf, Er verbot 


die Zufammenkunft auf jenes anonyme Bes | 


rufungsſchreiben hin, und lud die Offiziere 
ein, am Samftag dem 15. zufammen zu 
kommen, um ben Bericht des Committee’s 
zu vernehmen, und über die jegt zu ergreis 
fenden Mafregeln zu beratben. Am folgen- 
den Tage cireulirte eine zweite Adreſſe, 
son berfelben Feder, worin mit vieler 
Gewandtheit darauf angelpielt wurde, daß 
der Feldherr bie beabfichtigten Schritte in- 


direkt gebilligt habe, Waſhington ſah jet, | 
wie notbwendig es war, daß er allen jenen | 


Einfluß aufbiete, um die Leidenjchaften zu 
befchtwichtigen und Aufregung und Miß— 


vergnügen zu beruhigen. Er fchredte nicht | 


davon zuräc, diefe Pflicht zu erfüllen. 
Gewiß hatte er bie wärmfte Sympathie 


für die Armee; aber chen jo wußte er, auf | 


welche fchlechten und ſchandvolle Abwege 
jie geratben würden, wenn fie ſich von un- 
überlegten und aufrübrerifchen Führern 





) Die Adreſſen waren von Armſtrong, bamald Major, fpi- 
ter Seneral und Adjutand⸗Majot son Gatee geichrichen. Die 
wicht igſte ſ. im Auhanzt. 
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| Wall aber laute ts gang anders. 
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fortreißen ließe, wie fie die Abfaffung der 
Adreffen nur zu gewiß erratben lieh. Er 
bemühte ſich auf's Ernftlichfte, durch Zu— 
reben und überzeugende Gründe, mit denen 
er fo viel auszurichten vermochte, die Offi- 
ztere zu berubigen und zur Ergreifung ge 
mäßigter Maßregeln geneigt zu machen. 
Die Zufammenkunft batte unter dem Vor— 
fite von Gates ftatt, und Waſhington, der 
son Allen ſo hochverehrte Feldherr wollte 
eine Anfprache an fie beginnen, als Thrä- 
nen feinen Augen entſtürzten. „Meine 
Augen, fagte er, find im Dienfte meines 
Paterlandes ſchwach geworben, boc hoffe 
ich, ſolches ſtets nur gerecht zu ſehen!“ 
Dann fing er an, die von ihm ausgearbei— 
tete Adreſſe vorzulefen, eine Adreſſe soll 
ber wetleften, gerechteiten und patriotifchiten 
Gefühle, Er drang in fie, feine rafchen, un— 
überlegten Schritte zu tbun, den hoben Ruf, 
den fie mit fo sielen Opfern und fo großer 
Uneigennügigfeit im Kampfe für die In— 
tereffen ihres Landes fich erworben, nicht 
zu befledfen. Er verpfündete fein Wort, 
daß er fein Möglichſtes thun werde, ihre 
Nechte und Anfprüche zu fichern, und Des 
ſchwor fie, dem öffentlichen Glauben ber 
Vereinigten Staaten zu vertrauen, wie er 
folchem felbft unbedingt vertraue. *) 

Als er feine Adreſſe zu Ende gelefen 
hatte, waren Alle auf Tiefſte gerührt. F) 
Unter tiefem Schweigen zog fih Waſhing— 
ton zurüd, ohne daß es Einer gewagt hätte, 
ein Wort gegen feine väterliche Ermah— 





*, S. Andang zu gegenw. St. TIL 
+) Gordon a a. O. ſagt, ed ſei ein Glück geweſen, daß es 
Keine tingefallen, bie Bemerkung zu machen, daß Sr. Ertel⸗ 


I Kong aut reden habe — Sie befäfe ein ſchönes Bermögen, und 


zöge ſich mit Borbeeren bebeitt vom Dienite zuruck — in ihren 
Wenn Felde Denengründe 
laut artnorben wären, und tote zu erwarten geſtanden, ihre ir 
fung wicht verfehlt hätten, würde wahrſcheinlich die Berfanm- 
lung ganz anders audgegangen ſein. Vol IIT. p. 301. 



































man benubte die glückliche Stimmung, 
Beſchlüſſe im Sinne des vom Feldherrn 
gegebenen Natbes zu fallen, worin bie 
20 Achtungssollen Ausdrücke, bie er jelbit 
gebraucht, wiebergegeben und ber 
feite Entſchluß ausgeſprochen war, den 
durch achtjährige treue Dienite ſo theuer 
erfauften Auf nicht zu beflecken, vielmehr 
unbedingtes Vertrauen in die Gerechtigkeit 
des Congreffes und ihres Vaterlandes zu 
fegen. Die in einer vor kurzem verbreiteten 
anonymen Aoreffe enthaltenen „nicbers 
trächtigen Anreizungen und Vorſchläge, 
erflärten fie, mit Abſcheu zu verwerfen.“ 
In Wabrbeit, fagt Curtis ganz richtig, 
Tann felbft heute, nach fo langer Zeit, die 
Gefahr der damaligen Kriſe nur mit 
Schaudern ermeſſen werden. Wäre ber 
fommanbdirende General ein anderer Cha- 
rafter geweien, als Waſhington, wären 
die einflußreichſten Offiziere feiner Umges 
bung nicht die edelſten Patrioten gewefen, 
Nichts würde das Land vor dem ſchreck— 
lichen Uebel des Bürgerfrieges geſchützt 
haben, Aber Männer, die ertragen hatten, 
was jene wahrhaft hochherzigen Männer 
im Revolutions⸗Kampfe zu ertragen ges 
habt, hatten ſich ſelbſt zu beherrſchen ge— 
lernt. 
welche ſie ſo lange Jahre durch gemacht 
hatten, hatte ſie für eine ſolche Adreſſe von 
einem ſolchen Chef empfänglich gemacht. 
In Erfüllung ſeines Verſprechens ſchrieb 
Wafhingten ſogleich einen energiſchen Brief 
an den Präſtdenten des Congreſſes, worin 
er treffend bemerft: „Das Refultat der 
son ben Offizieren abgebaltenen allgemei- 
nen Verſammlung, welches ich die Ehre 
babe Ihnen beifolgend zu übermachen, um 


es dem Congreffe zur Einficht vorzulegen, | das durd die Tapferkeit und patriotifche 


Vol, IT.—18. 














Die harte Schule des Unglüdes, | 





rühmliche Beweis von Patrtotismus betrach⸗ 
tet werden, welcher son Männern erwartet 
werben konnte, Die unferer Armee den Cha— 
rafter patriotifcher Uneigennügigfeit erwor- 
ben haben, und wird, ich hoffe es, ihren 
Anſpruch auf die Dankbarfeit ihres Vater— 
landes noch erhöhen.“ Die Schlußworte 
waren höchſt nachdrücklich. „Sch müßte 
mich ſehr geirrt haben, wenn dieſe Män— 
ner nicht eine fernere Schadloshaltung für 
ihre Opfer und Leiden verdient hätten — 
noch außer ihrem rückſtändigen Solde! 
Die ganze Armee hat Anſpruch auf Alles, 
was die Dankbarkeit der Nation ihr zu ge— 
währen im Stande iſt, oder ich müßte im 
großen Irrthum befangen ſein, und meine 
Anſicht müßte auf ganz falſchen Borauss 
ſetzungen beruhen. Wenn die Nation nicht 
Alles gewähren würde, was in ber letten 
Denkichrift an ven Eongreß gefordert wird, 
würde ich mein Bertrauen auf faliche Vor— 
ausiegungen gegründet haben, und be- 
dauern mäffen, daß ich mich in meinen Er— 
wartungen getäufcht finde. Und wenn es 
wahr it, wie dies zur Aufitachelung ber 


; Leidenschaften behauptet wird, daß die Offi- 


ziere der Armee die alleinigen Opfer diefer 
Resolution fein follen: wenn fie aus dem 
Felde zurüdgefebrt, fich in Armuth, Elend 


‚und Kummer verzehren ſollen, wenn fte 
| fih durch Das traurige Loos abhängiger 





Armuth durcharbeiten und ben Reit eines 
Lebens, das ſeitdem ber Ehre gewidmet 
war, der Mildthätigkeit verbanfen follen, 
dann werbe ich kennen gelernt haben, was 
Undankbarkeit heißt, dann werde 
ich das verwirklicht fehen, was mir mein 
ganzes zufünftiges Leben verbittern wird! 

Doc ich fürchte es nicht — ein Land, 
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Hingebung folder Männer von dem Ver— 
berben errettet worden ift, kann die ihnen 
geſchuldete Dankbarkeit nicht vergeffen !* 


Am 23. März paffirte der Congreß ei- 
nen Beſchluß, wodurch der Früher zugefagte 
lebenslänglihe Halb-Sold in eine Zah— 
lung bes fünfjährigen Soldes ala Averſio— 
nal-Summe umgewandelt wurde, Diele 
jollte nach der Wahl des Congreſſes ent- 
weder baar, ober in Pfanbicheinen , wie fie 
die anderen Staats-Gläubiger erhielten, 
entrichtet werden. Anfangs Juli wurden 
endlich die Rückſtände liquidirt und feit- 
geitellt, *) 

Die Friedens » Präliminarien zwiſchen 

Tranfreih und Großbritannien und 
zwiſchen Spanien und Großbritan- 
nien wurden zu Verfailles am 20, Januar 
unterzeichnet, zur aleichen Zeit wurbe zwi⸗ 
fchen den amerifanifchen und britiſchen Be— 
sollmächtigten eine Uebereinkunft zur Ein- 
ftellung der Beinpfeligfeiten getroffen, 

Am 24. März gelangte die Nachricht 
von einem allgemeinen Frieden durch ein 
Schreiben des Marquis von Lafayette nadı 
Amerika, Sogleich wurde der Befehl der 
Nüdfehr an alle unter der Flagge ber 
Vereinigten Staaten kreuzende bewaffnete 
Bahrzeuge erlaffen, Kurze Zeit darauf er— 
bielt der Congreß bie officielle Benachrich- 
tigung son dem zwiſchen den Miniftern von 
Großbritannien und der Vereinigten Staas 
ten abgefchloffenen Uebereinfunft und von 
ber Natififatton der Praliminar » Artikel 
zwiſchen Großbritannien und Frankreich, 


und darauf bin am 11. April erließ er eine | 


Proflamation, wodurd die Einftellung der 
Feindfeligfeiten zu Land wie zur See 


*,5, eine interefünte Note in Curtis Geſchichte ber Con⸗ 
Ritution,* Vol. I, p. 190 über den Halbſold ber Offistere, 
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als von England und den Vereinigten 
Staaten vertragsmäßig übereingekommen, 
verkündigt, und ſtrenge Beobachtung des 
Friedens eingeſchärft wurde. 


Der 19. April, der Tag, an welchem 
vor acht Jahren bei Lexington das erſte 
Blut Amerikaniſcher Buͤrger gefloſſen war, 
wurde als der paſſendſte Tag angeſehen, 
ber Armee die Einſtellung der Feindſelig— 
feiten officiell anzuzeigen. Der erlauchte 
Seldherr richtete eine Adreſſe an das Heer, 
und befahl, daß bei den einzelnen Briga— 
ben ein feierlicher Gottespienft zum Dante 
für die glüdlich erfochtenen Refultate, und 
den Abfchluß des Friedens gehalten werde, 

Am 5, Februar erfannte Shwepen 
die Unabhängigfeit der Vereinigten 
Staaten anz am 25, Februar DA- 
nemarf; am 24 März Spanien 
und im Juli Rußland Mit viefen 
verſchiedenen Staaten wurben im Kaufe ber 
nächſten auf die Anerkennung folgenden Zeit 
Freundſchafts⸗ und Handels Derträge abs 
geichloffen. 


Die Auflöfung der Armee in Folge des 
abgeichloffenen Friedens mußte mit großer 
Sorgfalt gefchehen, namentlich da des Ge 
ſchehenen ungeachtet, die Offiziere und Sol«- 
daten immer noch nicht ihren rüditändigen 
Solo erhalten hatten, Jedem, ber es 
wünjchte, wurde Urlaub gegeben, und war 
er einmal fort, fo erbielt er die Ordre, nicht 
wieder zu fommen. So fam man über ei» 
nen Fritifchen Zeitpunft hinweg ; ein großer 
Theil einer nicht bezahlten Armee wurde 
während des Sommers über das Land zer- 
ftreut, ohne daß Tumult und Störungen 
eingetreten wären. 


Die wahrhaft bewundernswertbe Auf: 
führung der Veteranen unter Waſhington's 


1783. 
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unmittelbarem Befehl, verdient aber befon- 
bers anerkannt zu werben, 

Einige neu ausgehobene Compagnien, 
bie zu Lancaſter in Pennſylvanien ſtanden, 
befleckten durch ihr meuteriſches Betragen 
ben guten Namen der amerikaniſchen Sol— 
baten, Ungefähr achtzig derfelben marſchir— 
ten nach Philadelphia, wo fich ihnen An- 
bere anſchloſſen, fo daß fich die Gefammt- 
zahl auf drei hundert belief. Site zogen 
mit aufgepflanztem Bayonete vor das Re— 
gierungs-Gebäube, worin der Congref und 
Vollziehungs-Rath ihre Sitzungen bielten, 
Alle Thüren wurden mit Wachen befest, 
und der Congreß warb aufgefordert, bin» 
nen zwanzig Minuten ihre Forderungen 
| zu erfüllen, wenn man nicht eine wüthende 
Soldatesta gegen ſich losgelaſſen feben 
| 
I 

















































wollte, Sobald Waſhington Nachricht von 
diefer Gewaltthätigfeit erhielt, beorderte 
er General Howe, mit Binlänglicher Mann- 
fchaft vorzurüden, und die Meuterer zu 
Paaren zu treiben. Noch che er felbft an 
Drt und Stelle kam, war Dies bereits mit 
gutem Erfolg und ohne Blutvergießen ge- 
fcheben. Die Zahl der Meuterer war zu 
gering, um ernftliche Belorgniffe zu er- 
werden; aber ihr ftrafwürbiges Benehmen 
verurfachte Waſhington großen Verbruß, 
und er ſprach fich mit tiefer Entrüftung in 
einem Schreiben an den Praͤſtdenten bes 
Congreſſes über den Vorfall aus. 
Mährend die Armee noch in ihren Can— 
| tonirungen am Hudſon ftand, ftifteten die 





| Offiziere, im der Abſicht, ein Band ber 
| Einigung für die Zukunft zu knüpfen, den 
| Orden ber Cincinnati— nad dem be- 
rühmten römischen Patrioten Eineinnatus 
benannt. Der erlauchte Feldherr gab ihren | 
Wünſchen nach, und nahm den Borfig in 


| der Geſellſchaft an. Ihren Statuten ge 














Menterei in Bennfyloanien, 


mäß follte die Ehre der Mitgliedſchaft in 
den Familien erblich fein, und ausgezeich- 
nete Männer follten als Ehren-Mitglieder 
aufgenommen werben fünnen. 
Sache wurde mit mißtrauiſchem Auge von 
der Besölferung aufgenommen. Das fort 
dauernde Band zwiſchen Offizieren und bie 
Erblichkeit der Mitgliedſchaft ſchien den 
Keim einer künftigen Adelsklaſſe in fich zu 
Waſhington batte den Grund» 
fat, in gleichgültigen oder geringfügigen 
Dingen dem Borurtbeile des Volkes nach— 
zugeben, wenn auch feine eigne Anficht da⸗ 
Als er daher den Charakter 
jener „Erblichkeitö-Beftimmung“ von 
der großen Maffe bes Volkes in einer fo 
feindfeligen Weiſe aufgefaßt fab, verwandte 
er feinen Einfluß dahin, daß die Statuten 
geändert, die Erblichkeit geitrichen und das 
Necht, Ehren-Mitgliever zu ernennen, aufs 
Diefes geſchah im Mat 
1784, Der Erfolg rechtfertigte ganz feine 
Vorſicht; denn augenblicklich verſchwand 
jedes Mißtrauen gegen die Geſellſchaft, und 
die Mitglieder derſelben wurden überall, 
ſelbſt von ihren eifrigſten Opponenten auf's 
brüderlichſte aufgenommen. 

Während man bie demnächſtige Verab— 
fchtebung der Armee vorbereitete, erwog 
Waſhington die großen Fragen über die 
zukünftige Organifation feines Vaterlan— 
des, die feine ganze Seele ausfüllten, mit 
den Mitgliedern des Congreſſes. Nament- 
lich die Frage über die Bildung der Land— 
wehr nahm feine ganze Aufmerkſamkeit in 
Anfpruc, und er empfahl ſowohl dem Con— 
greife, folche zum Gegenftande eines wohl- 
geordneten Syſtems zu machen, als auch 
ben Gouverndrs der Einzelltaaten in einem 
an fie gerichteten Eirkular-Schreiben, bie 
Sache reiflich zu überlegen. Das Schreiben 


gegeben wurde. 
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war von Newburg, 8. Juni datirt, und ift, 
— wie Sparks ſagt, „durch das darin 

bewieſene Talent und vorherrſchende 
Intereſſe für die Offiziere und Soldaten, 
die unſere Schlachten gefochten, eben ſo 
ausgezeichnet, als wegen ſeiner klaren und 
weiſen Nathichläge beachtenswerth.“) Die 
Schlußworte, welche von jedem Amerikaner 
beherzigt zu werden verdienen, lauten wie 
folgt: „Ich mache es num zu meinem hei— 
beiten Gebete, dab Gott Sie und den Staat, 
dem Sie voritehen, unter feinen heiligen 
Schub nehmen mögez daß Er die Herzen 
der Bürger rühren möge; um fie an Unter- 
ordnung und Gehorfam unter Gefeg und 
Negterung zu gewöhnen, wm fich einander 
zu lieben und zu helfen gleich Brüdern ei- 
ner einzigen Familie und endlich, daß Er 
uns Alle geneigt mache, gerecht zu Handeln, 
Barmberzigfeit zu üben und mit ver Nädh- 
itenliebe aufzutreten, welche ben Stifter 
unferer Religion befonders auszeichnete, 
Ohne daß wir fein erbabenes Beifpiel 


nachahmen, können wir nicht hoffen, eine | Vortbeile und beiderfeitigen Intereſſens 


glüdliche Nation zu werben !# 

Am 3. Sept, 1783 wurde der definitive 
Friedens⸗Schluß zwifchen Großbritannien 
und den Vereinigten Staaten zu Paris 
zwiſchen David Hartley von Seiten Ihrer 
Großbritanniſchen Majeltät und son John 
Arms, Benjamin Franklin und John 
Say, von Seiten der Vereinigten Staaten 
unterzeichnet }). Anfangs Januar 1734 


“8. Anhaug IV. am Ende bed gegenm. Sapiteld, 





+) In einem Briefe Dr, Frenklin's on Charles Thonpfen | 


wird bezüglich dieſes merhmürbigen Ereigniſſes geſagt: Seo it 
nun das große und gewagte Unternehnten, worin wir befangen 
waten. Bott Bob gelangen — ich babe kaum zu hoffen gewagt, 
daß ich bad Ende davon fehen würde. Einige Ichre bed Frie⸗ 
bens gut benußt, werben unfere Arüfte wieder ſtärken und ver⸗ 
mehren — aber vnſer zufünftiges Wohlergehen hängt von un⸗ 
ferer Einigfelt und Bürnertunend ab. England wird noch lange 
auf eine Gelegenheit lauern, das wieder zu geroinnen, wad «6 
verlosen hat. Wenn wir bie Welt nie überzeugen, daß wit tin 
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haben, 
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wurde der Vertrag von dem Congreſſe ra— 
tiſtzirt. Die Wichtigkeit dieſes Inſtrumen— 
tes rechtfertigt, daß wir es unſeren Leſern 
bier wörtlich mittheilen. 
Im Namen der beiligften und un— 
getbeilten Dreifaltigfeit! 

Da es ber göttlichen Vorſehung gefallen 

bat, die Herzen des durchlauchtigften und 


allermächtigſten Fürften, Georg III., von 


Gottes Gnaden König von Grofbritan- 
nien, Frankreich und Irland, Beſchützer 
bes Glaubens, Herzogs von Braunſchweig 


| und Lüneburg, Erz-Schagmeilter und Kur— 


fürft des heiligen Nömifchen Neiches ꝛc. ıc. 

Und die Vereinigten Staaten von Ame— 
rika geneigt zu machen, alle frübere Miß— 
veritändniffe und Streitigfeiten zu vergeſ— 
fen, welche das gute Einvernehmen und bie 
Freundſchaft in bedauerlicher Weiſe geſtört 
die ſie jetzt wieder herzuſtellen 
wünſchen, um einen wohlthätigen und be— 
friedigenden Verkehr zwiſchen den beiden 
Ländern auf die Grundlage gegenſeitiger 


herbeizuführen, fo dab dadurch für beide 
Theile ewiger Frieden und ununterbrochene 
Eintracht befördert und gefichert werben 
möge. 


Voll find, dem in allen völferreistlichen Angelegenhelden Glau ⸗ 
ben gefhenft werden darf ; wenn wir uns ſaumſelig ztigen, un» 
fere Schulden zu bejahlen und andanlbar gegen Diejenigen, Die 
ung unterfiäht baben, teirb unſet Nuf und all bie Macht, melde 
wir daraus entwideln fünmen, verloren geben ud mene Angriffe 
auf und künnen nit ausblelben und twerben ſich beſſeter Er⸗ 
folge zu erfreuen haben. Güte wir und alſe, uns in Sicher⸗ 
beit einwiegen zu laſſen und durch Luxus geſchwaͤcht und ber 
Arımuth zugeführt zu werben z büten wir und vor innerer Zet⸗ 
riſſenheit und Uneinigfeit, vor extravaganten Vrivarſptlulatio · 
wen, während wie unſere Hfentliche VBerbludlichleiten zu Lüfen 
verſaumen, vor Vernachlaͤſſigung militäeifcher Dissiplin und 
Wafferibung, damlt wir im Fallt brobender Weinbieligfeiten 
ftet$ gerüftet baſtehen. Dae find Punkte, wovon bas Vertrauen 
unſerer Freunde, bie Entmursigung unſerer Weinde abhängt. 
Man kant Leichter und wohlfeiler einem Krieg vorbengen, als 
than, wenn er andgebroden, führen. 
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Und da Sie zu diefem wünfchenswertben | gegenfeitig geprüft haben, find fie über fol- 


Zwecke bereits bie Grundlage des Friedens 
und der Berföhnung durch die Präliminars 


Artifel gelegt haben, welde am 30, Nos | 
vember 1782 zu Paris von den beiderfet- | 


tigen Besollmächtigten unterzeichnet wur— 
ben, welche Artikel die Grundlage des zwi— 
fhen der Krone von England und ben 
Vereinigten Staaten abzufchliefenden Frie— 
dens fein und in den Friedens » Vertrag 
aufgenommen werden follten, der aber erft 
dann abgefchloffen werben ſollte, wenn der 
Frieden zwiſchen Großbritannien und Frank 
reich vorher abgefihloffen fein würde, 

Und da nun ſeitdem der Friede zwiſchen 
Großbritannien und Frankreich abgeichlof- 
fen worden it, fo haben Se, Sroßbritan- 
niſche Majeftät einer Seits und die Ver- 
einigten Staaten anderer Seits, um Die 


obenerwähnten Präliminar-Artifel in volle | 
Wirkſamkeit zu bringen, wie es darin vor— 


gefehen tft, zu Bevollmächtigten ernannt 
und bejtellt 
son Seiten Sr, Großbritannijchen Mas 


jeftät den Herrn David Hartley, 
Mitglied des Parlamentes von Große | 


britannien 

und von Seiten der Vereinigten Staa— 
ten den Herrn Sohn Adams, zulegt 
Commiffär der Vereinigten Stäaten bei 
bem Hofe von Verfailles, aud Mitglied 
des Kongreffes von Seiten des Staates 
Maflachufetts ꝛc., ferner den Herrn Bens 
jamin Franklin, zulegt Abgeordneter 
bes Staates Pennſylvanien im Congreſſe ıc. 
und endlich Heren John Jay, zulegt 
Präfidenten des Eongreffes 2c. 

Damit viefelben als Plenipotentiarien 
den gegenwärtigen befinitisen Friedens— 
Rertrag abichließen und unterzeichnen. 
Und nachdem biefelben ihre Vollmachten 
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| 








gende Artikel übereingefommen, und haben 
folche genehmigt. 

Art. 1, Se, Königlich Britannifche Mas 
jeftät erfennt an, daß die erwähnten Der- 
einigten Staaten, nämlich New Hampfhire, 
Mafachufetts Bay, Nhode Island und 
Providence Plantations, Connecticut, New 
York, New Jerſey, Pennſylvanien, Dela— 
ware, Maryland, Virginien, Nord-Caro— 
lina, Suüd-Carolina und Georgien alle 
freie, fousveräneundunabhän 


'gige Staatenfind,baßer mit ben- 


felben in dieſer Eigenfchaft unterhanbelt, 


; und für fich, feine Erben und Nachkommen 


alle Anforüce auf die Negterung, das 
Grund-Eigentbum und das Territorial- 
Hoheits-Recht über diefelben und auf jeden 
Theil derſelben verzichtet. 

Art, 2. Und damit jede Streitigfeit be- 
züglich der Gränzen der Vereinigten Staa— 
ten für die Zukunft vermieden werde, To ift 
hierdurch beitimmt und übereingefommen, 
daf die nachfolgenden Grenzen für dieſel— 
ben gelten und befteben follen. Nämlich: 
Bon dem nordweſtlichen Winkel son Nova 
Scotia, das heißt dem Winkel, welcher ge 
bildet wird, wenn eine gerade Linie gegen 
Norden von ber Quelle des St, Ersir- 
Fluffes zu dem Höbenzug gezogen, welche 
bie Wafferfcheide der Flüffe machen, die jich 


ı in den St. Lawrence ergießen und die nad) 


dem Atlantifchen Ocean bin abfallen und 
son bort zu dem am norbweitlichiten gele— 
genen Urfprunge des Connectieut = Flufles 
gezogen wird; von da durch eine Linie, bie 
von dem Punfte nach Weiten in gleichem 
Breitegrade fortgeführt wird, bis fie auf 
den Iroquois oder Cataraquy-Fluß jtößt ; 
son da durch die Mitte dieſes Fluſſes bis 
in den See Ontario; durch die Mitte dieſes 
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Sees, bis die Linie auf die Waſſerverbin—⸗ 
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bung zwifchen diefem Fluffe und dem Eries | 


See ſteht; von da längs der erwähnten | 


Verbindung in dem Erie-See durch bie 
Mitte des Sees, bis fie auf die Waſſerver— 
bindung zwifchen diefem See und dem Hu— 
ron⸗See ſtößt; von da durch die Mitte des 
erwähnten Sees bis zur Waffer-Commini- 
catton zwifchen biefem See und dem Supes 
rior⸗See; von da durch den Superior⸗See 
nördlich zu den Inſeln Royal und Phili- 
penur, an den langen See; son ba durch 
die Mitte des Iangen Sees und die Waſ— 
ferserbindung zwiſchen demſelben und dem 
Wald⸗See an den genannten Walb-Sce ; 
von da durch den genannten See an ben 
norbiweitlichiten Punkt davon, und von da 
in ganz wetlicher Richtung an den Mifft- 
fiopis Fluß ; von da durch eine mitten durch 
ben erwähnten Mifftfippt » Fluß fo lange 
fortlaufende Linie bis fie den nörblichiten 
Theil des 31. Grades n. B. durchſchneidet. 
Gegen Süden durd eine Linie, bie 
von dem Auslaufe-Punkt der vorherbeichrie- 
benen Linie in dem 31, Graben, B. vom 
Aequator nach ber Mitte des Apalachicola- 
Fluſſes, son da immer in der Mitte dieſes 
Fluffes bis zu feinem Zufammenfluffe mit 
dem Flint-Fluffe, son da in gerader Rich— 
tung nad dem St, Mary's⸗Fluſſe, und in 
ber Mitte nes letzteren bis zum atlanttichen 
Dean gezogen wird. Gegen DOften 
durch eine Linie, die durch die Mitte des 


die Bay von Bundy bis zu feiner Quelle, 
und son feiner Duelle gerade nördlich an 
pie vorber erwähnten Hochlande, ber 
Waſſerſcheide zwiſchen dem atlantifchen 
Meere und dem St. Lawrence gezogen 
wird. Darin begriffen follen alle Infeln 
fein, die zwanzig Meilen oder näber au ber 
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Küfte Tiegen, und in eine Linie fallen, 
welche dftlich von den vorher beflimmten 
Gränzen zwiichen Nova Scotia einerfeits 
und Oft-Florida andererfeits über die Bay 


von Fundy und dem atlantiichen Ocean 


gejogen wird, ausgenommen foldhe Infeln, 
bie bis jept zu Nova Scotia gehört haben 
und noch gehören, 

Art, 3. Es wird feſtgeſetzt, daß das 
Volk der Vereinigten Staaten fih auch 
fernerbin unbeeinträchttgt des Rechts er— 


| freuen foll, alle Arten von Fifchfang auf 


ber großen Banf und auf allen anderen 
Bänfen son Newfoundland zu betreiben; 
eben fo im Golf von St. Lorenz und in 
allen anderen Gegenden des Meeres, mo 
die Einwohner beider Länder bisher ben 
Fiſchfang betrieben haben; nicht minder, 
daß die Bewohner der Vereinigten Staa— 
ten die Befugniß haben follen, Fiſchereien 
aller Art an ſolchen Thetlen der Küſte von 
Newfoundland zu betreiben, wie folche (Bes 
fugniß) den britifchen Sifchern zuftcht. Je— 
doch foll ihnen nicht das Necht zuftehen, 
ihre Fiſche auf der erwähnten Inſel zu 
trodnen oder einzupödeln, Ferner an ben 
Küſten, Buchten und Flüffen aller anderen 
Befigungen Seiner britifchen Majeftät in 
Amerika. Desgleichen (wird feſtgeſetzt), 
daß die amerifantichen Fiſcher die Befug— 
niß haben follen, allentbalben in unbewohn- 
ten Buchten, Häfen und Flüffen von Neu- 


| Schottland und von den Magdalena⸗Inſeln 
St. Ervir-Fluffes von feiner Mündung tn | 


und Labrador, jo lange diefelben unbe— 


wohnt bleiben, Fiſche zu trocknen und ein- 





fenen Uebereinfunft, in einer foldhen An- 


zufalzen; ſobald dieſe Gegenden aber an- 
aefiedelt werben, foll es den genannten Fi- 
fchern nicht erlaubt fein, ohne vorgängige 
zu biefem Behufe mit den Bewohnern, 
Eigenthümern oder Grundbefigern getrof- 
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ſiedelung Fiſche zu trodnen oder einzu- 
pödeln, 

Art. 4. Es wird feſtgeſetzt, daß ben 
Gläubigern von beiden Seiten Fein gefeh- 
liches Hinderniß in den Weg gelegt werben 
darf, den vollen Werth aller bisher bona 
fide contrabirten Schulden geltend zu ma— 
chen. 

Art. 5. Es wird feſtgeſetzt, daß der Con- 
greß den gefeßgebenden Körpern ber refpec- 
tiven Staaten ernitlich anempfehlen foll, 
auf Zurückgabe oder Wieder » Erftattung 


aller Grundftüde, Nechte und Vermö— 


gensitüde, welche wirklichen britifchen Uns 
tertbanen gehören und confiscirt wurben, 
binzumirken; besgleihen, daß Grunb- 
ftüde, Rechte und Vermögensſtücke von 
Perfonen, welche in Diltricten wohnen, bie 
von Seiner Majeftät Waffen in Beſitz ge 
nommen wurden, und welche Yeuten gehö— 
ren, welche gegen bie Vereinigten Staaten 
nicht die Waffen getragen baben , reftituirt 
werben. Alle in die vorſtehende Kategorie 
fallenden Perfonen follen die freie Befug- 
niß haben in jeden Theil oder in jede Theile 
der dreizehn Vereinigten Staaten zu geben 
und fich dort zwölf Monate unbehelligt 
aufzuhalten, um die Zurüdgabe folcher 
Grundſtücke und Vermögensſtücke zu bes 
treiben, welche etwa confiscirt find. Der 
Congreß Toll den verfchtedenen Staaten 
auch eine Wiedererwägung und Reviſion 
aller auf Grund und Boden bezüglichen 


Verhandlungen und Geſetze ernftlich aneme | 


pfehlen, und zwar bamit die erwähnten 
Geſetze ober Verhandlungen nicht allein 
auf Recht und Billigkeit, ſondern auch im 
Geiſte jener Verföhnlichfeit revibirt werben, 
welche bei der Rüdkebr der Segnungen bes 
Friedens unveränderlich sorberrichen jollte; 
ferner foll der Congreß den verſchiedenen 
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Staaten ernftlih anempfehlen, daß bie 
Grundſtücke, Nechte und DBermögensftüde 
ben Teßterwähnten Perfonen, falls fie ver— 
äußert wären, zurüdgegeben werben, wobei 
fie deren bona fide Preis an irgend welche 
Perfonen zu erftatten haben, welche jest im 
Befig derfelben fein mögen, und die einen 
Preis beim Ankauf folder genannten Län— 
dereien, Rechte oder Vermögensſtücke feit 
ber Eonfiskation gezahlt haben mögen. *) 
Eben jo wird feftgefept, daß alle Perfonen, 
welche irgendwie ein Intereſſe an confiscir- 
ten Ländereien baben, fei es nun wegen 
Schulden, Heirathen oder ſonſt einer Art, 
auf Fein gefegliches Hinderniß in Verfol— 
gung ihrer gerechten Aufprüche ftoßen follen. 

Art. 6. Dab, da feine ferneren Config» 


cationen ftatt finden, noch irgend welche 


Derfolgungen eingeleitet werden follen, ges 
gen irgend welche Perfon oder Perfonen 
deshalb oder aus dem Grunde, weil fie auf 
der einen oder der anderen Seite in dem 
gegenwärtigen Kriege Partei genommen 


haben Verfolgungen eingeleitet werben 
dürfen; und daß Niemand aus diefer Ver— 


anlaffıung irgend einen Verluft oder Scha- 
den erleiden fol, weder an feiner Perfon, 
noch an jeiner Freiheit, noch an feinen 


Eigenthum; und daß diejenigen, welche zur 


Zeit der Natification diefes Vertrages in 
Amerika etwa wegen dergleichen Anſchul— 
digungen mögen verhaftet fein, fofort fol- 
len in Freibeit geſetzt werben, fowie daß fo 


*) Ueber bie ben Unkännern ber (engliſchen) Krone gernäßrte 
Erftattung und Entſchaͤdigung und bie damit snfanmenhängen- 
den Schwierigfeiten, fiefe Sabiue'e "American Loyalists” 
8.84 Ungefähr vier ober Fünf taufınb berfeiden wurden 
durch bie britiſche Negierung entſchaͤdigt. weiche erwa ſecherrhn 
Millienen Dollars unter fle vertheille und eine Seirächtliche Mir 
zahl ſolcher penfienirte, welche bie Waſſen für bie Krone ergrife 
fen hatten. Es iſt Mar, daß bie Tories, im Gamen, un⸗ 


| gleich beifer helshns wurden, ald diejenigen, welde gebient und 


gtlinen hatten in ber Sacht ipred Landes, 









































eingeleitete Berfolgungen ſollen eingeftellt 
werben, 

Art. 7. Es foll zwiſchen Seiner briti- 
fchen Majeftät und den genannten Verei— 
nigten Staaten ein feiter und immerwäh- 
render Friede beſtehen, ebenfo zwiſchen ben 
Untertbanen der einen und den Bürgern 
der anderen, weshalb alle Feindfeligfeiten 
zu Waffer und zu Lande fortan aufhören 
ſollen; auf beiden Seiten follen alle Ge— 
fangenen in Freiheit gefeßt werben; und 








Seine britifche Majeltät foll, mit aller ans | 


gemefienen Beſchleunigung und ohne Ver- 
urfachung irgend welcher Zeritörung ober 
Megführung irgend welcher Neger oder 
anderen Eigenthums ber amerifantichen 
Einwohner, alles fein Militär, alle feine 
Garniſonen und Flotten son genannten 
Vereinigten Staaten zurüdzieben, ſowie 


von jedem Poften, Plag und Hafen inner- | 
halb derfelben, auch in allen Befeftigungen | 


die amerikaniſchen Gefchüge, bie ſich etwa 
darin befinden mögen, zurücklaſſen; und 


folf nicht minder befehlen und seranlaffen, | 


daß alle Archive, Regiſter, Befigtitel und 
Papiere, welche irgend einem der genannten 
Staaten oder deren Bürgern gehören, und 
welche im Verlaufe des Krieges etwa in 
die Hände feiner (der englifchen) Offiziere 
mögen gefallen fein, fofort berausgegeben 
und ben betreffenden Staaten oder Perſo— 


nen, denen fie angehören, überliefert | 


werben, 

Art, 8. Die Schiffahrt auf dem Miſſi— 
fiopt, von beffen Duelle bis zum Dcean, 
foll für die Unterthanen von Großbritan— 
nien und die Bürger der Vereinigten Staa— 
ten für immer frei und offen bleiben, 

Art. 9. Balls es ſich zutragen follte, 
daß irgend ein zu Großbritannien ober zu 
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ven Vereinigten Staaten gehöriger Play | zu fegen, den Militärftand mit dem eines 
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oder Landſtrich follte durch die Waffen 
eines oder des anderen erobert worden fein, 
bevor die genannten sorläufigen Artikel 
in Amerika anlangen, wird feitgefest, daß 
derſelbe ohne Schwiertgfeit und ohne irgend 
eine Entſchädigung foll wieder berausgege- 
ben werben. 

Art, 10, Die förmlichen Ratificattonen 
sorliegenden Vertrags follen in guter und 
angemefiener Form zwiſchen den contrahi- 
renden Parteien in dem Zeitraume von 
fechs Monaten oder noch früher, wenn 
es möglich it, ausgewechfelt werden, welche 
Friſt von dem Tage der Unterzeichnung 
bes gegenwärtigen Vertrags an zu berech— 
nen ift, 

Am 18. Dftober erließ der Congreß 
eine Proflamation zur Auflöfung ber Ar- 
mee. Blos eine Heine Milttärmacht warb 
im Dienfte der Vereinigten Staaten fort- 
behalten, bis die erforderliche Organifation 
zur Herftellung des Friedens bewerf- 
ftelligt fein werde. Der Congreß 
ftattete in einer Proklamation, in welcher 
er in den wärmſten Musprüden son ber 
Tapferkeit, Hochherzigkeit und Tüchtigfeit 
der Armee fprach, den Offizieren und Sol- 
daten den Danf des Landes für ihre lan— 
gen, ausgezeichneten und treuen Dienite ab. 


ı Bon nun ab, nach dem 3. Nov., warb bie 


Armee gänzlich aus dem Dienfte entlaffen. 

An dem der Entlaffung der Armee vor- 
ausgehenden Tage erlieh ber Oberfeloberr 
feine Abſchieds-Ordre an diefelbe, Sie 
enthielt ernfte und wohlgemeinte Rath» 
fchläge, gefunde und männliche Grundfäge 
und feurige Wünfche für die Wohlfahrt 
feiner Waffenbrüder, „Der Ober-Befchle- 
haber,“ dies find feine Schlußworte, „hält 
dafür, daß, um den Soldaten in den Stand 
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Abſchieds-⸗Ordre an die Armee, 






nn 





Bürgers zu vertaufchen, nur weniges mehr 
erforderlich tit, als das ftanphafte und ans 
gemelfene Benehmen, weldes nicht allein 
die Armee unter feinen unmittelbaren Bes 
fehlen, fondern auch die verſchiedenen De— 
tachements und abgejonderten Corps im 
Laufe des Krieges ausgezeichnet bat. Don 
ihrer guten Gefinnung und Klugheit hofft 
er die glüdlichiten Folgen; und während 
er ihnen bei ber rühmlichen Veranlaffıng 
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chelt er fich, fie werden ihm die Gerechtig⸗ 
teit widerfahren laffen, zu glauben, daß 
von ihm Alles gefchehen fet, was nur irgend 
mit Angemeſſenheit von ibm verlucht wer» 
ben fonnte, Und im Begriff nun dieſe feine 
legte öffentliche Ordre zu fchließen, in 
furzer Zeit feinen Abſchied vom Militär 


ſtand zu nehmen und den Armeen, die 


Glück wünscht, welche ihre Dienfte im Felde 


nicht länger nothwendig macht, wünſcht er 
ihnen bie feinem Herzen fich aufprängenben 
großen Gefühle des Danfes fir den Bei- 
ftand auszudrüden, welcher ibm von jeber 
Claſſe und bei jeder Gelegenheit zu Theil 
ward, 
Dank auf's wärmfte und aufrichtigite ab, 
fowohl für ihren Rath bei manchen denk— 
würdigen Gelegenheiten, als für ihre ener- 
gifche Mitwirfung in Ausführung der son 
ihm entworfenen Pläne; ferner den Negis 
giments- und Corps-Befehlshabern,, ſowie 
den Offizieren für ihren Eifer und ihre 


Aufmerkſamkeit in prompter Ausführung | 


feiner Befehle; dem Stab für feine Thä— 
tigfeit und Pünktlichfeit in Erfüllung ſei— 


ner Pflichten in allen Departements, und | 


endlich den Unteroffizteren und Soldaten 
fowohl für ihre außerordentliche Geduld in 
Ertragung von Mühfeligkeiten, als für 
ihre - unüberwindliche Tapferkeit in ber 
Schlacht. Rückſichtlich verfchtedener Zweige 
der Armee ergreift ver General diefe letzte 


und feterliche Gelegenheit, um ihnen feine | 


unabänderliche Zuneigung und Freunde 
ſchaft auszubrüden. Er wünfcht, daß mehr 
als diefes bloße Bekenntniß in feiner Macht 


ftände, nämlich, daß er in ber That im | 


Stande wäre, ihnen im ganzen ferneren 
Leben nüplich zu fen. Gleichwohl ſchmei— 


Vol, I1,—20, 


Er ftattete den Generalen feinen | 
unter Gottes Beiftend Anderen unzäh— 








J 


er jo lange die Ehre hatte zu kom— 
mandiren, fein enpliches Lebewohl zu 
fagen, kann er zu ihrem Nugen abermals 
lediglich feine Empfehlungen an das danf- 
bare Raterland anbieten und feine Gebete 
zu Gott. Möge ihnen binwieder volle 
Gerechtigkeit widerfahren und möge bie 
höchite Gnade des Himmels jowohl bier 
als jenfeits denen zu Theil werben, welche 


1782, 


lige Segnungen gefichert haben! Mit 
diefen MWünfchen umd diefem Segen iſt der 
Commandeuren-Chef im Begriff ſich vom 
Dienft zurüdziehen. Nahe ftebt ihm vie 
Trennung bevor, und mit ihr wird ber mis 
litäriſche Schauplag für ihn auf immer 
geichloffen fein!“ 

Sir Guy arleton, welcher Befehl er— 
halten hatte, New York zu verlaffen, gab 
im Sommer feine Abficht zu erfennen, dem 
Befehle nachzukommen. Gleichwohl traten 
mancherlei Verzögerungen ein; bejonders 
weil fich der britifche Befehlshaber verbun— 
ven fühlte, für die Entfernung einer gro— 
Gen Anzahl von Flüchtlingen Sorge zu 
tragen, welche die Rückkehr ihrer Lands— 
leute fürchteten; bie betreffenden Anord- 
nungen konnten alfo nicht vor dem Nosem- 
ber beendigt werben. Am 25., einem 
Dienftage, am Morgen rückte Waſh— 
ington mit den Truppen der Dereinigten 
Staaten unter General Knox und Gouver- 
nör Clinton, begleitet von einem Corps 


1782. 
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leichter Kavallerie von Weltcheiter, in den 
oberen Theil der Stadt ein. Um ein Ubr, 
als ſich die Engländer zurüdzogen, mars 
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fehirten die Amerikaner langſam sor und | 


die Eisil-Autoritäten nahmen Bells son 
der Negierung. Der ganze Tag verftrich in 
bewundernsiwürdiger Ruhe und Orb» 
nung. Den Montag darauf, am 10. Des 
cember, gab ber Gousernör dem franzö— 
fiichen Gefandten, dem Chevalier de la Lu— 
zerne , eine große Geſellſchaft, bei welcher 
Wafhington und außerdem eine große Ans 
zahl ausgezeichneter Säfte anwefend waren, 
Ein prachtvolles Feuerwerk ward am Abend 
des nächsten Tages auf dem Bowling Öreen 
in Broadway abgebrannt, 

Eine fernere und eigenthümlich große 
Prüfung Rand noch Waſhington bevor. 
Er mußte feinen geliebten Waffenbrübern 
Lebewohl fagen, mit denen er einen langen 
und fchwierigen Krieg hindurch gedient 
hatte, und denen er fo warn und aufrichtig 
zugetban war. Diefe Iegte ergreifende Zu— 
ſammenkunft fand am 4. December ftatt. 
„Zu Mittage,” fagt Marſchall, der hierin 
Gordon folgt, „verfammelten fich die obe- 


ren Offiziere der Armee in Frances’ Tas | 


verne und furz darauf betrat ihr gelicbter 
Commandeur den Saal, Er war zu tief 
bewegt, um es verbergen zu Finnen. Er 
füllte ein Glas, wendete fi zu den 
Offizieren ımb Sprach: „Mit einem 
von Liebe und Dankbarkeit erfüllten Her— 


1733. 


wünfche innigft, daß ihre fpäteren Tage eben 
fo gebeiblih und glüdlich fein mögen, als 
ihre früßeren glorreih und ruhmvoll wa— 
ven.’ Als er getrunfen hatte, fügte er noch 
bei: „Ich kann nicht zu jedem von Ihnen 


fommen, um Abſchied zu nehmen, werbe | 


mich aber verbunden fühlen, wenn Jeder zu 
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mir fommen und mir die Sand reichen will,” 
General Knox, der am nächſten ſtand, 





wendete fich zu ibm. Wafbington, Feines 
Ausdrudes mächtig, ergriff feine Hand und 
umarmte ihn. Sn derfelben ergreifenden 
MWeife nahm er von jedem ber folgenden 
Dffiziere Abſchied. Die Tränen männ- 
licher Nübrung fah man in aller Augen, 
und nicht ein Wort ward ausgeitoßen, wel» 
ches das mwürbesolle Schweigen und bie 
edlen Gefühle in diefer Scene hätte unter— 
brechen können, Als er den Saal verlaffen 
hatte, ging er durch die Reihen bes Corps der 
leichten Infanterieund begab fih nad White 
ball, wo eine Barfe fein wartete, um ihn 
nach Paulus Hook zu fahren. Die ganze 
Compagnie folgte in ftillem und feierlichen 
Zuge mit niedergefchlagener Haltung, bie 
von jener erhabenen Schwermuth zeugte, 
welche feine Worte befchreiben können. 
Als er die Barke betreten batte, wendete 
er fi zu der Compagnie, ſchwenkte feinen 
Hut und bot ihnen ein jchweigendes Lebe— 
wohl, Sie erwieberten feinen Abichiehs- 
gruß mit derfelben Bewegung und Tehrten, 
als die Barke abgeftoßen war, in berfel- 
ben feierlichen Weife auf den Platz zurüd, 
wo fie fich serfammelt hatten.” *) 

Der Congreß, der zu Princeton feit Ende 
Juni in Sigung war, vertagte fich im No— 
vember nach Annavolis, an welchen Tepte- 
ren Ort fih nun Wafhington in der Ab— 


| ficht begab, feine öffentliche Laufbahn zu 
zen nehme id} jet von Ihnen Abſchied. Ich | 


beſchließen. Allenthalben ward er mit den 
unzweibeutigften Ausprüden der Danfbar- 
feit und Zuneigung begrüßt und Öffentliche 
Adreffen wurden ihm von gefeggebenden 





) Marihall's "Life of Washington,” Vol. IT, p. 575 Cor» 
bon’d “History of the American Revelution,” Vol. IT, 
8. 317. 











Wajhington legt fein Patent nieder, 





gleichen überreicht. Nachdem er in Phila— 
delphia bei dem Comptrolleur eine genaue 
Berechnung feiner Ausgaben während bes 
Krieges niedergelegt, alles von feiner eige— 
nen Hand gefchrieben,, langte er zu Anna— 
polis am 19. December an und bes 
nacrichtigte den Congreß, daß er 
bereit ſei, feinen Auftrag in deſſen Sünde 
zurüdzugeben. Um dieſen erhabenen Vor— 
gang durch alle äußere Ehren auszuzeich— 
nen, ward beitimmt, daß die Refignation 
in einer Öffentlichen Sitzung follte entgegen- 
genommen werben, und zwar in Gegen- 
wart von Waſhington's Mirbürgern, 
Demzufolge erſchien zu diefem Zwecke 
der edle Patriot am 23. vor dem Congreſſe. 
Eine ungeheure Menge von Zuſchauern 


1783, 


hatte fich eingefunden und die Gallerie fo- | 


wie ein Theil der Hausflur wurden durch 
bie edlen Seftalten der Mütter und Töchter 


Amerifa’s geſchmückt. Zahlreiche öffentliche | 


Beamte des Staates Maryland fowie der 
General⸗Conſul von Frankreich waren eben» 
falls anwefend, Die Congref-Mitglieder, 


als Nepräfentanten ber Souveränität ber | 


Union faßen, und zwar bedeckten Hauptes ; 
die Zufchauer fanden unbedeckt. Waſh— 
ington ward som Sekretär zu einem Stuhle 
geleitet, worauf diefer Beamte nach einem 
Bwifchenraum Schweigen gebt. Nach 
einer kurzen Paufe wurbe ibm bedeutet, 
daß „die im Congreß verfammelten Ver— 
einigten Staaten bereit feien, feine 
Mittbeilungen in Empfang zu nehmen.“ 


Wafbingten erhob fich fogleich mit grofer | 





Würde und verlas eine Fräftige Adreſſe, von 
welcher er eine Abfchrift zugleich mit feinem 
Ernennungs-Patente dem Präfidenten bes 
Eongreffes einhändigte und auffeinem Plage 
ftehend eine Antwort erwartete, *) Gene— 
ral Mifflin war kurz vorher zum Präſtden⸗ 
ten des Congreffes erwählt worden, und es 
war eine eigentbümliche Schickung, daß bie 
Obliegenheiten des damaligen NAugenblides 
ihm übertragen waren. Nicht weniger 
ergriffen, als die ganze Verfammlung, ers 
widerte Mifflin in Ausprüden ehrerbie— 
tiger Höflichfeit und bober Achtung ; worauf 
Georg Wafbington fich, in officieller Bezies 
bung auf gleichem Fuße mit Dem niedrig» 
ften feiner Mitbürger, aus dem Saale des 
Congreſſes zurückzog, bedeckt mit unvergäng— 
lichem Ruhme. Am folgenden Tage er— 
reichte er die erſehnte Zurückgezogenheit 
von Mount Vernon, von wo er beinahe 
neun Jahre abweſend geweſen war. 

Mit dieſer Scene, an Erhabenheit in den 
Blättern der Weltgeſchichte ohne Gleichen, 
können wir füglich dieſes dritte Buch unſe— 
rer Geſchichte ſchließen. Nur noch eine ein- 
ige Sentenz aus Waſhington's Aoreffe 
wollen wir beifügen: „Sch betrachte es als 
eine unerläßliche Pflicht, vielen legten Aft 
meines Öffentlichen Lebens damit zu jehlies 


| fen, daß ich die Wohlfahrt unferes theuer— 


ften Baterlandes dem Schuge des allmäch— 
tigen Gottes empfehle und Diejenigen, 
welche ibm sorftehen, feiner ficheren Leis 
tung.” 


*) Siehe Anhang V. am Enbe bes vorliegenden Kapittla. 
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I, Auszug aus Watſon's  Männerund Indem ich mit Entſchiedenheit und Nachdruck, ſowle 
Zeitender Revolution“ (Men and Times | ich jederzeit geneigt Din zu thun, mir zur Richtſchnur 
of the Revolution), I nehme, was ich als tie Beftrebungen meine: Pars 
In der Frühe des 5. December 1782 ward ih in lamentes und meines Volkes erfennen lann, habe ich 
Gemäfbeit vorgängiger Anortmung von dem Earl yon | Ale meine Abſichten, in Europa jemohl als in Nord⸗ 
Ferres zu dem eigentlichen Eingange des Hauſes der | Amerika auf eine ganzliche und herzliche Verführung 
Lords geführt. An der Thür Rüfterte er mir zu: „Sus | Mt Den Golonien gerichtet. Indem ich es zur Errei⸗ 
en Sie dem Throne jo nahe zu lommen als möge | Fung dieſes Zwedes unerlaͤlich fand, habe ich nicht 
lich; fürchten Sie nichts.” Ich befolgte Dies und ſtand angeſtanden, mid der Be Matrüle zu bedienen, 
au) ifm gerate gegenüber, Stlenhogen an Etenbogen | Wit welcher ich befleinet Ein, und bin erhötig zu erfläen, 
mit dem berüßmten Admiral Lord Howe. Die Lords daß Jch fie ale" hier äufierte er in offenbarer Aufregung, 
ſtanden in Gruppen zufammen, als ich eintrat. Es war — in — wie er ſeint Rede in der 
ein duͤſterer und neblicher Tag und da die Fenſter hoch | — an kfen teilte, ober ergriffen durch 
som dußboden und in ter aften Weiſe mit Neingn |, ne ſehr natürliche Bewegung. Kurz bare 
in Blei gefaften Scheiben verſehen waren, fo ward auf natm er die Rede wieder auf und fuhr fort: „und 
dadurch die Dunkelheit noch vermehrt. Die Wänne | Mr erbetig, Me ale freie und unabhängige 
waren mit dunklen Tapeten behangen, welche die Nies St aat en anzuerkenn en. Wenn id dadurch 
derlag ge ter ſpaniſchen Armada darſtellten. Ich hatte beren Trennung vonder Krone dieſer Koͤnlgreiche zulaſſe, 
das Vergnügen unter den Zuſchauern Coyley und den habe ich jede eigene Rüdjihtenahme den Wunſchen und 
Maler Weit mit einigen ameritaniſchen Damen zu er⸗ Anſichten meines Volles geopfert. Es iſt der Gegen⸗ 
fennen. Ebenſo ſah ich dort einige traurige amerila— ſtand meines demüthigen und inbrünſtigen Gebetes zu 
niſche Royaliſten. | Gott dem Allmaͤchtigen, daß Großbritannien niemals 
die Uebel fühlen möge, welde aus der Mötrennung eis 
nes jo großen Theiles des Meichs entjteben Fönnen, und 
daß Amerika frei bleiben möge son den Unglückefällen, 
welche vormals im Mutterlande dargethan haben, wie 
weſentlich die Monarchie zu dem Genuſſe verfaffungss 
mäßiger Freiheit iR. Religion, Sprache, Intereſſen 
und Zuneigung mögen, wie Ich zu hoffen wage, ſich 
als ein Unterpfand dauernder Einigfeit zwiſchen den 
beiden Lündern bewähren. 































Nach faft zweiftündigem Warten ward die Annübes 
rung des Königs duch einen fürdterlichen Lärm von 
Kanonenſchüſſen angekündigt. Er trat durch eine feine 
Thüre an der linken Seite des Thrones ein und jeßte 
ſich ſofort in einer anmutbigen Stellung auf ben 
Practieifel, indem er feinen rechten Fuß auf einen 
Fußſchemel ruben ließ, Er war mit dem Tüniglichen 
Ornate belleidet. Augenſcheinlich aufgereat, zog er aus 
ſeiner Taſche die Rolle, welche feine Rede enthielt. Die 
Gemeinen wurden vorgeladen und als das durch ihren Man hat bemerlt, daß Georg III, dafür belanut 
Eintritt verurſachte Geräufch fich gelegt hatte, fing der | war, feine Reden in einer feften, freien und eindrudas 
König am, feine Neve zu leſen. Ich befand mich in | vollen Weiſe zu leſen. Bet dieſer Gelegenheit mar er 
der Mühe des Rünigs und verfolgte mit wärınftem Ins | offenbar verlegen; er war unſicher, ſtockte und fam ter 
tereffe jeden Ton feiner Stimme und jeden Auedruck ſchmerzlichen Pflicht des Tages mit einer Ungeſchiclich⸗ 
feiner Haltung. Es war für mich ein Moment inni⸗keit nach, welche ihm nicht eigen war. Ich din nicht im 
ger umd erbebender Freude. Nach einigen allgemeinen | Stande meine Grfühle bei dem Verlaufe dieſer Anrete 
und üblichen Bemerkungen fuhr er fort wie folgt: wahrbeitsgetren zu ſchildern. Alle meine Arern ſchlu— 

Ich habe keine Zeit verloren, die nötkigen en gen hoch und ſchwollen an mit meinen felgen ameri⸗ 
zu geben, um die fernere Dauer tes Offenſto⸗Krieg laniſchen Blute, Es mar unmöglich, mid in Gedanken 
auf dem Feſtlande von Nord⸗Amerika zu verbi * | wicht nach der entgegengefepten Küſte des atlantijäen 
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Deeand zu wenden und mit dem geiſtigen Auge bad 
Elend und ven Jammer au überblicken, teren Zeuge 
ich ſelbſt in verſchiedenen Abſchnitten des Krieges ges 
weſen war, fowie vie meitgerbreitete, aus der Harte 
nädigfeitviefes ächten Königs entiprungene Verwüſtung, 
ber nun fo gedemüthigt war, aber damals ein taubes 
Ohr für unſere beſcheidenen und dringenden Bitten um 
Abhülfe hatte. Dennoch glaube id, Daß Georg IIL 
im Gefühle hoher und feierlicher Forderungen verfajs 
fungamäßiger Pflichten handelte. 

Das große Drama war nun gejäloffen Die 
Schlacht von Leringten ſtellte deſſen erite Scene vor. 
Die Unabhängigleite-Erllärung mar defien Fortgang 
und ein erhabenee und rubmreiches Ereignifi ; und Die 
Beſtatigung unferer Unabhängigleit durd ben König 
vollendete das Schaufpiel in Triumph und Freude, 
Diefer erfolgreiche Ausgang der amerikaniſchen Revo⸗ 
lution wird mit aller Wahrſcheinlichkeit in der That 
die Geſchichte des ganzen menſchlichen Geſchlechts 
beeinfluſſen. Dies war die Meinung und Sprache von 
Männern des Scharſſinns und klarſten Blickes in die 
Zukunſt während und vor dem Gonflich tn allen Be— 
rufungen auf das Bolt, Als ich das Haus verlieh, bes 
gegnete ich Copley und Weſt, welche, dacht' ich, das 
reiche politiſche Gaſtmahl des Tages werden genofien, 
und die auf den langen Gefichtern unferer amerikani⸗ 
ſchen Tories ih abmalente Angſt und Verzweiflung 
werben notirt haben. 


II. Die Adreſſevounewburg. 
An bie Offiziere ber Armen. 


Meine Herren! Ein Kamerad, deſſen In— 
tereffe amd Zumeigung ihn eng mit Ihnen verbinden 
— deſſen ertragene Strapaten fo groß waren als die 
rigen und deſſen Zulunſt eben jo verzweifelt fein 
mag, als die Ihrige, bittet um die Erlaubniß einige 
Worte an Sie zu richten, 

Alter bat feine Anſprüche und Rang iſt nicht ohne 
die Prütenfion, Rath zu geben; obgleich aber ohne Une 


terſtüßnung son beiden ſchmeichelt er ſich doch, Da die | 


gerade Sprache der Aufrichtigfeit und Erfahrung werer 
ungebört noch unberücjichtigt bleiben wird, 

Gleich Manden von Ihnen lichte er die Zurück⸗ 
gesogenbeit des Privatiebens und gab fie mit Bedauern 
auf. Er verlieh es, entichloffen ſich vom Dienſt erft 
teleder zurüdaugiehen, wenn bie Nothwendigleit, welche 
ibn in denſelben brachte, aufgehört babe, und nicht eher 
als His die Feinde feines Baterlandes, tie Sklaven der 
Macht und vie Soldlinge der Ungerechtigkeit gendtbigt 








fein würden, ihre Pläne aufzugeben und anzuerkennen, 
daß Amerila eben jo furchtbar in Waffen fei als es be- 
ſcheiden in ‘feinen Borftellungen war. Erfüllt yon dies 
fem Gegenſtande bat er lange an Ihren Mübieligtets 
ten Theil genommen und Ihre Gefahren nicht geichent. 
Er bat tie kalte Hand der Armuth ohne Murren ges 
füßlt und die Unverfhämtbeit des Reichthums ohne 
Seufzer gefehen. Aber zu ſehr unter dem Einfluß feiner 


| Münfche umd zuweilen unflug genug guten Willen für 


feften Entſchluß zu nehmen, hat er bis vor furzer Zeit — 
vor fehr kurzer Zeit — an bie Dankbarkeit feines Vaters 
landes geglaubt. Er hoffte, daß ſobald die Wolfen der 
Miverwärtigfeiten zerſtreut und der Sonnenſchein des 


Friedens und beſſere Geſchicke über uns würden vers 


breitet ſein, die Kälte und Strenge des Gouvernemente 
nachlaſſen und daß mehr ala Gerechtigkeit, daß Dank 
barkeit Künftigbin den Männern werben würte, welche 
es aufrecht hielten in den gefährlichſten Kriſen jeines 
Ueberganges von brobender Knechtſchaft zu anerfanı= 
ter Unabhängigfeit. Aber das Vertrauen ſowohl hat 
feine Graͤnzen, als bie Möfigung und cs gilt Punkte, 
über die hinaus Niemand nachgeben kann, ohne in 
Beigbeit zu verſinlen over in Leichtglaͤubigleit zu ver⸗ 
fallen. Dies, meine Freunde, halte ich tafür, ift Ihre 
Lage; am die Gränze von beiden getrieben würde noch 
ein Schritt weiter Sie für immer ruiniren. Zabm 
und nicht reizbar zu jein, wenn fie von Ungerechtigfeis 
ten hart gedrüdt werben, it mebr als Schwaͤche; aber 
beffere Bebantlung zu erwarten, ohne eine einzige 
männlide Anftrengung von Ihrer Seite, würde Cha—⸗ 
ralterſchwaͤche verratben und der Welt ſehen laſſen, wie 
wohl Sie die Ketten verdienen, welde Sie braden, 
Um gegen dieſes Uebel auf unſerer Hut zu fein, laſſen 
Sie uns einen Blick auf den Boden tun, auf dem wir 
jegt ftehen und dann unfere Gedanken einen Augenblick 
in die Zukunft und in das Feld der Wahrſcheinlichkeit 


richten. 


Nach ſiebenjaͤhriger ungeheuerer Anſtrengung iſt 
her Gegenſtand für den wir eingeſtanden, endlich ges 
ſichert — ja, meine Freunde, Ihrer Hırspauer, Ihrem 
Muthe iſt dies zu danlen; Sie haben vie Dereinigten 
Staaten von Amerika durch einen zweifelhaften und 
blutigen Krieg geführt. Ste baben unſer Vaterland 
in feiner Unabhängigkeit befeftigt; der Friede kehrt zus 
rüd, aber feine Segnungen für wen find fie? Etwa 
für ein Zand, das bereit ift, die vielen son Ihnen ers 
fahrenen Unbilden abzuhelſen, Ihren Werth zu ſchätzen 
und Ihre Dienfte au belohnen? Etwa für ein 
Land, das Ihre Nüdtehr in's Privatleben feiert mit 
Thränen der Dankbarkeit und dem Lächeln ver Ber 
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wunderung? Welches verlangt, mit Ihnen jene Unab⸗ 
bängigfeit zu theilen, die es Ihrer Tapferkeit. dankt 
und jenen Reichthum, den ihm Ihre Wunden erlauf⸗ 
ten? Iſt dem vielleicht fo? oder iſt es nicht vielmehr 
ein Land, das Ihre Rechte mit Füßen tritt, Ihre Bits 
ten verachtet und Ihre Noth verhöhnt? Haben Sie 
nicht mehr als einmal Ihre Wünſche vorgebracht und 
ten Congreß mit Ihren Beduͤrfniſſen belannt gemacht? 
— Bedürfniſſe und Wünſche, denen Dankbarkeit und 
Klugheit eber Hätten zuworfommen als ausweichen fols 
len; und haben Sie nicht erft Kirzlich in der gemäfig- 
ſten Spracht bittender Eingaben von jeiner Gerechtig⸗ 
tigfeit erbeten, was Ste von feiner Gunſt nicht mehr 
erwarten fonnten? Wie bat man Ihnen geantwors 
tet? Sie werben ed aud dem Briefe ſehen, welcher 
Ihnen morgen zur Beratbung vorgelegt werden wird, 
Wur Ihnen aber eine ſolche Behandlung zu Tbeil, 
während Ihr Schwert noch nothwendlg iſt für die Ver⸗ 
theidigung Amerila's, was haben Sie zu erwarten, 
wern nach beſchloſſenem Frieden Ihr Stand verfallen, 
und Ihre Kraft durch Theilung zerfplittert fein wird ? 
— wenn dieſe guten Schwerter , die Werkjeuge und 


Begleiter Ihres Rubmes, son Ihrer Seite werten ges | 


nommen fein und fein anderes Zeichen militüriicher 
Auszeichnung übrig bleiben wird, als Ihr Mangel, 
Ihre Krankheiten und Ihre Narben? Können Sie 
dann fi dabei beruhigen, die einzigen Dulder in Dies 
fer Revolution zu fein und, wenn Ste ſich som Dienft 


zurüfgesogen baben, in Armuth, Elend und Verach— | 


tung zu alten? Können Sie damit einverſtanden 
fein, füh in dem traurigen Joch der Abhängigkeit her⸗ 
umzuſchleppen und den elenten Reſt eines Lebens der 
Wobithätigfeit zu verbanfen, das bisher in Ehren vers 
ſtrich Wenn Sie es fünnen, geben Ste und nehmen 
Sie mit ſich den Spott der Tories und die Verachtung 
der Whigs; die Verlachung und, was noch ſchlimmer 
it, das Mitleid ver Welt. Geht — verhungert und 


ſeid yergefien ! Aber wenn ſich Ihr Herz dagegen em= | 


pören ſolltez wenn Sie genug Scharfſinn haben, die 
Tyrannel zu entdeden, und Energie genug, ihr entge⸗ 
genzutteten, welche Verkleidung fie auch annehmen 


mag; ſei es der ſchlichte Mod des Republikaniemug, 


oder das glaͤnzende Kleid des Royalismus; wenn Sie 
jet noch nicht den Unterſchied zwiſchen einem Volfe 


und einer Sache gelernt haben, zwiſchen Menichen und | 


Grundſatzen, jo erwachen Sie! Durchſchauen Sie Ihre 
Sage und richten Sie fich ſelbſt wieder auf! Wenn der 
jebige Mugenblid verloren wird, ift jede künftige An— 
firengung vergebens; und Ihre Drobungen werden 
dann eben fo leer fein, ala jeht Ihre Bitten, 





Ich möchte Ihnen aber ratben, zu einer endlichen 
Anficht darüber zu fommen, wie weit Sie im Ertras 
gen geben wollen, und was Sie zu leiden entſchloſſen 
find. Wenn Ihr Entſchluß in irgend einen Berhälts 
niß zu dem Ihnen zugefügten Unrecht ſteht, ſo reinen 
Ste von jeht am nicht mehr auf die Gerechtigkeit, ſon— 
bern auf die Rurct des Gouvernements! Wechſeln 
Sie den Mil und Waſſerſtyl Ihrer legten Eingabe: 
nehmen Sie einen fühneren Ton an — anſtändig aber 
nachdrüclich, mutbig und entſchieden, und mißtrauen 


Sie dem Manne, der Ihnen noch fernere Mäßigung 


und längere Geduld anrathen würde. 








Veranlaſſen 
Sie die Anſtellung von zwei oder drei Männern, die 
ſowohl fühlen als ſchrelben lönnen, um ihr Ultimatum 
aufzuſetzen; ich würde ihm nämlich nicht. langer bie 
bittende, ſanfte und erfolgloſe Bezeichnung einer Bilt⸗ 
ſchrift geben. Laſſen Sie dieſelbe in einer Sprache 
reden, welde weder durch Rohheit entehren noch durch 
Furcht verrathen lann, (die deulllch darlegt was vom 


Congreß verſprochen ward und was er gewährt bat -— 


tie lang und gerultig Sie gelitten baden — mie wenig 
Sie forderten, und wie piel von dieſem Wenigen man 
Ihnen yerfagt bat. Sagen Ste ihm (dem Congreſſe), 
daß obgleich Siedie Erften waren und wünſchen wolls 
ten, auch vie Legten zu fein, welche der Gefahr ent» 
gegengeben, obgleich die Verzweiflung Ste niemals zur 
Entehrung treiben werde, dieſelbe Sie doch aus dem 
Dienfte treiben fünne; daß Die immer wieder anfgerifs 
jene und niemals geheilte Wunde am Ente unbeildar 
werden müſſe; ſowie daß Das leiſeſte Zeichen einer Ber 
ichimpfung Seitens des Congreſſes jetzt wie das Grab 
wirlen und Sie für immer trennen müſſe, und daß bei jes 
ber politiichen Wendung die Armee ftets ihre Wahl hatte; 
daß Sie nichts ala der Tod von Ihren Waffen trennen 
foll, gleichviel ob Friede oder Krieg, daß nach dem Einfluß 
und folgend der Leitung Ihres erlauchten Führers Sie 
in eine unbewohnte Gegend fich zurüdziehen und läs 
cheln werden zu dieſem Streiche ſowie fpotten über feine 
(des Congreffes) Furcht. Indeß ftellen Ste nidt mins 
der vor, daß wenn der Congreß die Forderung Ihrer 
legten Eingabe erfilllen follte, dies Ste glücklicher und 
ihn achtungewerther machen werde; Daß während der 
Krieg fortvanern follte, Sie Ihrer Sahne auf das 
Schlachtfeld folgen würden und wenn er zu Ende geben 
ſollte, Sie ſich in das Dunkel des Privatlebens zurüds 
ziehen und der Melt einen neuen Segenftand ter Bes 
wunderung und tes Beifalls geben würden: eine Ars 
mer flegreich über ihre Feinde und — ſiegreich über 
ſich ſelbſt!“ 




















Kap. IX.) 


Wafhington’s Rede an die Offiziere, 


III Rede, welde der GeneralWaſh— | Art deutlich hervor, wie er Die ganze Sache fetreikt, 


ingiow am 15. März vor den berfams,| 


melten Offizieren hielt. 


Meine Herren: 


Dur eine anonyme Aufforderung if der Verſuch 
gemacht werden, Sie zu einer Verſammlung zu berus 
fen. Wie ungerträglid mit den Regeln des Anftandes 
und wie unmilitäriich ein ſolches Verfahren ift, wie ee 
alle nothwendige Ordnung und Ktriegezucht vernichtet: 
das wird der richtige Sinn der Armer ohne mein Er⸗ 
innern einfehen. 

Diefer Aufforterung folgte ein zweites anonymes 
Schreiben auf dem Fuße, das In dem Lager cirrulirte 





und bedarf leines andern Beweiſes, als ter Berufung 


auf fein Verfahren. 


Dieſe Bemerkungen, meine Herren, hielt ich für 


nothwendig, um Ihnen dadurch zu zeigen, aus welchen 


WMründen ich mich der voreiligen Zuſammenlunft wis 


derjeßte, welche am verfloffenen Dienftag ſtattfinden 


ſollte, und Ihnen darzuthun, mie ich durchaus nicht 


und mehr auf die Empfindungen und Leidenſchaften, 


als auf den Verftand und die Beurtbellungstraft der 
Krieger berechnet war. Der Verfaſſer verdient wegen 
ter Schönhelt feiner Sprache alles Lob, und es wäre 
zu wünſchen, man könnte ibm diefes auch wegen der 
Nectlichleit der Gefinnung ertheilen; denn ba wir 
Menſchen die Dinge auf ſehr verjhiedene Weiſe ber 


trachten und, durch die reflectirenden Eigenihaften uns | 
ferer Seele veranlaßt , verfchiedene Mittel wählen, um | 


dasſelbe Ziel zu erreichen , fo Hätte der Verfaſſer jener 
Adreſſe nicht fo jeher der Menſchenliebe ermangeln jols 
Ien, um Denjenigen als einen Berbächtigen zu bezeich⸗ 
nen, der zu Mäfigung umd Langmutb ratben würde, 
oder mit andern Morten, der anders denlt als er, und 
nicht nach feinen Eingebungen banvelt. Er verfolgt 
aber einen Weg, auf dem eine redliche und freimäthige 
Geſinnung, Ebrfurdt vor tem Recht umd Liebe zum 


Vaterlande nicht feine Begleiter fein fonnten; und 


deshalb mußte er, um feine lichtſcheuen Abſichten zu 
erreichen, dieſen dunleln Argwohn erregen. 
Daß die Adreſſe mit großer Geſchicklichleit geſchrie— 


ben und argliſtig verfaßt iſt, um die verderblichſten 


Zwecke zu erreichen; daß fie darauf berechnet iſt, ven 
Verdacht abſichtlicher Ungerechtigkeit auf die höchſte res 





gierende Macht ver Vereinigten Stanten zu werfen | 


und das grimmigfte Rachegefühl zu erregen, welches eis 
nem ſolchen Verdachte entipringer muß; daß der ges 
beime Schöpfer dieſes Planes, wer er auch fein mag, 
die Abſicht bat, aus den Leldenſchaften Vortheil zu zies 


ben, während dieſe no, durch Erwägung ber überflans | 
deren Beläwerden, in Aufregung find, und daß er ver | 


ruhigen, beratbenten Ueberlegung feine Zeit einräumen 
und Ahnen nicht gejtatten will, jene frienliche Stims 
mung der Seele wieder au erringen, die ung jtets uns 
entbehrlich iſt, um unſern Beichliefungen Würde und 
Feſtigleit zu geben: was geht, wie mich dünkt, and ver 








abgenetat bin, Ihnen , infofern ſich dies mit der Ehre 
und Würde der Armee serträgt, bei Vortragung Ihrer 
Klagen und Beſchwerden behilflich zu fein, Wenn 
mein Hoheriges Benehmen Sie wicht davon überzeugt 
bätte, daß ich ſtets ein getreuer Freund des Heeres ger 
wefen bin, fo würde in dieſem Augenblide meine Ers 
Härung fehr unpafjend und unerſprießlich fein. Da ich 
aber zu den Erſten gehörte, die fich unter die Banner 
des Baterlandes reißten; da ich nie von Eurer Seite 
wich, aufer mern meine Pflicht und die öffentlichen 
Angelegenheiten es forberten; da ich Ener beitänbiger 
Sefährte in allen Euren Berkängniffen war, Eure 
Zeiten mit Euch fühlte und Eure Verdienſte aner- 
lannte; da ich meine eigne friegeriiche Ehre ſtets als 
eng verbunden mit der Ehre des Heeres betrachtete; da 
mein Herz ſich in freudigen Schlägen erbob, wenn ich 
den Ruhm der Armee vernahm, und mein Zorn ers 
wachte, ſo oft die Verlaumdung es wagte, diefen wohl⸗ 
verdienten Ruhm zu ſchmälern oder anzutaſten z jo iſt 
wohl, in dieſem legten Zeitraume tes Krieges, nicht 
zu vermutben, daß mir das Wohl der Armee gleich⸗ 
gültig fein jollte; auf welchem Wege dies aber zu er= 
reichen iſt, das tft eine andere Nrage. Der anonyme 
Schriftſteller behauptet, dieſer Weg ſei nicht zu verſeh⸗ 
fen: wenn der Krleg fortdauert, ſollt Ihr Euch in eine 
unbewohnte Gegend zurüdzichen, dort verweilen und 
es dem undankbaren Baterlanve überlaſſen, ſich ſelbſt 
zu ſchützen. Men ſoll das Vaterland aber ſchühen? 
Unſere Weiber, unsere Kinder, unfere Grundſtücke und 
Beſitzungen, die wir zurüdließen? Oder follen wir, 
falls wir uns in Feindſchaft trennen, Weiber und Kin— 
ter mit und nehmen, um fie in ver Wildniß in Hun—⸗ 
ger und Rroft umfommen zu ſehen, da wir unjere Bes 
fitungen doch nicht mitführen können ? Wird Friede 
geſchloſſen, fo führt jener Ratgeber fort, fo ftedt dad 
Schwert nicht ein, bevor Euch vollſtaͤndige Gerechtig⸗ 
feit geworden iſt. Diefer fürchterliche Vorſchlag, ent 


weder unjer Baterland in der Stunde ver Bedräüngniß 
zu verlaffen, ober, denn dies ift die unverholene Mei— 
nung, unfere Waffen gegen baffelbe zu erheben, big der 
Eongreh gezwungen it, die Rorverungen der Armee 
unbeſchrankt und augenblicllich zu erfüllen, Hingt jo 
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verabſcheunngswürdig, daß die menſchliche Natur ſich 
bei einem folden Gedanken empört. Großer Gott ! 
Mas kann die Abſicht eines Mannes ſein, der zu einer 
ſolchen Maßregel räth? Kann er wohl ein Freund ber 
Armee, kann er ein Freund diejes Landes fein? Oder 
iſt er nicht vielmehr ein heinitüdifcher Feind ? irgend 
ein Emiffar, vieleicht aus New Jork, der ſowehl tas 
Vaterland wie die Armee in's Ververben zu ſtürzen 
fuct, indem er den Samen der Zwietracht ansftreut 
und die militärifdhe won der bürgerlichen Macht des 
Staates trennen will? Und weld eine ſchlechte Mei— 
nung bat er von unjerm Verſtande, da er und Maß⸗ 


regeln anbefiehlt, von denen die eine ſo unaueführbar 


iſt wie die andere. 

Doch hier, meine Herren, laß ich den Vorhaug fals 
len, denn es wäre nicht nur unvorſichtig, meine Ge— 
finnungen hierüber nod ausführlicher zu erklären, ſon— 
dern ich würde auch fürdten, Sie zu beleidigen, wenn 
{ch eine fo geringe Meinung von Ihrer Beurtbeilungs- 
kraft verriethe, daß ich glaubte, Sie berürften noch 
nägerer Erläuterungen, Das Nachdenken eines Aus 
genblids wird jedes leidenſchafteloſe Gemüth von der 
phyſiſchen Unmöglichkeit überzeugen, einen dieſer bei⸗ 
den Vorſchlaͤge zu befolgen. 

Vielleicht dünkt es Ihnen ungezlement, meine Her⸗ 
ren, daß ich, indem ich mich an Sie wende, nur irgend 
Kenntniß von diefer anonymen Schrift nehme; aber 
die Art, in welcher diefe Adreſſe bei der Armee einges 
führt worden, Me Wirkung, welche fie bervorbringen 
ſollte, und noch einige andere Umſtaͤnde, rechtfertigen, 
wie ich glaube, volllommenm eine Bemerlungen über 
dieſe Schrift. Mas ven Rath jenes Autors betrifft, 
Demjenigen nicht zu teauen, der zu gemäßigten Bers 
fahren umd fortgefeßter Langmuth ermabnen wäre, 
fo kann ich diefe Andeutung nur verachten, wie ein 
Jeder ohne Zweifel thun wird, der die Freiheit ehrt 
und die Rechte achtet, für welche wir Kimpfen. Den 
ſobald es verboten iſt, fich frei über Angelegenheiten 
anszufpredsen , welche nicht nur bie gefährlichſten uud 
verderblichſten Folgen haben fönnen, jondern auch von 
den Entſcheidungen Aller abhängig find, jo iſt die Vers 
nunft unter uns außer Thhtigkeit gefcht; das Nedt 
der freien Sprache mag und dann genommen und wir 

mögen ſtumm und ſchweigend, wie Schafe zur Schlacht⸗ 
bant gerührt werden, 

Ich kann dieſe Rede nicht beſchlleßen, ohne meiner 
eignen Ueberzeugung und den Abſichten des Congreffes, 
die ich richtig beurtheile, wie ich nicht ohne Grund 
glaube, Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Ich er⸗ 
Häre alſo hiermit, daß ich den feſten Glauben habe, 
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jener ehrwürdige Gerein widme den Thaten, welche 
die Armee vollbrachte, Die Anerlennung, wiſſe ihre 
Verbienfte umd die ertragenen Leiden richtig zu jhäben 
und werde ihr vollkommene Gerechtigkeit angedeihen 
laſſen. Ich zweiſle nicht im mindeſten, Daß der Con⸗ 
greß unermüdlich darnach ſtrebt und nicht ablaſſen 
wird, bis er ein Capital gegründet hat, um die Forde⸗ 
rungen des Heeres zu befriedigen; die Berathungen 
haben aber einen langſamen Fortgang, wie dies bet 
allen zahlreichen Vereinen der Tall ift, wo mannich⸗ 
fache Anfprüche auszugleihen find, Weshalb folten 
wir alio Miftreuen gegen den Congreß hegen umd, 
son dieſem Mißteauen verleitet, Maßregeln ergreifen, 
welde unfern, mit jo großem Recht erworbenen Ruhm 
verbunfeln und die Ehre einer Armee defleden Fonns 
ten, die in ganz Europa wegen ihrer Tapferkeit und 
ihrer Liebe zum Baterkunde gepriefen wird? Und zu 
welchem Zwed jollten wir dies thun Um dem, wos 
nach wie ſtreben, näber zu Sommen ? Im Gegentheil! 
Ich bin feſt überzeugt, daß wir das eriehnte Ziel nur 
weiter binausräden würden, 

Has mich ſelbſt Betrifft (und aus der Berfiherung, 
bie ich Bier gebe, made ich mir kein Verdlenſt, denn 
alle Empfindungen der Dankbarkeit, der Wabrbaftigteit 
und des Rechtes tordern mich dazu auf), fo verpflichtet 
mic meine Erfenntlichteit für das Vertrauen, das Ihr 
mir ftets aefhenft habt die Erinnerung an die bereits 
willige Hülfe und den jchnellen Gehorfam , welche ich 
in allem Wechſel des Glüdes nie bei Euch vermißte, 
die aufeichtige Liebe, melde mich mit einer Armee 
verbindet , vie Ich jo Lange die Ehre hatte zu Fommans 
diren, hier öffentlich und feierlich zu erflären, daß Ihr 
in Erlangung Eures Rechtes, nach allen uͤberſtandenen 
Beſchwerden und Gefahren, und zur Erfüllung aller 
Eurer Wünſche, Frei über meine Dienfte gebieten lönnt, 
und taf ich für Euch alle meine Kräfte und Fahig— 
teiten anwenden und auf's Auferfte anftrengen will, 
infofern die großen Pflichten gegen mein Vaterland 
und gegen die Macht, melde wir alle verbunden find 
hochzuachten, dies geftatten. 

Indem ich dieje Verſicherung gehe und mich auf die 
unzweideutigſte Weiſe als Bürgen ftelle mit dem Vers 
forechen, jete Kraft und Faͤhigleit, die mir zu Gebote 
fteht, bis auf's Auferfte für euch anzuftrengen, erlaubt 
mir, meine Freunde, Euch zu bitten , von Eurer Seite 
fein Mittel anguwenten, das vor dem unbeſtochenen 
Urtheil ber Vernunft die Ehre herabwürdigen und den 
Ruhm verdunteln Tnnte, welchen Ihr bisher jo glor= 
reich behauptet habt. Laßt mich Euch erſuchen, ter 
verpfünneten Treue Eures Vaberlantes zu vertrauen 
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und tem ungebeuchelten guten Willen des Congreſſes 
einen feiten Glauben zu ſchenken, ver, bevor Me Armee 
ſich anflöft, gewiß alle Rechnungen berichtigen wird, 
ſowie ver Beſchluß, der vor zwei Tagen bekannt ges 
macht wurde, es Euch verfpricht. Zweifelt nicht dar⸗ 
an, daß man die wirkſamſten Maßregeln ergreifen 
wird, Euch für Eure edlen und getreuen Dienſte volle 
Gerechtigleit widerfabren zu laſſen. Und nun be— 
ſchwöre id; Euch, im Namen unſeres gemeinſchaftlichen 
Batrrlandes, wern Euch Eure eigne gebeiligte Ehre 
teuer ift, wenn Ihr die Rechte ver Menfäbeit achtet 
und Amerifa als Belt und als bewaffnete Macht ehrt, 
jo verbeble Euren Abſchen und Eure Beratung vor 
dem Manne niöt, der, obwohl unter einem glängens 
den, vielverſprechenden Schein, danach firebt, die Frti— 
beit unſeres Vaterlandes zu untergeaben, und der mit 
gottloſem Leichtſinn die Schleufen ter bürgerlichen 
Zwietracht öffnet, um unſern ——— Staat 
in Blut au ertranken. 

Wollt Ihr nun fo beſchließen und bandeln, wie ich 
Euch vorgeſchlagen habe, ſo werdet Ihr das Ziel Eu— 
rer Wünſche auf dem kürzeſten Wege erreichen; Ihr 
werdet die argliſtigen Plane Eurer Feinde vereiteln, 
welche ih genoͤthigt ſehen, ſtatt offener Gewalt heine 
tüdifhe Raͤnle zu gebrauchen; Ihr werdet noch einen 
Btweis mehr, und den ſchlagendſten Beweis geben, 
wie viel eine beiſpielloſe Baterlandsliche und gedul⸗ 
dige Tugend vermag, die tar! genug iſt, Mich über ven 
Trnd der mannigfachſten Leiden und Beſchwerden fiegs 
reich zu erbeben; und im Angetenfen an Eure edle 
Selbftheberrikung wird Die Nachwelt, indem fie Euch 
ala Vorbilder kriegeriſchen Mutbes preiſt, auch dieſes 
Tages rühmend gedenken und hinzufügen: Wäre Dies 
ſer Tag nicht erjgienen, fo hätte die Welt nie den 
höchſten Gipfel der Tugend angeftaunt und nie erfabs 
ven, zu welcher Volllommenheit die — Natur 
ſich erheben lann. 





IV. Circularſchreibenandie Gouver— 
nöre allerſStaaten bei@ntiaffung 
der Armee. 


” Rerburg. aus dem Hauptquattiet, den 8. Junl 1783. 

Das große Werk, zu deſſen Tollführung ich im 
Dienite des Baterlandes mit tem Commande über 
ſammtliche Urmeen bedacht wurde, ift nun beendigt, 
und ich ſtehe im Begriff, das mir anvertraute Amt 
wieder in Die Hände zu legen, Die mir dasſelbe übers 
geben , und zu meiner ftillen Häuslichleit zurückzukeh— 
ren, die ich, wie ein Jeder weiß, jo ungern verlief. 

vVol.I.2. 


Circular⸗Schreiben au die Gouvernöre. 
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Mitten in der Geſchäftigkeit und dem Geräuſch ter 
Wett babe ich mich ſtets nach jener lieblichen Berbors 
genheit geſehnt, in der ich num in ungeftörter Rube 
den Ueberreſt meiner Tage zu verleben hoffe. Bevor 
ich aber tiefen Entſchluß in Ausführung bringe, liegt 
mir, wie mich dünkt, die Pflicht ob, noch dieſe letzte 
amtliche Mittheilung zu erlaſſen; Ihnen allen wegen 
des herrlichen Erfolges Glücd zu wünſchen, mit dem 
ter Himmel in Seiner Gnade unſere Unterneh— 
mungen gekrönt hatz meine Anfickten über einige 
wichtige Gegenftinde auszuſprechen, die ſich nach meis 
ner Ueberzeugung unmittelbar auf die Erhaltung der 
Rube in ven Bereinigten Staten beziehen z am Schluß 
meiner bffentligen Laufbahn Abſchied von Eurer Ex⸗ 
tellenz zu nehmen, und endlich den reichſten Segen 
dem Lande zu wünſchen, in deſſen Dienſt ich meine 
Jugend verbrachte, für deſſen Wohl ich alsdann ſo 
manchen mübevollen Tag arbeitete, jo mande ſorgen— 
volle Nacht durchwachte, und deſſen Glüchſeligkeit mir 
fo thener iſt, daß ohne dieſelbe meine eigne nicht bes 
ſtehen Körinte, 

Tom Gefühl des innigſten Dankes gegen Gott 
durchdrungen, bitte ich um Die Erlaubniß, Bet 
dieſer freudigen Beranlaſſung über Die wichtlgen 
Ereigniſſe, welche und auffordern, einander gegen— 
ſeltig Glüd zu wünſchen, etwas ausfübrlicher ſpre— 
chen zu dürſen Wenn wir betrachten, um meld, 
hehen Preis wir kaͤmpften, wie zweifelhaft der Auss 
gang des Kampfes war, und wie glüdlich für uns er 
endlich berndigt worten iſt, fo werben wir finden, daß 
wir Die größte Urſache zur Freude und zur Danftars 
teit gegen Gott babın. Die Erwägung diejer empfan⸗ 
genen Grade muß für eim jedes freiſinnige und recht⸗ 
fhaffene Gemüth eine Duelle unendlichen Bergnügens 
fein, mögen wir unfern jetzigen Zuſtand oder die fünfs 
tige Slücieligleit unjeres VBaterlantes nun aid tie 
Frucht unjerer vollbrachten Thaten anjeben; auch ha⸗ 
ben wir gleichen Grund, über das Geſchich, das die 
Vorſehung und zutheilte, einander Glück zu wünſchen, 
mögen wir dasſelbe nun von dem natürlichen, politi— 
ſchen vder moraliſchen Standpunkt aus betrachten. 

Die Bürger von Amerika befinden ſich jetzt in einem 
{ehr beneivenswertben Zuſtand: fie find die alleinigen 
Sebieter und Eigenthümer eines großen Landes, Das 
ale Mannicfaltigteiten tes Bodeno, alle unteridies 
denen Klimate in ſich faft und ihnen im Urberfluß 
Alles Tiefert, was fie zum Leben berürfen, oder was 
das Leben angenehm maden lann; die legten Ereig⸗ 
aiffe und der Friedensſchluß erbögt ihren glüdlichen 
Zuſtand noch bepeutend, denn Freikeit und Unabhäns 
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sigfeit ward ihnen Dadurch gefigert, Bon dieſem Au— 


genblick an erbalt ihrt Eriftenz eine neue Bereutung, 
denn ihr Vaterland ſcheint von ter Voriehung dazu 
beſtimmt, zu zeigen, wie herrlich Die menſchliche Natur 
fit entfalten und welcher Glüdſſeligkeit fe empfaͤnglich 
jein kann. Nicht nur Alles, was das häusliche Leben 
ſchmückt und jeine Senüffe vermehrt, bat wer gütige 
Himmel ihnen gegeben; jondern er frönt nun alle 
Seqnungen noch dadurch, daß er fie im ibren politie 
fen Bedürfniſſen mebr begünſtigt, als alle übrigen 
Bölfer der Erre, Nichts beſtärlt ditſe Behauptung 
gewiß mebr als eine Erwägung aller ter vortheilhaf⸗ 
ten Berhältnifie ver Zeit um? antere Umftänve, melde 
ſich in dem Augenblick vereinigten, da umiere Republik 
under ten Staaten Europa’s ihre Stelle einninmt, 
Tie Gründung unſeres Reiches füllt nicht In die fürs 
ftern Zeiten ver Unwiſſenheilt und des Mberglaudens, 
fondern in eine Epocht, wo die Medte rer Menſchbeit 
beſſer verftanden und Deutlicher ausgeſprochen werten, 
ale in irgend einem früberen Zeitadienitt. Ditjeni— 
gen, melde tie Beduͤrfniſſe und Forderungen tes 
Menſchen tm geielligen Zuftand zum Zweck ihres 
Nachdenkens machen, find in ihren Forſchungen weiter 
vorgedrungen als früher; Die durd eine lange Reihe 
von Fahren von Philoſophen, Gelekrten und Etantir 
männern anigebäuften Schähe tes Wiffens find und 
ur Berugung geöffnet und wir fünnen uns Der ges 
ſammelten Erfabrung und Metsbeit hei ter Begrün— 
dung unierer neuen Regierungeform berienen. Die 
freie Ausbildung aller Wiffenidaften, die unbegrenzte 
Auddebnung Des Handels, Pie fortihreitente Verfeines 
zung der Sitten , Die wachſende Bererlung Tee Geſin— 
nungen und wor Allem Tas reine, fegnente Licht ver 
geoffenbarten Religten, baben den beglückendſten Eins 
fluß auf Das menſchlicht Geſchlecht auegeübt und alle 
Borzüge Des geſellſchaftlichen Zuftandes unendlich vers 
mehrt. In dieſem Mluͤck weiſſagenden Zeitpunft ers 
beben tie Vereinigten Staaten fich zu der Wirte eines 
ſelbſtſtandigen Bolfes; und wern tie Bürger dieſes 
Landes nicht vollkommen frei und glüdlich werten, fo 
tragen fie ſelbſt einzig und allein Die Schuld. 

Ties iſt uniere jttzige Lage, und dies find unſere 
Ausficten für die Zulunft; aber, obgleich ter über 
ſchaumende Beer des Segens und dargtreicht wird, 
obgleich wir das Glück unſer nennen können, wofern 
wir nicht verſaunten, Die Gelegenheit beim Stirnbaar 
au ergreiten: jo iſt nad meiner Meinung den Bereis 
nigten Staaten von Amerita das Wahlrecht geblichen, 
und es ftebt bei ihnen, ob fie als Volk geebrt und alüd« 
lid, oter ob fie elend und veradtet werden wollen. 





Ihr politiiges Probelahr geht jebt an; die Aufmerks 
famfeit yon ganz Europa wendet ſich in dieſem Augen⸗ 
blick auf fie; ter Zeitpunkt iſt erſchienen, wo fie ihre 
Nationalebre auf immer begründen oder vernichten were 
den; jept iſt ver günftige Augenblick, we wir unierer 
buntesmäfigen Regierung eine ſolche Spannfraft ges 
ben müſſen, daß fie fähig werte, Den Abſichten ver 
Verfaffung zu entſprechen ; thun wir Dies nicht, fo ges 
ben wir einer unglüdliceen Zukunſt entgegen, denn 
die Krait des PBereins verfintt in Schwäche, das Band 
ter Verbrüterung muß fi löjen, und wir gerathen in 
Die Gefahr, ein Spitlwerk in ben Händen eurspäiiber 
Politiker zu werten , die aledann einen Staat gegen 
ten antern aufbeken werden, um unfere wachſende 
Gröfe zu untertrüden und uns zu Dienerm ihrer elg⸗ 
nen ſelbſtſüchtigen Zweckt herabzuwürdigen. Denn in 
ditſent Augenblide haͤngt Die Fortdauer oder der Uns 
tergang der Staaten von dem politiſchen Soſtem ab, 
das fie ergrtifen, und ihre engere Verbindung, oder 
die Trennung von einander muß erſt darüber ent— 
ſcheiden, ob Die Losrelßung von England ein Fluch 
oder ein Segen fuͤr das Land geweſen iſt; ein Fluch 
oder ein Gegen, und Dad nicht nur für das jeht lebende 
Geſchlecht, denn unfer Geſchid beftimmt auch Das von 
vielen Millionen nod nit geborener Menſchen. 

Da ich ganz davon durchdrungen bit, wie wichtig 
der gegenwärtige Augtublick ift, wärs es ein Verbres 
den, wenn ich jöwiege. Ich ſpreche desbalb zu Eurer 
Excellenz obne Scheu im Tone Der Rreibeit und uns 
serbällten Offenbeit. Ich bin darauf vorbereitet, Daß 
Tiejenigen, welde meine politiſchen Anſichten nicht 
theilten, mir jchuld geben werten, Taf ich die eigents 
lie Linie meiner Pfliebten überichweite, daß ſie viele 
leicht ver Eitelkeit und der Unmaßung Das zuſchreiben, 
was kei wir aus ter reiuſten und lauterften Abſicht 
bervorging. Aber die Anfrichtigkeit meines Herzens, 
dem dergleichen unwürdige Beweggründe gänglic 
fremd ſind; die Rolle, welche ich bisber im öffentlichen 
Leben jpielte; der Entſchluß, melden ich gefaßt batte, 
feinen Tbeil mehr an ven politiſchen Ereigniſſen zu 
nebmenz ter jehnliche Wunſch, den ich immer fo uns 
erholen aueſprach, mich nah ven Beſchwerden des 
Krieges im meine ſtille Häuslichfeit zurückzuziehen Und 
gleich allen Antern die Wohltbat einer wriſen, freis 
firnigen Regierung zu genießen: alles Died wird, wie 
ich hoffe, früber oder ſpiter meine Mitbürger überzen- 
gen, daß feine böſe Abſicht mich dazu verleiten Tonnte, 
meine Meinung mit jo. wenig Aurüdhaltung in tiefer 
Arreife auszuſprechen. 

Nach meiner, vielleiht unvollklommenen Cinficht 
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find für tie Woblfahrt, ja, ib ichene mic nicht es zu 
fagen, für das Fortbeſtehen ver Bereinigten Staaten 
als unabhängige Macht, vier Dinge durchaus noth— 
wendig: 

1) ein unauflöebarer Verein der Staaten unter 
einer füreratisen Obergewalt; 

2) eine ftrenge Beachtung der Öffentlichen Gerech⸗ 
tigkeit; 

3) paffente Militäreinritungen für ven Frieden; 

4) eine friedliche und freundliche Geſinnung der 
Einwohner aller Vereinigten Staaten gegeneinander, 
welcht ſo vorherrſchend werden muß, daß ſie die be— 
ſchraͤulenden Vorurtbeile ablegen und, des eignen 
Nußtzens nit gedenlend, ſich gegenſeitig das bewilli— 
gen und zugeſteben, was zur Beförderung der alls 
gemeinen Woblſabrt erforderlich it, und bereitwillig 
Nad, ven eignen Vortbeil aufzuopfern, we das Ge— 
drihen des Ganzen es fordert, 

Dies find vie Pfeiler, melde ven berrliken Ban 
unjerer Unabbängigfeit und Nationalebre tragen 
muͤſſen; die Freibeit it Die Grundlage dieſes Gebäu— 
des. Und wer ed jemals wagen iollte, dies Rundament 
zu untergraben und Die Mauern einzurtißen, mag er 
tiefen Frevel and mit dem Anſchein der edelſten Ab- 
fit üͤbertünchen, ben möge ber ſchwerſte Fluch und Die 
haͤrteſte Züchtigung feines gefränften Baterlandes das 
file beſtrafen! 

Ueber Die drei erften ber oben angeführten Punkte 
will ich noch einige Bemerkungen beifügen; den legten 
überfaffe ib Dem richtigen Sim und tem reiten Nach⸗ 
venfen Terer, auf die er fi unmittelbar bezieht, 

Was ten erften Punkt beteifft, jo ſcheint es vielleicht 
unnothig eder unpaffent , wenn ich mic bier auf eine 
genauere Unterſuchung über Die Grundſäße unieres 
Bereins einlaſſe und Die wichtige Frage, welde je haus 
fig angeregt worden if, von Neuem aufwerie: ob es 
nämlich zwedmäßtig und dienlich für vie Starten it, 


tem Congreß eine ausgedehntere Macht zu übertragen, | 


oder nicht; und dennoch fordert es die Pliche, nicht 
ner von mir, jondern ebenio wohl won einem feren 
wahren Freunde des Baterlantes, nachfolgende Bes 
bauptungen ohne Rüdbalt anfzuftellen und durchzu— 
jechten: Wollen tie Staaten es nicht dulden, daß der 
Gongreß son ven Vorrechten Bebraub mache, welche 
ibm vie Verfaſſung ohne alle Frage zuerkannt hat, To 
baten wir nichts als eine völlige Geſetzloſigkeit und 
baldige Huflöjung zu erwarten. Tür das Wohl ver 
einzelnen Staaten ift es durchaus nothwendig, auf irs 
gend eine Meife eine böchſte Macht einufegen, welcher 
es obliegt , Die gemeinſchaftlichen Angelegenbeiten ber 


Eirenlar-Schreiben an die Gonvernöre. 


verbündeten Republll zu leiten und zu regieren; denn 
obne dieſe oberite Leitung kann der Verein nicht lange 
beitehen. Alte Staaten müſſen ten legten Vorſchlaͤgen 
des Congreffes ſchnell und willig Folge leiften, weil 
wir jonft die verberblichiten Wirkungen zu fürdten 
baten, Eine jede vorgejblagene Mafregel, welche vie 
Abſicht verrätb, ven Verein aufzuldſen oder vie höchſte 
Gewalt zu serminteen und gu idwäden, muß ala eine 
Kriegeerflärung gegen Die Kreibeit und Unabbängigs 
feit Amerifa’s betrachtet, und mit dem Urbeber derſel⸗ 
ben demzufölge verfahren werden. Und lehtlich, wird 
es uns durch Die übereinſtimmende Beibälie ver Staas 
ten nicht möglich gemacht , die bezwedten Wobltbaten 
der Revolution zu gentehen, an Den weſentlichen Vor— 
tbeilen des bürgerlichen Vereins Theil zu nehmen uns 
ter einer freien, unverterkten Reglerungsform, Deren 
Schutz uns vor ven Gefahren Der Unterdrückung ſichert 
und Die auf ven Grundgeſehen Des Verbündniſſes bes 
rubt und durch viefelten aufrecht erbalten wire: fo 
müſſen wir es bitter bereuen, daß zwecllos fo viel Blut 
vergoſſen, jo große Summen vergentet, daß wir fo viel 
Hartes ertulteten obne allen Lobn, und daß jo große 
Opfer umjonft gerracht worden find. 

Noch manche Bemerkungen künnte ich bier beifügen, 
um zu bewetien, daß wir ohne volllomment und durch⸗ 
gehente Uebereinſtimmung mit tem Innern Geiſt uns 
jeres Vereins ala ſelbſtſtändige Macht nicht fortbeſtrhen 
lönnen. Um dieſe Bebauptung zu erbärten, genügt es 
nur einige Beiipiele auzufübren, die, wie es mir 
ſcheint, das Ganze völlig erklären: Einzig und allein 
in dem Betracht, Daß wir rin vereintes Bolf, cin be— 
grüntetes Reich find , iſt uniere Unabbängigfeit aner= 
fannt worden; und nur wenn wir dies bleiben, fünnen 
wir antern Böltern gegenüber unſere Würte bewahs 
ren und unſern Platz bebaupten, Tie Berträge ter eu⸗ 
ropäifhen Maͤchte mit den Vereinigten Stauten von 
Amerika Tönnen Feine Gültigkeit haben, jekaid ter 
Berein fi lt, Wir verjallen entweder in einen Zus 
Rand ter Verwilzerung, oder wir maden art uns jelbft 
vie ungfüdlide Erfahrung, Tab tie natürliche und 
nothwendige Rortichreitung der menſchlichen Berkälts 
niſſe von der völligen Geſetloſigkeit zur ſchrecklichen 
Tyrannei übergeht, und daß willtürlihe Gewalt ſich 
ihren Thron am leichteſten auf den Ruintn der durch 
Zügellofigfeit ausgrarteten Freibeit erbaut. 

Was ten zweiten Punkt anbeteift, ver ſich auf tie 
Bollgiebung des Rechtes begicht, jo bat ter Congreß in 
jener letzten Zuſchrift am vie Bereinigten Staaten Dies 
ſen Gegenſtand faſt ſchon erſchoͤpit. Die Anſichten find 
ausführlich erklärt, und die Verpflichtung ter Staaten, 
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allen öffentlichen Gläubiger genug zu tbun, ſo unwi⸗ 
derleglich bewieſen, mit jo viel Kraft und Würde, daß 


nach meiner Meinung kein wahrer Freund Amerika'e, 


der die Ehre und Unabhängigkeit ſeines Vaterlandes 
hochſchaßt, nur einen Augenblick anfteben kann, der 
gerechten, ebrenwerthen Maßregel beizuſtimmen, die 
der Congreß vorſchlaͤgt. Wen dieſe Gruͤnde nicht übers 
zeugen fonnten, für ven babe ich Feine, die mir gewich— 
tiger Dünken; vorzüglich wenn wir bedenken, daß das 
Syſtem, welches dort in Vorſchlag gebracht wirt, aus 
der geſammelten Einſicht, welche alle beſten Köpfe im 
ganzen Sande ſich erworben haben, hervorgegangen 
ift, jo müſſen wir dieſe Einrichtung, wenn auch nicht 
für eine volllommene, doc für vie befte halten, melde 
jest zu treffen war; auch ſteht ung jedenfalls, wenn 
tener Vorſchlag nicht jogleich angenommen wird, ein 
Nationalbaulrott mit allen feinen beflagensiwertben 
Folgen bevor, ebe möglicherweile ein anderer Plan 
ausgearbeittt und genehmigt werten lann. Die Um— 
flände drängen uns, und dem Staat bleibt, wie gejagt, 
nur die Wabl, Die Maßregtl zu beſtatigen, oder ten 
Bankrott loebrechen zu ſeben. 

Es ift gar nicht daran zu zweifeln ‚top das Lanz im 
Stante il, tie Saulden abzutragen, Die es zu feiner 
Bertbeitigung genörbigt war einzugeben; und der gute 
Wille, dies zu thun, wird, wie id hoffe, auch nicht 
fehlen. Der und durch die Pflicht vorgeichriebene Pat 
liegt Mar vor ung, und bei einer jeren Gelegenbeit 
wird die Rechtſchaffenheit fi als die beſte und einzig 
richtige Politik bewähren, Als Bott laßt uns alle Ge— 
tedbtigfeit üben; laßt ung die öffentlichen Verträge 
balten,, denn wir Können nit zweifeln, daß ver Con— 
greß das sollte Recht hatte, diejelben zur Bortiehung 
tes Krieges abzuſchließen, und wir müſſen alle dieſe 
Verpflitungen ebenſo treu und gewiſſenbaft erfüllen 
wie eine jede Verbindlichkeit, auf welde wir perſönlich 
und aus eignem Willen eingegangen find. Möchten 
alle Bürger von Amerika ſich mittlerweile hefleifitgen, 
ihre eignen Angelegenheiten zu ordnen, und als ſelbſt⸗ 
fländige Weſen und Mitglieter tes geielligen Bereins 
ihren Geſchaften mit Fleiß und Eiser obliegen; denn 
dadurch arbeiten fie Der Regierung in Die Hände und 
fünnen unter dem Schuße derſelben geveiben. Ein Je— 
der wird die Früchte feiner Arbeit ernten und frei yon 
Bedrückung und Gefahr ſich des redlich Erworbentn 
erfreuen. 

Wer kann wohl im Gefühl volllommener Freibeit 
und Sicherheit ſich weigern, ein Weniges von ſeinem 
Eigenthum aufzuepfern, um dadurch Die Wohlfabtt des 
Ganzen zu befeſtigen und ſich ven Schutz der Regies 
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zung zu fibern ? Mer erinnert fich nicht noch der feier⸗ 
lichen Erklärungen beim Beginn Des Srieges, daß wir 
willig bereit wären, vie Hälfte unferes Vermögens 
aufzuopfern, um dadurch nie andere Hälfte zu ſichern $ 
Mo wäre ein Menſch fo gefüblles, daß er nicht 
wünſchte, feine Schuld gegen Diejenigen abzutragen. 
welche durch Die härteſten Zeiten und ertragenen Bes 
ſchwtrten, ja mit Vergießung ihres Blutes, ibn und 
feine Eigentbum ſchützten ? Und follten nicht Alle in 
Großmuth wetteifern, um fit yon einer ſolchen Schuld 
der Ehre und Dankbarkeit zu [dien ? Kann es in uns 
jerm großen Lande ein Einziger, oder Fünnen es Meh⸗ 
tere wagen, obne Errötben aufzutreten und cine Maße 
regel in Vorſchlag zu bringen, welde abſichtlich dar— 
auf berechnet it, dem Krieger feinen woblverdienten 
Lohn und dem öffentlichen Gläubiger das zu rauben, 
was ihm von Rechtewegen gehört ? Und müßte nicht, 
wenn es möglich wäre, daß eine jo jdreiente Ungerech⸗ 
tigkeit verübt würte, ein allgemeiner Zorn und Uns 
wille erwaden und anf tie Urheber einer ſolchen Maß— 
regel die Race des Himmels berabrufen ? Wenn bei 
alle dem ter Geiſt ver Uneinigleit, der Bang zur 
Selbſtſucht und Witerjeplichleit einen ter Staaten bes 
bereichen jellteg wert eine jo verworfene Sinnesart 
es wagen jellte, den beglüdenden Einfluß zu vernich⸗ 
ten, den wir von unſerm Berein erwarten; wenn 
ter vernünftigen Forderung, ein Capital gu gründen, 
un daraus tie jäbrliden Zinſen ver Staateſchulden 
zu bezablen, Die Betätigung verfagt wird; und wenn 
Dieje Weigerung alsdann den alten Argwohn son 
Neuem tee und alle die Uebel wieder berbeiziebt, 
weiche jept glücklichtrweiſe bejeitigt ſind: jo wird mine 
deſtens ver Congreß, der in allen jeinen Berbantiums 
gen jeinen Edelmuth und feine Gerechtigktiteliebe kund 
gab, vor Ten Mugen Gottes und ter Menſchen gerecht⸗ 
fertigt daſteben, und allein der Staat, welcher fih den 
Beſchlüſſen aller Weiſen und Erfabrenen in unferm 
Kante wizerjegt und ſich durch böewillige und unwiſ— 
ſendt Ratbgeber leiten läßt, wir? für alles Unheil vers 
antwortlich fein, Tas wir alsdann zu erwarten baten, 

Was mid ſelbſt betrifft, fo Bin ich mir dewußt, ſo 
lange id im Dienfte der Nepublif war, ftets das ger 
iban zu baben, was nach meiner Üeberzeugung am - 
meiften geeignet wer, die Motlfabrt meines Vater⸗ 
landes zu befördern, Ich habe mich zufolge meines 
unerſchütterlichen Glaubens gemwiffermaßen der Armee 
als Bürgen geſtellt und ven Soldaten meine Ebre vers 
pfandet, tab das Vaterland ihnen endlich vollkommene 
Gerechtigtkeit ergeigen werte. Da ich nicht Willens 
bin, den Augen der Welt irgend etwas von tem zu 
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entziehen, was mit meiner Amtstührnng in Verbin— 
tung fteht, To hielt ich es für angemeffen, Euer Ercels 
lenz beifommende Papiere zu überſenden, melde die 
Bewilligung des Eongreffes enthalten, den Dffizieren 
unſerer Armee flatt res halben Soldes eine Vergü— 
tung zu gewähren. Aus den beigefügten Mitthetiun- 
gem ergiöt fich deutlich, wie ich über tiefen Gegenſtand 
tenfe; auch find alle Gründe darin enthalten, melde 
mich ſchon vor langer Zeit bewogen, dieſe Mafregei 
auf Das ernſtlichſte und dringendſte anzuempfeblen. 
Da das Verfahren Des Congreſſes und ter Armee, jos 
wie mein eignes, aller Welt befannt ift, und da die 
Verhandlungen veutlih genug fm, um alle Vorur— 
tbeile und Irrthümer, welde irgent Jemand Gegen 
mag, gu bejeitigen , jo halte ich es für unnötig, noch 
etwag darüder zu jagen, und füge nur noch tie Be— 
merkung bei, daß alle angeführten Beſchlüſſe des Con⸗ 
grefies ohne Zweifel ebenjo bindend für die Ber. Staas 
ten find, als es tie feierlichiten Geſeßzgebungen aller 
verbundenen Regierungen nur immer fein Enten, 

Was die Meinung betrifft, Die ſich, wie ich erfahre, 
Vieler bemeiftert bat, daß der balbe Sold, ster flatt 
deifen eine Vergütung, nichts weiter ſei ala eine Pr- 
ſion, fo ſollte diejer irrige Wahn wohl eins für alles 
mal verworfen werden. Dieſe Verordnung jollte für 
das angeieben werden, was fie in der That iſt, naͤm⸗ 
lich für einen vom Gongreß angebotenen Erſatz, wel⸗ 
chen er ven Offisteren der Ürmer zu einer Zeit vers 
ſprach, da er ihrer Dienfte bedurfte und ihnen doch 
nichts Anderes zu bieten hatte. Dies Berſprechen war 
das einzige Mittel, Me yon Verlaffung des Dienftes 
alzubalten; es war ein Theil ihrer Beioltung. Da, 
ich klann nicht umkin zu fagen, es war ber Preis ihres 
Blutes und unjerer Unabbängigfeit; deshalb iſt dies 
auch feine gewöhnliche, ſondern eine Ehrenſchuld. Nie 
kann tieie Vergütung eine Penfion over ein Gnaden⸗ 
gebalt genannt werden, und wie wird Die Schuld ges 
tilgt jein, als bis fie redlich bezahlt iſt. 

Im Rüdficht tes Unterſchiedes zwiſchen Offizieren 
und Soldaten baden wir uns nad tem allgemeinen 
Gebrauch aller Völker und nah unſern eignen Erfab⸗ 
tungen zu richten, und die Notbwendigfeit und Zweck⸗ 
mäßigteit einer folden Unterſchtidung iſt erwleſen. 
Nach dem Verhältniß der Dienfte, die das Vaterland 
von jeinen Dienern fordert , gebübrt ohne alle Frage 


einem Jeden verjelben jene Belobnung. In einigen 
Armeetorps haben wielleicht im Allgemeinen die Sol— 
Taten, durch die reichlihen Gaben, welde fie erhielten, 
einen ebenje sollftäntigen Lohn für ihre Dienfte bes 
fommen als vie Offigiere durch Die Vergütung befoms 
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men werden. In anderen Sorps find den Soltaten 
Ländereien zugeſagt, Kleidung und Gold erhalten fie 
noch nachträglich (denn was dieje Artikel betrifft, fo 
müſſen alle Theile des verbundenen Heeres auf den— 


jelben Buß gefteilt werden); rechnen wir noch dazu, 
was Viele ſchon bekommen haben, und tie volle Bes 
joldung bis zum Ende tes Jabres, die Allen verfpros 
chen iſt, jo fünnen wir, alle dieſe Umfänte richtig ab⸗ 
geroogen, annehmen, daß Tie Lage der Soldaten ebenſo 
gut ift als vie ver Offisiere. Sollte indeſſen Erjtern 
nod eine Belohnung zuerlannt werden, fo lann id, 
betheuern, daß Niemand eine aufrichtigere Freude dar— 
üder empfinden wird als ich; wenn ihnen zum Beis 
ipiel, was ſchon einigemel in Vorſchlag gebracht iſt, 


Fir eine beſtimmte Zeit alle Abgaben erlafien würden, 


oder wenn man den tahfern Bertbeitigern des Vaters 
landes irgend eine andere angemeifene Gerechtſame 
oder Vergütung bewilligte. Aber werer die Unnabme 
noch Die Verwertung dieſes Vorſchlags Tann ven mins 
beten Einfluß anf vie Alte des Congreſſes ausüben, 
durch welche ven Offizieren ver volle Solo auf fünf 


Jabre, ſtatt des halben Soldes für Zeitlekens, ver ih— 


nen früber vtrſprochen war, angeboten wir. 


Ehe ich meine Betrachtungen über dieſen Gegens 


fand schließe, kann ich nicht umhin, ter Berpflidtuns 
gen noch zu gedenken, welche unjer Vaterland gegen 
die verdienſtvollen Offiziere und alten Soltaten zu 


erfüllen bat, welche nach tem Beſchluſſe des Gongreis 


ſes vom 29. April 1782, wegen Unfäbigkelt zum 
Dienite entlaſſen wurden, mit dem Verſprechen einer 
jaͤhrlichen Denflon auf Zeitlebens. Man braucht nur 


zu wiſſen, wie viel vorzüglich diefe Männer erduldet, 
welde großen Verdienſte fie ich ermorden haben, und 
wie gerecht ihre Aniprüce an dieſe Verſorgung find, 
um ſich zur lebbafteſten Theilnabme zu ibrem Beſten 
angeregt zu füblen. Pur eine pünktlice Kusyablung 
teffen, was ihnen jährlich zugeſtanden ift, kann fie vor 
dem drüdendſten Mangel jeüten, und es wäre ver 
traurigſte Anblick, der ſchrecllichſte Vorwurf für und, 
ſellten wir Diejenigen, welche ibr Blut für uns vers 
goffen , ibre geiunten Glieder im Dienfte des Vaters 
landes eingebüßt baken, ohne Obdach ſehen und obne 
Beiſtand, aller Mittel beraubt, ſich das zu verſchaffen, 
was das Leben erhält und erheitert, ja vielleicht ges 
zwungen, ihr täglides Brot von Thür zu Thür zu 
betteln. Es möge mir geftattet fein, alfe diefe Mänz 
ner, welche zu Ihrem Staate gebören, dem liebevollen 
Schutz Eurer Excellenz und der Berſorgung Ihrer 
Regierung anzuempieblen. 

- Veber den dritten Punlt, welcher ſich vorzüglich auf 
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die Vertheidigung unſerer Republik bezieht, babe ich 
nur wenige Worte zu ſagen, denn ich zweifle nicht 
daran, daß Der Congreß für eine zwedmäfige Militärs 
einrichtung für den Frieden in den Vereinigten Staas 
ten ſorgen werte, und daß man bie erferterliche Auf⸗ 
merkianfeit Daranf wenden wirt, für Die Miltz unſers 
Bereins paſſende Auſtalten zw treffen und fie in eine 
anftintige Tage zu verfegen. Obwohl dies audı obne 
mich geibeben wird, möge man mir doch gejtatten, 
dieſe Maßregel auf Das dringendſte anzuempfehlen. 
Tie Miliz unjeres Landes müſſen wir als Tas Palla= 
dlum unjerer Sicherbeit, als unjere erſte Aufluckt im 
Ball eines auebrechenden Krieges anfeben. Deshalb 
iſt es durchaus nothwendig, daß überall daeſelbet Sy— 
firm eingeführt werte; daß alle Einrichtungen und vie 
Kriegszudt bei der Miliz in allen unjern Staaten 
durchaus übereinftimmen? ſei, ſowie nicht minder die 
Bewaffnung, vie Kleidung und ter kriegeriſche 
Schmuck. Keiner, der es nicht aus der Erfahrung ge= 
lernt bat, kann es einjeben, wie viel Beſchwerde und 
Unordnung und wie große Unkoſten aus einanter wis 
derſprechenden Einrichtungen oder aus jo unbeftimme 
ten Verfügungen, wie fie bis jebt vorherrſchend waren, 
entjpringen. 

Wem ich mir in dieſer Zuſchrift bei ner Bebands 
lung politiicher Gegenſtände eine größere Weitſchwei— 
figfeit erlaubt babe, ale dies fonft meine Art ijt, fo 
wird mich, wie ich hoffe, die Wichtigkeit dieſes Augen— 
blides und der beſprochenen Punkte binlänglich ent= 
ſchuldigen. Indeſſen verlange over erwarte ich keines— 
wegs, daß man vorgehenden Betrachtungen eine grö— 
here Aufmerkſamkeit witmet, als vie gute Abſicht im 
welcher ich fie niederſchrieb, verdient; denn diefe ſtimmt 
mit ten unwantelbaren Gefehen ter Gerechtigkeit 
überein, ſtrebt nach nichts Anderm, als ein edles, polis 
tiſches Syſtem zu entwideln , und gründet ſich auf Die 
Erfahrung, welde ich mir durch ungetbeilte Aufmerk⸗ 
famfeit auf die öffentlichen Angelegenbeiten in einer 
langen Reihe von Jahren erworben habe. Meine 
tbaͤtige Mitwirkung gibt mir ein Recht, mich ohne 
Rückhalt auszuſprechtn; und wenn vied zu lange 
Schreiben vie Gränzen, welde id} mie vorgezeichnet 
hatte, nicht ſchon uͤberſchritte, ſo wollte ich mich anhei⸗ 
ſchig machen, einem Jeden, Der ſich nicht abſichtlich ge— 
gen ein beſſeres Verſtaändniß verſchließt, zu beweiſen, 
daß der Krieg in fürzerer Zeit und mit weit geringern 
Unloſten zu demielden erfreulichen Ansgange hätte ge= 
bracht werten Finnen, wenn man die Hülfsquellen des 
Landes gehörig benutt hätte; daß viele Beſchwerden 
und fehlgeſchlagene Unternehmungen, über Die wir uns 





fo oft zu beklagen hatten, in den meiften Rällen mehr 
aus der Schwäche ter Negierungen als aus tem 
Mangel ver Hilfsmittel in den verſchledenen Staaten 
entiprangeng Daß die unzureichenden Maßregeln, 
welde yon der Bejürankung einer angemeffenen Ges 
walt der böchſten Bebörde berrührten, aus einer nur 
theilwelſen Erfüllung ter Rorterungen Des Congreſſes 
in einzelnen Staaten und völliger Äbweichung anderer 
von tem, wag beſchloſſen und anbefoblen war, ven Eis 
fer Derjenigen ſchwächten, welde den beiten Willen 
zeigten, alle ibre Kräfte im Dienfte des Baterlandes 
aufzabieten,, vie Summen , welche ter Krieg Tojtete, 
umentlic vergrößerten und nur zu eft die gut erdach⸗ 
ten Plane jcheltern machten; und daß endlick bei ten 
ſich ſtets häufenten Beſchwerten, bei der wachienten 
Verwirrung, in welche unſere Angelegenhelten durch 
tie angeführten Urſachen gerietben , ein jedes andere 
Heer ven Muth verloren, um? eine Armee, die minder 
getuldig, ſtandhaft und edel geweien wäre als die, 
weiche ich die Ehre batte zu fommantiren , fi ſchon 
sor langer Zeit gänzlich auflöien mußte, Suben ich 
tiefe Behauptungen aufjtelle , welde ſich alle auf uns 
beſtrittenen Tbatſachen gründen, bie während tes 
Kriegs aus ven Mängeln unſerer Berfaffung bervors 
gingen, wünſche ich indeffen jehr, man möge mich nicht 
mißverſtehen denn immer war es meite größte 
Freude, dankbar anzuerfennen, wie viel Hülft und 
Beiſtand mir von allen Klaſſen ımierer Mitbürger u 
Theil geworden if; auch werde ich jederzeit bereit 
fein, ven Staaten Gerechtigkeit witerfahren zu Inffen, 
die mit heifpiellefem Eifer Alles aufgebeten Haben, 
um der gemeinicbaftiichen Sade Opfer zu bringen. 

So babe ih denn biermit meine Anficten freimü— 
thig ausgeſprochen, bebor ich das öffentliche Amt in 
tie Hände Derjenigen zurüdlege, welche mir daeſelbe 
anvertrauten. Mein Werk iſt nun vollbracht. Ich 
nehme Abſchled von Eurer Excellenz als dem erſten 
Beamten Ibres Stantes, und ſage zugleich den Sor— 
gen des Amtes und allen Beſchäftigungen des öffent⸗ 
lien Lebens ein letztes Lebewobl. 

Dir bleibt nur nos die Bitte übrig, Euer Excel— 
lenz mögen gerußen , dies Schreiben hei der nädften 
Sigung Ihrer Regierung bekannt zu machen: es iſt 
das Teſtament Terjenigen, der mie einen anderen 
Wunſch hatte, als feinem Vaterlande in allen Berbälts 
niffen nühlich gu fein, und Der auch im friedlichen 
Schatten filler Häuslichteit nie unterlaffen wir, ten 
böcften Regterer ver Melt um Seinen göttliden Ses 
gen Für dies Land anzuflchen. 

Es iſt mein inbrünſtiges Gebet, Gott möge Sie 


Kap. IX.) 


und den Staat, welchem Sie vorfteben, in jeinen hei— 
ligen Schuß nehmen; Er möge tie Herzen unierer 
Mitbürger mit dem Geiſte tes Gehorſams und der 
Unterwürfigkeit gegen die Negierung erfüllen; eine 
Srüderliche Liebe und Zuneigung gegen einander ſo⸗ 
wohl ale für alle ihre Mitbürger in ſämmtlichen 
Vereinigten Staaten, vorzüglich aber fir Diejenigen 
ihrer Brüver, welche ihr Blut für fie vergoſſen haben, 
in ihnen erweden, und Er möge entlic ung Allen 
Seine Gnade zufommen laſſen, auf daß wie Die Ge— 
rerbtigfeit üben, uns ver Milde befleißen und nach ver 
Bruverliebe und Demutb, nad dem Frieden der Seele 
fireben , tie in dem Stifter unſers heiligen Glaubens 
uns als ein glänzendes Beiſpiel vorleuchten , melden 
nachzufolgen wir uns mit demüthigem Sinne bemühen 
follen; vern nur dadurch können wir hoffen ein bes 
glüdtes Bolf zu werten. 
Ich babe vie Ehre, mit Der größten Hochachtung 
mic zu nennen Eurer Epcellenz gehorſamſten und ers 
gebenften Diener 


Georg Wafbington, 


V.Wafbington’s Adreſſe au den Cou— 
greßbei Nicdbericegung feiner Stelle, 
Armnpolis, ben 23. Deommber 1783. 
Herr Präsident! 

Da das große Ziel endlich erreicht und der Augen⸗ 
blidd gefommmen iſt, mo ich aus dem Üffentlichen Leben 
treten kann, jo babe ich beute Die Ehre dem Congreß 
meinen Glückwunſch abzuſtatten und mich vor demſtl⸗ 
ben einzufinten, um bie Stelle niederzulegen, welche 
er mir anvertraut hatte; ich bitte zugleich um Die Vers 
günftigung, mid) aus dem Dienfte zurüdzuzieben. 

Begtüdt durch die Beftätigung unferer Unabhaͤngig⸗ 
keit und Selbſtherrſchaft, erfreut durch die Gewißheit, 
daß es den Vereinigten Staaten gelingen wird, ein 
geachtetes Volk zu werten, lege ich im Geſühl inniger 
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Befriedigung bier die Stelle nieder, welche ich mit 
zweifeluder Bangigleit annabm; mein Miftrauen in 
meine Räbtgkeiten, ein io großes Wert zu nollbringen, 
ward indeffen durch das Bertrauen auf tie Gerechtig⸗ 
feit unjerer Sache, den Beiftand ter regierenden 
Madt unjers Bereins und ven Schub des Himmels 
überwunden. 

Der glücliche Ausgang tes Krieges hat umjere höch⸗ 
fen Erwartungen übertroffen, und meine Dankbarfeit für 
die augenſcheinliche Einwirkung ver Borjehung, ſowie 
fie den Beiftand, mit dem meine Mitbürger mi uns 
terftüßten, fteigt immer höher, fo oft ich auf den fiber 
unjer Sejchid entſcheidenden, num vollendeten Kampf 
zurüdbiide, 

Indem ich es noch einmal aueſpreche, wie ſehr ich 
mid der ganzen Armee im Allgemeinen verpflichtet 
fühle, wirte ich gegen meine Empfintungen ungerecht 
fein, wenn id; Die ausgezeichneten Berdienſte der Maͤn⸗ 
ner nicht lobend anerkennen wollte, die während des 
Krieges mir die Nädften waren, Nie hätte meine 
Wabl glücklicher fein Tonnen, indem ich meinen Gene⸗ 
neralftab aus ten trefflichitien Difizieren bildete. Ers 
Tauben Sie mir, Ihnen vorzüglich Diejenigen anzus 
empiehlen, welche bis zu dieſem Augenblick im Kriegs— 
dienſt auegeharrt baben, da fie der Beachtung und des 
Schußes Des Congreſſes vor Allen würdig find. 

Ich halte es für meine heiligſte Pflicht, dieſe letzte 
feierliche Trathandlung meines öffentlichen Lebens 
damit zu beſchließen, daß id Tas Gedeihen unieres 
tbeuren Boterlandes tem Schuß des allmächtigen 
Gottes empfehle und Jin anflebe, Er möge Alle Dies 
jenigen, welche über Die Woblfahrt desjelben wachen, 
beſchirmen und mit Seiner Gnade erleudten. 

Da ich nun mein Wert vollendet habe, trete ich von 
der großen Schaubübne tes öffentlichen Lebens ab; ich 
füge dieſem ehrwürdigen Verein, nach deſſen Befehlen 
ich fo lange gebanteit babe, mein berzliches Lebewohl. 
Hier übergebe ich meine Vollmacht und nebme Abs 
jbird son allen Beichäften des öffentlichen Lebens. 
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Der lange und mühfelige Kampf für 
Breibeit und Unabhängigkeit war nad 
gerade beendigt. Troß der harten und bit- 
teren Prüfungen, der unbeichreiblichen As 
frenginigen, ber tödtlichen Mühfeligfeiten 
des Kampfes, war er fortgefegt worden, bis 
Sieg die Waffen unferer patriotiichen Vä— 


ter Frönte, Wafbingten batte fich in das 
Privatleben zurüdgezogen ; die Armee war 
aufgelöft und die Vereinigten Staaten wa- 
ren nun als frei und unabhängig aner— 
kannt. Befreit son aller fremden Herr— 
fchaft, im Beſitz einer ungeheuren Länder— 
macht, mit der Ausficht auf Fortſchritt im 
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Reichthum, in Benölferung, in National- 

größe ſowie diefes Alles die Einbil- 

» bungsfraft kaum zu faſſen vermochte, 

Tag nım die ganze Welt vor ihnen, um zu 

wählen, wie und wo, und ihre Fünftige 

Laufbahn in Gutem oder Boͤſem war mın 
vorgezeichnet, 

Dod wie traurig war der damalige 
Zuſtand diefer Staaten, welche die Unab— 
bängigfeit mit der Spige des Schwertes 
errumgen hatten! Ihre bamaligen Hülfs— 
quellen waren zu Ende, ihre Mittel in eis 
nem langen und zerftörenden Kriege er— 
fchöpft; ihre Handwerker waren ruinirt, 
ihre Landwirthſchaft war zurüdgefommen, 
und die Beziehungen des Menfchen zum 
Menichen, kaum im Allgemeinen durch ir- 
gend welche Geſetze beftimmt, wurden nicht 
nach ven Grundſätzen son Recht und Bil 
ligkeit anerfannt und aufrecht erhalten. 
Ein Berg von Schulden laftete auf ihnen, 
und, was ſchlimmer war als alles, fie was 
ren am Rande der Anarchie und politifchen 
Auflöfung. Es war nicht genug, daß fie 
den Kampf für Unabhängigfeit und Men— 
fchenrechte gefochten und gewonnen hatten; 
es war nicht genug, daß fie ihr Werk bis 
dahin wohl vollbracht hatten ; es war nun 
ein noch größeres Werk zu vollbringenz fie 
follten num durch einen noch härteren Kampf 
gehen. Man war damals an einer Kriſis 
angelangt, welche an Wichtigkeit Feiner an- 
dern in der Gefchichte Amerika's nachſtand. 

Wafbington und feine patriotifchen Ges 
noffen blidten mit Beforgnif porwärts und 
verfuchten mit Mühe binter den Schleier 
zu bringen, welcher die unbekannte Zukunft 
verhüllte. Manche dunkle Ahnungen erfüll- 
ten ihre Gemüther. Sie betrachteten mit 
innigſter Theilnahme den unglücklichen Zus 
ſtand der öffentlichen Angelegenheiten. Der 


Die drei Jahre nach dem Kriege. 


(Buch IV. 


Congreß war gänzlich unvermögend. Es 
gab damals thatſächlich keine Regierung. 
Die getrennten, unabhängigen Souveräni— 
täten der Staaten, wenn auch innerhalb 
ihrer reſpectiven Gränzen wirkſam, waren 
doch gänzlich unfähig eine Reglerung 
für das Ganze berzuftellen und aufs 

recht zu erhalten. Das Land hatte Feine 
Nationalität, Kleine Eiferfüchteleien und 
Streitigfeiten berrfchten vor. Die Heine 
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ren Staaten blickten argwöhniſch auf die 


größeren, und dieſe waren hinwieder nicht 
abgeneigt, die Vortheile ihrer Stellung 
zu Vergrößerung ihrer Macht zu benutzen. 
Die weiſen und gewichtigen Worte des Va— 
ters ſeines Landes in jener letzten und edlen 
Adreſſe an die Staaten, bevor er ſeinen 
Auftrag niederlegte, blieben unbeachtet 
und es war ſehr bald eine Frage von 
hauptſächlicher Größe und Wichtigkeit, ob 
es überhaupt einen allgemeinen Staat ge— 
ben ſolle; ob das Volk der Vereinigten 
Staaten ein Volk oder verſchiedene Völker 
ſein ſolle; ob Einigkeit, Macht, Energie 
in der Heimath ſein ſolle und Achtung 
und Vertrauen im Auslande und ob es 
eine National-Regierung, einen National- 
Charakter und eine Unantaſtbarkeit und 
Ehre der Nation geben folle? 

Die Artikel der Conföberation, unter 
welcher in den legten Jahren der Revolu— 
tion der Krieg geführt worden, waren nicht 
im Stande, die Vereinigung zu bewirken 
und durchzuführen, obgleich fie ſich als Ars 
tifel einer Immerwährenden Vereinigung 
bezeichneten. Der Congreß hatte aus- 
ſchließliche Macht für eine Anzahl von 
Zweden, aber hatte nicht das Vermögen, 
irgend einen davon durchzuſetzen. Er war 
befugt, Verträge abzufafien und abzuſchlie— 
fen, aber er war nur im Stande bie 








Beobachtung derfelben zu empfehlen. Er 
war befugt, Gefandte anzuftellen , aber er 
Fonnte deren Ausgaben nicht bezahlen, Er 
fonnte Geld leihen im feinem eigenen Nas 
men auf den Credit der Unten, aber er 
fonnte nicht einen Dollar zahlen. Er 
konnte Geld fchlagen, aber er fonnte nicht 
eine Unze Metall berbeiichaffen. Er konnte 
Krieg erflären und die Anzahl der erfor- 
berlichen Truppen beftimmen, aber er fonnte 
nicht einen einzigen Soldaten auf die Beine 
bringen. In der That fonnte der Eongreß 
alles Mögliche erklären, aber er Fonnte 
nichts ausführen. Der Nichter Story hebt 
in feinem Commentar zu der Verfaſſung 
ber Vereinigten Staaten (Commentaries on 
the Constitution of the United States) mit 
großer Klarheit und einer Fülle von Einzeln⸗ 
heiten die der Eonföderation in allen den— 
jenigen Theilen anklebenden Mängel bervor, 
welche fich darauf beziehen, dem Plane und 
den Bedürfniffen einer National-Regierung 
zu entfprechen. Ebenſo fest Curtis in ſei— 
ner trefflichen Geſchichte der Conftitution 
die Vortheile und Mängel der Confö— 
deration lichtvoll auseinander, Sie hatte 
unzweifelhaft einen Zwed erfüllt. Wenig- 
ftens hatte fie eine Anregung zur Nativna— 
lität gegeben und barin gute Dienjte ge— 
leiſtet, daß fie eine Abtretung ber öffent⸗ 
lichen Ländereien bewirkte und den Krieg 
zu feinem Ende forderte, Aber ſie hatte 
feine Autorität, Gehorſam zu erzwingen, 
Sie war unfähig, die Mittel für Unter 
halt, Kleidung und Bezablung ihrer Trup⸗ 
pen zu beſchaffen. Sie war genöthigt zu 
zeitweifen Ausfunftsmitteln zu greifen, bie 


von Ordnung, Wirtbichaftlichkeit, Energie 


und genaner Beachtung der Ehre und bes 
Öffentlichen Vertrauens gänzlich abwichen. 





ohne Verfügung über Mittel, um ihren 
Berbinplichkeiten gegen jene edlen Männer 
nachzufommen, welche für ihr Vaterland gu 
fochten, geblutet und unausfprechliche Müh— 
feligkeiten ertragen hatten; fie war ohne 
Mittel, Mitbürger und Ausländer zu bes 
zahlen, welche edelmüthig ihr Geld vorge 
ſtreckt hatten, und ohne Mittel, diejenigen 
zu entſchädigen, welche zu der gemeinfamen 
Sache durch ihr Vermögen oder durch pers 
fönliche Dienjte beigetragen hatten, Ihre 


einzige Hoffnung , fich in den Stand geſetzt 
zu feben, gerecht zu werben, bing von der 


Möglichkeit ab, die Zuftimmung son brei- 


zehn verſchiedenen gefeggebenden Körpern 


zu erlangen, von denen jeder einzelne durch 


feinen Wiverfpruc jede Mafregel des 
Eongreffes vereiteln, und den ganzen Nechts- 
zuftand ber Vereinigten Kolonien der Ehr— 
fofigfett und den verderblichen Folgen ges 
gebrochener Treue und des Nationalban- 
kerotts Preis geben konnte, 


Heutzutage {ft es vielleicht unmöglich 


für uns, die auffallende Thatſache zu bes 


greifen, daß obgleich dieſe und ähnliche 
Mängel den Leuten in's Angeficht ſtarrten, 
fie doch dergeſtalt an der Vorſtellung von 
der Staaten-Souperänität und Staaten 
macht geklebt haben, um bis zum Aeu— 
feriten bem Verſuche zu allem zu wis 
derſtreben, wodurch vermöge geeigneter 
Mittel die unferer nationalen Exiſtenz dro— 
benden Uebeljtände gehoben werben fonns 
ten. Bor Jahren waren son den weiſeſten 
und beiten Männern des Landes Anitren- 
gungen gemacht worben, eine unerläßlich 
notbwendige Erweiterung ber Machtooll- 
tommenbeit des Continental » Congreiles 
berzuftellen ; aber Eiferfüchteleien der Staa⸗ 
ten herrſchten vor, Intereſſen der Staaten 


Ste fand ſich beim Schluſſe des Krieges gerietben in Widerſpruch und alle Anſtren⸗ 
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gung fchlug fehl. Ohne Hülfsquellen, obne 
Macht, war die Conföderation im fchnellen 
Berlöfchen durch ibreeigene Schwäche. 
Site verlor nicht allein ihre Kraft, fon» 
bern auch die Achtung, welche fte einft in Ans 
ſpruch nahm. Sie war auf der legten Stufe 
ihres Verfalls, und es blieb nun lediglich 
bie Frage übrig, ob fie aufgelöft werben 
und ſelbſt der Schein einer Regierung ver— 
loren geben ſolle, oder ob von den Patrio— 
ten und Staatsmännern des Tages eine 
ernjtere Anftrengung folle gemacht werben, 
eine wirffamere Regierung zu bilden, bevor 
die großen Ünterefien der Ver, Staaten 
unter ihren Trümmern begraben würden. 
Der Congreß batte früher erflärt, es 
fei „unerläßlich notbwendig,” daß er bie 
Macht haben müſſe, Abgaben zu erheben 
und für bie Öffentlichen Ausgaben durch 
directe Befteuerung zu Sorgen. Während 
der Geltung der Artikel der Conföderation 
hatte er Feine ſolche Befugniß; er Tonnte 
nur Nequifitionen an die Staaten erlaifen, 
welche man erfüllte oder unberückſichtigt 
ließ oder abwies, je nach dem ſouverä— 
nen Willen oder Belieben der Staaten, 
Der Eongreß gab Erediticheine aus, fo 
lange als fie irgend welchen Eredit hatten 
und fo machten es auch die Staaten, Der 
Congreß lieh im Auslande Geld, als er 
nicht einen Dollar zu Haufe erheben fonnte 
und wenn die Staaten die Aufbringung 
von Zahlungemitteln verweigerten ober 
vernachläffigten, fo mußte er feine Zuflucht 
zu neuen Anleihen nehmen, um bie Zinfen 
ber vorhergegangenen zu zahlen, Im 
April 1783 empfahl der Congreß nad) 
langen Debatten den Staaten als „uner- 
laͤßlich nothwendig zur Herftellung des öf⸗ 
fentlichen Credits und zur pünftlichen Ab- 
zablung der Öffentlihen Schulden,” ihn 
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mit der Macht zu Erhebung gewilfer ſpe— 
cifieirter Abgaben von Spirituofen, Wein, 
Three, Pfeffer, Zuder, Molafjes, Ca— 
can und Kaffee, ſowie eine Abgabe — 
von fünf Procent auf alle anderen 
importirten Waaren zu befleiden. Dieſe 
Abgaben ſollten lediglich auf Zahlung von 
Capital und Zinſen der Öffentlichen Schuld 
verivendet werden und zu dieſem Zwecke 
fünf und zwanzig Jahre fortbefteben. Die 
Einnehmer follten von den Staaten ge— 
wählt aber vom Congreß abgelegt werden 
koͤnnen. Die Staaten wurden auch aufge 
fordert, für denfelben Zeitraum und für 
denfelben Zweck wejentliche und wirkfame 
Steuern ſolcher Art feitzufegen, wie fie es 
für angemeffen halten follten, um ihren 
Antheil von jährlich $1,500,000 aufzu— 
bringen, austchlieglich der Abgaben auf die 
Einfuhr, Der Antheil jeves Staates follte 
nach den Artikeln der Conföderation feit- 
geitellt werden *). 

Die zur Erhaltung der Negierung noth— 
wendigen Ausgaben waren bisher noch nie 
mals nad) den durch die Conföderation vor— 
geichriebenen Regeln vertheilt worden. Eine 
befriedigende Abſchätzung von Häufern und 
Ländereien war damals noch nicht vollen: 
det; die Schwierigkeiten, eine folche Ab— 
ſchätzung zu bewerfitelligen, fchienen fait 
unüberwindlich zu fein, Die Antheile wa- 
ven im Allgemeinen nach der angenomme— 
nen Einwohnerzahl regulirt worden. Der 
Congreß unterbreitete nur der Erwägung 
der Staaten eine Nenderung ber Artikel, 


*, Diefe Summe von 81,500,009 wear wie fofat unter bie 
Staaten yeribeitte Rero Sampfhire 352,703; Maſſachuſento 
3224,4273 Rede Joland 632,318; Conucetitut $132,0015 
Res Horf 3128.212; New Jerfty 863,358; Pennfslvanien 
205,189: Delaware 922,413; Maryland 8141,3173 Bir 
sinien 8250,487;5 Rord⸗Carolina 8109,006; Süb » Carolina 
396,183; Beorgin 810,06. 
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wodurch beitimmt werben follte, daß ver | 
betreffende Antheil fich nach der Anzahl 
weißer und anderer freier Bürger richten | 
ſollte, einschließlich folcher, welche für einen 
gewiffen Zeitraum zur Dienſtbarkeit ver- 
pflichtet waren, ſowie von drei Fünftbeilen 
aller anderen Individuen, Um bie Noth— 
wenbigfeit zur Annahme und Nusführung | 
diefes Finanz-Syſtems einzuichärfen, legte | 
ber Congreß den Staaten eine Adreſſe vor. 
Sie war von einem Committee abgefaßt 
worden, das aus ben Herren Elswortb, 
Madifon und Hamilton beftand, Diefer 
legtgenannte ausgezeichnete Staatemann 
trat 1782 in den Congreß; fein Einfluß 
war von ber gewichtigften Art. Er war 
den metiten feiner Amtgenoffen weit soraus, | 
und fein Scharfſinn fowie fein weiter Blick 
machten ihn bewunbernswürbig für ben 
ausgezeichneten Antheil gefchickt, den er be- 
rufen war, an ben gefeßgebenden Verſamm— 
lungen feines Vaterlandes zu nebmen. 
Der Dan des Steuer-Syftems son 
1783 zielte darauf bin, ben Gläubigern 
der Vereinigten Staaten gerecht au wer— 
ben, fowie die Regierung fir die Anftren- 
gungen zu ftärken und zu sereinigen, welche 
zur Ausführung nationaler Mafregeln von 
jo großer Wichtigkeit nolbiwendig wurden, | 
Es war unzweifelbaft ein weifer und eins | 
ſichtsvoller Schritt, denn er hatte den jehr 





heilfamen Erfolg, das Publikum mit ber 
wichtigen Borftellung bekannt zu machen, 
daß die Gläubiger die Zahlung ihrer For- 
derungen son der Eentral-Regierung und 
nicht von den einzelnen Staaten erwar- 
teten; er beugte fomit den fait gewiffen 
Nefultaten vor, welches jedem Verſuche, 
auf die einzelnen Staaten zurüdzugeben, 
gefolgt fein würde, nämlich theilweiſer 
Zahlung, dem Bankerott oder gänzlicher | 
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Nichtanerkennung. Es it wahr, ver Plan 
ward niemals angenommen; inbef war 
doch, wie Herr Curtis auseinanderſetzt, ber 
Einfluß diefes Steuer « Syftems fo groß, 
um die Union zur Zeit wor fehneller Aufs 
fung zu bewahren und die Aufmerfamfeit 
der Stanten auf die Nothwendigfeit zu 
richten, ibr eine Vermehrung der Macht 
rückſichtlich des Handels und ähnlicher all- 
gemeiner Öegenftände zu gewähren. 
der Anordnung, welde man binfichtlich 
der fälligen Bezahlung der Armee getrof- 
fen hatte, haben wir auf einer früheren 
Seite gefprochen. Dies, fowie der Bor: 
fchlag des damaligen Planes, Steuern für 
die Eentral-Regierung zu erlangen, war 
während ber vier folgenden Jahre tn fehr 
hohem Grade bienlich, um die vorhandenen 
Bedürfniſſe Har zu machen und die Gedan— 
fen der Leute auf die zur Befriedigung dies 
jer Bebürfniffe geeignete Weife zu lenken, 
fowte unſer Land vor innerer Zwietracht 
und vor Nuin zu bewahren. 

Derjenige Theil des Finanz Planes, ber 
von den Staaten die Berpfändung Innerer 
Steuern auf fünf und zwanzig Sabre fors 
derte, ſtieß natürlich auf die größte Oppo— 
fitton. Der Congreß, endlich überzeugt, 
daß eine allgemeine Willführigfeit für die— 
fen Theil des Syftems nicht zu erwarten 
war, beichränfte feine Forderungen auf 
diejenigen, welche fich auf die Abgaben und 
die Einfuhr bezogen. Unter dem Einfluß 
der dringenden und in befter Form ange 
brachten Vorſtellungen des Congreffes, des 
beflagenswerthen Zuftanbes der Bereinig- 
ten Staaten, fowie mit Nüdficht darauf, 
fie in den Stand zu ſetzen, das öÖffenliche 
Bertrauen zu Haufe und im Auslande auf 
recht zu erhalten, fimmten alle Staaten 
vor oder während bes Jahres 1786 mit 
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ein; New Vork machte die einzige Aus— 
nahme. *) 

Gleichwohl ding die Wirfung ber 
Schritte, welche einige Staaten thaten, 
son ähnlichen Schritten anderer Staaten 
ab. Der Staat New Hort, ftatt den Con 
greß mit der Befugniß zur Erhebung von 
Steuern zu befleiven, behielt fih in Ges 
maͤßheit eines 1784 durchgegangenen Ge— 
ſetzes dieſes Necht felbft vor; auch verweis 
gerte er die Einnehmer verantwortlich und 
vom Congreß abfegbar zu machen, 

Es mag bier erwähnt werben, daß, als 
bios die Zuftimmung son New NVork zu 
dieſem Theile des Planes fehlte, ber Con- 
greß den Gouvernör Clinton ernſtlich er— 
ſuchte, die Legislatur zufammenzuberufen, 
um das Geſetz des Staates mit dem der 
anderen Staaten in Uebereinſtimmung zu 
bringen, Indeß weigerte fih die Erecutive 
diefes Staates jener Aufforderung nachzu— 
kommen unter der Anführung, dab der 
Gouvernör nach der Eonftitution Die Legis- 
latur nur bei auferordentliden 
Gelegenheiten zufammenberufen 


) In etnem von Nufis Sing zum Gebrauch des Kommitter'g 
für das öffemlicht Einlommen abgefaßten Berichte wird im 
Februar 1786 augtgeben: „Die Moquifitionen des Cengzreſſes 
find in den Tebten acht Jahrtu im ihren Operationen fo unregel« 
mägig, in ber Veitreibung je ungewiß und fo augenſcheinlich un⸗ 
ergiebig, geiwefen, daß in Bufunft ein Vertrauen darauf, als anf 
im Qutlle zur Bezithunng von Geldern, um die wach Zeit und 
Berrag beftinnten Berbindlichkeiten ber Eunföberarion zu er⸗ 
füllen, der Cinſicht derer, Die eint Derartige Zuverſicht hegen, sben 
fo wenig Ehre machen , als fir Die Wehlfahrt und ben Frieden 
ber Union aefährlich fein würde, Das Committet iſt daber 
eraftlich vun ber ungrläßlichen Pflicht bes Cengreſſes überzeugt, 
ber unmirteldnren und imgerheilten Erwaͤgung ber verſchledenen 
Staaten die ninzliche Unmbalichteit einer dire zeitweife Mequi- 
filonen an vie Staaten zu bewerkſtelligenden Auftechthalmng 
wud Bewahrung ber Treue ber Bundes Regierung vorzuſtellen, 
fewie bie hletaus folgende Nothwendigktit eines ſchleunigtn und 
vellſterdigen Beitritts aller Etsaten zu dent Ste Spfent 
von iR April 1793 datzulegen. 


— — — — — — — —— — 
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könne; und da diefer Gegenftand neuerlich 
diefer Berfammlung vorgelegen und ſolche 
darüber ihre Entſcheldung abgegeben habe, 
fo fet eine ſolche Gelegenheit nicht vorbans 
den. Auf ein zweites und noch ernitlicheres 
Geſuch im Auguft 1786 ertheilte er dies 
felbe Antwort, 

Während diefes Steuer-Syitem von den 
Staaten berathen ward, Fonnte der Eons 
greß nichts weiter thun, ala Nequifitionen 
erlaffen, welche nicht befolgt wurden. Die 
Aufforderung zur Zablung der Zinfen ber 
einheimischen Schuld, von 1782 bis 1786, 
belief fich auf nicht mehr als $6,000,000 5 
indeß war auf diefe Summe nad) dem Be— 
richt des Schagamtes (Board of Treasury) 
bis zum 31, März 1787 nur ungefähr 
eine Million gezahlt. Die Zinfen der ein- 
heimiſchen Schuld wurden alfo nicht ges 
zahlt, und das in Europa geliehene Geld 
ward zur Zahlung der Zinfen der auswär— 
tigen Anleihen verwendet. Bet diefer Lage 
der Dinge Tank der Werth der einheimis 
ſchen Schuld dergeſtalt herab, daß dieſelbe 
oft für ungefähr ein Zehntel ihres nomi- 
nellen Betrages verkauft ward, 

Der Handelöverkehr mit andern Natio- 
nen zog ſchon bald nach ber Ratification 
bes definitiven Friedensvertrages die Auf⸗ 
merkſamkeit des Congreſſes auf ih, Ab— 
geſehen son den Fleineren Staaten Euro» 
pa's erflärte man es für wichtig, Verträge 
mit Spanien, Preußen, Rußland u. ſ. w. 
abzufchliefen, Es wurben verfchiedene Be— 
ftimmungen getroffen, um ben Notbitand 
und die Unfälle des Krieges in Being auf 
Fiſcher, Aderbauer und Handwerker zu 
mindern, bamit biefelben son feinem ber 
ftreitenden Theile beläftigt würden. 

In dem im Jahre 1785 zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Preußen abge 
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giger fouseränen Staaten; aber die Waa— 
ven und Güter an Bord folder Schiffe 
und Fahrzeuge der Untertbanen und Bür— 
ger der erwähnten Vereinigten Staaten, 
bie aus den Früchten, Erzeugniffen. ober 
Manufaktur-Waaren der erwähnten Vers 
einigten Staaten beſtehen, follen nur dies 
felden Zölle und Koften zablen, denen die— 
jelben Waaren und Güter unterworfen 
fein würden, wenn fle das Eigenthum bri- 
tiſcher Unterthanen wären und in Schiffen 
oder Fahrzeugen britifchen Urſprungs und 
gefahren von geborenen britischen Unter— 
thanen importirt würden,” 

Diefe Bil fegte auch den Verfehr zwi- 
fchen den Vereinigten Staaten und den 
britiſch amerikaniſchen Colonten auf einen 
gleichfalls liberalen Fuß. 

„Und es fei fernerhin verordnet, daß 
während der vorerwähnten Zeit, die Schiffe 
und Fahrzeuge der Untertbanen und Bür— 
ger der erwähnten Vereinigten Staaten 
in die Häfen von Seiner Majeſtät Inſeln, 
Eolonien und Plantagen in Amerika mit 
jeden Waaren und Gütern son den Früch— 
ten, Erzeugniffen oder Manufaktur⸗Waa— 
ren von den Fändergebieten ber vorgenamns 
ten Bereinigten Staaten mit der Freiheit 
zugelaffen werden follen, son Seiner ge 
nannten Majeſtät Infeln in Amerika nach 
ben erwähnten Ländergebieten ber genann- 
ten Vereinigten Staaten jedwede Waaren 
oder Güter auszuführen, welche folche auch 
immer fein mögen; und dergleichen Waa— 
ren oder Güter, welde man auf dieſe 
Weiſe in den erwähnten britifchen Infeln 


Eolonien oder Plantagen in Amerifa ein=" 


führen oder aus denfelben ausführen wird, 
follen nur dieſelben Zölle und Koften zah— 
len, denen diefelben Waaren und Güter 
unterworfen fein würden, wenn fie das Eis 
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genthum britiſcher Untertbanen wären 
und in Schiffen oder Fahrzeugen britifchen 
Urfprungs und gefahren son geborenen 
britiſchen Seeleuten eingeführt ober aus- 
geführt wurden,” 

„Und es ſei fernerbin verordnet, daß 
während der ganzen vorber hier beftimmten 
Zeit die son Großbritannien in die Län— 
dergebiete der genannten Vereinigten Staa— 
ten von Amerika ausgeführten Güter und 
Waaren son denſelben Rüdzöllen, Aus— 
nahmen und Praͤmien ſollen betroffen wer— 
den, welche in dem Falle der Ausfuhr nach 
ven Inſeln, Plantagen ober Colonien er 
laubt find, die jeßt der Krone von Groß— 
britannien in Amerika serbleiben oder ihr 
dort gehören.“ *) 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß diefe Bill 
nicht angenommen ward; denn wäre dies der 
Fall gewefen, ſo würde man dadurch von 
Anfang an die Grundlage zu Frieden und 
Harmonie zwiichen beiden Ländern gelegt 
und ſehr ernften Streitigkeiten und Zwi— 
ften vorgebeugt haben, nicht zu gedenken 
der verwundeten Gefühle und des Miß— 
trauens, die ſpäter in Verbindung i 
mit biefem Gegenitande ſich einftell- 
ten. Herrn Pitt's Bil fand in den Schiff 
fahrtsintereffen heftige Oppoſition, ver 
möge ber mifserftandenen Vorftellung, daß 
fie eine Ermuthigung der amerikanifchen 
Schiffahrt auf Koften der Engliſchen 
ſei; und fomit ward die Befugnifi, den 
Handelsverkehr zwifchen den Vereinigten 
Staaten und Großbritannien und den das 
zugehörigen Ländern zu reguliren, dem Kö— 
nig und dem Minifterrathe übertragen 7). 


2) Siehe Dirfin'd „Mürgerlicye und politiſcht Geſchtehte ber 
Vereinigten Staat (Pitkin’s "Civil and Political History 
of the United States’'), Vol. II. pp- 186588, 

1) Lord Sbeffield'e Denrerkungen über den Handel ber ame 








Kay. 1.) 


Im Minifterratbe wurden im Juli 1783 
in Uebereinſtimmung mit ver Parlaments 
Acte Verordnungen erlaffen 5; amerifanifche 
Fahrzeuge wurden bemzufolge gänzlich som 
britiichen Weſtindien ausgeichloffen, und es 
ward nicht erlaubt, gewiffe Artikel, wie 
Fiſche, Rindfleiſch, Schweinefleiſch u. ſ. w. 
dahin einzuführen, ſelbſt nicht in britiſchen 
Fahrzeugen. Dies Verbot ward, wie hier 
bemerkt werden mag, durch zeitweiſe Ver— 
ordnungen bis 1788 ausgedehnt, wo es 
fir die Dauer durch eine Parlaments-Akte 
fejtgefegt warb, 


Es warb durch biefe und andere Anord- 
nungen ſowie durch die Thatfache, daß dem 
Handel der Vereinigten Staaten in vielen 
anderen Hinfichten Hinderniffe in den Weg 
gelegt wurden, augenfcheinlich, daß der 
Congreß die Macht haben mußte, Verord— 
nungen über die Schifffahrt zu erlaffen 
oder Verordnungen, welche den commerciels 
len Mafregeln auswärtiger Nationen ents 
gegenwirken fonnten, Am 30. April 1784 
empfahl er daher den Stanten, die Cen— 
tral-Regierung auf den Zeitraum von 15 
Jahren mit der Macht zu bekleiden, die 
Ein» und Ausfuhr von Waaren nad) ober 


tifanifgen Staaten find ausführliä dei Pitfin citirt und wer» 
dienen befondere Uuſmtrſambelt, indem fie die Poliuf ber drie 
tiſchtn Staatͤmänner und deren Meberjeugung erlänteen, beB 
die Unien ber Staaten niemals zu einer ſeſten, lräftlgen Regie⸗ 
mung gelangen werde, bie geeignet feh, im Ausland nenchter und 
zu dauſe wirffam zu werden. Indtm Se. Lorbfchaft proxhezeit, 
daß wahrſcheinlich Anarchie nad Verwirrung vorherrſchen werde, 
und mit dem Scharffinn der Männer ſetuer Zeit und feines 
Gepraͤges dafür Hält, bad im Falle einer Erntuttung von 
Feindirligkeisen, einige ſtatfe am ber Hüfte dreuztndt Fregatten 
vollkommen hinrtichen wilchen, ben Handel bes Kontinents zu 
behercſchen erllärt er, daß „yor ber Hand die einzige Mofregel, 
welche Gtoſibritannitn ergreifen Tolle, jehr einfa und soßfome 
men ficher ſel. Wenn die amerifanifchen Staaten belieben Eon« 
fuin zu ſenden, ſe weht fie am umd fender einen Conful mach je⸗ 
den Siaate. Acer Staat wird ſich bald mit dent Conſul in 
ale nethweudigen Anorbaungen eilaffen, und bies ift Alles 
was natkweiibig tft.“ 


Commereielle und audere Schwierigkeiten. 


aus ben Ber, Staaten in Fahrzeugen zu vers 
bieten, welche geeignet oder gefahren würs 
den von Untertbanen irgend einer Macht, 
mit der bie Vereinigten Staaten Teine 
Handelsverträge gefchloffen hätten ; des— 
gleichen mit der Macht, für denſelben Zeit— 
raum den Untertbanen jeder fremden Nas 
tion, außer wenn fie durch Vertrag dazu 
befugt feien, zu verbieten, in die Vereinig- 
ten Staaten irgend welche Güter ober 
Waaren einzuführen, welche nicht die Er— 
zeugniffe oder Manufaktur-Waaren von 
dem Lande des Souveräns wären, defien 
Untertbanen fie feten. Obgleich der Eon» 
greß den Staaten erflärte, daß wenn er 


nicht mit der zum Schuße des Handels ers 


forberlichen Macht befleivet würde, er nies 
mals für gegenfeitige Vortheile ſtehen 
könne und daß der Handel der Vereinigten 
Staaten in die Hände der Ausländer kom— 
men müfle; fo verbinverten doc, fo augen- 
fällig diefe Wahrheiten waren, das Mif- 
trauen und die Eiferfüchteleten, welche in 
den Staaten vorberrichten, die Bewilligung 
der Seitens der Eentral-Regierung ver— 
langten Macht. Einige von den Staaten 
erließen felbit Gefege, um ben Anorbnuns 
gen binfichtlich des weſtindiſchen Handels 
entgegenzuwirfen,, indem fie auf die Ton— 
nenzahl britiſcher Fahrzeuge höhere Zölle 
als auf ihre eigenen oder bie anderer Ras 
tionen legten, und besgleichen höhere Zölle 
auf Güter, die in britiichen Fahrzeugen 
Importirt wurden, Maſſachuſetts verbot ſo⸗ 
gar die Beförderung irgend welcher Güter, 
Waaren oder Gegenftände des Handels ber 
Früchte und Erzeugniſſe der Vereinigten 
Staaten aufbritifben Schiffen. Da 
aber alle biefe Verordnungen weder gleiche 
mäßig noch dauernd waren, fo fonnte we— 
nig Vortheil daraus gezogen oder erwartet 




















































































| Die drei Jahre nad) dem Kriege, 
werben, Die von Maffachufetts erlaffene | Belchwerden und erzeugte nicht wenig Er- 




























Verordnung ward bald widerrufen, bitterung auf beiden Seiten, 
Schwierigkeiten in Handels und Steuer | Beim Anfange des Krieges waren 
Angelegenheiten waren es indeſſen nicht | 3,000,000 Pfd. Sterl. von den Einwoh— 
allein, wodurch die Regierung geplagt und | nern ver Colonien an britifche Kaufleute 
abgemüht ward. Die Revolution war | fällig. Als es Friede ward, ergab ſich, daß 
kaum beendigt, ald die Vereinigten Staa⸗ pie Gefege sun fünf Staaten entweder bie 
ten und Großbritannien ſich gegenfeitig | Erftattung des Kapitals verboten oder 
der Verlegung des Friedensvertrages bes | deſſen Einziehung fuspendirten, oder die 
ſchuldigten. Es waltete ein erniter Zwie- Erftattung der Zinfen verboten, oder Fand 
ſpalt der Anficht über die Faſſung desjenis | als gute Zahlung für Geld feitfesten. 
gen Theiles des fichenten Artitels ob, der | Diefe Gefege der Staaten verurſachten 
die Beſtimmung gegen die „Vernichtung | nothwendig große Beunrubigung, denn da 
ober Wegführung irgend welcher Neger | per Congreß feine Mittel hatte, die Ver— 
ober anderen Eigenthums ber amerifani- hindlichkeiten bes Friedensvertrages zu er— 
ſchen Bevölkerung” enthält, Auf Veran— zwingen, fo konnte er nur den Widerruf 
laſſung dieſes Umftandes blieben die Trup⸗ aller folcher Geſetze empfehlen, welche den 
pen Seiner britiſchen Majeſtät noch im Beſtimmungen bes Vertrages entgegenlie- 
Beſitz der Poſten auf ber amerikaniſchen Fer, Dieler Vertrag „konnte ſich nicht 
Seite der großen Seen. Dies gab ihnen ſelbſt ausführen,“ wie Herr Curtis richtig 
einen entfehiedenen Einfluß auf Die Frieger | gemerkt. „Er war einestheils von einer 
rifchen Indianerſtämme in ihrer Nachbar- Macht geſchloſſen, welche ihn durchführen 
ſchaft, alſo auf einen Punkt, worin die konnte, aber auch im Stande war, die Lei- 
Vereinigten Staaten ganz befonders em— ftung der Verbindlichfeiten des anderen 
pſindlich waren. A contrabivenden Theiles abzuwarten, Auf 
Bon ber anderen Seite wurden bie Bere | per anderen Seite war er von einer Macht 
einigten Staaten des Bruches bes vierten, geichloffen, die fehr wenig Mittel zu deffen 
fünften und fechsten Artikels beſchuldigt, Durchführung befaß, gleichwohl aber ber 
welche Beftimmungen rüfichtlich der Zab- | nändig der Vorthelle bedurfte, bie eine 
lung von Schulden, ber Eonfiscation von | yoye Erfüllung Ihrer Berbindlichfeiten 
Eigenthum und der Verfolgung von Indi— fihern würde. Nach Verlauf von brei 


viduen wegen ber von ihnen mährend des | Ihhren feit Zeichnung der Präliminarien 
Krieges ergriffenen Partei enthalten. Der Sn a — * ſeit Ab⸗ 
Congreß erließ im Januar 1784 einen ſchluß des Definitiv⸗Vertrages waren die 
Seſchluß über confiscirtes Eigenthum und | giyitärpoften im Weiten noch von briti— 
überfandte ihn unmittelbar an die Stans ſchen Garnifonen, angeblid wegen bes 
ten. Dies gefhah blos im Wege der Em Wruches des Vertrages von unferer Seite 
pfehlung, aber die Einziehung son Schul- befeßt *) 

ben war ausdrücklich im Vertrage beftimmt; " 
und eine Bernachläffigung oder ein Hin— 
derniß in dieſem Punkte verurfachte viele 














































































*) Curie! "History of the Constitution (Gefhicte ber 
Conftution). Vol. I, p. 23-56, 
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In Folge dieſer beunruhigenden Unels 
nigkeiten und Streitigkeiten, die an Bit— 
terkeit und Schwierigkeit zur Beilegung 
zu ſteigen ſchienen, beſchloß der Congreß 
frühzeitig im Jahre 1785 einen Geſand— 
ten nach Großbritannien zu ſenden. John 
Adams, der zu jener Zeit in Frankreich 
war, warb im Februar ernannt und langte 
im Mai in London an, um in feine Stel 
lung einzutreten. Seine Inftructionen was 
ven: „Sie werden in einer rüchichtssollen, 
aber feiten Weile darauf beſtehen, 
daß bie Vereinigten Staaten obne 
weiteren Verzug in den Beſitz aller Poften 
und Läntergebiete innerhalb ihrer Grän— 
zen gelegt werten, welche jegt von britiichen 
Garniſonen beſetzt find; auch werben Sie 
die frübefte Gelegenheit ergreifen, um die 
Antwort anf dieſes Anfuchen zu über 


1795. 


densvertrages remonftriren, infofern ders 
felbe durch Ausführung von Negern und 
anderem amerifanifchen Eigenthum gegen 
die betreffende Beftimmungen des fiebenten 
Artikels veranlaßt wird, Ueber Dielen 

Punkt werden Sie mit verfchiedenen autentt- 

jchen Papieren und Documenten verſehen, 

befonders mit der Correſpondenz zwiichen 

General Wafbington und Anderen auf der 

einen und Str Guy Carleton auf der aus 

deren Seite,” 

„Sie werden dem britifchen Miniftertum 
sorftellen, daß feine Beſchränkung unferes | 
Handels durchaus und notbwendig dahin | 
führt unſere Kaufleute in einem gewiffen 
Grad unfähig zumachen Rimeſſen zu ſenden.“ 

„Sie werben mit energiſchen Worten | 
vorftellen, welche Verluſte mande von uns : 
feren und ebenfo von ihren Kaufleuten er= 


ſenden.“ 
„Sie werden gegen den Bruch des Frie— 


John Adams, Sei Geſandter nach nad) England. 


mit aller Art von beleidigendem Stolge zu 
handeln als mit edlerem Streben die neue 
*) Slebe "Life and Works uf John Adams" (Beben unb ! 
leiden werben, wenn die erfteren unvernünfs p. aus a. f. 5 
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tig und ohue Mäßigung wegen der x Babe 
lung von Schulden gedrüdt werden, die 
vor dem Kriege eontrahirt amren. Ueber 
tiefen Gegeuſtand werden Sie mit Papier | 
ren verſehen werden, worin derſelbe des 
Weiteren erörtert iſt.“ 

Herr Jefierſen warb kurz darauf ers 
nannt, die Vereinigten Staaten am Sefe | 
zu Verſailles an Stelle des Dr. Franklin 
zu vertreten, der nad einer Abweſenheit 
son neun Jahren nad Saufe zurüdfebren 
ſollte. Da Livingſton das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten niedergelegt 
hatte, fo ward Herr Jay im März 1754 
und vor feiner Nüdfehr son Europa an 
feiner Stelle ernannt. 

Die Erſcheinung des Herrn Adams als 
Geſandten einer unabhängigen, aber kürz— 
lich noch England unterworfenen Nation 
muß To intereſſant als neu geweſen fein, 
Der Bericht über feine Aufnahme, von | 
ihm ſelbſt gefchrieben, verdient gelefen zu 
werden. *) „Der amertfantiche Geſandte | 
ward mit allen üblichen Höflichfeitsformen | 
aufgenommen, obgleich es zu derjelben Zeit | 
wohl befannt ift, wie ungern Georg III. 
der Nothwendigkeit nadıgab, der fein hart— 
nädiger Wille eben nicht länger widerſtehen 
konute. Es it ſchwer, Die üblen Folgen zu 
erineffen, die durch die Kälte, Gleichgültig— 
feit und verächtliche Vernachläſſigung her— 
vorgebracht wurden, womit man die jugend⸗ 
liche Republik behandelte. Ebenſo unwiſ— 
ſend als unweiſe rückſichtlich der Stellung 
und der Ausſichten von Amerika zogen es 
tie Staatsmänner Englands vor, lieber 


Werke vru Iohn Adams), Val I, p. 418-0; Vol. VIL, 
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Nepublif durch die Bande des herzlichen fchrift, in welcher er nad Anführung ber 

guten Willens und ebelmütbiger Güte zu | gegen den Friedenssertrag noch dauernden || 
gerbinden. „Durch die ganze Geſchichte Zurückhhaltung der weltlichen Forts im | 
son Großbritannien kann man,” wie der Namen und in Stellsertretung ter Vers |; 
Enkel son John Adams treffend bemerkt, | vinigten Staaten erfuchte: „daß alle Sr. | 
„diefen hervorragenden Fehler in den Ber |; Majeftät Truppen und Garniſonen fofort | 
jichungen zu anderen Nationen verfolgen, | aus den genannten Vereinigten Staaten, 

aber er zeigte fich niemals in grelleren Far- son allen und jeren sorber aufgezäblten || 
ben, als während bes erften halben Jahr⸗ Poften und Forts und son jedem Hafen, | 


hunderts nach der Unabbängigfeit ver Ver— Orte und Landungeplatze innerhalb bes 
| 
? 


einigten Staaten. Die Folgen damals bes | Gebietes der genannten Vereinigten Staas 
gangener Mifverftändniffe find feitdem | ten in Gemäßheit des wahren Sinnes der 
immer fühlbar geblieben. Herr Iefferfon, | Verträge zurückgezogen werben möchten.“ | 
der fich Furz darauf in London an Kern | Diele Tenkſchrift erwiderte ber britiiche | 
Adams zu dem Behufe anſchloß, um den Secretär, Lord Carmartben am 27, Feb— 
zur Unterhandlung von Santelsserträgen | ruar 1786 mit einer Antwort, in welder |, 
bet der britifchen Negierung ibm erteilten | er die Zurückhaltung anerkennt, aber einen || 
Auftrag auszuführen, bat fein Zeugniß | Seitens der Vereinigten Staaten erfolgten | 
über bie ihm bei Hofe wiberfabrene Be- Bruch des vierten Artikels des Friedens— 
handlung binterlaffen. Der König kehrte vertrages auführt, indem fie ber Einziehung 
den amerifanischen Commiffären den Nücen | britifcher Schulden in Amerifa Hinderniſſe 
zu, ein Wink, der natürlich nicht in dem ' in den Weg gelegt hätten. „Die geringe | 
Kreife feiner amwefenden Untertbanen ver- Aufmerkſamkeit,“ fägt der Sefretär, „in | 
foren war. Wer fann ben Einfluß ermeſ⸗ | Erfüllung dieſer Verbindlichkeit Seitens ı 
fen, ben eine fo Heinliche Beleidigung in | der Bürger der Vereinigten Staaten im | | 
jenen Augenblicken darauf ausübte, Die ers Allgemeinen und ber direkte Bruch deriel- | 
tremen Anfichten der beiden Männer zu ent» , ben bat Ichen in manchen befonderen Fäl— | | 
wer kann nicht in ihrer ſpäteren Laufbahn bis zum äußerſten Grab son Berlegenbeit | 
in den Vereinigten Staaten bemerken, wie | und Noth gebracht; auch haben deren Ges Ä 
| 


viel diefe Anfichten getban haben, um Ame- ſuche um Abhülfe bei denen, deren Stellung 





rifa die Eindrücke rückſichtlich Großbritan- in Amerika fie natürlich als Bewahrer des 
niens zu geben, welche bis auf dieſen Tag | Öffentlichen Vertrauens bezeichnete, bis jegt 


sorgeberricht haben? Es bat ſich öfters , keinen Erfolg zur Erlangung jener Ges 


e wideln , die ihr unterworfen waren? Und | len einige von bes Königs Unterthanen | 
I 
in den böchiten Stellungen ernitere Folgen | nach jedem Rechtsgrundſatz als nad Huma— 


| 
| 
zugetragen, daß bie Launen son Männern rechtigkeit acbabt, zu welchem fie ſowohl | 
l 
| 


i 

| 

! 

anf die Wohlfahrt son Millionen ausgeübt ı nität klar und unbeftreitbar berechtigt wä- 

| baben, als die berechnete Politik der weile | ren.” Se, Lordſchaft ſchloß mit der Ders 

ſten Staatsmänner.” fiberung, „daß, ſobald nur Amerifa den 

l Im December 1785 überreichte Adams | erniten Willen zur Erfüllung feines Thei— 
dem britiſchen Staatsſekretäre eine Denk les des Vertrages an den Tag lege, Groß— 


er — ·— — — — — — 
— — — — 


Kap. J.) 


britannien nicht anſtehen würde, feine Auf- 
richtigfeit zur Mitwirfung Bebufs ber voll 
ftändigen Ausführung jedes Artikels, in 
welchen Punkten dies nur son ibm abbäne 
gen möge, Fund zu geben.’ Dieſe Antwort 
war von einer Aufzählung verfchiedener 
Einzelnbeiten begleitet, in denen fich bie 
Staaten der Verlegung verſchiedener Arti— 
fel nes Vertrages fchuldig gemacht hätten, 

Abſchriften diefer Urkunden wurden un- 
mittelbar dem Congreß überfendet, von 
welchem fle Herrn Jay, dem Miniſter ber 
auswärtigen Angelegenheiten, übergeben 
wurden. Diefer Fühige und redliche Minis 
fter fonnte nicht umbin anzuerkennen, daß 
ber Vertrag Seitens der Ver. Staaten in 
serichiedenen Einzelnbeiten serlegt worden, 
und ber Congref war abermals nicht im 
Stande, auf der genauen Beobachtung des 
Vertrages Seitens Großbritanniens zu bes 
ftchen, da er den Vollzug feiner Beſtimmun— 
gen von den Ber. Staaten nicht erzwingen 
konnte. „Welch ein Unglüd it es,“ fchrich 


Waſhington an John Jay, „daß die Eng: 


länder einen fo wohl gegründeten Vorwand 
für ihre Bandgreiflichen Verlegungen des 
Vertrags haben, und was fr eine unfelige 
Rolle müſſen wir den vor uns liegenden 
Schwierigfeiten nad noch übernehmen. 
Der Congreß faßte den Beſchluß, daß 
alle und jede von Einzel-Staaten erlaſſenen 
Geſetze, fo weit fie in Widerſpruch mit dem 
Bertrage finden, außer Wirfung geſetzt 
feien, und drückte fih in einem Circular— 
Schreiben an die Staaten folgendermaßen 
aus: „Wir haben reiflich und unpartheiiſch 
alle Thatſachen und Verbältniffe erwogen, 
welde son Seiten Großbritanniens als 
Verlegungen des Friedens-Schluſſes von 
Seiten der Amerikaner angeführt und de 
nuncirt worden find, — und wir bedauern, 
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erklären zu müſſen, daß von mehreren 
Staaten ber Öffentlichen Ehre und öffent 
lichen Treue, womit ein Staatsvertrag zu 
vollziehen ift, allzu wenig Rechnung getra- 
gen worden iſt.“ Diefer Aufforderung des 
Eongrefies, Gelege und Befchlüffe zu wi— 
derrufen, welche den son den Vereinigten 
Staaten im Friedens-Pertrage übernom— 
menen Berpflichtungen entgegen waren, 
ward in den meilten Staaten Folge gelei- 
jtet. In Birginien dagegen follte der Bes 
ſchluß, welcher alle Verordnungen aufhob, 
durch die man das Abzablen von Schulden 
an britiihe Gläubiger verbinderte, erſt 
dann in Kraft treten, wenn ber Gouver— 
nör dieſes Staates durch eine Proflamation 
befannt machen würde, daß Großbritau— 
nien die weſtlichen Poſten überliefert habe 
und die andere Erfüllung des Friedens— 


‚ Vertrages tbatfüchlich entweder dadurch 


beweiſe, daß es die den Bürgern dieſes 
Staates gehörigen Neger herausgebe, 
welche es dem ſiebenten Artikel des Ver— 
trages zuwider weggeführt hatte, oder da— 
durch, daß es für dieſelben eine Eutſchädi— 
gung zahle. 

So war man alſo noch nicht zu einer 
Entſcheidung gekommen; die Streitfragen 
blieben offen und die Engländer, ſtets im 
Beſitz der weſtlichen Poſten, fachten die 
feindliche Stimmung der Indianerſtämme 
an, erbitterten und verletzten die Amerika— 
ner und verhinderten thatſächlich die Ein— 
wanderung in bie besölferungslofen, frucht⸗ 
baren Gegenden in ber Nübe ber großen 
Sen. *) 


*7 Dir loͤnnen ler eines im Rowember 1783 mit den Chero⸗ 
keſen abgeſchleſſtken Bertrages erwähuen, durch welden dieſe 
fich unter den Schuß der Vertinigten Staaren ſſellten und jeder 
anderen Oderdodeit eutſagten. Dieſelben Cemmiſſäte ſchloſſen 
Anfangs Januar 1786 rinen ähnlichen Bernag mit den 
Choctawe. 
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Da Herr Adams die Unmöglichkeit, mit | 
Großbritannien auf nur irgend günftiger | 
Grundlage einen Handelsvertrag abzu⸗ 
ſchließen, erkannte und der engliiche Hof | 
fich weigerte, einen Besollmächtigten nach 
den Dereinigten Staaten zu fenben, fo ver—⸗ 
langte und erhielt er im Jahre 1787 die 
Erlaubniß zurückzukehren. Zu gleicher Zeit 
forach ver Congreß Herrn Adams durd 
einen fürmlichen Beſchluß feine volle An— 
erfennung für die Dienite aus, welche ber- 
jelbe den Vereinigten Staaten zu verfchies 
denen Zeiten und in verichlebenen wichtigen 
Miſſionen geleiitet hatte, jowie den Danf 
für die Ausdauer, die Redlichkeit und den 
Eifer, welche er während feiner eben fo fü- 
bigen als dem Vaterlande ergebenen Amts- 
thätigfeit an den Tag gelegt batte, 

Es ſtellte fich bald heraus, daf außer den 
Schwierigkeiten mit Großbritannten aud 
noch ernftbafte Streitpunkte zwiſchen ben 
Vereinigten Staaten und Spanien vorhan— 
den waren, Im November 1784 zeigte 
dieſe Macht dem Eonareffe an, daß fie uns 
ter feiner Bedingung die Schiffahrt auf | 
dem Miſſiſſippi frei geben werde, fo lange 
nicht Die Gränzen zwifchen Lonifiana und 
den zwei Florida's geordnet und feſtgeſetzt 

feien. Zur Schlichtung biefer Streit⸗ 
"frage beichloß der Congreß Herm 
Jay, den Sekretär der auswärtigen An- 
gelegenbeiten, nad Spanien zu fenben, 
aber da Don Diego Guardoqui im Soms- 
mer 1785 in ben Vereinigten Staaten als 
ſpaniſcher Besollmächtigter anfam, wurden 
bie Unterbandlungen bier geführt, 

Kerr Jay batte ganz befonders die Wei— 
fung, das Necht der Vereinigten Staaten 
auf ihre Naturgrängen geltend zu machen, 
fo wie auf der freien Fahrt auf dem Mif: | 
fiffippi von deſſen Duelle bis zum Meere, 
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wie es in dem Wertrage mit Großbritans 
nien feitgeleßt ward, zu verbarren, 
Es erfolgte nun eine lange Unter- 
handlung. Guardoqut war entichleffen die 
freie Fahrt auf dem großen Strome bes 
Weſtens nicht zuzugeftehen ; bot aber ſehr 


| günstige Bedingungen für einen Handels— 


vertrag mit Spanien an *). Im Congreß 
berrfchten über diefe Gegenftände fehr ver— 
fhiedene Anſichten. Viele und mächtige 
Gründe ſprachen für die Annahme einer 
Uebereinfunft , welche die ſpaniſchen Häfen 
der amerikaniſchen Schifffahrt Öffnen würde; 
dabei fühlte man wohl, daß, wenn Spas 


ı nien in Bezug auf den Miſſiſſippi in der 


eingenommenen Stellung verbarren würde, 
die Angelegenheit nur durch Nachgeben 
oder durch einen neuen Krieg entichieden 
werben koͤnnte. Waſhington und andere 
Patrtoten glaubten nicht, daß dieſer Punkt 
zur Zeit ſchon von höchſter Wichtigkeit fei 
und waren geneigt, auf das angelprochene 
Recht Für fünf und zwanzig bis dreißig 
Jahre zu verzichten und ohne Weiteres ei» 
nen Sandela-Vertrag zu ſchließen. Da 
man das Necht nicht förmlich aufgab, 
glaubte man, die ganze Frage könnte nad 
einer in dem Vertrage zu beftimmenden Zeit 
unter günftigen Bedingungen wieder aufs 
geariffen werden, Durch ein Votum von 
fieben Staaten gegen fünf wiberrief man 
daher die Inftruftionen Jay's, welche ibm 
unterfagt hatten, Zugeſtändniſſe in Bezug 
auf diefen Punkt zu machen und es kam mit 
dem fpantichen Bevollmächtigten ein Uebers 
einfommen zu Stande, welches die freie 
Fabrt auf dem Miſſiſſippi fuspendirte, 
ohne daß jedoch die Ber, Staaten 
ihr behauptetes Recht aufgaben, 


* 








*) Siehe Pirlin's "Political and Civil History of the 


United States,'' Vol, I], p. 202 ıc. 
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Theilnahme Waſhington's an den öffentlichen Angelegenheiten. 


Unterbeflen war raſch eine bedeutende | 


Einwanderung in das Thal des Weſtens 
geitrömt, in jene umermeßliche Gegend, 


und mächtiger Staaten zu werben. *) Die 
Bevblkerung diefes fruchtbaren Landes ge- 
rieth in Aufregung und Beſtürzung, denn 
fie fürchtete ihre Sntereifen follten ber Hans 
belspolitif der atlantiichen Staaten geopfert 
werben, 

Im Juni 1786 nahmen bie ſpani— 
hen Behörden amerikanische Güter weg, 
welche zur Einfchiffung ober zum Verkauf 
den Fluß binunter nach New Orleans gin- 
gen. Die Nachricht son diefem Verfahren 
entflammte den ungeſtümen Geift der weſt— 


lichen Bevölkerung, die wenig geneigt war, | 


fich in einen Zuftand der Botmäßigkeit un- 
ter Spanien verfehen zu laſſen. Ehe fie 


dies erbuldet hätten, würden fie fih bis auf | 


den legten Mann erhoben und pie anmaßenden 
Gegner in die See getrieben haben, Würde 


ber Often ihr Verfahren nicht billigen und | 
| Aderbau, dem Empfange zahlreicher Freunde 


gemeinfchaftliche Sache mit ihnen machen, 
fo würben fie auch Im Stande fein, allein 
und felbftitäindig zu handeln und, wenn nö—⸗ 
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Antrag überwiefen wurde, berichtete dar— 
über in dem Sinne, daß die zwifchen ibm 


rund dem fpantichen Bevollmächtigten ge— 
welche dafür bejtimmt war, die Wiege neuer | 





pflogenen Unterbandlungen Feine Berans 
laſſung zu einer Erklärung gäben, wie die 
bier vorliegende, welche nur darauf beredys 
net fei, die Bevölkerung des Weftens in 
Aufregung zu bringen und daß es den Mit- 
gliedern des Congreſſes nicht zuftche, die 


abgeſchloſſenen Verträge in biefer Weile 
| anzugreifen. Uebrigens rieth er, ber neuen 


Regierung, welche in Kurzem ihre Amts— 
tbätigfeit beginnen werde, alle Unterband- 
lungen über diefen Gegenftand zuzuweiſen. 
Der Eongreb handelte zwar im Sinne 
diefes Berichtes, erflärte jedoch in einem 
im September 1788 gefaften Beſchluß, 
„baß die freie Schifffahrt auf dem Miſſiſ— 
fipwi ein klares und wefentliches Recht ber 
Vereinigten Staaten fel und daß dieſelbe 
ſo betrachtet und vertheidigt werden müſſe.“ 

Waſhington hatte ſich auf feine Beſitzung 
zurüdgezogen und widmete feine Zeit dem 


| und ceremonigller Beſuche, jo wie einem 


thin, einen eigenen und unabhängigen Bun | 


desftaat zu bilden,” Natürlicher Weile fam 
es zu Repreffalien und Gewaltthaten und 
von verichiedenen Seiten Tiefen ernite und 
dringende Protefte gegen die beabfichtigte 
Politik des Congrefles ein. Die Abgeord- 
neten von Nord-Carolina brachten einen 


Antrag ein, welcher den Haren, unbebing- | 
\ er eine Reiſe durch den weltlichen Theil des 


ten und unseräußerlichen Anfpruch der 
Vereinigten Staaten auf die freie Miſſiſ— 
fippifahrt aufitellte. Jay, an ben biefer 


” +) Eine überſichtliche Darſtellung ber von dem Konzeek Im 
Jahr 1734 erlaffenen Verorbrangen, über bie einſtrocilige Ber» 
waltung bes arefen Kandnebietrg , welches Me Staaten von ber 
weſtlichen Region ber Verfügung bes Eongreffed übergeben hatte 
— firh' in Helms’ Annals, Vol, II, pp. 2354 46. 

vol, TI.— 24. 





ausgedehnten und wichtigen Briefwechſel, 
obne jedoch dabet bie Öffentlichen Angelegen—⸗ 
beiten aus dem Auge zu verlieren. Aus 
feinen Briefen gebt hervor , welchen regen 
Antheil er an der unglüdlichen Lage des 
Baterlandes nabın und wie ernjtlich er dar— 
über nachbachte, auf welche IWeife man am 
beften dem Lande Frieden und Wohlftand 
fichern Fönnte, Im Herbfte 1784 machte 


Landes und ftellte auf's dringendſte ber 
gefeggebenden Verfammlung von Virginien 
die Wichtigkeit der Binnenfahrt und bes in⸗ 
nern Verkehrs mitden weitlichen Staaten vor. 

Gegen Ende desſelben Jahres machte 
ihm Lafayette, ftets voll Liebe und Verehrung 
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für ibn, einen Beſuch. Im Augenblick des 
Scheidens ſprachen Beide die Hoffnung auf 
Wiederſehen und Wiederholung bes freund» 
fchaftlichen, brüberlichen Verfehrs aus; das 
Schickſal geitattete jedoch die Erfüllung 
ihres Wunſches nicht, Lafayette Fehrte in 
fein Vaterland zurück, um dort in das 


öffentliche Leben einzutreten und feinen Ans 


theil an deffen damaligen Drangfalen bin- 
zunehmen. Erſt Iange nad‘ dem Tode 
Wafbington’s konnte Lafayette die Verci- 
nigten Staaten wieder befuchen und das 
Grab feines geliebten Vaters und Freun— 
bes mit feinen Thränen beneten, 


In Pennſylvanien und Virginien wurbe 
son mehreren Seiten der Verfuch gemacht, 
Wafbington- von feinem Entfchluffe abzu— 
bringen, für feine vieljährige, fchwierige 
Dienftleiftung Feine Geldbelohnung anzu- 
nehmen, aber. ftets wies er entichieden, 
wenn auch mit aller Höflichteit jeden Bor- 
ſchlag diefer Art zurück.*) 

Ein Auszug oder zwei aus feinen Brie— 
fen jener Zeit werben zeigen, welche tiefe 
Betrübniß ibm die Lage des Staates ver- 


urfachte und wie fehr er die Nothwendigkeit 


einer rafchen und erfolgreichen Abhülfe die- 
jes drobenden Zuftandes fühlte, „Die 
Conföderation,“ fehreibt er an Ja— 
mes Warren von Maffachufetts im Okto— 
ber 1785, dünkt mir nicht viel mehr als 
ein Schatten ohne Körper, und der Con- 





) Derr Sparks gibt eine intereſſantt Note über Die Drei be⸗ 
deutendbiten Station son Waſhington, welche von Souden, Ca⸗ 
nova und Chantrey, brei ber ausgezeichnetſten Kuſtlet der Meu⸗ 
geit verfertigt wurden. Bonbon kam von Fraufreich mit Frantf⸗ 
lin in demſelben Schifft und fertigte im Ottedet 1785 Waſh 
Ingten’s Bürte zu Mount Lernen. Mad dieſern Modelle 
wurde bie Bildſcule bearbeitet, melde jet in ben Enpitel zu 
Miduend ſteht. Herr Sparks ift der Anſicht, daß dieſelde ohne 

“ Ameifel die befte, und überlieferte Abbtldung des Originale tft. 
“Life of Washington” p, 390. 
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greß ein Leichnam zu fein, da man befien 
Verordnungen beinab nie Folge Teiftet, 
Meiner Anficht nach ift derſelbe ein politis 
ſches Unding; in der That ift es eine her 
fonderbarften Erfcheinungen - dab wir ala 
Nation einen Bundesftaat gründen und 
dennoch Furcht haben, den Lenkern vesfel- 
ben die zur Ordnung und Leitung ber öf- 
fentlichen Angelegenheiten nöthigen Befug- 
niffe einzuräumen, obgleich diefe nichts Anz 
beres find, als bloße Diener der Nation, 
und son berfelben nur auf eine beftimmte 
und zwar Furze Dauer angeftellt werben ; 
obgleich fie für jede ihrer Handlung zur 
Rechenſchaft gezogen, jeden Augenblid ab» 
berufen werben können und felbft mit unter 
allen Uebeln leiden müſſen, zu deren Urs 
fprung fie beigetragen haben. Eine ſolche 
Politik legt ven Hemmſchuh an alle Räder 
ber Regierung ; unfere fo glänzenden Aus» 
fichten und die hohe Erwartung, welche eine 
bewundernde Welt von-uns begte, verwan— 
dein fich in bedenkliche Zweifel und Miß— 
trauen. 

Bon der Höhe, auf der wir finden, ſin⸗ 
fen wir berab, und. werben Gegenftände 
der Beichämung und des Mitleide. Daß 
es in unferer Macht ftebt, eine ber achtbar⸗ 
ften Nationen des Erdbodens zu werden 
unterliegt, meiner befcheidenen Anficht nach, 
feinem Zweifel, wenn wir nur eine weile, 
gerechte und liberale Politif annehmen und 
mit der übrigen Welt Treue und Glauben 
bewahren wollen, Niemand kann den Reich 
thum unferer Hülfsquellen und deren 
Wachsthum in Abrede ftellen, aber da man 
biefelben nur mit Widerwillen oder gar 
nicht verwendet, verjeßt man ber Öffentlichen 
Treue und Neplichkeit den Todesſtoß, und 
wir finfen vor den Augen Europa’s in 
Verachtung herab,“ 
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In einem Briefe an John Jay drüdt | gen? Wir müſſen die menfchliche Natur 
fih Wafbington folgendermaßen aus: nehmen, wie fie iſt; Vollkommenheit ift 
„Ihre Anficht, daß untere Angelegen- | nicht das Loos der Sterblichen! Birke find 
beiten einer Krifis entgegeneilen, ftimmt | der Anficht, daß der Congreß zu oft in den 
ganz mit der meinigen überein. Zu wels | vemüthig bittenden Tun gefallen fei, wenn 
chen Ereignifien dies führen wird, Tiegt | er ſich an die Staaten wandte, während er 
außer dem Bereiche meiner Vorausficht. | das Recht hatte, feine Oberboheitswürbe 
Wir haben manche Irrtbümer zu verbef- | geltend zu machen und Gehorſam zu befeb- 
fern; bei ver Gründung unferer Confödes | Tem. Doch fet dem wie ihm wolle, Requi— 
ration hatten wir wahrfcheinlich eine zu | fitionen bedeuten gar Nichts, wenn drei— 
gute Meinung von der menschlichen Natur, ! zehn ſouveräne, unabhängige, nid) £ ver- 
Die Erfahrung bat uns gelehrt, daß die | bundene Staaten fih anmaßen, diefelben 
Menfchen ohne äußern Zwang bie für ihr | zu discutiren, abzuweiſen oder zuzugeltchen, 
Wohl am beften berechneten Mafregeln | wie es ihnen gerade gefällig it. Requi— 
weber annehmen noch ausführen wollen. | fitionen gelten in der That in dem gan- 
Ich kann nicht begreifen, daß wir Lange | zen Land für wenig mehr als ein Spaß, 
als Nation befteben fönnen, wenn wir nicht | als eine bloße Redensart. Sagt man ben 
eine Gewalt organifiren, welche fich über | gefeggebenden Verfammlungen, fie hätten 
die ganze Union ebenſo kräftig erſtreckt, den Friedens-Vertrag verlegt und ſich Ein- 
wie die Macht der Staats- Negierungen | griffe erlaubt in die Borrechte des Congref- 
über die einzelnen Staaten. Ich halte es ſes, fo lachen fie uns geradezu in's Geſicht. 
für ben Hbhepunkt der Abſurdität und | Was it nun aber zu thun? Auf dieſe Art 
Tollbeit, aus Furcht. vor Ufurpattonen, dem | Fann es nicht länger fortgehen. Es ift, wie 
Congreß, wie er jegt Fonftitwirt ift, für Na- | Ste fagen, fehr zu befürchten, daß die beſ— 
tional» Zwede die nöthige Machtvolffom- | fere Klaſſe des Volkes aus Efel an diefen 
menbeit zu verfagen, Könnte denn der | Zuftänden in jeder Nevolution etwas Beſ— 
Congreß diefelbe zum Nachtheile des Vol- feres erwarten wird. Wir find fähig aus 
kes anwenden, ohne fich ſelbſt in gleichem | einem Extrem in das andere zu fallen, Un- 
oder höherem Mafe Schaden zujufügen? heilvolle Ereigniffe vorauszufeben und 
Sind nicht die Interefien feiner Mitglieder | diefelben abzuwenden, ift heute die Aufgabe 
felbft ungertrenntlich mit dem ihrer Coniti- | der Staatsweisheit und des Patriotismus, 
tution verknüpft? Nur für eine gewiſſe Zeit wenn fie es je war. | 
gewählt, müffen nicht viefelben oft in das „Was für eritaunliche Veränderungen 
bürgerliche Leben wieder zurückkehren? Iſt können wenige Jahre bervorbringen! Man 
es nicht im Gegentheil eher zu befürchten, hat uns geſagt, daß ſelbſt achtbare Männer 
daß, im Beſitze ſolcher Machtvollkommen- jetzt ohne Abſcheu von einer monarchiſchen 
heit, die einzelnen Mitglieder in manchen Staatsform ſprechen! Vom Gedanken geht 
Gelegenheiten verleitet werben könnten, bie | man zum Sprechen und von da zum Han— 
felbe Ängftlich und ohne Nachdruck zu be» | deln führt oft nur ein einziger Schritt. 
nutzen, aus Furcht ihre Popularität zu ver- | Wie unverantwortlich und fehredlich wäre 
Iieren und bei Künftiger Wahl zu unterlie> , das! Welch ein Triumph wäre es für un— 
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fere Feinde, deren Vorausfagungen auf 
ſolche Weife zu verwirklichen! Welch’ ein 
£ Triumph für die Vertheidiger des 
" Despotismus, zu jehen, daß wir ber 
Selbitregterung unfähig und Staatsfor— 
men, errichtet auf der Grundlage der Frei- 
beit für Alle nur täufchende Schöpfungen 
des Ipealismus find. Wollte Gott, daß 
man noch zur rechten Zeit weife Mafiregeln 
ergriffe zur Abwendung von Folgen, welche 
wir nur zu ſehr zu befürchten Urfache 
haben. 
„Trotz meiner Zurückgezogenheit muß 
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ich offen geſtehen, ift e3 mir unmöglich ein | 


theilnahmloſer Zufchauer zu fen. Da ich 
aber, nachdem ich mitgebolfen, das Staats» 


jchiff glücklich in den Hafen zu bringen, von | 


jedem öffentlichen Wirken zurückgetreten 
bin, fo ift es nicht meine Sache, mid) neuer- 
dings auf die flürmende See zu wagen, 
Auch it es nicht zu erwarten, daß meine 
Sefinnungen und Anfichten auf den Geiſt 
meiner Yanbsleute bedeutenden Einfluß 
üben würden, Man bat biefelben mit 
Gleichgültigkeit behandelt, obgleich id fie 
auf's Feierlichite und als letztes Vermächt- 
niß dargebracht babe, Früher hatte ich 
vielleicht einige Anfprüche an die Nufmerk- 
ſamkeit der Nation, jest betrachte ich mic 
ſelbſt als ohne jenes Recht darauf,” 

Die Verſuche der amerifanifchen Agen— 


ten in Paris, Handels-Verträge abzufchlies | 


fen, waren mißlungen. Dazu gaben bie 
gefeggebenden Verfammlungen ber einzel- 
nen Staaten, in den Jahren 1783 bis 


Beſorgniß. Darauf bedacht, fich felbit ge- 
gen die ftrengen Berorbnungen Englands 
zu ſchützen, handelte eine jede derielben nur 
für lich, ohne allgemeinen Plan, ohne Ueber⸗ 
einftimmung mit den andern Verfammluns 
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gen, ja oft in offner Feindſeligkeit gegen 
diefelben. Die Lage und Wichtig— 

feit der Staatsländereien und das 
genau beitimmte Berbaltniß, in welchem 
der Congreß zu denfelben ſtehen follte, war 
ebenfalls nicht nur ein Gegenftand hoben 
Intereſſens, fondern auch die Urfache hef— 
tiger Meinungsverichiebenbeit für die Nas 
tion. 

Im Hilgemeinen war die Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten geneigt, das Land 
im Welten als ein Nationaleigentbum und 
als die Duelle der Mitttel anzufeben, mit 
denen man die Stantsichuld tilgen könnte. 
Im Sabre 1783 verlangte daher ver Con» 
greß son den Staaten, welche feinen frühes 
ren Anforderungen noch nicht Folge gelei— 
jtet hatten, fie follten ohne Verzug ibre 
Anfprüce auf jene Yändergebiete abtreten 
„zum Zwede, ſowohl die Öffentliche Schuld 
abzutragen, ala auch Eintracht zwifchen ven 
Vereinigten Staaten berzuftellen,” 

Im März 1784 trat PVirginien feine 
Anfprüce auf das nordweſtliche Territo— 
rium vollſtäändig ab und wie wir weiter 
oben gefagt haben, erlieh der Congreß eine 
Verordnung *) für die zeitweilige Verwal— 
tung dieſer fruchtbaren Gegend und für bie 
Zulaſſung zur Union son neuen Staaten, 
welche aus derſelben gebildet werben möch— 
ten. In Folge der Gebietsabtretung von 
Seiten New York's wurden bie weltlichen 


* Am 16. Maͤrz 1785 fichte Rufus ing den Antrag fol« 
genden Vorſchlag in Berathung zu nehnten: In den durch ben 
Eongreßbeichlup von 23. April 1784 angegebenen Staaten ſoll 





TE et ! weber Sflayerei nad unfeehwiflige Dienflbarleit beſtehen. wenn 
1786 Veranlaſſung zu Zwiftigfeiten und | mer Glare Bes uneinllin i 


bieje nicht als Strafe für ein Merbrechen ausgeſprochen iſt, 
deſſen ſich das betreffende Individuum ſchuldig gemacht Bat, 
Diefe Vererdnung ſoll ale Arlikel eine Urbertinlunſt zwi⸗ 
ſchen ben drethehnn Urſtaaten und ben durch ben Congreßt⸗ 
beſchlug won 23. April 17634 augtgebenen Staaten betrachtet 
werden und ein Grundprinzis der Couſtitutien fein. — Ber 
Antrag dieſen Vorſchlag in Beratung zu nebnten ging durch; 
at Staasen ſtimeten bafkı, drei dagegen. 
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Gränzen diefes Staates nun beitimmt 
„burch eine Linie son ber Nordoſtecke bes 
Staates Pennſylvanien an längs deſſen 
Nordgränge hin bis zu ber Nordweſtecke 
und dann direkt weitlich bis dabin, wo die 
felbe durch eine Meridianlinie durchſchnit— 
ten wird, welche von dem dierzigften Grabe 
nördlicher Breite durch einen Punkt zu zies 
ben ift, ber direft weitlich zwanzig Meilen 


von der weitlichiten Krümmung bes Fluffes | 


Niagara entfernt iſt; von da an bildet die 
obengenannte Meridianlinie bis zu bem 
fünf und vierzigiten Grade nördl. Br, und 
dann dieſer legtere die Gränge,“ 

Durch eine im April 1785 ausgefertigte 
Ceſſions-⸗Urkunde gab Maffachufetts fein 
Recht auf alles weitlich son der New Nor: 
War fer Linie gelegene Land auf, Im 
ein Gleiches getban für alles Yand hundert 
und zwanzig Meilen weitlich son der Welt- 
gränze Pennſylvaniens. 
übertrug im Auguft 1787 den Vereinigten 
Staaten alle feine Nechte auf das Gebiet 
wertlich von der Gebirgsfette, welche bie 
Mafferfcheide bildet zwijchen den weitlichen 
und öftlichen Flüffen, 

In Folge diefer Gebietsabtretungen Tas 
men die Vereinigten Staaten in den Beſitz 


alles wetlich vom Obio gelegenen Yandes | 


und es wurde jest nötbig, eine Regierung 
zu gründen für dte bereits angeflebelte Be— 
völkerung fo wie für bie ftets zuſtrömenden 
Einwanderer, 

Am 13. Juli 1787 organiſirte der Con— 
greh die Negierung des nordiweitlichen Terri- 
toriums durd die berühmte Ordonnanz, 


diefe Orbonnanz die Bafts aller Negteruns 
gen it, welche der Congreß in den Territo— 
rien eingefett hat und da deren Prineipien 





Süd » Carolina | 





ber politifchen Organiſation eines bedeu— 
tenden Theiles des Landes zu Grunde lie- 
gen, fo wollen wir die Beſtimmun— 
gen biefer Orbonnanz etwas aus— 
führlicher mittheilen. *) 

Man machte aus dem ganzen Territo- 
rium einen Dütrikt, der jedoch nach dem 
Dafürbalten des Eongreffes ſpäter in zwei 
getbeilt werben konnte. 

In Bezug auf die Negterung für die 
Anfteoler diefes Territoriums beftimmte 
die Ordonnanz, daß fo lange die freie, 
männliche, solljährige Bevölkerung dieſes 
Diſtrikt's nicht Fünf tauſend Seelen bes 
trüge, bie gefeßgebende, executive und rich- 
terliche Gewalt einem Gouvernör und drei 
Nichtern anvertraut werben follte, welche 


13T. 


nebſt einem Sekretär, der Congreß zu ers 
September 1784 hatte Connecticut | 


nennen babe, Die Amtsdauer des Gou— 
vernörs war auf drei Sabre, die der Nich- 
ter fir die Zeit ihres guten Benehmens 
feftgefegt, Der Gouvernör in Gemeinjchaft 
mit den Richtern hatte Vollmacht, mit Bes 
richterftattung an den Eongref, von ben 
Criminal⸗ und Eivilgefeßen der Urftaaten 
alle Diejenigen anzunehmen und zu verküns 
den, welche für die Verbältniffe des Dis 
ftrifts notbwendig und anwendbar jein 
würden. Diele Gelege follten in Kraft 
bleiben, bis fie son dem Congreſſe für er— 
loſchen erklärt würden, Der Gouvernör 
erhielt das Recht, den Diftrift in Unter- 
diſtrikte und Stadtgebiete zu theilen und 
alle Eisilbeamten zu ernennen. Sobald 
die frete, männliche volljährige Bevölke— 
rung fünf taufend Seelen betrage, follte eine 


| Volks » Nepräfentation organifirt werben, 
welche den Beſchluß von 1784 aufbob, Da | 


welche aus dem Gouvernör, einem geſetz— 


) Wir theilen biefen Auszug ans ber Orbonuan nach Pils 
finmi. Ds II. S. 2110-13. Bergleiche Eustis’ “History 


| oftihe Constitution,” Vol. I, pp. 302— 306. 
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baufe befteben folle. Die Repräfentanten 
follten von den Counties oder Stabtgebie- 


gebenden Rath und einem Nepräfentanten- | 


ten ernannt werben und zwar einer für fe | 


fünf hundert freie, männliche Bewohner, 
ſo lange die Zahl der Vertreter nicht Fünf 
und zwanzig überfteige ; fei dieſer Fall eins 
getreten, jo ſolle Die geſetzgebende Ver— 
fammlung die Zahl der Abgeordneten zu 
beftimmen haben. Jeder Repräfentant müſſe 
während drei Jahren Bürger eines ber 
Vereinigten Staaten gewefen fein und ſei— 
nen Wohnort in dem Diftrift haben ober 
ibn früher während drei Jahren ba- 
felbit gehabt haben; in beiden Fällen aber 
müffe er in dem Diftrifte zwei hundert Acres 
Land eigenthümlich befigen, Die Wähler 
jollten ihren Wohnſitz in dem Diſtrikte ha— 
ben und dafelbit ein fteuerpflichtiges Eigen— 
tbum von wenigftens fünfzig Aeres be— 
ſitzen, ferner follten fie Bürger eines ber 
Staaten fein oder ebenfostel Grundeigen- 
tbum bort befigen und zwei Sabre darin 
gewohnt haben, Die Repräfentanten foll- 
ten für zwei Jahre gewählt werden, 


Der gefengebende Rath follte aus fünf 
Perfonen beftehen und fir fünf Sabre im 
Amt bleiben, falls nicht alle oder ein Theil 
ver Mitgliever vor Ablauf dieſer Zeit von 
dein Congreß abgelegt würden. 


Die Wahl dieſes Gefepgebungs-Nathes 
follte auf folgende Weiſe ftnttfinden: das 
Haus der Nepräfentanten babe zehn Per- 
fonen vorzuſchlagen, deren jebe ein ſteuer— 
bares Eigentbum von fünf bundert Acres 
befigen müßte; aus diefer Zahl babe ber 
Congreß fünf zur Bildung des Rathes zu 
wählen, Die Aſſembly folle das Recht 
baben zur Verwaltung des Diftriftes Ge- 








fee zu erlaffen, welche aber nicht im Wis | 


ſtets befördert werben, 


derfpruche mit der Ordonnanz fteben dürf⸗ 
ten, Alle Sefege müßten durch Stimmens 
Mehrheit in beiden Käufern beichloffen 
werden und Die Zuftimmung des Gouver— 
nörs erhalten, Die gefeggebende Verſamm—⸗ 
lung folle die Befugnis baben in gemein- 
famer Wahl der beiden Häufer einen Vers 
treter zu ernennen, ber an den Sitzungen 
und Beratbungen des Congreffes Theil 
nehmen Sollte, ohne jedoch mitjtimmen zu 
fonnen. 

Es war ebenfalls nötbig, gewiſſe Prin- 
cipien als Bafls künftiger Gefege, Berfaf- 
fungen und Regterungen ber Territorien 
feitzuftellen, und Vorkehrungen für die ſpä— 
tere ſtaatliche Vereinigung der Territorien 
mitder amerikaniſchen Eonföderation zutref- 
fen, Der Congreß fahte demnach gewiſſe Be— 
fchlüffe, welche ala felte Bertragsbeftimmuns 
gen zwiſchen ben urforäinglichen Staaten und 
der Bevölkerung ber Territorien angefeben 
werden follten und nur mit beiderieitiger 
Zuftimmung abgeändert werden könnten. 
Nach Inhalt derfelben follte fein Bewohner 
der Territorien feiner religibſen Anficht 
oder feines Cultus wegen verfolgt werben. 
Allen Bewohnern waren der Schuß Der Ha- 
beas Corpus Alte, Urtbeil von Geſchwor— 
nen, und überhaupt alle jene Grundrechte 


‘ gefüchert, welche gewöhnlich in ven ameri⸗ 
| Fanifchen Berfaffungen aufgenommen find. 


Schulen und Erziehungs-Anftalten follten 
Die Verträge mit 
den Indianern Sollten redlich ausgeführt 
werben und befonbers follte das ihnen zus 
ftändige Terrain nie ohne ihre Einftim- 
mung Weggenommen werben. Das Terri— 
torium und die Staaten, welde aus dem— 
felben gebildet werden würden, follten flets 
einen Theil der amertkantichen Conföde— 
ration ausmachen, indeflen follten nicht 
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weniger als drei und nicht mehr als Fünf 
Staaten daraus gebildet werben, 

Hinfihtlicd der Gränzen diefer Staaten 
behielt fidy der Congreß das Recht vor, die 
felben zu ändern, um eintretenden Falls 
einen ober zwei neue Staaten in jenem 
Theile des Territoriums zu bilden, welches 
nördlich von einer Linie zu Itegen komme, 
wæelche son Oſten nad) Weiten durd bie 
ſüdliche Krümmung oder Endfpige des Sees 
Michigan zu ziehen ſei. Werner warb bes 
ftimmt, daß jeder dieſer Staaten, fobald er 
eine Bevblkerung von ſechszig taufend freten 
Einwohnern zähle, mit dem Genuß aller 
Rechte der urfprünglichen Staaten in bie 
Union aufgenommen werden müſſe; daß 
es ihm frei ftche, ficdh eine permanente Ber- 
faffung und Negterung zu geben, weldye 
aber beide republifanifch und mit den oben 
erwähnten Vertrags-Beftimmungen über: 
elnftimmen müßten. Uebrigens folle auch 
eine Bevölkerung son weniger als fechszig 
taufend freien Einwohnern einen Staat 
bilden und in die Union aufgenommen 
werden können, wenn dies unter Umſtän— 
den als im Intereſſe der Conföreration 
von dem Congreſſe zugeltanden werde, 

Der fechste und Teste Artikel feste feit, 
daß in den Territorien weder Sklaverei 
noch unfreiwillige Dienftbarfeit beitchen 
dürfe, wenn biefe nicht ala Strafe für 
Verbrechen verhängt fet, deren das betrefs 
fende Individuum nach Urtbeil und Recht 
ſchuldig befunden worden ſei. Perfonen 
aber, welche ihrer Dienftpflicht in anderen 
Staaten ſich durch Flucht entzogen hätten, 
kbnnten zurüdserlangt werden und follten 
denen, welche Anſprüche auf ihre Arbeit 
oder ihre Dienfte zu machen berechtigt feien, 
ausgeliefert werben. *) 

Te) Prilent King verdffentlichte im Febrnat 1855 im ber 


Die Verfaſſung des nordweitlichen Territoriums, 
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Ueber diefe Ordonnanz macht Curtis 
folgende Bemerkung: „In der Organi- 
fation der Negierung des Innern bat die 
amerifanifche Gefeggebung nie etwas Bes 
wunberungswürbigeres gefchaffen, als die⸗ 
fen weitumfaffenden Plan. Deffen Bes 
ſtimmungen in Bezug auf die Vertbeilung 
des Landes, auf die Prinzipien ber bürger— 
lichen und veligiöfen Freiheit, welche durch 
benfelben zur Bafis aller ſpäter gegründe— 
ten Staaten gemacht wurden, auf die ein⸗ 
Fache und doch wirffame Weile, in welder 
der Mechanismus einer großen politiichen 
Gemeinde organifirt wurde, verdienen das 
volle Lob, welches man von jeher dieſem 
genialen Aftenftüde gezollt hat. Es war 
dies nicht ein Plan, erdacht in dem Stu— 
dierzimmer eines Gelehrten und gegründet 
auf theoretiiche Principien von abſtrakter 
Anwendbarkeit. Es war eine Negierungs- 
Berfaffung, entworfen son Männern, 
welche aus Erfahrung die praktiſche Wir- 
fung der Princivien kannten, welche fie zur 
Anwendung zu bringen beabfichtigten. 

Allerdings war die Staats-Geſellſchaft, 
für welche jene Prineipien zur Ausführung 
Tommen follten, noch gar nicht vorhanden, 
aber die Beitimmungen waren beitehenden 
Staatsserhältniffen entnommen, in welchen 
fie ſich thatſächlich als erfolgreich erwiefen 
batten.” *) Much waren diefe Principien 
Nm York Dally Tribüne ein Kapittl feines jept erfheinenben 
wichtigen Beitrags zur amtrilaniſchen Grſchichte: "Lite and 
Correspondence of Rufus King." — In diefem Kapitel (von 
dem und Herr King felbft ein Exemplar freundlich zuſtellte). 
bat berfelbe Mar und ausführlich Die Frage behandelt, wer ber 
Urdeber der berühmten Ordounanz won 1737 und ber darin 
enthaltenen weifen und trefflichen Anfichten fei. Ein Audzug 
ans Diefem werthvollen, geſchichtlichen Dokumente befindet ſich in 
einen Auhange zu bem argemoärtigen Kapitel. 

*) Fernere Bemerkungen über bie Schwierigkeiten, anf 
welde man in Bezug auf die Vtrwaltung jener Territorien, und 


deren Aufnahme als Staaten ſtieß, und über bie Diseuffionen, 
welcht bderkber in ber Röberal«Eonoentien ſtaunſenden m. gibt 
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ber Art, daß an ihrer Wirkſamkeit für das 


Wohl der Anfiebler in dem weiten Welten 
kaum zu zweifeln war. 


Unterdeffen zog der Zuftand der ältern 
Staaten faſt ausschließlich Die öffentliche 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Wie Marſchall 
bemerkt, wurden die Privatverhältniſſe im 
Laufe dieſer ſchwierigen Zeit immer drücken⸗ 
der und alle Hoffnung auf Rettung vor 
dem drohenden Ruin ſchien zu ſchwinden. 
Dabet hatten ſich, wie wir aus derſelben zu— 
verläſſigen Duelle erfahren, in allen Staa— 
ten zwei Parteien gebildet, welche plan— 
mäßig zwei „ganz verſchiedene Zwecke ver— 
folgten.“ Die eine kämpfte für die ſtrenge 
Beobachtung der Öffentlichen und Privat— 
verträge, Die Mitglieder dieſer Partei wa- 
ren die entichledenen Freunde einer ſtren— 
gen Nechtapflege und eines geregelten Be- 
ſteuerungsſyſtems, welches den Staat in den 
Stand ſetzen follte, feinen Verpflichtungen 
nachzukommen. Eine natürliche Folge die- 
fer Anfichten war, daß diefelben Männer 
die Macht ber Bundesregierung erhöhen 
und es berfelben möglich machen wollten, 
die Würde und den Charakter der Nation 
genen Außen und deren Sntereffen im In— 
nern zu wahren. Die Gegner Diefer Partet 
ftellten ein ganz entgegengefegtes Syſtem 
auf, darauf berechnet, nur ihnen ſelbſt Freien 
Spielraum zu geben. Sie wünfchten eine 
weniger ftrenge "Suftijserwaltung, Nach— 
ficht für die Bezahlung der Schulden oder 


Suspenfion der Eintreibung derfelben und | 
Bon ſolchen 


Aufbebung der Steuern. 
Anfichten ausgehend widerſetzten ſie ſich 
natürlich auch jedem Verſuch, den Einzel- 
Staaten einen Theil ihrer Befuguiſſe zu 





— 


Cutus in feiner “History of the Cenetitutien,“ Vol. J, 
p. 308--308. 





ihrer Obermacht. 








faſt aller einzelnen Staaten übte, 


entzieben und foldhe als zur Erhaltung der 
Union nötbig, dem Congreß zu überweiſen. 
Wo immer diefe Partei die Oberhand 
batte, waren die Emiffion von neuem Papiers 
geld, Aufſchub in dem Gerichtsverfahren 
und Aufhebung der Steuern die Reſultate 
Selbſt wenn ſie ihre 
Maßregeln nicht durchſetzen konnte, war ſie 
doch ſtark genug, die Hoffnung aufrecht zu 
erhalten, daß ſie bei dem nächſten Verſuche 
glücklicher ſein werde. Im ganzen Bereich 
ber Union erneuerte ſich jährlich der Kampf 
dieſer zwei Parteien und die Bevölkerung 
lebte in ſteter Aufregung, in Hoffe  _.. 
nung oder in Furcht über den wahr- 
fcheinlichen Ausgang eines Kampfes, wel 
cher Die Vermögensverhältniſſe eines gro— 
fen Theiles der Gefellichaft fo nahe be- 
rührte. — Diele Unftätigfeit von Princts 
pien, welche unveränberlich feſtgeſetzt fein 
ſollten, rief eine lange Reibe von Uebeln 
hervor, und wird unter die Haupturfachen 
jener Geldverlegenbeit gerechnet, bie ihren 
nachtheiligen Einfluß auf die Geſetzgebung 
Der 
vernünftige und denfende Theil der Bevöl— 
terung, der im Stande war, die Duelle 
des Uebels zu erkennen, bemühte ſich obne 
Unterlaß, die öffentliche Meinung dafür zu 
gewinnen, daß in der Staats-Organifation 
Principten aufgenommen werben müßten, 
durch welche die fo augenfcheinlichen Uebel- 
ftände befeitigt würden, ohne daß ber freie 
Geiſt derſelben gefährdet werde, 

In diefer traurigen Lage der Dinge und 
in dem Augenblide, wo Etwas getban wer- 
den mußte, wenn nicht bie Unten ohne 
Nettung zu Grunde geben follte, gefchab 
ed, daß man in Pirginien gewiffe Maf- 
regeln traf, weiche allerdings nur die Nes 
gulirung von Handels-Verhältniſſen bes 
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zweckten, aber dur den Rath und den 
Einfluß Wafbingten’s dafür benugt wur- 
den, bie große Bewegung anzuregen, melde 
zulegt zur Ausarbeitung ber Bundesver— 
faflung führte, Die geſetzgebenden Ver— 
fammlungen von Virginien und Maryland 
hatten Commifläre ernannt, um einen Ver— 
trag für die Schifffahrt auf den Flüffen 
Potomac und Pocomoke und auf einem 
Theile der Chefapenfe-Bay zu entwerfen. 
Diefelben traten im März 1785 in Aler 
yyg;, andria zufammen, Während eines 
Beſuches in Mount Bernon kamen 
die Commiſſäre überein, ihren bezüglichen 
Regierungen vorzufchlagen, andere Com— 
miffäre mit der erweiterten Vollmacht zu 
ernennen, vorbebältlich der Zuftimmung 
des Eongreffes gemeinfchaftliche Anftalten 
zu treffen, um eine Flotte in der Cheſa— 
peafe-Bay zu halten und einen Tarif von 
Eingangszöllen feitzuftellen, an ben bie 
beiden Staaten gebunden fein Sollten. Die 
gefeggebende Verfammlung von Virginien 
gab ihre Zuftimmung und fahte den Be— 
ſchluß, daß die Beſtimmungen über bie 
Eingangszölle allen Staaten mitgetheilt 
und dtefe eingeladen werben follten, ihrer 
Seitz Abgeorinete zu dieſer Verſammlung 
zu ſenden. 

Im Januar 1786 ernannte die Aſſembly 
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von PVirginien Eommilfäre, um die Lage 
bes Handels in den Vereinigten Staa 
ten zu unterfuchen und den einzelnen Staa- 
ten mitzutbetlen, wie der Congreß in den 
Stand gefept werden könnte, dieſe ganze 
Materie vortheilbaft zu ordnen. 

Die Berfammlung fand zu Annapolis, 
im September ftatt 5 fie beſtand aus 
zwei Commilfären von New Vork, — 
drei von New Jerſey, einem von Pennſyl⸗ 
vanten, drei von Delaware und drei son 
Dirginien. In Bezug auf den eigentlichen 
Gegenſtand der Zuſammenkunft gefchah 
Nichts; doch fchloffen Die Berathungen 
mit einem Bericht an die verschiedenen 
Staaten, welcher eine zweite Berfanmlung 
von Abgeordneten vorſchlug. Alle Staa— 
ten wurden darin eingeladen, Commifläre 
zu emennen, welche fih im Mat nächiten 
Jahres zu Philadelphia verfammeln foll- 
ten, Der Bericht drang ferner auf eine 
Nevifion der Bundesverfaffung, um bie 
felbe den Bebürfniffen der Union mehr ans 
zupaffen. Eine Abfchrift dieſes Berichtes 
wurde nebit einem Begleitungsfchreiben an 
den Congreß geſandt. 

In dem nächſten Kapitel werden wir 
das Zufammentreten ber Föderal-Conven⸗ 
tion und das große National-Werf behan- 
deln, womit diefelbe beauftragt war, 
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Anhang zum erften Kapitel, 


Die Ordonnauz von 1787 für bie Re— 
gierung des nordmwefliden Terris 
toriums. *) 


Am 15. Kpril, einen Tag nachdem das große Co— 
mite, von tem Heer King ein Mitglied war, dem 
Congreß Bericht über Die am 20, Mat zum Gefeh 
erhobene Ordonnanz erftattet hatte, welche tie Stantör 
Tänzereien in ein regeimäßiges Syſtem brachte, und 
die dafür nötbige Verfügungen traf, beantwortete Herr 
King einen Brief des Herrn Pidering im folgender 
Metier 

New York 15. April 1735. 

Ich Tann Ihnen nicht beſſer für die ausgegeichnes 
ten Ideen danken, melde Sie mir in Bezug auf Die 
geeignetſte Drgantfation bes weſtlichen Territortung 
mitgeteilt haben, als indem ich Ihnen hierbei das Pros 
jeft einer Drdonnang überfende, über welche dem Ton⸗ 
grehi der Bericht vorliegt „... Zugleicher Zeit 
lege ih Ihnen den Bericht über einen 
Antragbei, der bie Ausſchließungder 
Stlaverei von den neuen Staaten 
verlangt Ihre Anficten über diefen Gegenſtand 
find fo richtig, Daß man ihnen nothwendig beipflichten 
muß.” 

Bon dem bier erwähnten Bericht über das Verbot 
der Sllaverei ift feine Spur zu finden. Man könnte 
ennehmen, daß bier die Rede ift von dem Antrag, 
welchen King ſelbſt am 16. Maͤrz vorlegte und der an 
demjelben Tage zur Begutachtung überwieſen wurde; 
allein es findet ſich außer in dem Briefe King's an 
Pidering werer in dem Protokoll noch fenft irgendwo 

eine weitere Erwaͤbnung besfelden. 

Dagegen ftebt es feit, daß King in feinem Eifer für 
dieſe Angelegenheit nit nachließ. Nachdem er im 
November 1785 in Nathan Dane einen gleihgefinns 
ten Collegen gefunten batte und, tie ſchon gejagt, 
im Jahre 1786 dem Congreß eine neue Ordonnan 

für die Verwaltung des weſtlichen Territoriums vor— 





"y Der Text dieſer berühmten Drbonnang befindet ſich in 
Story’s "Exposition of the Constitntien,” pp. 389 7. 


gelegt worden war , beiääftigte fi King unaudgefekt 
den ganzen Reſt des Jabres bindurch und einen Theil 
des folgenden ausſchließlich und auf das eifrigſte mit 
ditſem Gegenſtande. Das Protololl ver Sißzungen 
beweiſt, daß King ſich fortwährend an den Verhand— 
lungen über dieſen Punkt betheiligte. Binden wir nun, 
daß man bei der Annahme der Ordonnanz in die 
Faſſung derſelben vie ganz ſpetiell von King und nur 
von ibm geftellten Anträge aufgenommen batz zeigt 
es ſich ferner, wie id es darthun werde, daß Dane 
der Urheber ver Ordonnanz war und nidt Jef— 
ferien, wie es ſo lange and noch vor Kurzem mit io 
großer Beftimmtbeit und Zuverficht von dem Gouver⸗ 
nör Eoles behauptet wurte, jo dürfen wir wohl mit 
Recht ren Schluß ziehen, daß Tane mit feinem Col⸗ 
legen einverſtanden war und deſſen Vorſchlage anges 
nommen und in der Wortfaſſung der Ordonnanz wies 
bergegeben bat, 

Führen wir in wenig Worten die Hanptvorfibläge 
ans Der erfte und bedeutendſte ift ver des Verbotes der 
Sklavtrei. Itfferſon's Proviſo ſtelltedasſelbe 
blos in Ausſicht; das von King ſprach es 
unmittelbaraus. Tas Proviſo der Ordonnanz 
von 1787 war von mittelbarer Anwendung 
und ganz in Lenjelben Worten abgefaht, deren Sing 
fi) am 16. Märg 1785 beviente, nur mit ber Aus— 
nahme, daß jein Proviſo ſich auf das ganze Ter— 
ritorium erſtredte, das auch Jefferſon in feinen 
Anträgen vom April 1784 einbegriffen hatte, wah— 
rend ſich das der Ordonnanz nur und vielleicht nolh⸗ 
wendiger Weiſe gerade auf jenes Territorium 
beſchrnlte, welches nach den Beſtimmungen dieſer 
Drdonnanz verwaltet werden ſollte. In heiten Provi⸗ 
ſo's iſt der Wortlaut ganz derſelbe, nur daß es in dem 
von King beißt „perjänlid ſchuldigertlärt,“ 
während die Orronnanz fagt rechto maß ig übers 
fährt" 

Nirgends findet man in dem Sipungsprototoll, daß 
Dane jelöß in Bezug auf die Sklaverei einen Antrag 
geftellt hat. Da er num den von King in den Protor 
tollen eingetragen fand und ohne Zweifel von ibm 
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ſelbſt darauf aufmerlſam gemacht wurde, machte er ihn 
au dem jeinigen, 

Der Artikel III der Grundrechte lautet: 

„Da Religion, Moral und Kenntniſſe Bedingun⸗ 
gen einer guten Regierung und des Gilüdes der 
menſchlichen Geſellſchaft find, fo follen Schulen und 
die Berörderungsimittel einer guten Erziehung ſtets 
unterjtügt werden. 

Dason befindet ſich Nichts in Jefferſon's Antruͤ— 
gen vom April 1784; dagegen beweiſen die Auszüge 
aus Pidering’s Briefen und die Protololle der Con— 
grehfigungen von 1785 zu 1786 (während der Des 
batten tiber die Landordonannzen) mit welder Aus— 
dauer und in mander Hinſicht auch mit welchem Er— 
folge King ſtets dahin wirkte, für Unterrictds und 
Neligionsgwede in jedem Bezirke Ländereien zur Vers 
wendung zu obigem Awede vorzubehalten. 

Endlich und vielleicht kaum dem erften Provifo, 
dem Für die Freiheit — an Wichtigkeit nachſtehend, 
und enge mit ihm verwandt, ift Das für Die Union fo 
hochwichtige, für den Handel und Die nachbarlichen 
Beziehungen der Staaten jo werthvolle Proviſo, wel⸗ 
ches Feftiegt, daß die ſchiffbaren Gewäſſer, welde in den 
Miſſiſſtppi und den Lorenz führen, jo wie die Verbins 
dungẽwege zwiſchen dieſen beiten Flüſſen gemein- 
ſchaftliche Straßen jein und allen Bewohnern der ges 
nannten Territorien fowie den Bürgern aller jegigen 
und künſtigen Vereinigten Staaten offen bleiben müß⸗ 
ten, ohne daß Zölle oder Abgaben auf denſelben erbos 
ben werden vürfen.” 

Diefen Borfklag verdantte man vor Allem ten 
ferniehenten, ftaatsmänntiben Geifte von Timotby 
Pideringz vor Ten Congreß kam er durch die verel⸗ 
nigten Bemühungen von Virginien und Maſſachu⸗ 
fetts, zwei Staaten bie damals, wie während des trier 
ges in allen ſchwierigen Verkältniffen zuſammenhan— 
delten und Hand in Hand gingen. In einem Briefe 
an Rufus King vom 8. März 1785 beipridst Pidering 
tie Ordonnanz für das weſtliche Territorium, über 
tele eben im Congreſſe verbanteit wurde und madte 
dabei folgende iharfjinnige Bemerkung ; 

Waſſerverdindungen werden in dieſem Sande 
für die Bewohner ſtets von größter Wicktigkeit fein, 
Es erſcheint demmadh undedingt notbwentig , der Ber 
völterung aller Staaten die freie Fahrt auf ven ſchiff⸗ 
baren Gewaſſern zu fihern. Ich hoffe, wir werden 
in unjerem Lande nie Veranlaſſung baten, Schulden 
zu machen. 

Ein jo weiſer Nutb ging bei feinen Correſponden⸗ 
ten nicht verloren, , Als am 12. März 1786 die Drr 
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niß von nicht undereutender Wichtigkeit, Ich vente, 
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donnanz für die Verfügung über die Staatsländereien 
in dem weſtlichen Territorium zur Berathung Fam, 
ftellte Grayton von Birgtnien, der oft in Gemeinſchaft 
mit King handelte und ſich am 16. März desſelben 
Jahres bei der Abſtimmung über King's Antiiflavereis 
Proviſo von feinen ſüdlichen Gollegen trennte und 
mit 3a votirte, folgenten Antrag, ber von King uns 
terftüht und von tem Gongrch aufgenommen wurde: 

Beikloffen: „Daß die ſchiffaren Gewäſſer, welche 
in ven Miſſiſſippi und den St. Lorenz münden, ſowie 
vie. Berbindungs-Straßen zwiſchen dieſen Fluͤſſen hie— 
mit für bffentlicht, den Staaten gemeinſchaft⸗ 
liche Straßen erklaͤrt werden und daß fir ſowobl 
ten Bewohnern beſagter Territorien als ven Bürgern 
der Vereinigten Staaten und denen aller fpäter im die 
Union noch aufzunebmenden Staaten für alle Zeiten 
zum freien Verfchre geöffnet bleiben ſollen, ohne vaf 
irgend Taren, Abgaben over Zölle auf denjelben erho⸗ 
ben werten lboinnen.“ 

Diefer Vorſchlag findet ſich obne Beränderung eines 
einzigen Wortes in der Ordonnanz son 1787. Wir 
feben demnach, daß Die zwei richtigen Proviſo's, — 
Das gegen bie Sllaverei umd das für Die beftindige, 
unberingte Freiheit der Schifffahrt auf den Gewäſſern 
der Unten — von King ausgingen und von 
Dane aus den Protolollen des Eongreffes genommen 
und in feine unſterbliche Ordonnanz eingeführt wurs 
den. Nun haben wir noch zu beweiſen, daß King ver 
Urkeber diejer Ordannang wer, Daß er fie entwarf und 
abfaßte und daß fie faſt ohne alle Aenderung einftim- 
mig von tem Congreß angenommen wurde, Der 
Beweis dafür liegt im einem Briefe, von dem ich Hier 
die vollftändige mwörtlihe und genaue Abſchrift des 
Driginals gebe, das ſich in meinen Händen befindet, 

Mio Dort 16. Juli 1787. 
An den Ehrenmertben Rufus King Esq. in 
Phiiladelphia. 
Werther Herr! 

Ich habe Ibnen für Zar Schreiben vom 16, dleſes 
zu danfen. Mit Bergnügen gebe ih Ihnen Kenntniß 
von dem, was wir In dem Congreß thun, nicht ſowobl 
weil ich glauke, daß Alles, was wir thun, auch gut iſt, 
fondern nur, um Ste mit ten Gegenflänten unſerer 
Thatigkeit bekannt zu machen. Während der leßten 
10 bis 12 Tage waren in unjeren Beratbungen öfters 
nuradt Staaten repräfmtirt. Man ſcheint jer 
doch jebt etwas geneigter zu fein, ernſtlich zu Werk zu 
gehen und die Ankunft von R. H. Lee iſt ein Ereigs 
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deſſen Charakter wird wenigitens Etwas dazu beltra⸗ 
gen, die Folgen ber eingeriffenen Mißbräuche und der 
ungeduntenen Denlungs⸗Art einiger feiner Lands— 
leute zu mildern. Wir haben verihiedene Dinge vors 
bereitetz Die wictigiten find: „Die Schranken 
der Negierung*)um „ver Ankauf des 
Dbios Gebietes," die erftere Arbeit fit, wie Sie 
wiſſen, fertig; die andere wird es morgen werben. 
Mir dachten einmal varan N's „Syſtem einer 
Regierunge-Verfaſſung“ nen aufjupugen, 
brachten einige frühe Gedanken binein und gaben es 
Earrington, Dane ꝛc. zur Umarbeitung. Wir batten 
mehrfache Berathungen mit ilmen, und Tamen auch 
über einige Hauptgruntjäge überein. Wir waren aber 
au ſehr gedrängt. Die Dbios-Compagrie erbot ch, 
einen ausgerehnten Strich Brreintgten-StaatensZans 
des, ungefähr 6 bis 7 Millionen Uder, zu Taufen, 
und wir hätten gern Tas alte Syſtem aufgegeben 
umd ein für die Central⸗Regierung vortheilbafteres 
an jeine Stelle geſeßt. Mir mußten endlich nach dem 
Beften greifen, was wir haben fonnten. So traten 


wir ſaͤmmtlich, A. Gates ausgenommen, dem beilies 


genden Plane bei. Gates ſcheint wie gewöhnlich nichts 
von der Sache verflanden zu haben. Meiner Anfict 
nach it die zur Bildung eines neuen Staates erfor⸗ 
derliche Venblkerung, ſechezigtauſend Seelen, zu Hein; 
ta wir aber aus dem ganzen Territerium nur drei 


Staaten gebildet haben, kommt es auf die Größe der 


Bevöllerung vorerſt weniger an. 

Der öſtliche Theil vder Staat wird wahrſcheinlich 
der erſte und wicktigfe und größtentbeils von öſtlichen 
Anfierlern bewohnt werden; dort wird alſo aud vie 
öſtliche Politik vorherrſchen. Als ich tie Ortonnang 
entwarf (und ſie ging mit Aenderung weniger Worte 
durch) hatte ich feine Ider, daß ver ſechste Artikel, 
welcher die Sklaverei ausihloß, durchgehen werte, da 
nur Maſſachuſetts von den öſtlichen Staaten vertreten 
war. Ich ließ ibn daher im Entwurf gang weg, Da 
ich aber Das Haus günſtig für den Vorſchlag aeftimmt 
fand, fo brachte ich ibn nach Erledigung ter anderen 
Punkte ned vor, und er ging ohne Oppofition durch. 
Mir Können günftige Beringungen für den Verkauf 
des Ohio⸗Gebietes hoffen. Natuͤrlich macht und die 
Größe tes Kaufobjefts vorfictig, und wir alten darz 
auf, Sicherheit zu belonmtn. 

Am T. wurde vie Regislatur von Maſſachuſetts vers 
tagt. Anfer ver Berfügung über Die Anwerbung von 


*) Die Ordonnanz eon 1788, die am 13, Full angenommen 
wurde 
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Truppen und der Ermächtigung Des Gonvernörs Die 
Rebellen zu verfolgen, bat fie nichts Beſonderes bes 
rathen 30, x. Ihr ergebener R. Tane, 

P.S. Folgende Starter waren vertreten: Maffachtts 
fetts, New Porf, New Zerjey, Telaware, Virginien, 
Nord⸗Carolina, Sür:Garolina und Georgien. Brus 
ber Holten iſt etwas unwohl und nicht im Stande, 
thaͤtigen Antheil an ven Geſchäften zu nehmen, doch 
vente ich, unterftügt er wader Die öſtliche Politit. 

An Hon. R Sing. 


Diefer Brief, welcher jekt zum erflen Mal veröffente 
licht wird, wurde, wie man fiebt, drei Tage nach der 
Annabme ter berühmten Ordonnang geirieben, bevor 
fih noch ver geringfte Streit über Deren Autorſchaft 
erhoben und, wie die beſcheidene Raffung des ganzen 
Briefes beweiſt, die große Berentung von dem uns 
ſchaͤbbaren Werthe des geiakten Beſchluſſes geltend ger 
macht hatte. Der ganze Verlauf der Entwerfung, Dis- 
kuſſion und der endlichen Annabme ter Ordonnanz 
iſt mit der größten Einfachheit dargeſtellt. Es kann 
demnach nicht mehr bezweifelt werten, daß Dane tie 
ganze Ordonnanz abfahte, die Einkringung in den 
Congreß und die Durchfübrung derſelben feitete, 

Aus dem Briefe geht Ferner bervor, daß Carrington 
von Birginien, der als erſterwähltes Mitglied des Co— 
mite’s Vorſitzender desfelsen war, nicht mit der Mehrs 
beit übereinitimmte und demnach ſich weigerte, Bericht 
über Die Ordonnanz zu erftatten, fo Taf dieſes Amt 
auf Dane übtrging, ter ihm auf er Liſte folgte und 
mit der Mehrheit ſtimmte. Tiefer Umstand ertlärt 
demnach, was bis jest unerflächich ſchien, wit Dane, 
der zweite in dem Gomite, Bericht erftatten wirt. 
So wird auch als beinahe wörtlich richtig bewieſen, 
was Daniel Webſter bei Gelegenbeit der Frote— 
Beſchlüſſe im Jahre 1830 in dem Vereinigten-Stan- 
tens Senat in feiner Rede gegen Hayne fagte, daß 
nämlich diefe Ortennanz „von Nathan Dane afges 
faht und von dem Congreß ohne die geringſte Aende— 
rung angenommen worden fe." — „Mit Uudnabme 
einiger Worte," fagt Dane, „ging die Ordennanz fo 
durch, wie ich fie urſprünglich abgetaft batte.“ 

Wir haben alfo bewieſen, dag Nathan Time „mit 
Net als Urheber der Ordonnanz von 1787 anzu⸗ 
jeden iſt, daß Aufus Sing und mittelbar Timothy 
Didering den Gedanken der darin enthaltenen Provis 
ſo'e gegendie Sklaverei, und für die Beförderung 
von Religion and Unterricht ſewie Fir Die freie, uns 
belaftete Schifffahrt auf allen Gewäffern ter Union 
angegeben hat; indem wir ferner dem Leſer ſewohl 
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ben Antrag Zefferion’s vom April 1794 als auch die 
Ordonnanz von 1738 vollſtändig verlegten, haben 
wir denselben in Stand geießt, dieſe Aftenftüde zu 
vergleichen und zu erkennen, in wir weit der Inhalt 
tes einen von dem andern entlehnt ober durch das— 
felbe angeregt iſt. Schließlich noch Die Bemerkung, 
daß wir, bei unjerer Bemübung, jetem ver bervorras 
genden Thellnehmer an dieſer großen Hautlung das 
gebührende Verdienſt und die wichtige Verantwortliche 
feit zuzuweiſen, nit im geringften vie Abſicht hatten 
und au nicht boten, eine folde an ten Tag gelegt 
zu haben, ten Einen auf Koſten des Andern, felbit 
unbewußt, böher zu jtellen. Dane, Jeſſerſon, Pidering 
und King, fie Alle und ein Jeder von ihren, werten 
ſtets in ruhmsollem Undenfen fortleben für den Ans 
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theil den Jeder son ihnen an dieſem langen, mühes 
vollen und folgereihen Kampfe nahm, ver fo glorreich 
beendet wurde durch jene Ortonnang, melde für immer 
als eine unverfäbrdase und unveränterlide Urkunde 
das Herz unieres Landes für Freihtit, Bildung und 
die Union erhalten hat, 


Minjcht der Leſer die Gegenanſicht und die Gründe 
Kennen zu fernen, auf welche bin behauptet wird, „daß 
die Abfaffung der Ortonnang von 1787 und deren 
Durdführung in dem alten Congreſſe, ſowobl in Bes 
zug auf den urſprünglichen Gedanlen, als auf den 
Erfolg, das unbezweifelbare Werk res Süvens fei, fo 
verweiſen wir ibn auf Senator Benton’s "Thirty 
Years’ View,” Vol. I, pp. 183—386. 


Zweites Kapitel. 
1787. 


Die Füderals-Eonvention nnd ihr Wert, 


Birsieten's Berfadren in Bezug auf bie Füderal-Eonsentton — Der Beſchluß des Congteſſes — Drohende Lage von Neu England 
Edare Aufſtand In Defachufens—Thätkafekt des Congteſſes — Waſbington's Beſorgniſſe — Linteln befehligt die Truppen 
von Maſſachuſtns — Der Aufſtand unterbrücht— Man fuhlt die Notbwendigleit in dieſer Kriſis cine Corwention zu dtrufen— 
Weiſes Verfahten des Ceugreſſes —Waſhingten in Vitginlen als Wbgeorbneter vorgeſchlagen —Er iſt vmentſchloſſen, ob 
er annehmen fell — Die Eonsention tritt im Mat zuſammen — Das Wert, das ſie zu vollführen hat--Nandelph's Bor- 
fhläge der der „Birginifche Dien—Patterfon'd Amtag aber der Serfen-Plan-— Verhandlungen in ber Konsen- 
tion Schwierigkeiten bei der Organifation ber gefegnebenden Ereration und richterlichen Gtwali— Franllin trägt 
darauf an. jede Sißung der Convention mit Gebet zu erbfften—Mebereinlunft in Bezug auf bie Frage Über 
die wei Häufer ber arfepgebenden Verſanintluug Brief Weſhlugten's an den Pröfbenten der Eomsention 
—Die Berfaffung ber Bereinigten Staaten — Anhang zu Kapitel I1.—I. Hamilton's 
Regierungeplan. IT. Verztichniß ber Mitglieber ber WöberaldEomventiom welche die Verfaſfung ber 

Bersinigten Staaten ſchuf. 


Der von ven Eommiffären in Amnapolis 
gemachte Antrag fand nicht in dem ganzen 
Lande venfelben Anklang. Dirginien ging 
freiwillig darauf ein und wählte im Ofto- 
ber 1786 fieben feiner hervorragendſten 
Männer, welche im Mat nächiten Jahres 
zu Philadelphia mit den Abgeordneten ber 


andern Staaten zufammentreffen und ſich 
vereinigen follten: „zur Vorlage und Bes 
rathung von allen Abänderungen und neuen 
Verfügungen, durch melde die Bundes- 
Verfaflung den Bebürfniffen der Union 
entiprechend gemacht werben könnte.“ Der 
Eongreß beobachtete diefe Bewegung mit eis 
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ner gewiſſen Bedenklichkeit; die Frage ward 
aufgeworfen, ob es verfaflungsmäßig fei, auf 
ſolche Abänderungen binzuarbeiten, ohne daß 
dieſelben den Artikeln des Bundesvertrags 
gemäß in dem Congreſſe ſelbſt vorgeſchlagen, 
den einzelnen Staatslegislaturen vorgelegt 
und von denſelben gebilligt worden ſeien. 
Die Sache ſelbſt aber wurde in ernſte Er— 
wägung gezogen, denn man fühlte das Her— 
annaben einer Krifis, welche zu den traus 
rigften Ereigniffen führen mußte, wenn bie 
Eentral-Negierung nicht mit einer zur Bes 
berrichung der Lage des Landes angemef- 
fenen Gewalt ansgerüftet jet. 

Am Laufe des Winters wurde über den 
Vorſchlag der Commiſſäre von Annapolis 
ein Bericht erjtattet, gegen den ſich aber 
bedeutende Oypofition erhob, ſo daß man 
in Ungewißbeit geriet , was in der Sache 
am beften zu thun fei, Eine Neihe verſchie— 
denartiger Urſachen, von denen wir fogleich 
fprechen werden, brachte jedoch eine Aende— 
rung in den Anfichten des Congreffes her— 
vor und beitimmte ihn zum Handeln, Er 
faßte daher im Februar 1787 folgenden 
Beſchluß: „In Anbetracht, daß die 
Artikel der Conföderation und der Afte „zur 
Herftellung. einer ewigen Union” eine 
Beſtimmung enthalten, welche Verände— 
rungen berfelben mit Eimmilligung des 
Congreſſes und der Legislaturen der einzel- 
nen Staaten erlaubt. In Anbetracht, 
daß die Erfahrung Mängel jener Urkun— 
den an den Tag gebracht bat und daß zu 
deren Abhülfe mehrere Staaten, und na— 
— mentlich New VYork, durch beſondere 

Inſtruktionen an ihre Abgeordnete 
im Congreß den Antrag geſtellt haben, eine 
Convention zu dem in nachfolgendem Be— 
ſchluſſe ausgeſprochenen Zwecke zu berufen, 
In Anbetracht ferner, daß dieſe Convention 
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das befte Mittel zu fein feheint, in dieſen 
Staaten eine feite National-Negierung zu 
gründen — tft beſchloſſen: der Con— 
greß hält es für zweckmäßig, daß am zwei— 
ten Montag des Monats Mat näctten 
Jahres eine Convention von Abgeorbneten 
der verfchiedenen Staaten in Philadelpbia 
zufammentrete, deren befonderer und einzi⸗ 
ger Auftrag fein fol, die Bundes-Artikel 
zu revidiren und dem Congreß fowie ben 
Staatsstegislaturen ſolche Nenderungen 
und neue Beltimmungen sorzufchlagen, 
welche nach erlangter Zuftinmung bes 
Eongreffes und Beitätigung der einzelnen 
Staaten die Bundes-Berfalfung den Bes 
bürfniffen der Regierung und dem Zweck 
der Erhaltung der Unton entſprechend ma— 
hen können,“ 

In Folge diefer Genehmigung fchrit- 
ten die verſchiedenen Staaten, mit Aus— 
nahme son Rhode Island, zur Ernennung 
son Abgeordneten für bie Föderal-Con— 
vention. 

Trotzdem würde es zweifelbaft geblieben 
fein, ob man wirklich das Werf-unternoms 
men haben würde, hätten nicht die drohen— 
den Zuftände in den Neus-England-Staaten 
genen Ende von 1786 und im Beginne von 
1787 den Congrefi und bie Nation auf bie 
dem ganzen Lande drobende Gefahr der 
Anarchie und des vollftändigen Ruins aufs 
merkfam gemacht. Die ungeheuere Schul- 
denlaſt (ganz befonders in Maſſachuſetts), 
das Verfchwinden der ftrengen puritantfchen 
Sitten und ber ſchrankenloſe Gebrauch 
fremder Luxus-Artikel; der Verfall des 
Handels und der Fabrifen neben dem Aus 
herften Geldmangel ; und vor Allem die 
Ueberſchuldung des größten Theils der 
Einwohner unter ſich felbft waren die Haupt⸗ 
urfachen eines gefährlichen und furchtbaren 


— — ——— — — — — — — — — — 























überfpannte Begriffe von Freibeit und von 

dem Rechte des Volkes, der Wirk- 

ſamkeit der Gefeke zu wiberftchen, 
bewirkten, daß fich überall, namentlich 
in den Städten zablreihe Haufen zufam- 
menrotteten, Sie erklärten ihr Zufammens 
treten für verfaſſungsmäßig, Eonftituirten 
fich als das Wolf und erboben fich gegen 
die gefeggebende Berfammlung, indem fie 
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fich als bewaffnetes Corps zu organlüren, 
um den Staat zu zwingen, ihre Forderun— 
gen zu bewilligen. Minot, der Gejchichte- 
fchreiber diefes Aufſtandes, erzählt, Daß im 
Monat December fich ein Corps von etwa 


| fünfzehn hundert Mann in den Counties 
| Worceiter und Hampfbire gebilbet hatte, 


in einer ausführlichen Erklärung ihre Bes | 
ſchwerden über den Drud, unter dem fie zu | 


unterliegen behaupteten, angaben. Ihre 


Angriffe richteten fich befonders gegen bie | 


Steuern, die den Offizieren verforochene 
Entſchädigung und die Juſtiz-Verwaltung 
in den Gerichtshöfen. Bon aufwiegelnden 
Reden zur That übergehend, ergriffen Die 
Unzufriedenenson Maffachufetts pie Waffen, 
umringten in verschiedenen Counties bie 
Gerichts-Lokale und serbinderten die Sitz— 
ungen. Eine Bande von etwa bunbert 
Aufrührern verfuhr auf diefe Weile in 
Northampton. Anfangs September erlich 
der Gouvernör eine Proklamation, worin 


er die Beamten und Bürger der Nepublif | 
aufforberte, diefe bochverrätherifchen Uns | 


ternehmungen zu unterdrüden; bei ber 
berrfchenden Aufregung tbat aber dieſe 
Proflamation nur wenig Wirkung. Eine 
Woche nach der Veröffentlichung derſelben 
befegte ein Haufen von mehr als drei hun— 
dert Nufrührern ben Gerichtshof von Wor⸗ 


heiter und zwang bie Nichter auseinander | 


zugeben. Aehnliches geichab in andern 
Enunties, Nach und nad ging man noch 
weiter, Die Regierung war ſchwach genug 
geweſen, ftatt den Aufitand mit Gewalt zu 
unterbrüden, zu Vorſtellungen und Ver— 
ſprechungen ihre Zuflucht zu nehmen, Dies 


an deſſen Spitze ein gewiſſer Daniel Shays, 
ein früherer Capitän des Heeres ſtand. 
Das Zeuabaus in Springfield, welches 
Waffen und Munition, ben Vereinigten 
Staaten gehörig, entbielt, wurde bedroht, 


und der Kriegs-Minilter tbeilte dem Con— 


greß feine Befürchtung in Bezug auf ein 
folches Ereigniß mit, Diefe Mittheilung ſo— 
wie ein Schreiben besfelben Beamten über 
feindliche Bewegungen ber Indianer in 
dem Weiten des Landes wurden ei- 

nem Comite überwiefen. Im Mo—! 
nate Dftober 1786 legte dasſelbe dem 
Congreß ingebeimer Sitzung einen 
Bericht vor, in welchen gefagt wurde, „daß 
in verſchiedenen Theilen von Maffachufetts 
ein gefährlicher Aufftand ausgebrochen fei 
und fich raſch verbreite; daß die Aufrührer 
bereits mit den Waffen in der Hand die 
Juſtiz-Verwaltung in mehreren Counties 
aufgehoben hätten; daß, obgleich Die ge— 
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ſetzgebende Verſammlung des genannten 


Staates gegenwärtig in Sitzung ſei, une 
ter den jetzigen Umſtänden ohne Zwei— 
fel der Zweck einer Intervention der 


Föderal⸗Gewalt vereitelt werden würde, 





wenn biefelbe fürmlih van jener Yans 
des⸗Behörde verlangt würde, Das Co— 
mite fügte noch hinzu: „Es bedarf der 


Hülfe der Bundes » Negierung, um ben. 


Berfuchen der Aufrührer ein Ende zu mas 
hen; man bat ferner vollen Grund zu 
glauben, daß, wenn nicht raſch energiiche 


ermuthigte eine große Zahl Unzufriedener, Mafregeln zur Vereitlung der Pläne der 
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Aufrührer ergriffen werben, biefelben fich 
bes Zeughauſes von Springfield bemäch— 


bringen, fondern wahricheinlih auch das 
Elend des Bürgerkriegs über die Vereinig- 
ten Staaten verbreiten werben,” 

In diefer Lage der Dinge war das Co— 


Staaten Sowohl durch die Bunbes-Afte 


Hungen Politik verpflichtet feien, zur Wie— 
berberftellung der Fonftitutionellen Gewalt 
in Maffacdhufetts und zum Schuß des bort 
Iagernden Staats-Eigenthums, die nöthige 
Hülfe zu leiſten. Zu dieſem Zwede ſchlug 
das Comite vor, unverzüglich eine gewiſſe 
Anzahl von Truppen auszuheben. 
Dasſelbe Comite ſtattete außerdem einen 


öffentlichen Bericht ab, im welchem | 


es darauf antrug, dreizehn hundert und 
vierzig Mann als notbwendig, um die 
Graͤnzen gegen beabfichtigte Feindſeligkei— 
ten ber Indianer zu ſchützen, unter Waffen 
zu rufen. Dies war jedoch nur ein Vor— 
wand, bie wirkliche Abficht war, dieſes Corps 
zur Unterdrüdung des Aufitandes in Maf- 
fachufe*ts 
diefen Anträgen feine Zuſtimmung und die 
Truppen wurden größtentbeils in den vier 
NeusEngland-Staaten ausgehoben. Um 


die Koften des Unterhalts und der Beſol— 


dung derielben zu beitreiten, wurben bie 
Staaten aufgefordert, bis zum 1. Juni 
1787 in baarem Gelde ihre Quoten an ber 
Summe von fünfmal hundert und dreißig 
taufend Dollars einzuzablen ; ferner be- 
willigte der Congreß das Ansfchreiben eis 
nes Anlebens von einer halben Million 
Dollars, Wir wollen bier jedoch ſogleich 








bie Principien der Freundfchaft und einer | 


zu verwenden. Der Eongref gab | 
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tigen, die Regierung ſtürzen und nicht nur 
dieſe Republik in Unordnung und Anarchie 


mite der Anſicht, daß die Vereinigten 
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bemerken, daß es nicht ber Truppen ber 


Vereinigten Staaten in Neu-England bes 
durfte, indem Maffachufetts felbft den Auf⸗ 
fand unterbrüdte, 

Der Geiſt der Empörung blieb aber 
nicht auf Maffachufetts beſchränkt, fondern 
serbreitete fich mächtig über New-Hampfbire 
und Connectteut, Die Feftigfeit und Ent» 
fchloffenbeit der Regierungen jener Staa 


‚ten machten es aber den Aufrührern uns 


und moraliſche Verpflichtung als auch durch | 


möglich, ihre Pläne auszuführen. 
Niemand wird daran zweifeln, daß 


Waſ hington zu Mount Bernon, ein theil- 








nem Lande anbrac, 





nahmlojer Zuſchauer der drobenden Zus 
finde in Maflachufetts war. In einem 
—— vom 31. Oltober 1786 an Henry 

Lee, welcher den Gedanken ausgeſprochen 
hatte, es möchte nothwendig ſein, Waſh— 
ington's Einfluß zur Beruhigung der Auf—⸗ 
rührer zu benützen, drückt ſich derſelbe fol- 
gendermaßen aus: „Das Auftreten und 
die Stimmung zahlreicher Haufen in dem 
Oſten des Landes haben einen höchſt befla- 
genswertben Zuſtand herbeigeführt, Sie 
verwirklichen auf eine traurige Weiſe bie 
Vorausſagungen unferer transatlantiichen 
Feinde und beitätigen bie vielleicht noch bes 
klagenswerthere und noch unerflärbarere 
Thatfache, daß namentlich die Menfchen 
nicht fähig find fich zu regieren, wenn fle 
fich ſelbſt überlaffen find, 

Mit unfüglicher Betrübniß erblide ich 
die Wolken, welche ven glänzenditen Mor— 
gen zu verbunfeln beginnen, der je über ei— 
Kurz , ich kann mich 
faum tröften, wenn ich bebenfe, welches 


| Elend die Intriguen und felbfüchtigen Pläne 
| serzweifelter Charaktere, fo wie Eiferfucht 


und Unwiffenbeit einer kleinen Zahl über die 
Mehrheit unferer Mitbürger ber Vereinige 
ten Staaten zu bringen im Stande find; 
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denn man kann kaum annehmen, daß die 
große Maſſe des Volkes, obgleich ſie nicht 
handeln will, ſo kurzſichtig und ſo verfinſtert 
ſein kann, daß ſie nicht ſelbſt durch den Ne— 

bel dieſes ganzen tollen Rauſches 
die Strahlen der aufgehenden Sonne 
erbliden konnte. 

„Sie ſprechen, werther Herr, von der 
Benuͤtzung eines Einfluſſes zur Beilegung 
der gegenwärtigen Unruhen in Maſſachu— 
ſetis. Ich weiß nicht, wo dieſer Einfluß zu 
finden wäre, noch daß derſelbe, wenn er 
beftünde, das geeignete Mittel gegen Diefe 
Unordnungen fein würde. Einfluß iſt 
nicht Regierung. Wir müſſen eine 
Regierung haben, welche unſer Leben, 
unſere Freiheit und unſer Eigenthum ſicher 
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ſtellt, oder wenn dies nicht möglich wäre, mag | 


fogleich das Schlimmfte über uns ergeben. 
Von folben Eindrüden beitimmt, iſt es 


meine unmaßgebliche Anficht, daß die Der- | 


bältniffe eine ernftliche Entſcheidung ver— 
langen. Man muß genau willen, was bie 
Aufrübrer beabfichtigen, Haben Diefelben 
gegründete Beichwerden vorzubringen, fo 
gewähre man, wenn möglich, Abhülfe ober 
erkenne die Gerechtigkeit verfelben an, indem 
man die Unmöglichkeit darthut, augenblid- 
lich etwas dagegen thun zu fönnen. Haben 
dieſelben aber Feine begründete Beſchwer— 
den, fo fehreite man ohne Verzug mit der 
ganzen Macht der Negierung gegen fe ein. 
Meicht diefelbe nicht bin, fo wird Jeder— 
mann zur Ueberzeugung kommen, bafı 
die Spitze unferes Staatsgebäudes fchlecht 
ift oder daß dasfelbe befferer Stügen be— 
darf. Es ift kaum möglich vor den Augen 
ver Welt mehr bloß geftellt oder verächt 
licher zu fein, als wir es find. Zögert mar, 
pie eine oder bie andere diefer Mafregeln 





| biiterung der Unzufrievenen fteigern, ſon— 
‚ bern fie werben auch größeres Vertrauen 
in ihre Sache gewinnen, ihre Zahl wird ſich 
| vermehren, denn gleich Schneeballen wach— 
fen ſolche Saufen bei jeder voranichreitene 
den Bewegung, wenn ſie nicht unterwegs 
auf ein Hinderniß ftoßen, das fle zermalmt, 
ehe ihr Gewicht zu groß und unwiderſtehlich iſt. 

„Dies ſind meine Anſichten. Präjudize 
ſind gefährliche Dinge. Man ſoll darum 


die Zügel der Regierung mit kräftiger 


Hand führen und jede Verletzung der Ver— 
faſſung auf's ſtrengſte beſtrafen. Hat dieſelbe 
Mängel, ſo verbeſſere man ſie, aber man 
laſſe fie, fo lange ſie beſteht, nicht mit Fü— 
ßen treten.“ 

Waſhington drückte ſeine tiefe Beſorg— 
niß über die traurigen und drohenden Aus— 





ſichten auch noch in Briefen an andere 
Männer aus, namentlich an General Knox 
und Obrift Humphreys. 





Wie Marfchall *) berichtet, fand man 


| bald, daß die milden Mafregeln, durch 


welche die geſetzgebende Verfammlung die 
Aufrübrer zu beicbwichtigen verfuchte, Dies 


ermutbigten und daß ſie ſich förmlich als 
eine bewaffnete Macht zum Umſturz ber 
Verfaſſung organifirten. Der Gouvernör 
Bowdoin beſchloß mit Zuftimmung feines 
Natbes, zum Schug und zur Vertbeidigung 
der Republik Gebrauch von der Gewalt zu 
machen, welche in feinen Händen lag. Er 
berief ungefähr vier taufend Mann von ber 
Miliz zu ben Waffen und stellte fie, Ans 
fangs Januar, unter das Commando des 
alten General Lincoln. Der Patriotismus 


) Sk Marſchall's "Life of Wasbington,”’ Vol II, 
pp- 122, 123. Holmes gibt in feinen „Hmalse einen Irefie 
lien Auszug ans Minst’s “History of the Insurrections in 











zu ergreifen, To wird fich nicht nur die Es | Mussschnsetta,” 
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jelben nur zu noch größeren Forderungen 
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befeitigte die Schwierigkeiten, welche ber 
leere Staatsſchatz erzeugte. Eine ge 
wife Anzahl angefehener Bürger 
son Boſton, der Gouvernör an ihrer Spige, 
brachte durch ihre Unterichriften die für 
bie Koften der Expedition nötbige Summe 
zuſammen. 

Mitten im Winter verſammelten ſich die 
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Truppen aus dem Öftlichen Theile des | 


Staates in der Nähe von Bolton und zo— 
gen nah dem Schauplag des Aufſtandes. 
Die aus den weltlichen Theilen traten un— 
ter General Shepard zufammen und beſetz— 
ten das Zeunbaus von Springfield. Bor 
ber Ankunft Lincoln's verfuchte eine Auf: 
rübrerbande Shepard aus feinen Bolten 
zu vertreiben, wurde aber mit Verluſt zus 
rückgeſchlagen. 

Lincoln kam in Eilmärſchen heran, ſetzte 
den Aufrührern nach und ſuchte durch eine 
Neibe raſcher Bewegungen, bei welchen ber 
Eifer feiner Truppen über alle Nachtbeile 


ver falten Jahreszeit triumphirte, diefelben | 


zu verfprengen oder zu einem Gefechte zu 
bringen, Aber die Befehlshaber berielben 
zogen ſich von Posten zu Poſten mit einer 
Schnelligkeit zurüd, welche eine Zeit lang 
bie Abfichten des Generals vereitelte, Das 
bei wiefen fie jeden Vorſchlag, die Waffen 
niederzulegen zurüd und verſuchten alles 
Mögliche, einen Waffenitillftand zu erlans 
gen, um mit der gefeßgebenden Verſamm— 
lung über eine Uebereinfunft zu unterban- 
deln. General Lincoln berichtete: „Ber: 


Städte ber Counties Worchefter und Hamp—⸗ 
ibire ftellten das Geſuch, es nicht zum 
Blutvergießen fommen zu laflen ; aber ber 
wirkliche Zwed diefer Geſuche war offenbar 


nur, unfere Operationen zu verzögern, bis | 


eine andere Verſammlung gewählt jein 








würde, Sie zweifelten nicht, daß, konnten 
fie ibren Einfluß bis zur nächſten Wahl 
der geſetzgebenden Verfammlung und ber 
Erecutiv» Behörde aufrecht erhalten, die 
ganze Angelegenbeit fih in der General- 
Berfammlung ihren Wünfchen gemäß ges 
ftalten würde,” Dies zu vermeiden war bie 
Pflicht der Negierung. Im Erwiederung 
auf dieſe Geſuche ermahnte Lincoln jene 
Städte, welche ernſtlich winfchten, beim 
Aufruhr ohne Blutvergießen eine Ende zu 
machen, ihre jest unter ven Waffen ftehen- 
den Bewohner zurüdzurufen und ber Re 
sierung bebülflich zu fein, alle Jene zur 


| Strafe zu zieben, welche den Aufitand bes 


günftigten und den daran Betheiligten Un- 
terſtützung gewährten.” 
Die NRegierungs» Truppen fuhren fort 


| troß der firengen Jahreszeit die Aufrührer 


ohne Einhalt zu verfolgen, Endlich wurs 
den dieſelben Anfangs Februar mit einem 
Heinen Verluft an Todten und Gefangenen 
verfprengt. Die Führer berfelben wurden 
aus dem Staate vertrieben und der geführ- 
liche Aufitand war gedämpft. 

Um dem Congreß und den verichiebenen 
Staaten die Ueberzeugung beizubringen, 


daß eine Convention. nicht nur das beite, 





fondern in der That das einzig anwendbare 
Mittel fei, dem öffentlichen Bedürfniß ab» 
zubelfen, bedurfte es vielleicht nichts Ge— 


|ringeres, als eben der dringenden Noth— 


wenbigfeit, fich gegen die Gefahr neuer 


| Ereigniffe, wie die oben geſchilderten, zu 
fchtedene Eomite’s und Abgeſandte mehrerer | 


ſchützen, dem Verluſte der Miſſiſſippifahrt 
und der weſtlichen Anſtedlungen vorzubeu— 
gen und den darniederllegenden, faſt gänz— 
lich vernichteten Handel des Landes wieder 
zu beleben. 

Der Congreß nahm den ihm vorgeleg— 
ten Antrag an und die Staaten Virginien, 
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Pennſylvanien, Delaware, Georgia, Nord- 

Carolina, New Hort, Maſſachuſetts, Süd— 
' Karolina, Connecticut, New Jerſey, Mas 
| roland und New Hampfbire erwählten in 
ebengenannter Reihenfolge Abgeordnete zu 
einer FöderalsConvention. Rhode Island 
allein hatte feine Zuftimmung verweigert. 
Eurtis widmet in feinem Werke *) die— 
| fem Gegenftande mehrere Seiten einer 

wahrhaft glänzenden Daritellung und zeigt 
welch großen, enticheidenden Dienft ver 
Congreß den Intereſſen der Union durch 
das von ihm angenommene Verfahren ae 
leiftet bat, Das Aufgeben feines Nechtes, 
die Veränderungen in ber Regierungsform 
jelbit zu beftimmen; die Mebertragung die— 
fes Nechtes auf eine Convention 5; die Bil- 
Uqung einer vollftändigen Nevifion ber 
DBundes-Verfaffung mit ber ausdrücklichen 
Erklärung, daß diefelbe nicht ausreichend 
fei, waren Die nothwendigen Präliminarten 
\ einer erfolgreichen Reform. Denn obgleich 
geſchwächt und nicht vollſtändig, war der 
Congreß dennoch der einzige gefeßliche Kör— 
per, der die Machtvollkommenheit beſaß, 
in einer ſolchen Angelegenbeit die Initia— 
tive zu ergreifen, Hätte man ihn ganz über- 
feben und ihm alle Controlle abgefprochen, 
fo wiirde man die erniteften Gefahren ber- 
sorgerufen haben, Hamilton ganz befon- 
ders verdankt man ben weiſen Entichluß, 
bie Gründung einer nenen Regierung durch 
die alte fanftioniren zu laffen. 

„Aber den Grund, aus dem man die 
Neviſton des Regierungsſyſtems nicht dem 
Congreß felbit anvertrauen wollte, Tonnte 

man nicht Öffentlich angeben: daß nämlich 
die fähigften Staatsmänner fich nicht in 
| feiner Mitte befanden, Jene Männer, auf 
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Berufung einer Convention. 











| ) “History of the Constitution,” Vol I, pp. 362365. | 








welche das anierifanische Volk ber allen 
großen Ereigniffen zur bliden gewohnt war ; 
jene Männer, welche zur Convention ge 
fandt wurben und deren Gewicht und 
Weisheit in den Beratbungen fo bedeutend 
in die Magfchale fielen, hatten pamals im 
öffentlichen Leben andere Stellungen ein- 
genommen oder genofen in Zurückgezogen— 
beit einer Ruhe, welde fie in dem langen 
Kampfe mit England jo wohl verdient hat— 
ten. Hätte der Congreß verſucht, ſelbſt 
eine modificirte Verfaſſung zu entwerfen 
und fie ber Billigung der Staaten 

vorzulegen, fo würde Waſhington's * 
leitender Einfluß und Weisheit; Franklin's 
große Erfahrung und tiefer Scharfſinn; 
Hamilton's unvergleichbare Talente; die 
glänzenden Fähigkeiten des Gouvernörs 
Morris; Pinkney's fruchtbarer Geiſt und 


Randolph's Beredtſamkeit nebſt der ganzen 


Macht ihrer ausgezeichneten Collegen, jener 
prineipien⸗ und dharafterfeiten Männer, 
dem Unternehmen gefehlt haben. Madiſon 
allerdings war in dem Eongreß und feine 
Theilnabme an dem Verfaffungswerf war 
böchit ausgezeichnet und werthvoll. Allein 


ohne die Vereinigung aller Talente, welche 


die Convention zufammenbrachte und bie 
jedes Intereſſe und jeden Theil der Unton 
sertraten, hätte der Kongreß von 1787 den 
Staaten fein Werk vorlegen können, das 
deren Zuftimmung ficher geweien wäre, 
Die Perfalfung verdankt ihren innern 
Werth eben fo fehr dem moraliichen Ges 
wichte, ala der Weisheit und Fähigkeit 
ihrer Urheber, denn erftere ſetzte die Er— 


zeugniſſe der letzteren durch.” Der gelehrte 


Verfaſſer „ver Geichichte der Conſtitutivn“ 
hebt dann hervor, wie glücklich der Um— 
ſtand geweſen ſei, daß der Congreß die 
Befugniſſe der Convention nicht beſchränkt 
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babe, Er fchildert ferner die damalige Kris | Privatangelegenheiten, welche meine ganze 
fis; zeigt die Gefahr, welche der Verſuch, Aufmerkſamkeit in Anfpruch nehmen, der 
eine monarchiſche Staatsform einzuführen, | Wunſch, in Zurückgezogenheit frei von 
hervorgerufen baben würde und die Schwies | Staatsforgen zu leben, und rheumatifche 
rigfeiten, auf welche bie Resiften der Bun- | Schmerzen unter denen ich zu leiden an- 
des Verfaſſung ſtieß; weiſt nach, wie die- fange, bewogen mich, am 31. legten Monats 
felben aus feetioneller Eiferfucht und den | in einen Rundjchreiben die Gefellichaften 
Zweifeln der damaligen Patrioten und | der verfchiedenen Staaten zu benadhrichti» 
Stantsmänner an ber Zweckmäßigkeit einer | gen, daß ich der nächſten General» Ber- 
Convention bervorgingen, fpricht son. ber | fammlung nicht behsohnen könne und daß ich 
Neuheit eines folchen Unternehmens und | wünfche, nicht wieder zum Präfidenten er— 
son andern gleich wichtigen Gegenſtänden. wählt zu werden, Damit die Geichäfte ber 
Der Lefer, welcher eine gründliche Kennt» | Geſellſchaft nicht durch meine Abweſenheit 
niß davon zu erlangen wünſcht, muß mit leiden, babe ich fie dem Bicepräfidenten 
Eifer und Sorgfalt das Werf son Curtis übertragen. Unter dieſen Umständen ift es 
ſtudiren. leicht zu begreifen, Daß ich nicht zu derſel⸗ 
Virginien batte George Waſhing- | ben Zeit und an demfelben Orte für einen 
ton cm die Spike feiner Deputation für | andern Zwed erfcheinen kann, ohne einen 
bie Föderal-Eonventton geſtellt. Bon allen | fo ebrenwertben und verdienftsollen Theil 
Seiten kamen zahlreiche Briefe an ihn mit | der Bevölkerung wie die früberen Offiziere 
ber Aufforderung die Ernennung anzunebs | des amerifantichen Heeres, zu beleidigen.“ 
men. In einem Antwortichreiben an Mas Es war aber höchſt wichtig, wenn nicht 
diſon, dem Hauptvertheidiger dieſer Maß- | unbedingt nothwendig für den Erfolg der 
regel in ber gefeßacbenden Verfammlung | Convention, daß Waſhington darin ers 
son Virginten, erklärte Wafbingten, daß, | fehten und feinen gewichtigen Einfluß zu 
obgleich er fich von dem öffentlichen Leben | Guniten des unternommenen Werkes gel- 
zurüdgezogen babe, mit dem Entichluffe, | tend machte, Man befeitigte daber feine 
nie wieder in dasſelbe einzutreten, er den» | Einwürfe dadurch, daß die Verſammlung 
noch bereit fein würde, das Seinige zum | der Gefelliihaft der Cincinnati eine Woche 
Wohle des Vaterlandes zu tbun, wenn er | vor dem Zuſammentritt der Convention 
fich nicht eben in einer febr unangenehmen | ftattfand. Auf dieſe Weile wurde es Wafh- 
Lage befünde, „Ich vermuthe,“ fehrieb er, | ington möglich gemacht jener Berfammlung, 
„daß es Ihnen nicht unbekannt tft, daß ich | wenn er es für geeignet hielt, beizumohnen, 
Präfident der Gefellichaft der Eineinnati | um feinen tbeuern Waffenbrüdern einen 
bin und erft vor Kurzem wieder erwählt | Beweis feiner Achtung und Hochſchätzung 
wurde, Es it Ihnen vielleicht auch bes | zu geben und er Konnte zu gleicher Zeit 
Tannt, daß die alle drei Jahre fRattfindende | dem Tebhaften Wunfche des Landes ent- 
General-Berfammlung dieſer Gefellichaft | ſprechen, indem er am der Föderal-Conven— 
am eriten Montag des Monats Mat nächite | tion Theil nahm. 
bin in Philadelphia ftattfinden wird. Ver— Am Montag, 14. Mat 1787, erichten 
fchiedene Gründe und namentlich meine | eine Anzabl von Deputirten für die Föde— 
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ration in dem Stantenhaus zu Philadelphia. 
Da jedoch die Mehrheit der Staaten noch 
nicht sertreten war, vertagten fich bie ans 
weienden Mitglieder son einem Tage auf 
den andern, bis endlich am Freitag dem 25. 
Mai die Vertreter son neun Staaten ge 
genwärtig waren und bie Convention fich 
konſtituirte. Waſhington wurde, wie es 
— ihm gebührte, der Vorſitz übertragen 
und die erlauchte Verſammlung be— 
gann nun bei geſchloſſenen Thüren, ihr 
großes Werk. Bald darauf erſchienen noch 
Abgeordnete von zwei andern Staaten und 
gegen Ende Juli waren, mit Ausnahme 
von Rhode Island ſaͤmmtliche Staaten in 
der Convention vertreten. 

Der Umfang unſeres Werkes geftattet 
es nicht, eine ausführliche Darftellung der 
Convention und ihrer Arbeiten zu geben. 
Das Protokoll ver Föderal-Convention, 
welches auf Befehl des Congreffes im 
Jahre 1819 durch den Drud veröffentlicht 
wurde und die forafältig zufammengeftellte | 
Geſchichte von Pitfin find leicht zugängliche 
Quellen, aus denen der Leſer die sollitän- 
digſte und zuverläſſigſte Kenntniß jchöpfen 
kann. Wir werden uns darauf beſchränken, 
die Hauptvorgänge in der Convention her— 
vorzuheben und beſonders ben Leſer aufs 
merkſam zu machen auf jene Anträge, 
welche als Gegenſtände der forgfältigſten 
und ernſteſten Berathung von beſonderer 
Wichtigkeit waren und aus welchen zuletzt 
die Verfaſſung der Vereinigten Staaten 
hervorging, So wie fie der Nation zur Ans 
nahme vorgelegt wurden. 

Man fchritt vor allen Dingen zur | 
Feftitellung einer Geſchäftsordnung. Es 
wurbe feſtgeſetzt, „daß nur dann ein gülti⸗ 
ger Beſchluß gefaßt werden könne, wenn 
wenigſtens die Abgeordneten von ſieben 
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Staaten geſtimmt hatten, und daß alle 
Fragen durch Stimmenmehrheit der wirk— 
lich vertretenen Staaten entſchieden werden 
ſollten.“ Vom erſten Augenblicke an ſchien 
dieſe hohe Verſammlung die Ueberzeugung 
zu theilen, daß eine bloße Reviſion der 
Bundes Verfaſſung, worauf ſich der Be 
ſchluß des Congreſſes, unter deſſen Sanction 
ſie zuſammengetreten waren, beſchränkte, 
ein vollkommen unzureichendes Mittel für 
die Abhülfe der augenſcheinlichen Mängel 
der Regierungs-Form fein würde, Der 
Schwierigkeiten ihres Unternehmens wohl 
bewußt und leider nur zu bekannt mit der 
traurigen und gefährlichen Lage der Union 
gingen nun diefe großen, weiſen Staats- 
männer und Patrioten mit kräftiger Ent— 
fchlofienbeit au's Werk, Ihre Aufgabe 
war, eine Berfaflung auszuarbeiten, welde 
zu gleicher Zeit die Selbſtſtändigkeit und 
Bedeutung der einzelnen Staaten erhalten 
und fie dabei in ber Art zu einer großen 
Eonföberation vereinigen follte, daß es nur 
ein Bolfder Bereinigten Staw 
ten gebe, 

Am 29, Mai legte Edmund Randolph 
dem Congreß die folgenden fünfzehn 
Sätze als Baſis der neuen Verfaffung 
vor *). 

1) Beſchloſſen, daß die Bundes-Verfaſ⸗ 
fung der Art verbeſſert und erweitert wer— 
den Soll, daß fie dem Zwecke ihrer Einfüb- 
rung, nämlich der Vertheidigung des Yan- 
des, der Sicherung der Freiheit und ber 
allgemeinen Wohlfahrt vollſtändig ent 
fpricht, 

3) Beſchloſſen daher, daß die Stimm— 
berechtigung in der National-Legislatur im 


1787, 


*) Sieht “Journal oftbe Feeral-Convention,” p. 60, 70. 
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Verhältniß zum Steuerbeitrag oder zu der 
Anzahl der freien Bevölkerung fteben ſoll, 
je nachdem in den einzelnen Fällen ver eine 
oder der andere Modus für den zwedmäßig— 
ften gehalten wird, 

3) Beichloflen, daß die National-Yegis- 
latur aus zwei Häufern befteben foll, 

4) Beichloffen, daß die Mitglieder des 
erften Zweiges der Nationales Legislatur 
(Abgeordneten-Haus) von dem Wolfe der 


len, jeder Abgeordnete für die Dauer von 


.... Jahren; daß ber Gewählte wenigs | 


tens .... Jahr alt fein muß, und daß 
dieſe Abgeoroneten binreichende Diäten er- 
halten follen, um ihre Zeit dem öffentlichen 
Dienfte widmen zu können; daß fie während 
ber Dauer ihres Mandats und noch .... 
nach deſſen Ablauf weder in einem Ein- 


zelftaate noch von einer Behörde der Union | 


zu einem Amte ernannt werben können 


(mit Ausnabme folcher Aemter, welche ges | 


rabe dem Nepräfentantenbaus ausichließlich 
vorbehalten find); das fie nach Ablauf ihres 
Mandats für die Dauer von .... nicht 
wiedergewählt werden follen und zu jeder 
Zeit abberufen werden können. 

5) Beichloffen, daß die Mitglieder bes 


zweiten Zweiges ber National-Yegislatur | 
(Senat) von denen des erften Hauſes aus | 


einer entfprechenden Zahl son Männern 
ernannt werben follen, welche Die geſetzgeben⸗ 
den Verfammlungen der Einzelitanten vor- 
zufchlagen haben ; daß die Borgefchlagenen 
wenigitens .... 
daß ihre Amtsdauer lange genug fein foll, 
um eine unabbängige Abftimmung erwars 


ten zu Finnen, daß fie während der Dauer | 
‚nad 


ihres Mandate und während ... 
deſſen Ablauf werer zu einem Staaten: 


Aınte noch zu einem von ven Bundesbehörs | vath bilden follen, dem alle Beſchlüſſe der 





Sabre alt fein müſſen, 
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den abhängigen Aınte ernannt werben kön— 
nen (mit Ausnahme folcher Memter, welche 
beionders zu den Funktionen des zweiten 
Zweiges vorbehalten find, 

6) Beichloffen, daß jedes Haus das Mecht 
der Initiative haben ſoll; daß bie Natio— 


nal⸗Legislatur die volle gefeßgebende Ge- 


walt erbalte, welche Durch die Bundes-Afte 
dem Congreß ertbeilt ift 5 Daß fie außerdem 


Geſetze zu erlaffen berechtigt fein ſoll in 
verichiedenen Staaten gewählt werben fol- 


allen Fällen, für welche die Einzelitaaten 
nicht competent find oder in welchen durch 
eine Separatgefeßgebung die Sarmonie 
zwiicben den Vereinigten Staaten geltört 
werden Könnte; daß fie alle von den Ein» 


zelſtaaten erlaffenen Gelege annulliren darf, 


welche im Wipderfpruch mit der Bundes: 
Verfaſſung oder einem von der Central- 
gewalt geſchloſſenen Bertrage fteben 5; dab 
fie berechtigt fein foll, die bewaffnete Macht 
ber Union gegen jedes Staaten-Mitglied 
der Union aufzubieten, welches ſich weigert 
die Bundespflichten zu erfüllen. 

7) Beichloffen, daß eine National-Ere- 
eutiobebörbe eingefegt werden fol, wählbar 
durch die National» Legislatur für Die 
Dauer son Jahren; dieſelbe ſoll 
für die geleiſteten Dienſte einen feſten Ge— 
halt beziehen, der jedoch wahrend der Amtes 
bauer der beitchenden Verwaltung weder 
erhöht noch vermindert werden darf; Dies 
jelbe ſoll nach Ablauf des Termins nicht 
wieder wählbar fein; aufer der allgemei- 
nen Befugniß, die Nattonalgefege in Nuss 
führung zu bringen, foll dieſelbe die Ere- 
cutiogewalt erhalten, welche die Bundes» 
afte dem Congreß gegeben bat, 

8) Beichloffen, daß die Erecutivgewaltund 
eine entfprechende Anzahl von Mitgliedern 
des Bundes-Gerichtshofes einen Reviſtons⸗ 
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fo wie alle Beſchlüſſe der Separat-Legis— 
laturen zur Unterfuchung vorgelegt werden 
follen, welche als der Bundes-Verfaſſung 
zuwiberlaufend annulirt werben müßten. 
Falls in dem befagten Resifionsrath feine 
Einftimmigfeit bericht, fo follen jene Bes 
fhlüffe nicht zur Ausführung fommen, res 
fpective annulirt fein, es müßten denn folche 
Beichlüffe zum zweiten Mal von den bes 
treffenden Legislaturen gefaßt werben ıc, 

9) Beichloffen, daß Bundes » Serichts- 
höfe errichtet werben follen. . . 5 die Mit- 
glieder derfelben follen für die Dauer gu— 
ten Benehmens angeſtellt werben, fie ſollen 
einen feiten Gehalt beziehen, ver während 
der Amtsdauer der betreffenden Mitglieder 
weder erhöht noch vermindert werben barf. 
Die ımtern Gerichtshöfe follen in erfter 
und der Obergerichtshbof in letzter Inſtanz 
competent fein: in Fällen von Seeräuberei 
und Capitalverbrehen auf offener Ser, 
ferner über die vom Feinde gemachten Pri- 
fen, ferner in allen Fällen, wo Ausländer 
oder Bürger verſchiedener Staaten klagend 
auftreten und ihre Klagen bei den Bundes» 
Gerichten anbringen; endlich in Fällen, 
in welchen es fih um bie Erhebung von 
Bundes-Steuern ober um die Unterfuchung 
gegen Bundes-Beamte wegen Dienftsers 
geben, oder um Verbrechen und Vergeben 
bandelt, welche gegen den Frieden und die 
öffentliche Orbnung der Union gerichtet ge— 
weien find, 

10) Beichloffen, daß Beſtimmungen feit- 
geſetzt werden ſollen für die Zulaffung fol- 
cher Staaten, welche ſich gefegmäßig in ei— 
nem Territorium der Vereinigten Staaten 
bilden werden; fei es durch eine freiwillige 
Vereinigung son Staaten und Territorien 
oder auf irgend eine andere Art, falls fie 
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nicht vorher fchon die Zuftimmung der Na- 
tional-Fegislatur erhalten haben. 

11) Beichlojien. Jedem Staate foll 
son den Vereinigten Staaten eine repub— 
lifantiche Regterungsform und ber Befis 
feines Territoriums gewährleiitet werden 
{unbefchadet des Nechts, welches den Staa— 
ten und Territorien zuitcht, ſich aus freien 
Stücken zueinem Staate zu vereinigen), 

12). Beichloffen. Es foll der verfaf- 
fungsmäßtge Congreß mit allen feinen Bes 
fugniffen und Rechten bis zu einem beftimms 
ten Tage nach der Annahme der reformir- 
ten Unionsafte, rechtsmäßig fortbeftehen 
und in Wirkſamkeit bleiben, und alle son 
dem Eongreffe übernommenen Verpflichtune 
gen gewährleiftet fein. 

13) Beſchloſſen. Die Bundes-Verfaffung 
ſoll jedesmal der Amendation unterliegen, 
wenn eine ſolche für nöthig befunden wird, 
ohne daß die Zuftimmung der National» 
Legislatur dazu erforderlich wäre, 

14) Beichloffen. Die gefeggebende, ere= 
eutive und richterliche Behörden der einzel» 
nen Staaten follen eidlich verpflichtet were 
den, die Unionsafte aufrecht zu erhalten. 

15) Beichloffen. Die Berbefferungsan- 
träge, welche die Convention genehmigen 
wird, follen in gehöriger Zeit, nach erlangs 
ter Billigung des Congreffes, einer Ber» 
fammlung oder Verfammlungen vorgelegt 
werden, welche von den verſchiedenen Yegis- 
Iuturen angeordnet und von dem Volke 
ausprüdlich zur Berathung und Entfcheis 
dung über diefelben gewählt werden follen, 

Karl Pinfney, aus Süd » Carolina, 
brachte ebenfalls „ven Entwurf zu einer 
Bundes-Regierung ein, über welche bie 
freien und unabbängigen Staaten von 
Amerika übereinzutommen haben follten.“ 

Randolph's Antrag, ber ale „ner Vir— 
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giniſche Entwurf“ befannt ift, wurde 
im Haufe dem Comite des Ganzen übers 
wielen und im Laufe der zwei folgenden 
Wochen auf's Sorgfältigfte debattirt, Am 
17, Juni legte das Comite des Ganzen 
der Convention neunzehn verfchiedene An- 
träge vor. 

Herr Patterfon, von New Jerſey, brachte 
am 15. Duni mehrere Verbeſſerungsan— 
träge für die Bundes-Verfafung ein, Diefe 
Anträge, „der Jerſey⸗Entwurf“ 
genannt, ſprachen wahrſcheinlich die Anfich- 
ten jener Mitglieder aus, welche ſich auf 
die Resifion der Bundes» Verfaflung be 
fchränfen wollten. Nach einer Discuſſion 
son mehreren Tagen wurden fie von fieben 
Staaten gegen brei verworfen ; bie Stim- 
men eines Staates waren getheilt. 

Am 18, Juni entwidelte Hamilton in 
einer Rede über Patterfon’s Anträge feine 
Ideen in Bezug auf ein Regierungsſyſtem 
für die Vereinigten Staaten. Diefer wich— 
tige Vortrag nebft einem fpäteren Schrei 
ben Hamilton's befindet ſich am Ende die- 
fes Kapitels in Anhang L 

Am 19. Juni griff die Convention die 
Beratbung über die Anträge Nanpolph’s, 
mobiflcirt von dem Comite, wieder auf, 
Bis zum 4. Juli dauerte die Discuflton, 
während welcher vielfache Verbeſſerungs— 
anträge geitellt wurden; dann gingen die 
Anträge mit Ausnahme der auf die Ere- 
eutive bezüglichen, an ein „Redactions— 
eomite, um ihr Die geeignete Form zu ges 
ben, Dieſes Comite beftand aus den Her— 
ten Rutledge, Randolph, Graham, Els— 
worth und Wilſon. Am 26. Juli wurden 
drei und zwanzig von der Convention an— 
genommene und ansgearbeitete Anträge 
nebit einem Projekte von Pinfney und den 
Anträgen von Patterfon an basfelbe Co— 
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mite überwiefen, um baraus einen Verfal- 
fungsentwurf ausjuarbeiten und der Ver⸗ 
ſammlung vorzulegen, 

Das Haus hatte fich bis zum 6, Auguſt 
vertagt; als es wieder zufammentrat, legte 
ihm das Comite feine Arbeit vor, Die 
Discuffion darüber dauerte bis zum 8. 
September, an welchem Tage durch gebeime 
Abſtimmung ein Comite ernannt wurde, 
„welches die Form der von dem Haufe ans 
genommenen Artikel revidiren und biefel- 
ben in geböriger Ordnung rebigiren follte.# 
Am 12, legte daflelbe den revidirten Vers 
faffungsentwurf vor, *) 

Darauf wurde eine offizielle Ausfertis 


glieder der Convention unterzeichneten folche 
und die Verſammlung vertagte fich am 17, 
auf unbeftimmte Zeit. 

Allen Anſcheine nad war man in ber 
Convention fo ziemlich derſelben Anficht in 
Bezug auf die Zweckmäßigkeit und Wid- 
tigkeit der Gründung einer Nattonalregie- 
rung in ibren brei großen Zweigen ber 
höchſten geſetzgebenden, ausführenden und 
richterlichen Gewalt, Als es ſich aber dar- 
um bandelte, dieje drei großen, gleich wich- 
tigen Negierungszweige in fefte Gränzen 
und in Einklang zu bringen, und bie ein- 
zelnen Befugniffe zu beſtimmen, welche je— 
der der drei Gewalten zuerfannt werden 
folften, da machten ſich bedeutende Mei— 
nungsverfchtevenheiten geltend und die ſich 
erhebenden Fragen gaben Veranlaffung zu 
einer Diseuffion, in welder mit großer 


*) Dir Zert ber Verfeſſuung, To mie fle endlich angenom- 
uten wurde, iſt das Werk ber gewandten Weber des Bone 
derubre Morris. Ihm verdankt fie auch die Orduung und 
Alarheit ihrer Abfaſſung. 

+) In dem Anhdang IT am Ende dieſes Kapitels befindet 
ſich eine Liſte der Mitglieder der Convention 
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J 
Beredtſamkeit alle Gründe für und gegen 





entwickelt wurden. Nachdem man beſchloſ⸗ 
ſen hatte, daß die Legislatur in zwei 
Zweige getheilt werden ſollte — näm— 
lich in ein Haus der Repräſentanten und ei» 
nen Senat, warf man bie Frage, über die 
Stimmberechtigung ber einzelnen Staaten 
auf. Man glaubte, daß die Intereſſen der 
größeren Staaten verfchieden ſeien von 
denen der Tleineren, und bieje fürchteten, 
son jenen in ihren Nechten mifachter zu 
werden. Nach längerer Discuffion gaben 
die Fleinern Staaten in Bezug auf das 
Repräfentantenbaus nach, indem fie eins 
willigten, daß jeder Staat im Verhältniß 
zu feiner weißen und freien Benölferung 
mit Einſchluß der nur für zehn Jahren 
Dienitoflichtigen und mit drei Fünftel aller 
Andern, die auf ihn fallende Anzahl son 
Vertretern baben folle. Dagegen weigerten 
fie fich unbedingt, anders, als mit Stim- 
mengleihheit im Senate vertreten 
zu fein. 

Die größeren Staaten waren Anfangs 
nicht geneigt, den Eleineren Staaten bie 
nämliche Anzahl Stimmen im Senate zu— 
zugefteben, und die Frage blieb eine Zeit 
Lang unentichieden. Am 29. Juni ftellte 
Herr Elswortb yon Neuem den Antrag, 
daß jeder Staat in dem Senate dieſelbe 
Stimmenzahl haben ſollte.“ Es erhob ſich 
barüber eine lange und heftige Discuſſion, 
an der fih Elswortb, Baldwin, Wilfen, 
Madifon, Dr. Franklin und Andere bes 
theiligten *), Am 2. Iuli kam es zur Abs 
fimmung über Elswortb’s Antrag: Fünf 
Staaten ſprachen ſich dafür und fünf da— 
gegen aus; die Stimmen eines Staates 





=) Eine Reberficht über dieſe Discaffton finder ſich in Pifin'® 
“Ppylitienl and Civil History of the United States,” Vol, 
11, pp. 253-215. 
Von, 1.27 
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tbeilten ſich. Der Antrag fiel demnach 
dur, Connecticut, New Ant, New ers 
fey, Delaware und Maryland waren das 
für; Maffachufetts, Pennſylvanien, Virgi— 
nien, Nord-Carolina und Süd-Carolina 
dagegen. Georgia war getheilt bei ber 
Abſtimmung. 

Die Convention ſchien nun zu einem 
gänzlichen Stillſtande gekommen zu ſein 
und es war unbedingt nöthig einen Aus— 
weg zu ſuchen. Herr Martin, von Mary— 
land, erklärte, daß jeder Staat diefelbe 
Stimmenzabl im Senate erbalten müſſe 
ober die Convention könne ihr Werk nicht 
weiter führen. Herr E. C. Pinkney ftellte 
den Antrag, die Sache einem Comite zu 
überweifen und wurde von Shamen, Gerry 
und andern Mitgliedern unterftügt, Gerry 
bemerkte, „daß bie ganze Nation chvas 
von ihnen erwarte, — thun wir Nichie, 
ſo werden wir unvermeidlich Krieg und 
Verwirrung haben, der alte Bund wird zu 
beiteben aufbören. Schen wir, ob nicht 
Zugeſtändniſſe gemacht werden können; eine 
Ausgleihung it unbedingt nothwendig und 
etwaige Mängel Fünnen von einer Fünftis 
gen Convention befeitigt werden.“ Wäh— 
rend der Discuffton über dieſen fo aufregen: 
den Gegenftand ftellte Dr. Franklin ven 
Antrag (die darüber gehaltene Rebe findet 
fich nicht in feinen Werfen), worin er 
auf die Schicklichkeit hinweiſt, die Conven- 
tion täglich mit einem Gebete zu eröffnen. 

„Kerr Präfivent , ſprach der weile 
Greis, „ver unbedeutende Fortſchritt, wel- 
chen wir troß vier⸗ bis fünfwöchiger erniter 
Discufion in unferem Werke gemacht ha— 
ben, die herrſchende Meinungsverſchieden— 
beit über faſt alle Fragen, welche bei un— 
feren Abftimmungen eben fo viele Ja, als 
Nein ergab, find traurige Beweife der 
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Unvollfommenbeit des menfchlichen Ver— 
ftandes. Im der That fcheinen wir immer 
mebr zum Bewußtiein unferes Mangels an 
politiſcher Einficht gefommen zu fein, feit- 
dem wir auf allen Wegen dieſelbe auf: 
fuchen. Wir haben uns an die Geſchichte 
des Alterthums gewandt, um in ihr Muſter 
für eine paffende Negierung zu finden; wir 
baben die Formen jener Nepublifen unter 
fucht, welche ſchon bei ihrer Geburt den 
Keim ihres Unterganges in ſich trugen und 
daher längit nicht mehr beitehen; wir haben 
bie modernen Staatsregierungen von ganz 
Europa geprüft, aber die Verfaffung Feiner 
derſelben entſpricht unſern Verhältniſſen. 
Woher kommt es, Herr Praͤſident, daß 
während auf dieſe Art die Verſammlung 
gleichſam im Finſtern umhertappt, um po— 
litiſche Weisheit zu finden und kaum im 
Stande if, fie beranszufinden, wenn fie 
wirklich ſich darbietet, wir bis jeßt noch 
nicht daran gedacht baben, von dem Water 
alles Lichtes Erleuchtung und Erkenntuiß 
zu erflehen? Im Beginne unferes Streites 
mit Sroßbritanien hatten wir, im Gefühle 
ber Gefahr, täglich Gebete in dieſem Saale ! 
Sie wurden erhört und der Allmächtige 
bewies ſich uns gnädig. Alle, die an dies 
ſem Streite betbeiligt waren, müſſen beob— 
achtet haben, daß in ſo mandıen Fällen 
die göttliche Vorfehung ſichtbar für uns 
bandelte, Ihr verdanken wir, daß wir jetzt 
in Frieden die Mittel berathen können, 
das Öffentliche Wohl für die Zukunft zu 
ſichern. 

Haben wir aber jetzt unſern mächtigen 
Beſchützer vergeſſen? Ich habe ſchon ein 
langes Leben hinter mir, je älter ich aber 
werde, deito mehr bin ich von der Wahr- 
Geit überzeugt, daf Gott die menſch— 
Iihen Ereigniffe leitet! Kamı 
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ohne feinen Willen, fein Sperling auf den 
Boden fallen, fo kann wohl auch ohne feine 
Hülfe fein Neich gegründet werden! Die 
heilige Schrift fagt, daß der Bau eines 
Hauſes erfolglos it, wenn nicht Gott ibn 
leitet, 

„Dies iſt mein feſter Glaube und fo bin 
ich auch überzeugt, daß wir ohne Gottes 
Beiſtand mit unferem politifchen Bau nicht 
glücklicher fein werden, als die Erbaner des 
Thurmes von Babel. Unfere Heinen Lo— 
falinterejien werben ung ftets trennen, un— 
fere Pläne werden vereitelt und unfere Nas 
men mit Hohn und Schmach bedeckt über— 
liefert werden. Ja mehr noch, unſer un— 
glücklicher Verſuch, eine Regierung zu grün» 
den, wird die Rachwelt an der Möglichkeit 
verzweifeln laſſen, daß durch menſchliche 
Weisheit ein ſolches Werk gegründet wer— 
den koͤnne und man wird es dem Zufall, 
dem Kriege und ber Eroberung überlaffen. 

„Ich ſchlage demnach vor, daß fünftig 


unſere Sitzungen ſtets mit einem Gebete 


eröffnet werden, um Gottes Beiſtand und 
Segen für unfere Berathungen anzufles 
ben *) und daß man zu dieſem Zwecke einen 
oder mehrere der Geiſtlichen Liefer Stadt 
erſuche, diefes Amt zu übernehmen.” 
Pinfney’s Antrag ging durch und man 
ernannte ein Comite, in welches son jedem 
Staate ein Mitglied erwählt wurde s dieſe 
waren Gerry von Maſſachuſetts ; Elsworth 
von Connectieut; Yates von New York; 
Patterion von New Jerſey ; Dr. Franklin 
von Pennfploanienz; Bradford son Delas 
ware; Martin von Maryland; Majon 


) In Bezug auf dieſen Gegenſtand haben wir folgerde in- 
zereſſauie wud lehrreicht Note yon Dr, Frantlin ı „Die Conven⸗ 
tion mit Unsuahmt von drei aber viec Mitgliedern hielt Webeie 
für überAiig I® Neber Frauklin's religiäße Anſſanen fiche 
Sparkaꝰ "Life of Franklin," pp, 51517. Ebenfo Writin,s 
of Franklio, Vol. V, p. 163. 
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Nutlenge son Sũd-Carolina; Baldwin von 
Georgia. Die Convention vertagte fich 
dann auf drei Tage, 

Das Comite war glüdlicher Weiſe son 
dem Geifte der Verfühnlichkeit befeelt und 
legte am 5. Juli ber Convention zwei 
Vorichläge vor, welde jedoh beide in 
ihrer Geſammtheit angenommen werben 
mußten. Sie lauteten folgendermaßen: 

1) Im dem erften Zweige ber Yegislatur 
ſoll jeder der gegenwärtigen Staaten der 
Union einen Abgeordneten für 
jeviergigtaufend Einwohner 
baben, wobet die in dem flebenten Bes 
fchluffe des Comites des Ganzen vorgeſehe— 
nen Beltimmungen maßgebend fein Sollen. 
Jeder Staat, der nicht die bier angegebene 
Denölferungszabl hat, foll ein Mitglied 
fendenz Alle Anträge, Gelder zu erheben 
ober zu verwenden und den Gehalt der 
Negierungsbeamten ber Bereinigten Staa 
zu beftimmen, follen zuerft in der Abgeord— 
neten⸗Kammer geltellt werden und der Se— 
nat foll Daran weder Veränderungen vor 
nehmen noch Zufäge binzufügen können; 
Geld ſoll aus dem Staatsſchatz nur den in 
dem Hauſe der Abgeordneten angenomme— 
nen Beſtimmungen gemäß ausbezahlt wer— 
den dürfen. 

2) In dem anderen Haufe ber Legisla— 
tur foll jeder Staat eine Stimme haben, 

Das Recht, Geld zu erheben und zu 
verwenden, fo wie ben Gehalt der Beam— 
ten feitzufegen wurde dem Nepräfentanten- 
baufe, in welchem die Staaten nad ber 
Bevölkerungszahl vertreten waren, als ein 


Gegengewicht gegen die Befugniſſe des 


Senats zuerfannt, wo biefelben gleich— 
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follte, waren die Staaten in folgenver 
Weiſe getheilt: Connecticut, New Jerſey, 
Delaware, Marsland und Nord-Carolina 
waren dafür; Pennſylvanien, Birginien 
und Süd-Carolina dagegen; Maffachuietts, 
New York und Georgia getbeilter Anfücht. 
Neun Staaten gegen zwei entſchieden end— 
lich Diefe Frage bejabend. In Bezug auf 
die Stimmengleichheit der verſchiedenen 
Staaten in dem Senate ſprachen ich am 
T. Juli Connecticut, New York, New 
Series, Delaware, Maryland und Nord- 
Carolina bejahend aus; Pennfylsanien, 
Virginin und Süd-Carolina waren Das 
gegen; Maffachufetts und Georgia waren 
getheilter Anſicht *). 

Nachdem nun dieſe wichtige Frage prin— 
cipiell entſchieden war, konnte die Conven—⸗ 
tion zur Orgmifation im Einzelnen des 
Haufes der Repraͤſentanten und des Sena- 
tes übergehen. 

Wir haben aber nicht nöthig, bier Die 
ichwierigen und delifaten Punkte ausfübr- 
Tich zu behandeln, mit welchen ſich die Con« 
vention noch zu beichäftigen hatte, Dabin 
gehörten: vie Befugniſſe des Congreſſes; 
tie Belchränfung der Gewalt der einzelnen 
Staaten ; die Organiſation und bie Rechte 
der Executivbehörde; die Errichtumg eines 
DObergerichtsbofes ; die Einführung von 
Sklaverei; die Befugnifie des Congrefies 
in Bezug auf Scififabrtsgefege ꝛac. Bei 
all diefen Fragen waltete derſelbe Geiſt der 
Nachgiebigkeit vor, Die Mitglieder diefer 
erlauchten Verſammlung gingen von dem 


) Lanſing und Mars, Abgtordnete von New Horl, waren 
der Anſicht, Die Convention habe ihre Defnanifie überſchruuten und 
keßrrem gegen bie Mitte Bali in ihrt Helmarb zurück. Hamilton. 
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Gedanken aus, daß gegenfeitige Zugeftänd- | Zufimmungfeinervollen Ber 
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niffe unbedingt notbwendig fein und daß | tretungindemGenateberaubt 
Niemand gerade eine ſolche VBerfaffung er» , werdendürfc*). 


halten könnte, welche er ſpeciell als bie 
wünſchenswertheſte baben möchte"). 

Die Convention beichloß, daß die Rati— 
fication von neun Staaten binreichen follte, 
um bie neue Neglerungsform für die ratie 
fieirenden Staaten einzuführen. Da bie 
Erfahrung gezeigt hatte, wie nachtheilig 
die früher geltende Beitimmung war, daß 
jeder Vorfchlag die Zuftimmung aller 
Staaten erhalten müſſe, jo beichloß vie 
Convention Fehr weile, daß unter der neuen 
Berfaffung der Congreß Vorfcläge für 
Veränderungen in der Eonftitution machen 
könne, fobald zwei Drittel ber beiden Häu— 
fer dafür waren; oder daß derſelbe auf 
Antrag der Yegislaturen von zwei Drittel 
ber einzelnen Staaten eine Convenfion bes 
rufen folle, welche folche Berbefferungssors 
Schläge zu prüfen babe und daß biefelben 
in beiden Fällen verfaffungsmäßige Gül- 
tigkeit erlangen Sollten, wenn fie von ben 
Legislaturen von drei Viertel der einzelnen 
Staaten ratifieirt worden ſeien. Doc 
wurde die Beſchränkung beigefügt, daß feine 
vor dem Jahre 1803 gemachte Verfaſ— 
fungsänderung die Staaten in ihrem Recht, 
- Sklaven einzuführen beeinträchtigen follte; 
unddaßFfeinStaat ohne feine 


Als ein Deifpiel von Frauklin's Weit erzählt Mabiſon 
folgende Anttdote: „Während am Schluſſe der Corwentien bie 
Mitglieder die Derfaffeng unterzeichneten, deutete der arelie 


Phzileſeph auf eine binter bem Präfibentenfige aemalte Sonne - 


und ſagte lächelnd: Im Allgemeinen Ruben es bir Maler ſehwie⸗ 
rig. ben Sonnenaufgang anders als ben Sonuenumtergang dar“ 
zuſttllen. Auch ih dabe im Laufe unferer Sisungen von Hoff 
ang unb Furcht über deu Ausgang unſeres Werkes bewegt, oft 
und oft anf dirſes Gemaldt geblidt, ohne ſagen zu loönnen. ob 
es ein Sunnenauf⸗ ber Untergang iſt. Febt bin ich fo gladlich 
zu wiſfſen, daß es ein Sonnenaufgang nt nen 
nenuntergangil 


Einige Tage vor dem Schluß der Con- 
vention legte Wafhingten ihr den Entwurf 
eines Schreibens an den Congreß vor, ber 
auch angenommen wurde. Nachdem — 
bie Verfaſſung unterſchrieben worden ? 
war, wurde ſie nebſt nachfolgendem Schrei⸗ 
ben des Präſidenten der Convention dem 
Congreß überſandt. 

Fu der Conremion den 17. Sebt. 1787. 
Mein Herr! 

„Wir haben die Ehre den Vereinigten 
Staaten, vertreten durch den Congreß, an» 
bet Die Verfaſſungs-Urkunde vorzulegen, 
welche wir als die geeignetfte angenommen 
haben. 

„Alle Freunde des Vaterlandes haben 
e3 feit Yangem winichenswertb gefunden, 
daß das Necht, Krieg zu erflären, Frieden 
und Verträge abzufchliefen, Gelder aufzu- 
nehmen und die Handelsserhältnifie zu ord⸗ 
nen, der Gentral-Regierung ber Union 
übertragen, und daß diefelbe mit ber ent- 
ſprechenden ausführenden und richterlichen 
Gewalt bekleidet werde ; dabei war es auch 
Allen einleuchtend, daß eine fo ausgedehnte 


“ Bis zum Ickten Tage ber Eitung wurden Berbifferungsd- 
auträge eingebradt ab angenommen. Man hatte beioloffen, 
daß für je vierzig baufend Einwohner ein Abgeordutter ermällt 
werben follte- Um legten Tagt, 17. Sepremberr erheb ſich 
Waſhingnen und bemerkte, „ebaltich er wohl fühle, dabß bie 
Thelluahmt des Praͤſideuſen der Verſammlung an ben Debat⸗ 
ten ungteignet Sei, jo lonne er bad nöht umhin, zu bemerken, 
daß ihm die geringe Bayl ber Mepnäfentanten ein Fehler in bem 
Syſtein zu fein fheinez daß es feinen Idten mehr enpforechen 
und, wie er glaube, auch dem Volle angenehmer fein märber 
wenn deren Zahl vetrmehrt würde. Er ſchlage datzer wor für ie 


Dreißigtaufenb Einwohner einen Repeifentauten zu tr⸗ 
wählen Man ftnmte unrinclbar über biefen Antrag ab und 
er wurde ciuſtimmig angensusnen Es iſt dies ein Beweis von 

| bern Einfluß, welben ber große Mann auf bie Verſammlumg 
ausihte, und ohue Amweifel machte ſich berfelbe oft, wenn auch 
nicht auf fo unmittelbare Weife, im Taufe der langen Brras 
hun ber Berfalfung geltend, 
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Macht nicht einer und der nämlichen Be- 
hörde anvertraut werben dürfe. Daber fah 
man es allgemein als notbwendig an, daß 
die Staatseinrichtung auf andere Weile 
organifirt werden müſſe. 

„Dfienbar it es unmöglich, bei der Er- 
richtung der Bundes-Regterung jedem ber 
einzelnen Staaten alle Rechte einer unab— 
bängigen, ſouveränen Macht zu belaffen 
und dabei das Intereſſe und pie Wohlfahrt 
Aller zu wahren. Beim Eintritt in eine 
Staatägefellfchaft müflen die Individuen 
einen Theil ihrer Selbſtſtändigkeit aufge— 
ben, um den noch übrigen Theil deſto ſiche— 
rer zu gentefien. Die Größe des zu brin- 
genden Opfers hängt fowohl von Zuftän- 
ben und Verhältniffen ale von dem zu er— 
reichenden Zwecke ab. Es ift immer fchwer, 
genau die Gränze zu ziehen zwifchen jenen 


Rechten, welche aufgegeben werden müſſen 


und denen, welche fortbeftehen können, Bei 
der gegenwärtigen VBeranlaffung wurbe die 
Schwierigkeit noch durch die Berfchieden- 
beit erböbt, welche zwifchen den Staaten 
rürkfichtlich ihrer Lage, Ausdehnung, Ges 
wohnheiten und Sonderintereffen beitcht, 

„In allen unfern Beratbungen über 
dieſen Gegenſtand baben wir ſtets unfer 
Augenmerk auf das gerichtet, was jeder 
wahre Amerifaner für das Höchſte bält, 
die Befeftigung unferer Union, auf der un. 
tere Wohlfahrt, unfer Glück, unfere Si- 
cherheit und vielleicht unfer Fortbeftand 
als Nation beruben. Wir Alle fühlten 
ernftlich und tief die hohe Wichtigkeit dies 
fes Gefichtepunftes und geleitet son ihm, 
zeigte ſich in der Convention jeber Staat 
weniger hartmädig bei untergeordneten 
Punkten, als ſonſt zu erwarten gewelen 
wäre. Auf diefe Weile entitand die Ver: 
faſſung, welche wir jegt vorlegen, als ein 
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Werk wohlwollenden Entgegenfommens 
und wechjelfeitiger Willfährigkeit und Nach» 
giebigfeit, welche die Eigenthümlichkeit un- 


‚ferer politifichen Yage nothwendig machte. 


„Es wäre zu viel erwartet, daß die Ver- 
faffung von jedem Staate ganz und unbe— 
dingt gebilligt werde; aber ohne Zweifel 
werden die Bürger eines jeden Staates 
bedenken, dab, wären ihre Intereſſen allein 
beachtet worden, bie Folge Davon gewefen 
wäre, daß die andern Staaten hintangeſetzt 
und nie zu bewegen gewefen wären, ihre 
Zuſtimmung zu geben. 


„Dabei hoffen wir, daß die Verfaſſung 
nur an jenen Mängeln leidet, welche nicht 
vermieden werben konnten. Unter ſehnlich— 
ſter Wunſch aber iſt es, daß ſie für ewige 
Dauer die Wohlfahrt unſeres theueren 
Vaterlandes befördern möge.“ 

Mit der größten Hochachtung ıc. 

George Waſhington. 

Auf einſtimmigen Befehl der Consen- 
tion „Sr. Ercellenz; dem Präſi— 
denten des Congreffes“ Wir 
wollen bier biefes wichtige Dofument, wie 
es in dem Anhang zum Journal der Fö— 
deral⸗Convention eingetragen iſt, unver 
kürzt mittheilen. 


Verfaſſung der Vereinigten Stanten von 
Amerika. 


Mir, das Volk der Vereinigten Staus 
ten, um einen vollfommenen Verein zu bil- 
ven, Gerechtigkeit zu gründen, innere Nube 
zu fichern, gemeinfame Wehr zu organiſi— 
ren, allgemeine Wohlfahrt zu fördern, und 
den Segen der Freiheit uns und unfern 
Nachkommen zu ſichern, verordnen und 
gründen dieſe Verfaffung für die Vereinig- 
ten Staaten von Amerika. 







ae en ae 





Art. 1. 

1) Alle hier serliebene gefeßgebende Ge- 
walt foll einem Congreß ber Vereinigten 
Staaten Übertragen werden, welder aus 
einem Senate und einem Repräfentanten- 
oder Volkshauſe beiteben ſoll. 

2) Das Volkshaus fol aus Gliedern 
beftchen, die alle zwei Jahre som Volk der 
serichiedenen Staaten gewählt werben, und 
die Wähler in jedem Staate follen die für 
Wähler des Neprüfentantenbaufes in der 
Geſetzgebung erforberlichen Eigenſchaften 
haben. 

Niemand ſoll Congreß-Mitglied oder 
Volksrepräſentant werden, der nicht das 
fünfundzwanzigſte Jahr erreicht hat und 
ſieben Jahr Bürger der Vereinigten Staa— 
ten gewefen iſt, und der bei feiner Erwäh— 
luag nicht Bewohner des Staats ift, in 
welchem er gewählt werben foll, 

Bolfsyertreter und directe Steuern ſol— 
len unter ben verichiedenen Staaten, melde 
in dieſem Staaten-Berein fichen, je nad 
ihrer Zahl ausgeglichen werben, welche 
durch Zuſatz von dret Fünftheilen zu der 
Geſammtzahl freier Perfonen, die auf län— 
gere Zeit Dienftpflichtigen mit eingerechnet, 
bie nicht befteuerten Indianer aber nicht 
mit eingerechnet, zu beſtimmen it. Die 
dermalige Zählung foll binnen drei Jah— 
ven nadı der erften Zuſammenkunft des 
Congrefies der Vereinigten Staaten, und 
dann nah Ablauf von zehn Jahren auf 
eine gefegliche Weile vorgenommen werden, 
die Zahl ver Volksvertreter foll für jenes 
dreißig faufend nicht Eins überjchreiten, 
aber jeder Staat fol mindeftens einen Ver- 
treter haben; und bis diefe Zählung voll» 
zogen fein wird, foll der Staat New⸗Hamp⸗ 
ſhire drei zu wählen berechtigt fein, Maſ— 
fachufetts acht, Nhode Island und Provi— 
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bence einen, Connecticut fünf, New Hort 
ſechs, New Jerſey vier, Pennſylvanien acht, 
Delaware einen, Maryland ſechs, Virgi- 
nien zehn, Norb-Carolina fünf, Süd-Ca— 
rolina fünf und Georgia drei, 

Wenn in der Vertretung irgend eines 
Staates Erledigungen entitehen, ſoll bie 
vollſtreckende Gewalt deffelben Wahlbefehle 
zur Beſetzung ber Stellen ergehen laſſen. 

Das Volkshaus ſoll feinen Sprecher 
und andere Beamte wählen, und allein die 
Macht haben, fie vor Gericht zu ftellen. 

3) Der Senat der Vereinigten Staaten 
foll aus zwet Senatoren aus jedem Staate 
beſtehen, Die von der dortigen Geſetzgebung 
auf jechs Jahre zu wählen find, und jeder 
Senator folk eine Stimme haben, 

Unmittelbar nachdem fie ſich, zu Folge 
ter erftern Wahl verfammelt,, Tollen fie fo 
viel möglich gleich in drei Klaſſen getheilt 
werden. Die Sitze der Senatoren erſter 
Klaſſe ſollen mit Ablauf des zweiten Jah— 
res, die der zweiten mit Ablauf des vierten, 
und die der dritten mit Ablauf des ſechſten 
erledigt ſein, ſo daß alle zwei Jahre ein 
Drittel neu wählbar iſt, und wenn durch 
Abdankung, oder ſonſt wie, während des 
Geſetzgebungsabſchieds in einem Staate 
Erledigungen vorfallen, fo mag die voll» 
firedende Macht daſelbſt einitweilige Er— 
nennungen bis zur nächtten Zufummenkunft 
der geſetzgebenden Macht machen, wo bann 
zwei Erledigungen wieder auszufüllen find. 

Niemand joll Senator fein können vor 
feinem dreißigſten Sabre, und che er neun 
Sabre Bürger der Vereinigten Staaten 
geweſen, und wenn er nicht, bei feiner Wahl, 
Bewohner des Staates it, für welchen er 
gewählt werben fol, 

Der Vicopräfident der Vereinigten Staa- 
ten fol Präſident oder Vorfigender bes 





Kap. IL) 


Senates fein, jedoch Feine Stimme haben, 
falls die anderen Stimmen nicht gleich ges 
theilt find. 

Der Senat fol feine übrigen Beamten, 
auch einen einstweiligen Borfigenden in Abs 
wefenbett des Vicepräſidenten, oder wenn 
folder das Amt des Präfidenten der Ber, 
Staaten vericeht, wählen, Der Senat 
foll die Gewalt, alle Klagen gegen eines 
feiner Mitglieber zu prüfen, allein haben, 
Menn er zu diefem Zwede Sigungen bat, 
fo müffen bie Entſcheidungen auf Eid oder 
Bejahung geiiheben, Wenn der Präfident 
ber Vereinigten Staaten vor Gericht gezo— 
gen wird, foll.der Oberrichter den Vorſitz 
führen, und Niemand fell für überführt 
erachtet werden, ohne Beiltimmung von 
zwei Dritteln der anweſenden Mitglie- 
der. Das Urtheil in Klagſachen ſoll ſich 
wicht weiter, ala auf Amtsentfegung und 
Entziebung aller Ehrenitellen, alles Ver— 
trauens unb Gehaltes unter den Vereinig- 
ten Staaten erftreden ; nichts deito weniger 


terſuchung, Urtheil und Strafe nach Geſetz 
unterworfen und unterwerflid, fein, 

4) Zeit, Ort und Art ber Senatoren 
und Repräfentanten - Wablmänner follen 
in jedem Staate ‚von ber feiner geſetz— 
gebenden Macht beftimmt werben ; aber ber 
Eongreß kann jeder Zeit bergleichen Ein- 
richtungen treffen, oder abändern, außer 
fowett fie Orte zur Senatorenwahl ber 
treffen. 

Der Congreß foll mindeitens einmal 
jährlich zufammenfommen und zwar am 
eriten Montage des Decembers, wenn er 


nicht gejetlich einen andern Tag beſtimmt. 


5) Jedes Haus foll Richter der Wablen, 
Wechſel und Befähigung feiner Mitglieder 
fein und eine Mehrheit in jedem foll ges 
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feglich befugt fein, Befchlüffe zu faſſen (ein 
Quorum zu bilden); aber eine Heinere 
Zahl Mitgliever, als vie abfolute Majorität 
Tann von Tag zu Tag vertagen und bevoll⸗ 


 mächtigtwerben, fehlende Mitglieder zur Er— 


fcheinung zu zwingen, auf foldhe Weiſe, und 
unter foldhen Strafen, wie fie jedes Haus 
verfügen wird, 

Jedes Haus Kann die Regel feines Bers 
fahrens beftimmen, feine Mitglieder wegen 
Unordnung beſtrafen und mit Beiftimmung 
von zwei Dritteln ein Glied ausſtoßen. 

Jedes Baus ſoll ein Tagebuch feiner 
Beſchlüſſe halten, und dasfelbe von Zeit 
zu Zeit bekannt machen, bis auf Diejenigen 
Dinge, die nach ibrem Urtbeil das Geheim— 
niß erheiſchen ; die namentliche Abitimmung 
der Mitglieder jedes Haufes foll bei jeder 
Gelegenheit auf Verlangen eines Fünf— 
theils ber Anwefenden, in das Tagebuch 
eingetragen werben. 

Kein Haus foll während der Sitzung 


| des Congrefles ohne Zuftimmung des ans 
foll ver überführte Theil der Anklage, Uns 


dern länger als drei Tage vertagen, noch 
auch an einem antern Orte Situng bals 
ten, ala wo beide Häufer Sigung balten, 

6) Die Senatoren und Repräfentanten 
follen für ihre Dienſte eine durd Geſetz 
geficherte und aus der Schatzkammer der 
Bereinigten Staaten zu zahlende Entichk- 
digung erhalten. Sie follen in allen Fäl— 
len, Berrath, Felonie und Friedensbruch 
ausgenommen, fo lange ſie der Sitzung 
ihres Hauſes beimohnen, und wenn fie nach 
demſelben reifen, oder daher fommen, vor 
Berbaftung fiher fein; auch follen ſie nir- 
gend anderswo wegen ihres Berbaltens 
in einem von beiden Käufern zur Rede ges 
ftellt oder zur Verantwortung gezogen 
werben koͤnnen. 

Kein Senator oder Neyräfentant Toll 





während ber Zeit, auf welche er gewählt 
ward, in irgend einem bürgerlichen Amte 
in der Competenz der. Vereinigten Staaten 
angeftellt werben, und fein Beamter ber 
Ber. Staaten ſoll Mitglied eines ober 
bes andern Hauſes werben, fo lange er in 
einem Dereinigten-Staaten-Amte ſteht. 

7) Ale Anträge auf Erhebung son 
Steuern oder Abgaben follen urſprünglich 
im Volkshauſe gefcheben; aber ber Senat 
kann Abändernngen vorſchlagen, ober ih» 
nen beitreten, wie bei andern Anträgen, 
Jeder Antrag, welcher im Volkehauſe und 
bem Senate durchgegangen fein muß, foll, 
ehe er Gefeg wird, dem Präfiventen ber 
Vereinigten Staaten vorgelegt werben ; 
bilfigt diefer ihn, fo unterzeichnet er wo 
nicht, fo fendet er ihn mit feinen Einwür— 
fen an das Haus, woher er Fam, zurüd; 
diefes Fall die Einwürfe in fein Tagbuch 
eintragen und die Sache nochmals in Er— 
wägung ziehen. Wenn nad folcher aber 
maligen Erwägung zwei Drittel für ben 
Antrag find, fo wird er nebft ven Einwür— 
fen an das andere Haus verfendet, welches 
ibn auch nochmals zu erwägen bat, umd 
wenn zwei Drittel dieſes Haufes ihn bil— 
tigen, fo foll er Gefeg werden. In foldhen 
Fällen aber follen die Stimmen mit Ja 
und Nein gegeben und die Namen ber für 
und wider den Antrag Stimmenben in das 
Tagebuch jedes Hauſes eingetragen werden, 
Wenn ein Antrag binnen zehn Tagen, von 
der Ueberfendung am gerechnet (die Sonn- 
tage ausgenommen), nicht som Präfldenten 
zurückgeſendet wird, jo Toll er Geſetz fein, 
fo gut als ob er unterzeichnet wäre, wo— 
fern der Congreß nicht Durch Dertagung 
eine Nüdiendung unmöglich macht, in wels 
chem Fall er nicht Geſetz fein ſoll. 

Jede Abſtimmung, Beſchlußnahme oder 
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Verfügung, wozu ber Beitritt des Senates 
und Boltshanfes erforderlich ift (die Frage 
über Bertagung ausgenommen), foll dem 
Präfidenten der Ber. Staaten vorgelegt 
werden; und che er in Wirkſamkeit tritt, 
son ihm genehmigt werben, ober aber 
wenn Derielbe folde Verfügung ꝛc. mit 
dem Veto zurückſendet, wieder durch zwei 
Drittel des Senates und Bolfabaufes 
durchgehen müffen, nad. den oben vorge— 
föhrtebenen Verordnungen und Beſchrän— 
kungen, 

8) Der Congreß fol Macht haben 
Auflagen, Zölle, Gefälle und Steuern aufs 
zulegen und einzuziehen, bie Zahlung son 
Schulden zu verfügen und fir bie gemein- 
fame Vertheibigung und Wohlfahrt der 
Vereinigten Staaten zu forgenz; aber alle 
Zölle, Auflagen und Steuern follen in den 
Vereinigten Staaten gleichmäßig fein. 

Geld Für Rechnung ber Vereinigten 
Staaten aufzunehmen; den Handel mit 
dem Auslande und unter den verfihiedenen 
Staaten und mit den Indinner-Stämmen 
zu ordnen und feitzufehen. 

Eine allgemeine Regel der Einbürge- 
rung und gleichförmige Gefege, hinſichtlich 
der Banferutte in den Vereinigten Staa— 
ten zu geben und feitzuftellen. 

Geld zu prägen, deffen Werth fowie ben 
fremder Münzen zu beitimmen , eben fo bie 
Maafe und Gewichte, 

Für Beſtrafung der Fälſchung von Cau— 
tions = Urkunden oder Obligationen und 
gangbarer Münzen ber Vereinigten Staa- 
ten zu forgen, 

Poftämter und Poftitrafen anzulegen. 

Den Fortſchritt der Wilfenfchaften und 
nüglicher Künfte durch Sicherung der aus— 
fchlieplichen Nechte der Schriftiteller und 
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Erfinder auf ihre Schriften und Erfindun« 
gen auf eine beitimmte Zeit zu fördern. 

Gerichte, Die unter dem Obergerichte 
ftehen, zu organtfiren. 

Seeraub und Felonien auf dem Meere 
und Verftoße gegen das Völkerrecht zu bes 
ftimmen und zu beftrafen, 

Krieg zu erflären, SKaperbriefe zu ser 
leihen und Verordnungen über weggenom— 
mene Beute zu Waſſer und zu Yand geben, 

Heere zu errichten und zu halten; nur 
ſoll keine desfalfige Bewilligung auf länger, 
als zwei Jahre geicheben, 

Eine Seemacht zu organifiren und zu 
erhalten, 

Vorfchriften zur Negierung und Eins 
richtung der Fand und Seemacht zu geben, 

Für Aufruf der Miliz zum Bollzuge 
ber Geſetze der Union, zur Unterdrüdung 
von Aufſtänden und Abwehr son Ueber— 
füllen zu forgen. 

Für Organtfation, Bewaffnung und 
Disciplin der Miliz zu forgen, fo viel von 
ihr zum Dienſt der Vereinigten Staaten 
nothwendig tft, mit Vorbehalt der Befeg- 
ung der Offizierſtellen für die einzelnen 
Staaten, fo wie für die Vollmacht, die 
Miliz nach dem vom Congreß sorgefchrie- 
benen Reglement einzwüben. 
Ausſchließliche Geſetzgebung in allen 
möglichen Fällen zu üben über einen Dis 
ftrift (der nicht über zehn Geviertmeilen 
beträgt), welcher Durch Abtretung einzelner 
Staaten und Genehmigung des Congref- 
fes, Sit der Regierung der Vereinigten 
Staaten wird, und jo auch Machtvollkom— 
menheit zu üben an allen, mit Zuftimmung 
der geſetzgebenden Gewalt des jedesmaligen 
Staates, angekauften Mäsen zum Zwede 
der Errichtung son Feftungen, Magazinen, 

Vol. 1.24, 
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Zeuabäufern, Schtffs-Arfenalen und anderer 
nöthigen Gebäuden ; — und 

Alle Gefege zu geben, welche nötbig und 
zweckmäßig find, die vorbefchriebenen und 
alle, mittelit diefer Verfallung von der Re- 
gierung der Vereinigten Staaten, an eine 
Behörde, oder auch einen Beamten über 
tragene Gewalt zu vollitreden. 

9) Die Auswanderungen oder Einmwan- 
berungen, welche einer der jegt vorbandenen 
Staaten zu erlauben für räthlic hält, fol- 
fen vor dem Jahr 1808 nicht vom Cons 
greh verboten werden, wohl aber kann auf 
ſolche Einwanderung eine Steuer oder ein 
Zoll gelegt werben, der nicht über zehn 
Dollars auf die, Perfon beträgt. 

Das Vorrecht der Habeas corpus-Afte 
foll nicht aufgehoben werben, außer im 
Ball der Empörung oder eines Ueberfalls, 
wo die Öffentliche Sicherheit es erfordert, 

Kein Geſetz mit rückwirkender Kraft darf 
erlaffen werden, 

Kein Kopfgeld oder andere unmittelbare 
Stener foll aufgelegt werden außer im 
Verhältniß zur Schätzung oder der oben 
angeordneten Zählung. 

Kein Zoll foll auf die Ausfuhr aus ei— 
nem Staat gelegt werden. Keinem Hafen 
irgend eines Staates Toll durch Handels 
verfügung oder Uebereinfommen ein Vor— 
zug vor dem andern erteilt werden ; noch 
jollen Schiffe, die aus oder nach einem 
Staate kommen oder geben, gehalten fein, 
Zölle in einem andern zit entrichten oder 
zu zablen. 

Kein Geld foll aus dem Schage bezogen 
werden, außer zu gefelicher Verwendung 5 
von Zeit zu Zeit ſoll eine regelmäßige Be- 
rechnung der Einnahme und Ausgabe aller 
Staatögelver abgelegt werben. 

Kein Adelsrecht ſoll von den Vereinig- 
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ten Staaten bewilligt werden: und Nies 
mand, der ein falarirtes Anıt oder eine Ber- 
trauens-Stelle bat, Soll ohne Zuſtimmung 
des Congreſſes ein Geſchenk, einen Vor— 
theil, ein Geſchäft oder irgend ein Recht 
von einem Könige; Fürften oder auswär— 
tigen Stante annehmen, 

10) Kein Staat foll einen Vertrag, 
Bund oder Eidgenoſſenſchaft eingeben, Ka— 
perbriefe vermilligen, Geld prägen, Credit: 
fcheine ausitellen, etwas Anderes als Gold— 
und Silbermünge bei Schuldzahlungen bie- 
ten, ein Gefeg mit rüdwirfender Kraft ober 
ein die Vertrags Verbindlichkeit schwächen: 
des Geſetz durchgehen laſſen, oder ein 
Adelsrecht verleihen. 

Keiner ſoll ohne Zuſtimmung des Con» 
greſſes Abgaben oder Zölle auf Ein» und 
Ausfuhr legen, ausgenommen, foweit es 
durchaus nothwendig zur Vollziehung fet- 
ner Auffichtsgefege it; und der reine Er— 
trag der auf Ein» und Ausfuhr gelegten 
Abgaben und Zölle foll in die Schatz— 
kammer der Vereinigten Staaten fließen 
und alle diesfalſigen Gelee follen ber 
Durch- und Dberaufficht des Congreffes 
unterworfen werben, Kein Staat fell 
ohne Zuftimmung bes Congrefies Ton— 
nengeld fordern, Truppen halten, noch 
Kriege-Schiffe in Friedenszeiten; irgend 
eine DVerbinplichkeit oder einen Vertrag 
mit einem andern Staate, ober einer aus— 
wärtigen Macht eingeben, over ſich auf 


Krieg einlaffen, wofern er nicht eben anges ; 


griffen wird, ober in fo drohender Gefahr 
it, daß Aufſchub nicht möglich iſt. 
Art. 2. 
2) Die vollſtredende Gewalt ſoll einem 
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eben fo lange gewählten Bicewräfidenten 
folgendermafen gewählt werben : 

Jeder Staat fell, wie feine Geſetzgebung 
es befichlt, eine Zabl von Wählern, aleich 
der Gefammtzabl der Senatoren und 
Bolfssertreter, wozu der Staat im Con— 
greß berechtigt wird, beftimmen; aber fein 
Senator ober Volksvertreter, oder wer ein 
Ant, eine anvertraute Stelle, over Gchalt 
von den Vereinigten Staaten bat, joll 
Wähler fein können. 

Die Wähler follen in ihren Staaten 
zuſammenkommen und mittelſt Kugelung 
für zwei Perſonen Stimmen, woson Einer 
wenigitens nicht Bewohner desſelben Staa— 
tes mit ihnen fein foll, Dann follen fie alle 
Diejenigen, für welche geftimmt worben und 
wie viele Stimmen ein Jeder bat, aufzeich— 
nen : Dies Verzeichniß ſollen fie unterfchreis 
ben, beglanbigen und verfiegelt an den Re— 
gierungsfig der Vereinigten Staaten ſen— 
den unter Aufichrift: An den Präfiventen 
des Senats, Der Präfident des Senats 
foll in Gegenwart bes Senats und Bolfs- 
heuſes alle Xegitimationen eröffnen und 
dann follen die Stimmen gezählt werben, 
Wer die meilten Stimmen bat, ſoll Präſi— 
dent fein, wenn die Stimmenmehrheit der 
Geſammtzahl der angeitellten Wähler für 
ihn iſt; und hat mehr als Einer dieſe 
Mehrheit und gleiche Stimmenzahl, dann 
foll das Volfsbaus Sofort dur Kugelung 
einen davon zum Präfidenten machen ; bat 
Niemand eine Mehrheit, fo fell befagtes 
Haus auf diefe Weife den Präfipenten aus 
ben fünf höchiten auf dem Verzeichniß wäh. 
len. Aber bei der Wahl des Präfidenten 
follen die Stimmen ftaatenweis genommen 









Amerika übertragen werben. Er foll fein | nes jeden Staates eine Stimme hat; bie 
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1 Präfiventen der Vereinigten Staaten von | werden, fo daß der Volks-Vertreter eis 
Amt vier Jabre führen und mit dem, auf hiezu gehörige Zahl fell aus einem Gliede 
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oder aus Gliedern von zwei Dritteln ber 
Staaten betehen und zu einer Wahl foll 
die Mehrheit aller Staaten nothwendig 
fein. In jeden Fall foll nad ver Wahl 
des Prüfidenten, wer die meiſten Wabl- 
ftimmen bat, Vicepräfident fein. Sollten 
aber zwei, ober mehrere übrig fein, bie 
gleiche Stimmen haben, fo fell der Senat 
den Vicepräfidenten aus ihnen mittelft Ku— 
gelung wählen. 

Der Congreß mag die Zeit der Wahl 
und ven Tag, wo die Wähler ihre Stims 
men geben follen, beſtimmen; biefer Tag 
ſoll derſelbe durch alle Vereinigten Staa— 
ten fein. 

Niemand, aufer ein eingeborner Bürger 
ber Vereinigten Staaten, foll in der Zeit 
ber Annahme diefer Verfaſſung zum Präfl- 
denten⸗Amte wählbar ſein; auch Niemand, 
der nicht fünf und dreißig Jahr alt und 
vierzehn Jahr in den Vereinigten Staaten 
anfäßig geweſen. 

Auf den Fall der Amtsentſetzung des 
Präſidenten, oder, wenn er ſtirbt ober ab- 
dankt, oder der Pflicht und Macht, befagtes 
Amt zu vollziehen nicht gewachſen it, fell 
daſſelbe dem Vicepräſidenten beimfallen, 
und auf den Fall der Abſetzung, des To— 
des, der Abdankung oder Unfähigkeit fo- 
wohl des Präſidenten, als des Bicepräfl- 

denten foll der Congreh durch ein Geſetz 
erflären, welcher Beamter dann als Prä- 
fident handeln foll, und ein folcher Beamter 
foll fofort, bis die Unfähigkeit vorüber, oder 
ein neuer Präfident erwählt ift, handeln. 

Der Präfivent foll zu feſtgeſetzten Zeiten 
für feine Dienfte eine Entſchädigung bes 
Tommen, welche fo lange er im Amte 

bleibt, weder vergrößert noch verringert 
werben joll und in diefer Zeit foll er weder 
von den Vereinigten Staaten, nod einem 
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unter ihnen irgend einen andern Vortbeil 
erhalten, 

Ehe er fein Amt antritt, ſoll er folgen- 
ben Eid oder Affirmation ablegen: 

„sch ſchwöre (oder verfprcche) feterlich, 
daß ich das Amt eines Präfidenten ber 
Vereinigten Staaten treu verwalten, und 
nadı meinen beiten Kräften die Verfaſſung 
der Vereinigten Staaten bewahren, ſchützen 
und vertheidigen will.“ 

2) Der Präficent foll der Oberbefeblö- 
baber des Heeres und der Seemacht der 
Vereinigten Staaten und der Landwehr 
ber verichiedenen Staaten, wenn fie in 
wirkliche Dienjte der Vereinigten Staaten 
treten, fein; er foll ichriftlich die Meinung 
jebes der Sauptbeamten in jedem Des 
partement über Alles, was die Pflichten 
ihrer Stellen betrifft, einziehen und foll 
Macht haben, Vergeben gegen die Ber: 
einigten Staaten zu verzeihen und zu be— 
gnadigen, unbefchadet bes Nechtes der Ci— 
vilfläger. 

Er fell Macht Gaben, auf und mit Rath 
und Zuſtimmung des Senats Verträge zu 
ſchließen, wofern zwei Drittel der gegen» 
wärtigen Senatoren beitreten; und er foll 
ernennen, und auf und mit Nath umd Zus 
ſtimmung bes Senats anftellen Gefandte, 
andere hohe Staatsbeamten und Confuln, 
die höchſten Juſtizbeamten und alle andern 
Beamten der Vereinigten Staaten, für 
deren Anftellung anderweitig nicht geforat 
it, und welche dem Geſetz gemäß anzuitel- 
len find; der Congreß übrigens kann geſetz— 
lich die Anftellung von Unterbeamten, bie 
er für räthlich hält, dem Präſidenten allein, 
ben Serichtshöfen, oder den Chefs der Be— 


hörden übertragen. 


Der Präſident foll Macht haben, alle 


| in ber Zeit, wenn der Senat nicht in Sitz⸗ 
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ung ift vorfallende Amtserledigungen zu 
bejegen, indem er Commiſſionen ertbeilt, 
welche zu Ende der nächſten Situng ab» 
gelaufen fein ſollen. 


3) Er foll von Zeit zu Zeit dem Con— 
greß Kunde von der Lage ber Union geben 
und feiner Erwägung nöthige und fürder- 
liche Maßregeln empfehlen; bei auferer- 
dentlichen Selegenbeiten kann er auch beide 
Häufer, oder eins verfammeln, und falls 
fie nicht übereinftimmen, fie auf eine ihm 
ſchickliche Zeit vertagen ; er foll Geſandte 
und andere Staatsbeamten empfangen; er 
foll Sorge tragen, daß die Geſetze vollzo— 
gen werben und alle Beamten der Verei— 
nigten Staaten arereditiren. 

4) Der Prälitent, Vicepräſtdent und 
alle Eisil-Beamte der Vereinigten Staaten 
jollen, als des Verraths, der Beitechlich- 
feit, oder anderer ſchwerer Verbrechen und 
Unbills belangt und überwieſen, ihres Am— 
tes entjegt werden, 


Art 3 


1) Die Richtermacht der Vereinigten 
Staaten foll einem Obergerichtabof und 
niedern Gerichthöfen, die der Congreß von 
Zeit zu Zeit anordnen und gründen mag, 
übertragen werden. Die Richter ſowohl 
ber obern, als der niedern Gerichtshöfe 
follen fidh in ihrer Amtsverwaltung untas 
belbaft verhalten umd zu feſtgeſetzten Zei— 
ten für ihre Dienfte eine Entſchädigung 
befommen, die, fo lange fie im Amte ftchen, 
nicht vermindert werden ſoll. 

2) Die Richter-Ghewalt foll ſich auf alle 
gemäß dem Gefeg und der Billiafett unter 
diefer Verfaſſung vorkommende Fälle, auf 
die Gefepe ber Vereinigten Stauten, auf 
die unter ihrer Machtvollfommenbett ein- 
gegangenen ober einzugehenden Verträge 


Die Föderal-Convention und ihr Wert. 





(Bud IV. 


erſtrecken; aufalle Geſandte, andere Staate- 
beamten und Confuln berübrende Fälle, 
auf alle Fälle ver Seerechts und der See— 
Gerichtsbarkeit; anf Streitigkeiten, worin 
die Bereinigten Staaten Partei find; auf 
Streitigkeiten zwiſchen zwei oder mehreren 
Staaten, zwiſchen einem Staat und Bürs 
gern eines andern, zwiſchen Bürgern ver- 
ſchiedener Staaten, und zwifchen einem 
Staate, oder defien Bürgern und auswär— 
tigen Stauten, Bürgern oder Untertbanen, 

In allen Fällen, welche Gefandte, ans 
dere Miniſter und Confuln betreffen, und 
in denen, wo ein Staat Partei it, Toll 
der Obergerichtsbof urfprüngliche Gerichts 
barkeit haben. Im allen übrigen vorer- 


wähnten Füllen ſoll der Obergerichtsbof 


Amellationsgewalt für Geieg> und That⸗ 
fache, mit Ausnahmen und unter Einrich- 
tungen, die der Congreß für gut findet, 
haben. 

Alle Verbrechen ſollen, außer in Klag— 
fällen, durch ein Schwurgericht unterſucht 
werden; dieſe Unterſuchung ſoll in dem 
Staate, wo beſagte Verbrechen begangen 
worden, vorgenommen werden; ſind ſie 
aber nicht in einem Staate begangen, ſo 
ſoll die Unterſuchung an dem Orte, oder 
den Orten, die der Congreß durch Geſetz 
beſtimmt, geſchehen. 

3) Verrath gegen die Vereinigten Stans 
ten ſoll nur darin gefunden werben, Daß 
Krieg gegen ſie erregt wird, oder daß man, 
ihren Feinden anbängend, denfelben Hülfe 
und Vorſchub leiſtet. Niemand ſoll des 
Berratbs anders, als auf das Zengniß 
zweier Zeugen in offener Verhandlung, 
oder auf Bekenntniß vor offenen Gerichts— 
hofe überwielen werden. 

Der Congreß fol Macht haben, die 
Strafe des Verraths zu beitimmen, aber 









































Kap. IL) 


Verfaſſung der Vereinigten Staaten. 
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keine Berrathsüberführung fol nachtheilige | durch Verbindung zweier oder mehrerer 


Folgen für die Blutsverwandtichaft oder | 
Sütereinziebung zur Folge haben, außer 
fo lange der Ueberwieſene lebt. 


Art, 4, 


1) In jedem Staat foll den öffentlichen | 


Urkunden, Regiftraturen und gerichtlichen 
Verfahren jedes andern Staates solle 
Tren und Glauben beigemejlen werden. 
Und ver Congreß ſoll mittelit allgemeiner 
Geſetze die Art vorichreiben, wie folche Urs 
Funden, Negiftraturen und Berfahren zu le— 
galifiren find, und welche Wirkung fie haben, 

2) Die Bürger jedes Staates ſollen zu 
allen Freibeiten und Privilegien der Bür- 
ger in den einzelnen Staaten berechtigt 
fein. 

Wer in einem Staate bes PVerraths, 
der Felonie, oder eines andern Verbrechens 
angeklagt, der Gerechtigkeit entfliebt und 
in einem andern Staate ergriffen wird, foll 
auf Verlangen der vollftredenden Macht 
des Staates, aus welchem er entflob, aus- 
geliefert und nach dem Staate gebracht 


Staaten oder Staatentheile ohne Zuſtim— 
mung ber gefeggebenden Gewalten ber da— 
bei betbeiltgten Staaten fowohl, als bes 
Eongreffes gebildet werben. 

Der Congreß Soll die Macht haben, alle 
nöthigen Einrichtungen und Verfügungen 


ı Binfichtlich des Gebiets, oder andern, ben 





werben, welcher über das Verbrechen zu | 


richten bat. 

Niemand, der in einem Staate, unter 
dafigen Geſetzen, zu einem Dienſte oder ei- 
ner Arbeit verpflichtet it, und in einen ans 
dern entfliebt, joll zu Folge irgend eines 
biesfalfigen Gefex-. oder einer Verfügung 
diefes Dienftes oder diefer Arbeit entbun- 
ben, ſondern auf Anfpruch jener Partet, 
welcher diefer Dienft oder Arbeit gebührt, 
ausgeliefert werben. 

3) Durch den Eongreh können neue 
Staaten zu diefem Verein zugelaffen wer- 
den; aber Fein neuer Staat foll innerhalb 
der Gerichtsbarkeit eines andern gebildet 
oder errichtet werben; noch foll ein Staat 


Bereinigten Staaten zuftändigen, Eigen— 
thums zu treffen, und Nichts in diefer Vers 
faſſung foll fo acbeutet werben, daß es ir— 
gend wie Anfprüche ver Vereinigten Staa— 
ten, oder auch eines einzelnen beeinträchtige, 

4) Die Vereinigten Staaten Sollen je- 
dem in biefem Verein ftebenden Staate eine 
republifaniiche Regierungsform gewährlets- 
ften, und jeden gegen Einfall, ober auf An— 
fuchen der geſetzgebenden, oder, falls Diele 
nicht zufanmmenberufen werden fünnte, ber 


‚ ausübenden Macht, gegen innere Gewalt- 





thätigfeit ſchützen. 


Art. 5. 

Wenn zwei Drittel beider Häuſer es 
nöthig finden, foll der Congreß Verbeſſe— 
rungen ber Verfaſſung vorichlagen, oder 
auf Anſuchen der gefeßgebenden Gewalten 
von zwei Dritteln der einzelnen Staaten 
eine Zufammenkunft veranftalten, um Pers 
befferungen vorzufchlagen, welche in beiden 
Fällen für alle Abfichten und Zwecke gül— 
tig fein follen als Theil diefer Verfaſſung, 
wenn fie von den gefeßgebenden Gewalten 
von Dreisierteln der einzelnen Staaten, 


ı oder durch Uebereinfunft in Dreivterteln 


berfelben genehmigt worden, je nachdem ber 
Eongreß eine oder die andere Genehmi— 
aungsart vorgeſchlagen; jedoch foll Feine 
sor dem Sabre taufend acht hundert und 
acht gemachte Verbefferung irgend wie die 
erfte und vierte Elaufel des neunten Ab— 
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Die Fideral-Eonvention und ihr Werf, 


(Buch IV. 





fchnitts im erſten Artifel betreffen, und fein 
| Staat Toll ohne feine Zuftimmung feiner 
gleichen Stimme im Senate beraubt wer- 
den, 

Urt. 6. 


Alle vor Annahme diefer Verfaſſung 

gemachten Schulden und eingegangenen 
Verbindlichkeiten follen gegen die Verei— 
nigten Staaten unter dieſer Berfaffung 
gleich rechtsbeitindig fein, wie unter ber 
Confoͤderation. 
Dieſe Verfaſſung und die Geſetze der 
Vereinigten Staaten, welche ihr zu Folge 
gemacht werden ſollen, und alle unter 
Machtvollkommenheit der Ver. Staaten 
geſchloſſenen oder zu ſchließenden Verträge 
ſollen das höchſte Landesgeſetz ſein und die 
| Michter in jedem Staate follen daran ges 
| bunden fein, was auc in ver Verfaſſung 
oder den Geſetzen eines Staates dagegen 
verfügt fein mag. 











||  fentanten und die Mitglieder der verichtes 
denen Staatsgefepgebungen und alle voll 
ſtreckenden und gerichtlichen Beamten ber 





follen eidlich oder durch Gelöbniß dieſe 
Verfaſſung aufrecht zu halten verbindlich 
gemacht werden, nie aber ſoll ein religiöſes 
Glaubensbekenntniß als Befähigung zu 
einem Amte oder einer anvertrauten Stelle 
unter den Vereinigten Staaten erfordert 
werden. 








Art. J. 


Die Genehmigung der Uebereinkunft 
von neun Staaten ſoll zur Rechtskraft die— 
ſer Verfaſſung zwiſchen den, dieſelbe ſo ge— 
nehmigenden Staaten hinreichend ſein. 
Gegeben im Convent durch einmüthige 
Zuſtimmung der gegenwärtigen Staaten, 











Die erwähnten Senatoren und Reprä— 


Vereinigten, wie ber einzelnen Staaten, | 








am 17. September im Jahr unfers Herrn | 
ein Taufend fieben hundert und fieben und 
achtzig, dem zwölften der Unabhängigkeit 
der Bereinigten Staaten von Amerika, 
Zum Zeugniß deffen unterzeichnen wir bier 
unfere Namen. | 

G. Waſhington, 


Vräſident nd Abzterdutter veu Bitzinien. | 





Niew Hampf dirt. 
John Langdon. 
Nicholas Gilman. 

Maſſachuſetto. 
Nathaniel Gorham. 


NMujſus King. 


Cornrectleut. 

William Samuel Johns 
fon 

Roger Sherman, 

New Berk 
Alexander Hamilton. 

Reto Serfen 
William Livingſton. 
David Brearly. 
William Patteriom. 
Jonathan Dayton. 

Pennſolvonben. 
Benjamin Franllin. 
Thomas Mifflin. 
Robert Morrid, 
George Clymer. 
Thomas Fitzſimons. 
Jared Ingerſoll. 
James Wilſen. 
Gouvernor Morris, 


Zur Beurſundung: 


William Jadſon, Sekr. 


Delaware. 
George Read. | | 
Gunning Berforb jr. | 
John Didinjen. 
Nichard Baſſett. 
Jatob Broom. 

Maryland, 
James M’Henm. 
Daniel of St. Thomas | 

Jenifer. 

Daniel Carroll. 


Virginlen. 
John Blair. 
James Madiſon jr. 
Rord⸗ Carolina. 
William Blount. 
Nichard Tubte Sdaight. 
Hugh Williamſon. 
Sud⸗Carolina. 
John Rutledge. 
Charles Coteeworth Pinck⸗ 
ney. 
Charles Pinckney. 
Pierce Butler, 
Georgien. 








William Few. 
Abraham Baldwin. 


Obgleich wir der Zeit etwas vorgreifen, 
wollen wir der Flareren Ueberficht wegen 


bier die fpäteren Verbefferungssorichlige | 


zu der Derfaflungs- Urkunde mittheilen, 
Zum erften Mal wurden deren zehn von 
dem im März 1739 in New Hork zuſam— 
mengetretenen erſten Congrefie den geieh- 
nebenden Verfammlungen der Einzelitanten 



























































Kay. II.) 





Verfaflung der Vereinigten Staaten, 
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zur Genehmigung überwieſen; der eilfte 
wurde bei der zweiten Sitzung des dritten 
Congreſſes beſchloſſen; und der zwölfte bei 
der erſten Sitzung des achten Congreſſes. 
Nachdem fie in Gemäßheit des 5. Artikels 
der Verfaffung von ven Einzel-Staaten ges 
nehmigt worden waren, bilden beute dieſe 
neuen Artifel einen integrivenden Theil der 
großen StiftungssUrfunde der amerifants 
ſchen Freibeit und Rechts-Sicherbeit. 

Jene Abänderungen und Zufäse find : 

Art. 1. 

Der Congreß darf Fein Geſetz erlaffen, 
woburd irgend cin religtöfes oder kirch— 
liches Verhältniß eingeführt, oder die freie 
Ausübung eines ſolchen beeinträchtigt würde; 
oder wodurd bie Freiheit der Rede, oder 
die Freiheit der Preffe beichränkt würde, 
ober das Recht des Volkes fich friedlich zu 
verfammeln und fich mit Petitionen zur 
Abftellung feiner Beſchwerden an die Res 
gierung zu wenden. 

Art. 2. 

Da ein wohlgeordnetes Volksheer (Mi— 
liz) zur Sicherheit eines freien Staates 
nöthig iſt, ſo ſoll das Recht des Volkes, 
Waffen zu haben und zu tragen, nicht be— 
einträchtigt werben, 

Art. 8, 

In Friedenszeiten follen Soldaten nicht 
ohne Zuftimmung ber Bürger, in deren 
Häufern einquartiert werden, und auch in 
Kriegszeiten kann eine Einquartierung nur 


mit Beobachtung der darüber erlaſſenen 


Geſetze ſtattfinden. 
Yrt 4. 
Das Recht des Volkes, ſeine perſönliche 


Freiheit, ſeine Wohnung, Papiere und | 


Gegenitinde gegen unbegründetes polizei- 
liches Durchluchen oder Säſtren gefichert 





zu wiffen, darf nicht werlest werden, und 
es darf Fein Haft oder Durchſuchungs⸗Be— 
fehl anders erlaffen werben, als auf eine 
dem Anſcheine nach gerechte Urfache, und 
auf eipliche Erhärtung derfelben; und der 
Ort, welcher durchſucht werden ſoll, und 
die Perſonen, oder Dinge, welche füllrt 
werden follen, müflen befonders darin an— 
gegeben und bezeichnet fein, 


Art 5. 

Niemand foll gehalten fein, fih gegen 
eine peinliche ober jonft entehrende Anklage 
zu vertheidigen, wenn nicht eine Anklage 
Erklärung einer Grand-Jury vorausge- 
gangen iſt; ausgenommen bet Verbrechen, 
die fich in der Land» oder Seemacht ober 
in der Miliz zutragen, wenn foldhe in Zei- 
ten bes Krieges oder Öffentlicher Gefahr 
unter Waffen ftebt, Auch darf Niemand 
zum zweiten Mal wegen des nämlichen 
Verbrechens vor Gericht geitellt werben ; 
und Niemand foll in einem Falle peinlicher 
Anklage gezwungen fein, Zeugniß gegen 
fich felbft abzulegen, oder an Leben, Frei— 
beit oder Eigenthum ohne vorherige Unter» 
ſuchung und richterlihen Spruch geftraft 
werden; und es ſoll Niemand fein Eigen- 
thum ohne Entſchädigung für öffentliche 
Zwecke abzutreten gezwungen ſein. 

Art. 6. 


In allen peinlichen Anklagen ſoll der 
Angeklagte das Recht auf eine ſchleunige 


und öffentliche Aburtheilung durch eine un- 





parteiiſche Jury von Geſchwornen aus 
dem Diſtrikte, worin das Verbrechen be— 
gangen worden fein ſoll, wie ſolcher gefeg- 
Lich feſtgeſtellt iſt haben. Der Angeklagte ſoll 
von der Natur und dem Grunde der Anklage 
in Kenntniß geſetzt werben ; er ſoll mit den 
Zeugen eonfrontirt werden, foll das Recht 
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haben ‚ Zeugen zu jeiner Entlaffung durch 
Zwang vorführen zu laſſen, und den Bei— 
ftand eines Rechtsverftändigen zu feiner 
Vertheidigung verlangen können. 





Art, J. 

In bürgerlichen Rechtsſachen, wo der 
Streitgegenſtand mehr als zwanzig Dollars 
beträgt, ſoll das Recht die Sache durch 
Geſchworne entſcheiden zu laſſen, geſichert 
ſein, und eine von Geſchwornen abgeur— 
theilte Thatſache darf nur Dann vor ein ans 
deres Gericht in den Vereinigten Staaten 


gemeinen Rechtes es geitatten, 








| Art. 8 
Es darf keine übermähtge Bürgichaft 





| gefordert, noch eine übermäßige Gelditrafe 
| verbängt, noch eine graufame ober unges 
wöhnliche Strafe ausgefprochen werden, 


Art.) 


Die Aufzählung gewiffer Nechte in der 
Verfaſſungs⸗Urkunde foll nicht fo ausgelegt 
werden, als ob dadurch sorgegriffen ober 
geläugnet würde, daß das Volk nicht be— 
J rechtigt wäre, ſich auch noch andere beizu— 
fügen 





Art. 10. 


Die in der Verfaſſung der Vereinigten 
Staaten nicht ausdrücklich überwieienen, 


Nechte jollen den Letzteren oder dem Volke 
vorbehalten bleiben. 
Art. 11. 


| Die den Vereinigten Staaten zugeitan- 
| dene, richterliche Competenz ſoll nicht fo 





gen und Fälle beziehe, wo Bürger eines 








oder ben Einzel-Staaten darin entzogenen | 





ausgelegt werden, als ob ſie füch auf las | 





Guch IV. 


Staates gegen einen Einzelftnat, oder wenn 
Ausländer gegen einen Einzelitaat klagend 
aufgetreten find. 


Art. 12, 


Die Mähler follen fich in ihrem reſpee—⸗ 
tiven Staate verfammeln, und mittelft 
Stimmzettel den Präſidenten und Viceprä— 
fiventen ermwählen, von denen wenigftens Ei- 
ner nicht in dem Staate wohnen darf, ber 
feine Stimme abgibt. Sie follen in einem 
Stimmzettel den Namen besjenigen nens 


I nen, ben fie zum Präfidenten und in einem 
gebracht werden, wenn die VBorichriften des | 


zweiten Stimmzettel den Namen desjenigen, 
den fie zum PVicepräfidenten wählen; dann 
follen fte verſchiedene Liſten aller Perſonen 
fertigen, weldhe Stimmen zum Amte bes 
Präfidenten erbielten, und aller Perfonen, 
welche Stimmen zum Amte des PVicepräli- 
denten erhielten, mit Angabe der Anzabl 


ber Wahlitimmen für jede folche Derfon ; 


| und fie follen diefe Liſten unterzeichnen, als 


richtig beſcheinigen und verfiegelt an bie 
Regierung der Bereinigten Staaten einfen- 
den, Der Präfident des Senates Toll in 
Gegenwart des Senates und Nepräfentan- 
tenbaufes alle jene Wahlprotokolle eröff- 
nen, worauf jofort die Stimmen amtlich 
gezählt werben. 

Die Perjon, welche die meiften Stimmen 
als Präfivent bat, ſoll Präfivent fein, ſo— 
fern die Zahl der ihm zu Theil gewordenen 
Stimmen bie Majorität fümmtlicher Wahl- 
ftimmen ausmacht; bat Feiner der Gewähl— 
ten biefe Majorität , fo Toll das Nepräfen- 
tantenhaus den Präfidenten durch Stimm- 


| zettel aus der Zahl der drei Perfonen wäh— 


len, welche die meiften Wahlſtimmen gebabt 
haben, Bei der Wahl durch das Nepräfen- 
tantenbaus ſoll die Abltimmung nach Staa— 
ten gefcheben, fo daß jeder eine Stimme 






























































abgibt. Dabei müffen aber wenigitens zwei 
Drittheile der Staaten durch ein oder meh— 
rere Mitglieder vertreten fein, und zur Gül- 
tigfett der Wahl ift eine Majorität fümmt- 


liher Staaten notbwendig Wenn das 
Repräſentantenhaus in einem ſolchen Falle, 
wo ibm die Wahl des Präfiventen über- 
iwiefen ift, Diefelbe vor dem 4. März des | 
folgenden Jahres nicht ausüben würde, fo 
foll der gewählte Vicepräfident das Amt | 
des Präfidenten verfeben, wie es im Falle 
des Todes oder anderer Tonititutionellen 
Unfäbigfeit des erwählten Präfiventen vor— 
geſehen ift. 

Derjenige, welder die größte Anzahl 
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Stimmen zum Bicepräfidenten hat, foll ber 
PVicepräfident fein, fofern die Anzahl eine 
Majorität fammtlicher Wahlftimmen aus- 
macht; und wenn feiner der Gemählten 
ſolche Majorität hat, ſo foll der Senat aus 
den zwei Höchitbeitimmten den Vicepräſi— 
denten wählen; der Senat it wahlberchh> 





‚tigt, wenn zwei Drittheile ſämmtlicher 
' Senatoren mitwählt, und ber Gewählte 


muß die Majorität der abgegebenen Stim- 
men haben. 

Wer nach der Verfaſſung unfäbig if, 
als Präfident gewählt zu werben, iſt auch 
unfähig, als Vicepräftdent der Vereinigten 
Staaten gewählt zu werben, 


Anhang zum zweiten Kapitel, 


I. Hamilton'’3 Entwurf einer Organi— 
fation der Regierung. 


1. Die bödfte geſehliche Gewalt der Vereinigten | 
Staaten von Amerifa joll in zwei verſchiedenen Kör⸗ 
perichaften beruben; Die eine fol die Aſſembly 
beißen, ‚und Die antere ver Senat. Beide vereint 
ſollen die geſegebende Bebörte der Vereinigten Staa⸗ 
ten bilden, und Die Macht haben, alle Geſttze ohne 
Ausnahme zu erlaffen unter der Beichränkung des nach⸗ 
ber erwähnten Verbote. 


3. Die Aſſembly foll aus Nepräfentanten beftehen, 


welche das Volk für einen Zeitenum von drei Jahren 
wählt, 





Der Senat foll aus Perſonen gewählt werden, 
welche für Die Zeit guten Verhaltene gewählt werten, 
Sie follen von Wahlmaͤnnern gewählt werden, welche | 
zu dieſem Zwede vom Volle gewählt worden ſind. 


order des Nidtrittes eines Senators wird von tem 
Diſtrilte, Den er vertrat, ein neuer gewählt. 

4. Die höcfte Executiv⸗Gtwalt ter Vereinigten 
Staaten joll in einem ®ousernör beruhen, Der für 
die Zeit guten Berbaltens erwäblt wird, Er foll von 
Mablmännern gemäblt werten, welche von Wäblern 
aewählt worten find, die das Volk in den für Senats- 
Wablen beſtebenden Wabldiſtrikten wählt. 

Seine Befugniſſe und Amtspflihten ſollen folgende 
fein, 

Es ſoll ihm ein Veto gegen alle Fünftig zu erlaffene 
Geſetze und gegen dem Vollzug der bemits ber 
jtebenten, zufteben; er ſoll bie oberjte Leitung in je⸗ 
tem Kriege haben, er joll mit Rath und Örnebmigung 
der Senats alle StaatssTerträge abübliekenz er bat 
vie vorgeſeßten Beamten der Minifterien der Finanz 
zen, des Strieged und der auewärtigen Angelegenbeis 


ten zu ernennen; er bat tie Ernennung aller jonftigen 


Die Staaten werden für diefen Zweck in Wahleiftritte | Beamten (Geſandte nach fremden Ländern einſchließ⸗ 


eingetbeilt. Im Halle des Tores, der Aueſcheidung 
Vol. 1.29, 


ih), teren Emennung an die Genehmigung oder 















Ablehnung des Senatee gelnüpft iftz er bat in allen 
Fällen das Begnadigungsrect, ausgenommen in Fal⸗ 
len von Hochverrath, wo er nicht ohne Zuſtimmung 
tes Senates begnadigen kann. 

5. Nach tem Zote, dem Aueſcheiden oder dem 
Rüdtritte des Geusernörs ſollen feine Funktionen 
bis zur Ernennung feines Nachfolgers von dem Praͤſi⸗ 
denten des Senates ausgeübt werten. 

6. Dem Senate fiebt vie Gewalt zu, Krieg zu erz 
Hiren, StaatssVerträge zu berathen und zu genebmi— 
gen, alle Anftellungen von Beamten zu beftätigen 
ober abzulehnen, ausgenommen tie an ter Spike der 
Binanzen, Des Krieges und ver auswärtigen Angeles 
genheiten ftebenden Beamten. 

T. Die höchſte richterliche Gewalt der Vereinigten 
Staaten joll in .... Nictern beruben, welde ihr 
Amt auf die Dauer guten Verhaltens üben, und einen 
entipreskenven Gehalt beziehen jollen. Diefer Gerichts⸗ 
dor ſoll in allen Prijen-Fragen Juriediction haben, 
ferner in der Appellativns-Inſtanz über alle Fälle ent⸗ 
ſcheiden, worin das Einkommen Der GeneralsRegies 
rung ober Die Bürger fremter Staaten betheiligt find. 

8. Die Geſeßgebung der Vereinigten Staaten ſoll vie 
Gewalt baben, in allen Staaten Geridtöhöre einzu— 
feßen, um in Materien, worüber nad obiger Compe— 
tenz Regulirung die Vereinigten Staaten Juristietion 
baben, zu enticheiten. 

9. Die Gouvernöre, Senatoren und alle Beamten 
ter Bereinigten Staaten jollen wegen ſchlechter Amts— 
führung oder Beſtechlichkeit in Auklageſtand verſetzt 
werden loͤnnen, und nah Schuldigbeſinden ihres Am— 
tes entſetzt und für unfähig erllaͤrt werden Finnen, ir⸗ 
gend ein falarirtes oder Ehrenamt zu verfeben. Solche 
Anklagen jollen vor einem Gerichte verbantelt werden, 
weldes aus den Präfitenten ter böchſten Berichtäflel 
len aller Eingeinftaaten gebildet wird, voransgeiekt, 
daß dieſe vorſihenden Ricter auf die Dauer guten 
Verhaltens angeftellt find und einen feiten Gehalt 
bezieben. 

10. Alle Geſthe der Eingelftanten,, melde ven Ges 
fepen oder der Berfaffung der Vereinigten Staaten 
widerſprechtn, find gänzlich nichtig. Und um das Erz 
laſſen jolder Gelege deſto wirlſamer zu verkindern, 
foll der Gouvernor oder Praͤſtdent eines jeden Staates 
von tem General⸗Gouvernement angeftellt werden 
und ein Beto gegen alle Geſetze haben, melde im dem 
Staate erlaffen werden, worin er Präfltent it, 

11. Kein Staat ſoll für ſich Truppen oder eine 
Seemacht halten, und vie Miliz aller Staaten ſoll 
unter der aueſchließlichen Verwendung der Bereinigten 
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Staaten fteben, melde and, die Offiziere Dabei anzu— 
ftellen bat. 





Das nadfolgente Schreiben Hamilton’s an Vide— 
ring ift zwar einige Jahre ſpäter geſchrieben, verdient 
jedoch in Verbinvung mit Obigem geleien zu werden, 

Rem Dort 16, Sept. 1803. 
Geebrter Herr! 

Ich will mid wegen der Verzögerung meiner Ants 
wort auf Ihre an mid geftellten Fragen nicht entſchul⸗ 
digen, weil ich es nicht kann. Mur bitte ich micht zu 
glauben, dag Mangel an Adtung oder Rüdfict vie 
Urſache war. Ich komme auf Ihre Anfrage. 

Der hochſtrebendſte Vorſchlag, den ih in ter Con— 
vertion machte, war, einen Präfidenten, Senat und 
oderſten Gerichtshof für Die Zeit guten Berkaltens und 
das Repräſentantenhaus fir eine Zeit won drei Jab⸗ 
ren ernannt zu willen. Ich wünſche die Gewalt ver 
General-Regierung verflärkt, jeroch die der Einzel⸗ 
Staaten nicht aufgehoben — fie war im Gegentheil 
eine weſentliche Gruntlage meines Planes, 

Meine Ider war meiner Anfict nah mit den 
Grundſatze einer ſtreng republikaniſchen Staatsver— 
faſſung durchaus vertindar, deren weſentliche Baſis iſt, 
daß Die Hauptträger der erecutiven und legislativen 
Gewalt von Dem Bolfe gemählt werden, und ihr Amt, 
von der Berantwortlichteit abgejeben, entweder zeitlich 
ober miterruflich fein ſollte. 

Meber den Antrag bezüglich der Ereeutio-Serwalt 
wurde abgeſtimmt. Pünf Stimmen waren dafür, 
darunter Birginien z und obgleich wegen der Art der 
Arftimmung mittelt Telegaten man Die einzelnen 
Namen nicht kannte, fo iſt ee bei den befannten Anfide 
tem der Mitglieder von Virginien (es waren deren 6, 
wovon 2, Maſon und Nantolsh demokratiſchen Anz 
fibten hulvigten) eine ausgemachte Sache, daß Maz 
difom mit jener Abſtimmung der Virginier einvers 
fanden war. Wen ich aljo gegen den Republifantse 
mus gefündigt habe, it Mapdifon tes gleichen Ver—⸗ 
brechens ſchuldig. 

Ih verſichere der Wahrheit gemäß, daß ich nie ei⸗ 
nen Praͤſidenten oder Senat auf Lebenszeit vorſchlug 
und ebenjowenig die Vernichtung der Regierungs— 
Gewalt der Eingelftanten beabſichtigt babe. 

Au ſieht es richtig, daß im Anfange der Conven⸗ 
tion es bie Abſicht nicht war, wenn ein Antrag geftellt 
oter angenommen wurde, denſelhen aud in Wirlſam— 
Beit übergeben zu feben; ed war vielmehr oft nur der 
Wunſch des Antragſtellers eder Abftimmenten , alles 
ſcheinbar Gute der reiflicften Prüfung zugänglich zu 





Mitglieder der Föderal-Eonvention. 


machen; io daß ſolche Vorſchlaͤge eigentlich nur als zur 
weiteren Prüfung geeignet angejehen und zugelaffen Rede Jaland. 
wurden. Keine ernannt, 
So war ed auch in der That mit meinem Vorſchlag Eomnretieut. 
über die Ererutiugewalt. Zuletzt war ich jelbi gegen | 5. Willlam Samuel Johnſon Juni 9, 1787. 
deren Dauer während gutem Verbalten, wegen ver bei | 6. Roger Sherman P ; Mai 80, * 
ter Neuwahl eines auf jo unbeftimmte Zeit erwäblten |  Dliver Elsworb .  . Mai 29,“ 
Beamten die oͤffentliche Rube allzuſehr bedrshenten | ei Yart 
Aufregung. Im dem gegen das Ende der Convention Robert dates Mai 25 
z R —— 
von mir entworfenen Verfaſſungs⸗Entwurfe, ven ich 7. Kesander Hamilton ü 
Herrn Mapiion mittbeilte, war die Dauer der Amts— i Sohn Lanfing ; uni 2 
zeit eines Praſidenten nur für drei Jahre angeſeßt. nk up j 
Der erwähnte Entwurf war auf drei Punkte baſirt. ‚Ba 
1. Daß ter Charaller der Bevölferuug feine andere | 8. William Livingllen  . . Juni 5, 
als eine republikaniſche Megierung möglich laſſe. 9 David Breaty . .  .  Mai25, 
2. Daf in der wirklichen Lage des Landes es an und William & Seufton .. 0 # 
für ſich recht umd geeignet war, die Theorie einer rer | 10. William Patterion 
publikaniſchen Berfaffung einem offenen und ebrlichen JohnRelion. . . 
Verfube zu unterwerfen und 3. daß zu ſolch einem Abrabam Clarl 
Berſuche es nötbig fei, ter Regierunge-Gewalt alte | 11. Jonathan Dayton . .  . 
Macht und Dauer zu gewähren, die ſich mit dem Prinz Vennſolvanien. 
cipe der fraglichen Theorie vereinigen laſſe. . Benjamin Franklin . Mai 28, 
Ich hoffe, daß man nicht die Erfahrung maden | 13. Thomas Miflin Be “ 
werde, daß der Iepte Punkt bei Annahme unierer Bers Robert Dored . . .  Wal2s, 
faffung zu wenig berüdfichtigt worben üft und füch das | 19, George Elpmer . « Mai 28, 
ber Tas Experiment mit der Republik ſelbſt bier zu . Tomas Bipfimons . Mai 26, 
Lane nicht jo bemäßre, wie es wünidenswerth gemes Jar —— Mal, 
ſen wäre. A. 9 amilton. . James Wilſon Rai 26, 
An Timotbv Pidering. . Sonvernör Noris. . 
Delaware. 
. George Rad.. Mai 26, 
Gunning Bedford ir. .Mai 28, 
II. Berzeichniß der Mitglieder der | 22. John Dieinfon ; 
Bundess Convention, welde die Richard Baſſt en 
Verfaifung der Ber. Staaten Jah Braum . 0. 
entworfen baben, Maryland, 


ansorferb James M'Henry . . . Mat 29, 
Ne Hampihire. , Daniel of St, Thomas Jeniſer Juni 2, 
1. Sohn Langdon 20 Zuli9g, 1187. 27. Daniel Carrell.  . Juli, 
John Pidering . . John Brands Meer .  . Aug 6, 
2. Nicolas Gilman . . Zurli 28, * Sucher Martin... Juni, 
Benjamin®ef . . Birginien, 


Maffedufens, . George Rafbingen .  . Mai 25, 
FranecisDana . . ParridHenry (abgelehnt) 
Elbridge Grm . 00. Mai29, Eommd Ramalh.  - 
3. Natbaniel Gorbam .  . Mai 28, 29. Jon Bat . . 
4. Rufus King 0000. Mail, 30. James Marifon fr. 
Goleb Song. .  . Mai2, George Moin . 


as ar — 
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arwe ſend 
Mai 25, 1787. | 


George Mytbe 
James M'Clurg (an der Stelle 
von P. Henry)  . i u ⸗ 
Nord Carolina. 
Richard Caſhwell (reſignirte) 
Alexander Martin . 
William R. Tavie 
31. William Blount (an der Stelle 
von R. Caſbwell). 
Willie Jones (abgelehnt) 


Mai 25, * 
2 


Juni 20, " 


82. Richard D. Spaight Mais, * 
33. Hugh Willtamjon (an ver Stelle 
von W. Jones) s . u ” 


amsefend 
Säb-Karelita. 
34. John Nutledae . i Mai 25, * 
35. Charles C. Pindney . R a " 
86. Charles Pindney ; ; “ * 
7. Pierce Butler ; i r ” “ 


Georgia. 
38. William Fewe 
39. Abrabam Baldwin 
William Pierce 
George Watſon 
Willlam Houſton 
Nathaniel Pendleton 


Mai 25, * 
Juni 21, * 
Mai al, * 


Juni 1, * 


* Diejenigen, Bei denen fih Bablen ver dem Ramen befinden, haben bie Verſaſſungsurlunde untergeichnet. Im Ganzen 89 


Dieiertigen Im gefserrtier Schrift haben ben Sigungen nie beigemohnt. Im Banzen 10 
Diejeniaen, welche mitberietben aber wicht unterzeichneten, beliefen ſich anf 16 
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Die Annahme der Berfafiung. 


Beſchluß des Congreſſes bie Verſfaſſung bem Volke zur Genehmigung vorzulegen — Man befürdtet Opboftien—Kufregun— 
Bas Marſchall von ben „Köberaltitene fast Die greßt Mehrzahl ber Staaten raſch entſchleſſen-Stand ber Parteien für 
und segen bie Aunahmt —Was in mehreren Staaten geſchah — Tonvention von Maſſachuſetts— Die Verfaſſung dort ver- 

theidigt und beſtritten — Verbeſſerunzsvorſchlaͤgt — Rede von Filter Anmes — Die Verſaſſung mit Feiner Majorität at 
genommen · Verbeſſerungevorſchlaͤge zur Annahme empſohle n—Conventivn in New⸗Harnpſhire — Die Birginia Con⸗ 
tien Herverragende Männer darin — Patrik Henry'd Rede dagezen —Raudeluh's und Madiſon's Rede dafür— 
Aftmnung- Die New Worker Convention — Die vorgeſchlagene Vetdeſſerungen — Maßregeln zur Sicherung Ihrer 
Annahe — Die Couvernlon von Nord⸗ Carolina — Anfihten der Siantemänner jener Zeit über das Dolument 
—Auszugt aud Franklin“e und Wafbington's Briefen— Rah der Matifisation durch Rem Hampſhire, als 
neunten States, bereitet ber Congteß bie Inſtallirung des neuen Gouvernements vor—Unbang zum TIL 
Kapitel—L Debauen in der virginischen Eonsention— II. Nichter Sterg Aber den Urſprung und Werth 
ber Conſtltutlen. — III. Die Konventien und Eonfitution. 


Am 28. September 1789 wurde der | einer Verfammlung befonders zu dem Zwede 


Bericht der Föderal-Convention zugleich 
mit dem Entwurfe der Verfaffung und dem 
Schreiben Waſhingtons bezüglich desſelben 


dem Congreſſe vorgelegt. Hierauf wurde | 


beichloffen : „daß der erwähnte Bericht mit 
dem Entwurfe und dem Schreiben 
ben einzelnen gefegebenden Behör— 
den mitgetheilt werben folle, damit fie ihn 


1787, 











gewählter Abgeordneten, die in jedem eins 
zelnen Staate von dem Bolfe besfelben 
gewählt werden follten, vorlegen möchten, 
wie dies Alles bereits in dem Belchluffe 
vorgeſehen jet.” 

Man durfte fich allerdings nicht ber 
Hoffnung bingeben, und noch weniger ließ 
fich erwarten, daß bie großen principiellen 
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Abänderungen, welche durch die neue Ver— 
faffung für die Central-Negierung beabfich- 
tigt waren, obne energijche Oppofition aus 
genommen werden würden, Weber bie in 
ihr liegenden Borzüge, noch der Charakter 
und die Popularität Derjenigen, die fie un— 


Freunden berfelben eine beiondere Zuver— 
ficht einflößen, daß ihr Erfolg ficher fein 
würde, im Falle fie dem Volke zur Gench- 


migung vorgelegt würde, Man durfte nicht | 


einen Augenblid erwarten, daß unter der 
großen Maffe der Geſammtbevölkerung der 
nämliche Geiſt aufrichtiger und rubiger 
Ueberlegung, derfelbe Charakter der Nach— 
giebigfeit und wechjelfeitiger Zugeftänbniffe 
vorberrichen würden, welche bet den erleuch- 
teten Neyräfentanten in der Convention fo 
wejentlich zum ruhigen Verſtändniſſe ber 
Lage der Dinge beigetragen hatte, Stolz, 
Particularismus, Sonder » Öntereffen, und 
eben fo wieder Befürchtungen und Eifer: 
fucht, welche alle Staaten mehr oder 
weniger nad einer anderen Nichtung 
drängten, mußten natürlich bei Entſchei— 
dung der wichtigen Frage großen Einfluß 
üben, Auch konnten die Intelligenzen in 


einem Staatswefen nicht fo Leicht zur Uebers | 


einftimmung, ſei es über die Frage der Or- 
gantfation der National-Regierung , fei es 
über die Gewalten und Befugniß gebracht 
werden, welche Denjenigen eingeräumt wers 
den follten, benen man die höchſte Gewalt 
anzusertrauen genöthigt war. Ebenfo muß— 
ten vorgefaßte Meinungen, lang genährte 
Vorurtheile ebenſowohl, wie eigennützige 
Pläne vorausſichtlich auf das beſchränkte 
Urtbeil Vieler wirken, welche es fonit ganz 
wohl mit dem Volke meinten, 
Nothwendiger Weile wurbe die Verfal- 
jung und die Frage ihrer Annahme fofort 
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der ausichließliche Gegenftand allgemeiner 
Discuſſion in Öffentlichen wie vertraulichen 
Kreifen, Auf der einen Seite wurde fie 
freudig und mit voller Zufriedenbeit als 


| die fichere Duelle der Sicherheit und der 
\ nationalen Wohlfahrt begrüßt, aufder ans 
terſtützten und befürworteten, Fonnten den | 


deren nahm man fie mit eiferfüchtigem Miß— 
trauen und feindfeliger Abneigung auf, 
Diele glaubten die Wiege des neuen Stans 
tes werde das Grab der amerifanijchen 
Freibeit fein. „Die Freunde wie die Feinde 


dieſes wichtigen Werkes, bemerft Marichall, 


wurden von gleich mächtigen Beweggrün— 
den zur Entfaltung ibres ganzen Einflufs 
fes fortgeriffen, und in der Zeit von ihrer 
Verfündigung bis zu ihrer Annahme war 
jeder Nerv der Seele angelpannt , auf die 
Annahme oder Berwerfung des großen 
Werkes hinzuarbeiten. Die Preſſe verbrei- 
tete einen Strom von Ergüſſen des Ver— 
ſtandes wie der Leidenſchaft, und es war 
augenſcheinlich, daß jede Partei von der 
Ueberzeugung durchdrungen war, daß 
Macht, Souveränität, Freiheit, Friede und 


| öffentliche Sicherheit bei der dem Volke zur 


Enticheldung vorgelegten Frage auf dem 
Spiele ſtehe. Beſonders verdient eine Reihe 
ftaatswilfenichaftlicher Erörterungen, welche 
zuerft in den Blättern von New York ers 
fchienen, der Vergeffenheit entzogen zu wer— 
ben, welche das Loos flüchtiger Beſprechun⸗ 
gen bloßer Zages-Intereffen iſt. Die wirk 
liche Yage des Landes und bie Gefahren, 
welche die Zufunft der jungen Republik 
bedrohten, zu beleuchten, Die vielfachen 
Verdrehungen der Wahrbeit und Entftel- 
lungen nachzuweiſen, womit man gegen 
pie Verfaſſung anlämpfte, die Ausſtellun— 
gen ihrer Gegner zu widerlegen, ibre 
Freunde in ihrer guten Anficht zu beftär- 
fen, indem man bie Grundſätze berfelben 
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richtig erläuterte — in allem Diefem zeich 
neten fih hauptſächlich drei Männer 
aus, die durch ihre Erfahrung, ihre Talente 
und ihre Anhänglichkeit an die Union dem 
Volke längſt sortbeilbaft befannt waren. 
Es waren dies Obriſt Hamilton, 
Madiſon und Jay. Sie veröffentlic- 
ten in dem „Föderaliſten“ eine Reihe von 
Artikel, welche ficher noch gelefen und bes 
wundert werben, wenn ber ÖStreitgegen- 
ftand, welcher dieſe talentsollen Arbeiten 
über Staatöverhältniffe erzeugte, längſt 
vergeſſen fein wird, *) 

Die meiften Staaten folgten der Aufs 


forberung des Congreſſes und verfuchten | 


die Frage einer balvigen Löſung entgegen- 
zuführen, Im Jahre 1787 und 1788 
wurden allentbalben Eonventionen berufen, 
um über Annabme oder Derwerfung der 
Verfaſſung zu enticheiden. Die Wichtigkeit 
der Sache zog die talentvollſien Männer 
des Landes in die Discullion, und alle 


Seiten der Frage wurden mit einer Boll: | 


ftändiafeit, Kraft und Beredtſamkeit be 
leuchtet, wie fie in unferer Geſchichte noch 
nie übertroffen worden waren. In mebres 


ren Consentionen hielten fich die Stimmen | 
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quemte, und wir können wohl glauben, was 
ı ber oberfte Richter Marfchall mit aufrich- 
| tigem Bedauern bemerkt: „daß das lebhafte 
' Sintereffe, was ſich an die Frage nüpfte, 
die beinahe gleiche Stärfe der Parteien, 
die in Folge einer bisigen Debatte an und 
für ſich ſchon natürliche Aufregung, noth— 
wendig eine Feindſeligkeit und Erbitterung 
hervorriefen, welche die überſtimmten Geg— 
ner in ihrem Vorurtheile und Haſſe gegen 
jene Negterungs-Organtfation, welche 
fie mit der höchſten Leidenſchaft bes 
ftritten hatten, noch verſtärken mußten. 


1787, 


Die Conventionen in Delaware, 
New Jerſey nd Georgia nahmen 
bie Verfaffung einftimmig an; in Penn 
fslsanien, Connecticut, Mary 
land wm SüdCarolina erklärte 
ſich überall eine entichiedene Majorität für 
die Annahme. Rhode Island weigerte 
ſich eine Convention zu berufen; und in 
mehreren der wichtigſten Staaten war es 
längere Zeit zweifelhaft, ob ſie der Verfaſ— 
fung ihre Zuftimmung geben würden, ehe 
gewilfe Berbefferungssorichläge angenoms 





men worben fein würden *), Die drohende 


für und gegen bermafen bie Wagichale, | 


daß ſelbſt nach der triftigften Beratbung | 


man das Ergebniß der Abſtimmung nicht 
sorausfagen konnte, In vielen anderen 
war eine unbedeutende Stimmen-Mehrbeit 


Alles, was man für die Annahme erreichen | 


fonnte, und man muß zugeben, daß in meh— 
reren Staaten, deren Consentionen bie 
Verfaſſung annabmen, die Ma’orität des 
Bolkes dagegen war, Die vielen Verbeffes 
rungsanträge zeigen, wie ungern man fich 
dem neuen Regiment zu unterwerfen bes 


*, Marſchall a. a. D. Vol, II, pag. 187. 


=) Ed mag fin, ſagt $amilton am Schluffe ber Ickten 
Runtnter beö „Bbberaliiten,” daß es mir an politiicher 
Stanbhaftigkeit geöricht, alle ich geſtehe offen, bafı ich bie 
pleihmlüthige Ruhe Berfenigen nid theilen Famın weiche ung 
serfichern, baf bie Befahren einer längeren Foridautr unferer 
gegenwärtigen Rage nar imaginär fein. Eine Rationchne 
em nantoenale Regierung iſt eint Screen einflöhende 
Erſcheinung. Die Organijatien einer Staatoverfaſſung im 
Zeiten tiefen Friedens, durch bie freiwillige Buflimmung eines 
ganzen Bolbee iſt etwas fo Außerordeutliches, dan ich mit bangem 
Bagen den Auezaug erwarte. Im einem fo verzweifelten Unter» 
nehmen lann ich ee nicht mit der Klugheit vercinen. ben Halte 
puntt aufınzesen, den wir jeht in ber ZJuſtimmung von fichen 
| berdreigehn Staattn haben, und und won neuem auf be 
ſtürmiſche Meer zu magen, vachdem wir dem Hafer ſchen fe 
wahr gefommen find. Sch fürdte bie Bolzen nener Verſuche ums 


fo mehr, ald ich weiß, daß ſehr einflufreide Perſenen in diefent 
wie in anderen Staaten einer allgemeinen National-Regterung 
Der Fẽderaliſt p. 40. 





| in jeber Beilalı entfihieben abholbd find, 
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Gefahr aber, worin fich das Land befand, | eine Verſammlung in diefem Staate, worin 
obne Regierung, ohne Staatsmittel, tief | größeres Talent und höhere Bildung ge 


in Schulden, von außen mit Verachtung | funden werben fonnten, als in dieſer Con— 


behandelt, im Innern mit Anarchie bedroht, 
das Alles machte eine ſchleunige Entfchei- 
bung fo nothwendig, daß man zu einem 
Entichluffe bingedrängt wurde, der unter 
anderen Umſtänden gewiß Schwer oder nie 
zu erlangen geweſen wäre. 

Im Januar 1788 hielt die Convention 
von Maffachufetts ihre Sitzungen und Tich 
fich in eime forgfältige Prüfung und Erör- 
terung der Berfaffung, Sas fir Sas ein. 
Der Rang, ben diefer Staat von jeber in 
ber Conföberation eingenommen hatte, be— 
wirkte, daß man mit der höchſten Span— 
nung auf feine Haltung binblickte, und man 
betrachtete es als gewiß, daß das bort ge- 
gebene Beiſpiel für New Hampfbire und 
andere Staaten, welde in der wichtigen 
Angelegenbeit noch nicht aefprochen Batten, 


von enticheidendem Einfluffe fein würde. 


Es waren in der Convention Männer von 
dem ausgezeichnetiten Talente; und ihre 
Anftrengungen waren gang ber großen 
Berantwortlichfeit angemeſſen, bie auf ih— 
nen ruhete. Männer wie Rufus King, 
James Bowdoin, Filber Ames, 
Sohn Saneod und andere nicht minder 


ausgezeichnete Männer beichäftigten jich mit | 
dem ihnen aufgetragenen Werk mit unermüb- | 
Alle | 
Fragen wurben gründlich beratben, und | 


lichen Eifer, Muthe und Talente, 


nachdem ein ganzer Monat darüber bin» 
gegangen, war es immer noch ungewiß, 
welches Refultat die endliche Abftimmung 
haben werde, 

Eines der Mitglieber äußerte fidh, wie 
Pitkin erzäblt, folgendermaßen über jene 
Partei in der Convention, welde gegen 
Annahme ver Berfaffung war, „Nie tagte 








ventton — aber dennoch bin ich im Zwei— 
fel, ob man bie Verfaſſung annehmen 
wird, Unglüdlicher Weiſe ſtehen ihr drei 
serichiebene Partbeien entgegen, 1. Alle 
Diejenigen, welche zu Guniten von Papiers 
geld und Zwangs-Werthen find, Deren 
gibt es mehr oder weniger in jedem Theile 
des Staates. 2, Alle bei dem leuten Auf- 
ftande Betbeiligten und tbre Zubalter, 
Mir haben achtzehn oder zwanzig in ber 
Convention, weldhe unter Shays Corps 
wirklich enrollirt waren. 3. Die große 
Mehrzahl der Mitglieder son Maine, Viele 
berfelben und Derer, welche fie gewählt 
haben, find nur „Sauatters” auf anderer 
Leute Eigentbum, und fürchten bei herge— 
ftellter Ordnung zur Rechenſchaft gezogen 
zu werden. Auch fürchten Viele, obgleich 
mit Unrecht, daß ihr Lieblingsgedanke, eis 
nem engeren Staate anzugebören, Noth 
letven Könnte, Nun redne man noch die 
ehrlichen aber unentichloffenen Leute hinzu, 
und man wird finden, daß alle zufammen 
einen mächtigen Haufen ausmachen.” 

John Hancock, der erwählte Präſident, 
war einige Zeit durch Krankhelt verhindert 
geweſen, und ſtellte, als er jetzt ſeinen Sitz 
einnahm, einige Verbeſſerungs-Anträge, 
welche demnächſt in die Verfaſſung auf 
genommen werben ſollten. 

Diefer Vorſchlag gab der Sache eine 
neue Geſtalt; die Anträge wurden an ein 
Comite serwielen, und mit wenigen Vers 
inderungen günftig berichtet, 

Die Folge war, daß mehrere Mitglie- 
ber, welche wie Samuel Adams ſeither 
Gegner der Verfaffung waren, jet deren 
warme Vertheibiger wurben, und bie Wich— 




































































tigfeit und Notbwendigfeit der Annahme 


dargethan. Der große Redner Fiſher 


Ames, entwickelte in einer Rede von großer | 


Eloquenz die Gefahren jedes Verzugs und 
das Unglüd, welches bei längerer Ungewiß— 
beit das ganze Land bedrohte. „Sollen 
wir, fragte er, Alles neu auf's Spiel fegen, 
indem wir bie Berfalfung verwerfen? Sie 
gewährt uns große Vortheile bezüglich der 
Schifffahrt, und es tt das Intereſſe aller 


Staaten, daß wir folcher theilbaftig wer- | 


benz verwerfen wir fie aber, welche Sicher- 
heit haben wir dann, daß fle zum zweiten 
Mal angeboten werben, da fich alle Lokal— 


Staaten dem widerſetzen werden? Mer, ber 
bie Freiheit liebt, wird nicht für fie zittern, 
wenn das Bundes-Gouvernement aufgelöſt 
wird? Gibt es eine Freibeit obne eine Re 


terung? Die Union ift zu unferer Eriltenz | 
g f 


als eine Nation abfolut notbwendig. Die 
Unten tft der Lebensfaft, der die junge 
Pflanze allein nährt. 
Verfaſſung, fogürteln mir, um mid) ei 
nes bier üblichen Bildes zu bedienen, den 
Baumz feine Blätter werben welfen, 
feine Zweige abfallen, und der verwefende 
Stamm wird beim erften Sturme nieber- 
geriffen werben. Welche Sicherheit bat 
jeder einzelne Staat gegen auswärtige 
Feinde? MWürben wir „das Landder 
Maſtbäume,“ um weldes uns die Eng» 
länder fo febr beneiden, vertheidigen fün- 
nen? 
hüten, Verträge abſchließen können, die 


uns geitatteten, unfere Yanbesprodufte zum | 


Verkaufe auf Fremde Märkte zu bringen? 
Knuͤpfen fich nicht unerfegliche Verlufte an 


jeve Minute Auffhub? Werden wir une | 
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Nerwerfen wir die | 





Mürden wir unfere Filchereien bes | 





ee 


\ rer Nachläſſigkeit und Verkehrtheit ungeach- 
berfelben in der vorliegenden Form wurde | 


mit großem Nachdruck und logiſcher Schärfe | 


tet, ung bes Prisilentums, ung eine Ver— 
faffung geben zu können, eines Prisilegiums, 
deſſen ſich noch niemals eine Nation zu er= 
freuen gehabt, auch künftig zu erfreuen ha— 
ben? Wir hängen an ber Verfaſſung unfes 
res eigenen Staates und Icheinen uns un« 


| ter ihrem Schuge in Sicherheit zu glauben, 


Wir Sprechen, als ob feine Gefahr mit einer 
verkehrten Enticheidung verbunden wäre, 
Bedenken Sie aber nur, daß bei der zu be- 
fürchtenden Ueberſchwemmung die Stelle, 
worauf wir ftehen, nicht trocden bleibt. Uns 
jer Staatsgebäude tft ganz fchön, es tft aber 
auf Sand gebaut. Die Union ift der Fels, 


| worauf es ruben muß ꝛc. 
N r = I 
intereffen und Vorurtheile der anderen 


Die vorgeſchlagenen Zuſätze waren we— 
ſentlich diejenigen, welche ſpäter wirklich in 
die Verſaſſung aufgenommen wurden. Am 
6. Februar hatte die Abſtimmung ſtatt, 
und die Verfaſſung wurde mit 197 gegen 
168 Stimmen angenommen. In der Zu— 
ſchrift, worin das Reſultat dem Congreſſe 
mitgetheilt wurde, iſt geſagt: „Die Con— 
vention empfiehlt im Namen und Intereſſe 
des Volkes dieſes Staates ihren Repräſen- 
tanten im Eongrefle, allen ihren Einfluß 
aufzubieten, und jedes zweckmäßige und er 
laubte Mittel anzuwenden, damit die zum 
fünften Artikel gegenwärtiger Verfaſſung 
beichloffenen Abänderungen und Zuſätze, 
wie fie dort vorgeſchlagen find, angenom- 
men und ratificirt werden.” 

Bald nad der erwähnten Entſcheidung 
von Maflachufetts trat Die Convention von 
New Sampfhire zufammen, vertagte ſich 
aber fogleich wieder Did zum Sommer, Am 
31. Juni wurbedann bie Verfaſſung miteiner 
Mehrheit von nur eilf Stimmen und zwar 
mit den von Maffachufetts vorgeichlagenen 
Abänderungen angenommen, Außerdem 
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machte diefe Convention noch ſelbſtſtändig 
den Zufas, daf man die Beittimmung wün- 
ſche, daß Feine ftehende Armee in Friedene— 
zeiten gehalten werden dürfe, fo fern nicht 
drei Diertheile der Mitglieder beider Häu— 
fer des Congreffes zuftimmten ; ferner, daß 


den Bürgern gelegt werden dürfe, es fei 
denn, daß fie eimmwilligten; und dab der 
Eongreß feine Gefege, welche die Religion 
berübrten, oder die Gewiſſensfreiheit bes 
fchränfen könnten, erlaffen, und eben fo 
wenig eine Entwarnung der Bürger ans 
ordnen dürfe, fofern ſich nicht Solche in wirk— 
lichem Aufrubr befänden. 

Virginien, New York und Nord— 
Carolina hielten ihre Conventionen wäh— 
rend des Sommers 1788, und dort zeigte 
ſich eine mächtige und in geſchloſſenen Nei- 
ben gegen die Annahme der Berfaffung 
Kampfende Oppofition. 

Die Convention von Virginten trat 

am 2, Juni zufammen, und darin bes 
gegneten fih Die hervorragenden 
Männer diefes wichtigen Staates, in zwei 
entgegengefegten Lagern geſchaart. Patric 
Sry, Georg Mafon, Williun Grayſon, 
Sames Munrse und Andere kämpften in 
den Neihen der Oppofition; ihnen gegen» 
über ftanden Pendleton, Edmund Randolph, 
Madiſon, John Marſchall, Wythe, Georg 
Nicholas und Andere, Die Debatten, ob⸗ 
gleich nur unvollſtändig veröffentlicht, geben 
Belege von Beredtſamkeit und Talent, wie 
fie gewiß in damaliger Zeit in Amerika 
nicht wieder gefunden worden, Patrick 
Henry nahm wiederholt das Wort gegen 
den Entwurf der Derfaffung, und bot mit 
dem Feuer, das ihn immer belebte, wenn 
er für feine Meberzeugung ſprach, alle feine 
Kraft und Ueberrepungsgabe auf, ihre 


1788 
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Annahme zu vereiteln. Für uns, die wir 
unter den Segnungen und dem Glüde dies 
fer Verfaſſung unferes gemeinfamen Vater— 
landes leben, tft es eine hiſtoriſch höchſt inte 
reffante Unterſuchung, in welchem Lichte 








| die damaligen Gegner diefes Werkes die 
in Sriedenszeiten Feine Eingquartierung zu | 





Sache betrachtet haben, weßhalb wir einige 
Auszüge aus Henry’s Reden in der Con» 
vention mittheilen wollen. Sie können 
noch jegt mit Vortheil von jedem Amerika— 
ner gelefen werden, und ca wäre wünfchens- 
werth, daß ſie unferen ungemeffenen Eifer, 
in Parteifragen von höchſter MWichtigfeit 
für die Vereinigten Staaten im Voraus 
diefe oder jene Anfichten zu adoptiren, etwas 
mäßigen fönnten. Es muß uns einiger 
maßen bedenklich machen, daß felbjt ein 
Mann wie Patrik Henry fich in der Vor— 
ausficht über das künftige Wirken der Ver: 
faffung fo gänzlich täufchen Fonnte, *) 
„Der Vorſchlag, fagte der beredte Vir— 
ginier, den föderalen Charakter unierer 
Regierung zu ändern, it im höchſten Grade 
bevenflih,. Nehmen Sie die Sache von 
ber beiten Seite, denken Sie, es liege Feine 
geheime Abjicht zum Grunde, immer haben 
Ste Urfache, außerordentlich vorfichtig, 
wachſam, eiferfüchtig auf Ihre Freibeit 
zu fein, denn nur zu gewiß ift es, daß 
Sie ftatt Ihre Rechte zu fihern, in 
Gefahr find, fie für immer zu verlieren, 
Wenn diefe neue Regierungsform das nicht 
hält, was jih das Volk davon verfpricht, 
und es findet fich in feinen Erwartungen 
getäufcht, To it es zu ſpät — feine Freiheit 
it verloren, und Tyrannei wird und muß 
ftatt ihrer vorherrſchen. Ich wieberhole 
nochmals, und bitte Die Herrn es wohl zu 
überlegen, daß ein falicher Schritt in der 


") Dirt gibt ein Mefüne ber Henry’ihen Gründe gegen die 
Berfaffuna in feinem Beben Patrick Henry'o, pp. 299. 
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jesigen Zeit uns in’s Elend ſtürzen, unfere 
Republik zu Grunde richten muß, Es ift 
nötbig, daß die Convention eine getreue 


hiſtoriſche Kenntniß der Thatſachen habe, 


welche der Foͤderal-Convention vorausgin— 
gen, und die Gründe kenne, welche deren 
Mitglieder veranlaßt haben, eine gänzliche 
Umgeſtaltung der Regierung unter Hin— 
weiſung auf die Gefahren vorzuſchlagen, 
welche uns bedrohen ſollten. 
letzteren wirklich ſo bedenklich, um einen ſo 
höchſt gefährlichen Vorſchlag, wie dieſen, 
zu rechtfertigen, ſo iſt meiner Anſicht nach 
unſere heutige Convention vollkommen 
berechtigt, einen jeden Umſtand, der Be— 
zug auf dieſe Verhältniſſe hat, durch und 
durch kennen zu wollen. Und ich nehme 
daher hier Veranlaſſung, die ehrenwerthen 
Herren, welche zulegt die Föderal-Eonsens 


fer Umftände und Verbältniffe zu erfuchen, 


Sch zweifle nicht daran, daß fie von der | 


Nothwendigkeit eines felt-confoldirten Cen— 
tral-Gouvernements an der Stelle eines 
Staaten-Bundes durchdrungen waren — 
denn daß die uns vorgeichlagene Form eine 
Central-Regierung enthält, kann nicht ge 
läugnet werden. Die Gefahr aber, die eine 
ſolche Regierungsform bat, ift wenigftens 
einleuchtend genug. O ich zweifle nicht an 
der ehrlichen Abficht jener Herren! Ich 
möchte aber denn doch von ihnen hören, 
wer ihnen das Necht gegeben bat, zu ſagen: 
„Bir das Volk“ Meine politifche 
Neugierde, noch außer meiner Beforgniß für 
das Öffentlihe Wohl beißt mich fie fragen, 
was fie berechtigt bat zu fagen: „Wir 
das Bolfanftatt wir bie Staaten?” 
Staaten find die Charakteriftif, die 
Seele des Staaten Bundes, Sol- 
Ien die Staaten nicht das handelnde 
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Waren diefe | 














(Bud IV. 
Element unferer politifchen Verfaſſung fein, 
fo muß es eine große National-Regterung 
som ganzen Volfe in allen Staaten ge 
wählt, fein, Ich finde darum einen Wi— 
berfpruch, etwas Umnerflärliches in den 
Handlungen der Männer, welde in ber 
legten Föderal-Eonvention ſolche Grund 
wahrbeiten überfeben konnten ; und fo grofi 
auch mein Vertrauen zu ihnen üt, und fo 
gerne ich es bier öffentlich ausfpreche, daß 
ich mit Freuden meine Rechte ihrer Reprä— 
fentation anvertrauen würde, fo möchte ich 
doch dringend wünfchen, bie Gründe von 
ihnen zu hören, die fie fo zu banbeln ver— 
mocht haben. Sch würde die Freiheit, bie 
wir ber Tapferkeit des von uns allen geſeg— 
neten Mannes verdanfen, als meine Necht- 
fertigung anführen, um auch ibn um feine 


| Gründe zu fragen, wenn er bier anweſend 
tion gebtlvet haben, um die Erklärung dies | 


wäre; andere Herren aber find bier anwe— 
fend, die uns hoffentlich die Auskunft geben 
werden. Denn das ftebt feit, die Föberal- 
Convention bat ihre Befugnilfe überfchrit- 
ten, Ich fehe Die Gefahr nicht, die man 
uns sormalt, die wirkliche beſtehende Ge— 
fahr, welde uns rechtfertigen Fünnte, Maß— 
regeln zu ergreifen, die meiner Anficht nach 
viel gefährlicher find, als jene Gefahr, 
Man bat fih auf Unruhen, serfuchte Em— 
pörungen berufen, Diefe waren aber ftets 


nur lokal, nie allgemein — bier zum Bei— 


fpiel war nie die Heinfte Störung; bier 
war immer Alles rubig und in beiter Ord⸗ 
nung. 

„Barum werben wir alfo auf den weis 
ten Ocean politifcher Neuerungen gewor— 
fen, wo wir ohne Steuer und Compaß ums 
bertreiben? Warum wird die Branpfadel 


| politifcher Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
uns gefchleudert, die bereits eine Leiden⸗ 


fchaft und einen Haß unter uns entzündet 
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bat, die ohne diefe gefährliche Neuerung 
nie in biefem Grade möglich geweſen wä— 
ven? Wozu war die Föberal-Eonvention 
berufen? -Was war ihre Vollmacht? Auf 
der alten Baſis fortzubauen, bas allein 
war ihre Miſſton, und darauf hatte fie 
fih zu beichränfen! Es ift daher fehr na— 
türlihb und bedarf Feiner Entichuldigung, 
daß ich in Vorausficht, in ängſtlicher Be— 


fürdhtung vor den Gefahren, welche dieſe 


Verfaffung in ihrem Schooße verbirgt, ties 
fer in die Urfache einzugeben fuche, welche 
den unerbörten WVorichlag, unſer ganzes 
Negierungs-Syltem zu ändern, veranlaßt 
bat \# 

Am folgenden Tage machte Henry fol: 
gende Bemerkungen gegen die Verfaflung. 

„Man fagt, bie Verfaffung babe viel 
Gutes, ja Borzüglichesz wenn ich aber die— 
fem Guten und diefen Vorzügen in’s Ge— 
ficht fehe, grinſen fie mich Abfcheuserregend 
an! Ga, unter anderen Mißbildungen 
ſchielt das Machwerk! es fchielt wider— 


wärtig. Esſſchielt nach der Monars | 


hie! Iſt das nicht genug, Zorn und Wi— 
derwillen in der Bruft jedes wahren Ame— 
rikaners zu erregen? O! Euer Präſident 
bat nur einen Schritt zu machen, und er ift 
ein König! Euer Senat ift.jo unſyſte— 
matiſch zuſammengeſeht, daß euere theuer— 
ſten Rechte leicht von einer kleinen Minori— 
tät geopfert werden können; eben ſo kann 
eine kleine Minorität *) die Regierung für 
alle Zeiten despotiſch fortführen, ſo ver— 
worfen ſie auch ſein mag. Und ſagt mir, 
wo find denn die Schranken euerer Regie— 
rung? Alle Kraft und Macht gebt ihr eue— 
ven natürlichen Feinden ausſchließlich in 
die Hand! Ha ihr meint und rechnet dar- 


Rand Minoriräten bes Bolfes. 














auf, „daß amerikanische Gouvernöre oder 
Präfidenten nur Tugenpipiegel fein könn— 
ten !® Täufcht euch nicht! Sie können 
Mufter von Schlechtigfeit fein, und wenn 
fie es find, fo bat ihnen die Verfaſſung 
durch ihre Mangelbaftigfeit und Mißgriffe 
die vollite Gewalt gegeben, die größten 
Niederträchtigfeiten ungeftraft zu vollbrin- 
gen! Sa wird nicht die ganze gebildete 
Menſchheit unfere kindiſche Thorheit be— 
lächeln, daß wir unfere Rechtsverfaſſung 
auf den Grund bauen, daß unfere Herr— 


fherbrasfeinwerben? Zeigt mir 


doch in der Gefchichte aller Staaten und 
aller Zeiten ein Beifpiel, wo ein alſo in 
die Perfönlichkeit des Herrſchers geſetztes 
Vertrauen nicht zur Despotie geführt bat? 
Ich fage ihnen, daß noch immer und über: 
all der Verluſt der Freiheit, des theuerſten 
aller Menichenrechte fih an eine ſolche 
wahnfinnige Verirrung in der Logik und in 
ver Erfahrung gefnüpft bat und nothwens 
dig knüpfen mußte! Laßt nur einmal eueren 
amerifanifchen Chef einen Mann von Ehre 
geiz und Talent fein — wie leicht wird es 
ibm werben, ſich zum abſoluten Meiſter 
aufzuwerfen! Er bat die Armee in feiner 
Hand, und wenn er es recht verſteht, wird 
er fie feinen Zweden dienftfertig zu machen 
willen. Und es wird ibm nicht an Gelegen- 
heiten fehlen, den rechten Moment zu ers 
greifen, feinen Berrath auszuführen! Was 
wollt ihr alsdann mit euerem „amerikanis 
fchen Geiſte der Freibeit” anfangen? Wird 
er allein euch von ber Nutbe befreien, die 
ibr euch fo thöricht aufgebunden habt? 
Ja! ich geitehe es offen, und bin überzeugt, 
daß mir Diele in der Verfammlung bei- 
ftimmen werben ; ich würde einen König, 
eine Pairsfammer, ein Haus der Gemei— 


I nen bet weitem einem fo nichtsnugigen, mit 

































































allen unerträglichen Mängeln und Zeblern 
bebafteten Gouvernement vorziehen! Wäh- 
len wir einen König, fo fteht es bei uns, 
ihm feite Schranfen zu ſetzen, ihm die Art 
vorzufchreiben, wie wir regiert fein wollen 
— mir fönnen dafür forgen, daß er Blößen 
bat, wo wir ibm beifommen, wenn er fich 
beigeben läßt, feine Pflichten zu vergeſſen! 
Aber euer Präfident mit der ganzen Exe— 
cutiogewalt, mit der ganzen bewaffneten 
Macht zu feiner Verfügung, ber kann euch 
bie Bedingungen vorfchreiben, wie er als 
Herr und Meifter euch zu tyranniſtren ges 
meint it, und dann wird es „euterem ames 
rikaniſchen Geiſte“ ſchweres Kopfzerbrechen 
koſten, wie er ſeinen Hals aus dieſem drü— 
ckenden Joche wieder herausbringen kann! 
Wahrlich die Galle läuft mir über, wenn 
ich daran denke! Wenn er erit einmal das 
Geſetz verletzt hat, was benft ihr, wird 
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waltig. 


(Bud IV. 


fie dann thun? Was wird aus ihnen 
und ihren Nechten werden? Iſt etwas 
Anderes, als abfoluter Despotismus mög- 
lich ? 

„Man fagt uns, die vorgefchlagene Re- 
gierungsgewalt ſei in ihrem Gomplere 
durchaus neu und laſſe feine Schlußfolge— 
rungen zu; fie Fonititwire in einem Theile 
die Eentralgewalt, während fie in dem an— 
deren bie Nechte der Staaten anerfenne 
u. ſ. f. O wenn wir Luft haben, können 
wir ganze Vorleſungen in politiſcher Ana— 
tomie haben! Das Gehirn iſt central, die 
Knochen find Föderal; einige Glieder find 
bunbesgewaltig, einige Muskeln ſtaatsge— 
Die Senatoren follen von den 
Staats-Legislaruren gewähltiwerden; darin 


iſt die Einrichtung füderal. Dagegen wer— 


er tbun? Er ftellt ſich an die Spitze der 


Armee und lacht euch in’s Geſicht! Oper 
er macht fich nichts daraus — „er gibt 
Bail!“ — er ift ja fein eigner oberfter 


Nichter ! Oder er läßt fich son dem „oberften | 


Bundesgericht” Das Urtheil forechen, was 
ficher ger echt ausfällt— dafür ift bei der Er— 
nennung geſorgt! Fragen Sie fid) ſelbſt, wird 
ibn das Bewußtſein feiner Schuld nicht da— 
zu treiben, die Verfaffung mit der näm— 


lichen Hand auszulöfchen, mit welcher ernach | 


der unbedingten Herrjchaft greift? Und wo 
iſt die Macht, die ibm zur Mechenfchaft zie- 
ben, die ihn beitrafen kann? An der Spike 
ber Armee wird es ibm ein Leichtes fein, 
jede Anflage verſtummen zu machen! Nein 
— nein! Taäuſchen Sie ſich nicht mit ih— 
tem „Präfidenten,” Ein König wird er 


fein! Er wird die Armee für fih baben, | 


die Miliz wird das Volk im Stiche Taffen, 
und auf feine Seite treten, Was werben 


| Bürgern. 





den die Abgeordneten zum Volkshauſe son 
dem Volke gewählt; das ift wieder national 
u. ſ. w. Was kann alles diefes Zerlegen 
aber bedeuten, da es fidher ftebt, daß bie 
ganze gefeggebende Gewalt centrafifirt it? 
Die Vegislatur der Staaten it auf Lokal— 
fachen obne jede Bedeutung beichränftz fie 
fünnen nicht einmal Privat-Verträge ab— 
ichließen, können bie Waffen nicht zu ihrer 
eignen Bertheidigung ergreifen, können 
fein Recht ſprechen zwifchen ihren eigenen 
Was bleibt denn den Staaten 
noch übrig? Armen und Verforgungs- 
Häufer zu errichten, Landitraßen anzulegen 
und zu unterhalten, Brüden zu bauen und 
fo weiter und jo weiter ! Schafft doch euere 
Staats = Legislaturen fogleih ganz ab! 
Mas tft der Zweck davon, ihnen eine 
Scetneriftenz zu friften? Sie werden ein 
lücherliches Poffenfpiel aufführen. Hundert 
und achtzig Maänner ſetzen ſich bin in feier— 
lihem Ernſte — um als lebendiger Bewels 
zu dienen, daß die Freiheit ihres Landes 
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verloren ift, und fie nichts thun Fünnen, fie 
wieder zu gewinnen. Dagegen haben wir 
ben sortrefflichen Troſt, daß wir „ein ges 
mifchtes Gouvernement“ haben! In der 


That ein großer Troft, zu wiſſen, daß das 


Joch, das uns den Naden wund reibt, ein 
„Fföderales Joch“ iſt!“ 

Am 24. Juni, wo die Natificationsfrage 
wieder auf der Tagesordnung war, machte 
Henry abermals eine beredte Anſprache an 
die Convention. Er wies auf Pennſylva— 
nien und Maffachufetts bin, welche fich eben 
fo entichieden gegen die Negierungsform 
erflärt hatten, wie bie. virginifche Oppo— 
fitton. In Maffachufetts hätten nur neun— 
zehn Stimmen Majerität dafür abgeſtimmt, 
während in Pennſylvanien zehntaufend 
Wähler vertreten gewefen wären, und bie 
Zahl der wirflich berechtigten Wähler ſie— 


benzig taufend fei. Das Alles fei Doch ges | 


wiß Aufforderung genug, etwas tiefer auf 
den Grund ver Sache einzugeben, Mit ei- 
nem fo zahlreichen Wideritande könne Feine 
dauernde Union gegründet werben. 


einigen, Nur wenn biefe angenommen 


würden, verfpreche Die Union Dauer und | 


Beftigfeit zu erbalten, Was ihn perfönlich 
angebe, jo wolle er nichts mit der Sache 
zu tbun baben, felbit wenn die Amende— 
ments angenommen würden, Die Unter— 


drüdung fei immer gleich empfindlich, wenn | 


fie auch von Majoritäten ausgins 


gen; diefe wühten fi immer die Dinge | 


zurecht zu machen, und „Compremiffe abzu— 
ſchließen.“ Sollte aber der Vorſchlag obne 
die Amendentents durchgehen, fo werbe er 


fich fofort zurückziehen. Es werbe alsdann 


bald gar Feine Regierung mehr geben, und 
ber Bürgerkrieg fei vor der Thüre. In 
ber Leidenſchaft und Anarchie jei der Weg 





3 | . mw ® . 4 
a — Dan dauer in fchiwierigen und verzweifelten La— 
müffe jich über die Verbeſſerungsvorſchläge 











zum Blutsergießen nicht weit. Nur wenn 
in bem Sinne freier Mäsner erflärt werde, 
daß gewiſſe Rechte unantaftbar feien, werde 
er ihnen beitreten — ſonſt nicht.” *) 


Randolph wirerlegte Die Angriffe Hen— 
ry's in einer Rede von großer Kraft und 
ſchloß alſo: „Ich babe für das Fortbefte- 
ben ber Union gearbeitet — fie iſt der An— 
fer unferes Heils. Ich glaube feit, daß uns 
jere Sicherbeit, unfere politische Exiſtenz 
und Wohlfahrt von der Vereinigung der 
Staaten abbängt, und daß ohne fie das 
Volk diefes und der anderen Staaten uns 
füglichem Elende entgegengeben wird, wie 
ſolches in anderen Ländern von Zwietracht, 
Parteigeift, Gewaltſamkeit und Anarchie 
erzeugt worden ift. Der amerikaniſche 
Geiſt muß jest mit dem Gefühle des po- 
Titifchen Stolzes Hand in Hand gehen, dem 
Stolze, Amerifa durd die Union groß zu 
jehen! Laßt uns das Gefühl diefes Stol— 
zes nähren, Damit wir nicht nach jo vielen 
Beweifen von Stanbhafttgkeit und Aus— 


gen, nachdem wir die Bewunderung ber 
Welt durch unfere Energie und Weisheit 
gewonnen haben, unfere nationale Bedeu— 
tung und Größe durch Heinliche Eiferfucht 
einbüßen, Laffen wir finftig Gefchicht- 


») Da Henry vorandfah, daf er Aderflimmt tmerben würbt, 
außerte er am Schlufſt der Debatte s Bleiben wit in ber Mine» 
rität, ſo theile ich bas bittere Loos berienigen, die in bem ehr⸗ 
lichen Kampfe bie Sache, in ber fie mit Rebergeugung gefochten 
haben, unterliegen Sehen. Bet allem Dem aber werde ich mich 
als ein frirblichenber Pürger unterwerftn. Bein Kepf und 
meine Hanb werben unermüdlich wätig Fein, bie verlorne Freie 
beit wieder jur gtwinnen, und eine Aenderung des mangelhaften 
Suftemd herbeizuführen — alltin nur In verſaſſungomäßigern 
Wege. Gewalttdätigkeit liegt mir form, id reine 
barauf, daß ber Beil, der die Revolutidn durchgeführt bat, 
noch nicht erleſchen it. Ich werde 09 geduldig abwarten, daß 
bie Regierung fo umgetoanbelt wird, daß fie mit der Sicherheit, 
Trrigeit und Wohlfahrt des Volkes verträglig iſt. 
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ſchreiber uns nicht nachſagen, daß es uns 
an Einſicht und Selbſtbeherrſchung gefehlt 
habe, um uns einer geordneten und ſtarken 
Regierung zu unterwerfen. Es würde das 
gerechten Tadel und die ſtrengſte Beurtbets 
lung verdienen, Laſſen Sie uns den gegen 
wärtigen NAugenblid ergreifen und feſthal— 


Die Annahme der Verfaffung. 


ten; er möchte uns entichlüpfen umb nie | 


wiederkehren. Wenn jest die Union nicht 
zu Stande gebracht wird, fürchte ich, wird fie 


nie zu Stande fommen. Ich bin überzeugt, | 


daß bie Oppofition aufrichtig und son den 
ehrlichiten Motiven beitimmt ift — wenn 
ich aber die Vortheile der Union reiflich 
abwäge und die fürchterlichen Folgen ihrer 


auf der einen, Verderben auf der anderen 
Seite ſehe, wenn ich Achtbarkeit und Glüd 
durch jene erworben, durch letztere vernidh- 
tet ſehe, kann ich nicht bedenklich fein, mich 
zu Gunften der eriteren zu erklären u, f, w. 

James Madifon war jedoch der mäch— 
tigfte Bürforecher zu Gunſten der Annahme 
der Derfaffung. Als Wythe den Antrag 
geitellt hatte, die Convention folle 
die Verfaffung annehmen, den Con- 
greß jedoch anempfehlen, die gewünſchten 
Verbeſſerungen nachträglich zu genehmigen, 


1788, 


(Bud IV, 
ben verftanden. Es war dies das erite Bei— 
fpiel im der Gefchichte, wo freie Männer 
fich über eine Staats-Regierungsform bes 
rathen und Abgeordnete aus ihrer Mitte 
gewählt haben, venen fie das Vertrauen 





| fchenkten, folche auszuarbetten und in Wirk 


ſamkeit zu Segen. Und warum bat dies fo 
viel Bewunderung und Belfall gefunden ? 


Weil es auf der einen Seite ein Werf vor 





ſo hoher Wichtigkeit ift und auf der andern 
Seite fo anferordentlich großen Schwiertg- 
feiten unterliegt. Hat es num Solche Bes 
wunderung verdient, dab bie Vereinigten 
Staaten mitten im Kriege und in der Ver— 


| wirrung fich freie Regierungs-Syiteme aus» 
Auflöfung betrachte, — wenn ich Sicherheit | 


bilden fonnten, um wie viel größter würden 
das Erftaunen und die Bewunderung erit 
fein, wenn fie im Stande wären, friedlich, 
offen und mit glüdlichem Erfolge eine all- 
gemeine Eentral-Regierung zu fonftituiren, 
während eine fo große Verſchiedenheit der 
Meinungen wie der Intereffen uns trennt, 
und zu einer Zeit wo feine gemeinichaft- 
liche Gefahr uns zufammenbält oder ans 


| treibt? Wie unendlich ſchwierig muß es 


ſah Madiſon Har voraus, daß das Schick⸗ 


ſal derſelben an der Entſcheidung dieſer 


Frage hing. Er kannte die Schwierigkei— 
ten, die ſich in der General-Convention ers 
gaben, zu gut, um nicht zu wiſſen, daß ſich 


die darin vertretenen Staaten niemals über | 


die verfchiedenen Amenbements, die vorge: 
Schlagen werden follten, würden einigen 
lünnen. 


„Nichts bat mehr Bewunderung in ber | 


Welt erregt, fagte Madiſon, als bie Leich— 
tigfeit, womit fih die Amerikaner frei 
finnige Staatsverfaffungen dauernd zu ges 











fein, fünmtliche Intereſſen in einem Re 
gierungsſyſtem zu vereinigen, und fümmt« 
liche abweichende Anfichten aller dieſer fo 
höchſt werfchiebenartigen Gemeinheiten in 
Einklang zu bringen? Wie find die Staa— 
ten-Bündniffe in alten und neuen Deiten 
gebildet worden? Sp weit uns bie alte 
Sefchichte bekannt ift, batte fle die Weiss 
heit beroorragender Männer zu Stande 
gebracht. Was tft das Band, welches die 
Schmweizer-Kantone fo unvollitändig und 
lofe zufammenbält? Ihre gemeinichaftliche 
Gefahr! Und dasjenige der niederländiſchen 
Provinzen? Derfelde Grund! Alle diefe 
Gemeinheiten waren der nämlichen Gefahr 
ausgefegt und der gemeinfame Charakter 
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beutiche Neich bat gleichfalls fein Entitehen 
ber Gefahr, und vielleicht noch mehr auch 
dem allmächtigen Einflufle einzelner Indi— 


viduen zu verdanken, Bei Beurtheilung, 
des Hier sorliegenden Verfaſſungswerkes 
müffen wir große Zugeſtändniſſe machen. 
Mir dürfen nicht aus dem Auge verlieren, 
dab es unmöglich ift, die Wünfche jedes 
einzelnen Staates zu erfüllen oder gar, jes 
des einzelne Individuum damit zu verſöh— 
nen oder dafür zu begeiftern. Die Freunde 
des Projekts haben nie geläugnet, daß es 
Bebler babe, allein fie läugnen, daß es ir— 
gend eine wirkliche Gefahr in ſich trage, 
Sie begreifen fehr gut, daß ſolche alsdann 
befeitigt werben müßte. 
Sie, daß die Annabme son der Zuftim- 
mung son neun Staaten abbängig ges 
macht if, Haben aber neun Staaten 
ſolche nach reiflicher Meberlegung angenom- 
men, können diefe neun Staaten dann auf 
die Einwendungen eines einzigen Staates 
bin zugeben, daß fie Teichtfertig gehandelt 
haben, daß fie die Mängel überſehen ha— 
ben? Sollen fie etwa ben geihanen 
Schritt zurüdthun und es noch einmal dar—⸗ 
auf ankommen laſſen, ob überhaupt mur 
eine Bereinigung möglich fein wird? Vir— 
ginien bat bisher ftets aroßes Anfehen bet 
allen Staaten gehabt, und ift mit Aufmerk⸗ 
famfeit von ihnen gehört worden, Wird 
das auch dann gefcheben, wenn es ben an— 
beren Staaten begreiflich machen will, daß 
fie unflug geweſen feien und überellt ges 
bandelt hätten? Und wenn wir im Vor— 
aus überzeugt find, daß fie unferen Verbeſ— 
jerungssorfchlägen, von welchen unferer 
Üeberzeugung nach die Erhaltung der ge 


Allein bedenken | 








meinfamen Rechte und Freiheit abhängt, | 


nicht beitreten werben, bewetit e3 dann Ach⸗ 





tung und Bertrauen, wenn wir fle ihnen 
doch aufbringen wollen? ‚Alles hängt von 
unſerer Entfcheidung ab, ob fich die dreizehn 
Staaten frei, frieblich und einftimmig zu 
ihrer wechfelfeitigen Sicherheit und Wohl- 
fahrt einigen wollen, oder ob Alles von 
neuem in Verwirrung und Unordnung ges 
rathen Soll? Wollen wir den thörichten 
Verfuch machen, Die widerfprechenditen In— 
terefien und die verſchiedenſten Meinungen 
alle in denſelben Weg zu lenken? 

Bedenken Sie nur, daß diejenigen, welche 
das Merk beristben und abfaßten, felbit er— 
flärt haben, daß fie dabei auf ganz unbes 
jchreiblihe Schwierigkeiten geitoßen feien, 
und nur durch wechjeljeitige Nachgiebigkeit, 
Zugeftändniffe der Einen gegen die Andes 
ren zu Ende gefommen ſeien. Hätten fie 
zähe auf ihren Meinungen beftanden, fo 
wäre natürlich nie eine Einigung möglich 
geweſen. Damals waren die Umſtände 
günſtig — es herrſchte keine Aufregung, 
feine Partelleidenſchaft, Sondern ruhige 
Stimmung und Ueberlegung, und doch war 
es fo unendlich fchwierig, fich über ein all 
gemeines Syitem zu einigen, 

Nehmen wir an, act Staaten würben 
die Verfaſſung unbedingt ratificiren, Vir— 


ı ginten würde feinen Beitritt von der Ans 


nabme gewiffer Modificationen abhängig 
machen. 

Im günitigiten Falle würden biefelben 
geneigt fein darauf einzugehen, und dann 
würde die daraus erwachlende Schwierig- 
feit unüberfteiglich fein, Alle Staaten, 
welche fich bereits entichieden hatten, müß— 
ten die Verhandlung von vorn anfangen, 
Sie wären nicht allein in ber peinlichen 


| Lage, offen eingefteben zu müffen, daß fie 


übereilt gehandelt haben, fondern es würde 


‚ auch nothwendig werben, das Volk von 
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neuem abitimmen zu laffen, wozu wieder 
Neuwahlen zu Conventionen nötbig wä— 
ren, um barüber zu berathen, Es würde 
eine Unmaffe Verbefferungs-Anträge, bie 
Neflere jeder politifhen Meinungs-Scat- 
tirung, bie Nusfläffe jedes örtlichen Vorur— 
theils geitellt werden, die ſämmtlich in Be— 
tracht genommen werben müßten. 

Die Herren, welche in diefem Haufe 
präjudizielle Amendements geitellt baben, 
find bis zur Zahl von vier zig gekom— 
men; zu den Orundrechten find zwanzig 
Amendements geitellt, und dazu wieder 
zwanzig Unteramendements , die 
oft ganz ungereimt und wiberipres 
hend lauten. Wird nicht jeder der Staa— 
ten ſich das Recht beimefien, eine gleiche 
Zahl DVerbefferungs-Anträge zu ftellen? 
Nun laffen Sie uns einmal annehmen, daß 
ſich Diefelben widerſprechen! Sit es mög— 
lich, auf eine abermalige Uebereinſtim— 
mung, eine andere Zuftimmung als zu dem 
Entwurfe zu rechnen, welcher uns jest vor- 
liegt? Die Schwierigkeiten würden weit 


1788, 


arößer fein, als diejenigen, welche übers | 


wunden wurben, um den gegenwärtigen 
Entwurf zu Stande zu bringen.” 

Whyte's Antrag ging mit einer Majos 
rität von act Stimmen durch; acht und 
achtzig gegen acht. Nach einigen nachbrüd- 
lichen Bemerkungen gab bie Convention 
folgende Erklärung ab: Unter dieſem Eins 
drucke, mit der feierlichen Berficherumg, daß 


wir es aufrichtig meinen, und mit der Leber | 


zeugung, daß allenfalfige Unvollfommen- 
beiten in der Verfaffung beffer in ber darin 
vorgeſehenen Weiſe befeitigt werden, als 


daß man durch eine die Ratification bedin- 


gende Annahme von Verbeſſerungsvorſchlä— 
gen die ganze Union auf's Spiel fee — 
genehmigen wir, die Delegaten, den Ber- 








faſſungsentwurf, und ertheilen unfere Zus 
ftimmung dazu.“ 

Gleichzeitig entichied fich die Convention 
für eine Aufitellung der Grundrechte in 
zwanzig Artifeln, und für bie gleiche Zahl 
Verbefferungs-Vorfchläge zu dem Berfaf 
fungswerfe jelbit. Die wichtigften davon 
waren; baf ber Congreß nicht eber directe 
Auflagen ausschreiben dürfe, bis die Stans 
ten folche verweigert hätten; daß Mitglies 
der des Haufes und des Senates fein Ci— 
silamt unter dem Ernennungs-Recht der 
Vereinigten Staaten befleiven dürften ; 
daß fein Handelsvertrag anders, als mit 
Zuftimmung von zwei Drittheilen der Ge— 
ſammtzahl der Senatoren ratificirt werden 
dürfe; daß Fein Vertrag, welcher die Ab— 
tretung ober die Suspenfion von Territo- 
rial-Rechten der Vereinigten Staaten, ober 
das Necht in ben amerikanischen Meeren 
Fiſcherei zu treiben, oder die Schifffahrt 
auf amerikaniichen Gewäſſern zum Gegen- 
ftande babe, anders ala im Falle der Aufer- 
ften Noth und auch dann nur mit Zuſtim— 
mung son wenigitens drei Viertheilen der 
Geſammtzahl der Senatoren genehmigt 
werden dürfe; daß jeder Scifffabrtsver- 
trag, jeder den Handel regulirende Ver— 
trag nicht anders als mit der Zuftimmung 
son drei Viertbeil der anweſenden Sena- 
toren genehmigt werben dürfe; daß Fein 
Präfident länger als für zwei Termine 
(acht Sabre) bintereinander im Amte bleis 
ben, und erft nad acht Jahren Zwilchen- 
zeit wieder gewählt werden dürfe; Daß bie 
Eompetenz der Vereinigten Staaten Ge- 
richtaböfe nicht auf früher anbängige 
Nechtsfülle zurüdwirken könne (Streitig- 
feiten über Bewilligung von Ländereien 
durch verfchiedene Staaten und über For— 
berungen ber Vereinigten Staaten ausge 
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nommen); daß dem Congreffe fein Recht 
zuſtehe, fich in die Wahlen von Repräſen— 
tanten oder Senatoren zu dem Congrefle 
einzumijchen, es wäre denn, daß die Legis— 
latur eines Staates verbindert ſei, oder 
vernachläffige, die Wahlangelegenbeit ſelbſt 
in die Hand zu nebmen ; daß man aus ber 
Klaufel, welche dem Congreſſe unterfagt, 
fich gewiſſe Nechte beizulegen, nicht Folgern 
pürfe, daß ihm alle nicht ausdrücklich ent 
zogene Nechte zuftünden, vielmehr folche 
Klauſel nur als eine Verwahrung und 
größere Vorſicht binfichtlich der darunter 
begriffenen Fällen angefeben werden ſolle; 
daß die Frage über den Betrag der Diäten 
ber Abgeordneten nicht in der eriten, ſon⸗ 
dern erft in der zweiten Sitzung des Con— 
greſſes zur Entſcheidung fommen bürfe; 


daß eine andere Behörde, als der Senat | 


felbit beitimmt werde, um Anflagen gegen 
Senatoren abzuurtbeilen.” Die Conven— 
tion empfabl ibren Abgeorbneten in ber 
erſten Eongreß-Sitzung, Alles aufzubieten, 
um eine Ratifiention dieſer Verbeſſerungs⸗ 
Borichläge in der durch die Berfaffung vor— 
gefehenen Weiſe durchzufegen *), im übri- 
gen aber fich in ihren Abitimmungen von 
dem Geiſte der Verfaſſung leiten zu laſſen. 

Die Tonvention von New Vork begann 


ihre Situngen am 17. Juni und ging | 


mit großem Eifer an’s Werl. Jay, Has 
milton und Kanzler Livingſton waren bie 
beredteften Fürfprecher, wogegen die Oppo— 
fitton gegen die Annahme von Gouvernör 
Clinton, Yates, Lanfing, Duane u. A. an- 
geführt wurde, 
öffentliche Meinung im Allgemeinen ſich 
zur Verwerfung binneigte, allein das Re 


) S. Pitfin a, a. D. Vol. III, p. 230. Berner ben Anhang 
1. zit gegerwarligem Kapittl. 
Vol IL—SL. 





Kein Zweifel, daß die | 





jultat der wirginifchen Convention entmu— 
tbigte die Oppofition. Es hatten fich jest 
zehn Staaten für die Verfaſſung entichies 
den ; es war alfo gewiß, daß fie in’s Leben 
trat. Es blieb daher für New Vork feine 
Wahl — der Staat müßte aus der Union 
ausſcheiden, oder fidh den übrigen Staaten 
anfchließen. Sp erhielt fie denn unter Ha— 
milton’s gefchiefter Führung eine Fleine 
Majerität — die Convention nahm ben 
Entwurf an, Indem fie dem Beifptele Vir— 
gintens folgend, Verbeſſerungs⸗Vorſchläge 
zur künftigen Berüdfichtigung empfabl. 
Diele legteren zeichneten fidh vor denen ber 
übrigen Staaten fowohl durch größeren 
Umfang als radicaleren Charakter aus, 
Die meilten der von Maffachuletts vor- 
geichlagenen Amendements wurden auch 
von New Horf empfohlen 5 außerdem aber 
wurde beantragt, daß nur eingeborne, oder 
vor dem 4, Juli 1776 naturaltiirte oder 
tm Dienfte der Vereinigten Staaten befind- 
liche Bürger zu den Aemtern des Präſiden— 
ten, Bicepräfidenten oder eines Congreß- 
Mitgliedes wählbar fein follten ; daß in 
Friedenszeit Fein ſtehendes Heer obne Zus 
ftimmung von zwei Drittbeilen der beiden 
Häufer gehalten werben dürfe; daß ber 
Eongref ohne Zujtimmung ber gleichen 
Zahl keinen Krieg erflären dürfe; daß bie 
Habens corpas Mfte auf nicht länger als 
ſechs Monate fuspendirt werden dürfe; daß 
fein Eongreß- Mitglied zu einem Bereinig- 
ten Staaten Amte befördert werben dürfe; 
daß der Congreß nur für Kaufleute ein 
Bankerut⸗Geſetz erlaflen könne; daß Nie- 
mand zum britten Mal zum Präfidenten 
erwählt werden dürfe; daß ber Präſident 
die Armee im Felde nur auf den Wunſch 
des Congrefies kommandiren dürfe; daß 
das Necht des Congreſſes, Gerichtshöfe in 



























































eriter Inſtanz zu errichten, und zur Aburs 
theilung von Apmiralitätsfachen, von Faͤl⸗ 
fen, die unter das Seerecht fielen, oder von 
Seeräubereien und Verbrechen auf hoher 
See begangen, ausgeübt werden dürfe; 
daß alle andere Fälle von ben Staaten» 


Gerichten in erſter Inſtanz entichieven | 


werben follten, und nur die Appellation an 
die Vereinigten Staaten Gerichte gehöre ; 
daß Anklagen gegen den Präfidenten ꝛc. 
yon dem Senate, den Nichtern bes höchſten 


Vereinigten Staaten Gerichts und dem | 


älteften Richter des böchiten Gerichtes aller 
Einzel-Staaten abgeurtbeilt werben jollte; 
daß die Vereinigten Staaten Gerichte in 
feinen Eisilproceffen über Eigenthum an 
Ländereien Comvetenz baben follten, aus- 
genommen wenn es fih um Landbewilli— 
gungen durch verſchiedene Staaten bandle ; 
daß die Miliz nur mit Zuftimmung der 


Die Aımahme der Verfaſſung. 








Legislatur ihres Staates länger als ſechs 


Wochen auferbalb des Territoriums ihres 
Staates verwendet werden dürfe; endlich, 
daß der Congreß feine Verbrauchlteuer auf 
einen in ben Vereinigten Staaten gewad- 


jenen, fabricirten oder erzeugten Gegen= | 


ftand, Branntwein ausgenommen, legen 
dürfe. 

In der Abficht, diefen Amendements die 
Annahme zu fichern, richtete die Convention 


son New Vork an die Gouvernöre ſämmt— 


liher Staaten ein Einladungsichreiben, 
dab man fich zu dem Zufammentritt einer 
andern Föderal-Convention vorbereiten 
möge, In Bezug auf den vorliegenden 
Entwurf war darin bemerkt, daß mehrere 
Beitimmungen veffelben der Mehrzahl ver 
Verfammlung fo bedenklich fehienen, daß 
nur die gewiſſe Ueberzeugung, daß deren 
Abänderung von einer neuen Generals 
Convention beichloffen werden würde, und 








' In Parks, 
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das natürliche Bedenken, fih von den 
Scwefterftaaten loszufagen, die Mebrbeit 
beftimmt habe, den Entwurf ohne die Be— 
dingung vorheriger Annahme der Verbef- 
ferungssorfihläge zu ratifieiren.“ 


Die Convention von Nord-Carolına war 
ungefähr gleichzeitig mit der von New 
York in Sipung. Am erften Auguit er- 
flärte Die Mebrbeit, obne vorberige Ans 
nahme der Verfaffungssorichläge den Ent— 
wurf nicht ratificren zu wollen. Am 
Scluffe des folgenden Jahres jedoch, nadı- 


ı dem Waſhington ſchon eine Zeit lang den 


Präſidenten⸗Stuhl eingenommen batte, ras 
tificirte die Convention (am 21. November 
1789) die Verfaflung. *) 

Für Geſchichtsſchreiber ift es eben fo in— 
tereſſant wie unterrichtend, Die Meinungen 
und Anfichten ber damaligen Zeit bezüglich 
der Verfaſſung und ihrer wahrſcheinlichen 
Zukunft forgfältig zu ſtudiren. Pitkin gibt 


mehrere Auszüge aus dem Briefwechjel 
Jefferſon's, Adams’ und Sherman’s, 


welche gelefen zu werben verdienen. Die 
Anfichten Hamilton's und Madiſon's find 
allgemein befumnt, 7) Curtis dagegen bat 


) Der leichteren Neberflcht wegen wollen wir die Daten zu⸗ 
ſammtenſtellen, unter welchtn die Verfaſſung son allen dreizehn 
Staaten ratifieirt worden ift. 





1. Delawat? am 7, Berember 1787 
2. Beanfotsanien "12, “ “ 
3. Rem Jerſty “18. “ « 
4, Grorgitn »9. Jaunuar 1767 
& Gommnocticnt "4 — — 
6 Maſſachuſetts “ 6 Februar 1788 
7, Maryland "28 April al 
8. Sad⸗ Carolina 25 Mat * 
9. New Hampſhire. A ” 21. Juui “ 
10. Birgieien 5 “ 90. ® “ 
11. Rem Verf : . “26. Juli “ 
12. Norb-AKarolina . « “21, Novembet 1789 
13. Roode Jolaud “29. Mai 170 


*) Kurtid veröffentlicht zum eriten Mal ein intereffantes 
Schreiben Madiſen's batirt 10. Derember an Philipp Mayzel 
Daraus geht eeibens hervor, daß Madiſen unbe» 




































































anderer ausgezeichneter Männer jener Zeit, 
z.B. Franklin’s, Rufus King, Pindney’s, 


Randolph's über das Werk hinterlaffen. | 


Kein Einziger son ihnen war mitallen 
Beitimmungen des Entwurfes einverſtan— 
den: allein Alle waren überzeugt, daß er 


gut genug fei, um ihm alle Zugeſtändniſſe waren, wenn ich mich recht erinnere, dafür, 


zu machen, und alle Bedingungen einzu- 
geben, um nur die Verfaſſung endlich ein- 
mal in Wirkſamkeit treten zu feben. *) 
Franklin hatte in einer kurzen Anrede 
beim Schluffe ver Consention geſagt: „Ich 
ſtimme der Verfaſſung bei, weil ich feine 
beffere erwarten kann, und ungewiß bin, 
ob es ſelbſt nicht die befte iſt. Meine Ans 


ficht über die darin eingelaufenen „Ir rz | 


thümer“ gebe ich im Intereſſe des all 
gemeinen Wohles auf, Uebrigens habe ich 
nie außerbalb dieſen Wänden ein Wort 
darüber fallen laffen, Nur bier babe ich 
fie angedeutet, und in diefem Saale follen 
fie verhallen.“ In einigen Briefen an feine 
Freunde in Frankreich tft indeß Franklin 
etwas mitheilfumer, Er ſagt: „Sie mögen 
Necht haben, daß alle Artifel unferer 
neuen Verſaſſung gleich in der erften Sitz— 
ung bes Congreffes abgeändert werben. 


Franffin’s Anfichten. 








Ich ftimme darin mit Ihnen überein, | 
daß das Zweikammer-Syſtem fehlerhaft | 


iſt; nicht minder find mir einige andere 
darin aufgenommene Beftimmungen zumt- 
der, während wieder andere darin fehlen, 
die ich für wünichenswertb halte; indeß 
wiünfche ich son Herzen, daß der Entwurf 
angenommen werde,’ Berner: „Unfere 
Lage gewinnt allmälig eine feitere Geital- 





bingt für eine flar fe Regiernug war, ſtark genug uut alle Ge⸗ 
ſehe vrompt und wirlſam auezuführen. 

) Ueber bie Anſichten des Micter Stoty ſ. ben Anhang IL. 
gu generwärtigem Kapitel. 
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tung. Die Streitereien über die Mängel 


ı der Verfaſſung bören auf, Wahrſcheinlich 


wird der erfte Congreß den fchreienpiten 
abbelfen, und fpätere Congreffe werben die 
Abrumdung vollenden. Der von Ihnen 
angezogene Punkt war ber Convention 
feineswegs entgangen, Biele Mitglieder 


eine Neuwahl des Präfidenten nad Ablauf 
der vier Jahre zu verbieten; bie 
Mebrbeit indeß wollte die Sache den 
Wählern überlaffen. Man wendete gegen 
die Belchränfung ein, daß die Hoffnung 
auf MWiedererwählung den Amtseifer des 
Präftventen anfpornen werde, Uebrigens 
ift das Alles ja nur blofies „Erperis 
mentirenin der Politik“ — bie 
Kenntniffe, welche uns das Erperiment 
verfchafft, werben gewiß vollſtändiger fein 
— ob fie freilich den Verfuch lohnen wer- 
den, kann exit die Zeit Ichren.“ In einem 
Briefe an Carroll, Mitglied des eriten 
Eongreffes fagte er: Wenn e8 eine Regie— 
rungsform gibt, unter welcher ein Volk fich 
wirklich alüdlich fühlen Fann, fo glaube 
ich, berechtigt die unfrige am meilten zu 
diefer Erwartung. Freilich hängt dabei 
immer das Meiſte von dem Bolfe feibft ab. 
Gegen etn Uebel, welches gewöhnlich in 
den älteren Staaten gefunden wird, haben 
wir uns geſchützt, nämlich gegen die allzus 
große Macht der Negierung — ich fürchte 
nur, daß wir in ein anderes gefallen find, 
bie allzufleine Bereitwilligfeit des Volkes, 
ber Autorität zu geborchen, Doch läßt die 
Intelligenz des Landes und die Aufflärung 
der Zeit hoffen, daß wir auch über dieſes 
Uebel hinauskommen werben, *) 


1788, 


«) Jeſſerſen ſchrieb im einem Brick an Adams : Wie gefällt 
Ihnen umnfere neut Verfaſſung ? Ich geſtehe, Das Dinge dariu 
find, welchen zuzuſtimmen mir Im Innerſten widerſttebt. Der 
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Die Annahme der Verſaſſung. 


(Bud IV. 





Waſhington's Anfichten, wie fe aus ſei— 





einen neuen Beweis feiner gewöhnten 
Staatsklugheit. Er zeigte große Zuver 
ſicht, daß das Endreſultat ein gutes fein 
werde, In einem Briefe an Patrid Henry 
fagte er: „Ihr Urtheil wird die qute wie 








kes ſofort erfennen ; Site kennen die Schwies 
rigkeit, alle die Sonder-Intereſſen und 
| Vorurtheile der Einzels-Staaten zu verei— 
| nigen, aus eigener Erfahrung, und es ift 
| alfo überflüſſig, in näbere Erklärungen 
| einzugeben. Sch möchte allerdings wün— 
fchen, daß die Verfaſſung volllommener 
| wäre, ich glaube aber wirklich, daß es bie 
befte ift, welche man in jebiger Zeit zu 
Stande bringen konnte, Da außerdem ein 
| Ausweg gelaflen ift, um fie ſpäter verbeſ— 
ſern zu können, fo tft es meiner Anficht 
nach unter den gegenwärtigen Umflänven 
der Union wünſchenswerth, daß fle ange— 
nommen wird. Gegen den Marquis von 


faſſung, wie nicht zu zweifeln fei, angenom- 
men werbe, Amerika fein Haupt wieder ers 
| heben und in wenig Jahren eine ach. 
| — tunggebietende Stelle unter den Na— 
tionen einnehmen werde, Sm einem ande— 
ren Briefe heißt es: „Es find Beſtimmun— 
gen darin, denen ich nie Beifall ſchenkte, 
noch je fchenfen werde, allein ich babe bei 
der Beratbung eingefeben, und glaube es 
beute noch, daß es das Beſte ift, was man 
in gegenwärtigem Augenblicke erreichen 


Longrefi wird nicht Im Stande fein, bie innern umb außern In» 
arlegenheiten zu bemeiftern — ihr Praäfibene iſt eime Schlechte 
| Machahmang bei peluſchen Wahl-önigs. Man kann ihn im- 
| mer iwieber wählen, fo lang er let. Nach Vernunft und Er« 
} fahrung if bas ein Het anf Lebensztit u. ſ. ſ. Becter a. a. O. 
Vol IL, p. 252, 














| ner Correfpondenz erkannt werben, liefern | 


die Schwache Seite des (Berfaflung) Wers | 


Chaftelleur Äuferte er, daß wenn bie Ver- | 


konnte; es blieb uns nur die Wahl zwis | 


ſchen ber Annahme und einer vollitändigen 
Aufldiung.” Gegen Lafayette, feinen ihm 
fo lieben Waffengefährten, ließ er ſich be— 
fonders offen und nachbrüdlich aus: „Ih || 
alaube, fagte er, man wird unterer neuen 
Verfaſſung mandes Gute zufchreiben, was 
eigentlich aus ber Einfachheit unjerer Bes 
bürfniffe und dem Fleiße, wozu unfer Bolt 
durch die Noth gezwungen worden iült, 
fließt. In der That glaube ich nicht, daß 
jemals zuvor fo viel Induſtrie und Spar» 
ſamkeit in unferem Lande beimifch war, ala 
gegenwärtig. Wenn das Volk fo fortfährt, 
wird es ſich der quten Folgen bald zu er- 
freuen haben. Wenn es fih einmal unter 
einer energiſchen Regierung ficher fühlt, 
wenn auswärtige Nationen aus gutem 
Willen ober Furcht uns die Handelsvor— 
tbeile eingeräumt baben, welche fie Ande— 
ren bewilligen, wenn die Kalten, die uns 
der Krieg aufgewälzt, durch den Verkauf 
weitlicher Yändereten vermindert find, wenn | 
der reichlich geitreute Saame des Glückes 
aufgeben und Jeder in dem Schatten jets 
ned eignen Daches die Seanungen ber 
Freibeit genießen wird, daun wird man all 
diefes Gute dem Einfluffe der Verfaffung | 
zufchreiben. Sie ſehen, daß ich noch eben 
fo enthuſiaſtiſch in der Ueberzeugung bin, | 
daß unferem Lande eine wahrhaft glückliche | 
Zukunft bevorjtebt, *) Es war jtets mein 
religiöfer Glaube, daß wir nicht dazu be 
ftimmt feien, ein Denkmal bafür zu wer- 
den, daß Die Menjchen unter günitigen 
Umftänden unfähig feten, ſich felbit zure | 
gieren, und einen Herrn bedürften.“ Id 

New Hampfbire war der neunte Staat, 

















*, Einige intereffante Bemerkungen Fobn OD. Adams’ über 
die Föbssal-Kompention 1c. |. den Auszug feiner in der New 
| Nerker Bittorifgen Geſellſchaſt am 30. April 1898 gehaltenen \ 
I Rede im Anhange zum gegemsärtigen Kapitel III. | 
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welcher die Verfaffung ratifieirte — jo kam 
fie am 2, Juli 1788 vor den Eongreß zu— 
rüd, Es wurde demnach der Antrag ges 
ſtellt, und angenommen, daß die eingelaus 
fenen Natifientionen einem Comite über 
wieſen werben follten, um fie zu prüfen, 
und dem Eongreffe darüber zu berichten, 
wie nach den Beſchlüſſen der Föderal-Con— 
vention die Verfaſſung in Vollzug gelebt 
werben ſolle. Am 14. Juli flattete das 
Eomite feinen Bericht ab; der von ibm 
geftellte Antrag gab hauptfächlich deshalb 
Anlaß zu hitzigen Debatten, weil man un- 
eins darüber war, an welchen Orte fich 
der erfte Congreß verſammeln follte, Am 





Debatten im virginiiden Congreſſe. 
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13. September endlich wurde der Beſchluß 


gefaft, daß am erften Mittwoch bes Ja— 
nuars die Staaten, welche alsbann ratifi- 
cirt haben würden, Wahlmänner ernennen 
follten, welche am erften Mittwoch im 
Februar fich in dem Hauptorte der verfchie- 
denen Staaten zu verſammeln hätten, um 
ihre Stimmen für den Präfidenten abzu— 
geben, und daß am eriten Mittwoch im 
März an dem bermaligen Sigungsorte 
des Congreſſes *) die neue Regierung 
unter der Verfaflungs-Urfunde in’s Leben 
treten ſolle. 


=) Im Anfange Januar 1785 war der Eongrei nad; New 
Vort übergegogen wo er bis 1790 feine Sigungen hielt, 


Anhang zum dritten Kapitel. 


I. Debalttu im verguifcden Congreſſe. 


Die Entiheivung Birginiens erregte ein höheres 
Intereſſe, ale die irgend eines anderen Staates; fo wie 
and, in keinem der übrigen Staaten die Oppoſttion 
gegen die Annahme jo umfaffend und mächtig war. 
Amer Männer aus jenem Lande, deren Berentung, 
Charakter und Bervienfte um die Revolution nur ges 
gen jene Waſhington's zurüdſtanden, und deren Ge⸗ 
nie und Talente Die allgemeine Aufmerlſamleit auf 
ſich zogen, waren entichiedene Gegner des Entwurfes. 
Es waren Patrid Henry, der erfle Herold Der Reve⸗ 
Intion im Süden, wie es James Dis im Norten 
war, und Thomas Sefferfon, der Berfaffer der Unab— 
bängtaleits-ErHärung, und der vertrauteſte Freund 
Madiſon's. Jefferſen war jedoch zu jener Zeit aufer 
Lantesz er befand ſich als Bevollmächtigter der Vers 
einigten Staaten zu Paris. Seine Einwände gegen 





vie Berfaffung waren indeß weder fe radical noch fo 
ernftlich , wie jene von Henry. Diejer mißbilligte den 
ganzen Plan, den Staaten-Bund in eine Bereinigung 
umguändeen, melde tn einzelnen Beziehungen vie 
Staaten verſchmolz, in anderen fie fortbeftchen lich, 
Er mar Mitglied der Convention von Birginien, wo 
es ſich Madiſon zur Aufgabe machte, ibm Stand zu 
kalten, und feine fiegreide Beretiamfeit und große 
Logit zu überwinden, 

Die Debatten in der virginiſchen Gonsention gaben 
eine nicht weniger Hare Beleuchtung der Grundſaͤße 
ver Berfaffung, als die Artikel im „Böveraliften." 
Patrik Henry griff fie Bis in's Heinfte Detail an, von 
dem Vorworte (preamble) und dem erften Artikel am, 
his zum Senate, zu dem Präfiventen, zu der richters 
lichen Gewalt, zu dem Rechte, Verträge und Frieden 
zu ſchließen, beſonders aber zu dem darin befinplicen, 
Mangel; dem einer Aufzählung Der Grundrechte 
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nämlich. Auf feiner Seite kampften Georg Maſon, bedrohten. New Jerfey, Delaware und Georgia hat⸗ 
der Mitglied der Convention geweſen, welche die Vers | tem tie Verfaflung einſtimmig, vier andere Staaten 
foffung entworfen hatte ; ferner W. Grapion umd | batten fie mit großen Majoritäten angenommen. In 
James Munroe. So vielfach aber auch die Blögen | ten nor übrigen ging fie nur mit Heinen Majoritäten 
waren, welche der Entwurf ihren feindlichen Angriffen | tur, in Maffacujetts, New York und Birginien 
bot, überall trat ihnen Madiſon gerüftet entgegen, wis ſchwanlte das Reſultat ver Abſtimmung. Melde traue 
terfegte fie durch das Gewicht feiner Gründe, und ents | rige Lelre nach je vielen Opfern umd Leiden, und 
waffnete fie durch die Wärme feiner Sprache und die | nach all’ ven traurigen Erfabrungen,, Die wir von ber 
Ruhe und Berföhnlicheit feiner Polemit, Schritt für | Umeinigfeit ver Negierungstebörden unt dem verderb⸗ 
Schritt folgte er Henry In dem Kampfe, und beants | Tichen Einfluffe ver Eiferfücktelei der Staaten und ver 
wortete alle feine Ausftelungen. Seine Parteigengfe | LokalsInterefien gemacht baten.” Wir lünnen dar⸗ 
fen waren Gouvernör Randolph, Venvleten, der Prüs | aus ermeifen, wie langſam ſelbſt das Unglüd die Seele 
fioent der Convention, John Marſchall, Nibolas nnd | der befferen Uederzengung aufſchließt; wie ſelbſt Die 
9. Lee, Es war gewiß die auegtzeichnetſte Berfamms | Freiheit auf's Spiel gejebt wird, wenn die Menſchen 
lung von Staatsmännern, welde je in Dirginien ges | fatt ſich ven nothwendigen Beihränfungen , welde 
tagt batte. Ihre Berbantlungen jellten ein Keititern | ihren allgemeinen Genuß bedingen, zu unterwerfen, 
fie Alle fein, welde fit vorbereiten, dem Vaterlante | nur der Leidenſchaft und den BVorurtbeilen Gehör 
ibre Dienfte gu widmen. Es iſt erbaulich zu feben, mit | geben. 
welder Kraft Madiſon's rubiger, praktiſcher Verſtand Den großen Männern, welche die Verfaſſung ent⸗ 
ten ſtürmiſchen in der Frage aber umnebelnden Ges | werfen und ihre Annahme durchgeſeht baben, find wır 
nius Henrp’s in jedem neuen Ringen überwand, ewigen Dank ſchuldig. Denn damals betrachtete man 
Das Reſultat war, daß Birginien mit acht Stims | die Sade nickt in dem heutigen Licte, und es war 
men Majerität die Berfaffung unbedingt genehmigte, | Beine leichte und danktare Sache, als Vertheidiger 
und nur Die jpätere Annahme mehrerer Verbefierungss | verielben aufzutreten, Viele der damaligen Patrioten 
Anträge, namentlich eine Erffärung der Grundrechte thaten es auf die Gefahr bin, ihr ganzes Anſeben, at? 
empfahl. Maffehufetts hatte dafür das Beifpiel gege⸗ ihre Vopularität einzubüßen. Allein fie waren ſich 
benz; mehrere antere Staaten waren ſchon gefolgt, | ihrer Pflicht beruft. Sie Gatten eine höhere Aufgabe, 
und diefer Umſtand it der Entftebungsgrumd der erften | als ven Bolksleitenihaften und fertionellen Vorur⸗ 
zehn Zuſatze Artikel zu der Verfaſſung, welche Aufabs | thetlen und Schwachbeiten zu ſchmeicheln. Biele ſind 
Artikel der erfte Congreß genehmigte, und die auch die | dabin gegangen, ohne ſich des Troſtes erfreuen zu 
Zuſtimmung der erforderlichen Anzahl von Staates | kbnnen, dab ihre edlen Abfichten gewürtigt würden. 
Legislaturen erhielten. Diefe zehn Zuſatz-Artilel gals | Sie veracteten alle DemagogensKniffe, um zu Ans 
ten ftatt Der Grundrechte. fehen und Ehren zu gelangen, das Selöftbewußtiein 
und die Sicherheit vor der Nachwelt gerechtfertigt da⸗ 
zufteben, war ihr einziger Lohn. 






































































IL Story über die Berfafiung. 


So wurde ein anderer nod größerer Triumph für 
die Sade der Freiheit „errungen, als derjenige war, 
welden wir damals feierten, als wir unjere Unab⸗ 
bängigleit von dem Muterlande erlämpit batten, 
Allein er loſtete große Anftrengung und mandrs 
Opfer perfünliier Ueberzeugung. Es bedurfte das 
ganze Genie, die ganze Weisheit unjerer ausgezeich⸗ 
neten Staatsmänner, um be mannichfachen Eins 
wande zu widerlegen, welde Dagegen erhoben wurten. 
Die Geſchichte jener Zeit if reich an mannichfachen 
Lehren von den Gefahren, welche wir überſtanden 
baben, und welche jeden mit jo großen Anſtrengun—⸗ 
gen errungenen Bortkeil immer wieder von neuem 

















II. Die Convention and bie Ber— 
fafſung. 

Aus dieſer Convention ging die Verfaſſung der 
Bereinigten Staaten bervor. Bet ihrer Borbereitung 
fah die Convention ſogleich ein, daß fie weiter zurüd⸗ 
zugreifen hatte; daß fie son einer Derbrüterung ſou⸗ 
geräner Staaten auf Die fonveräne Gewalt des Volles 
zurüchzugehen hatte. Die Macht mufte aufgegeben, 
das Recht am ihre Stelle gefept werden. Die in ver 
Unabhangigkeite⸗ Erllarung auegeſprochene Wahrheit 
mußte die Grundlage des Reubaues werten. Dort 
war vem Volke rad Recht vorbehalten, Regierungen 
abzuſehen umd zu ändern; der Zwed ber Nigierung 
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war darin gefunden worden, daß ſie die Rechte des 
Bürgers ſchuen. Wenn die Regierung dieſen Zweck 
verfehlte, oder auf feine Vernichtung binarbeite, fo 
ſtehe dem Volle das Recht zu, eine ſo ausgeartete 
Regierung zu beſeitigen, und eine andere an ihre 
Stelle zu ſehen. Die Urheber der Unabhängigkeits-Er- 
ärung batten ferner erflärt, daf Das Geſammtvoll 
der Bereinigten&olonten fih in gegenwär— 
tigen Augenblicke in der Lage befinde, Den obigen 
Grundſatz zur Anwendung zu bringen; die Regierung 
jet in eine Tyrannei ausgeartet und das Geſetz der 
Natur made es dem Belle zur Pflicht, fie abzuſchüt⸗ 
teln, und eine neue einzuſetzen. Auf dieſen Grundſatz 
bin wurde die Verbindung bes Volkes der Colonien 
mit dem Mutterlante aufgelöft, und die ewige Irene 
nung davon ausgeſprochen; folgerecht wurden die 
Colonien als unabhängige Staaten erflärt, 

Weiter gingen fie mit; namentlich fanden fie feine 

Beftättgung der Erflärung durch das Boll nothwen⸗ 
Dig, denn das Bolf hatte ihnen Kraft ihrer Ernennung 
das Net zu ſolchem Anſpruche bereits eingerkumt, 
überall hatte fie das Bolt in Folge ver revolutionären 
Bewegung direct gewählt, ohne daß die Colontals 
Regierungen dabei mitgewirkt, oder die Sadıe 
zu vertreten gehabt hätten. 

Dennoch war die conftitwirende Gewalt des Volles 
nie zur Anwendung gefommen; die Staaten batten 
eine Vereinigung, eine Urt Föderal-Regierung bes 
ſchloſſen, und ſich die Rechte des Volkes angemaft. 
Selbſt vie zu Philadelphia zufammengetretene Tons 
ventien hatte ihre Gewalt nicht unmittellur vom 
Volle üserlommen; ibre ganze Autorität beruhte auf 
ven Gefehgebungen der Stasten. Allein fie batten 
die Erfahrung vor fih, fie wußten, wohin bie 
Tonföteration, das Land gebracht hatte. Sie jahen 
bald ein, daß nad ven Grundſatzen ver Unabhängige 
feit eine weit breitere Grundlage nothwendig fet, als 
fie alle Autorität der Staaten zu gewähren im 
Stande war. Nur das Volt konnte ſie gemähren. 
Ein ganz achtbarer Theil der Verſammlung klebte an 
dem befichenten Staaten-Büntniffe, und wollte es 
nur mit Hinzufügung einiger Rechtsbefugniſſe fir 
den Congreß neu aufpugen, Man berieth ven Plan, 
allein er fiel glüdlicher Weiſe durch, da man fand, daß 
darin einerfeitd Feine Negierung vorgeſehen war, ans 
dererſeits das Volk feine Zuftimmung zur Uebertra— 
gung von den darin überwieienen Rechten gegeben 
hatte, Nun wurde eine Bolfes&onftitution 


mit Trennung der erecutijchen, richterlichen und geiche 


gebenden Gewalten vorbereitet. Man betrachtete das 


Die Convention und die Berfaffung. 
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Wert ale ein vom Bolke ſelbſt ausgegangenes; und 
da diefes feine Befugniß zu deſſen Aufftellung gegeben 
hatte, erflärte man 28 folgerecht für einen bloßen Bor— 
Schlag, bis es der Congreß, vie Stuatslegisfaturen, 
und das Bolt in frei zu dem Zwede aemäblten Con— 
ventionen geprüft und angenommen haben würden. 

So wurte das mit ver IUnabbängigfeits-Erflärung 
begonnene Mert vollendet, Das Bolt hatte jegt feine 
ganze ſouveraͤne Gewalt praktisch auegeübt; früher 
hatte es Das beftebende Band mit einem anderen 
Lande zerriffen, die beftebente Megierung geftürgt; 
fegt gab es ſich eine neue Staateform, eine neue Mes 
gierung." 

Dieſes (Lepere) geibah am 30. April 1780, tem 
Gedachtnißtage, deſſen feier uns beute vereinigt. Mit 
tiefem Tage erft ſchloß fich Die Resolution, nachdem 
fie dreizehn Jahre gedauert hatte, ab. Die Unabhän— 
gigfeits-Erflärung und die Berfaffung der Bereinige 
ten Stasten find nur Theile eines logiſchen Ganzen, 
anf der naͤmlichen Iheorie beruhend, melde leines— 
wegẽ neu war, da fie ſich ſchon viele Menſchenalter 
lang, 3 B. in Lode's Schriften verfochten findet — 
ohne indeß je zuvor von einer Nation praltiſch anger 
wendet worden zu fein. 

Selbſt beute hatte dieſe Theorie noch viele philoſo⸗ 
phiſche Gegner, Selbſt unter uns gibt es noch Viele, 
welche die in der UnabhängigkeitörErkflärung als thats 
ſachliche Wahrbeiten ausgeſprochene Site laͤugnen 
und als falſch hinſtellten. Es iſt bier weder Zeit noch 
Beranlaffung, näber auf dieſe antirerelutionären Ans 
ſichten einzugeben, welce die Souveränität der Regie— 
zungen tiber die des Volkes ſetzen, und in unferer 
Verſaſſung nur einen Freundſchafts-⸗Vertrag zwiſchen 
Bundes⸗Staaten ſehen. Ich ſpreche nur von unbe⸗ 
ſtreitbaren Thatſachen, und dieſe liegen in der Unab⸗ 
hängigkeits⸗Erklärung und in der Verfaſſung ver. 
In beiden ift Die unmeraliihe und unredliche Lehre 
yon abſoluter Souveränität jeder Staatsregierung, 
obne höheren Richter über ihre Pflichten und Verbind⸗ 
lichteiten, ohne Berantwortlicteit gegen Himmel und 
Erde nit ſanltiönirt. Die Eonföreration ſouverä— 
ner Staaten iſt aus den rückten bekannt, die fie ges 
tragen bat — indeß lagen ihre Gebrechen in dem In— 
ſtitute, und nicht in den Männern, die an der Spibe 
der Negierung geſtanden. Die Eiferjucht charalteriſirt 
jeten Artitel der Confüderation und jeten Artikel ver 
StaatensBerfaffungen eben fo, Man war ſtets bedacht, 
daß feine Macht lange in verielben Hand bleibe, wie 
3. B. kein Gongrefinitglied länger als drei Sabre ins 
nerbalb eines Zeitraumes von ſeche Jahren fungiren 
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konnte, umd doc) geſtattete man wieder Der nämlichen 
Perſon, ſucctſſtre ohne Unterdrechung alle Hemter der 
vollziebenden, richterlichen oder gejeßgebenten Gewalt 
zu verſehtn. 


Es iſt Thatfadhe , daß Die Grundlage, auf welder 
tie Resolution begonnen, fortgeführt und vollendet 
wurde, von wenigen beſonders begabten Keitern unter 
einem ſtets fehgehaltenen Gedanken errichtet war, 
Der Zwed der Revolution wars dreizehn abhängige 
und niedergedräcte engliſche Solonien in eine Na⸗ 
tton von dreizehn conföperirten 
Staaten wnzuwanteln, alle wie Madiſon jagte, etwas 
ftets Für unmöglich Gchaltenes möglich zu machen. 
Der Ausführung ftellten ſich zablloſe Hinderniffe in 
ten Weg. Daß bei einer jo ganz neuen Bahn die 
Lenker ſelbſt ich oft werierten, iſt nur ein Beweis, daß 
alle Menſchen vem Irrthumt unterworfen find. 

Die Unterzeichner der Unabhängigkeits-Erklaͤrung 
ſelbſt ſielen zuerft in den Irrthum, daß eine Confüres 

-ratton unabtängiger Staaten einen Erſatz der zer— 
trümmerten Heeribaft Englands abgeben könne. Die 
Erfahrung batte ihren Irrthum bosgeftekt, und vie 
ſchredliche Lage des Landes war die bitterſte Anklage 
gegen denielben. Darum tbat man jegt den Schritt 
zu der Unabbängigkeits-Erflärung und dem Grunde 
gevanfen darin, zurück. Aber keineswegs, um die 
Eonföreration gänzlich aufzugeben, ſondern um bie 
ver Woperals Regierung nothwendig zu übertragende 
Regierungsgewalt, abgeiehen son ven Staatsſouverä— 
niten, von dem Volke, ver alleinigen Quelle Ders 
felben bewiliigen und übertragen zu laſſen. Dars 
um folltn die Berugniffe von dem ganzen Volle in 
allen und jeden Staaten, den Bereinigten 
Staaten im Congreſſe repräfentirt, und ſowohl das 
ganze Volt, wie alle Staaten der Union repräjentis 
vend, Übertragen und zugeſtanden werten, 

Der Rirerals&barakter wurde weſentlich in der 
Bildung des Senates und ter ibm übertragenen gro⸗ 
ben Amte⸗Gewalt beibehalten; darum hat dieſer Kürs 
per eine Art Mitwirkung in allen wichtigen Zweigen 
der NegierungdsSewalt. Das föderative Princip ift 
mit dem konſtituirenden Reckte Des Volkes in der Art 
der Präſidentenwadl verſchmolzen, indem tie Wahl— 
follegien oder Aſſemblies nad Staaten wählen. 
Selöft in der Berfaffung des Haufes, der directen Re— 
präfentanten des Volles wurde Das Princip beibehal« 
ten, inden Das Bolt jeres einzelnen Stantes Pie 
Wabl feiner Delegirten vorzunehmen hat, Dagegen 
wurde die Berfaffung und vie verfaffungsmäßig auss 
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geübte Gewalt der Bereinigten Staaten abſolut über 
die Geſetze umd über die Berfaffungen der Einzelftans 
ten geiebt, inſoſern ſich ſolche als damit im Wider⸗ 
ſpruche erweiſen jollten. 

IA babe in allgemeinen Zügen nachgewieſen, zu⸗ 
erſt wie man von ben Grundſätzen der Unabbängig- 
teits- Erklärung abgewicen war, ala man die Confö- 
teratton ber Staaten einging, ſodann welde traurige 
Folgen viefe Adweichung hatte, endlich mit wel⸗ 
em bewundernewertben Geiſte vie Convention zu 
Philadelphia zu jenen Grundſätzen zurüdfebrte , wie 
fie ſich in den Gharafter und in ven Belimmlngen 
der Berfaffung ver Bereinigten Staaten finden. Daß 
dieſes Merk noch unvollkommen iſt, werten wir, wenn 
wir offen fein wollen, nicht in Abrere jtellen können, 
obgleich in ver näheren Bezeichnung feiner Unvolllom⸗ 
menbeiten wieber die größte Meinungeverſchiedenheit 
ſelbſt unter Jenen herrſcht, welche gewiß nur son ven 
aufrichtigſten Gefüblen von Patriotismus beſtelt find. 
Zwar mißtraue ich, wie Billig meinem eignen Urtbeile, 
allein ich Hefige doch vie Erfahrungen eines halben 
Jahrhunderts, Die ich mir in Fortdanernter Theilnabme 
an der geießgebenten amd vollziebenten Gewalt ter 
StaatssRegierung ermorden habe; ich darf ferner 
fagen, daß ich Tem Grabe nahe, von feinen perſon⸗ 
lichen Nüdficbten oder ebrgeizigen Einflüffen geleitet 
werde; und fo wird man mir geftatten, weine Anſicht 
über jene Maßregel offen auszuſprechen. Ich glaube, 
daß ver Abgang einer Haren verjtändlichen Aufitellung 
der GBrund⸗Rechte“ im ter von der Convention 
dem Bolte vorgelegten Verfaſſung, als die bedeutentſte 
Unvolllommenheit Darin erfannt werden muß, und 
Diefem Mangel ijt durch Die von dem erften Gongreife 
dazu angenommenen Zuſatz⸗ Artilel nur unvollſtändig 
abgehslien worden. Eine „Erklärung ter Grundrechte" 
hätte die Ueberweiſung der Tonftitwirenten Gewalt 
son den Staaten auf das Bolt ver Union weit beffer 
auszerrüdt, als es die Worte: „Wir das Bolf ver 
Vereinigten Staaten” in der Einleitung der Verjaſ⸗ 
fung zu thun vermögen. Auch würde eine ſolche Auf⸗ 
ſtellung der Grundrechte, ſyſtematiſch geortmet, und 
dem Ganzen mit tem Talente angepaßt, welches ſich 
bei der Uusarbeitung Des Syſtemo der Staategewal⸗ 
ten jo vortrefflich bewährt bat, dem Werke eine grös 
hßere Einheit und Symmetrie gegeben baten, als es 
jegt bietet. Es gleicht einem eleganten Gebäude, Das 
aber dur Arbau verunſtaltet iſt, die wicht immer 
mit dem Charakter tes Hauptgebäutes in Einklang 
ſteben. 

Eben fo hätte eine von dem konſtituirenden Körber 
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ausgehende Erklärung ter Grundrechte ven vielen | gen alle Angriffe ſowohl ber GentralsMegierung als 
Conflicten vorgebeugt , welche ſich bereits zwiſchen den ter Staaten geſchützt geweſen fein.” 

Staats⸗Regierungen und der Central⸗Regierung ers So laffen Ste uns alio das Gedaͤchtnißfeſt ver Rich⸗ 
geben haben, und künftig in noch größerem Maße | tung unferer Nationalität, gefußt auf die „Unabbängigs 
ergeben werten. Alle vem Volke tarin gewährten | Teite-ErHärung” begeben, welche und Sig und Stimme 
Rechte würden „jeine ausſchließlichen Nette, und ges | im Mathe ver Völker gewährt hat sc 
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DOrganijation der Buudes-Regiernnug. 
Bafbingten ven der Matien zum Vräfidenten trwählt —Sein Bedenken und fein Widerſtreben⸗-Auszug von Brtefen— Ente 
offnungo Rebe — Shluf bes Tages — Antworis⸗Adreſſe bes Tonareffler—Waftington's Auordnungen gun Empfenge 
son Veſuchen Innert wurd Äußere Angelegenseiten und Veſorgniſſe daraus Kongreß verhandelt bie Einfommen« 
Debatten über den Megierange-Sig—Behalt des Präfidenten u. A.— Rord⸗Carolina und Rhede Island 
als fremde Staaten anachken—Erfiet Minifterium—Obserfter Richter und feine Lollegen— 





Wadlen zum TongrefeEinftimmige Wahl Waſdiugtone — Jehn Adams Bicepraͤſident — Die „Bundes ⸗Haller in New Port 
Frage · Debatte über den Plan Mabifon's— Drei Departemeitte ber Exccutirgtwalt angeorbutt— Debatte über 
Brfeftigung bes offentlchen Eredite-Hantilton mit dem Entrwurfe eins Flnauplane beauftragt— 
Danffagungs-Tag anberaumt ⸗Scholuß ber Sikung. 


Wie wir gezeigt haben, war die Ver» | Probe damit anzuftellen, weil elf Staaten 
faffung erſt nach langem und ernftlichem | fie definitiv angenommen hatten. 
Kampfe angenommen worben, und in vie | Wenn indeh auch über ihren Werth und 
len Iheilen des Landes ſah man ihrer | Erfolg fo große Meinungsverjchiedenbeit 
Wirkung nur mit großem Bedenken und herrſchte, fo war man doch barüber ganz 
Zweifel entgegen. Während demnach Diele | umbebingt einig, unter weffen Leitung eine 
überhaupt nicht an ihren Beftand glaub- | Probe zu geſchehen babe, bie für das end» 
ten, gab es wieder Andere, die ihrem | liche Schickſal derfelben maßgebend fein 
Zwecke son Anfang herein abgeneigt, ent | folle, Es fonnte Niemand anders fein, 
ihloffen waren, ihr im jeber ihnen mög» | als Georg Waſhington, das war die über- 
lichen Weife entgegenzuarbeiten. Bei allem | einftimmende Ueberzeugung aller amerifa- 
dem war es einmal eine abfolute Notbwen- niſchen Herzen. Man wußte überall recht | 
digkeit geworden, ungeachtet aller jener | wohl, wie ungern er fid, feiner Häuslich- | 














Zweifel und feindfeligen Abfichten, eine | Feit von neuem entrifen fehen werde, aber 
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man wußte auch, daß feine Raterlandsliebe 
groß genug war, alle perfönlichen Nüdfit- 
ten zu überwinden. Es war gleichſam ein 
bie ganze Bevölkerung durchdringender In— 
ſtinkt, daß Waſhington allen der gegen— 
wärtigen Kriſis gewachſen war z daß feine 
Fähigkeit, Weisheit, Vorſicht und Charak— 
terfeftigfeit allein im Stande waren mit 
einiger Ausficht auf Erfolg die Schwierige 
feiten und Gefahren zu überwinden, welche 
mit der ganz neuen und unverfuchten Stel— 
lung eines Präfidenten der Berechtigten 
Staaten von Amerika nothwendig serfnüpft 
waren. Natürlich wurde er von biefer all 
gemein berrfchenden Anficht in vielfacher 
Weiſe überzeugt, und namentlich ſchrieben 
ihm feine näheren Freunde und polttiiche 
Eorrefpondenten in ber dringenditen Weife, 
daß ohne feinen mächtigen Namen und 
Einfluß es beinab unmöglich fet, etwas 
Anderes aus dem anzuftellenden Verſuche 
bervorgeben zu feben, als Nathlofigfeit 
und Schiffbruch. 

Waſhington's Correfpondenz legt ebenſo 
die großen Beforgntffe an ben Tag, welche 
ihm die Lage ber Dinge einflößte, als den 
Wiverwillen, noch einmal die Bahn des 
öffentlichen Lebens zu betreten, In einer 
Antwort auf ein höchſt eindringliches 
Schreiben Hamilton's Äuherte er fich gegen 
diefen ausgezeichneten Staatsmann und 
Patrioten in folgenden Worten: „Wenn 
ich mich nicht ganz in mir ſelbſt täufche, 
würde es für mid; die größte Befriedigung 
fein, wenn mir Die Wähler durch die Wahl 
eines anderen Eandidaten die leidige Alter— 
native anzunehmen oder abzulehnen, er 
ſparten. Wäre das aber nicht, jo bin ich 
in wahrbaft peinlicher Verlegenheit, Ges 
wißheit barüber zu gewinnen, ob nicht die 
Regierung auch ohne meine Hülfe und 


Mitwirkung gleich gut und glücklich zu 
fahren im Stande fein möge? Sch bin 
wirklich höchſt interefiirt, alle erforderliche 
Einſicht in die Lage der Dinge zu gewin— 
nen, um eintretenden Falls, wo ich einen 
Entichluß faſſen müßte, vorbereitet ju fein, 
ihn mit Rüdficht auf die Vernunft und ges 
wilfenbaft faſſen zu fönnen, ohne babei zu 
Schr son Nüdiichten auf mich ſelbſt, und 
meinen Ruf geleitet zu werden. Bis dahin 
behalte ich mir meine Ueberzeugung offen, 
wenn ich gleich für Ihre Gründe nicht uns 
empfindlich bin, und fie mit der größten 
Unbefangenheit, deren ich fähig bin, prü— 
fen werde, 

„Denn ich mir nun die Sache von allen 
Seiten betrachte, fo muß ich offen geſtehen, 
wertber Herr, daß mich eine wahre Schwers 
mutb bei dem Gedanken befüllt, daß die 
Wahl auf mich fallen könnte. Sie werben 
mir glauben, fo unwahrſcheinlich es Ande— 
ven, die mich nicht fo genau Fennen, auch 
fcheinen mag, wenn ich verfichere, Daß eine 
auf mich fallende Wahl und die Nothiwen- 
digkeit, fie anzunehmen, mich in eine pein- 
lichere und unglüdlichere Lage bringen wür— 
den, als fie je zuvor mein Peben verbüitert 
bat. Ich könnte mich nur einerfeits in ber 
Ueberzeugung zur Annahme entſchließen, 
daß ich alles was ich leiſten kann, dem 
öffentlichen Wohle zu widmen verpflichtet 
bin, und daß auf der anderen Seite ich die 
Hoffnung hegen dürfte, ſobald es die Ver— 
hältniſſe geftatten, meiner Mitwirkung ent- 
bunden zu werden ; fo daß es mir alsdann 
geitattet wire, nach einem fo ftürmifchen 
Leben, den Abend besfelben in rubiger 
Häuslichfeit zubringen zu dürfen,“ 

In einem Schreiben an Lafayette fagte 
er unter Anderem: „Ihre Anfichten treffen 
leider weit mehr mit denen meiner anderen 
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Freunde, als mit meinen eigenen zuſam— 
men. Die Schwierigkeit meiner Stellung 
wird immer größer, je näber die Zeit 
fommt, worin ich einen Entichluß zu fallen 
gendtbigt fein werde, Sollten es die Um— 
ftände gewilfermaßen unabweislich macen, 
die Frage zu bejaben , fo trete ich wahrlich 
die Arbeit mit nicht erbeuchelter Abneigung 
und mit einem Mißtrauen in mich feldjt 


an, wie es mir die Welt wahricheinlich | 


wenig zu gut hält. So gewiß ich mein eig- 
nes Herz fenne, Tann nichts Geringeres, 
als das Gefühl der Pflicht mich bewegen, 
noch einmal tbätigen Antbeil am den öffent: 
lichen Angelegenheiten zu nebmen. Und in 
biefem Falle werde ich, wenn es überhaupt 
möglich it, mir einen Weg vorzuzeichnen, 
unabläffig bemüht fein, felbit auf die Ge— 
fahr bin, meinen früberen Ruf oder meine 





# 





gegenwärtige Popularität einzubüßen, mein | 


Vaterland den Berlegenbeiten zu entreißen, 
in welche es durch ven Mangel öffentlichen 
Vertrauens geratben Hit, und ein allgemei— 
nes Syitem der Polttif einzuführen, wel- 
ches in feinem Erfolge allgemeine Sicher- 
beit begründen wird. Ich meine einen 
Pfad vor mir zu ſehen, hell wie ein Licht: 
ftrabl, der zur Erreichung diefes Zweckes 
führt. Nur Eintracht, Rechtlichfeit, Fleiß 
und Mäßigkeit find erforderlich, uns zu ei⸗ 
nem großen und glüdlichen Volke zu ma— 
chen. Zum Glüde laffen die gegenwärtige 
Lage des Landes und die vorherrichende 
Geftnnung unferer Bürger die Mitwirkung 
in Errichtung diefer vier Grundpfeiler nas 
tionaler Wohlfahrt hoffen. 

Während des Winters son 1788—89 


ging die Wahl der Abgeordneten zum er= | 


jten Bundes » Congreß geichäftig voran. 
Einige der fübigften und beiten Männer 
bes Landes wurden erwählt; 








barunter | 





Fiſher Ames , James Madiſon *), Elias 
Boudinot, Roger Sherman, Friederich 
A. Mühlenberg, Egbert Benfon, Abrabam 
Baldwin und Andere zum Abgeoroneten- 
Haus, und Sohn Langdon, Dliser Els- 
worth, Rufus King, Charles Carroll, 
K. H. Lee und Nobert Morris zum Senate. 
Am eriten Mitwoc im Februar kamen 
die Wähler gemäß der Beftimmung bes 
zweiten Artifels der Verfaſſung in ben vers 
ſchiedenen Staaten zuſammen und gaben 
ihre Stimmzettel für ben Präſiden⸗ 
ten ab. Nachdem die Stinumzettel — 
am 6. April **) von dem Congreſſe geöffnet 
worden waren, ergab ſich, daß Waſhington 
ſämmtliche neun und ſechszig Stimmen 
ohne eine einzige Ausnahme erhalten 
hatte; John Adams hatte vier und dreißig. 
Obgleich dies keine abſolute Majorität 
war, fo lautete Die geſetzliche Beſtimmung: 
„daß Derjenige, welcher nach der Wahl 
bes Präſidenten Die größte Zahl Stimmen 
der MWahlmänner baben werde” für ihn 
eintreten folle, und Aobn Adams wurde 
demgemäß als ver erfte Vicepräfinent pro— 
Hamirt, John Jay, K. 9. Harrifon und 
Sohn Rutledge batten gleichfalls Stim- 
men. Waſhington und Adams wurden fo- 
aleich officiell von dem Reſultate in Kennt» 
niß geiebt, und geeignete Vorfehrung zur 
feierlichen Inauguration des neuen Gou— 
vernements aetroffen. Mehrere liberal ges 
finnte Kaufleute von New Pork fchoffen 
über $30,000 *zu dem Zwede zuſammen, 
und die „Bundeshalle,“ deren Stelle das 


“Y Ueber bie Manoͤvres, wodurch Patrik Henn, bamals 
Geubtrnot von Birgisten, bie Erwählung Mabifon's Hinter 
trieb, Make Wirt's Leben von Patrick Herten, p. B16. 

* Dee 4 Mär, ein Minwoch war für ben Aufammenteitt 
bes Cougreſſes Seftimmt, allein ſchleczte Wege und Mangel an 
Poultlihteit verzögerte die Erbffnung ber Sikangen länger als 
einen Monat. 
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beutige Zoll-Gebäude einnimmt, wurde für 
bie große Beſtimmung in paffenden Stand 
geſetzt. 

Obgleich das Reſultat der Wahl ſchon 
vorher bekannt war, erhielt Waſhington 
bie offtzielle Notification erſt am 14. April, 
als Charles Thomſon, der Sekretär des 
letzten Congreſſes, ihm die Mittheilung der 
einſtimmig auf ihn gefallenen Wahl über— 
brachte, durch welche ihn ſeine Mitbürger 
an die Spitze der Regierung berufen hatten. 
Die Verzögerung war Wafhington ſehr er— 
wünſcht, fo fehr fie son dem Bolfe bebauert 
wurde, In einem Briefe an General 
Knox brüdte er fich darüber folgenderma— 
ben aus: „Den Mitgliedern des Congrei- 
fes, welche feitber Antheil an den öffentli- 
dien Gefchäften genommen baben, mag bies 
unangenehm fein; was mich aber betrifft, 
fo it mir die Verzögerung eine wahre 
Gnadenfriſt, denn (Ahnen fann ich es ja 
fagen, die Welt würde es mir freilich nicht 
glauben) ich fühle mich bei meinem Antritte 
der Regierung etwa wie der Berbrecher auf 
dem Gange zum Hocgerichte, jo ungern 
vertaufche ich am Abende eines von Sorgen 
für das Öffentliche Wohl beinahe erſchöpf— 
ten Lebens meine friedliche Häuslichkeit mit 
dem Meere von Schwierigfeiten, worin mir 
bie Fähigkeit, in politiichen Händen das 


Steuer zu führen, eben fo gebricht, wie mir | 


der innere Beruf und die Luft dazu abgeht. 
Ich weiß recht aut, daß ich das Öffentliche 
Vertrauen ſowohl, wie mehren eignen Nuf 
bei dem Unternehmen visfires was daraus 


werben wird, wei Gott! Nechtfchaffenbeit | 


und Feſtigkeit it Alles, was ich werfprechen 
fann. Dieſe ſollen mich nie verlaffen, mö- 
gen mich auch alle Menſchen verlaffen, mag 
bie Fahrt kurz oder lang fein; den Troft, 
ben fie mir unter allen Umſtänden gewäh- 
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ren werben, kann mir die Welt nicht rau— 
ben,“ 

Entichloffen, wie immer, dem Rufe feis 
nes Landes fofort Folge zu leiften, machte 
fih Waſhington am zweiten Tage nad 
Empfang der Botſchaft auf den Weg nad 
New-York. Der Eintrag in fein Tage- 
buch verdient mitgetheilt zu werden. „Um 
zehn Uhr fagte ich Mount Bernon, ber 
Nube des Prisatlebens und dem häuslichen 
Glücke Lebewohl, und in einer Stimmung, 
die son Sorgen und Befürchtungen ſchwe— 
ver niedergedrüdt war, als ich es in 
Worten befchreiben kann, trat ich in 
Begleitung der Herren Thomfon und Hum— 
pbrey die Reife an, entichloffen, meinem 
Vaterlande nach beiten Kräften zu dienen, 
aber höchit zweifelbaft, wie ich feinen Er— 
wartungen entfprechen könne.“ 

Seine Reiſe glich einem  fortgefegten 
Triumpbzuge. In allen Städten und 
Dörfern auf dem Wege hatte bie Liebe und 
der Entbufiasmus feiner Mitbürger alle 
denfbaren Mittel erfonnen, ihm ihre Danf- 
barkeit für feine Nufopferung zu erweiſen. 


789. 


; Ueberall drängten ſich die Maffen berzu, 


ihn mit freudigen Glückwünſchen und Aus 
bel zu begrüßen. Adreſſen wurden ihm übers 
reicht, die Milizen zogen in Parade vor 
ibm auf, Triumphbogen waren errichtet, 
kurz die Beweiſe von Hochachtung und An— 
bänglichfeit waren unzäblbar, Gray's 
Brüde über den Shuylkill, die er zu pat- 
ſiren batte, war mit Lorbeer und Epheu 
ganz bebangen und an beiden Enden waren 
Triumphbogen angebracht mit Emblemen 
aus ber römijchen Sejchichte, Mitten auf 


ber Brüde ſchwebte ein fchöner ideal ge— 
pugter Knabe, son Mafchinerie getragen, 
plöglich über ihn bin und fegte ihm eine Bür— 
Diele Taufende 


gerfrone auf das Haupt, 
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Waihington’s Reife nad) New York. 


gaben ihm das Geleite in die Stadt und von dreizehn zierlich gekleideten Bootleuten 
Philadelphta war am Abende illuminirt. gerudert, ein. Die Beweiſe von Liebe und 
Als er Über den Delaware gefeht und | bie berzlihen Wünſche, die ihm ein großer 
































an dem Ufer von Jerſey gelandet war, em⸗ 
pfing ihn die Bevölkerung mit nicht went» 
ger Enthuftasmus. Auf der Spige bes 


| 
| 
| 


Hügels bei Trenton batten die Frauen eis ı 


nen Triumpbbogen errichtet, an beffen | 


Spige eine mit Lorbeeren und Blumen ver—⸗ 
zierte Tafel mit der Inſchrift prangte: 
„Der 26. Dezember, 
großen goldenen Lettern das Motto: „Der 
Vertheidiger ber Mütterwirbd 
ber Beſchützer der Töchter fein!“ 
Am anderen Ende ftanden dreizehn junge 
weißigefleivete Mädchen mit Blumenkränzen 
auf dem Kopfe undBlumenlörben im Arme: 
hinter ibmen eine lange Neihe junger 
Frauen und Matronen der Umgegend. In 
dem Augenblide, als Waſhington durd 
den Bogen ritt, ftimmten die Mädchen fol 
gende Ode an: 

„Set willfommen! Du tapferer Held! Willfommen 
Wo Di die Dankbarleit jabelnd begrüßt! 

Sept, we Dich fein gedungener Feind bedrobt, 

est, wo Did nur Verehrung empfängt ! 

Blübende Minden und wuͤrdige Mutronen 

Hat Dein tapferer Arm vor Entweibung bewabrt ! 
Zum Dante baben ſie Dir den Bogen errichtet! 
Streuner feinen Weg mit Blumen, o Schweſtern — 
Streutt ven Pfad des Helven mit Blumen!“ 


Beim legten Berfe freuten fie die Blu— 
men vor ihm aus und er war höchſt gerührt 
und wahrhaft ergriffen von ber kindlich 
fchönen Darlegung ihrer Anbänglichkeit, 


Zu New» Brunswid empfing ibn ber 
Gouverneur von New-Jerſey und begleitete 
ihn nach Elifaberbtown = Point, wo ihn 
eine Ehrendeyutation des Congreſſes feier- 
lich begrüßte, Am 23. April fchiffte er 
fich vom Point in einer eleganten Barke, 


L 


Theil der Bewohner an den Tag legte, die 
ihm in den mannichfachlten fchön verzier- 
ten Fahrzeugen in der prachtvollen Bucht 
von New Mork entgegengeeilt waren, wäh» 
vend die ganze Bevölkerung fich heran— 


drängte, als er fi der Stadt näherte, 
' waren unbefchreiblich zahlreich und abwech- 


Dann folgte in | 


felnd. Und bei allen diefen Beweifen von 
Liebe und Verehrung war der große Mann 


| und wahrbafte Patriot nicht einen Augen- 
blick des Ernites feiner Lage uneingedenf, 


wie der Eintrag in fein Tagebuch beweilt, 
„Die Wettfahrt der Boote und Fahrzeuge, 
die fich bei meinem Empfange zufammen- 
drängten, ber Schall der Gefänge und 
Muſik, die Verzierungen, der Donner der 
Kanonen, der warme und laute Zuruf der 
Menge, als ih an dem Werfte anlangte, 
waren mir eben fo peinlich, ala wohltbuend, 
denn ich dachte an die Möglichkeit einer 
Demonitration im entgegengefegten Sinne, 
wenn meine Bemühungen fcheitern follten, 
was doch gar nicht unmöglich iſt *).“ 

Als er unter dem Donner ver Kanonen 
zu Murray HU gelandet war, begrüßten 
ibn der Gouvernör des Staates, bie ſtädti— 
fchen Behörden, die Getftlichkeit, die frem- 
den Geſandten, die Bürgerfchaft umringte 
ihn in unzählbaren Maffen, und das Mili- 
tür war in Parade aufgeftellt, Ueberall 
berrfchte Freude und Jubel, und Abends 
war bie Stadt erleuchtet. 


Da der Congreß beichloffen hatte, daß 
die Eidleiſtung des Präſidenten mit impo- 





*) Boudinet in einem Briefe, den das “Republican Court,‘ 
p. 130, anführt, beſchteilbt bie Scene In ber Day von New 
Dorf, bei jener Gelegenheit, umſtändlich. 





























nirender Beierlichfeit geſchehen ſolle *) , fo 
wurde ber 30. April dazu anberaumt und 
ver Tag wurde mit feierlihem Gottes 
bienfte in ſämmtlichen Kirchen begonnen. 
Am Mittage warteten ihm die Comite's 
bes Congrefies und die Chefs der Bürcaus 
auf; es bildete fich ein großer Zug; zuerit 
das Militär, darauf die Comite's, dann 
der Präfident allein in einem Wagen, ges 
folgt von Beamten und Bürgern, Bei ber 
„Bundes⸗-Halle“ angelangt, betrat er den 
Sigungsfaal des Senstes, und verfügte 
fich son da auf den Balkon an der Vorder— 
feite, wo Kanzler Livingſton ibm den Amtes 
Eid abnahm. Wafbingten rief ehrerbietig 
Gott zum Zeugen an, inden er folgende 
Worte ſprach: „Ach ſchwöre einen feier— 
lichen Eid, daß ich das Amt eines Präft- 
denten ber Vereinigten Staaten getreulich 
verfehen will, und daß ich nach meinen be 
ften Kräften die Verfaffung der Vereinigten 
Staaten erbalten, beſchützen und vertheidi— 
gen will! So wahr mir Gott helfe!” wobei 
er die heilige Schriftmit den Lippen berübrte, 
Hierauf wendete fih Kanzler Livingſton 
gegen das Volf, und rief: Hoc lebe Georg 
Wafhingten, der Präfident der Bereinig- 





*) Im Avbril 1769, fagt Dr. Francis im einem aut gebal- 
tenen Bortrage zur @ebächtwifjeier bes Kauzlers Livingſten, 
war bie Stabı Rew Dort der Schauplah einer ber feitrlichſten 
Handlungen, bie ſich in tem Annalen von Amerika elngteragtn 
finden. Nachdem der große Waſhlugton den bebentungsvollen 
Kampf For Nnabhängigfeit zw einem glücklichen Eude geführt 
katte, und nadben bie Weifen der Nation eine Verfaflung für 
das Land ausgrarbeiter hatten, waren Alter Rugen auf den ber 
rühmten Helden gerichtet, deſſen weiſe und vorſichtige Math« 
ſchlãge nicht minber als feine Tapferkeit ihn als benjenigen um«- 
pfohlen hatten, der am tüchtiasten Tri, das Staaleſchiſf geſchlatn 
und glactrich zu Aenern. AS nun diefer verchrunsdtirdige Par 
trier das Hödfte Ehrenamt, welhes freie Männer zu gi 
mähren vermögen, anzutrehn im Brariffe ſtand, war Sans 
ler Einingiton Zeugt feiner feierlichen Anrufung Gottes, bafı 
er bie Geſtdt getrtulich zu handhaben grobe Address 
before cha Phölolexian Society of Columbia College 
1831, p-32. 
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ten Staaten! Und num ſtieg der Jubelruf 
von tauſenden und abermals taufenden 
freier Männer zum Himmel empor, und 
übertönte den Donner der Kanonen, 
„Wahrlich, erzählt ein Zuſchauer dieſer er- 
greifenden Scene, es war ein feierliches 
Gelöbniß, von fo sielen Taufenden als 
Zeugen bingenommen! Vielleicht bin ich in 
meiner Verehrufg für diefen großen vor— 
trefflihen Mann zu Fehr Enthuſiaſt, aber 
ich geitehe, daß ich unter dem Eindrude eis 
nes tiefen religtöfen Gefühles war, daß 
der gnädige Lenker des Univerfums mit 
wohlwollendem Auge auf diefen Akt bers 
unterblide, der für einen Theil feiner Ge- 
ichöpfe son jo ereignißvoller Bedeutung 
war, Als der Kanzler den Nuf erichallen 
ließ: Soc lebe Georg Waſhington, war 
meine Gefühls-Erregung fo geiteigert, daß 
mir die Stimme verfagte, und ich nur 
durch das Schwenfen meines Tuches meine 
Beiftimmung an den Tag zu legen ver 
mochte,” 

Wafhington verbengte ſich genen bie 
Menge, und kehrte in den Situngs-Saal 
zurüd, um feine Antrittsrede zu halten. 
Ihre würdige Haltung, die darin nieber- 
gelegte Weisheit und Staatsklugheit ma— 
chen fie in jedem Betrachte würdig, in ihrer 
ganzen Ausdehnung bier eingerücft zu wer- 
ben: — 

„Mitbürger des Senates und Repräfen- 
tantenbaufes! Unter den Wechfelfällen des 
Lebens hätte mich Feines mit größerer Ber 
forgniß erfüllen können, als das Ereigniß, 
son welchen mich Ihre Botſchaft in Kennts 
niß fegte, Die mich am 14. diefes Monats 
erreichte. Auf der einen Seite fah ich mich 
son meinem Baterlande, deifen Stimme 
ich ftets nur mit Liebe und Gehorfam ver- 
nommen habe, aus einer mir liebgeworbe- 
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nen Zurückgezogenheit binweggerufen, in 
welcher ich beichloffen und gehofft habe, ven 
Meft meiner Tage rubig zu verleben, und 
bie mir um fo werther geworden war, als 
noch neben der Neigung und ber Gewohn— 
heit die Mücjicht auf meine Gefundheit, 
welche die Beichwerden einer früheren Zeit 


gelchwächt haben, mir die Ruhe jeven Tag | 


notbiwendig machte, Auf der anderen 
Seite find die Größe und Schwierigfeit der 
Stellung, zu welcher mich die Stimme mei- 
nes Landes berufen bat, fo überfchwäng- 
lich, daß fie felbit in der Bruft des weiſe— 
ften und erfahrenften feiner Bürger gerech— 





tes Mißtrauen in feine Befähigung erzeus | 


gen müßten. Um wie viel mehr mußten fie 
mir überwältigend erfcheinen, ber von ber 
Natur nur einfach begabt und in den Ge— 
fchäften der Regierung ganz unerfahren 
iſt, daher fich feiner mangelnden Befähi— 
aung noch befonders bewußt fein mußte? 
Bei diefem Confliete widerfprechender Be— 
jtimmungsgründe fühle ich mich zu der Ver— 
ficherung aufgefordert, daß es mein ernfter 
Vorſatz ift, mir durch gründliche Erwägung 
aller Umstände, die von Einfluß auf die 
mir auferlegten Pflichten fein können, einen 
Haren Begriff derſelben zu verichaffen. 
Und Alles, was ich zu hoffen wage, tft, daß 
wenn ich bei Uebernahme dieſer Pflichten 
von einer zu lebhaften Erinnerung freund- 
licher Nachficht in früheren Verhältniſſen 
meines Lebens oder von einer zu großen 
Empfänglichkeit für die hoben Beweiſe des 
Vertrauens meiner Mitbürger fortgeriffen 


worden bin, und darum meine Unfähigkeit 


fowohl als mein eignes Zurüdichreden vor 
den geiwichtigen und mir gänzlich fremden 
Berufs-Arbeiten vor mir, zu leicht über: 
feben babe, mein Verſehen durch die 
Beweggründe entichuldigt werden möge, 


keit ausrüften, feine Aufgabe erfolgreich zu 


ſo auszuſprechen, wie die meinen, und bie 


| gewiefen fühlen, die unſichtbare Hand 


| Vereinigten Staaten. Leber Schritt, der 








welche mich irre geleitet haben, und daß 
meine Feblgriffe nicht ganz obne jene Nach» 
ficht und Freundlichkeit für mich beurtheilt 
werben mögen, weldhe bie erite Beranlaffung 
dazu geworben find. 

Unter folden Empfindungen babe ich, 
dem öffentlichen Nufe folgend, dieſe Stelle 
angetreten. Sch würde es als befonders 
ungeeiqnet betrachten, wenn ich bier nicht 
ben Beiitand bes höchſten Lenkers der Ge 
fchicde der Menfchen wie der Nationen ans 
rufen würde! Mit feiner mächtigen Hülfe 
ift es möglich, alle Mängel auszugleichen ; 
möge er feinen Segen ſpenden zum Glücke 
und zu ber Freiheit des Volkes der Vers 
einigten Staaten, in dem Werfe, das es 
fich felbit zu Diefem Zwecke errichtet — möge 
er jebes Werkzeug in dem Streben zur 
Verwirklichung diefer Güter mit der Fähig— | 

















löſen. Sch glaube in diefem Anrufen des 
höchſten Wefens Ihre Geſinnungen eben 





des ganzen Volkes nicht weniger, als bie 
unfrigen. Kein Volk kann ſich mehr bin- 


Gottes in dem Malten ber Menſchen 
dankbar zu verebren, als das Wolf ber 


es zur Unabhängigfeit führte, fcheint 
das Gepräge einer göttlichen Fügung an 
fich zu tragen. Und in ber erfolgreichen 
Resolution , die fich eben jeht in dem Sy— 
fteme einer Bundes-Regterung entwidelt, 
fönnen die frieplichen Berathungen und 
freiwilligen Zuftimmungen fo vieler Gemein— 
Weſen, mittelft welcher die Umgeſtaltung 
vor ſich gegangen ift, nicht mit den Käm— 
pfen und Drangfalen verglichen werben, | 
welche beinab alle beftehenden Staaten || 
durchmachen mußten, ehe fie ihre Verfaſ 
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fung feititellen Fonnten, obne daß wir uns 
von frommer Dankbarkeit und dem Vor— 
gefühle Fünftiger MWohltbaten durchdrun— 
gen Fühlen, zu welchem uns die Erfahrung 
der Vergangenheit wohl berechtigen darf, 
Diele Betrachtungen haben ſich mir mit zu 
großer Stärke aufgebrängt, um fie unter- 
drücken zu fönnen, und ich bin überzeugt, 
daß Sie mit mir der Anficht find, daß es 
deren feine andere gibt, unter deren Ein- 
druck die Amtshandlungen eines freien 
Gouvernements geeigneter begonnen wer— 
den können. 

Der Artifel der Verfaſſung über die 
Erecutio-Gewalt legt dem Präfidenten vie 
Pflicht auf, Ihrer Berathung alle folche 
Gegenftände zu empfehlen, welche ihm 
nothwenbig und zweckgemäß erfcheinen. Die 
Umſtände, unter welchen ich dermalen mit 
Ihnen zufammentrete, entbinden mich von 
dem näheren Eingehen auf biefe Auflage ; 
ich babe nur auf die große Berfaffungs- 
Urkunde binzumwelfen, aus ber Sie Ihre 
Befugniffe herleiten, und welche ven Kreis 
ihrer amtlichen Wirkſamkeit genau vor— 
zeichnet. Es wirb jenen Umſtänden weit 


mehr entfprechen, und dem Gefühle, das | 


mich gegenwärtig bewegt, weit mehr zuſa— 
gen, wenn idh, ftatt mich auf die Empfeh— 
lung einzelner Maßregeln einzulaſſen, mein 
Vertrauen auf die Talente, die Gewilfen- 
bhaftigfeit und den Patriottiamus Derjent- 
gen auöfpreche, welche berufen find, alle 


folche Mafregeln zu berathen und zu bes | 


ſchließen. In diefen achtbaren Eigenfchaf- 
ten finde ich die ficherfte Bürgichaft, daß 
meiner Seits feine lofale Vorurtheile oder 
Boreingenommenbeiten, feine perfönliche 
Anfichten oder Parteis{äntereffen bie geiftige 
und unparteiiche Anfchauung trüben kön— 
nen, welche über die große Verſchmelzung 
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son Gemeindeweien und Sonder-Änteref- 
jen zu wachen berufen iſt; und daß auf ber 
anderen Seite die Grundlage unferer nas 
tionalen Politif auf die Baſis reiner und 
unveränderlicher Menfchen- Moral gelegt 
werben wird, fo daß die Vorzüglichkeit eines 
freien Gousernements durch all die Vor— 
züge erwiefen fein wird, welche bie Zunel- 
gung der Bürger wie die Adhtung der Welt 
zu fichern geeignet find, Ich verweile bei 
dieſer Ausficht mit al’ der Befriedigung, 
welche eine heiße Liebe für mein Vaterland 
einzuflößen vermag. Es gibt feine feſter be— 
gründetere Wahrbeit, als daß in dem 
Gange und Weſen der Natur ein inniger 
Zufammenbang zwilchen Tugend und Glüd 
befteht, ein Zufammenbang zwifchen Pflicht 
und Nutzen, zwifchen ven ächten Grund» 
fügen einer reblichen und hochherzigen Po- 
litik und dem ficheren Lohne öffentlichen 
Glückes und Wohlitandes. Eben fo ficher 
dürfen wir überzeugt fein, bat ver Himmel 
niemals einer Nation zulächeln kann, welche 
bie ewigen Gelege von Ordnung und Recht, 
die Gott felbft erlaffen bat, außer Acht 
läßt. Vergeſſen wir nie, daß das heilige 
Feuer der Freiheit und das Geſchick der 





\ republifaniichen Regierungsform mit Recht 


ale wefentlich, ja vielleicht als gänzlich 
von dem Verfuche abhängig betrachtet wer- 


ben kann, welchen jegt das amertfaniiche 


Rolf zu machen auserwählt ift! 

Aufer den gewöhnlichen Gegenſtänden, 
welche Ihrer Berathung überwiefen find, 
wird es Ihrem Urtheile zu enticheiden zu— 
ftehen, in wie fern die Ausübung der bes 
fonderen Befugniffe heute als zweckmäßig 
erfcheint, welche der fünfte Artifel der Ver- 
faſſung Ihnen überträgt, mag nun die Nas 
tur der gegen das Syftem vorgebradhten 
Ausftellungen, oder ber Grad ber Beuns 
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rubigung, welcher diefelbe veranlaßt bat, 
eine Solche Ausübung motiviren. Anftatt 


mir befondere Anempfehlungen über diefen | 


Gegenſtand zu erlauben, die ich in Feiner 
Weiſe auf eine von offteieller Informa— 
tton beraeleitete Kenntniß der Verhältniſſe 
bafiren könnte, will ich noch eimmal mein 
unbedingtes Vertrauen in Ihr Urtheil 
und Ihren Eifer für das Öffentliche Beſte 
ausfprechen, denn ich bin überzeugt, daß 
Sie einerfeits jede Aenderung ſorgfältig 
vermeiden werben, welche die Wirkſamkeit 
einer Centrals Regierung compromittiven 
fünnte, oder wofür ſich noch nicht eine be— 
währte Erfahrung ausgefprochen bat, wäh— 
rend auf der anderen Seite die Achtung 


ner und eine Nüdiicht auf allgemeine Har— 
monte Ihre Beratbungen gewiß binläng- 
lich durchdringen und beeinfluffen wird, um 
eine klare Anfchauung zu gewinnen, ob bie 
eritere feiter begründet, oder bie legtere nit 
Sicherheit und gutem Erfolge weiter aus— 
gebehnt werben könne? 

Ach babe noch eine legte Bemerkung zu 
machen, die ich namentlih an das Haus 
der Nepräfentanten richte. Sie betrifft mich 
felbit, und wird daher möglichit kurz gefaßt 


fein. Als ich zum erften Mal mit dem Rufe | 


beehrt wurde, in den Dienit meines Vater— 
landes zu treten, welches damals am Bor- 
abende eines höchſt gewagten Kampfes für 
feine Freibeit ſtand, bat mich das Licht, in 
welchem meine Pflicht mir erfchienen iſt, 
bejtimmt, jede Geldentſchädigung abzuleh— 
nen. Bon diefem Vorfage bin ich niemals 
abgewichen. Auch heute noch ift meine An— 
ficht über diefes Verhältniß dieſelbe — ich 
muß daher, was mich betrifft, jeden Antheil 


anden Emolumenten ablehnen, welche esuns | 


vermeidlich fein wirb, für das Erecutive 
Yo. 1,—38. 





1 


' monien, Das Volk jedoch feierte die 





Departement auszuwerfen; ich bitte dar— 
um, daß die Gelbentfchäbigungen für den 
mit meiner Stellung verbundenen Nufwand 
auf denjenigen Betrag beichränkt werde, 
welcher zur Beftreitung der im öffentlichen 
Intereſſe damit verbundenen Ausgaben ers 
forberlich fein wird, 

Nachdem ich Ihnen alfo die Gefühle 
ausgeforochen haben, welche mich bei der 
gegenwärtigen Veranlaſſung bewegen , will 
ich mich zurückziehen, jedoch nicht, ohne noch 
einmal mein heißes Fleben zu der gött— 
lichen Vorſehung aufiteigen zu laffen, daß 
fie, nachdem fie gnädigft geftattet bat, daß 
das amerikaniſche Bolt in vollkommener 


| Rube und mit bewundernswertber Ueber—⸗ 
für die unveräußerlichen Rechte freier Mäns | 


einſtimmung eine Negterungsform zur Si— 
cherbeit ver Union feiner Staaten gewählt 
bat, auch jet ihren Segen fpende, daß bie 
freifinnigften Anfichten, und bie weifeften 
Natbichläge mit leidenſchaftsloſer Rube 
berathen und gefaßt werden, um bie neue 
Regierung zu gründen und zu befeſtigen!“ 

Hierauf begab fich der Präſident mit dem 
Vicepräfidenten, dem Congreſſe und ande— 
ven Begleitern zu Buß in die St, Pauls 
Kapelle, wo Bifchof Prevoſt, einer der neu» 
erwählten Caplane des Congreſſes, in ben 
Gebräuchen der wroteftantifchen Eptskopal- 
Kirche ven Gottesdienſt verrichtet, Damit 
ichloffen fich die Inaugurationg-Eere- — 
Feſtlichkeit noch weit in die Nacht, und 
New Hort bot den Tauſenden ber herbei— 
geftrömten Bevölkerung durch feine Be— 


leuchtung ein glänzendes Schauſpiel. 


Nachdem der Streit, der ſich zwiſchen 
ben beiden Häuſern erhoben hatte, ob 
Waſhington officiell als Sr. Hoheit 
oder Sr. Mächtigkeit, ober nur ein- 
fach fo titulirt werben folle, wie er in ber 
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Conſtitutivn genannt wird, beigelegt war, 
überreichten beide Häuſer dem Präfidenten 
die Antwortsadreffen auf feine Antritts- 
rede, Es bedarf feiner Erwähnung, daß 
fi) in diefen Antworten die für ibn ges 
fühlte Liebe und Verehrung, fo wie das 
unbedingte Vertrauen in glübenden Wors 
ten ausgefprochen finden, und zu ber Hoff 
nung berebtigten, daß die Situng bes 
Eongreffes in Eintracht und ernftlicher Bes 
mühung, die vorhandene Arbeit raſch zu 
erledigen, sorübergehen werde, *) 

Wohl hatte der erſte Präjident der Ver— 
einigten Staaten Grund zu fihwerer Be— 
forgniß, als er ſich forgfältig und genau 
son dem wirklichen Stande der öffentlichen 
Angelegenheiten im Innern und nad Aus 
pen überzeugt batte, 


Die Aufregung, in Folge der Discuſſion 
über Die neue Verfaſſung, batte ſich noch 
— keineswegs gelegt; überall ſtanden 

ſich die politiſchen Parteien gerüſtet 
gegenüber; der Öffentliche Schatz war leer, 
von allen Seiten eine drückende Schulden- 
faft, und Mipftimmung und böſe Abfichten 
bei einem nur zu großen Theil des Volfes 
erfennbar. „Die Verfaffung felbft war ja 
nur, wie John G. Adams mit jo treffen- 
den Morten fagt, son ber drängenditen 
Noth dem Widerſtreben der Nation abge 
rungen worben. Nur elf von den urſprüng— 
lich vereinigten Staaten batten fie durch 


* Ale Wafbinsten bad Amt angetreten hatte, fünb er es 
abſelun nothweudig, gewiſſe Anordnungen zu treffen, 4. B. in 
ber Belt, bie Beſuche zu empfangen Jeder Vetnünftige 
hätte einjehen müffen, daß bied nary natürlich und geeignet war ; 
den ungtachtet machten 8 argudhniſche und ſtreitſüchtigt Voll⸗ 


nler jener Zeit zum Ghegenflande ihrer albetnen Ausſteſllungen. 


Dir fie Walhinzton nis allet Wurde zurekiroies, Darüber ſiehe 
Marſchall Vol. IL p. Zis—46 und Sparks pp. 412—13. 
&, auch Zuder’s Life of Jefferson, Vol I, p 318. Sefferfon 
erzählt als Thatſacht,“ daß der Prafibem bie Imponirenben 
Formllchteiten ber Hof und Adels⸗Etieuette nadhgeahm hate. 
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ihre Annahme gutgeheißen. Ein halsftar- 


riger unbeugſamer Widerſtand gegen die 
Annahme batte fi in mehreren der mädı- 
tigften Staaten der Union geltend gemacht, 
und als er mit kleiner Majorität in ven 
Conventionen überwunden worden war, 
hatte er In mehreren Fällen mit Erfolg den 
verlorenen Boden dadurch wieder zu gewint- 
nen geſucht, daß er die Wahl von Männern 
in beide Häufer des Congreffes durchaefegt 
hatte, welche als die entichiedenften Gegner 
der Verfaffung bekannt waren, Ein mür— 
riſcher, bitterer, Teidenichaftlicher Zorn 
fochte in den Herzen ber Ueberwundenen, 
der damals fogenamnten Antifödera— 
liften, deren Lojungss Worte waren: 
Staatsfedte, Staat«-GSouve— 
ränität, Staatellnabbängig- 
fett, Unter diefe Fahne hatte ſich ſelbſt 
eine nicht unbedeutende Anzabl der wahrs 
baften und ausgezeichneten Patrioten ber 
Nevolution gereiht, und zwar aus innerer 
Meberzeugung. Die Souveränität ber 
Staaten, ganz und unbeihränft, durch 
feine Unten controllirt, und in dem Vollke 
der Einzelftaaten ſelbſt berubend, hatte von 


| jener Aftermeisheit, die bei fanatiichen 


Parteimännern fo charakteriftifch ift, getra- 
gen, die Maske der Freiheit angenommen, 
drängte fich als patriotifche Gefinnung her— 
vor, und er fchmeichelte fich die Volksgunſt 
in den einzelnen Staaten durch die Hinbeu- 
tung auf ihre eigne beſondere Unabhängig- 
feit. Sie prunkten dazu mit dem ſtarken 
Namen; Republifaner, während fie 
die Föderaliiten und Waſhington, das 
Haupt berfelben nicht ausgenommen, als 
Monarchiſten oder Tories ver- 
fehrten, Auf der anderen Seite war wieder 
ein nicht Heiner Theil der Föderaliften von 
feinem befonderen Vertrauen zu der Vers 
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| faffungs-Urkunde erfüllt. Daß die Confö- 
derations⸗Artikel ihren Zwed, die Verhei⸗ 


fungen der Revolution zu erfüllen, fo elend 
verfeblt hatten, hatte Viele mit Wider 
willen und Mißtrauen erfüllt; bie Heftig— 
feit und boshafte Verbiffenheit der Oppo— 
fition gegen ihre angeltvengte und auf- 
ovfernde Bemühung, ihr Vaterland aus 
feiner traurigen Lage zu erretten, hatte fie 
theils entmuthigt, theils in Zorn gebracht ; 





bie Entjtellung ihrer Motive und die Vor— 
würfe ihrer Gegner batten fie auf's Aeu— 
ferfte gereist, und fie hatten benfelben 
Gleiches mit Gleichen vergolten, indem fle 
diefelben monarchifcher Beitrebungen be— 

. züchtigten, um fich in Raub und Plünde— 
rung für ihre PVerlufte zu entſchädigen. 

|  Durd alles dieſes war ihr Vertrauen auf 
| bie Wirkung ber Verfaffung und auf den 
Charakter des Volkes fehr erfehüttert wor- 
den und fle neigten fich zu der Anficht bin, 
daß eine fürfere mit größerer Gewalt und 
Energie ausgerüftete Negierung, als dte in 
der Verfaſſung vorgefebene, Noth thue. 
Unter dieſen zählte die britiſche Verfaſſung 
viele warme und aufrichtige Verehrer. Sie 
waren eben mehr geneigt, die Stärke der 
Regierung als den Wahrheiten in der Un— 
abhängigfeits-Erflärung zu vertrauen, und 
glaubten, von erfterer einen fiherern Schuß 
für Eigenthum und vielleicht auch für die 
Perſonen erwarten zu dürfen. Dazu fehl 
ten in diefem Zwieſpalte der Meinungen 
und der Empfindungen natürlich auch nicht 
die perfönlichen Intereſſen und ehrgeizigen 
Abfichten auf der einen wie auf der ande— 
| ven Seite, die einen lebhaften Sporn zur 
| Selbftförberung und PVereitelung der Ab- 
fichten und Pläne der Anderen abgaben, 
wie diefes immer im menichlichen Leben iſt 
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lichen, geſellſchaftlichen und lokalen Ein— 
flüſſen und Anreizungen, welche außer dem 
Kreiſe der Geſetzgebung liegen, und deren 
mächtige Wirkung doch ſo unverkennbar iſt, 
gar nicht zu ſprechen *). 

Unter den Mitgliedern des erſten Con— 
greſſes, welche Gegner der Verfaſſung wa— 
ren, befanden ſich Viele, die laͤrmend und 
ungeſtüm auf eine neue Convention dran- 
gen, während felbft die Gemäßigiten nach— 
drücklichſt auf Amendirung des Angenom— 
menen beſtanden. Nord-Carolina und 
Rhode Island weigerten ſich dazu, die Ver— 
faſſung anzunehmen, was gleichfalls Stö— 
rung und Unmuth verurſachte. Die ganze 
Militär⸗Macht der Vereinigten Staaten 
betrug keine ſechs hundert Mann, während 
nicht allein über eine Reihe von Verhält⸗ 
niffe Streitigfeiten mit England und 
Spanien eriftirten, fondern die Vereinigten 
Staaten ſich mit einer Anzahl Indianer: 
Stämmen zwifchen ben Seen, dem Miſſiſ— 
fippt und dem Ohio, welde im Ganzen 
fünftaufend Krieger zählten, und von denen 
wenigitens ein Drittbeil erklärte Feinde 
der Amerikaner waren, im offnen Kriege 
befanden, Endlich war Georgien mit ben 
Creeks im Sid-Weften im Kriege, welche 
fechstaufend Männer in das Feld ftellen 
konnten. 

Der Handel des Landes hatte ſehr ge— 
litten, er war nicht mehr, was er zur Zeit 
der Verbindung mit dem britiſchen Reiche 
geweſen war. Mit dem Kaiſer von Maroceo 


war ein Frieden geſchloſſen worden, allein 


Algier, Tunis und Tripolis plünderten die 
ſchutzloſen Fahrzeuge der Amerikaner und 
führten Alle in Gefangenſchaft, die ihnen 
in die Hände fielen. Während weder Gelb 
































— von all den Nebenrüdfichten und häus— =) Jubiläum ber Conſtitutien, pp. 5557. | 
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bereit war, Preizligigfeit zu erfaufen, noch | 
eine Marine, um uns Achtung zu verichaf: 
fen, erbeifchte unfer Handel im mittellän- 
difchen Meere augenblickliche Sicherheite> 
Maßregeln. Die Eiferfucht Spaniens, von 
welcher wir früher geſprochen haben, und 
fene Verfuche, Einfchräinfungen ber freien 
Schifffahrt auf dem Miffiffippt einzufübren, 
regte den ganzen Meften auf, Die in Folge 
der Beziehungen mit Spanien, die aus je- 
nem Anſpruche und aus Grängftreitigleiten 
entitanden waren, allaemein herrſchende 
Beſorgniß nahm die ganze Staatsflugheit 
und Wachſamkeit von Seiten der Executiv— 
Gewalt in Anſpruch. 

Die mit Großbritannien berrichenpen 
Schwierigkeiten waren verfchledener Ratur. 
Der alte Groll, von dem langen Kriege ges 
näbrt, war natürlich nicht erlojchen ; auf 
der einen Seite war das Auftreten des 
Mutterlandes nichts weniger als geeignet, 
die Vereinigten Staaten zu verfühnen, und 
auf der anderen waren unfere Bürger nur 
zu geneigt, die Engländer als ihre natürs 
lichen, wenn nicht als ihre nothwendigen 
Feinde zu betrachten, und daher ftetö be 
reit, Feuer zu fangen und eifrig bemüht, 
fich an ihmen’zu reiben. Die engliſche Re 
gierung weigerte fi ftandhaft, einen Han— 
belsvertrag auf einer nur einigermaßen 
annehmbaren Grundlage abzuſchließen, und 
jeve denkbare Chifane wurde in dieſer 
Beziehung gemacht, während gerabe dieſer 
Gegenftand, wie man fich leicht vorftellen 
kann, für die Intereffen und das Glüd des 
ganzen Landes von fo hoher Wichtigkeit 
war, Es wurde ein Verfuch gemacht, mit 
Portugal einen Handelsvertrag abzuſchlie—⸗ 
fen, allein er fcheiterte, wie man allgemein 
glaubte, in Folge der von Grofbritanien 
dagegen gerichteten Intriguen und felbit | 
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die feeräuberifchen Beeinträchtigungen ber 
Barbaresken und die blutigen Raubzüge 
ber Indianer wurden zum größten Theile 
den Anftellungen jener Macht zugeichries 
ben. Mit Frankreich beftanden die freund— 
ichaftlichiten Beziehungen und es berriihte 
durchgängig der Wunſch, mit diefer Nation 





und mit Hintanfegung Englands den Hans 


delsverkehr auszudehnen. Die anderen 
Mächte Europa's zeigten fich im Allgemei- 
nen geneigt, mit den Vereinigten Staaten 
in gutes Einvernehmen zu treten, und in 
ihrem Verkehre und Handel jene Vortheile 
zu benußen, die fich von felbit an die Er— 
richtung eines neuen und blühenden Reis 
ches in dem weitlichen Theile der Erde 
fnüpften, 

Bis zur Organifation der neuen Ver— 
waltungs = Behörden fuhr der Präſident 
fort, fih der Dienftleiftungen von Sohn 
Jay als Sekretär des Auswärtigen, und 
son General Knor als Sefretär des Krie- 
ges zu erfreuen; die Finanzen waren bes 
fonderen Commiſſären anvertraut, Waſh— 
ingten, der ihn ftets auszeichnenden Gewiſ— 
fenbaftigfett treu bleibend, ftubirte auf das 
fleiftafte die mannichfachen und verwickel— 
ten Fragen, welche aus feinen neuen und 
noch ganz umverfuchten Beziehungen er 
wuchſen. Er lief fih vollitändige Berichte 
von den Angeltellten abftatten, welche feit- 
ber die verſchiedenen Zweige der Verwal- 
tung verfeben battenz er machte fih Aus— 
züge aus benfelben mit eigner Hand, und 
las mit gewiſſenhafter Aufmerkſamkeit die 
weitläuftigen Correfpondenzen über bie 
auswärtigen Angelegenheiten, vom Ans 
fange des Friedens an. Er machte fich von 
Allem Auszüge und Notizen, jo daß er 
den ganzen Verlauf und jeden einzelnen 
Punkt von Intereſſe und Bedeutung in 
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einem Haren Bilde vor der Seele 
batte, *) 


Die Bildung eines feiten Syſtems, wie 
ein den nationalen Berürfniffen entſpre— 
chendes Einkommen geichaffen werben fönne, 
drängte fich als ein jo unabweisbares Be— 
dürfniß hervor, daß Madiſon gleich im An— 
fange der Sisungen den Antrag ftellte, 
dasjenige Befteuerungs-Syltem zu aboptt- 
ren, womit man fchom zur Zeit der Confb—⸗ 
beration, wiewohl erfolglos den Verſuch 
gemacht hatte, binlängliche Mittel zur 
Bezahlung der Staats-Hläubiger im In— 
nern, wie im Nuslande aufjutreiben. Der 

Plan Madifon’s ging dahin, beſon⸗ 
"dere Zölle, oder proportionirte Abs 
gaben auf gewiffe Artifel zu legen, z. B. 
auf Thee und Kaffee, Zuder, Molaffes 
und Pfeffer; dagegen alle übrigen impor— 


tirten Waaren nad ihrem Werthe, das | 


beifit mit einem bejtimmten Procentenfage 
ihres wirklichen Preifes oder Werthes zu 
befteuern. Ebenſo war ein Tonnen-Geld 
beabfichtigt, son geringerem Anfage für 
amerikanische Schiffe, als für ausländtiche, 


und mit einer Begünftigung für die Schiffe | 


der Nationen, welche einen Handelsvertrag 
mit den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen 
batten, Die Debatten über ben Gegen» 
jtand waren fehr lebhaft und es berrfchte 
eine große Meinungsverfchiedenheit dar— 
über, Hauptläclich aber erregte die Be— 
ftimmung, daß den Nationen, die in einem 
Handelsvertrag mit den Vereinigten Staa- 


*, Marſchall (Vol, IT, p. 158) berichtet über einen Ver⸗ 
ind, den der franzbſiſche Geſandte, Graf Mositiers machte, 
dirlematiſche Verhaudlungen mit Dem Präfidenten in Perſen, 
und wicht, wie 08 bie Kegel if, durch den Staats-Sekrttär zu 
schien. Es ift delehrend, wie Waſhington mit chen fo vieler 
Beinkeit ats Welligtelt die Frage bes Manzes, welchen ber Praͤ⸗ 
ſident deu bei den Bereinigten Staaten actredülrten Miniſtern 
grgenäber eimstinmst, zu ſchlichten wüßte. 








ten ftünden, eine Erleichterung gewährt 
werben folle, großen Anſtand. Schon in 
jener Debatte, Sagt Marfchall, wurden An- 
ſichten und Gefühle bezüglich auswärtiger 
Nationen laut, welche jpäter von ben Um— 
ftänden beitärkt, den ganzen amerikanischen 
Epntinent in Aufregung brachten, 

Indeß ging der Vorichlag einer ſolchen 


\ Vergünftigung mit einer Fleinen Mehrheit 








im Haufe dur, im Senate jedoch wurde 
er verworfen, fo. daß das Tommengeld und 
bie Abgaben auf Spirituofen für alle bier 
landenden Schiffe fremder Nationen gleich 
geftellt wurden, einerlet ob ein Handels— 
vertrag mit letzteren beftand oder nicht, 
Dbgleih nur ungern trat das Hans ber 
Anficht des Senats bei, und ber Antrag 
auf Solche Untericheidung fiel. Da der 
Senat zu jener Zeit nur bei verſchloſſenen 
Thüren berietb, fo fennen wir die Gründe 


nicht, die ihn bei jenem Beſchluſſe Teiteten, 


Um die Erecutis-Gewalt des Landes zu 
organifiven, wurden drei Departemente 
(Minifterien) eingerichtet — nämlich das 
der auswärtigen Angelegenheiten (jetzt 
(Department of State), das ber Finanzen 
und das bes Krieges, mit welchem lesteren 
die die Marine betreffenden Angelegenbei- 
ten vereinigt wurden. 

Bet dieſer Gelegenheit entitand eine Des 
batte, die große Aufregung erzeugte, indem 
die hierbei zur Sprache gefommenen Fra— 
nen in der damaligen Zeit als eine Sache 


von Außeriter Wichtigkeit für die Dauer, 


das Scheiben und die ungeltörte Wirkung 
ber Conſtitution angeſehen wurden , mie fie 
auch beute noch dafür angefehen werden. Es 
heißt nämlich in der Verfaflung, dem Prä— 
fiventen folle „mit Beiratb und Zus 
ffimmung des Senates“ bie De 


fugniß zuiteben, bie erforderlichen Beamten 
























































in ben verfchiedenen im zweiten Artikel 
aufgeführten Departementen anzultellen, 
Dagegen fand fich Feine Andeutung, wen 
das oben fo wichtige Recht zufteben folle, 
folhe Beamten wieder abzufegen. Es 
ſcheint, daß die Föreral-Eonvention ganz 
überſehen hatte, dieſen Punkt zu erörtern. 
Bei jener Gelegenheit nun traten die Con- 





grefmitgliever fogleich mit biefer Frage 
hervor, Einerleits wurde behauptet, wenn 
der „Beiratb und die Zultimmung des 
Senates” zur Ernennung erforderlich feien, 
fo müßten fie eonfequent auch zur Abfeb- 
ung eingeholt werden; wogegen anderer 
Seite mit großem Gewichte geltend gemacht 
wurde, daß der Präſtdent die eidliche Ver— 
pflichtung babe, die Geſetze getreulich voll- 
zieben zu laffen; es jet daher unabweisbar 
nothwendig, daß er in der Abſetzung ganz | 
freie Hand, und allein zu beurtbeilen babe, | 
ob binlänglicer Grund dazu gegen einen 
jener Beamten vorliege, 

Auf der einen Seite machte man gel- 
tend, Diele Befugniß ftebe mit monarchiſchen 
Prärogativen auf einer Linie, und jet bes 
fonders in der Hand eines chrgeizigen Prä— 
fidenten Außerft gefährlich, Er führe dahin, 
den Angeitellten zum gefügigen Werkzeuge 
der Laune oder Willkür des Prälidenten zu 
machen, und da die Verfaflung darüber 
ſchweige, jo fet es principwidrig und ver— 
Hofe gegen den Grundfag der Vollsſouve— 
ränität, einem Manne auf bloße Argumen- 
tation bin ein fo ausgedehntes Recht ein- 
zuräumen. 

Die Vertheidiger der entgegengeſetzten 
Anſicht machten aber dagegen geltend, daß 
wenn man das Recht zwiſchen dem Senate 
und Präfidenten theilen wolle, feine Ver⸗ 
antwortlidhfeit mehr möglich ſei, 





und die baraus folgenden wichtigen Reſul— 








(Bud IV. 


tate ganz verloren gingen. In vielen Fäl- 


fen fer das Geheimniß und rafches Ein- 
fchreiten abfolut nothwendig, um ben Er- 
folg zu fihern. Es könnten Thatfachen 
zur Kenntniß des Präfidenten kommen, 
welche die Zurüdberufung eines Beamten 
auf der Stelle nöthig machten, fo daß bie 
Verzögerung mittelſt Zufammenberufung 
und Beratbung des Senates von großer 
Gefahr für das öffentliche Wohl fein 
könnte, Dem Einwande der Gefährlichkeit, 
ein folches Recht in die Hand eines einzel» 
nen Mannes zu Iegen, begegnete man mit 
dem Zugeitändniffe, daß wohl eine folche 
Sefährlichkeit unter manchen Umftänden 
denkbar ſei, daß aber die Art, wie ber 
Präſident gewählt werde, Bürgſchaft ge 
nug fei, daß nur ein Mann von Charak— 
ter und Talent gewählt werde, und daß 
die treue Verrichtung der Amts-Pflichten 
eben fo zuverläſſig, und die Rechte des 
Volkes eben fo gewahrt feien, wenn ſie in 
ber Hand eines alſo erwählten Präfidenten 
unbebingt lägen, als wenn er an bie Mit- 
wirfung des Senates gebunden wäre. 
Mas die Befürchtung anlange, daß er 
folche Amtsentfegungen aus Caprice, Ei- 
genmächtigfeit oder fonft unwürbigen Mo— 
tioen sornehmen Fönne, fo gäbe es Garan- 
tien genug gegen einen derartigen Mip- 
brauch feiner Befugniß, denn wenn er auch 
z.B. in der Abficht einen Günftling oder 
eine Creatur einzufchteben, einen tüchtigen 
Beamten abgefegt habe, Fünne er ja bie 
Stelle nicht ohne Rath und Zuftimmung 
des Senates wiederbeſeßen. Ja Madifon 
u, A. gingen noch weiter, und behaupteten 
geradezu, daß ein Präſident, der ſolches zu 
tbun fähig fet, fich der Gefahr ausſetze, in 
Anklagezuftand verfegt und feines hoben 
DPertrauens- Amtes unwürdig erflärt zu 
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Andere ſtimmten Mapifon bei, wogegen ans 
dere ausgezeichnete Staatsmänner als 
Sherman und Gerry ber gegentheiligen | 
Anficht huldigten. Zuletzt wurde bie | 


— Sache im Hauſe mit zwölf Stimmen 


Die Gewalt des Präſidenten. 


werden, Baldwin, Benfon, Lawrence und 


Majvrität durch einen Zuſatzantrag entz | 


fchteden, der dem Präftdenten das ausichlich- 
liche Necht zuerkannte, Amtsentſetzungen 
(removals, Zurückberufungen) allein vorzu— 
nehmen, und zwar ber Art, daß biefes 
Recht als ein dem Präfidenten verfaflungs- 
mäßig eingeräumtes anerkannt wurde, 


Als die Sache im Juli zum erften Mal 
vor ven Senat Fam, wurde die Einrichtung 
des Departements der auswärtigen Ange 
legenheiten im Grundfabe mit dem Haufe 
übereinftimmend entichieden , jedoch nur 
mittelft der ausichlaggebenden Stimme bes 
Bicepräfidenten John Adams, 
nat nicht vollzäblig war, und die Stimmen 
neun gegen neun ftanden. Eine fpütere da— 
bin einfchlagende Bill hatte fich einer Mas 
jorttät von zwei Stimmen für die gleiche 
Anficht zu erfreuen. Um nicht den Anfchein 
zu baben, als räume bier der Congreß dem 
Präfidenten eine neue Befugniß ein, wurde 
das Geſetz als die Anerkennung eines ibm 
fchon nach der Berfalfung zuftehbenden Rech— 
tes hingeftellt, Die Faſſung lautete z. B. 
„Jedes Mal, daß der Präſident ven ꝛe. 


Sekretär von feinem Amte abſetzen (remove) | 


wird, fo ac. 


Es ilt feine Frage, daß diefe ganze Sache 
von großer Bedeutung und nichts weniger 
als einfach zu Löfen ift. Es iſt darüber son 
Männern von eminenten Talenten und pas 
triotiſchen Gefinnungen ſchon unendlich viel 
gelagt worben, und es immer noch nicht ent- 
ichieden, ob der erſte Kongreß fehr weiſe und 


da der Ser | 


' weigerung des Senats feinen Zweck vers 





' fein, dem Vorſchlage Beifall zu fchenfen, 


I der Berfaffung, nachdem er Nachdruck auf 
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recht gehandelt hat, daß er die Frage fo er» 
ledigte, wie oben erzäblt iſt. 

Die Nummer 77 des Föberaliften ent | 
balt die Anfiht Hamilton’s in Folgenden 
Worten: „Man bat behauptet, daß einer 
der von der Mitwirkung des Senats bei | 
den Anftellungen erwarteten Vortheile dar» 
in liege, daß fie zur Stabilität der Admini— 
fration beitragen werden. Und fowie die || 
Zuſtimmung diefer Körperſchaft erforderlich |) 
ſei, anzuftellen, fo müffe fie auch nötbig 
fein, abzufegen. Darnach würde auch 
ein Präſidentenwechſel feinen fo unbebings 
ten und gewaltfamen Perfonenwechlel der | 
Beamten nach fich ziehen. Hätte ſich ein ' 
Beamter tüchtig erwieſen, To werde ber 
neue Präſident yon der Entfernung desfel- 
ben in der Mbficht einer ihm mehr zuſagen— 
den Perfon Plas zu machen, durch bie 
Furcht zurücdgehalten werden, daß die Ver— 





eiteln, und ihn einer Beſchämung ausſetzen 
werde. Diejenigen, welche im Stande find, 
ben Wertb einer gleichförmigen Verwal— 
tung zu würdigen, werben amt geneigteften 





jeden Beamten-Wedfel von ber 
Auftimmung des Senates abhängig zu mas 
dien. Denn eine jede Verfnüpfung ber po— 
litiſchen Eriftenz öffentlicher Beamten mit 
einer Körperichaft, die Telbit aus felteren 
Elementen beſteht, und daber auch jedem 
Einfluffe der Unbeftändigfeit und des Wech— | 
fels aller Wahrfcheinlichfeit noch beffer wi- || 
derſtehen wirb, kann für fie nur wohltbätig || 
fein.“ | 
Richter Story fagt in feiner Erklärung 








die Sache gelegt, daß der erſte Congreß in 
obiger Weite entſchieden hat, obgleich er jo 
eiferfüchtig auf Die Ereeutis-Gewalt war, | 
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beftändig angewendet worden ſei, und führt | 
fort: „Demnad bat der Präſident beute 
das Necht, die Amtsentſetzung ohne irgend 
eine Rüdficht auf den Senat sorzunchmen, 
obgleich die Verfaffung in Aufzählung fei- 
ner Befuaniffe von dieſem Rechte nichts er- 
wähnt. Wenn wir diefe Befugniß mit einer 
anderen zufammenitellen, die ihm in der fol« 
genden Klaufel dahin gegeben wird, Lücken, 
die während des Necelfes (Zeit, in welcher 
der Senat nicht in Sitzung ift), in den 
Aemtern entiteben, auszufüllen, fo Kann 
man fagen, daß die Hauptgarantien, an 
welchen die Verfaſſung das Mecht, alle 
Aemter zu befegen, binden wollte, völlig 
unwirkſam geworden find, Ein Präfident 
son ehrgeizigen Abfichten und grundſätz— 
licher Charakterloſigkeit kann ſämmtliche 
Beamten abſetzen und während des Receſſes 
bes Senates, andere ernennen; ſollte feine 
Wahl vom Senate nicht beſtätigt werden, 
ſo kann er während des folgenden Receſſes 
ſtets die nämlichen Perſonen wieder ernen— 
nen, und alſo die wohlthätige Schranke, 
die in ber Mitwirkung des Senats zu ers | 
richten beabfichtigt war, gerade zu ums 
geben.” 

Hale bezeichnet dieſe Frage ebenfalls als 
„eine Auferft” wichtine, und bemerkt: „In 
feinem anderen Berbältniffe wird unſere 
Berfaffung mit der der Monarchien Euro» 
pa's jo nahe zufammenktommen, als in dies 
jer gewiß höchſt zweifelhaften. dem Präſi— 
denten eingerüumten Befugniß.“ Pitkin wid— 
met der Unterſuchung dieſer Frage eben- 
falls mehrere Seiten, und fpricht mit steler 
Beforgniß son den gefährlichen Tendenzen 
ber Erecutio-Gemwalt und ihres Einfluffes, 
Seine Bemerkungen verbienen beherzigt zu 
werben, 
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daß der damals feſtgeſtellte Grundſatz feitber | Der Enkel John Adam's weit auf den 


beſonderen höchſt wichtigen Charakter ber 
Frage bin, welche unter dem Vorſtitze feines 
Großvaters in dem Senate zur Entſchei— 
dung kam, Nachdem er die Anficht ent 
widelt, daß es eine Anomalie fei, den Prä— 
fiventen in Tester Inſtanz vor dem Senate 
in Anflageltand fegen zu können, wenn dies 
ſem das Recht zufteben folle, die von Senem 
gewählten Beamten zurückzuweiſen, führt 
er fort: „Wenn man noch weiter gegans 
gen wäre und hätte die Befugniß des Prä- 
fiventen, Beamten abzufegen, bie er fei- 
nes Vertrauens unwerth bält, unter bie 
nämliche Eontrolle geftellt, fo kann es Feis 
nem Zweifel unterliegen, daß im Laufe ber 
Zeit die Negierung in eine Dligarchte ums 
gefchlagen wäre, worin ber Präſident zum 
bloßen Werkzeug der im Senate herrſchen— 
den Partei heruntergelunfen wäre, Er wäre 
aledann einer Behörde für Mißariffe in 
der Verwaltung verantwortlich gewefen, 
ohne daß ihm eine Controlle dieſer Ver— 
waltung zugeltanden hätte; ja gerabe bie 
unterfuchende Behörde hätte ibm die Ab- 
ftellung folcher Mißbräuche unmöglich mas 
chen fönnen. Entweder wäre er alsdann 
ein Mitichuldiger diefer Partei geworben, 
wäre alfo wohl vor jeder verdienten Strafe 
ficher geweien, ba gewiß Jene nie gegen ibn 
auftreten würden, welche entweder feine 
Mitichuldigen oder gar die Urheber ber von 
ihm begangenen Frevel geweſen waren ; 
oder, wenn er Diefes zu thun verweigert 
bütte, wäre er in feiner Vertheidigung von 
vorn berein unterlegen, da ihn der böfe 
Mille feiner Anfläger überall gelähmt 
hätte. *) Wir fünnten nod andere An— 


*")Lise and Writings of John Adams, Vol. 1, p. 448, 
S. auch J. G. Adams Jubiles of the Constitution. 






































Kap. IV.) 


fichten darüber anführen; wenn uns der 
Raum nicht geböte, die Discufflon bier ab» 
zubrechen. 

In dem Organifations » Defrete des 
Schasfammer-Amtes legte eine befondere 
Klaufel dem Sekretäre vie Pflicht auf, 
Pläne zur Berbefferung und guten Verwal- 


Organifation der Staats-Gewalten. 





tung bes Staats-Einfommens und zur Bes | 


feſtigung des Staats-Credits vorzubereiten 
und dem Congrefie darüber zu berichten. 
Dagegen erhob fih Oppoſition. Man bes 


bauptete es fei eine Beeinträchtigung ber | wurde und der Antrag wurde mit allgemei- 


Nechte des Haufes, daß der Sekretär befugt 
fein ſolle, obne befondere Aufforberung 
mehr als die Voranſchläge einzubringen ; 
das könne zur Herſtellung monarchifcher 
Gebräuche und Einrichtungen führen. Auf 
der anberen Seite fpottete man ber Em- 
pfindlichfeit, mit welcher der Congreß fich 
allein die Initiative jeder verftändigen 
Mafregel zufchreiben zu wollen ſchien. Nach 
einer fehr gereisten Debatte wurde der An— 
trag auf Streichung verworfen, 

Die Aufmerkſamkeit der Mitglieder 
wurde Die ganze Sigung über durch bie 
zahlreichen Verbefferungsvorfchläge in An— 
ſpruch genommen, welche mehrere Staaten 
bei Ratification der Berfaffung geftellt, und 
bezüglich deren fie ihren Abgeordneten an- 


empfohlen hatten, bet erfter Selegenbeit die | 


Annabme zu beantragen. Als man fie zu- 
fammengeftellt hatte, beliefen fich diefe Ver— 
beiferungssorfchläge auf nicht weniger als 
jweibundertundein, bie fi je 
doch, wenn man die Wiederholungen aus- 
merzte, auf etwa fünfzig bis ſechszig redu— 
eirten, welche wirklich als Gegenitände der 


Betrachtnabme erfcheinen fonnten, „Die von | 


ben verichiedenen Staats = Conventionen 
ausgefprochenen Ideen fahlich darzuſtellen, 


fagt Marfchall, von der Maffe vorgeichla- 
VoL II.—14. 





gener Aenderungen biejenigen auszuwählen, 
welche fich zur Annabme empfablen, ohne 
die Faum gegründete Negterungsgewalt von 
Neuem zu erichüttern; fie in Form und 
Naum zu zwängen, daß fie auch Anderen, 
als denen, die fie vorgefhlagen, annehmbar 
erfchienen, das Alles war gewiß feine leichte 
Aufgabe, 

Madifon ftellte den Antrag, fie anzuneh- 
men; es wurde ein Eomite gebildet, in wel- 


\ ches aus jedem Staate ein Mitglied gewählt 





nen Inſtruktionen an ſolches verwiefen, 
Nach langen Debatten und mannigfacen 
Abänberungen nahm die Verhandlung mit 
der erforderlichen Mebrbeit von zwei Drit- 
theilen fiebenzehn von den fünfzig bis 
fechszig jener Derbefferungsvorichläge an. 
Der Senat verkleinerte die Zabl noch 
mehr: am Ende waren es nur zwölf, 
welche den Staatslegislaturen zur Gench- 
migung überwiefen wurden. Bon biefen 
wurden zehn durch eine verfaffungsmäßige 
Mehrheit in ſämmtlichen Staatslegislatu- 
ren wirflich gutacheifen, zwei berfelben, 
nämlich jene, welche auf die Zahl der Re— 


| präfentanten und auf die Geldentichäbigung 





für die Dienitleiftungen berfelben Bezug 
hatten, wurden verworfen. 

Während fih das Haus mit den viel— 
fachen feiner Prüfung unterworfenen Vers 
bältniffen befchäftigte, nahm der Senat die 
wichtige und ausgedehnte Organifation der 
nationalen Gerichtsbarkeit vor, 


| Elleworth war Vorligender des Komites, 
welches bie Einrichtung eines höchſten Ge— 


richtshofes und verſchiedener Kreis— wie 
Diſtrikts⸗ Gerichte ausarbeitete. Die Di— 
ſtrikts⸗Gerichte ſollten aus einem Richter 
in jedem Staate beſtehen. Die Staaten 























j 
| 
| 


ſelbſt waren in Kreiſe (Cirenits) eingetheilt, | 
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und für jeden Kreis bildete ein Mitglieh 
bes höchſten Gerichtshofes , zufammen mit 
dem Diftriftrichter des Staates, worin bie 





gehalten wurde, pas Richterperfonal, In 
manchen Fällen hatten bie Kreisgerichte 
felbftitändige Competenz, in anderen waren 
fie die Appel-Inſtanz für die Entſcheidun— 
gen der Diftrift-Gerichte, Der höchſte Ge— 
richtshof follte aus einem Oberſt- Richter 
(Chief-Justice) und fünf Collegtal- Räthen 
beiteben und jährlich zweimal Sigungen am 
Nenierungsiige der Der. Staaten halten, 
Diefem Gerichtshofe follte in manchen Fäl- 
fen ansfchließliche Gerichtsbarkeit zufteben 5 
in anderen war er die Appelinftang ber 
Kreisgerichte und auch der oberften Staa— 
tengerichtshöfe in Fällen, wo die Gültig- 
feit von Werträgen und von Der, Staaten- 
Geſetzen zur Entfcheidung gefommen war, 
Diefe ganze Organifation ift ihrem We— 





blieben. 

In der Situng dieſes Jahres ka— 
"men noch manche andere Fragen zur 
Verhandlung, worüber der Congreß fich 
nur ſchwer verftändigen Fonnte, z. B. die 
Mahl eines Ortes zum bleibenden Site 
der Negierung. Diele Mitglieder waren 
für das Ufer des Susquebannab — ans 
dere erflärten fih für den Potomac, Die 


1789 


men und wurde daher auf die nächite Sitz— 
ung vertagt, 

Die Gehaftsbeftimmung des Präfidenten 
| amd Vizepräfidenten, der Mitglieder bes 
Eongreffes und anderer Ver, Stanten-Be- 








ftänden. Endlich eintgte man fich, ven Ge— 


VBizepräſidenten auf$4000 zu firiren. Den 








Sigung bes Kreisgerichts (Circuit - Court) | 


fen nach bis zum heutigen Tage diefelbe ges | 


Frage konnte nicht zur Entſcheidung kom 


egeld für je zwanzig Meilen, * 
189 ie 3 zig 





amten begegnete ebenfalls vielfachen Anz | 


| halt des Präfidenten auf 625,000, ven des | 


Chefs der Departemente bewilligte man 
$3400, dem Dberft- Richter $4000 und 
ben Enllegtal-Richtern $3400 Jedem, Die 
Mitglieder des Hauſes follten 36 Diäten 
und 86 für je zwanzig Meilen Entfernung 
Reiſeentſchädigung (mileage) erhalten; bie 
Senatoren $7 Diäten und ebenfo viel Rei- 





Nori-Carolina und Rhode-Island hat— 
ten fich geweigert, die Verfaſſung anzuneh— 
men, gehörten daher nicht zur Union und 
waren deren Geſetzen nicht unterworfen, 
Man betrachtete fie in dem Verfehre mit 
der Unten aeiwiffermafen als auswärtige 
Staaten. Nach dem Zollgefete unterlagen 
alle aus diefen Staaten importirte Waaren, 
infofern nicht nachgewiefen war, daß folche 
Landesprodufte oder Landesfabrikate waren, 
der Verzollung. Gegen das Ende ber 
Situng beſchloß jedoch der Congreß, auf 
ein von Bürgern jener Staaten eingereich— 
tes Geſuch, ihren Schiffen bis zum 15. 
Januar 1790 mit denen der Ver. Staaten 
gleiche Berechtigung zu ertheilen. 

Nachdem nun die Regierung vollſtändig 
organiſirt war, lag gegen Ende Sep⸗ „. | | 








tember Wafhington bie schwierige und | 
delikate Pflicht ob, die Ernennungen für die | 
verfchtedenen hohen Aemter vorzunehmen. 
Wir brauchen dem Lefer nicht zu verfichern, | 
daß ver Präſident auch bierin, wie in je— 
dem anderen Verhältniſſe, mit ber größten 
Gewiffenbaftigkeit und Unparthetlichfeit 
verfuhr und dahin trachtete, dem Dienfte 
des Landes bie talentvollſten Männer von 
anerfanntem Patriotismus und feiten Cha— 
rafter zu gewinnen. 7) 


) Die Debatte über dieſen Punkt furdet man in Benton's 
Abridgement of tie Dehates of Congress V, 1, pp. LIS— 228. 
+ In Betreff ber Regel. welde Waſhington bei Bejekang | 
der Stellen beobachtete, | Spark's p. 118. Der bort unge i 
führte Brief erweidt manche nicht gerabe angensäne Gedanfen. 
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Thomas Jefferſon, ein Mann von gro— 
ßem politiichen Scharffinne und feinen 
Landsleuten von vortheilbafter Seite be— 
kannt, ftand im Begriffe, von Frankreich 
zurüczufehren; er langte am Schlufle des 
Jahres in den Der. Staaten an. Ihm 
wurde das Amt des Staatsiefretärs ange 
boten, 
bie Stelle nur mit Widerwillen an, Er 
wäre lieber nach Paris zurüdgefehrt, wo er 
fich bleibend eingerichtet Batte, um die Ent- 
wicklung der franzöfiihen Revolution zu 
beobachten, von deren nabem Ende er über- 
zeugt war, Nachher wollte er fich ganz 
vom politifchen Leben zurüdzichen und im 


ber Mitte feiner Familie und Freunde feis | 


nen wiſſenſchaftlichen Studien leben. Er 
fast, daß er. in feinem Antwortichreiben dem 
Präſidenten viele feine Vorliebe, nach Pas 
ris zurüdzufehren, ausgeſprochen, jedoch 


Wie er felbit verfichert, nahm er | 





ihn verfichert babe, daß wenn feine Dienfte | 


der Regierung wünſchenswerth erjchienen, 


er bereit ſei, feine Neigung der Pflicht zu | 


opfern. Wafbington antwortete ibm, daß 
er immer noch wünfche, daß Jefferſon bas 
Amt übernehme ; doch ftelle er es ihm an— 
beim, nach Paris zurüdzufebren, wenn er 
bierzu größere Neigung babe Darauf 
fand Jefferſon „fein Wiverftreben beſchwich⸗ 


tigt” und nahm die Ernennung an. Ins | 


deß kam er erft zu Ende März des nächiten 
Jahres in New-York an, um fein Amt an- 
autreten. 

Alerander Hamilton wurde zum Secres 
tür bes Schatzes ernannt, Wir haben 
ſchon früher fein eminentes Talent erwähnt; 
die warme perſönliche Hochachtung, welche 
Waſhington in Rüdficht auf feine viele und 
edle Eigenschaften des Geiftes und des Her- 


Hamilton noch war, er einer der gereifteften 
Staatsmänner des Landes ſei, ließen es ihm 
in jeder Hinficht wünichenswerth erfcheinen, 
daß er. eine Stelle in dem Eabinete einnehme. 
Berner wurde im Finanzwefen Eveleigb als 
Eontrolleur, Wolcott als Aubiteur und 
Nourfe ala Buchführer angeſtellt. 

General Knor hatte feither dem Kriegs— 
wefen vorgetanden und wurbe aud zum 
Serretäre des Krieges ernannt, Seine 
vielfachen Verdienſte um die öffentliche 
Sache und feine unzweifelbafte Befähigung 
und Redlichkeit machten ibn vorzüglich zu 
dem ihm übertragenen Amte geeignet. 

E, Randolph wurde zum General-Aooo- 
caten auserfeben, Sein Ruf als guter Ju— 


ı rift und der Nang, den er als Gouvernör 


von Virginten befleidet hatte, machten es 
um jo rathſamer, ihn zu der Stelle zu be 
rufen, ala er fih als Mitglied der Conven- 
tion um die Annahme der Berfaffung wirf- 
liche Verdienſte erworben hatte, 

Damit war das Cabinet des Präfidenten 
gebildet — er war bei feiner Wahl fowohl 
von der Öffentlichen Meinung bezüglich der 
von ihm berufenen Männer, als von feinem 
eigenen Urtheile über deren Werth und 
Fähigkeiten geleitet worden. Aus bemfel- 
ben Grund, der ihn bei den ſchon erwähn- 
ten Ernennumgen beitimmt hatte, ernannte 
Wafhington zum oberften Richter den John 
Say, Das bersorragende Talent, die bes 
währte Vaterlandsliebe und hohe Uneigen- 


nützigkeit biefes ausgezeichneten Juriften, 


machten ibn in jeder Hinficht zu dem geeig— 
netjten Manne, dieſes hohe und wichtige 
Amt zu verſehen. Wafbington jchrieb ibm: 





„Ich babe das solle Bertrauen, daß Ihre 
| Liebe zu unferem Lande und Ihr Wunſch, 


zens für ihn empfand, und bie feite Ueber⸗ zu dem allgemeinen Wohle mitzuwirken, 


zeugung bes Präfidenten, daß, fo jung auch | Tein Bedenken in Ihnen auffommen läßt, 
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Ihre Talente, Renntniffe und Charafier- 
fejtigfeit, welche für das in Frage ſtehende 
Amt fo nothwendige Eigenfchaften find, | 


dem Vaterlande zu widmen,” W. Eufbing | 


son Maffachufetts, J. Willen son Penn- 
folsanien, R. H. Harrifon von Maryland, 
John Blair von PVirginien und I. Rut- 
ledge von Süd-Carolina wurden zu Eolle- 
gialrichtern ernannt, lauter Minner von 
Auszeichnung, deren Wahl, wie Sparks 
fügt, eine höchſt glüdliche war, fo daß das 
Gericht wirklich das Anfehen und den Rang 
einzunehmen verſprach, den ihm die Con— 
ftitution zu verleihen beabfichtigte, *) 

Kurz vor dem Schluffe der Sitzung gin- 
gen noch zwei Beſchlüſſe durch; der eines 
„Daß das Haus einen verhältmifmäßigen 
Einnabme-Etat zur Förderung des dffent- 
lichen Eredits für eine Sache von böchiter 


Wichtigkeit für die nationale Ehre und | 


Wohlfahrt erachte”, und der andere: „Daß 
der Seeretär des Schabes einen Plan zu 
biefem Zwecke ausarbeiten und in nächiter 
Situng vorlegen ſolle. Don jener Zeit 
datirt auch das jogenannte Dankſa— 
aungsfef. Das Haus beichlof in eis 
nem’ Augenblick religibſer Stimmung : 
„Daß der Präſident erfucht fein folle, dem 
Volke die Feier eines Tages anzuempfeh- 


) Marſchall nimmt bei Belegenbeit, daf er von ben Män- 
nern ſpricht, bie bei Errichtung ber Mosterumg dem Lande ihre 
Dienſte geroibmer, Veranlaſſung, mit Anerfrummg von bem 
Birepräflbenten zu ſprechen. Er ſagt, als Staatsmann babe 
derſelbe immer hoch in Anſetzen neflanden. Er Gabe fein gi- 


fürbes Urtheil durch forgfältige Studien ſehr audgebilber und | 


vieleicht Bade fein Amerikaner damaliger Zeit fo viel über Ne» 
elerangshmf und Staatswiſſenſchaſt gedacht, wie er. Dabel 
babe er eine wahrhaft entbuftaftifche Deinumg von feinem Vater⸗ 
lande gehegt und ſeine hohe Meblichkeit, bie Reinheit feiner 
Denl · und Handelewelſe hätten ihm das allgemeine Vertrauen 
erworben. 


len, um Gott für die Segnungen und 
Wohlthaten zu danken, wodurch es ihnen 
geftattet worden, fich Friehlich eine ihr Glück 
und ihre Sicherheit begründende Verfaſſung 
zu geben.” 

Nach einer langen und gefchäftsreichen 
Sitzung, worin ununterbrochene Eintracht 
zwiſchen der vollziehenden und gefeggeben- 
ben Gewalt geherricht hatte, ohne daß ihr 
zu irgend einer Zeit eine ernftliche Störung 
gedroht hätte, vertagte fich der Congreß 
am 29, September auf den erften Montag 


im Sjanuar 1790. 


Wir fchliefen das gegenwärtige Kapitel 
mit einem Nuszuge aus einem Briefe Waſh⸗ 
ingtong, den er wenige Monate nadı jener 
Zeit ſchrieb: „Daß die Verfaffung, wenn 
gleich noch unvollfommen, eine der beiten 
in der Welt ift, wird mir immer Elarer, 
Es war immer meine Anficht, daß eine 
wahrhaft frete und gleichheitliche Repräfen- 
tation des Volkes in ber geſetzgebenden Be- 





hörde, neben einer verantwortlichen mit 


| binlänglicher Macht ausgerüfteten Erecutive 


ver feſteſte Pfeiler fei, an den fich die Frei- 
beit unferes Volkes anlehnen müſſe. Es 
ftreift wahrhaft ans Wunderbare , daß ſich 
in Punkten von folder unendlichen Bedeu—⸗ 
tung fo große Einftimmigfeit zeigte, wenn 
man den Charafter und die fo fehr abwei- 
chenden Anfichten und Gewohnbeiten eines 
Volkes, wie das unfrige ift, betrachtet, Und 
babet erfcheint die immernoch fteigende gute 
Sefinnung weniger merfwürbig, als bas 
Bufammentreffen fo vieler glüdlichen Um— 
itande, Kurz wir können fagen, daß, jo 
weit wir bis jegt gefommen find, wir mehr 
Grund haben, zufrieden zu fein, als felbit 
| die Sanguimiftifchen hoffen konnten.“ 























Fünftes Kapitel, 
1789—1791. 
Die Verhandlungen während des erfien Eongrefieh, 


Bafhingten bereiſt NanEnpland—Rord-Earolins tritt ber Union Bei Micderinfaramentritt des Emmpreiks—Eröffnungd- 
Reve— Die Ranonal ·Schulb — Hamilton's Bericht — Votgeſchlagenet Olan— Debatte barüber—Hnszug der Dedatte über bie 
Conſolldation der Staatsſchuld— Enuſcheſdung bezüglich bed Regitrungsſthes — Mofırgein jur Zahlung der Nauoualſchul · 
den— Wirkung daron —Sonſtige Entſcheidungen⸗Tod Grantiin— Rode Island zritt in Die Union —Fremder Einfiuh 
bei Den Indianern Nriebenswerting mit den Ertele—Weindfefigfeisen im Rord -Weſten— Geuvetnor Morris und das 
engliſche MiniferiunMefultat son Morris Bemuhungen — Verhandlungen ber bristen Sigung bed Congreſſes 
Erhfinungs- Rede Abgabt auf gehrannte Waſſer — Scharfe Detam— Bill, bie Vertimigten · Staalen · Bank zu 
ineorperiren Debatten Über die Verfaffimgentaͤßtgteit-Die Bill wird augensmmenHuwech, Dauer ir. ber 
Bank Debatte im Gabinet— Vermont in die Neton aufgenommen—Der Cenſus von 1790.Schluß ber 
Sihamgen ⸗Marſchall's Bemerkungen. Anfang War bie Ereirung ber Vertlnigten · Staaten · Bank ver» 
faſſungewidrig eber nicht 7 


Während der Vertagung des Congreſſes 
beſchloß Waſhington, ber im Sommer 
ernitlich Franf gewefen war *), eine Tour 


Durch die Öftlichen Staaten zu machen, ſo— 
wohl um ſich von dem zunehmenden Wohl⸗ 
ftande des Landes zu überzeugen, als um 
feine geſchwächte Geſundheit gänzlich wie— 
derher zuſtellen. Er trat feine Reiſe am 
15, Oftober in Begleitung feiner Secre— 
täre Lee und Jackſon an, und ging zu Wa— 
gen über New-Haven, Hartford, Bolton 
dis, Portsmouth in New-Hampfhire ; for 
dann auf einem anderen Wege zurüd nach 
New York, wo er am 13. November wies 
ber eintraf, 

Er hatte allen Grund, mit dem Aus- 
fluge zufrieden zu fein. Abgefehen von ber 
aufregenden Erinnerung an bie Ereigniſſe 


) Et litt ont tiner Magenentzlinbung, die ſo bödartig war, 
Bag man fein Ende fürdteie. Den Dofter Vard Sat er, ihm 
eruftlich zu ſagtn, was er zu heifen habe, da et ben Tod nicht 
furchte und datauf yorbereiter fet 7 Auf die Erllärung bed Arz⸗ 
fed erwicberte Wafbingten rubig und gefafit, daß es ihm gleiche 
viel Sei, 0b jeßt ober Im zwanzig Jahtenz er wiſſe, daß er 
Sande vor Bott Anden werde. S. Vicar's Life of Dr. 8. 
Bard p 186. 


früherer Zeit in jenen Geſilden, that ihm 
der allgemeine Enthufiasmus des Volles 
wohl. Wo er fich zeigte, umringten ihn 
Taufende, und legten in jeber denkbaren 
Weiſe ihre Liebe und Verehrung gegen ihn 
an den Tag. Sie wetteiferten miteinander, 
ibn aaftlich zu bewirthen, Eltern brachten 
ihre Kinder, um ben Mann zu feben, deſſen 
Andenken nie in den Herzen feiner Lands— 
leute erlöfchen kann. 


Bald nad feiner Nüdkehr nad New 
York erfuhr man, daß General Lincoln, 
H. Griffin, und Obrift Humphreys, welde 
als Deputation an die Creek-Indianer ges 
fchickt worden waren, feinen beionderen 
Erfolg ihrer Sendung gebabt hatten, Sie 
waren mit MeGillisrag und anberen 
Häuptlingen mit einem Gefolge son etwa 
zweitaufend Mann zu Rodlanding an ber 
Gränze von Georgien zufammengetroffen. 
MeGillivray, der wahrfcheinlich ganz unter 
ſpaniſchem Einfluffe bandelte, hatte aber 
pie Unterbanplungen plöglic abgebrochen. 
Zum Erfage diefer unangenehmen Nad- 
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richt erhielt der Präfident bie erfreuliche 
Mittheilung, daß Norb-Carolina am 21. 
November die Verfaſſung angenommen 
batte, alfo von jegt an in der Zahl der 
Vereinigten Staaten mitgezählt werden 
konnte *). 
Am 8. Februar trat der Congreß wie— 
der zuſammen. Waſhington nahm den 
Sitz des Vicepräſidenten des Senates 
“ein, und ſprach von dem zunehmen⸗ 
ben Wohlitande des Landes, empfahl auch 
eine Reihe Gegenſtände zur Beratbung. 
Ansbefondere drang er darauf, daß die 
Mittel zur Vertheidigung des Landes vor— 
bereitet würden,” Es gibt fein ſichereres 
Mittel, ven Frieden zu erhalten, als zum 
Kriege gerüftet zu ſein; ein freies Volk 
muß wicht blos bewaffnet, Sondern auch 
eingeübt fein und das kann nur nad) einem 
feiten wohlüberlegten Syſteme geſchehen. 
Unfere Sicherheit und unfer Intereſſe er- 
heiſchen gleich dringend, daß wir die Ferti⸗ 
gung aller Gegenftinde unterftügen, welche 
uns unentbehrlich find, damit wir nicht 
darin von anderen abhängig feien, und das 
bin gehören befonders alle zum Kriege 
notbwendigen Artikel.” Ferner wies er 
auf die Zweckmäßigkeit bin, Bewilligun— 
gen zur Herftellung eines geregelten Vers 
Tchrs mit fremden Nationen zu macen, 
eine allgemeine Regel für die Naturalifa- 
tion eingewanderter Bürger aufzuftellen, 


) id Sache von allgemeinen Untereffe Tomten wir Pier an« 
gaben, daß die Haurnt Aue ſuhr⸗Artikel der Menengland- Staaten 
Fleiſchwaaten, Banbolz, Poreſche und Perlafche waren. Waizen 
toar bad Daupserzeugniß ber mirtleren Staaten und Welfchlorn, 
Zabad, Neid and Baumwelle bad der fühlicen, Im Sabre 
3789 belief fid ber Geſammtwerth der ausgeführten Artiltl anf 
16 Milieu Doll. Die Gaaptmanufalturwaaren waren Eifen, 
Leder. Häute und Papiers in allen Theilen des Landes befanden 
ſich daven Fabriken. In einigen Staaten wurden wollen: Tihdier 
gemacht; der Handel mit Enıspa, mit Dft- und Weit-Smbien 
war fihon Sehr ausgebehur 


Die Verhandlungen während des erften Cougreſſes. 
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und für die Verbefferungen im mern 
Vorkehrung zu treffen; endlich empfahl er 
nachdrücklich die Beförderung von Litera- 
tur und Wiffenichaften. „Kenntniffe, fagte 
er, find in jedem Lande die ficherfte Bafis 
allgemeiner Wohlfahrt, und in einem 
Lande, wo die Nichtung der Regierung To 
unmittelbar ben Anftoß von dem Gemein— 
geifte des Volkes empfängt, follte Deren 
Aufmunterung nicht fehlen. Ob biefer fo 
wünfchenswertbe Aufſchwung am beiten 
durch Unterftügung bereits beftebender Uns 
terrichts⸗ Anſtalten, ober durch Errichtung 
einer National-Univerfität, oder durch ans 
dere Mittel erzielt wird, iſt ein der Bera— 
thung der Legislatur würdiger Gegenſtand.“ 
Er beſchloß feine Rede mit dem dringenden. 
Geſuche, ein wirkſames Syſtem zum Schute 
des Staats = Credits anzunehmen. Die 
Antworts-Horefien beider Häuſer waren 
der Ausdruck der zwiichen der Executive 
und dem Eongreffe berrichenden Ueberein⸗ 
ſtimmung. 

Man erinnert ſich, daß Hamilton von 
dem Hauſe den Auftrag erhalten hatte, ei⸗ 
nen Plan zur Sicherung des Staats Cre— 
dits auszuarbeiten. Am 15. Januar legte 
er dem Congreſſe ſeinen Bericht, mit dem 
Plane und den Motiven dazu, vor. 

Man muß im Auge behalten, daß die 
National⸗Schuld ihren Urſprung haupt— 
ſächlich in der Nevolution hatte, und theils 
innere Schuld war, theils in Anlehen von 
auswärtigen Staaten beſtand. Den gan— 
zen Betrag der National-Schuld 
gab der Sekretär des Schatzes auf vier 
und fünfzig Millionen Dollars an, Dis 
von betrug die im Auslande, bauptfüchlich 
in Frankreich und Holland contrabirte 
Schuld beinab zwölf Millionen Dollars, 
einfchließlich ber Intereſſen; die innere 
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Schule, mit Einbegriff des beträchtlichen 


Zinſenrückſtandes belief ſich alfo auf unges 
fähr zwei und vierzig Millionen Dollars. 

Es gab aber noch außerdem eine am» 
"dere Klaſſe von Schulden ; die näm— 
lich, welche Die einzelnen Staaten während 
des Krieges und zum Zwede des Krieges 
enntrabirt hatten — dahin gehörten For- 
derungen für ben Bau von Feltungswerfen, 
für gelieferten Proviant, Montirung, 
Kriegsmunition und dergleichen; eben fo 


1790, 


für vorgefchoffenen Sold und bezablte Ers | 


tra » Vergütungen (Bounties). Diele 
Stantsfhulden wurden auf fünf 
und zwanzig Millionen Dollars ange 
ichlagen. 
Der Bericht des Schat-Sefretärs war 
sollftändig, klar und verſtändlich. Er er— 


fchöpfte die bier vorliegende Frage nad) | 


allen Seiten. Hamilton war fein gewöhn— 
liher Staatsmann ; mochte man von ſei— 
nem Plane halten, was man wollte, fo 
mußte Jeder zugeben, daß er mit großer 
Logik und mit einer Confequenz und einem 
Mutbe durchgeführt war, welchem felbit 
feine entichtedeniten Gegner ihren Beifall 
nicht verfagen Fonnten. Niemand konnte 
in Abrede ftellen, dab die Tin Auslande 
contrabirten Anleben pünktlich nad den 
Berträgen abgetragen - werden müßten! 
allein binfichtlich der imern Schuld herrſchte 
die größte Meinungsserichiedenbeit. Ha— 
milton ftellte es als Grundſatz bin, daß 
bie Ehre der Nation für die Zahlung der 
Forderungen der Bürger oder ihrer Rechte» 
inbaber verunterpfändet fei, und daß es 
eine ungerechte und unpolitifche Unterichei- 
dung fer, gleich nachtbeilig Für Die urſprüng— 
lichen Gläubiger, wie ſchimpflich für ben 
Öffentlichen Erebit, einen Unterichied zwi— 


fchen Denen machen ju wollen, welchen die | 














Obligationen urfprünglich ausgeitellt und 
Jenen, auf welche fie durch Ceſſion oder in 
anderer Art übertragen worden waren. 
Eben fo erflärte fih Hamilton offen und 
furchtlos dafür, daß die Union die erwähne 
ten Staatsjchulden zu übernehmen vers 
pflichtet jet, Er beftritt jeden Unterjchied 
zwifchen den Gläubigern ber von den frü- 
heren Eongreffen und der von den Staa— 
ten-Megierungen eontrabirten Schulden. 
Beide, behauptete er, hätten benfelben 
Grund und Uriprung und feien in ber 
Hauptſache ganz gleich. Die Billigfeit er- 
fordere die Zablung der einen, wie der ans 
deren. Er fchlug daher vor, ein Anlchen 
zum vollen Betrage beider Kategorien von 
Schulden zu contrabiren, und fle beide ein» 
zulöfen, Da man daran zweifeln Fonnte, 
ob neben den laufenden Ausgaben, die 
Vereinigten Staaten die erforderlichen 
Mittel beſäßen, die Zinfen für ein jo be 
deutendes Kapital aufzubringen, jo legte 
Hamilton für diefen Fall dem Haufe vers 
ſchiedene Pläne vor, wie man bie innere 
Schuld fihern und allmälig amortifiven 
könne, ohne jedoch von denen in feinem 
Berichte dafür aufgeitellten Grundfägen 
abzuweichen; die Mittel dazu, ſchlug er 


| vor, follten mittelft erhöhter Cingangs- 


Zölle auf Wein, Thee u, dergl. und einer 
Auflage auf einheimischen Branntwein auf 
gebracht werben. 

Die Sache wurde zum eriten Mal am 
28. Januar vertagt. Fitzſimmons unter» 
ſtützte den Bericht und ftellte Anträge 
im Sinne derſelben. Das Haus bes 
ſchloß auch einftimmig, die Mittel zur Ab— 
löfung der im Muslande contrabirten Ans 
[eben zu bewilligen; bezüglich der Zahlung 


| der Zinfen und Amortifation des Handels 


der inneren Schuld aber entitand eine lei— 
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denfchaftliche Debatte. Jackſon erklärte ſich 
gegen das Syitem, einen Ablbſungs⸗Fonds 
zu creiren, Scott vertheidigte den Grund» 
fat, daß die Bereinigten Staaten darum 
bie Gläubiger im Inlande nicht mit dem 
sollen Betrage zu befriedigen ſchuldig wä— 
ren, weil die Meiften ibre Obligationen 
für 12 Procent weggegeben bätten, Er 
ſtellte deßhalb den Antrag, dab ein Abkom— 
men bezüglich dieſer Schulden getroffen 
werden follte, Dieſen Antrag beitritten 
Sherman, Ames u. A. und er wurde von 
dem Haufe verworfen, 

Am 11. Februar flug Madiſon vor, 


man folle ben jegigen Inhabern der Oblis | 


gationen den höchſten Preis bezahlen, ven 
fie zu irgend einer Zeit im Verfehre gehabt 
hätten ; die Differenz aber folle man den 
urfprünglichen Gläubigern zu Gut Fommen 
laffen, Nach einer erichöpfenden Debatte 
wurde der Antrag mit 36 Nein gegen 
13 Fa verworfen. *%) Die Debatte über 
die Uebernahme der Schulden der Einzel- 


*) Benten fagt in feinem Abribgement (Vel. I, p. 228) bier- 
über Folgendes: „Daß der Mabifon'he Anttag verworſen 
wurde, öffnete ber Beraudung ber urſprünglichtn Gläubiger, ber 


Plunderung de? Staateſchahes und ber Beſtechumg im Congreſſt, 


Thür web Thor fo weit, daß etwas Aehnlichte noch in keinen 
Staate vorgekommen fein kam. Die ſich augenblicklich daraus 
eracbenbe Beute betrug liche beeiftig Millienen : das mar aber 
sur der Anfang. Seit jener Beit belagern bie Käufer folder 
Auſprucht den Congreß — faſt immer haben ſie ſolche für eine 


Aleinigkeit auf Spelulatlon an ſich gebracht, und ſuchen jent bie | 


Auettennung aa] Schleichrotgen durchzuſetzen. Sie laſſen ſich 
durch feine Schwierigkeiten abſchreden, und’ gewöhnlich fetten fie 
durch, wenn man 2 auch in Anfange mit Hohn abisted. Es il 
daburch ei ganz need Gewerbe geſchaſſen worden, tin Gewerbe, 
welched das Tagctolicht feat und Im Dunltin whätig ift; näm⸗ 
lich dad Gewerbe, Anſprücht an die Vereinigten Staaten auf« 
zufpüren, und fie im Congreſſe burchgufchen; e8 beſtebt eine voll⸗ 
ſtaͤndige Organifation dicker „Beſchaͤftslente,“ benen 18 durch 
Befihteflichkeit, Ausbautr, Beſtechung und Zudringlichkeit mei- 
fine aelingt, ſelbſt bie faulfien Unforderungen giebig zu machen.“ 
Eine [olde Schilderung von einem Manut, wie Brnten, verditnt 
bie etuſteſte Beachmug. Sole Hagen ſellten fchen zu Ehren 
unferer Rational ⸗· Vertretung bie allerfitenafle Unterſuchung her⸗ 
vorrufen. 


dieſer Schulden übernehmen ſollten. 





(Buch IV. 
Staaten durch die Vereinigten Staaten 
berührt die politiſchen Intereſſen und Eifer— 





ſüchteleien jo nahe, daß alle die Leiden— 


haften, welche bis jest die hohe Achtung 
für die Negierung und deren Beamten zus 
rüdgehalten hatte, mit verdoppelter Wuth 
losbrachen, 


Die Beträge, welche bie verſchiedenen 
Staaten fchuldig waren, differirten 
um große Summen. Die Schulden " 
son Maffachufetts und Süd-Carolina be- 
liefen fih auf mehr als zehn und eine halbe 
Million Dollars, während Alles was 
fünmtliche übrigen Staaten ſchuldeten, 
faum vierzehn Millionen überftieg. Natür- 
lich führten dieſe Differenzen zu gebäfftgen 
Vergleichen und erregten eine Animofität, 
welche befier nie in den Hallen der Gefet- 
aebung zum Ausbruch gekommen wäre, 


Der erite Borfchlag über dieſen Gegen- 


| fand wurde im Haufe dahin gemacht, daß 


die Ver, Staaten die ganze Maffe aller 
Im 
Eomite des Ganzen wurde diefer Vorfchlag 
mit Heiner Stimmenmehrheit angenom— 
men. Später, als die Abgeordneten von 
Norb-Barolina eingetreten waren, wurde 
der Segenftand von neuem zur Berathung 
gebracht, und der Antrag mit ein und drei— 
big Stimmen gegen neun und zwanzig ab» 
gelehnt, Darauf wurde der Antrag geftellt, 
genau ſpecifieirte Summen von jedem eins 
zelnen Staate zu übernehmen ; auch biefer 
wurde verworfen. Die darüber ftattgebab- 
ten Debatten gaben zu den bitterften Per— 
fünlichfeiten zwifchen den Mitgliedern der 
verichiedenen Staaten Anlaf ; man unter- 
fuchte die Entitehung der Schulden und 


| verglich die Anitrengungen und Opfer, 


welche die Staaten in ihrem Eifer, der 
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gemeinfchaftlichen Sache zu dienen, gemacht 
hatten. 

Die Vertheidiger der Mafregel bebaup- 
teten, daß fie eben fo politifch wie ge— 
recht ſei. Gerecht ſowohl gegen bie 
Gläubiger, wie gegen die Staaten. Die 
Schulden batten ihren Urfprung in gelei— 
fteten Dienften, gelieferten Bedürfniſſen 
und fonftigen Verhältniffen , welche folde 
Geldanlehen nicht im Intereſſe des einzel> 
nen Staates, fondern der ganzen Union, 
und der gemeinfchaftlichen Sache veranlaßt 
hätten. Es ſei alſo nur billig, daß bie 


Perfonen, welche Forderungen aus folchen | 


Verhältniſſen hätten, mit Jenen auf gleiche 
Linte gejtellt würden, welche mit den Ver— 
einigten Staaten direct contrabirt hätten, 
und daß fie wie die Febteren aus dem näm— 


lichen Fonds bezablt würden. Wenn au | 


einige Staaten Mittel genug bätten, ihre 
Schulden zu bezahlen, ſo wären dagegen 
andere, die vielleicht son einer größeren 
Staatsichuld gedrückt würden, die fie fich 
aufgeladen, weil fie größere Anitrengungen 
in dem Kampfe für die gemeinfame Unab» 
bhängigfeit gemacht hätten, nicht in der 
Lage, für die Abtragung ihrer Verbindlich- 
keiten die Mittel aufzutreiben. So würde 
auch wieder eine Zahl Gläubiger, diejent- 
gen, welche in einem reichen Staate wohn 
ten, ber vielleicht nur wenige Schulden 
babe, ganz bezahlt, während andere, die 
noch mehr Opfer gebracht hätten, deren 
einheimifcher Staat aber arm und über» 
fhuldet fein möge, Teer ansgingen, oder 
nur eine kleine Rate ihrer Forderungen 


empfangen würden. Die Mafiregel jet für) 


alle Staaten gleich gerecht, da fie in dieſer 
Weiſe ihren verbältnigmäßtgen Antheil an 


dem im Intereſſe aller gemachten Aufs | 


wande beizuftenern hätten. 
vo. IB. 


Man müſſe 








auch berücfichtigen, daß fehr viele jener 
Staatsſchulden zu einer Zeit contrabirt 
worden feten, in welcher die Ber, Staaten 
nur einen geringen, ja gar feinen Erebit 
gehabt hätten. Und überdich hätte die 
Verfaffung den Der, Staaten die haupt— 
fächliche Einfommensquelle, aus welcher die 
Staaten die Mittel zur Zahlung ihrer 
Schulden ichöpfen fonnten, überwiefen, es 
jet alfo auch nicht mehr als billig, daß bie 
Schulden von dem bezahlt würden, bem 
man das Vermögen übertragen babe, 

Die politifche Klugheit ver Maß— 
regel wurde durch folgende Gründe zu recht- 
fertigen verfucht, 

Wenn die Staaten felbft Mittel auftrei- 
ben müßten, ihre Schulden zu bezahlen, fei 
ein Conflict zwiſchen der Generalregierung 
und den Stantenregierungen im Punkte des 
zu erbebenden Einfommens nicht zu vermei— 
ben, und diefes fet beiden nachtbeilig, ja 
verberblih. Da die Ver, Staaten das 
ausſchließliche Recht hätten, Zölle 
zu erheben, fo müßten die meiften Staaten 
ihre Zuflucht zu directer Befteuerung und 
Berbrauchsftener nehmen. Da die Schul- 
denlaft ver einzelnen Staaten fo verfchieden 
jet, müßten notwendig auch die Quoten 
der Befteuerung verfchieden fein. Dieje 
nigen Staaten würben alſo die größten 
Laften zu tragen haben, welche für die ges 
meinfame Sache die meiften Opfer gebracht 
hätten, Könne etwas Anderes als Miß— 
ſtimmung und Eiferfucht hieraus erwachſen? 
Wenn man den größeren Betrag durch di— 
recte Steuern aufbringen wolle, jo würde 
ber Grundbeſttz zu ſtark belaftet werben und 
bie Folge würde fein, daß die Benölferung 
nach anderen weniger hoch beitenerten Staa— 
ten überfiedelte, Würde dagegen die Ver— 
brauchsftener als die ergiebigere Quelle bes N 
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nützt, fo würde fie bie einheimiſchen Erzeug⸗ 
niffe wie die imbortirten Güter treffen und 
das würde ben Schleichhandel reizen und 
das Einfommen ber Ver, Staaten ſchmä— 
fern. Dabei würde es vorkommen, daß in 
einem Staate die durch den Handel gebotes 
nen Vortheile größer wären als in ande— 
ren, und biefes würde Dazu ermuntern, let» 
teren Capitalien zu Gunften des eriteren zu 
entziehen. Much der Koftenpunft müffe in 
Betracht kommen: eine Regierung ziehe 
die Steuern billiger ein, alsmebrere; 
und wenn die Eentralregierung das ganze 
Steuerweſen des Yandes in Ser Hand habe, 
jet fie befto beffer im Stande, die Landesin— 
duftrie und innere Derbefferungen in jedem 
Theile der Ber. Staaten zu befördern, 
Noch ein ganz fpecieller Grund wurbe 
darin gefunden, daß manche Staaten ihre 
Schulden theilweife mit con fiscirtem 
Vermögen der Anhänger Englands 
abgetragen hatten. Das Verbrechen nun, 
behauptete man, was folde Confiscation 
nach fich gezogen, fei nicht gegen den ſpe— 
ciellen Staat, Sondern gegen die Union ges 
richtet gewwefen, Hier babe alfo der eine oder 
der andere der Staaten fih mit Mitteln 
Erleichterung verſchafft, die ftreng genom— 


men den Der. Staaten gehört hätten; das | 


durch feien Die übrigen aber beeinträchtigt. 

Die Widerfacher der Maßregel waren 
ibrerjeits eben fo feſt Davon überzeugt, daß 
eine Uebernahme der Stantsfchulden durch 
bie Ver, Staaten ungeredt mb um 
yolitifc fe 

Es wurde fürmlich in Abrede geftellt, 
daß die Staatafchulden als Schulden ber 


Ver. Staaten betrachtet werben Fünnten, | 


oder daß irgend eine Berbinplichfeit für Die 


Letzteren eriftire, fie zu übernehmen, Der | 


eine Staat habe Schulden gemacht, der an- 
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dere babe baar bezahlt; wenn die Ber, 
Staaten die Gläubiger des Erfteren bezah— 
len wollten, müſſe es auch ven Letzteren ihr 
sorgelegtes Geld wieder geben, Die Ber- 
faſſung erfläre die Staatsichulden nicht als 
Schulden ver Union und der Congreß babe 
alfo auch feine Befugniß, fie zu überneh— 
men, 

Politifch betrachtet, jei die Maßre— 
gel verwerflich, weil fte die Schuldenlaft ver 
Ber, Staaten ungeheuer erböbe, während 
folche zwifchen dieſen und den Einzelitaaten 
getheilt, weit leichter abgetragen werben 
könne. Es ſei unrichtig, daß die Der. Staa— 
ten alles Einfommen monopolifirt hätten ; 


die Einzelitanten hätten noch Hülfsquellen 








genug. Sie hätten zeither ihre Behürfniffe 
aufgebracht und würden es auch Fünftig zu 
thun im Stande fein. Mehrere Staaten 
bätten fich fchon mit großen Anftrengungen 
son ihrer Schuldenlaft wenigſtens kheilweiſe 
befreit und nun follten fie von Neuem für 
ihre faumfeligen Bruderftaaten zablen? 
Das Mißvergnügen, das man befürchte, 
wenn die Mahregel verworfen werde, würbe 
weit Fleiner fein, als jenes, wenn fie anges 
nommen werde, 

Die Majorität des Volkes fet Dagegen 
und Eiferfucht und Neid zwifchen den Eins 
zelnftanten würden ſicher viel größer wers 
den, wenn die Maßregel angenommen wer— 
be, als fie jegt ſeien. 

Ebenſo fürchtete man, das Der. Staaten 
Gouvernement werde ein allzugroßes Ue— 


bergewicht über die einzelnen Staaten er— 





halten, wenn alle Gläubiger der lehteren 
von erſterem abhängig gemacht wuͤrden. 

Wie wir oben bemerkt haben, betrugen 
die Staatsſchulden von Maſſachuſetts und 
Süp » Carolina für ſich allein zwei Dritts 
tbeile der Gefammt-Schuldenlaft aller üb- 
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war daher Die Entſcheidung von Außeriter 
Wichtigkeit, Die Legislatur son Süp- 
Carolina initeuirte ihre Abgeordneten, auf 
die Uebernabme ihrer Schulden Seitens 
ber Ber. Staaten zu befteben, da ſolche 
„in Folge des Krieges der Der, Staaten 
mit Großbritannien” entſtanden feien. Für 
Maffachufetts weiß Ames noch, daf das zu 
Lerington und auf Bunker Hill verichoffene 
Pulver, das erfte in dem Unabhängigfeits- 
fampfe gebrauchte, mit dem Gelde ange- 
fchafft worden, das man heute noch von dem 
Staat fordere, Virginien, Nord-Carolina 
und Georgien zeichneten ſich als befonders 
gereizte Gegner der Maßregel aus, 

Nachdem, wie wir oben bemerkt, bie 
Trennung der Staatsſchulden abgelehnt 
worden war, ging die Bill dahin durch, 
daß nur jene Schulden von den Ver, Staa- 
ten abgeldst werben follten, wobei fie gleich 
anfünglich den Gläubigern zablpflichtig ges 
worben Seien, In diefer Lage kam bie 
Sache an den Senat, 

In dem Augenblide nun, wo Alles die 
Verwerfung der Uebernahme ber Staats» 
ſchulden vorausſehen ließ, wurbe eine ans 
dere Mafregel vor den Congreß gebracht, 
welche als eine Art Compromiß, wie man 
ſolche in gefeggebenden Köryern fo gern eins 
treten läßt, fo wohl vorbereitet war, daß 
die Bertheidiger ver Uebernahme der Schul- 
den ziemlich gewiß fein Eonnten, die Majo— 
rität dafür zu gewinnen, Wir meinen die 
Frage, wo die Negterungsbauptftabt der 
Der. Staaten errichtet werben follte? Der 
Gegenſtand war ſchon öfters im Congreſſe 
zur Sprache gelommen, und man hielt es 
für gebieteriſch nothwendig, daß endlich 
über die Stelle entſchieden würde, wo die 
nationale Legislatur ihre Sitzungen unter 


ihrer eignen böchiten Nutorität halten fönnte, 
ohne Beleidigungen und Angriffen ausge 
jegt zu fein, wie fie fich die Aufrübrer im 
Sabre 1780 in Pennſylvanien erlaubt bat- 
ten. Im September 1784, erzäblt John 
Marſchall, waren ſchon Commiffäre ernannt 
worben, um eine Lanbitrede am Delaware, 
in der Nähe der Fälle, zu erwerben und die 
nötbhigen Gebäude zu errichten ; allein der 
| Einfluß der ſüdlichen Staaten war groß 
ı genug, den Vollzug jenes Beichluffes zu 
hemmen, Indem fie die Bewilligung der 
Fonds verhinderten, wozu neun Staaten 
zuftinmen mußten, Unter der jesigen Ne 
gierung waren mehrere Orte vom Dela- 
wire bis zum Potomac in Vorſchlag ges 
bracht worden, ohne daß fich die Majorität 
beider Käufer für einen derſelben entſchei— 
; den konnte. Es waren and, wie wohl 
ı vergeblich, Berfuche gemacht worden, den 
zeitweiligen Aufenthaltsort des Congreſſes 
zu verlegen. Zuletzt kam es zwijchen Des 
nen, welche für Philadelphia arbeiteten und 
Jenen, welche für den Potomac agitirten, 
zu einem Uebereinfommen, wonach der 
Congreß die nächlten zehn Jahre zu Phila— 
delphia tagen folltez; in der Zwiſchenzeit 
aber ſollte eine paſſende Localität am Poto⸗ 
mac gewählt und mit den erforderlichen 
Gebäuden verfeben werben, fo daß nach Ab- 
lauf obiger Friſt die Regierung definitiv 
borthin überfiedeln ſollte. Dieſes Ueber- 
| einfommen hatte ſich der Zuftimmung einer 
| Heinen Majorität in beiden Häufern zu ers 
| freuen. *) 
| Nachdem dies durchgeſetzt und die Loca- 
lität zur Anlage des Fünftigen Regierungs— 








) Ueber Scherfon'd ärgerlice Hengerumgen, baß ihn Ha- 
milton bei feinen „Prinang-Manävers® mißbraucht Babe ıc. ficher 
"The Anaa,' Jeffurson’s Works, Vol. IX. p, 921. Tucker, Life 
it Jafterson, Vol I. pp. 420 -31. 

























































fises gewählt worden war, änderten zwei 
Mitglieder, White und Lee, beide Grund— 
befiger am Potomac, ihre frühere Partei- 
ſtellung in ber Frage über die Uebernahme 
der Staatsſchulden. Sie erflärten fich jetzt 
für bie Uebernahme und änderten dadurch 
bie Majorität, fo daß ber Vorſchlag durch— 
ging, und ein und zwanzig Millionen 
Schulden der Einzelftanten nach einem bes 
ftimmten Vertheilungs-Verhältniſſe von 
den Vereinigten 
wurden. Die Majorität im Senate beitand 
aus zwei und im Haufe aus ſechs 
Stimmen, 


Man muf zugeftehen, daß, mag man | 


son der Zweckmäßigkeit beider Maßregeln 
halten, was man will, es Feine beſonders 
bobe Meinung son der Würde und ber 
Rechtlichkeit einer legislativen Verſamm— 
lung geben kann, daß fie Fragen von fol- 
her Tragweite nicht nad gewiſſenhafter 
Ueberzeugung entſchied, fondern fie zum 
Gegenſtande bes Schachers und habfüchtiger 
Sperulationen herabwuͤrdigte. 

Die alfo voraus abgemachte Sache kam 
gegen das Ende der Sitzung zur formellen 
Erledigung. *) 

Es wurde ſodaun ein Anlchen son zwölf 
Millionen eröffnet, um die Zinsrüditände 
und fälligen Termine der im Auslande 
contrahirten Anlehen zu bezahlen — wenn 
möglich Sollte das Anlchen zu einem Bes 
trage erhöht werden, daß binnen fünfzehn 


werben fünnte, Für Abzahlung der inneren 





) Es verdient hier angeführt zu werben, daß das Deltga⸗ 
ten⸗ Baus in Birginien Im November 1790 den gefafiten Be« 
ſchlaß deö Congreſſes ala verfaſſungswidrig, bem Intereſſt bes 
Bolfes nactbeilig und die Rechte mehrerer Staaten höchlich ber 
einträchtigenb barakterifirte. Diefe Kritik führte Die ſpäter üb⸗ 
lich gewordent Sitte tin, daß bie Legislaturen der Staaten 
mthliebige Beſchluſſe bes Congteſſes durch Die Dribel zieden. 
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Staaten übernommen | 
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Congreſſes. (Bud, IV. 


Schuld follten neue Obligationen verzind- 
fich zu fechs Procent, und in jährlichen 
Zahlungen son nicht mehr als acht Pro— 
centen an Kapital und Intereſſen zuſam— 
mengenommen rüdzablbar, ausgegeben 
werden. Die Zinsrückſtände der Schuld 
follten zu drei Procent verzinslich confoli- 
Dirt und zu jeder Zeit eingelöft werden 
fünnen, Die ein und zwanzig Millionen 
Schulden der Staaten wurden unter ihnen 
nach Maßgabe ibrer reſpectiven Geſammt⸗ 
Schuldenlaft ausgefihlagen *). Auch Diefe 
alfo übernommenen Schulden follten von 
den Inhabern der Forderungen gegen 
Ohligationen ausgetaufcht werben, die je 
doch anderen Zahlungsberingungen unter- 
lagen, wie Die erfteren. Pier Neuntbeile 
follten vom 1. Januar 1792 an ſechs Pro> 
cente tragen, zwei Neunthetle vom 1. Ja— 
nuar 1800 an, und die anderen drei Neun- 
theile vom 1. Januar 1792 an nur drei 
Procent. 

Derjenige Schuldenbetrag eines jeden 
der einzelnen Staaten, welchen die Ver— 
einigten Staaten übernahmen, und der ei⸗ 
nen Theil des gemachten Anlchens bildete, 
wurde jedem berfelben im Eonto-Eurrente 
mit den Bereinigten Staaten zur Laſt ge 
fhrieben. Um alle die in Folge diefer lau— 
fenden Rechnungen entitebenden Verbält 
niffe zu ordnen, wurde noc in der näm · 
lichen Sitzung ein Collegium von drei 


Commiſſären ernannt, welche endgültig nach 
Jahren die ganze Summe abgetragen | 





Stimmenmehrheit zu enticheiden batten, 


“) Der verbälmißmäige Ausſchlag ber übernommenen Schul⸗ 
ben unter ben Staaten war folgender: Reto » Hampfhirt 
5300,000 , Maſſachuſetts $4,000,000, Mode - Jolaud 
$200,009, Connectieut $1,600,000, Reis Dorf 21.200.000, 
Revo Ferien $800,000, Pennſo! vanien $2,200,000, Delaware 
8200,000, Marslanb S800,000, Wirginien 33,200.000, 
Mord + Euroline $2,300,000, Sud » Earslinn $4,000,000, 


Grorgia $300,000. 



























































Kap. V.) 


Sie hatten die Inſtruction, fich in ihren 
Enticheldungen nach der Billigfeit zu rich⸗ 
ten. Sie hatten jeden Staat mit allen 
Dorichüffen zu belaften, welche ihm bie 
Vereinigten Staaten gemacht hatten, oder 
noch machen wollten, und zwar mit Zinfen 
bis zum legten December 1799, und da— 
gegen einem jeden berfelben feine Ausgaben 
und Zahlungen gleichfalls mit Intereſſen 
für diefelbe Zeit gut zu ſchreiben. Nach— 
dem num der Saldo eines jeden Staates 
in dieſer Weije ermittelt war, wurden 
fünmtliche Saldi zufammen abdirt, und 
diefer Totalſaldo wurde in der gleichen 
Meile unter die Staaten ausgefchlagen, 
wie dies in der Verfaſſung für das Ver— 
hältniß der Nepräfentanten- Betheiligung 
und ber birecten Befteuerung auf ben 
Grund der eriten Volkszählung vorgejchrie- 
ben war, Die den Staaten gefhuldes 
ten Salbi follten eben fo fundirt werden, 
wie der andere Theil der inneren Schulb, 
ohne daß fie indeß übertragbar fein follten, 

Nachdem die Nationalſchuld in bieler 
Weiſe in einen beſtimmten Rahmen gefaßt 
war, traf man fobalb als möglich Vor— 
fehrung, fie abzuldfen. Da diefes eine 
ihrer Natur nach dem Wechfel unterwors 
fene Sadye war, fo gingen aud einige 
Jahre darüber bin, bis das Syſtem voll— 
ſtändig arbeitete, Außer den im eriten Con— 
greife auf importirte Wanren gelegten 
Zoͤllen verfügte der zweite Congreß, daß 
ein Tonnengeld von allen Fahrzeugen ers 
hoben werde, und legte gleichzeitig den 
Grund zueinem Schulden-Tilgungs-Tonds, 
indem er die Einkünfte des laufenden Jah— 
res, nach Abzug etlicher bereits darauf er— 
theilten Anmweifungen zum Ankaufe von 
Staatsfchulden, zu verwenden befchlos, weil 
fie damals fehr niedrig fanden, Der Prä— 





Franflin über die Sklavenfrage, 
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fident wurde ferner ermächtigt, zwei Mil- 


lisnen Dollars zu dem nämlichen Zwede 
aufzunehmen; pie Intereſſen der eingehan— 
belten Schulobeträge follten dazu serwen- 
bet werben, das Anlehen zurüdzuzahlen. 
Schon früber war der Verkaufspreis ber 
öffentlichen Ländereien als Ablöfungsfonds 
für die Staatsſchuld überwieſen worden, 
Die Wirkungen, welche diefe Mafregeln 
zur Hebung des öffentlichen Credits über- 
all bersorbrachten, waren höchſt merkwür— 
dig. Die Zunahme der Kapitalien im Ver— 
fchre belebte den Handel, wedte die Thä— 
tigfeit und Energie des Volkes und hatte 
den günftigften Einfluß auf Aderbau und 
alle fonitige Gewerbe, Es wurde bald es 
dem Flar, daß der fleifige und unterneh- 
mende Bürger es bier in ber Hand hatte, 
fein Glück zu machen. „Politifch jedoch, 
bemerkt Sparks, hatte das Amortifations- 
Syſtem einen beflügenswertben Einfluß. 
Es erweiterte die Kluft der Parteizwiſte 
und erregte die gehäſſigſten Leidenichaften, 
Auch Tieß fich nicht erwarten, daß die Geg— 
ner des Syitemes, und es gab deren eine 
große Zahl, nach der deftigen Oppofition, 
die fie gemacht batten, fofort die Feind— 
feligfeiten einftellen, oder ihre Meinung 
Ändern würden, Während die Sade im 
Congreſſe pebattirt wurde, batte der Prä— 
fident feinerlei Meinung darüber geäußert, 
als fie jedoch entſchieden war, ſprach er fich 
unbedingt billigend über das Amortija- 
tions⸗Syſtem aus. Noch amdere Fragen 
verſchiedener Art beichäftigten den Congreß 
in diefer bewegten Sikung. Die SHaven- 
frage war durch eine von den Quäkern in 
Pennſylvanien und anderen Staaten ein- 
gereichte Bittihrift angeregt worden; auch 
hatte der ehrwürdige Dr. Franklin als 
Prafident der pennſylvaniſchen Gefellichaft 
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Die Verhandlungen während des erften Congreſſes. 


(Bud; IV. 





zur Abſchaffung der Sklaseret bereits im 


Februar eine Denkichrift eingereicht, wor⸗ 
in der Kongreß dringend aufgeforbert 


war, bie Pflicht und die Wichtigkeit ber | 


Befreiung ber Neger nicht aus den Augen 
zu verlieren. Die Frage wurde weitläuftig 
und mit vieler Leidenſchaft von beiden Sei- 
ten verhandelt, bis im März der Congreß 
ben Beſchluß faßte, daß ihm Das Recht 
nicht zuſtehe, wegen der Emancipation der 
Sklaven, oder bezüglich der Behandlung 
derſelben in einzelnen Staaten ſelbſtſtändig 
aufzutreten.*) 


Ueber die Naturaliſation von Auslän— 
der nach zweijährigem Aufenthalte, für Die 
Patentirung nüslicher Erfindungen, für 
das Verlagsrecht der Autoren, für Regu— 
lirung ber Sandelamarine bezüglid der 
darin verwendeten Matrofen, ferner für bie 
Grundlage eines Eriminalgeleßbuches , für 


1 





den aktiven Beftand ber Armee (zwölf bunte | 


dert fehszchn Mann — Alles in Allem), für 
den Handel und Verkehr mit den India— 
nern und die mit ihnen gefchloffenen Käufe, 
für die Anftellung diplomatifcher Agenten 
in ben größeren Handelsplägen in Europa, 
wurden Gejegentwürfe beratben und im 
zwechnäßiger Form angenommen. Als 
financielle Maßregeln wurden erledigt? das 
Budget für den Öffentlichen Dienſt, für die 
Einillifte, für Penfionen, für Dienfte im 


* Dr. Franklin's lehte Arbeit wer eine Abhandlung Über 
die Sklaverei. Jackſon, ein Nepräfentant aus Georgien Kate 
tiut Mede zitr Vertheibigung ber Negerſtlaverei gthalten. Dieje 
Mibe parodirte Dr. Frantlin in geiſtreicher Weiſt. Im Divan 
von Algier wirb eine Bittfehrift beralhen, welche eine Erila 
genannig Sehte wegen Abſchaffung ber Sceräuberet und Efla- 
Yerei, old Ungerechtigfelten, eingereicht Haste, Dagegen erhob ſich 





und ſprach Sid Meberntd Ai, In feiner Rebe find Die yon Jackſon ; ler } 
von dem Staate Nord-Carolina geichebene 


zu Gumlen ber Megerfflanerei vorgebrachten Gtünde, zur Rechte 
fertigung ber Seeräuberri und Epriftenfflaserei wörtlich aufge⸗ 
nommen. Der Aufſatz wurde mir 24 Tage wor des Derfaffers 
Tod geſchriebtn. S. Sparte Fraullin. Vol. II, p. 527, 


| 





Nevolutions » Krieg, für die Armee, für 
Leuchtthürme, für Gefandtfchaften — für 
alledieie Poften zufammen wurben 725,000 
Dollars genehmigt. 

Nachdem beide Häuſer ber ftäbtifchen 
Behörde son New VYork für die bequeme 
und elegante Einrichtung, welche fe 
für die Sigungen bes Congreſſes ge- 
troffen hatte, ihren Danf abgeftattet bat- 
ten, vertagte fich der Congreß am 12. Au— 
guft, um fih im December zu Philadelphia 
wieder zu verſammeln. 

Es ift nicht mehr, als gerecht, bier noch 
zu erwähnen, daß Benjamin Franflin, ber 
Patriot und Philoſoph nach längeren 
ſchweren Leiden im Alter von 84 Jahren 
am 17. April 1790 verſchied. Er wurde 
in dem Kirchhofe der Chriftussstirhe zu 
Philadelphia beerdigt. Seiner Leiche folg— 
ten mehr als zwanzig taufend Menichen. 
Der Eongreh legte zum Zeichen der Ber- 
ehrung für ben Geſchiedenen, deſſen ange— 
gebornes Genie eine ebenſo große Zierde 
ber Menfchheit war, als feine Studien und 
Beitrebungen erſprießlich für die Wilfen- 
jchaft wie für die Freiheit waren, Trauer 
an. Sn der franzöfiichen Nativnalver- 
fammlung ſprach Mirabenu beredte Worte 
der Anerkennung über deu berühmten 
Mann, und Lafayette unterftügte ben Ans 
trag, daß die Nationalverfammlung drei 
Tage lang Trauer anlegen ſolle. Es gab 
wohl Fein civilifirtes Yand auf der Erde, 
das feinen Tod nicht beflagte, und feinem 
Kummer über den Berluft, den Amerika 
und die ganze Welt erlitt, nicht Ausdruck 
verlieh, 

Eine Akte des Eongreffes billigte die 


Veberweifung eines Länder-Complexes im 
Meiten, und am 20, Mat wurbe derſelbe 















































Kay, V.) 


als „Territorium der Vereinigten Staaten“ 
ſüdlich am Ohio-Fluß organifirt, 

Am 29, Mai 1790 nahm Rhode Je- 
land, nachdem es zur Einficht über fein 
wahres Intereſſe und feine falſche Stel- 
lung gefommen war, die Verfaffung an 
und verband fich mit den Schweiterftaaten 


Friedensverträge mit den Indianern. 





für die große Zukunft, welche fih vor | 


ihnen allen öffnete, 


Waſhington, welcher auf feiner frühes 
ren Neife Rhode Island vermieden hatte, 
benußte die Vertagung des Eongreffes, in 
biefem Staate eine Woche zuzubringen. 


m 


Ein Anfall Schwerer Unpäßlichkeit, von der 


fortwährenden Anftrengung in ben Ge | 


fchäften veranlaßt, Tegte ibm nach feiner 
Rückkehr auf, menigftens für einige Zeit 
Ruhe und Erholung zu fuchen, Sp eilte 
er denn im September mit erhöhterem Ver— 
gnügen nach feinem gemüthlichen Mount» 
Vernon und genoß die Freude, feiner fänd- 
lichen Beſchäftigung für einige Zeit nachzu— 
geben, 

Mährend der Congreß eifrig mit ben 
zahlreichen und wichtigen Vorlagen bes 
fchäftiat war, befanden fich die Beziehungen 
der Der, Staaten zu den auswärtigen 
Mächten keineswegs in erwünſchter Lage. 
Wir haben dieſen Gegenſtand früher er— 
wähnt und bedauern bier ſagen zu müſſen, 
daß die Befürchtungen des Präfidenten durch 
die auf feinen Amtsantritt folgenden Er- 
eiguiffe keineswegs vermindert wurden, Die 
Indianer an ben Grenzen waren beinabe 
ohne Ausnahme feindlich gegen bie Ver, 
Staaten gefinnt und das Beſtreben, fie zu 
beſchwichtigen und zu verfühnen, unter jeden 


Umftänden ſchwierig, wurde durch fremden | 


Einfluß, der fie zu neuen Ausbrücen von 
Feinpfchaft aufitachelte, noch weit ſchwie— 
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Britifche Agenten waren an ben 
nördlichen Grenzen und an den fühlichen 
die Spanier fortwährend bemüht, die Ereefs 
und andere Stämme durch ihre Intriguen 
in einem Zultande ber Aufregung und Er- 
bitterung zu erhalten, welcher den friedli— 
chen Abfichten Wafbington’s jehr ungünitig 
war, Er meinte es wahrhaft aufrichtig 
mit den Indianern und verfuchte ſtets, fie 
gerecht und menschlich zu behandeln, ihre 
Lage allmälig zu verbeffern und fie zulegt 
zu müslichen Staatsbürgern beranzubilbden. 
Entfchloffen, einen ferneren Berfuch gütlicher 
Ausgleichung zu machen, ſchickte der Präſi— 
dent den Obriſt Willett, einen tüchtigen 
Dfficter, in das Gebiet der Ereefs, angeb- 
lich mit Prisataufträgen, in der That aber 
mit einem officiellen Einführungsichreiben 
au Alexander MeGillisray, der an ber 
Spige jener Nation fand, und mit dem 
Auftrage, wo möglich die Häuptlinge ber 
Creeks zu beitimmen, nach New Dorf zu 
kommen, um einen dauernden Frieden zu 
unterhandeln, Willet Fam dem Auftrag 
mit fo viel Gewandtheit nach, daß MeGil⸗ 
lisray und die anderen Häuptlinge wirklich 
nach New VYork kamen, wo in Folge ber 
angefnüpften Unterhandlungen am 7, Au— 
auft 1790 neuerdings ein Friedensvertrag 
abgefchloffen wurde. Waſhington's Bes 
mühungen, auch mit den feindlichen India—⸗ 
nerſtämmen norhweftlich am Obio Frieden 
zu ſchließen, mißglüdten jedoch und es blieb 
feine Wahl, als in ihre Anſiedelungen ein- 
zufalfen und fie zu Paaren zu treiben. 

Am 30, September brach General Har— 
mar mit ungefähr vierzehnhundert Mann 
auf, um die Indianer am Scioto und Was 
bafb anzugreifen. - Es glüdte ihm, ihre 
Dörfer und Ernten zu jerflören; in einem 
Gefechte bei Chilicothe jedoch unterlag er 


tiger. 
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und einer Anzahl braver Dfficiere. 

Der rüdfichtslofen Handlungsweiſe des 
britifchen Cabinets ungeachtet, welches ſich 
geweigert hatte, einen Abgeordneten für bie 
Ber, Stanten zu ernennen, belt Waſhing— 
ton es für höchſt weientlich, mit England 
zu einer sollftändigen Ausgleihung aller 
beftehenden Zwiftigfeiten zu gelangen. Die 
der Erörterung unterliegenden Gegenftände 
waren höchſt belicater Natur und durften 
nicht länger ungeorbnet bleiben, ohne daß 
die ernftlichften Folgen daraus entftehen 
konnten. Im October 1789 beichloß der 
Präfident in nicht officieller Weile, das bri- 
tische Cabinet zu fondiren und feine Anfich- 
ten über bie zwiſchen beiden Nationen fehme- 
benden Streitpunfte zu erfahren. Der Auf- 
trag wurde dem Gouvernör Morris zu 
Theil, der fich zu jener Zeit in Privatan- 
gelegenheiten in Europa aufbielt. In fe 
nen Conferenzen mit dem Herzog von Leeds 
und dem Herrn Pitt Sprachen dieſe Miniiter 
den Wunfch aus, mit den Ver, St, in gu— 
tem Einvernehmen zu ftehen, wiederholten 
aber die früher son Korb Carmathen er 
bobenen Beſchwerden, daß die Ver. Staa— 
ten die Stipulationen des Friedensvertra- 
ges umerfüllt gelaffen bitten. In einer 
fpäteren Note erklärte ver Herzog v. Leeds, 
daß wenn die von den Der. Staaten bei 
dem Vollzug der Bertragsbeftimmungen be 
wiefene Verzögerung bie gänzliche Ausfüh— 
rung des Vertrags heute unmöglich ges 
macht babe, England feiner Seits die ihm 
obliegenden Verbindlichfeiten nicht eber er» 
füllen werde, bis der englifchen Nation ent 
weder der durch den Vertragsbruch zugefügte 
Nachtheil erſetzt oder ſonſt eine entiprechenbe 
Schaploshaltung dafür bewilligt worden fei, 
Da zwifchen England und Spanien eine 







































Sie Verhandlungen während des erſten Congreſſes. 
mit einem Verlufte von zweibundert Mann 
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Spannung eingetreten war, welche ven Aus— 
bruch eines Krieges für die nächte Zukunft 
befürchten ließ, fo erfchten der Zeitpunkt 
günftig, die Nechte der Der, Staaten auf 
die freie Schiffahrt auf dem Miſſtſſippi zur 
Seltung zu bringen. Der Charge d'Af⸗ 
fairs an dem Hofe von Spanien, Hr. Car— 
michael, wurde angewieſen, nicht allein bie» 
fen Gegenftand ernitlich zur Enticheidung 
zu drängen, fondern auch Alles aufzwbieten, 
die freie Fahrt auf jenem Fluſſe für bie 
Zukunft dadurch fiher zu ſtellen, daß Spa— 
nien in eine Abtretung der Inſel New— 
Orleans und der Floridas willige. 

Die amerikaniſche Regierung war der 
Anſicht, daß im Falle des Ausbruches eines 
Krieges zwiſchen England und Spanien 
Louiſiana son Canada aus überfallen wer— 
den ſollte, und der Präſident dachte darum 
ernſtlich an geeignete Vertheidigungsmaß— 
regeln, im Falle ein ſolcher Verſuch gemacht 
würde, Marſchall gibt einen Bericht über 
die außeramtlichen Berbandlungen mit dem 
Gouvernör von Canada, Lord Dorcheſter, 
worin bie beitehenden Berhältniffe und die 
Schritte befprochen wurden, welche die Ver, 
Staaten im Falle eines Krieges mit Spa- 






nien wahricheinlich thun würden. Nachdem 


Morris dem Präſidenten den Stand der 
Dinge in England berichtet hatte, hielt es 
Wafbingten für nutzlos und ſelbſt für un— 
anftändig, in gegenwärtiger Sachlage auf 
den Abfchluß eines Handelsvertrags zu 
dringen. Der an Morris ertheilte Auf: 
trag wurde demnach zurücdgenommen. Ges 
rabe im dieſer Zeit aber wurden die zwiichen 
England und Spanien entftandenen Irrun— 
gen ausgeglichen, indem letztere Macht, 
wohl einfehend, daß fie es nicht mit ihrem 
mächtigen Gegner aufnehmen könne, alle 
ftreitigen Punkte nachgab. 


— — — — — — — — — — — — —— — —— — 72 — 


mn en en nn m — — rn 
















Kap. V.) 





Die Vereinigten Stanten-Banf, 








Der Eongre eröffnete feine dritte Sitz⸗ 


mit ununterbrochener Thätigfeit alle Bor- 
Ingen bis zu dem am 3, März 1791 ers 
folgten Schluffe. Zwei wichtige Maßre 
geln kamen in diefer Sitzung zur Entichei- 


| ung am 6. Dezember 1790 und erledigte 


1} 

| die Errichtung einer Nationalbank durch 
die Der. Staaten. Waſhington eröffnete 
die Situng mit einer intereffanten und ta= 

lentvollen Rebe, in welcher er eine überficht- 
liche Darſtellung der äußeren und inneren 
Intereſſen der Nation gab und die mit fol 

| genden einbringlichen Worten ſchloß: „Ich 


babe die volle Ueberzeugung,, daß Sie bei 
Erledigung der verfchledenen und mannigs 
fachen Vorlagen der gegenwärtigen Situng 
in ihren Berathungen von Staatsweisheit 
gelenkt und von ber Liche zum Waterlande 


angefeuert fein werden. In allem, was 


mich von unverminbertem Eifer zu feiner 
Wohlfahrt beizutragen befeelt finden. Es 
fol Ihr und mein Glück und unfer ge 
meinfamer Lohn fein, wenn wir durch ers 
folgreiche Erledigung unferes Auftrages 
bie son uns feſtgeſetzte Regierungsform 
immer mehr zum Werkzeuge machen, das 
Wohl unjerer Mitbürger zu beförbern und 
uns ihres Vertrauens und ihrer Anbäng- 
lichfeit würdig zu erweiſen.“ Die Ant« 
im Sinne der Rede des Präfidenten ans 
| genommen; jedoch müſſen wir erwähnen, 


prüfentanten » Haufe Veranlaſſung nahm, 


| bei der Debatte über die Antwort einen 


Tadel gegen Waſhington auszjufprechen, 
weil er gewifle Ländereien, welche Georgia 


| als ibm gehörig anfprach, durch ven Ver- 
Vor, I,—38 








dung, nämlich die Belaftung bes einbeimis | 
hen Branntweins mit einer Steuer und | 


| daß James Jadjon von Georgia im Nes | 





trag mit ben Sreek-Inblanern ben Letzteren 
überlalfen hatte. 

Der Finanz-Sefretär wies in einer dem 
Haufe gemachten Vorlage nad, daß eine 
größere Staats-Revenüe zur Dedung ber 
Nattonal-Schulden erforderlich fei. Dar: 
auf ftüste er den Vorſchlag, auf alle im— 
portirte Spirituofen einen erhöhten Ein 
gangs-Zoll zu erbeben, und auf allen 
Branntwein, ber innerhalb der Vereinigten 
Staaten diſtillirt werde, eine Abgabe zu 
fegen, Darüber entfoann ſich eine heftige 
und fogar gereizte Debatte, worin ſich na= 
mentlih die Mitglieder aus den fühlichen 
und weltlichen Staaten in heftiger Oppo— 
fitton hervorthaten. Man forderte fie auf, 
einen anberen Borfchlag ftatt des ihnen fo 
gehäffigen Abgabe-Syitems zu machen und 
ſo kamen dann Anträge auf Erhöhung ber 
Eingangs Zölle auf alle importirte Waa— 


' ren, auf eine befondere Abgabe auf Molaf 


mir zu thun die Pflicht gebietet, werben Sie | 








| gegen erhob, 


fes, auf eine directe Steuer, auf einen Ab— 
zug von Gehalten, Penfionen und Advo— 
faten-Koften, ferner auf eine Beſteuerung 


| ber Journale und endlich ein Antrag auf 


Erhebung einer Stempel-Gebübr zum Bor- 
ſchein. Es wurde indeß von allen biefen 
Borichlägen nachgewieſen, daß feiner ber- 
felben ben erforderlichen Betrag aufbrin 
gen könne; demnach wurde am 27. Januar 
der von dem Finanz-Sekretär empfohlene 


| Vorfchlag mit einer Mehrheit von fünf 
worts⸗ Adreſſen beider Käufer wurden ganz | 


und dreißig gegen neun und zwanzig Stim- 
men angenommen. 

Wenige Tage darnach kam die Bill, die 
Bereinigten Staaten-Banf zu 
incorporiren, vom Senate zurüd, wurbe 
zum dritten Mal gelefen und ftand nun an 


| der Abitimmung, als fich ganz unerwartet 


eine ftarfe und entfchiedene Oppofition da— 
Die in der Woche darauf 















































ftattfindende Debatte nahm einen 

äußerſt leidenſchaftlichen Charakter 

an und veranlaßte Männer wie Madiſon, 

Giles, Stone und Andere ihr ganzes Tas 

lent gegen bie Bill aufzubieten, wogegen 

wieber Boudinot, Gerry, Vining und An- 
dere für biefelbe auftraten. *) 

Das Argument drebte fih bauptfächlich 
um die verfaſſungsmäßige Befugniß bes 
Congreſſes, eine National-Banf zu incor- 
poriren. Auf der einen Seite behauptete 
man, daß bie Derfaffung dem Congreß 
feine Befugniß einräume, eine foldye oder 
irgend eine andere Corporation zu beſtäti— 
gen; ferner, daß eine fo ausgedehnte Fi— 
nanz-Gefellichaft im ihren Wirkungen für 
das Gemeinweſen äußerſt nachtbeilig werben 
Fünne. Auf der anderen Seite wurde aus 
geführt, daß die Incorporativn einer Bank 
nad der Verfaſſung allerdings zu ven Bes 
fugniffen bes Congrefles gehöre, wenn fie 
auch nicht ala ſolche namentlich aufgeführt 


worden ſei. Es heiße in ver Conftitution, | 


„der Congreß Toll die Befugniß haben, alle 
Geſetze zu erlaffen, die nöthig und ge 
eignet find, diejenigen Gewalten aus— 
zuüben und zu vollziehen, welche ihm auss 
brüdlich eingeräumt worden find, 


daß folde eben fo nothwendig wie 
geeignet fe, und daß in allen wohl 
geordneten Staaten ähnliche Inſtitutionen 
zur Controlle finanzieller Operationen 
und zur Erreichung ber großen Staats | 
zwede beitünden, Die Gegner der Bank 
dagegen beitritten fowohl ihre Noth- 
wendigfeitalsibre Ungemeifen- 


Die Verhandlungen während des eriten Congreſſes. 
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Die | 
Vertbeidiger der Bank behaupteten nun, | 





heit, und. behaupteten, daß bie von den | 





*) Der Leſtr wird wohl whun, dieſe intereffante Debatten in 
Benton'se Abridgement of Debates etc., p. 27 nachzuſehen. 


Anhängern des Vorjchlages der Verfaſſung 
gegebene Auslegung viel zu allgemein und 
ausgedehnt fei, um zuläſſig zu erſcheinen; 
fie jtellten den Grundſatz auf, daß nur das—⸗ 
jenige als nothwendigerſcheinen könne, 
die dem Congreſſe gegebenen ausdrücklichen 
Befugniſſe auszuführen und zu vollziehen, 
ohne welches dieſe beſonders bezeichneten 
Befugniſſe keine Baſis haben oder gar nicht 
ausführbar fein würden*). 

Die Bill ging am 8. Februar 1791 mit 
39 Stimmen gegen 20 durch. Im Ein— 
gange findet ſich als Hauptgrund für 
ihre Annahme geſagt, „daß ſie zur BR 
erfolgreichen Entwidelung der- öffentlichen 
Finanzen, der Regierung die Möglichkeit 
geben würde, in eintretenden bringenden 
Fällen über Gelder verfügen zu können, 
und daß ſie fich außerdem für Handel und 
Induſtrie im Allgemeinen als vortheilhaft 
erweilen werbe,” 

Das Kapital der Bank war zehn Mil- 
lionen Dollars, von welchen zwei Millio— 
nen für die Vereinigten Staaten und ber 
Heft son Privaten gezeichnet war, Ein 
Viertheil der von Letzteren gezeichneten 
Summen follte in Gold und Silber und 
drei Viertel in Staatsfchuldfcheinen eins 
bezahlt werden, Nach der Incorporations— 
Afte follte fie fowohl Disconto= als Depo— 
fiten-Banf fein, und ihre Noten, welche 
auf Verlangen in Gold oder Silber zabl- 
bar waren, follten in allen Zahlungen an 
die Vereinigten Staaten für voll ange 
nommen werben. Die Banf batte ihren 
Sig zu Philadelphia, die Directoren hatten 





) Marſchall gibt eine vollſtaͤndige Ueberſicht der von Lriben 
Zeiten aufgtſtellten Grundſaͤtze. Wir glaubten dieſe Fragt ſei 
wichtig genug, um im Anfange bie ganze Ausführung ber 
pro und contra mitzut heilen. Zuder in feinem “Lite of Jeifer 
eon,” Vol I, p. 34 gibt die Argumente im Auszugt. 
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jedoch die Befugniß, Zweig-Büreaus für | bei diefer Veranlaſſung darauf aufmerffam, 
Disconto und Depofitionen zu errichten, | daß das Urtheil der Menfchen viel öfter, 


Es muß bemerkt werden, daß damals die 
Trage, ob der, Bank das Recht zuftche, 
auch an anderen Drten, als dem Regie— 
rungsfige Zweiggefchäfte (für alle Bank— 
operationen) zu errichten, nicht beitritten 
war. Diefer Punkt wurde erit ſpäter Ge 
genftand der Erörterung. 

Der Charter follte mit dem 4. März 
1811 erlöfhen, und der öffentliche Erebit 
der Vereinigten Staaten warb dafür ver- 
pfündet, daß bis dahin Feine andere Bank 
unter Autorität des Congreſſes errichtet 
werben dürfe. Einer der Grundartifel war, 
baf den Vereinigten Staaten nicht über 
$100,000, feinem anderen Staate ber 
Ber, Staaten nicht mehr als $50,000 
und feinem fremden Staate oder Souve— 
räne irgend eine Summe dargeliehen wer- 
den Sollte, ohne daß vorher bie Genchmi- 
gung zu ſolchen Anlehen durch ein beion- 
deres som Eongreffe erlaffenes Geſetz er- 
theilt worden fe. Im Juli 1791 wurden 
bie Liſten zur Einzeichnung aufgelegt, und 
in Zeit von zwei Stunden war das ganze 
Kapital gezeichnet. 

Aber nicht allein im Haufe, fondern aud) 
im Kabinete erzeugte dieſe Frage über die 
Verfaffungsmäßigkeit der Bank eine ernfte 
Discuffion. Sefferfon und Nandolpb wa— 

ren dagegen; Hamilton und Snor 
vertheidigten ihre Verfaſſungsmäßig— 
keit. Waſhington verlangte mit der ihm 
eigenthuͤmlichen Vorſicht von jedem Mit- 
gliede feines Kabinetes eine ſchriftliche Aus— 
führung feiner Anſicht, und nachdem er ſie 
ſämmtlich mit größter Sorgfalt geprüft 
batte, genehmigte er bie Befchlüffe des 
Eongreffes mittelft feiner Unterichrift. 
Der Juſtiz-Präſident Marfhall macht 


1791 


{ — — — — um 





als fie jelbit glauben, von ihren Wünfchen, 


Neigungen und politiſchen Richtungen geleitet 
wird, und nüpfte die folgende Bemerkung 
daran: „Diefe Mafregel machte einen tie 
fen Einprud auf viele Mitglieder ber Le— 
gislatur, und trug nicht unmwefentlich zu 
der vollſtändig ausgebildeten Organifation 
jener ſcharf geſchiedenen Parteien bei, welche 
in ibrem langen Kampfe um die Oberherr- 
fchaft feit jener Zeit die Vereinigten Staa- 
ten oft Dis auf den Grund erfchüttert 
haben.“ *) 


Im Anfange Januars 1791 wurde zu 
Bennington in Bermont eine Convention 
gehalten, welche die Föderal-Conſtitution 
annahm und bei dem Eongreffe einfam, in 
die Union aufgenommen zu werden, New 
Hampfhire und New Vork hatten beide An- 
fprüche auf das Territorium diefes Staates 
erhoben, und beide hatten Verfügungen 
über Ländereien innerhalb des Gebietes 
besielben getroffen. Im Jahre 1777 wet- 
gerten fich die Einwohner, irgend einem 
son dieſen beiden Staaten angehören zu 
wollen, fondern erflärten fi unabhängig. 


) Life of Washington, Vol, IT, p. 206. Pillin, ber 1997 
förteb, verbient ebenfalls angeführt zu werben. „Die Erfah⸗ 
rung hat bie Zweckmüßiglelt, weun nicht bie abfelnte Nochwen⸗ 
bigleit einer derartigen Inſtitutien geztigt, um bie Regterung 
in Stand gu Teßen, ſich ihrer zur Regulirung ihrer Flnanz⸗ An- 
gelenenheiten zu bebienen. So bat ſich auch bier das nie irrende 
Urtheil bes auogeztichneten Manned bewährt, welcher jener Maß 
regel als oberfter Nagiſtrat feine Sauction ertheilie. Den ob- 
glei bie Frage lange Jahre hindurch bie äffentlihe Weinung 
befhäftigte, und den Rath der Nation in zwei Parteien ſpaltelt, 
fo muß dech bie feitdem geſchehent Erablirung einer Natlonal- 
Bart (im J. 1816) mit einem Kapitele von 35 Milionen 
Dollars, wezu Ale diejenigen ihre Zuſtimmung gaben, welde 
vorher auf Grund der Derfaffung dagegen waren, die Namen 
kense Männer, welche bie erſte berartige Bank gründeten, von 
ben Vorwurfe befreien, als bätten ſit bie Berfaſſung verlehzt. 
Dan fellte denden, bag dieſe Wiederholung die Frage ein für 
alle Mal erußhichen haͤut. 
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Nach Tangem Ärgerlichen Streite wurde 
endlich der Zwieſpalt geichlichtet, und am 
19, Februar wurde Vermont durch Eon- 
greßbeſchluß in die Union aufgenommen, *) 

In dem im Sabre 1790 angeorbneten 
Eenfus wurde die ganze Besölferung unter 
fünf Hauptabtbeilungen gebracht, welce 
wir mit ber Gefammtzahl einer jeden hier 
wiedergeben wollen. 1) Freie Weiße männ- 
lichen Gefchlechts unter fechszchn Jahren 
802,127. 2) Freie Weiße männlichen Ge- 
fählechts über fechszehn Jahren 813,498. 
3) Freie Weiße weiblichen Gefhlechts, 
1,556,839. 4) Alle andere nicht fteuer- 
pflichtige Perfonen, Indianer ausgenom- 
men, 59,466. 5) Bünftens Sklaven 
697,897, Im Ganzen drei Millionen, 
929,827 Seelen, 

Außer ber Gründung ber Dereinigten- 
Staaten-Bank und des ſ. g. Acciſe-Geſetzes 
(f. Beiteuerung der Spirituofen) beichloß 
der Congreß noch Die Gründung einer Na— 
tional-Münze, die Vermehrung des Heeres 
und die Nusrüftung eines bewaffneten Corps 
zum Widerftande gegen die Indianer, Er 
bewilligte die erforberlichen Gelbmittel für 
alle dieſe Verhältniffe, und genehmigte 
überbieh einen Anfas von $1,200,000 für 
verſchiedene Zweige des Staatshaushaltes, 
Das Sefammtausgabe-Budget für das 
Jahr war vier Millionen Dollars, von 
dem ein Theil entlichen werben mußte, da 
der Ueberſchuß des sorigen Jahres einem 
früberen Congreß » Befchluffe gemäß zur 
theilweifen Abtragung ber Nationalichuld 
verwendet worden war. Wir fönnen bier 








*) Æentudiy, damals ein Theil son Birginien, lam beim 


> Eonareife um Aufnahme in bie Union eim mie Mafhiagten 


felbft dem Eongreffe meldete. Bei dieſer Weranlaffung ſprach 
er ſich im anerkensenden Worten über bie Untigennühzlgleit ib 
bas aute Einvernehmen beiber Theile aus, und lebte hefonbers 
die warme Anbänglichfeit ber Kentuckitr au bie Union, 











einfchalten, daß der Erport des Jahres auf 
19 Millionen, und der Import auf etwas 
mehr ala 20 Millionen veranfchlagt war. 
Am 3. März 1791 wurde der erite uns 
ter ber Conſtitution ermählte Congreß nach 
einer höchſt gefchäftsreichen und wichtigen 
Thätigfeit geichloffen. Da die fogenannte 
füperaliftifche Partei, wie Marſhall fagt, 
bei den Wahlen das Uebergemwicht gebabt 
batte, jo beftand die Majorität der Mit- 
glieder aus aufrichtigen Freunden der Ber- 
faffung. Die Regierung zu organifiren, 
bem National» Charakter Vertrauen zu 
eriverben, ein Einnahme-Budget zu errich- 
ten, und den Öffentlichen Credit zu begrün— 
ben, waren einige ber an jene Verſamm— 
lung geitellten Anforderungen, wie fie bie 
Lage des Landes damals gebieterifch vor— 
ſchrieb. Mittelft angeftrengter Arbeit und 
dem Aufwand von großer Uneigen— 
nüsigfeit und vielem Talente wurde as 
ber vorgeſetzte Zweck zum größten Theile 
erreicht. Selbſt wenn es das glückliche und 
gewiß ganz befondere Loos Amerika's ge— 
weien wäre, alle Leidenſchaft und Partei» 
vorurtheile, welche die frühere Zerfplitte- 
rung des Landes notbwendig noch bersor- 
brachte und nährte, ganz aus feinem Con» 
greſſe ausgefchloffen zu ſehen, ſo hätte bei 
der Maffe wichtiger und ſchwieriger Ver— 
bältniffe, welche die Verſammlung zu fchlich- 
ten und zu ordnen berufen war, eine all» 
gemeine Uebereinftinmung und Harmonie 
dennoch feinen Beftand halten Fönnen, 
Parteigeift würde immer unter ihnen ein- 
geriffen fein. Betrachtete man aber in 
Mirklichkeit die allgemeine Volksftimmung 
und räumte man bem Umftand fein Gewicht 
ein, daß damals die Zeit fhon nabe bevor— 
ftand, wo das erjte Oberhaupt der Na- 
tion einem Nachfolger ven Plag räumen 
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mußte, fo konnte man noch viel weniger 
boffen, daß der erſte Congreß vorübergehen 
fönnte, ohne Parteien in's Leben gerufen 
| zu haben, bie gerüftet einander gegen- 
| über ftanden und wovon jede geneigt war, 
ber andern den Borwurf zu machen, baf 
fie, um das öffentliche Wohl unbeforgt, 





War die Errichtung einer Natiowalbant verfafiungs- 
gemäß oder nicht ? 


Diefe Frage wurde mit großer Gründlichleit erür- 
tert, und da fie auf Grundſaͤßen von höchſter Wichtig⸗ 
teit für die Ver, Staaten berubte und bie Parteien 
darüber getbeilt waren, wurde der Gegenſtand son al⸗ 
ien Seiten beleuchtet, deren er fähig war. Das Stu— 
dium ver bei jener Veranlaſſung aufgeſtellten Grünte 
würde dem Wißbegierigen große Befriedigung gewähr- 
ren und deren solle Entwidlung von denen gewiß ent⸗ 
ſchuldigt werden , welche das Intereffe kennen, das Die 
Sade damals erregte umd bie Waffen, welche fie den 
Gegnern der damaligen Arminifiration bot. — Der 
Raum dieſes Werkes geftattet zwar nicht, eine fo ums 
| fangreiche Debatte bier einzuſchalten; immerbin aber 
mag eine Skigge ber beiderjeitigen Anfichten, worauf 








| am Plage fein. 

Um zu beweifen, daß die Verfaſſung das Inftitut 
| nicht zulaffe, wurde bebauptet, daß das Fundament Dies 
ſer Urkunde daranf beruhe, „ah alle Gewalten, die 
einerfeits durch die Berfaffung den Ver, Staaten nicht 
zugeftanden, oder darin Den einzelnen Staaten ause 
trüdli vorbehalten jeien, den Tepteren oder dem Volke 
allein guftändig wären.” Auch nur einen Schritt über 
biefe ver Macht des Congreſſes beſtimmt aezogene 
Grenze hinaus zu thun, beige ſich eine unbegrenzte Ges 














War die Exrichtung einer Nationalbanf verfaſſungsmäßig? 


Unhang zum fünften Kapitel, 


doch wohl das Urtbeil des Pröfidenten bafirt war, bier | 
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nur ihr eigenes Intereſſe im Auge babe, 
— Der Präſident inbeffen blieb son 
jeder Beichuldigung, von jeder Verdächti— 
gung frei! Sein Charakter wurde von 

| Allen beilig gehalten und die Reinheit fei- 
ner Motive auch nicht von einem Einzigen 
verkannt. 





walt anmaßen, für die es künſtig feine Controlle mehr 
| gebe. 

Die fragliche Befugniß, behauptete man, fet dem 
Eongreffe weder ausdrücklich zugeftanden worden, noch 
fünne fe aus ver allgemeinen Mortjaffung ter Con— 
fitutton in der fpeeiellen Beziehung gefolgert werten. 

Der Artikel, welder jene Befugniffe aufzäüblt, wurde 
beleuchtet; jede einzelne dieſer Befugniſſe zergliedert 
und behauptet, daß die Errichtung einer inforporirten 
Geſellſchaft aus Feiner Derjelben gefolgert werden 
lönne. 

Der allgemeine Wortlaut iſt: 


1) Abgaben aufzulegen, um das all—⸗ 
gemeine Wohl der Ber Staaten zu bes 
jweden Dieie Befugniß, bemerkte man, beichränfe 
ich auf Unflagen von Abgaben und ibr Awed 
jet das allgemeine Wohl. Der Congreß könne 
baber Feine Abgaben nah Willlür auflegen, ſondern 
lediglich folde zum allgemeinen Wobl; noch Fönne er 
für das allgemeine Wohl vurd andere Mafregeln fors 
gen als gerade nur durch Erhebung von Abgaben, 

2) Alle Geſetze zu erlajjen, welde nö 
tbig oder geeignet fein werden, die 
aufgezäblten Befugniffe in Vollzug 
au ſetzen. 

Diefe Befugniſſe innen ſämmtlich ohne eine Banf 
in Bollzug gejeßt werten. Eine Bank ift daher nicht 





















































Congreſſe wicht zuftändig gentacht, 

Man bat vielfach behauptet, daß eine Bank große 
Erleichterung und Bequemlichkeit in Erhebung ber 
Steuern gewähre. Angenommen, dieß fet wahr, io 
geftattet die Verfaffung nur jolde Maßregeln, vie 
nothwendig find, und nicht auch ſolche, die blohe 
Erleichterung oder Bequemlichkeit bezweden. Mill 


man obiger Beftimmung eine fo weite Auslegung ges | 


ben, fo wire fie zue Mechtfertigung von Allem dienen 
innen; Denn es gibt wohl nichts in der Welt, von 
dem Ad nicht fagen ließe, daß es in der einen oder an⸗ 
deren Weiſe zur Erleichterung oder Bequemlichkeit eis 
ner der tem Congreſſe eingeräumten Befugniſſe dienen 
könnte. Man lünnte dann die ganze Lifte derfeiben 
fireihen und Alles zuſammen in einen einzigen Satz 
faſſen. Gerade darum bat die Berfaffung ſolche Ge⸗ 
fege auf die Rothwendigkeit beihränft, dem⸗ 
nach auf jene Faͤlle, wo fonft die eingeräumte Befugs 
niß ganz unausführbar wäre, 

Dan ging übrigens auch auf die Prüfung der Bes 
quemlichleit ein. Diefe ſollte nach Dem Berichte des 
Finanzſekretars darin befleben, daß Die Eirenlation ber 
Zahlmittel vermehrt und Das Berjenden von Gelvfums 
men zwiſchen den Staaten erfpart würbe. 

Erfteres wurde als unerweidlich geleugnet, Tebteres, 
fügte man, künne auch in anderer Weiſe durch Wech⸗ 
ſel und Schatzbonds geſchehen. Vielleicht würden Bank⸗ 
noten allerdings beſſer ala ſolche Bonde den Zwechk er⸗ 
reichen: allein ein etwas höherer Grad von Jwelimäs 
ßigkeit fönne das in der Berfaffung vorgeſehene Requifit 
nicht herſtellen. 

Ueberdieß mwürten ohne Ameifel tie beſtehenden 
Staatsbanfen ihre Vermittlung zu obigem Zteede wil⸗ 
lig berleiben und Damit falle ſchon jede Notbwene 
digkeit binweg. 
der beantragten Bank größeres Vertrauen baben wärs 
den, als die der Staatsbanken, fo Tönne man ebenſogut 
fagen, daß es noch zwestmäßiger fein würde, eine Bank 
zu ereiren, deren Aktien in der ganzen Welt Vertrauen 
befühen. Mit ſolchen Abftufungen son Zweckmäßig⸗ 
keit Eonne man aljo doch gewiß nicht eine ausdrücklich 
vorgeſchriebene Bedingung erfüllen wollen. 

Zur Rechtfertigung der Berfaffungsmäßtigtett des 
Antrags wurde als allgemeines Princip aufgejtellt, 
daß jene Regierungsgemalt ibrer Natur nach fouserän 
iſt und Kraft ihrer ſelbſt das Recht nach ſich zieht, alle 
erforberlichen und geziemenden Mittel zur Erreihung 
ihres Zwedes anzuwenden, fofern letztere nicht ausdrück⸗ 
lich in ver Verfaſſung ausgenommen over beſchränkt, 


Anhang zum fünften Kapitel, 


notbwendig und alſo auch in jenen Morten tem 








Wenn man fagt, daß die Noten | 
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nicht unmoralifch und nicht dem Staatozwecke zuwider⸗ 
laufend find. 

Diefer Grundfab muß überall als ein Ariom bes 
trachtet werden umd Diejenigen, welde ihn als für Amex 
rifa unanwendbar beftreiten wollen, müſſen dieſe Ab: 
weihung beweisen, alſo darthun, daß, was in der 
allgemeinen Ordnung der Dinge wahr ift, für Die Ber. 
Staaten nicht wahr fei. 

Dieſer Beweis wird dadurch nicht erbracht, daß vie 
Sonseränstät zwiſchen der Eentralregierung und den 
Regierungen der Einzelſtaaten getheilt if, Daraus 
folgt nicht, daß Die Der einen und den anderen einges 
räumten Befugniſſe in Bezug auf ibren iperiellen Ge= 
genftand nicht ſouverän find. Es folgt Daraus nur, 
daß jene wie dieſe eine auoſchließllche Souveränrtät in 
gewiſſen Dingen und in feinen anderen befiben. Wenn 
die Centralgewalt bezüglich der ihr auferlegten und an⸗ 
vertrauten Zwede darum nicht jouserän fein ſoll, weil 
fie nicht auch für andere Zwede Regterungsgewalt hat, 
jo müffen die Einzelftanten eben jo wenig für irgend 
einen Gegenſtand fonserän fein, weil ihnen die Res 
gierungsgewalt für antere Segenftände entzogen if. 
Den von den Gegnern aufgeitellten Grundſaͤtzen nad 
wirden die Ber. Staaten das fonterbare Schauſpiel 
einer Staatögefeilihaft ohne fouyeräne Gewalt dar⸗ 
bieten, orer eines ohne Regierung regterten Volkes. 

Wenn es nöthig wäre, Die Souveränität der Cen— 
tralregierung in den ihr zuſtaͤndigen Materien noch 
näher zu beweilen , jo kann eine Stelle ter Berfaffung 
ven Ausichlag geben. Es iſt diejenige, welche ertlärt, 


| daf die Gonftitution und die in Folge derſelben erlaſ⸗ 


fenen Sefehe und abgejchleffenen Verträge das höchſte 
Gejeh für Tas ganze Land fein follen. Die Gewalt, 
welche ein höchſtes Geſetz zu becretiren vermag, iſt doch 
gewiß jouserän. 

Dieſe allgemeine und unftreitbare Negel entſcheidet 
grundſaͤtzlich die Frage, ob Die Ber, Sbaaten die Macht 
haben, eine Corporation zu errichten; denn es liegt 


ſicherlich in der ſouveränen Gewalt und demnach auch 


in dent Rechte der Ber. Staaten, hinſichtlich der ihnen 
zugewieſenen Gegenſtände Eorporationen zu errichten, 

Daß vie Regierung der Ver. Staaten nur dieje⸗ 
nigen Gewalten ausüben laun, welche ihr förmlich zus 
geſtanden ſind, ift ein nicht zu beſtreitender Satz; auch 
kann andererſeits nicht geleuguet werten, daß biefe 
Gewalten ſowohl ausdrüdliche als gefolgerte find wm 
daß die letzten nicht weniger wirtam und ſtreuge aus⸗ 
geübt werden müffen, wie die eriteren, 

Muß dieſes zugegeben werben, jo folgt daraus, daß 
da die Befugniß — eine Corporation zu errichten, eben 
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fo wohl gefolgert werden kann, wie irgend etwas 
Anderes, jo kann fie auch als ein Mittel oder Werks 
zeug zum Bollzuge einer ver fpeciel| übertragenen Ge⸗ 
walten gerade fo gut angewendet und zur Ausführung 
gebracht werben, wie jedes andere Werkseng oter Mits 
tel, Die Frage muß im diefem wie in jedem andern 
Falle ſein, ob das anzuwendende Mittel in natürlicher 
Beziehung zu dem anerfannten oder gejeplichen Amede 
des Gouvernements fteht, So dürfte z. B. ter Con⸗ 
groß feine Corporation zur Eontrolle der Polizei in ter 
Stadt Philadelphia errichten, weil er nicht befugt ift, 
die Polizei tiefer Stadt zu controlliren: dagegen lann 
er eine ſolche behufs Irhedung der Abgaben, oder im 
Intereffe des Handels mit auswärtigen Staaten, oder 
der Staaten unter fich, oder des Verkehrs mit den Ins 
dianern errichten, weil alle diefe Berbältniffe der Vers 
fügung des Congreſſes unterliegen und weil es einer 
allgemeinen fonseränen oder geiehgebenden Gewalt, 
eine gewiffe Sache zu reguliren, auch von Nehtöwer 
gen zufteht, alle Mittel anzuwenden, melde auf dieſe 
Regulirung und die sortheilhaftefte Art und Weiſe ders 
felben Bezug haben, . 

Es ſcheint, als ob fi in das Urtheil über dieſen 
Gegenſtand ein fonderbarer Irrthum eingeſchlichen 
babe, Die Einbildung bat in einer Corporation et⸗ 
mas Großes, Unabbängiges, Subftantives zu erblicken 
geglaubt, während fie in der Wirklichleit nichts als et⸗ 
was Objertives, eine Eigenſchaft oder das Mittel zu 
einem Zwede iſt. Zum Beijpiel, es wird eine Hans 
delsgeſellſchaft mit beftimmtent Sapital gebildet, um 
irgend ein bejonderes Gejhäft zu betreiben. In dies 
ſem Falle ift dieſes Gejchäft der Zwed, die Geſellſchaft 
zum Einſchuſſe des Capitals das urfprüngliche Mittels 
Wird dieſe Geſellſchaft incorporiet, fo erhält Me nur 
eine zufüpliche Eigenſchaft zu beſſerem Schutze des bes 
abfihtigten Geſchäftobetriebes, der aber immer ihr als 
leiniger Zwed bleibt, jo wie die Geſellſchaft ſelbſt immer 
nur das Mittel bleibt, ohne jemals felbjt zum Zwecke 
zu werben, 

Man fagt, der Congreß dürfe nur notbwenpige 
Mittel, das heißt joldhe anwenten , olme welche die 
Ausführung der ibm übertragenen Gemalten unmög⸗ 
lich jein würde. Man hat die bier als abſolut vorauss 
geiehte Nothwendigkeit fogar darum als nicht vorbans 
den befteitten, weil gerade jeht zufällig tie Ausübung 
jener Gewalt aus in anderer Weiſe möglich wäre. 
Weil z. B. in ven gegenwärtig eriftirenden Staates 
banlen ter Zweck ver Natlonalbank theilweiſt erreicht 

werden dann, ſoll diefe letztere ala nicht noth wen— 
dig betrachtet werden müſſen. Dieſe Staatsbanken 








Bar die Errichtung einer Nationalbank verfaſſungsmäßig? 






können jedoch morgen zu eriftiren aufhören und diefe 
zufällige Exiſtenz nun foll eine Beſchränkung ver ſou⸗ 
veränen Gewalt in dem ihr austrüdlich vorgejeichneten 
Wege rechtfertigen. 

Es iſt alio gewiß weſentlich, die gänzlich falſche 
Bedeutung darzuthun, welche bier dem Worte notbs 
wendig beigelegt werden ſoll. 

Es ſteht feſt, daß weder der grammatilaliſche noch 
der populäre Begriff des Auedruckes nothwendig 
eine ſolche enge Schranle rechtfertigt. In beiten Ge⸗ 
ſichtspunlten bedeutet nothwendig nichts anders 
als erforderlich, dazu gehbrig, nützlich. 
Es iſt ganz gewoͤhnlich, zu jagen, daß es für eine Bes 
hörde oder Perſen nothwendig ift, dieſes oder jes 
nes zu thun und es wird darunter weiter nichts ver— 
landen, als daß das Intereſſe der Bebörte oder Perſon 
es erbeiihe, over daß es dadurch gefördert werde, daß 
Dieſes oder Jenes geichehe. 

In diefem Sinne gebraucht es auch de Verfaſſungs⸗ 
Urkunde. Die ganze Faſſung der betreffenden Vers 
fügung beweist die Abſicht, vem Worte eine liberale 
Auslegung zu fern. Ionen die beſchränkende Bes 
dentung beizulegen, welde die Gegner daran knüpfen, 
bieße ihm ebenfo viel Gewalt beimeffen, ale wenn das 
Wort abſolut oder unabänderlich keftins 
mungsweiſe noch vor dem Worte nothwendig 
ſtaͤnde. 

Eine ſolche Auslegung würde unendliche Ungewiß— 
heit und Schwierigkeit nad ſich ziehen. Im welchen 
Fällen lich es fih behaupten, dah eine Mafregel abe 
folut nothwendig, daß olme fie tie Aus— 
übung einer gewiſſen Befugniß unmöglich jei? Die 
Urheber der Verfaſſung hätten im diefem Falle den 
Congreß nur dann zu bandeln ermäcktigt, wenn eine 
äußerte Nothwendigkeit vorliegt; mas 
doch gewiß nichts als ein gewöhnlicher Rall ver Aus⸗ 
übung einer gefehlichen Berugniß im Auge gehalten 
war u. ſ. w. 

Es iſt richtig, daß die Befugniß, Corborationen zu 
errichten, dem Congreſſe nicht ausdrücklich eingeräumt 
iſt. Eben jo wenig aber finden wir die Befugniß, 
überhaupt irgend ein Geich zu erlaffen, oder ein Mits 
tel zur Erreichung des Regierungszwecdes zu ergreiien, 
auedrüdlich erwähnt, Und dennoch wird in jo vielen 
Fällen das Recht, es zutun, jenes Mangels aus⸗ 
drüdlicher Einriumung ungeachtet, nicht beſtritten. So 
3. B. bezüglich des Rechtes, in Den Territorien auss 
ſchliehlich Geſetze zu erlaſſen. An vieje Befugniß wird 
das inhärente Recht geknüpft, eine Regierung für vie 
Territorien einzuſetzen. Was iſt aber eine Regierung 
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anders, ala eine Corporation yon Köditer poli- 
i tiicher Bedeutung? Eine Eorporation, ber wieder bad 
Recht eingeräumt if, Torporationen in beliebiger Anz 
zabl zur Erfüllung ihres Zwedes zu erridten ? Hier 
feben wir das Argument, „daß bie Verfaſſung bei ver 
Wichtigkeit, melde die Errichtung von Corporationen 
babe, gewiß deutlicher gefproden baten würde, wenn 
fie dieſes Recht einzuräumen beabfichtigt hätte," gerader 
zu wiverlegt. 
Steht einmal die Befuguiß der Negierungsgewalt 
feft, in gewiſſen Fällen Gorporationen zu errichten, jo 
handelt ed Mich jebt nur noch um Unterſuchung der 
Brage , ob fie eine Bankgeſellſchaft incorporiren Könne, 
um ihre Zmede, deren Geſttzlichleit vorausgeſetzt, ſiche⸗ 
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An dieſer Beziehung wurden die Berbältniffe, Bes 
zichungen und Vortheile entwidelt, welche ein ſolches 
Bankinftitut der Regierung gewähren würde, um ihre 
Zwede fiberer und vollſtändiger zu erreichen. 

Der Finanzſeerttãr zählte namentli in einer Menge 
Beiipiele und erläuternder Berbältniffe die Bortbeile 
auf, welde Die fragliche Mafregel für die Ausübung 
der dem Songreffe und reip. ter Executivgewalt übers 
tragenen Beruaniffe und Pflichten haben werte. Tiefe 
Erläuterungen sc. bier einzeln aufzuführen, würde zu 
meitlanfig fein und ift auch weniger nothwendig, Da 
doch Alles weſentlich von der Nichtigkeit ver Grundſätze 
abhängt, welche wir oben, wie fie für und gegen 
sorgebracht wurden, entwidelt haben. 





rer und einfacher zu erreichen ? 
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Waſhington hatte feit längerer Zeit den | Richmond, Wilmington und Charleiton 
Wunſch gebegt, den Süden ver Vereinig- nad Savannah, son wo er über Augufta, 
| 4 





ten Staaten zu beſuchen, aus der nämlichen | Columbia in das Innere von Nord-Caro— 
Urfache, aus welcher ex im Sabre 1789 | Tina und Virginien zurückkehrte. Man er- 
in NeusEngland war. Nachvem er daher | zählt ala eine Merkwürdigkeit, daß er biefe 
feine Einrichtungen getroffen hatte, brach | ganze über achtzehnhumdert Meilen um- 
er etwa in ber Mitte des Monates März | falfende Tour mit denjelben Pferden zu: 
N ; auf und brachte an drei Monate auf | rücgelegt babe. Noch ein weiterer damit 
| "ber Tour zu, Er begab fich über | verknüpfter Umftand dient als charakterifti- 




















Eröffnung des zweiten Congreſſes. 


ſcher Beleg feiner methodiſchen Handlungs⸗ 
weiſe. Bei feiner Vorbereitung für eine fo 
lange Abwejenbeit und auf cine fo große 
Entfernung hatte er die ganze Reiſe— 
route im Voraus entworfen, indem er jeden 
Tag der Ankunft und des Aufenthalts an 
ben einzelnen Orten feftfegte. Da ihn num 
auf der ganzen Reiſe Fein Unfall betraf, 
fo wurde ber entworfene Plan wirflich mit 
großer Pünktlichkeit eingebalten. Höcitens 
daß er einen längeren Aufenthalt an einem 
Orte durch einen kürzeren an einem ande 
ren ausglih, Dadurch ward es ihm mögs 
lich, die ganze Zeit über in ununterbroche- 
ner Communication mit ben Chefs der Mi- 
niſterien bleiben zu können. 

Es wurden ibm allerwärts die nämlichen 
Beweife von Anbänglichfeit zu Theil, deren 
er ſich in den mittleren und öſtlicheren 
Staaten zu erfreuen gehabt. Mit befon- 
derem Wohlgefallen nahm er überall das 
wachſende Gedeihen des Landes wahr. Er 
benuste den Aufenthalt an dem Potomac, 
um dem Auftrage des Congrefies gemäß 
eine geeignete Lage zur Anlegung der Haupt⸗ 
ftadt der Vereinigten Staaten auszuſuchen. 
Der Dlan und die Anlage diefer Stadt fo 
wie Die nothwendige Sorgfalt bei Errich- 
tung der öffentlichen Gebäude beſchäftig— 
ten dann fpäter während drei bis vler Jah— 
ren beinah ununterbrochen feine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit. 

Im Sommer fand die Neumabl des 
Abgeordneten » Haufes und der durch ben 
Austritt des dritten Theile der Mitglieder 
des Senates entſtandenen Vacaturen 
ſtatt*). Jonathan Trumbull von Connee⸗ 
tleut wurde zum Sprecher bes Hauſes er⸗ 


) Aaron Burt, ber ſich ſpaͤter einen fo großen Ruf der Rie⸗ 
Berträchtiafeit erworben hat, wurde zu jener Zeit an der Stelle 
Schuylers in New York zum Senator erwählt. 
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wählt und es zeigte fich deutlich, daß bie 
Dpponenten der Föderaliften immer grö— 
ßere Stärfe im Congreffe gewannen. 

Bei Eröffnung der Sigungen des zwei— 
ten Eongreifes am 25. Oftober 1791 ver- 
weilte Wafhington in feiner Rebe mit 
Wohlgefallen auf dem Gedeihen und dem 
wachſenden Woblftande des Landes unter 
ber neuen Regierung. „Ihre eigene 2 
Beobachtungen in ihren heimath— Sen 
lichen Diſtrikten, ſagte er, werden Sie von 
dem Fortichreiten unferes Aderbaues, Fa- 
brifwefens, Handels und der Schiffahrt 
überzeugt haben. Wenn Sie auf pie Ur— 
fachen zurückgehen, werden Sie gewiß mit 
befonderem DVergnügen die Wirkung ber 
Wiederbelebung des Vertrauens, des öffent 
lichen ſowohl wie des privaten, zu welchem 
bie Verfaſſung und Geſetzgebung der Ders 
einigten Staaten fo glüdlich beigetragen 
baben, wahrgenommen baben. Ebenſo 
werben Sie gewiß mit gleichem Intereſſe 
neue und entfcheldende Beweiſe des zunch- 
menden Anfehens und Erebites der Nation 
gefunden haben.“ 

Der Präfivent ſprach dann ausführlich 
über ben Gränzkrieg mit den Indianern, 
indem er alles einzeln mittheilte, was zur 
Beenbigung deſſelben geſchehen, und in wie 
weit er yon irgend einem Erfolge begleitet 
war, Er erwähnte des Syftems, bas 
er, immer beſonders begünitigt hatte, 
durch menfchenfreundliches und ſchonendes 
Verfahren gegen diefe Menfchenrace, deren 
Süd fo weientlich von dem gegen ſie eins 
gehaltenen Verfahren der Bereinigten 
Staaten abbänge, ebenſowohl im Intereſſe 
der Ehre der Nation als einer gefunden 
Politit zu bandeln, 

Ein weiterer Theil feiner Rede berührte 
die Anlage ber Fünftigen Hauptftabt an 
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den Ufern Des Potomae, die Vollendung 
ber erſten Volkszählung, und die Unter 
handlung zweier neuen Anlchen, welche 
bie gegenwärtige Yage der öffentlichen Ans 
gelegenheiten dringend nothwendig mache, 
Dem Senate legte er zwei mit den India— 
nern abgeichloffene Verträge zur Genehmi— 
gung vor. Noch erwähnte er im Nepräfen- 
tantenbaufe mit Worten hoher Anerkens 
nung der Thätigkeit des eriten Congreſſes, 
und nachdem er den Bericht über bie all 
gemeine finanzielle Lage des Landes ges 
ſchloſſen hatte, empfahl er zur Erledigung: 
bie Organiſation der Miliz, die Poitein- 
richtung, Herſtellung der Poſtſtraßen, Felt 
fegung von Maß und Gewicht, Einrich— 
tung einer Münze und Vorkehrungen zum 
Verkaufe der den Vereinigten Staaten ge= 
börigen öffentlichen Ländereien. Die Ant— 
wort-Adreifen beider Häuſer, wiewohl fie 
weniger enthuſiaſtiſch waren als bei früberen 
Gelegenheiten, Sprachen doch die Verehrung 
und Zuneigung bes Congreffes gegen den 
Präfidenten in hohem Grade aus. 

Dim Präfidenten war die Ermächtigung 
ertheilt worden, die berittene Miliz aufju> 
bieten, und er hatte daher zwei Erpebitio- 
nen gegen die Indianer ausrüſten laſſen; 
die eine im März unter General Scott, 
und bie andere im September unter Gene— 
ral Wilkinfon. Letzterer hatte fein Corps 
gegen die Indtanerdörfer am Wabaſh ge- 
führt; ber Zug ba.te aber wenig bewirkt, 
um zu einer erfolgreichen Erledigung der 
obichwebenden Mißſtände zu führen. Auf 
ben Vorſchlag bes Präfiventen wurde jetzt 
General St. Clair, der Gouvernör des 
Territoriums nordweitlich vom Obio, zum 
Dber-Commandanten der gegen bie India— 
ner ausgerüfteten Macht ernannt. Er eilte 
ten hülfloſen Einwohnern, welche jept 
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allen Gräueln jener wilden Barba— 
ren ausgeſetzt waren, Beiſtand zu 
leiften, und drang im Oftober mit einem 
Corps von nahe an zwei taufend Mann in 
die Wildniß vor, Am 3. Nosember ſchlug 
er wenige Meilen von den Miamisdörfern 
fein Lager aufz fein Heer war jedoch durch 
Defertion und Ablöſung einiger Detache— 
ments bereits auf vierzehn hundert Mann 
zuſammengeſchmolzen. Dort beabfichtigte 
er zu verweilen, bis er Verftärkung erhalten 
habe. Der vielen beflagenswertben War— 
nungen ungeachtet, weiche ibm die Erfah— 
rung früherer Unfälle in den Kriegen mit 
den Indianern hätten geben Sollen, ließ ſich 
St. Elair plöglich überfallen, Die Miliz, 
die in der Fronte aufgeftellt war, wurde 
in großer Unordnung auf die Linte ber 
Negulären zurückgeworfen. Umſonſt ver— 
ſuchte St. Clair die Miliz aufzuhalten und 
die Wilden zurückzutreiben. Sie hatten 
bie amerikaniſche Armee von allen Seiten 
umringt und eröffneten aus dem Dickicht 
des Waldes cin fo ſchreckliches Feuer, daß 
in furzem der Plag mit Todten und Vers 
wundeten ganz bedeit war, Nach einem 
dreiftündigen Kampfe befahl General St 
Clalr ven Rückzug, mittelit deſſen allein Die 
Aufreibung feines ganzen Corps vermieden 
würde. Die fiegreichen Indianer verfolg— 
ten ibn noch dicht auf ter Ferſe vier ober 
fünf Meilen weit, dann kehrten fie zur 
Thellung der Beute zurück. St. Clalr bes 
werkitelligte feinen Rückzug zuerſt nad) 
Jefferſon und dann nach Fort Waſhington. 
Bei dieſer unglücklichen Affaire waren beive 
Theile an Zahl ungefähr gleich; der Ver— 
Luft der Amerikaner aber beinah unerbört. 
Sechs hundert und dreißig waren gefallen 
oder verwundet, eine Zahl die ſowohl vie 
Zapferfeit der Angreifenden als die Aus» 


1791. 
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bauer ber Vertheidigung beweiſt. Der Ber- 
luft der Indianer fonnte natürlich nicht er— 
mittelt werden, General St, Clair wurde 
auf Befehl des Congreffes vor ein Kriegs— 
Gericht geftellt, aber als tadellos freige— 
ſprochen. 

Im verfloſſenen Jahre war ein neuer 
Cenſus aufgenommen worden, deſſen Reſul— 
tate dem Congreſſe jetzt zur Beurtheilung 
vorlagen und woran ſich eine ſehr warme 
Debatte hinſichtlich der Wahlbezirke für 
die Congreß⸗Abgeordneten knüpfte. Der 
Streit dauerte bis zum folgenden April 
und erſt bei dem dritten Entwurf des be— 
züglichen Geſetzvorſchlags einigten ſich bie 
beiden Häufer. Der erite Vorſchlag im Ne 
prüfentantenbaus wars die geringfte An— 
zabl, welde die Conftitution erlaubte, 
namlich einen Abgeordneten auf dreißig 
taufend Wahlberechtigte feitzufehen. Dies 
fes würde die Zahl der Abgeordneten auf 


f 5 \ 
hundert und dreizehn gebracht haben, allein 


5 würden viele Bruchtheile der Bevölke— 
rung in den nördlichen Staaten aledann 
unvertreten geblieben fein. Um dieſe ihr 
Wahlrecht verlierenden Bruchtbeile zu ser 
mindern, wollte der Senat Wahldiſtrikte 
son drei und dreißig taufend Seelen feits 
geiet haben, Dieſem teilte man entgegen, 
dab alsdann Bruchtbeile in den ſüdlichen 
Staaten obne Vertreter blieben, wenn auch 
weniger. Das Haus ging nicht auf den 


Vorſchlag ein, erneuerte vielmehr in einer | 


anderen Bill feinen früßeren Vorſchlag 
mit der Mopification jedoch , daß vor Ab- 
lauf ber nächiten zehn Jahre ein neuer 
Cenſus angeordnet werden ſollte. Der Se— 
nat weigerte fich abermals, beizutreten und 
beichloß den Bruchtbeilen die Ernennung 
eines Abgeordneten zu gejtatten, wonach 
die Geſammtzahl auf hundert und zwanzig 


——— 


geſtiegen wäre. Dieſes, als eine Verletzung 
des Buchſtabens der Verfaſſung, vermehrte 
die Aufregung, und die alte Drohung, die 
Union aufzulöſen, wurde wieder gehört. 
Man beantragte nunmehr ein zufanmen- 
geiehtes Beratbungs-Comite, in weldem 
ber Vorſchlag des Senates mit zwei Stim— 
‚ men Mebrbeit bei ſechszig Stimmen durch— 
ging. Man bat bemerkt, daß dieſe Abftim- 
mung eine fonderbare Stellung in dem als 
ten politiichen Partei-Kampfe einnehme, 
weil die Abgeordneten ber ſüdlichen Staa— 
ten gegen das Amendement des Senates 
ftimmten, welches doch ihrem eignen Grund— 
fage von Staats-Souveränität buldigte, 
während Die nördlichen Abgeordneten ber 
| Borfchlage beitraten, obſchon fie zu Gun— 
ften des entgegenitebenden Grundſatzes ges 
finnt waren. 

Waſhington betrachtete mit Necht diefe 
Feftiegung der Wahlbezirke als eine Vers 
letzung der Verfaffung *) und ſchickte am 
5. April die Bill an den Congreß mit ſei⸗ 
nem motisirten Veto zurüd, Der 
erfte, der von ihm angezogenen 
Gründe war, daß die Berfaffung vorſchriebe, 
die Repräſentanten follten in ten verſchie— 
denen Staaten nad Verbältniß ihrer res 
ipectiven Berölferungen gewählt werben, 
und daß Feinerlei Verhältniß, rejpectise 
Theil der Bevölkerung in den Staaten, die 
hier in der Bill erſcheinende Anzahl von 
Nepräfentanten auswerfen würde. Der 
| zweite Grund war, daß nad der Verfaſ— 








Peg 








fung die Zahl der Nepräfentanten nicht 
| einen für dreißig taufend Seelen über— 
ſchreiten dürfe. Diefe Beſchränkung müſſe 


*) Dan ſagt, das Eabiner ſei über Die Frazt umeinig gewefen; 
der Staatd-Selretär und der General»Xbwofat kätsen ben Dior 
ſchluß für verſaſſanzswidrig gehalten. Der Krieger Sefretär 
fei zwetfelßait gewefen und nur ber Finanz -Selrttuͤt ſei der 
Auslegung deo Hauſte beigetreten. 


















































304 





Schluß von Wafhington’s erften Ant» Termin, 


(Bud IV. 


nach einer billigen und richtigen Auslegung | Gutachten über die befte Art, die zum öf— 
für jeden einzelnen Staat befonders regu— | fentlichen Dienite erforderlichen Geldmittel 


lirend fein, Nun aber geftatte die Bill 
im Widerſpruche damit, acht serihiebenen 
Staaten mehr als einen Repräfentanten 
für je dreißig tauſend Seelen zu wählen, 
Diefes war das erfte Mal, daß der Prä- 
fivent fein Veto ausgeübt hatte. Bei ber 
Wiederabſtimmung wurde die Bill verwor— 
fer, da feine zwei Drittel dafür ſtimmten. 
Später am neunten April wurde denn end— 
lich mit vier und dreißig gegen dreißig 
Stimmen feſtgeſetzt, daß auf je drei und 
dreißig taufend Einwohner ein Abgeordne- 
ter erwählt werden folle, 
theilte der Präfident feine Genehmigung 
und damit wurde dieſes intereflante Kapitel 
unserer Berfalfung definitis geichlichtet. *) 
Auf die erhaltene Nachricht von der Nies 
terlage St. Clair's forderte der Präſident 
den Congreß auf, die Nusrüftung eines 
hinreichend ftarfen Corps, wofür der Vor— 
anfchlag gleichzeitig mitgetheilt ward, zu 
genehmigen. 
dem Berichte des Kriegs-Sefretärs wurde 
ein Geſetzvorſchlag eingebracht, drei weitere 


Diefer Bill ers | 


In Uebereinitimmung mit | 





Regimenter LiniensTruppen und ein Regis | 


ment Kavallerie auszurüften. Die ganze 
Militär-Macht würde fich in dieſem Falle 
auf fünf taufend Mann belaufen haben. 
Sonderbar genug ftieh ſelbſt Diefe fo 
nothwendige Mafregel auf heftigen Wiber- 
ſpruch und die Partei-Leidenſchaft 
Äufßerte fich mit wenig Nüdbalt in 
ber Debatte, Die Bill ging Schließlich 
durch und als bie durch den Indianerkrieg 
vermehrten Ausgaben ein verarößertes Ein- 
fommen nothwenbig machten, ging der Be 


7192. 


ſchluß durch, daß der Finanzfeeretär ein | 


) Sen Abridzement, Vol. I, p. 320 





| biefem Departement. 


zu erheben, vorlegen ſolle. Trotz beftiger 
Dppofition war bei der Abitimmung eine 
Majorirät von einundbreifig gegen ſieben— 
undzwanzig dafür. 

Hamilton empfabl in feinem Berichte 
eine Erhöhung der Zölle auf importirte 
Waaren, welcher er den Vorzug vor ben 
anderen Mitteln, nämlich einem neuen An— 
leben oder Verkauf von Actien auf die Ber, 
Staaten Banf, gab, Marfhall zeigt, daß 
der erwähnte Secretär es für den öffentli— 
chen Erebit notbwendig hielt, bleibende An- 
ordnung zu treffen, um einen Fond zur Bes 
zablung der Zinfen und zur allmäligen 
Einlöfung des Capitals zu bilden, Der 
dazu eingebrachte Verbeſſerungsvorſchlag, 
diefe Bill auf eine beftimmte Zeit zu 
beichränfen, hatte das merkwürdige 
Schidial, daß einunddreißig zu Gunſten der 
befhränften Dauer und dreißig Dagegen 
ſtimmten. Nad den Negeln des Hauſes 
hatte ver Sprecher das Recht, mitzuitim- 
men und bei Stimmengleichhett entſchied 
feine Stimme, Da berfelbe gegen bie 
Beſchränkung auf beſtimmte Zeit war, ging 
die Motion durch fein Votum verloren, 

Unter den weiteren in dieſer Seſſion vor— 
sefommenen Gegenftänden wollen wir noch 
pie Feititellung der Wahl des Präſidenten 
und Vicepräfidenten und ber Art, wie in 
Fällen, daß beide Nemter zu gleicher Zeit 
sacant würden, verfahren werde folle, er— 
wähnen. Ueber 84,600,000 wurben wäh- 
rend der Sitzung für dffentliche Zwede an- 
gewieſen, davon gingen mehr als die Hälfte 
fir die Zinfen der Staats» Schuld ab. 
$675,000 betrug das Budget der Armee 
aufier $120,000 für fonitige Ausgaben in 
Für die übrigen 
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Partei Organifation. 


Negierungs » Bevürfniffe waren $612,000 
vorgefeben. Die Sigung ſchloß am 8. Mai 
1792. 

Mir haben hier noch zu erwähnen, daß 
während dieſer Sigung Thomas Pinckuey 
zum besollmächtigten Botichafter nach Eng> 
land und Gouserndr Morris in gleicher 
Eigenſchaft nadı Frankreich ernannt wur— 
den. William Short wurde zum Miniſter— 
Nefidenten im Haag ernannt und gleichzeitig 
beauftragt, zufammen mit Sr. Carmichael 
einen Handelsvertrag mit Spanien zu un— 
terhandeln. Paul Jones erhielt im fol- 
genden Sommer den Auftrag, mit dem 
Dey von Algier über einen Friedensichluß 
und die Auslöfung der amerikaniſchen Ge— 
fangenen zu unterbandeln. *) 

Seine Ernennung kam ihm jeboch nicht 
mebr zu, da er am 18. April 1792 in höch— 
fter Armuth zu Paris geftorben war. 

Die Geftaltung und Organilation der 
Parteien wurde von Tag zu Tag Immer 
ſchärfer bervortretend, Es fanden Fragen 
von höchſter Wichtigkeit der Entſcheidung 
nahe. Dertliche Intereffen erregten übers 
all die Leidenſchaften; Vorurtheile und 
Eiferſucht auf die Rechte und Gewalten der 
Staaten zeigten ih In voller Stärke. Da- 
zu kamen perfönliche Zwieſpalte und Feind- 
haften und Alles deutete an, daß ſich Die 
Anhänger der Neglerung, Sowie Die Gegner 
der von den Föberaliten im Congreſſe 
durchgeſetzten Maßregeln der einen ober 
andern Seite anſchloſſen, wohin fie gerade 
ihre Ueberzeugung, ihr Borurtheil oder ibr 
Intereſſe hingetrieben hatte. Das fich 
Parteien in der einen oder anderen Geſtalt 


Es wird htut zu Tage launt glaublich erſcheinen, baß 
dieſe frechen Pitaten bamald einen Tribus von jährlich 525,009 
als Preis der Fritdenszuſage uud Entſchadigung von uuſerem 
Staate ugefihert erhielten. 


unter einer freifinnigen Verfaſſung bilden, 
fcheint unabweislich in der Rothwendigkeit 
zu liegen und man bat feinen Grund dazu, 
an ber Redlichkeit und Vaterlandsliebe je— 
ner Männer, bie fih den Grundſätzen der 
Föderaliften anfchloffen, mehr zu zweifeln, 
oder feier an fie zu glauben, ala man be 
rechtigt iſt, ſolche Zweifel oder Glauben 
von ihren Gegnern zu hegen. Aus dem 
Umſtande allein, daß Jemand ein Fö— 
deraliſt oder ein Republikaner war, ließ ſich 
damals fo wenig wie jetzt auf feine redliche 
Abſicht und politische Ehrenhaftigkeit ſchlie— 
ßen. Wir haben keinen Zweifel, daß es 
achtbare und würdige Männer in allen 
Parteien gegeben hat und wir werden im 


ferneren Verlauf der Geſchichte unſeres Va— 


terlandes unſer Urtheil über die Motive 
und die Richtigkeit der Anſichten unſerer 
öffentlichen Männer immer nur auf ihren 
Charakter und ihre Handlungen und nicht 
auf die Partei, zu welcher fie gehört haben, 
zu begründen ſuchen. 

Wafhingten, deſſen ganzes Leben nadı- 
weist, daß er immer nur einen Zwed im 
Auge hatte, denjenigen, das größte Wohl 
und Intereſſe feines Baterlandes zu beförs 
dern, war höchſt betroffen und gekränkt 
durch die Ditterfeit und Feindfeligfeit ver 
Parteien gegen einander; Gefühle, welche 
nicht allein im Leben umd namentlich im 
Eongrefie, Sondern fogar in feinem Kabi— 
nete zum Ausbruch kamen. *) 


) Marlball erzäßlt in ber Sfige Über die Magen der Aunti⸗ 
VFoöderaliſten, dal Waſdington felbft keineswegs geſchout wurde. 
Mlder Die Lage und beitinnme Stunden ſeſtat ſetzt hatt, wo tr Be- 
ſacht zunpfing (a8 doch im Jutertſſe ſetner Bet abſolut no hudend ig 
wie) fo wurde dles ale rin Nachäffen höſiſchet Gebruche unter 
dem Namen Levees verſpottet. Gam ahnlicherweiſe legte 
man ibm einige won ihm feſtgeſehte Eritetten ⸗Verhalunſſe bei 
ſein m Beſuche in Nero Hork zur Laſt. Der Viechraſident wurde 
als ned; monarchiſcher in ſelnen Brumbfägen und feiner Leheue⸗ 
welfe verſchtiern. In der That hatte er ſich durch ein während 
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Der Staatefeeretär und der Secretär 
der Finanzen hatten son Anfang herein nicht 
barmonirt und als der Letztere feine Finanz⸗ 
pläne immer weiter entwidelte und durch 
fein außerordentliches Tafent bie Annahme 
berfelben durchzuſetzen veritand, fo wurde 
der Erjtere immer feindlicher gegen ihn ges 
ſtimmt und trat ibm in den Weg, wo er 
konnte, Meinungsftreitigfeiten dieſer Art 
können nicht beſtehen, ohne die Kluft zu 
erweitern und die Bitterkeit zu vergrößern, 
jo daß es nicht zu verwunbern iſt, daß nach 
Ablauf weniger Jahre die beiden Secre— 
täre Sich in allen wichtigen Tragen ber 
Staatspolitif immer unverſöhnlicher gegen- 
überftanden,. Der Präfident konnte daher 
nie auf erichöpfende Gründe feiner nächſten 
Natbgeber, fondern mur auf ein leidenſchaft⸗ 
liches Gezänk derfelben enticheiden, *) 


feines Anfentbeftes in England eridimenes Bad, „Bebanfen 
über Republifen“ betitelt, viel Spott ud Tapel zugezogen. 
Beir feiner Rückehr erward ihm ein Supplemenr zu feinem are» 
Gen Wert minerdings dieſen Rufz übrigeng bat Adame nie ver ⸗ 
leugnei. dab er ber fodtraliſtiſchen Richtung vor der demoltall 
ſchen ven Vorzug gab. Siebe auch Tucker's Lite of Jefferson, 
Vol. I. p. 406. 


*) Gibbs ſagt bei Gelegenhelt, alt er bie Schwere bes Schla- 
ges ſchildert, welchen det Anti⸗Foderaliſten ducch die Genfolt- 
dation ber Staatsſchulden trlitten, in deren Folge das Ocer von 
Glaubigern Hinftig auf Die Knien uud nicht mehr auf die Einzel» 
ſtaaien angeriefen war « Folarudes: „Dirfer Schleg blieb nicht 
vetrinzelt. Es wurden Zölle auf importirte Waaten gelegt, fo 
bafi von nun an der Kaufmann fein Gtld an Die Ber. Staaten 
ſchuldig wurde md nur an deren Vank zu zahlen hatte Die 
Steern im Innern muften an einen Erbeber bes Benerai-Son- 
sernements abgeliefert werben. Vie errichten Bank gab Papier» 
geld aus, vorichee von Vermont bit Georgia abſolute Beltung 
bare. Auf den geprägten Münzen verſchwand das Wapren ber 
Staaren, um dem ber Union Plep zu machtn. Nur bie Unten 
vermochte der jungen Induſtrit bed Eandes Schub zu gtwähren. 
2.ie Ermatbigung des Handels, die Ertichtunz der Marine gin» 
gen feribia war von der Ceutralgewalt ans So bezwegten Dirfe 
und viele Tnätere Beihlüfe über Die machtigſtea Antereifen ummer 
nur die Machtvergrößernng Derienigen, von denen die Beſchlüſſt 
aus gingen. Die Bürger ber Staaten hatten nichts mehr ven 
ihrer tigenen Menierunasgewaft zu erwarten umd jo mnpte bereit 
Anſeben ſchwinden. Globs“ Adıninistration etc, Vol. I, p. 
7171,78. 





Der Oberrichter Marfhall Schreibt die— 
fes Zerwürfniß zwifchen den beiden Seere— 
türen theils ihrer Gemüthsart und theils 
der Stellung zu, in welcher fie fih gegen- 
feitig befanden. Seine Worte verdienen 
bier angeführt zu werden. „Beinahe bis 
zum Schluffe des Krieges batte Hamilton 
feinem Baterlande mit den Waffen in ber 
Hand gedient, und war furz sor deſſen Bes 
endigung vom Lager in den Congreß ge 
treten, deſſen Mitglied er nach abgeichloffe- 
nem Frieden noch längere Zeit verblich, 
In feiner früberen Laufbahn ſchwebte ibm 
ſtets die Gefahr vor Augen, im welde 
die totale Machtlofigfeit der Föderal-Regie- 
rung (bes Congreffes) die Unabhängigkeit 
feines Landes verfegte — in feiner fpäteren 
Stellung wurde feine Aufmerkſamkeit ſtets 
auf die Untergrabung alles öffentlichen 
Anfehens und auf bie Aufopferung der 
wichtigften Intereſſen feines Landes hin— 
gelenkt und beide Ericheinungen mußte er 
mit Grund derfelben traurigen Urfache zus 
ſchreiben. Hamilton's Ideal von einer gu- 
ten Regierung war daher, daß fie in fich 
felbit hinlänglich Kraft und Mittel befigen 
müſſe, um ihren Charakter, ihre Neinheit 
und die Ehre der Nation zu bewahren, Er 
hatte lange genug das Unheil geſehen und 
geduldet, welches pie abfolute Souveränität 
ber Einzel-Staaten angerichtet hatte. und 
die Schwierigkeiten und Hinderniffe, welche 
eine benfelben zuftchende Controlle und 
Tätigkeit in Sachen des allgemeinen In— 
tereſſes ſtets bervorrief, ließ ihn die größte 
Gefahr von diefer Seite ſehen. Er wurde 
darin noch befonders durch die Nichtung 
des amerikaniſchen Volksgeiſtes beitärft, 
der ſich viel mehr für feinen befonderen 
Staat, als für die allgemeine Nationalität 
interefirte und begeifterte. Er ſprach feine 
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Veberzeugung ganz unverholen aus, daß 
die größte Gefahr für die Vereinigten 
Staaten und ihre Verfaffung in ber 
Schwäche der Negierung liege, und daß 
die amerikaniſche Freiheit und das Auf— 
blüben der Union weit mehr von dem Wi- 
berftande und Separatismus der Staaten, 
als von einer Centralifation der Macht im 
Geſammt⸗Staate zu befürchten babe! 
„Jefferſon war aus dem Congreſſe ges 
fchieden, besor die Entwerthung des Papier⸗ 
Geldes die Central-NRegierung fo vollitän- 
dig von dei Lofals-Regierungen abhängig 
gemacht hatte, Nach diefer Epoche beklei— 
dete er bie höchſten Aemter in feinem Ge— 
burts-Staate, Gegen Ende des Krieges 
wurde er zwar wieder in den Congreß ges 
wählt, bald darauf aber mit einer Miffion 
nad Frankreich geſchickt, wo er in der Zeit 
weilte als das franzöſtſche Volk die erften 
Schritte feiner ungebeuren Revolution that, 
welche ſpäter ben halben Erdkreis erſchüt— 
tert, Man darf mit Grumd annehmen, 
taß er während feines dortigen Aufentbal- 
tes burch den Umgang mit Jenen, welche 
bie großen Ereigniffe der Zeit vorbereiteten 
ober beförderten, eine tiefe Abneigung ge— 
gen die Monarchie und ihre Jeinen Augen 
fih auforängende Mißbräuche einſog und 
zur Ueberzeugung Fam, daß die größten 
Gefahren für die Freiheit von mächtigen 
Regierungen zu befürchten find, Die 
Schwäche eines Gousernements hatte das 
ber für Defferfon nichts Abſchreckendes. Er 
empfand Feinerlet Eiferfucht gegen die Sou— 
seränität der Staaten und fürchtete nichts 
von ihren Uebergriffen, Seine Bedenklich— 
keit lag vielmehr in einer ganz anderen 
Richtung und feine Beforgniß ging nur das 
bin, die Ausübung der dem Gouvernement 
ber Vereinigten Staaten übertragenen 


oo 





Sewalt zu lähmen und zu beichränfen. 
Nur ta diefer fab er eine Gefahr für bie 
Freibeit. Er theilte die Anfiht von ber 
Annahme der Berfaffung Feineswegs mit 
nen, Die immer in dem Lande geweſen 
waren, ja zu einer gewilfen Zeit forach er 
fogar den Wunfch aus, daß fie von einer 
Anzahl Staaten verworfen werben möge, 


| um gewiſſe Aenderungen darin durchzu— 


fegen, welche feiner Anſicht nach weſentlich 
waren, Don diefem Wunfche [oil er jedoch 
zurüdgefommen fein.” *) 

Zu diefen und anderen gleichartigen Ur- 
fachen von Meinungsverſchiedenheit zwilchen 
zwei fo hochgeſtellten Beamten, wie ber 
Staats: und FinanzSceretär fam nod 


; eine andere, welche einen ehr ausgedehnten 





Einfluß auf die polifche Lage und Nichtung 
der Vereinigten Staaten übte, Frankreich 
betrachtete man in den Vereinigten Staas 
ten mit Vorliebe, England dagegen mit 
Hab. Bei Vielen äußerte fih ein befon- 
derer Drang nicht allein, fich Dem erjteren 
Volke danfbar zu erweiien, fondern ihm 
alle mögliche Bergünftigungen durch Han— 
belssortheile und ſonſtige Zugeſtändniſſe 
zu Theil werden zu lajlen, während man 


lauf der anderen Seite entſchloſſen war, 


England alle möglichen Hindernijfe in den 
Weg zu legen, und deſſen Intereſſen zu 
verkürzen, wo es nur anging. Die Nepub- 
lifaner und Föderalüten ſchaarten ſich, jene 
zu ber einen, dieſe zu ber anderen dieſer 
Parteien. Jefferſon und Hamilton machten 
die Sache im Kabinete zum Gegenftande 
ibrer Zänkereien, während ber Präſident, 
wie immer lediglich auf den Grund jeiner 
Meberzeugung entſchied und handelte F). 


*) Life of Washington, Vol II, p 231. ©. auch Corres- 


{ pondence, Vol. U, p. 266 ı% 


1) Iefferion ſelbſt erzäplı: „Hamulten und ih waren im far 











































Es war aber immerhin höchſt peinlich für 
ihn, daß er biefe beiden Männer nicht we— 
nigftens foweit zu einigen tm Stande war, 
daß fie fih über eine allgemeine Politik 
perftändigten. Er hatte ununterbrochen von 
ibren Perſönlichkeiten und leidenfchaftlichen 
Bänfereten zu leiden, 

Dazu waren fih Beide wohl bewußt, 
welche große Mast die öffentliche Preffe 
ausübte, und Beide bedienten fich ihrer zur 
Bertheidigung der eignen Anfiht und Be- 
kaͤmrfung derer des Gegners. 

Die “Gazette oftlie United States” ver— 
trat die Grundſätze ber Föderaliſten, wie 
fie fich in den großartigen Plänen und po— 
litiſchen Syſtemen des Finanz-Kabinetes 
praktiſch darftellten. Die “National Gazette,” 
im Sabre 1791 gegründet und von Philipp 
Freneau, dem Poeten und einem ale Ueber— 
feger im Staats-Departemente angeftellten 
Gehülfen redigirt, war cin eifriges und un- 
ermüdliches Organ der von Jefferſon und der 
republikaniſchen Partei aufgeitellten Grund 
füge. In jener Zeit wurde die europäiſche 
Politik von der erfteren mit ber Brille der 
engliſchen Preffe betrachtet, welche bie Ertra- 
vaganzen der Franzofen unendlich über 
trieb und Anarchie und Blutvergiefen 
als notbwendige Nefultate der Demokratie 
hinſtellte. — Die Artikel der anderen wa— 
zen nach dem Mufter der franzöfiichen und 
ihnen gleichgeftunter Zeitungen zugefähnit- 
ten, welche ven Nepublifanismus als gleich 
fegensreich für Frankreich, wie für die Ver— 
einigten Staaten hinftellten. Schrbald ging 
bie Polemik in Perfönlichkeiten über, und 















































































































































binete lets geſtit felt und geformt, wle zwel hitzlge Rampfhähne. 
Bir waren damals nur vier Mitgliedet, und der Vraſidem ent · 
ſchled nach der Naiorirät — alſo wenn drei gegen ehren Waren. 
Nur Hamikten und ich hatten alſe den Aerget von ber Sache, Das 
Yublikun are nicht barumter zu leiden. 
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Buch IV. 


das Freneau'ſche Blatt wurde, wie Mar- 


ſhall fagt, ein wahres Verläumbdungsorgan 


gegen das Bank und Finanz-Syſtem, ges 


gen die Zölle und Abgaben auf Spirituos 
fen — Erzife genannt — und gegen bie 
Urheber und Anhänger diefer Maßregeln. 
Umgekehrt griffen die dieſen Mafregeln 
günftigen öffentlichen Blätter die Führer 
ber Oppofition und ihre Motive mit den 
gehäſſigſten Beichuldigungen an, *) 
Waſhington befand ſich durch dieſe be— 
ſtändigen Kämpfe zwiſchen Jefferſon und 
Hamilton in einer wahrhaft peinlichen 
Lage, und bot Alles auf, ein Verſtändniß 
zwiſchen ihnen zu Stande zu bringen. 
Unter dem 22. Auguſt ſchrieb er an 
Jefferſon einen langen eindringlichen 
Brief, worin er ihn angelegentlich bat, 
feine argwöhniſchen und zur Bitterkeit rei» 
zenden Angriffe gegen Hamilton einzuftel» 
len, und bemfelben in offener Weiſe ent— 
gegenzufommen. In gleichem Sinne fchrieb 
er einige Tage darauf an Hamilton, ihn 
dringend bittend, rüdiichtsnoll gegen feinen 
Gegner zu fein, und in deſſen Rehtlichkeit 
und Aufrtchtigfeit größeres Vertrauen zu 
haben. In einem weiteren am 18. Okto— 
ber datirten Schreiben an Jefferſon ers 
mahnte er abermals zur Eintracht und 


*) Gibbse (Vol I, p. 79) fagt bezüglih der Rational Ga⸗ 
zetter „bad He während der Furzen’ Zeit ibred Veſtebens ſich durch 
ihre niederträchtige Lügen und Ennitellumgen, durch ihre wadn⸗ 
füntspe Besgötterung Jefferſon's, unb maßlofen Verläumdungen 
ber an der Spibe ſtehenden Bäreraliften eine nautige Berühme- 
heit erworben hıbe. Namentlich war fie gegen Adams, deſſen 
ungrednanasfähige Stellung als Bietvraſtdent ihn bilig gegen 
folge Angriffe bätte fügen ſellen, unſäglich bosbaft, ba fie in 
ibm den fünftigen Präffdensen erblidte.“ In Tinter's Life of 
Jefferson, Vol, I, p- 39% fuver fich eine Vertheldigung Ieffer- 
ſon's gegen den Vorwurf, daß er durch elnen in feinem Depar- 
tement angefteliten Behülfen sin Zenungeblatt habe rebigiren 
laſſen, wor in er die Hanblangen ded Gouvernentents, im dem er 
fetbit ein angefchenes Amt befleidere, angegriffen und hetabge- 
würbigt Hate. 
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Unbefangenbeit während ber Kabinetes | 


Sigungen ; es heißt darin wörtlich: „Ich 


babe große und aufrichtige Achtung für | 


Sie beide und wünſche ſehnlich, daß wir 
einen Weg einfchlügen, auf dem Sie beide 
ungeftört neben einander wandelt können.“ 
Alle Bemühungen des Präfidenten aber 
fchlugen febl. Die politiſche Richtung ſo— 
wohl ala die perfönlichen Geſinnungen ber 
beiden Männer gingen immer weiter aus— 
einander, und Sefferfon und Hamilton 
wurden von politifchen Gegnern auch ent» 
ſchiedene perlönliche Feinde, 

Die Adminiſtration der Central-Regies 
rung ſtieß in diefem Jahre fowohl durch 
bie Fortdauer der Feindfeligfeiten mit den 
Indianern, als durch den Widerftandegeift, 
ber fi in mehreren Gegenden der Union 
gegen die Abgabe auf Spirituofen zeigte, 
auf bedeutende Schwierigfeiten. Der Les 
tere hatte einen folchen Grad erreicht und 
bie Nichtachtung gegen das Geſetz war fo 
frech geworden, daß fich ber Prafident zu 


einer Proflamation genöthigt fah, in wels | 


cher er vor geſetzwidrigen Plänen und auf: 
rühreriſchen Zufammenrottungen warnte, 
welche die Wirkjamfeit ber Geſetze zu ver 
eiteln trachteten. Es thut uns leid, fagen 
zu müſſen, daß biefer Schritt Feine gute 
Wirkungen batte, 

Das Gousernement wollte Sewaltmaß- 
regeln nur im äußerſten Nothfalle ergrei- 
fen, und fchlug darum einen anderen Weg 
ein. Die einzelnen Widerſpenſtigen wurben 
gerichtlich verfolgt. Die in den Diftrikten, 
worin man dem Geſetze den Vollzug vers 
weigerte, gebrannten Spirituofen wurden 
auf dem Transporte nach den Märkten von 
den Steuerbeamten in Beichlag genommen, 


und die Proviant-Commilfäre der Armee | 
wurben angewiefen, nur jolchen Brannts | 


Diplomatiſcher Berfchr mit England. 
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wein zu Faufen, wovon die Abgabe entriche 
tet worden war, Hätten die Branntwein— 
brenner, wie fie es wünfchten, ber Abſicht 
ber Regierung entgegenarbeiten können, 
fo würde fich jene Mafregel als wirkfam 
erwieſen haben ; fie fürdhteten aber bie auf- 
geregte Menge und fanden es ficherer, das 
Geſetz zu umgeben, als es zu befolgen. 
Mit England war ber biplomatifche 
Verkehr endlich wieder bergeftellt worden ; 
Herr Georg Hammond war als bevoll 
mächtigter Miniiter jenes Landes bei ben 
Vereinigten Staaten im SHerbite 1791 
zu Philadelphia angefommen. Er fette fich 
unserweilt mit dem Staats-Sceretäre in 
amtliche Correfpondenz über die nicht voll 
zogenen SKlaufeln des Friedensſchluſſes. 
Allein das britiſche Minifterium hatte ibn 
nur mit Vollmachten ausgerüftet, zu nego— 
eiren, und Beichwerben zu erbeben ; nicht 
auch, ſie auszugleichen und defiwitise Feſt⸗ 
ſtellungen abzuſchließen. Es zeigte ſich da— 
ber aus den beiderſeits aufgeſtellten Grund— 
ſätzen ſehr bald, daß nur geringe Ausſicht 


vorhanden war, auf dieſem Wege zum Ab—⸗ 


fchluffe eines Handels-⸗Vertrags zu gelan- 
gen. *) 

Im Norbweiten Tiefen die Indianer in 
ihren SFeindfeligfeiten nicht nad, und es 
wurden daher ernitliche Rüftungen gemacht, 
den Krieg gegen fie energiich fortzuführen. 
General Wanne wurde an St. Clair's 
Stelle zum Commandeur ber Erpebition 








) Zuder in Vd. I, p. 369 erzählt, daß Iefferion ber Muf- 


) gran gegeben worden war, bie Rechte und Wurde ber Vereinige 


ten Staaten gegen die von Englanb erdobenen Anſprüche gu vtr⸗ 


theidigen. Er babe darüber lange Beit eine che anftrengenbe 


Eorrefpondem mit dem engliſchen unb ſrater auch mit dem fran« 
zäftfchen Gefanbten geführt, Sie dauerte fort, fo lange er im 
Unste blieb, Dirfe Eorrefpondenz gilt als bie befte diplomatiſche 
Urbeit dicſes Landes, welches In dicſem Wade mit Recht tinen 


| fn groien Ruf genieft. Sorohl ber Sin! als die Nusfahrung 
find mriſter daft. 
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ernannt; allein die bei der Anmwerbung ber | 


Soldaten gewährten Beringungen 
waren jo wenig günftig, daß bie 


Ausrüftung nur langſam soranihritt, und | 


die Zeit des Jahres, in welcher allein die 


Erpebition gemacht werden Fonnte, unbes | 


nutzt verſtrich. Inzwiſchen wurde das Ge— 
ſchrei gegen den alſo beabſichtigten Krieg 
immer ärger, und um der öffentlichen Mei— 
nung Rechnung zu tragen, beſchloß die Ad— 
miniftration, einen neuen Derfuch zu ma— 


chen, den Frieden durch Unterbandlungen | 
zu fichern. Obrift Sarden und Major Trus | 


man, zwei brave Officiere und ſehr acht» 
bare Männer, wurden jeder für jich vom 
Präfidenten mit Sriedensporschlägen abge— 


ſchickt. Allen das Schidjal derieiben war | 


noch mehr zu beklagen, als das Mißlingen | Verlangens ber Nation einen Vorzug vor | 


ihrer Sendung. Beide wurden von ben 
Hilden ermordet, 

Die zweite Sigung bes zweiten Congrei- 
ſes wurde am 5. November 1792 eröffnet, 
Walhingtoen leitete feine Eröffnungsrede 
mit der Bemerkung ein, daß er dieſes Mal 
das Zufammenfommen mit den Abgeord— 
neten nicht wie früher als ein erfreuliches 


bezeichnen fünne, da bie Fortdauer des | 


Krieges mit den Indianern noch immer als 
eine allgemeine Galamität ericheine. Er 
gab eine Ucherfiht der von ibm erariffenen 
Mafregeln, die Einfälle der außerhalb des 


Grenzgebietes und die Empörungen der | 


innerhalb deifelben wohnenden Stämme zu 
verbüten, und wies darauf bin, wie wüns 
Ichenswerth cs fei, mit den Indianern in 
einen feiten Rechtszuſtand zu treten. Das 
Ergebniß der Abgaben, fagte er, laſſe hof— 
fen, daß für das nächte Jahr keine neuen 


Bewilligungen nöthig fein würden. Bes | Vorlage eines Planes zur Ablöſung 


'derStaatsihuld und einer Schuld 


züglich der in mehreren Gegenden ſtattha— 
benden Verweigerung der Branntweinftener 








leidenſchaft und Rückſichtsloſigkeit ſich nich 





gleichſam von dem guten Willen der Mini— 





| 
' 
bemerkte er, daß man das Vertrauen in ibn 
fepen möge, daß cr fein gefeplich erlaubtes 
Mittel vernachläfligen werde, den Geſetzen 
Gehorſam zu verſchaffen. Nach flüchtiger 
Berührung mehrerer anderer Gegenjtände, | | 
z. B. der Gerittsorganifation, Münze, | 
| 





Poſtweſen u. ſ. w., wendete ſich der Präſi— 
dent fpeciell an das Haus ber Abgeordne— 
ten und fagte: „Ich babe bie volle Hoff- 
nung, daß der Stand unferer Finanzen | 
nunmehr jo weit geregelt it, daß Sie an 
einen Plan zur Anweiſung und Tilgung 
der Staatöfhulden, wie diefes früher vor— | 
geſehen worden tt, denken fönnen, Seine J 
andere Maßregel iſt ſo dringlich und kann 
hinſichtlich ihrer allgemeinen Wichtigkeit 
ſowohl, als in Betracht des allgemeinen |! 





diefem Gegenitande anſprechen.“ 

Die Adreſſe der beiden Häuſer auf die 
Eröffnungsrede war in höchſt achtungsvol— 
len und jelbit buldigenden Worten abge— 
faßt; allein die nun beginnenden Verband» 
lungen Ichrten nur zu bald, daß die Parteis 





gemindert hatten, vielmehr im fteten Zu— 
nehmen waren, 

Im Haufe wurde der Antrag geftellt, 
ben Staatsfeeretär und Finanzſecretär auf- 
zufordern, in der Sigung zu ericheinen und 
Auskunft über die auf der Tagesordnung 
befindlichen Gegenſtände zu ertbeilen. Bet 
diefer Gelegenheit wurden ernitlihe Bes 
jchwerden über die Verlegung ber parlas 
mentariichen Negel erboben, daß das Haus ı 








fterialchefs abhängig fei. in von Fitz— 
ſimmons geftellter Antrag, Hamilton zur 





an die Bank aufjufordern, gab neuen Ans | | 
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laß zu obiger Klage, ging indeß durch, ob— 
gleich Madiſon und Andere die Verweiſung 
an ben Finanzſecretär unterſtützten. 

Der von Hamilton erſtattete Bericht um— 
faßte einen Plan zur Abtragung der 
Staatsſchuld. Da indeß die durch den 
Indianerkrieg verurſachten Störungen es 
ſeiner Meinung nach unſicher machten, auf 
das regelmäßige Einkommen zu rechnen, 
ſchlug er gleichzeitig vor, eine Abgabe auf 
Luxuspferde oder Luruswagen, wie man 
es gerathener finde, zu beſchließen. Um 
die Borichüffe ber Bank zu tilgen, ſchlug 
er die Ermächtigung vor, ein Anleben von 
zwei Milltonen Dollars abzuſchließen, für 
beffen Zinfen bie von der Regierung geeig— 
neten Aftten verunterpfändet fein follten : 


da die Negierung der Bank fechs Procente | 


zahlen mußte, rechnete er auf die Erſpar— 
niß, die bei einem zu geringerem Zins— 
fuße abgeichloffenen Anlchen gemadt wer— 
den würde, Die Berathung über diefen 





Vorſchlag verzögerte fih aus mandherlei | 


Gründen; mittlerweile wurde ein Antrag 
eingebracht, das Militärbudget zu vermin- 
dern. Die Debatte darüber war lang und 
heiß; der Antrag wurde jedoch enplich am 
4, Januar 1793 verworfen. *) 

Einige Wochen fpäter wurde ein anderer 
Segenitand zur Berathung des Hauſes ge- 


bract, der deffen Aufmerkſamkeit in bobem | 


Grade in Anſpruch nabm und für Diele 
Sigung jedes Zurüdfommen auf die Fi— 
nanzfrage abichnitt, 
Am 23. Januar brachte Giles 
98. — 
mehrere Anträge ein, darunter auch 


den, das Miniſterium ſolle aufgefordert 


werden, über mehrere Verhältniſſe bezüg- 
lich des im Auguſt 1790 son dem Con» 


) S. Alridgement etc, Vol. I, p. 308 —15, 





| 


| 


greife genehmigten Anlehens Auskunft 31 
geben, Der wahre Zwei des Antrages 
war, den Finanzieeretär, binfichtlich der Be— 
handlung und Verwendung jenes Anlehens 
ipeciell, und der Einkünfte im Allgemeinen, 
grober Vergeben anzullagen. Giles erging 
fich bei feiner Entwidlung des Antrages in 
Bemerkungen, welche die Abſicht deſſelben 
Elar erfeunen ließen; fo ſagte er, er wolle 
dem Haufe beweiien, daß ein großer Ueber— 
ſchuß im Budget nicht verrechnet worden ſei. 
Die Anträge wurden, wie man Dies Ha— 
milton ſchuldig war, ohne alle Debatte 
angenommen, und bald darauf wurden nach— 
einander drei gründliche und erſchöpfende 
Berichte erituttet, welche alle von Giles 
berührten Punkte lichtvoll erdrterten. *) 

Die Berichte enthielten eine vollſtändige 
Darlegung der Anfichten und Motive, nah 
welchen ber Sekretär das Finanzweien 
verwaltet hatte. Es war unserfennbar, 
daß Hamilton von dem Angriffe auf feinen 
Charakter tief verlegt war. Die von ihm 
gebrauchten Worte waren zuweilen ſehr 
ſcharf und er ſchloß mit ven Worten: „Ich 
glaube hiermit eine genaue und belegte Auf— 
fellung der Finanzlage gegeben und bes 
wiejen zu baden, wie falich die Behauptuns 
gen find, auf welche der Antragiteller einen 
Ueberſchuß herausrechnet, der nur in einer 
Neibe unwahrer Angaben berubt.“ 

Damit aber war die Sache nicht abge- 
tban. Am 28, Februar brachte Giles nicht 
weniger ala neun Anträge ein, die beitimmte 
Anklagspunkte gegen den Seeretär foecifl- 
eirten. Sie beitanden ihrem Weſen nach 





*) Biche Tucker’ Life uf Jeflorsen , Yol. 1, pe ti f. 
Tuder meint , dafl, nachdein füh Hamilton beyhslich der Daupt- 
punkte gereibtiertigt gehabt, man in dem gemößnlichen Mutge⸗ 
fühle für einen mis Narecht angeflagten Menſchen überſchen 
babe, ins Einelne einzugeden, und fo fei Hamllton gauglich 























üher bie Sache weggele maren. 
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1793 


barin, daß derfelbe unterlaffen babe, | erſetzen, ben fie durch die Entwerthung der 
"dem Congrefie zur gehörigen Zeit | Scheine erlitten, welche man ihnen für ih— 


Mittheilung über den Bezug von Geld- | ven rüditändigen Sold gegeben batte, wurde 
fummen aus Europa zu machen; daß er 


das Geſetz vom 4. Auguſt 1796 durd uns 


befugte Verwendung des in Gemäßheit deſ | 


felben gemachten Anlebens verlegt babe; 
daß er ohne Vorwiſſen des Präſidenten Gel- 
ber aus der Schaßfammer der Der. Staa— 
ten bezogen babe ; daß er die ihm ertheilten 
Befugniffe beim Abſchluſſe von Anlehen 
überfchritten babe; daß er ohne Ermächti— 
gung des Präfidenten eine größere Summe 
des in Holland abgeichloffenen Anlchens 


bezogen babe, als er zu thun nn |! 


gewelen ; und endlich, daß er fich eine 2 
legung der dem 
zu Schulden babe kommen laffen, indem er 
den Beichluß veffelben, gewiſſe Aufklärun— 
gen von ihm zu verlangen, einer Kritik un- 
terworfen babe. Die Debatte darüber zog 
fih bis fpät in die Nacht som 1. März 
binein und artete beiderfeits in bittere Hef— 
tigkeit aus. Das Neiultat war, dab alle 


Ver⸗ 


Hauſe ſchuldigen Rückſicht 





Anträge verworfen wurden und Hamilton 


alfo von jedem Vorwurfe freigefrrochen 
wurde. Keiner der Anträge hatte bei der 
Abftimmung mehr als fechszehn Stunmen 
für fi. *) 

Ueber die ferneren in biefer Sigung er» 


ledigten Gefchäfte können wir kurz fein, | 


Die Eingabe der Dffictere der früberen 
Continental⸗Truppen, ihnen ben Berluft zu 


*) Die ganze Sttzung ping in felhen Unterſuchnngen über bie 
Amsiührung bed Serrrtärs bin ...... Uebrineng erreichte dar 
mit bie Oproflfion werisfiens d em Are, bag fein Brſchluß über 
ben Beridit grfaßt wurde. Es klingt allerdings fonderdar , deli 
eine Partei, weise bie Adminiſtration beſchuldigte, ſit wollt bie 
Staateſchuld verewigen, gerade die Mafregeln zu dtren Ablö⸗ 
fung ſcheinern madte, Man taon ſich Died nur aus dem feſſen 
Entſchluſſe, den Steretär pe ſtarzen, erllärtn. S. Gibbs a. a. 
©, Vol. I, p. 82. 





zurückgewieſen. Eine Alte, „betreffend flüch- 
tige Verbrecher und Perfonen, welche fich 
dem Dienite ihrer Herren durch die Flucht 
entzogen”, ging mit 48 Stimmen gegen 
fieben durch. Der Verkehr mit den In- 
bianern wurde regulirt und ein Verſuch ge 
macht, einen Zufag » Artifel in die Verfaſ— 
fung der Der. Staaten zu bringen, die um 
Erfüllung von Verbinplichfeiten gegen bie 
Stantenerzwingen zu können. Veranlaflung 
dazu war, daß der Staat Öcorgien von dem 
Bürger eines anderen Staates vor bem 
Ver. Staaten Gerichte verklagt worden 
war und dem Urtbeile feine Folge gegeben 
hatte, Die Ausgaben son beinahe drei 
Millionen Dollars Zinſen für die Staates 
fchuld und von zwei Millionen für den ge: 
wöhnlichen Staatshaushalt wurden geneh⸗ 
migt. 

So ſchloß der zweite Congreß am 2. 
März ſeine Sitzungen. In der näm— 
lichen Zeit war der erſte Termin der 
Adminiſtration Wafbington’s abgelaufen. 
Sp ſehr er ſich nach Ruhe und Zurückge— 
zogenheit ſehnte, war es ihm jedoch noch 
nicht geſtattet, den Öffentlichen Dienſt ver— 
laſſen zu koͤnnen; er ſah ſich genöthigt, dem 
allgemeinen Wunſche nachzugeben und zu 
einer gefährlichen Zeit, wo es aller ſeiner 
Weisheit, Feſtigkeit und Klugheit bedurfte, 
um das Staatsſchiff durch die Brandung 
zu führen, am Steuer zu bleiben. 

Anfänglich war es Waſhington's feſter 
Entſchluß, nach Ablauf ſeiner Adminiſtra— 
tion ſich vom öffentlichen Leben zurückzu— 
ziehen. Allein ungeachtet der Erbitterung 
ber Parteien gegen einander, bei aller Hef— 
tigfeit, womit fich die Foͤderaliſten und Re— 


793. 
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publikaner um das Uebergewicht ftritten, 
und obgleich es feinem Zweifel unterlag, 
daß die der Administration feindliche Par- 


Waſhington's Wieder-Erwählng. 


tet eine fehr flarfe war, herrichte die eins | 


mütbige Anficht, daß trog alledem Waſh— 
ington allein der Mann fei, welcher ber 
Kriſis gewachlen war; ber einzige Mann, 
deſſen geichicfte Sand in der Nufregung ber 
Zeit die Entwidelung des neuen Staates 
durch die zahlloſen Stürme und Erfchütte- 


rungen glüdlich zum Ziele zu führen ver- | 


möge, 

Sefferfon, das Haupt der republikani— 
fchen Partei, und eifriaft bemüht, einen 
Umſchwung in den Prineipien und in ber 
Haltung der Megierung berbeisuführen, 
fab deffen ungeachtet wohl ein, von welch 


ington an der Spitze der Regierung bleibe, 
— In einem vom 23. Mai batirten 

Schreiben drang er auf's ernitlichite 
in den Präfidenten, dem Waterlande feine 
Dienfte nicht zu entziehen, indem er ibm 
die außerordentliche Gefahr nachwies, wel- 
che eintreten mülle, wenn er jest feinen 


Pla serlaffe, und ibn bei feinem Patrios | 


tiamus beſchwor, dem Öffentlichen Beiten 
ein weiteres Opfer zu bringen. 
Auch Hamilton richtete ein am 30. Juli 
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die Aufmerkſamkeit des Präjidenten auf die 
Nothwendigfeit, daß er das Amt noch län— 
ger befleide, wenn die VBerfaflung geſichert 
fein ſolle. Er allein fünne den Hang zur 
Anarchie und Empörung, welche das Land 


augenſcheinlich bedrohten, wirkſam im Zaus 





batirtes Schreiben zu gleichem Zwede an | 


Waſhington, worin er fügte: „Aus patrios 
tifchen wie ftaatsflugen Rückſichten, aus 
öffentlichen wie perfönlichen Gründen dür— 
fen Sie jest Fein Bedenken tragen, ben 
Münfchen des Landes noch einmal nachzu— 
geben, 
daß Ste ſich entichließen, dem Staatswohle 
ein abermaliges Opfer Ihrer Rube und 
ihres häuslichen Glüdes zu bringen.” 
Auch Randolph, ebenfalls Mitglied des 
Kabinets, theilte dieſe Anficht, und lenkte 





Sch hoffe und bitte Gott darum, | 








me halten. *) 


Durch dieſe und viele noch außerdem in 
gleihem Sinne an ibn einlaufenden Schreis 
ben kam Waſhington zu der Ueberzeugung, 
daß ſeine Pflicht erfordere, nachzugeben und 


mit jenem Geiſte ber Selbitaufopferung, 


ben er noch nie verläugnet hatte, willigte 
er ein, zum zweiten Mal bie höchſte Würde, 
welche das Volk übertragen konnte, anzu— 
nehmen. Zum Bicepräfidenten erbielt von 


‚dei achtet we weich den hundert zwei und dreißig Wabl-Stim- 
enticheidender Wichtigkeit es ſei, daß Waſh⸗ 


men John Adanıs ſieben und ſiebzig, Georg 
Clinton fünfzig, Thomas Jefferſon vier 
und Maron Burr eine Demnach war 
Adams als Vicepräfident wieder erwählt. 
Wir können gegemwärtiges Kapitel mit 
einigen gewichtigen und inbaltreichen Be— 
merfungen ſchließen, welche wir hauptſäch— 
lich son dem Oberrichter Marfball über 
den Stand ber Iffentlichen Angelegenheiten 
zur Zeit des Schluffes des zweiten Con— 
greifes — 20, März; 1793 — entnehmen. 
Die gewaltigen Ereigniffe jener Zeit in 
Europa mußten natürlich einen Rückſchlag 
auf den neuen Bundesitaat und feine Polis 
tif Außern. Namentlich war bie franzöſiſche 
Revolution son ihrem Beginne an mit aus 
Ferordentlicher Spannung verfolgt worden, 
Man feste Anfangs die größten Hoffnun— 
gen auf das Entitchen einer neuen Repu— 
blik, welche dem großen Belfpiele folgen, 


) Diele weribtebenen Schreiben finden fih in Srarks: Wri- 
tings of Washington, Vol, II, p. 504 abgrbrufe, Ramentlid 
verbient Hamilten’d Schreiben eine aufmerkiame Peftüre, 
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das die Vereinigten Staaten der Welt 
darboten, es ſich zur Aufgabe zu machen 
fehlen, die Freiheit und das dem Menſchen 
inwohnende Necht zur Anerkennung zu 
bringen. Allein die in Frankreich eintreten- 
den Eretgniffe hatten die Eitelfeit jener 
Hoffnungen nur zu bald erwielen, und eine 
Neaction in dem Enthuſiasmus der Bürger 
biefer Nepublif bewirkt. Anarchie, Ges 
walthätigfett, Uebertreibung bie zum Er—⸗ 
ceffe jchredten die Gemüther zurüd. Die 
Monarchie wurde abgeſchafft, der König 
hingerichtet, die Nepublil proflamirt, der 
Krieg gegen England, Holland und Spa- 
nien erflärt. Die Schreien der Resolution 
ſetzten die ganze civiliſirte Welt in Furcht. 

Die Sefammtmafle des Volkes der Ver- 
einigten Staaten als ein Ganzes jedoch 
konnte die Ueberzeugung lange nicht aufs 
geben, daß Frankreich zuletzt nicht doch 
no bie großen und glüdlichen Reſultate 
fich aneignen werde, welche die Anſtrengun— 
gen der Vereinigten Staaten für Freiheit 
und Necht gefrönt hatten. Als die Monars 
hie abgeichafft war, ſchien das ganze Land 
wie von einem eleftriiihen Feuer durchzuckt.“ 
Obgleich der gegen die verichiedenen Mächte 
begonnene Krieg In beinah allen Fällen 
von Frankreich begonnen worden war, Bes 
trachtete man dieſen Krieg doch als einen 
Bernichtungs-Kampf gegen ben Fortbeſtand 
ber menfchlichen Freiheit gerichtet und die 
Ausrottung jeder freien Negierung vom 
Erdboden bezwedenn. Man war feit übers 
zeugt, daß die Unabhängigkeit ber Verei— 
nigten Staaten auf dem Erfolge der frans 
zöiichen Waffen berube, und die Coalition 
gegen Frankreich wurde als eine Maßregel 
angefchen, welche den Fortbeſtand unferer 


Schluß von Wafhington's erftem Amts-Termiue. 
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fiegreich für Frankreich ausfallen und das 
Volk dort in dem freien Nechte geichügt 
bleibe, ſich feine Regierungsform jelbit zu 
wählen, war wohl ganz allgemein ; weni 
ger übereinftimmenb aber war das Urtheil, 
was wohl der mögliche Ausgang der inne 
ren Zudungen jenes Landes fein werde? 
Viele zweifelten, ob eine fo große und Fries 
gertiche Nation unter ber republifanifshen 
Negierungsform eine glüdliche Entwide 
lung haben könne, da ihre Anititutionen, 
Gewohnheiten und Inſtincte rein monar— 
chiich feien, und fie von monarchiſchen zum 
Kriege gerüfteten Staaten umringt ſei? 
Die Umstände, unter welchen die Monarchie 
abgeſchafft wurde, die Blutfcenen, bie ihr 
sorausgingen, die Schrefensepode und 
ibre Gewaltthätigfeiten, welde ihr folg— 
ten und alle Verhältni,fe des Landes uns 
tergraben hatten, ſchienen Vielen einen Bes 
weis moricher und unbeilsoller Zuſtände 
zu liefern, deren Ausgang fich nicht berech— 
nen laſſe. Schon der Gedanke, daß eine 
republikanifche Regierungsſorm mit ben 
Waffen in der Hand verthetvigt und auf 
recht erhalten werben mäffe, ſchien Manchen 
ein Widerſpruch. Unter tem Einſluſſe dies 
fer Verhältniſſe ſahen Viele vie Wieder— 
herſtellung der geſtürzten Monarchie oder 
einen Soldaten⸗Deſpotismus voraus, Als 
lerdings betrachtete die große Mehrzahl 
Solche Zweifel als unverzeibliche Ketzereien, 
und die Wenigen, welche ſie auszufprechen 
wagten, als Apoſtaten der Freiheit. Der 
Verdacht, daß die Unficherbeit des Belle 
bens der franzöſiſchen Negierung Mitver— 
anlaffung geweien jei, bie Zahlung ver 
fälligen Termine unferer Staatsſchuld an 


: jenes Yand zu verzögern, erhöhte die Ers 


Nepublif in ganz gleicher Weile bebroße, | bitterung der Parteien, welche jich bei der 


Der aufrichtigfte Wunſch, daß ver Strieg | 


Diseufion der deßfalſtgen Anträge Luft 
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machte. Im Ganzen genommen fteht bie 
Thatſache feſt, daß bie franzöftiche Revo— 
lution einen unermeßlichen Einfluß auf die 
Parteigeltaltung ſowie auf die politiſche Rich» 
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tung ber Vereinigten Staaten geübt 
bat. *) 


*) Marshuils’s Life of Washington, Vol, II, p. 251 ff, 


Siebentes Kapitel. 
1793— 1794. 
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Stuaten— Dem Kabine vorliegeme Fragen— Antworten— Proflamirung der Neutralität — Deren Bideutung Partei Mnariffe 
gegen Bafhinaten-Grnet als franzeſiſcher Vevollmächti zter—Seine Inftructien— Sein Aufenthalt in Eharlellen—Ucher» 
miudiats Auftreten — Eimpfang ber Waſhinglion — Beſchwerden det englijchen Abgtordnettn — Waſdingten verbarrt in ber 
Reuiralkiät—Le perit Demserat—Gewultiumed Berfagren Gentr'e — Jefferſon's Erwlederung — Zurückde ufen Geuet's 
vrerlangt ··Bezugnabme anf Marſdall's and Iefferfon's An a 0 - Die Verhältuiſſe zu England — Urſachen zur Ber 
c werdt ⸗·Sterãuberei der Barbares ler⸗VBeziebungen za Spanien —Arleg bevorſtehend — Erdffnung dee beiten 
Ceugteſſes Waribtonten’3 Eröffmungs-Rebe— Auszug derſelden ⸗Borſchaft über Die audwärtiaen Augelegen⸗ 
heiten— Antworts · Abrefſe Botſchafn wegen der Verbäliniffe in Spanien—Nefirfon’s Bericht über den Handel 
— Scine Angaben — Madlſen's Antraae — Debatten Swierigfeiten mir Enalend— Rüftungen anımpisblen 
—Enzland abgentigt, die Sacht auf's Meufcrfte zu treiben— Waſdington für Heiden, jo lange er mög“ 
lich ⸗John Dan mach England abgrienbe— Richt Interwontionebill im Haufe biredheraenger— AI 
Senade serworien-—Das Land in Vertheldigunzozuſtardd gefept— Verhalten der Opeofiion—Ber- 
tagung des Congreſſee — James Monroe um devollmächtigtta Miriiler in Fraufreih ermannt— 
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Aranıd über Die Neutralitäte-Erflärung —Bifger Nores Nede über die Madifom'ſchen Autraͤgt. 


Am 4. März 1793 waren in dem Sitz⸗ 
ungefaale des Senates außer beffen Met— 
gliedern die Kabinets- Näthe, auswärtigen 
Gefandten, Congref-Mitglieder und ans 
tere Männer von Anſehen verfammelt. 
Waſhington nahm das Wort, um die Ans 
weienden zu Zeugen der feierlichen Hand— 
lung anzurufen, welche die Verfaſſung vor- 
fchreibe und womit für ihn ein neuer vierfaͤh— 
tiger Zeitraum voll der beichwerlüchiten 
Anftrengungen und Opfer zum Wohle ſei— 
nes Vaterlandes anfing. 


Diefer neue Amts-Antritt fiel in eine | 


Zeit, in der das Land feiner unparteiifchen 
kräftigen Leitung wahrlich höchſt bebürftig 
war. Die franzdjüche Revolution hatte 
gerade den Gipfel des Fanatismus und 
der Anarchie erreicht, und der allgemeine 
Krieg, welder in Europa auszubrechen auf 
dem Punkte ftand, machte e3 dem Präſiden—⸗ 
ten der Vereinigten Staaten geradezu uns 
möglich, ein gleichgültiger Zuichauer zu 
bleiben, oder fih den Eimwirfungen ver 
Zeitereigniffe gänzlich zu entziehen. Er 
wußte ſehr wohl, daß die große Maffe des 
Volles für die franzöjiiche Resolution ih— 
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rer Schrecken ungeachtet, enthuſiaſtiſche 
Begeifterung fühlte und fidh in der Ueber— 
zeugung nicht irre machen ließ, daß Frank— 


tifaner begte den warmen Wunſch, daß 
fich die Nation an den Kämpfen ibrer ches 
maligen Alltirten betbciligen möchte, na— 
mentlich da jih ihre Waffen genen Eng— 
land richten würden. Der Wunſch, Kaperci 
gegen den Handel der allürten Mächte zu 
treiben, möge daraus entitchen was wolle, 
war ein ziemlich allgemeiner. 

Inder hoben Verantwortlichfeit feines 


Berufes mußte aber Waſhington den ums | 


beilfchwangeren Zuftand Europa’s in feis 
ner Rückwirkung auf die Vereinigten Staas 
ten, deren Schickſal feiner Leitung anvers 
traut war, nad dem Geſetze der Vernunft 
und nicht nach der Sympathie des Volkes 
beurtbeilen. Er fab voraus, daß das ſich 
über Europa zuſammenziehende Gewitter 
die Verbältniffe der Vereinigten Staaten 
nicht unberührt laffen würde, und er mußte 
pflichtgemäß bedacht fein, feinen zerſtören— 
den Wirkungen jo gut als möglich vorzu— 
beugen. In dem ungeheueren Zufümmen- 
ftoße, der jo nahe bevorſtand, und welcher 
alle großen europätichen Staaten nothwen— 
dig berübren mußte, war feiner Anficht 


Weg, den die Intereſſen der Vereinigten 


Staaten zu wandelt geitatteten, und den | 
einzujchlagen auch weder die Treue in bes | 
ſtehenden Vertragsverhältniſſen noch die | 


Ehre der Nation unterfagten. 

Neutralität aber mußte, das fab er Far 
ein, wenn fie redlich fein ſollte, ſtreng und 
unparteiiich gehandhabt werden. Er wußte 
aber eben fo wohl, daß bei Dem gegenwär— 
tigen im Volke Gerrichenden Gefühle es 
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außerordentlich ſchwer fein werde, eine 


ſtrenge Neutralität aufrecht zu erhalten, 
oder Collifionen mit einer der ſtreitenden 
reich alle winichenswertbe Seanungen das | 
son ernten werde. Eine große Zahl Ames | 


Mäcte, namentlich mit Frankreich oder 
England zu vermeiden. In Erfenntniß ber 
Michtigfeit und Schwierigkeit der Lage 


| berief er im April einen Kabinetsrath, 


um die Frage gründlich zu prüfen. Die dem: 
felben vorgelegten Fragen, namentlich 

in Betreff der mit Frankreich beite- 
benden Vertragsserbältniffe find von hohem 
Intereſſe k). Die Mittbeilungen geichaben 
natürlich im Vertrauen, fanden aber doch 
mittelit einer Indiscretion ihren Weg in's 
Publikum. 

Die Mitglieder des Kabinets waren 
aufgefordert worden, ihre Antworten auf 
die ihnen vorgelcaten Fragen jchriftlich ab- 
zugeben. Ueber einige der Fragen lauteten 


ı die Antworten übereinſtimmend: über ans 


dere aber verſchieden. Alle Sprachen ſich für 
bie Erlaffung einer Reutralitäts-Proflama- 
tion, für den Empfang eines Abgeordneten 
ber franzöſiſchen Regierung und gegen bie 
Bufammenberufung einer Ertra-Sitzung 
des Congreffes aus. Einige Mitglieder 


wollten den franzöſiſchen Abgeordneten nur 


unter gewiſſen Vorbehalten zulaffen, meil 
es ungewiß fer, ob die franzöſiſche Regie 


| rung wie fie gegenwärtig beitehe, ala defi— 
nach die Neutralitätspolitif ber einzige | 


nitiver Ausdruck des Volkswillens angefchen 
werden könne. Der Präſident beſchloß je— 
doch, ihn unbedingt zu empfangen. Bezůg— 
lich der in dem Vertrage von 1778 enthal— 
tenen Gewährlchitungsftipulation berrichte 


\ ebenfalls eine Verjchiedenbeit der Anfichten. 


Hamilton uud Knox glaubten die Klauſel 
nur für den Wall anwendbar, daß Franf- 
reich in einen Vertheidigungs-Krieg begrifs 


) 5, barüber Anhang zu gegenwärtigen Kapirel Anhang I 
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fen, nicht aber wenn foldhes der angreifende | 


Theil ſei. Sefferfon und Randolph behaup— 
teten, es fei gegenwärtig feine Veranlaſ— 
fung die Frage zu enticheiben. 

Die Proflamation, vom General-Pro: 


furator entworfen und som Wräfiventen | 


gutgeheißen, wurbe veröffentlicht. 

Das Volk der Bereinigten Staaten 
wurde darin verwarnt, in irgend einer 
Weiſe für oder gegen bie Friegfübrenden 
Mächte Feindfeligkeiten auf bober Ste zu 
verüben, noch denfelben Gegenitände zuzu— 
führen, welche nach dem modernen Sprach— 








Partei Angriffe anf Waſhington. 


Unpopularität den Muth hatte, zu thun, 
was er für Necht und gut hielt. 

Menn wir beute auf jene Zeit und ihre 
Verhältniffe zurücieben, kommt es uns 
ganz unglaublich vor, daß Walbington fo 
niederträchtigen Angriffen ausgefegt fein 


konnte, wie fie in Folge des Geſchehenen 


von der gehäſſigen Yeidenichaftlichfeit ber 
Parteien gegen ibn geichleudert wurden, 
Bis dahin war fein Charakter jo unbedingt 
und son Allen verehrt worden, er befaß bie 


' Liebe und Anbänglichfeit des Volkes in fo 


gebrauch als „Contrebande“ erklärt feien, | ININ DER, DR 
ı unbedingten Einfluß auf das Volk nicht 


auch fich aller Handlungen und Unterneh» 
mungen zu enthalten, welche als unserein» 
bar von Seiten einer im Frieden mit ben 
ftreitenden Mächten ſtehenden Nation zu be— 
teachten ſeien. 

Diefe von Waſhington nad reiflicher 
Prüfung beichloffene ſtaatskluge Maßregel 
ift unftreitig eine ber wichtigften von ihm 
ausgehenden polittiihen Handlungen. Man 
muß in ihr die feite Grundlage jenes Sy- 
ftems erbliden, welches unfere Nation bis— 
ber immer in ihrem Verkehre mit auswärs 
tigen Staaten befolgt hat, und dem ein 
großer Theil ihrer Blüthe und ihres groß- 
artigen Aufihwungs zu verdanken üt *). 
Es war dieſelbe in Wirflichkeit eine zur 
Erhaltung der Unabhängigkeit und des 


hohem Grabe, daß die Opponenten feiner 
Politik wohl einfaben, daß wenn fie feinen 


ihwächten, fie nie hoffen konnten, etwas 
gegen die Föderaliſten-Partei durchzuſetzen. 
Die Neutralitäts-Proflamation war gegen 
die Vorurtheile, das herrſchende Gefühl 
und bie Leidenſchaften der großen Maſſe 
ber Amerikaner geradezu veritoßend ; bie 
Republikaner bielten es daher für eine pal- 
fende Gelegenheit, offene Angriffe auf den 
Charakter und die Motive des Präfidenten 
zu richten. Es it bemerfenswertb, daß als 
dieſes Syſtem einmal begonnen hatte, es 
mit einer Gehäffigkeit und Ausdauer fort- 
gefegt wurde, bie man heute für ganz uns 


ı möglich halten würde, wenn nicht Die aus 


jener fturmbewegten Zeit berrührenden 


| Drudichriften einen Beleg dafür abgäben. 


National»-Charakters der Ver. Staaten | h 
A Stelle des Herrn Ternant ben Bürger 


höchſt weientlihe Mafregel, und es gereicht 
bem Präfidenten jur größten Ehre, daß er 
dem Bolfsgeichrei in’s Geſicht und auf die 
Gefahr verlönlicher Berbächtigung und 


) Men finder eine ſehr untert ichtende Ausführung biefes 
Otgenſtandes und namentlich eine Erörterung ob Waſdlugton 
verfaflungemäßig befugt mar, eine ſolcht Droflamation zu er» 
laſſen in John De Abamd "Life of Madison,” p. 535—60 und 
im Anhange IE zu orgentwärtigen AapiseL 

Vol. 59 


Die franzöſiſche Republik hatte au ber 


Genet*), einen Mann von großem Talente 





) Bei Belegenheit umferer Darftellung ber pwiſchen bem 
Eonnreffe unb bem feanzöfiichen Minifterium uner dem Graftn 
son Vergennee fattäindenden Veziehungen, haben wir bem Veh- 
tern und Frankreich überhaupt das Verdienst aufrichtiger und 
reblicher Geflnsungen gegen bie Vereinigten Staaten augeilen- 
ben, ohne Iebech zu behaupten, daß diefe Gefinnungen nethwendig 
einen höheren Grad von Mneigenmüßigfeit brwieſen, als fie in dem 
politiſchen Beziehungen einer Mation im einer anberen billig er- 


' Wartet werben bürfen. Wir verthridigen Tiefe Auſicht, weil wir fie 
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und allem Feuer des Temperaments, das 
der celtiichen Nace einen ift, zum Bevoll⸗ 
mächtigten bei ten Vereinigten Staaten 
ernannt, Außer feiner öffentlichen Inſtruc— 
tion, bie für das Volk fchmeichelbaft, und 
gegen die Regierung ganz achtungsvoll 
waren, hatte er geheime Inſtructionen von 
ganz anderem Inhalte empfangen. In 
Folge fpäter eingetretener Ereigniſſe fand 
er ſich veranlaft, diefe legteren zu verbffent— 
lichen, und wir bedauern fügen zu müſſen, 


daß fie die franzöſiſche Negierung er das | 





maligen Zeit nicht eben, was Dffenbeit | 
und Rechtlichkeit betrifft, in ein glänzendes | 


Licht ſetzen. In der Öffentlichen Inſtrue— 
tion war beftimmt ausgeſprochen, daß es 
nicht in der Ablicht Frankreichs liege, die 
Dereinigten Staaten in einen Krieg mit 
England zu verwideln, und doch war, wie 


es fich fpäter berausftellte, ter ganze Zweck 


ter Sendung Genel's, alles Mögliche an- 
zuwenden, um die Amerikaner zu verleiten, 
mit Frankreich gemeinichaftliche Sache ges 
gen ganz Europa zu machen. *) 

Genet langte am 8. April in Charlefton 
an. Diefer Hafen war feiner geringen 
Entfernung von Weſtindien wegen vorzüg- 
lid zum Sammelplage von Kaperfchiffen 
geeignet, Er wurde vom Gouvernör und 
dem Bolfe von Si - Carolina mit leben: 
digem Enthuſiasmus einpfangen, ein Um— 
ſtand, der ihm von vorn herein die Ueber— 
zeugung gab, die Amerikaner ſeien ganz 
bereit, ſich unbedingt in die Arme Frank— 
reiche zu werfen, Er war mit unausgefüll- 


für richtig halten, müſſen jedech der Unpartheilichkeit halber ben 
Leſer auf eine am Schluſſe des Marſhall'ſchen Buchto “Lire or 
Warbington’’ beſinoliche Rote aufınerfiam matın, worin er Die 
Öbrürbe enimoldelt, warum bie Pant Frantteichs in damaliger 
Beit weit mehr ald man alaubte, von ntadiavellitiiger Zwtideu⸗ 
dentiafeir biefirt worden fein ſoll. 

) S. Pittin a. a. D. Voll, p. 350. 
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ton Kaperbriefen verſehen, und bemußte ſei— 
nen fechswöchentlichen Aufenthalt in Char— 
leſton dazu, die Ausrüſtung und Bewaff- 
nung von Kaperſchiffen zu betreiben, Mann— 
Ichaft anzuwerben, und Patente auszufer- 
tigen, um durch fie gegen Nationen, bie 
mit den Vereinigten Staaten in Frieden 
lebten, offene Feindfeligfeiten zu verüben. 
Die von biefen Kreugern aufgebrachten 
Priien wurden in den Hafen gebracht, und 
unter Autoritit eines son ben franzöſiſchen 
Confuln eingelegten Nomiralititsgerichtes 
serurtbeilt und verkauft. 

Auf feiner Reife empfing Genet überall 
die ichmeichelbafteiten Beweile von volfss 
thümlicher Theilnahme und langte am 16. 
Mat am Siege der Regierung an, wohin 
ihm das Gerücht feiner in Süd» Carolina 
verrichteten Helbenthaten vorher geeilt war. 
Es waren Anitalten getroffen worden, ibın 
einen feierlichen Empfang zu bereiten. Die 
Ompofitionsblätter verfündeten mit großem 
Triumphe, daß ibm bas Volk in Schaarer 
von allen Seiten entgegengeeilt fet, um den 


republikaniſchen Geſandten einer allüirten 


Nation zu bewillfommnen. Am Tage nad) 
feiner Ankunft erbielt er Glückwunſch-Adreſ— 
fen von Vereinen und von den Bürgern 
der Stadt, welde ibm in Maſſe ihre Auf— 
wartung machten. Es fehlte nicht an Bers 
fiherungen der wärmften Danfbarkeit Für 
die thatlächliche und uneigennügige Unters 
ftügung, welche das Franzölliihe Volk Ame— 
rifa gewährt hatte; dazu die unbändtgiten 
Freudenbezeugungen über die von den Frans 
zöjiichen Waffen erfochtenen Siege, und die 
Verfiherung, dab man pofitis überzeugt ſei, 
daß das Heil von Amerika von dem Feſtwur— 
zen der franzöſiſchen Republik abhänge. 
Natürlich athmeten alle Antworten auf 


| diefe Adreſſen und Hebertreibungen den Geiſt 
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ber unbedingteiten Brüberlichteit und Vers | 
einigung der beiden Nationen. 

Ep unserantwortlich Genet's Verfahren 
war und fo frech er die Proflamation des 
Präfidenten verlegt hatte, empfing ibn der— 
felbe dennoch mit offener Zuvorkommenheit, 
wie fie dem Repräfentanten einer großen 
Nation gebübrte, 
Genet officiell Die Feiteite Verficherung, dab 


Frankreich feine Abficht bege, die Der. | 


Staaten in einen Krieg mit England oder 


einer anderen europäiſchen Macht zu vers | 


wickeln. Noch che Genet zu Philadelrbia 


eingetroffen war, hatte der bevollmächtigte 


Miniter Englands dem Präfitenten eine 
Note mit einer ganzen Reihe Beichwerben 
überreicht ; ein Theil davon gründete fich 
namentlih auf die jüngiten Vorgänge zu 
Charleſton. Dieſe Beſchwerden crbielten 
noch neuerdings Nachdruck und Zuwachs 
durch das Begehren wirklicher Feindſelig— 
keiten gegen Großbritanien im Gebiete der 
Ver. Staaten. Ein britiſches Schiff, 
Grange, welches von Philadelphia ausge— 
laufen war, wurde von der franzdſiſchen 
Fregatte L'Ambuscade innerhalb der Bai 
von Delaware weggenommen. Die alſo 


gemachte Priſe befand ſich in der Gewalt 


der Amerikaner, und ber 
Hammond, 
berielben. 


Miniter, Herr 
beitand daher auf Freigebung 


„Man follte es für unmöglich halten, | 


fügt Mariball, daß über fo mande 
hältniſſe, wie fle ebenfowohl das Verfahren 
Genet’s als die Noten des britiichen Mint- 
fters in's Licht geftchlt hatten, unter Män- 
nern von Geiſt und Bildung noch eine Ver— 
jchiedenbeit der Beurtheilung ftattfinden 
fonnte, fo fern man nicht annehmen will, 


Ver⸗ 


Auch jetzt wieder gab 





Genet's — Benehmen. 519 


man auch einftimmig darüber, daß das 
Necht der Furisdiction jedem unabbängigen 
Staate innerhalb feines Territoriums fo 
unantaftbar fei, daß feinerlei Eingriff einer 


| fremden Macht in dieſes wichtige Souve— 


ränitätsrecht geitattet werben dürfe, Di 
ber betrachtete man die Vorgänge im Has 
fen zu Charleiton ala wahre Anmaß AUBEN 
der Nattonalfouseränität, fowie als Ver— 
legungen der Neutralität und die Beichwerbe 
darüber für vollſtändig gerechtfertigt. Man 
war deßhalb darüber einig, daß einer Wie 
derbolung dieſes Unfugs nachdrücklichſt vor— 
gebeugt werden müſſe. Die Reſtitutions— 


Frage dagegen war minder einfach — mit 





daß dieſelben aus Parteileidenſchaft völlig 


blind waren. Im Kabinete ſelbſt war 


| gegeben werden müßten. 


Ausnahme des Falles mit dem Schiffe 
Grange. Der Staatsſecretär und Gene 
ral-Procurator waren der Anficht, daß 
Schiffe, die von Kaperſchiffen auf bober 
Ser genommen und in emen Hafen der 
Per. Staaten gebracht worden feien, wenn 
jene Kaperfchiffe in einem Hafen ver Ber. 
Staaten ausgerüftet worden ſeien, und bort 
Kaperbriefe erhalten hätten, nicht zurück— 
Die Sceretäre 
ber Finanzen und des Krieges waren andes 
ver Anficht. Der Präſident bebielt fid die 
nähere Prüfung und Entſcheidung ber letz— 
teren Frage vor: da man aber über die 
eritere einig war, fo wurde der Staatsfeeres 
tär beauftragt, die Enticheidung den Be— 
sollmächtigten von Franfreich und von Eng- 
land mitzutbeilen. Gleichzeitig erging ein 
Nundichreiben an die Exccutivbehörden ber 
Staaten mit dem Erſuchen, zur Aufrecht— 
haltung des in der Antwort aufgeſtellten 
Grundfages mitzuwirken und den Vollzug 
der Geſetze nöthigenfalls mit Gewalt zu 
unterftügen. 
Der „Bürger? Genet war über bicfe 
Entſcheidungen höchlich erſtaunt. Er bielt 
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jedenfalls ala dem beſtehenden Staatsver- 
trage zwifchen den beiden Nationen gerade 
zu wiberfprechend, 

Durd die ihm von einer großen Maffe 
des Nolfes immer noch bewieſene 
Sympathie beraufcht, und ber Cha- 
rafterfeitigfeit der Erecutiv« Gewalt wenig 
zutrauend, ſcheint er ficher Darauf gerech— 
net zu haben, daß bie Popularität feiner 


1793. 


Nation es ihm Teicht machen werbe, Diefes | 
Hinderniß entweder fchnell aus dem Wege | 
zu räumen, ober es fo zu beberrichen, daß 
es feinen Zweden diene. Es ließe fich font | 


faum erklären, daß er fortfuhr, auf die er- 
gangene Entſcheidung nicht die mindefte 
Rückſicht zu nehmen und ſich tin feinen Bes 
richten in einer Weife auszubrüden, wovon 
ber folgende Auszug eine Probe gibt: 
„Jedes Hindernip von Seiten der Re— 
gterung der Ver. Staaten gegen die Aus— 
rüftung franzöſiſcher Schiffe iſt eine Ver— 
legung des allgemeinen Menſchenrechts, wo— 
rauf die Unabhängigkeit und Berfaffung 
ber Der. Staaten beruhen. Sie tft eine 
Verlegung der Bande, welde das Volk 
Franfreichs mit dem Amerika's vereinigen, 
ja fie iſt ein ganz offenbarer Widerfpruch 
mit dem von dem Präſidenten aufgeltellten 
Neutralitäts-Syſtem. Denn wenn bie 





franzöfiichen Kauffahrer oder andere frans | 


zöfiiche Fahrzeuge das Recht nicht haben 
folfen, fidh zu bewaffnen, während die Sran- 
zofen allein ter Verbindung aller Tyrannen 
Europa's gegen bie Freiheit des Volkes 
widerſtehen, fo find fie unrettbar serloren, 
fo wie fie aus einem Hafen der Ver, Staa— 
ten in See geben. Das kann jedoch ge- 


wiß die Abficht der Ver, Staaten nicht fein, 
Deren Bruberftimme bat mich begrüßt, wo— 
bin ich mich gewendet babe, und beren 





ift rein; rein wie die Herzen Derjerigen, 
welche fle äußern. Und dankbar fchlägt 
dagegen das Herz meines Volkes ihnen ent- 
gegen und nimmt den lebhafteſten Antheil 
an ihrem Glücke. Aber deito ftrenger it 
auch das Erfordernif, daß das Bundes» 
Gouvernement, jo weit es immer vermag, 
die Verpflichtungen erfüllt, welche ihm der 
zwifchen den beiden Nationen beitehenbe 
Vertrag auflegt, Nur fo geben fie der 
Melt das Beiſpiel einer wahren Neutrali— 
tät. Diefe beſteht nicht in der felgen Auf— 
opferung feiner Freunde in der Stunde der 
Gefahr, ſondern in ftrenger Erfüllung der 
eingegangenen Berbindlichfeiten — wenn 
fie ein Mebreres zu thun nicht vermögen! 
Nur fo können fie ſich Die Achtung der 


| fämmtliben Mächte fihern — nur fo kön— 


nen fie ihre Freunde behalten und die Zahl 
berjelben vergrößern!’ 

Einige Tage vor dem Empfange des 
Schreibens, woraus obige Stellen entnom- 
men find, wurden zwei Bürger der Ver, 
Staaten, welche Genet in Charleſton an- 
geworben hatte, im Dienite Frankreichs 
Kaperei zu treiben, von ben Gerichten auf 
Grund der von der Erecutise erlaffenen 
Anftruftion, alle in dieſer Weile Fompro- 
mittirte Perfonen ftrenge zu verfolgen, ver- 
haftet. Genet verlangte in folgenden merk— 
würdigen Ausbrüden, daß fie Freigelafen 
werben follten : 

„Ich babe fo eben vernommen, daß zwei 
Officiere im Dienfte der franzbſiſchen Res 
publik, die Bürger Henfield und Singletary, 
an Bord bes franzöſiſchen Kaperichiffes 
„Bürger Genet“ verhaftet und in's Ge— 
fängniß geführt worden find, Das ihnen 
zu Laſt gelegte Verbrechen, ein Berbre- 
hen, das mein Verftand nicht zu begreis 
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fen, meine Feder kaum auszubrüden ver 
mag — das darin beſteht, daß fie Frank 
reich dienen und ſammt ihren Kindern bie 
glorreihe Sache der Republik verfechten ! 
Da mir fein poſitives Geſetz und fein Ver— 
trag befannt ift, welche die Amerikaner 
dieſes Nechtes beraubt haben und Polizet- 
Agenten befugt erklären, willfürlih Marines 
Dfficiere im Dienite Sranfreihs an Bord 
ihrer Schiffe zu verbaften, fo fordere ich 
von Ahnen, m. H., und von dem Präfiden- 
ten der Ber, Staaten, Ihre Vermittlung, 
damit die genannten Männer fofort in Frei— 
heit gefegt werden. Diejelben haben durch 
den Geiſt, der fie befeelt und durch den Ein— 


füihe Bürgerrecht erworben, wenn fie das 

amerifanifche verloren haben ſollten.“ *) 
Die Unziemlichfeit und Verwegenheit 

Genet's vermochte indeß die Abminiftration 


nicht fo weit zu reizen, daß ihr ein bars | 


tes Wort oder eine berbe Zurechtweifung 
entichlüpft wäre, Die falte Nube und wür- 
desolle Haltung Wafhington’s im Sturme 
ter von gemeiner Leidenfchaft und rudjichts- 
loſem Parteigeift gegen ibn geichleuderten 
Verläumbungen and Angriffe verdienen als 


wahrhaft multerbaft bewundert zu wers | 
| Mount Bernon, und Genet gab nad lan— 


den. 7) 








) S. Marſhall u.a. ©. VeLTI, p 2382 ff. 

+) Ein oder zwei Pamarapbır aus den damaligen Drpofi- 
ttondjourwalen verd leuen hier angeführt za werben, um ald eine 
Ptobe ber son Genel's Ankängern gegen Walbingten gebrand- 
ten Sprache zu Bienen: „Wir hoffen, ſagtt Ftentau in der Ra⸗ 
tienakeitung , daß der framlinde Besokmariate nis Feſtigleit 
und Energie bandeln wird. Das Voll flieht ih zur Seite, bas 
Volk iſt mit Frankreich! Er bar nichts zu befürdtem, dem nad 
it das Voll in ben Ber, Staaten ſeuverän. Bu große Rach- 
ſicht von feiner Seite map ſeiner Sache ſchaden, denn de man 


Genet ſchickt Kaper ans. 





fon alle Rüdfichten gegen Franfreich verleßt bat (mie son | 


Enten bed Volles!) jo ziemt fich längeres Zuwarten nicht; 
23 führt mer zu weiterer Veltidigung. Wenn unieres Gourerne⸗ 
mens Hanpteigenichaft darin bericht, ind Mausloch zu frlehen, 
wenn ber britifche Loroe bie Bühne wriſt, fo muß Fraulreich und 











Genet war fo leidenſchaftlich und fo er— 
bost über den feiten Entſchluß des Präſi— 
tenten, in feiner einmal eingenommenen 
Stellung zu verbarren, daß er vor feinem 
Mittel zurüdichredte, feinen Zwed dennoch 
zu erreichen. Die Huldigungen der Partei: 


prefle, die ibm gegebenen Seitlichfeiten, wos- 


bet die Freiheitsmütze prangte und Toaſte 
voll des übertriebeniten Yobes gegen Frank— 
reich und der nieberträchtigiten Verdächti— 


‚ gungen ber Aominiftration mit einander 


wetteiferten, feuerten ibn zu immer größerer 
Kühnheit an. Jene Feſte waren übrigens 
nicht bloße Banquete, fondern es batten 


ſich nad dem Mufter der Pariſer Clubs 
tritt in den Dienft Franfreichs das franzd- | 


Geſellſchaften gebilvet, oft zu dem pofitiv 
ausgeiprocdhenen Zwede, auf bie Legislatur 
und das Kabinet Einfluß zu gewinnen und 
zu üben. 

Bei einer befonderen Gelegenheit legte 
Genet feine Verachtung der Landesbehör— 
ben und feiner eigenen Zuficherungen ganz 
offen an ven Tag. Im Hafen von 
Philadelphia wurbe ein gefapertes 
enaliiches Schiff zum Kaper gegen die Eng— 
länder ausgerüſtet. Cs war zum Auslaus 
fen bereit, als der Staats-Secretär Kunde 
davon erhielt. Wafbington war bamals zu 


gem übermürbigem Gezänke und vielen fres 
chen Drobungen fein Berfpredhen, daß das 
Schiff, le petit Demoerat genannt, nicht vor 
der Rückkunft des Präſidenten auslaufen 
folle. Sein feierliches Wort aber galt ihm 


fein Bevollmoͤchtigter handeln, wie es der Würde und Gerech⸗ 
tigfeit ihrer Sauce gezitmu 1." „Man fan e8 nicht Länger bes 
vorifela, Weißt ed im General » Növertiier, einem gleichſalls zu 
Prllabelehla erſcheinenden Watte, das unſtre Erecutlve ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den zwifchen Franfreich med Amerika beſtehenden 
Freunbſchaſreverrag ale nicht vot handen zit betrachten, und daß 
fie ſich rikiten, ber Verſchwoörung ber Tyrannen gegen Frankteich 
driaurrcden. 
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nichts, denn ber petit Democrat Tief des 
ftrengen Befchls ungeachtet, daß alle Ka— 


perichiffe im Hafen zurüdgebalten werden 


follten, in der Mitte 5 
zuge aus, *) 


Juli zu einem Kreuz⸗ 


und feinen Anmaßungen am beiten fertig 
werben Tonne, brachte dieſer letztere eine 


Beſchwerde vor, welche einen fehr verwidel- 


ten Berlauf zunehmen drohte. Der Grund⸗ 
ſatz, daß freie Schiffe freies Gut machen 
follten, war in dom Handels-Vertrage mit 


land dagegen war man nie über etwas ähn— 
liches übereingefommen. Daraus folate, 
daß die Verbältniffe mit England als krieg— 
führende Nation nadı dem 
entichieden werben müßten. Die Engländer 
legten dieſes Recht jo aus als ob es dem 
Gute einer befreundeten Nation in ben 
Fahrzeugen eines Feindes Schuß gewähre 
und dagegen das Gut eines Feindes jelbit 
in den Fahrzengen einer befreundeten Nas 
tion der Hinwegnabme unterwerfe. So 


nahmen bie britifchen Kreuzer die franzöſi— 


fen Waaren aus amerifaniichen Schiffen 


hinweg, und ihre Gerichte erklärten das 


Verfahren für rechtmäßig, und ſprachen 
das weggenommene Eigenthum als gute 
Priſen zu, Genet batte dagegen proteſtirt, 


Völkerrechts beiitimme, 


anmaßend und übermütbig. 
Sul, zur Zeit, wo 
wegen des Democrat 
batte er ein Schreiben an das Kabinet ges 


Am neunten 
noch der Streit 
petit 








) S. über biefen Fall Marfball a. a. ©, Vol, Ip. 270 ff. 
CEbendo Die More in Tuder’® Life of Jeferson, Vol I, p. 442 


worin fi Marſhall's Angriffe auf Jefferſon widerlegt finden. 








Völker-Rechte 





obſchwebte, 





richtet, worin er ſofort eine entſcheidende 
Antwort auf die Frage verlangte, welche 
Maßregeln der Präſident ergriffen babe 
oder zu ergreifen geſonnen ſei, um Die ame—⸗ 


rilaniſche Flagge gegen ſolche Angriffe zu 
Während die Abminiftratton über bie | 
geeigneten Mittel berietb, wieman mit Öenet | 


ſchützen. 
Gegen Ende Juli richtete er ein aber— 


| + — * Pe rn 
ı maliges Schreiben über biefen Gegenftand 


an das Kabinet. Nach heftiger Beſchwerde 
über die der amerifanitchen Flagge zuges 
fügte Beihimpfung, in Folge welcher franzö— 
fiiches Eigentbum von den Schiffen geraubt 


| worden fer, deren Schub es anvertraut 
Sranfreich austrüdlich anerkannt, mit Enge | 


gewefen; fubr er fort wie folgt: „Ihre 


ı yolitiichen Nechte werden gänzlich mißachtet. 


Vergebens but der Wunſch zur Aufrecht- 
baltung bes Friedens Sie verführt, die In— 
tereſſen Sranfreichs denen des Augenblickes 
zu opfern, vergebens überwiegt der Durst 
nadı Gewinn die Ehre Amerika’s in der 
politischen Wagſchale. Alles dieſes Hin— 
und Herſchwanken, alle dieſe Nachgiebig— 
keit, alle dieſe Selbſterniedrigung haben 
ihren Zweck verfehlt. Unſere Feinde lachen 
darüber und die Franzoſen find für ihr 
allzugroßes Vertrauen  beitraft. Ihr 
Glaube, daß die amerikaniſche Nation eine 
Flagge beige und zu ſchützen wiſſe, daß fie 
einige Selbſtachtung, einiges Gefühl ihrer 


| eigenen Stärfe, einigen Sinn fir ihre mas 
| tionale Würbe beſäße, bat fih als eitel 
daß die Erecutise diefer Auslegung bes | 
Auch jept war | 
wieder die son ibm gebrauchte Sprache | 


erwicien. Wenn Ihre Verbündeten binter- 
gangen worben find, wenn Ste fi nicht 
ftarf genug fühlen, die Souveränität Ihres 
Volkes zu behaupten, ſprechen Sie es aus; 
wir haben cs erlöit, wie es in Sklaverei 
war und wir werben im Stande fein, ibm 
Anſehen zu serfhaffen, nachdem es frei ges 
| worden if." In Antwort auf diejes Schrei⸗ 
ben Genet’s fchrieb Jefferſon: „Meiner 


| Anfiht nach tft es nicht zweifelhaft, da} 


| 
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Genet's Zurüclberufung verlangt. 





nach dem V zoͤllerrechte * Gut eines Fein⸗ 


bes in den Fahrzeugen eines Freundes mit | 
Necht als Prife erklärt wird. Auf diefen | 
Grund vermutbe ich, daß bie britifchen Kreu— 
zer das Eigenthum franzöfticher Bürger in 
unseren Fahrzeugen binweggenommen haben 
und ich geſtehe, daß ich darüber in Vers 
legenbeit bin, aus welchen Grunde ich ge» 
gen ein foldies Verfahren Einforache ers 
heben könnte.“ Genet beſtritt dieſe Anficht 
mit größter Heftigkeit und drohte in wahr— 
haft unverſchämter Weiſe nach einem 
Schwalle von Vorwürfen und Be'chuldi— 
gungen gegen den Präfldenten, daß er an 
das Volk appelliren werde, 





Solche wiederholte Beleidigungen übers | 
zeugten Waſhington, das längere Nachſicht 


und Maͤßigung gegen die Würde und das 
Anfchen der Regierung veritoßen müßten; 
er beichloß daher, die Zurüdberufung Ges 
net’s zu verlangen”). Am 16. Auguit 
ging ein Schreiben an Herrn Maurice, den 
besollmächtigten Minilter ber Dereinigten 
Etnaten zu Paris, ab, begleitet von 


— 


einer vollſtändigen Darſtellung des 


ganzen Sachverhaltes und der officiellen 
Correiponden;, damit das Ganze der frans 
zöllichen Negierung vorgelegt werde, Der 
leivenichaftlihe Zorn Genet’s, als er im 
September Kenntniß son dieſem 
des Präflventen erbielt, 
aus dem Schreiben beurtbeilt werden, wel— 
ches er auf diefe VBeranlaffung an ben 
Staats-Secretär ri htete. Die Schroffheit 


der von ihm gebrauchten Sprache befchränfte | 


2) Die Geſchichtt ber Diplomatie Fran wohl Fam einen 
merlwoikrbigeren Fall, ale dieſe Miſſien von Bene, Sie dient 
als tin traurtatt Beleg der Berblendung, zu trier cin Matın 
von achtunge vollein Ebsrafter und ausgezeichneten Talenten 
durch pelttiibe Ltidenſchaft fortaertifen werden kann. Siebe 
Spatta a angeſubrten Orte 452, ferner die Rote in Tucker's 
Life of Jeiferson, Stehte 312, 


Schritte | 
fann am beften | 





ſich nicht auf Angriffe gegen ben Präfden- 
ten, den er „fortwährend berausforberte, 


| noch gegen jene Herren, die er von Anfang 


an als Ariſtokraten und Parteigänger Eng— 
lands erkaunt habe.“ Seine Bitterkeit rich— 
tete ſich auch gegen den Staats-Secretär 
ſelbſt, welcher, wie er ſagte, ihn einen Blick 
in Myſterien habe thun laſſen, die ihn mit 
unſaͤglichem Haſſe gegen ſolche ehrgeizige 
Männer erfüllten, deren ganzes Streben 
nur auf abſolute Gewalt gerichtet ſei. 

Während dieſer Berathungen wurde Herr 
Genet in New York mit den nämlichen Be— 
weiſen großer Anhänglichkeit empfangen, 
die ihm in den ſüdlichen Staaten zu Theil 
geworden waren. Auch dort zeigte er das— 
ſelbe Beſtreben, Mifvergnügen gegen das 
Gouvernement zu erregen und Amerifa in 
den Völkerfampf zu verwickeln, indem er 
dem Bolfe die Ueberzeugung beizubringen 
fuchte, daß das Fortbeftchen der Freibeit 
son dem Erfolge der franzöſiſchen Nepublif 
abhängig fei. 

Es it unndthia, lange bei dieſem Gegen— 
ftande zu verweilen. Marfhall bat einen 
vollſtändigen und genauen Bericht ſowohl 
über die Mittel und Wege, welche Genet 
einfchlug, als über die Mafregeln der Exe— 
cutive abgeitattet, Er ſchildert darin die 
wiederholten Verſuche des Erfteren, ben 
Sousernement Trog zu bieten; Die viel 
fache Ermutbigung, die ihm von Anhängern 
ber franzdfiichen Sache und Gegnern der 
Negterung zu Theil wurde; das gereizte 
und anmaßende Schreiben, das er an den 
Präfidenten richtete und durch die Preſſe 
veröffentlichte, ben offenbaren Bruch ber 
Neutralität der Ver. Staaten, den fidh ter 
franzöſiſche Conſul zu Bolton erlaubte; Die 


ı Pläne, die Genet gegen Florida und Loui— 


ſiana im Schilde führte; die Heftigfeit und 





























































































£ — — — nn 
ö— — — — — 























Schwierige Lage der Adminiſtration. 
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Exceſſe des Partei-Kampfes, und alles da— 
bin Gehörige mehr. Unſer Raum geftat- 
tet uns nicht, länger bei dieſem Gegen— 
ſtande zu verweilen — wir müſſen den Le— 
ſer auf Marſhall verweiſen, wo er die Ein— 
zelnheiten nachleſen Kan. *) 

In mehrfachen Beziehungen waren die 
mit England beſtehenden Verhältniſſe vers 
widelt und ärgerlih. Es war natürlich, 
daß England nicht mit befonberer Zufrie- 
denheit Die zunehmende Macht und Blüthe 
der Ber. Staaten ſehen fonnte, vielmehr 
ganz geneigt war, jeden Vorwand zu bes 
nugen, um ber Entwidlung feiner 
früheren Colonien Schwierigfeiten in 
den Weg zu legen. Die mit Hrn. Ham- 
mond gerflogenen Unterhandlungen fchrit- 
ten nur langfam voran, und waren weit 
entfernt, ein befriedigendes Refultat zu ver— 
ſprechen. Die Grenzforts waren ganz ge> 
gen den Friedensvertrag immer noch von 
ten Engländern befegt, und es war nicht 
zweifelbaft, daß fich bei den Indtanern im 


1798. 


) S. Marsbull’s Life of Washington , Val, IT, p. 260 fi, 
AS tine Probe der mertwürbigen , kaum glaublichen Erzeugniffe 
jener Deriode, bie Iefferfon inter dem Titel: *Anas‘" oefammelt 
tat, wollen wir eine Stelle mittheilen, morkt Waſhdiugton's 
Selbiibeberricbung nice im weribeilbafteften Lichte gefiltert 
witd. Es deift: mi er Ptaͤſlbent war offenbar geneigt, an das 
Bolt zu arpelliren. Knor wies in einer umzufantmenbängen- 
ben vertildien Rede auf Die kürzlich erſchitncue Pelle bins 
nBeorge D-n uud Jamee Band Begräbniße 
betitelt, im welcher ber Praſident auf einer Gulllotine erſcheint. 
Der Prafibent zeigte ſich Furtbar erkoot und gerietb in einen 
jener deldenſchafn ichen Auedrüche, in denen er die Seibfter- 
berrſchung verlor. Er ſchwabronitie viel über bie perſönlichtn 
Uinariffe, die er zu leiden habe, forderte Icden auf, ihm and num 
eine Damdiang naczerschien, ber nicht das reine Motiv zum 
Grunde liege; bedautrtt, bie Gelegenheit, fein Amt nicberzule · 
gen, vtrſaumt zu haben; wilnfete ſich lieber im Grade, ald noch 
länger in feiner jegigen Stellung med war brienderg darüber in- 
diguirt, daß man ihm namrede, er wolle „Rönig* werden. Der 
Schurle Frentau, ſagte er, ſchicke idm jeden Tag breit Eremvlare 
feines Journals, als ob er als Tolporttut dazu engagirt wäre! 
Daß er Darin mer bie unverfchämte Abſicht, ibm zu beleidigen, fer 
ben föune; und fa fert. Er fhlen in aleihem Zone und Siyle« 
Jeßerson’s Writing, Vol. IX, p. 164, 





Nord» Meiten abermals der engliiche Ein» 
fluß geltend machte, ngliiche Kriegs— 
{chiffe hielten mit dem Uebermuth, ven die 
überlegene Macht einflößt, die amerifani- 
chen Kauffahrer an, unterfuchten fie, preß— 
ten innerbalb des amerifimiichen Gebietes 
Matrofen und machten fecräuberiihe Eins 
fülle von den Bermüden aus in die ameri— 
kaniſchen Befigungen, unter ben Augen und 
mit ftillichweigender Billigung der Admira⸗ 
litäts » Gerichte in jenen Infeln. Da das 
franzdfiiche Souvernement im Mai diefes 
Jahres mit offenbarer Verletzung des Ver- 
trage bie Beſchlagnahme neutraler Schiffe 
geftattet hatte, wenn fie Waaren und Güter 
der mit ibm im Krieg befindlichen Nationen 
oder Lebensmittel führten, die nach einem 
feindlichen Hafen beftimmt waren, fo übte 
England, in ter offenbaren Abſicht, Hun- 
| gersnoth in Frankreich zu erzeugen, Repreſ— 
‚ falien, indem es zwei Berfügungen traf, 
die eine im Juni, die andere in November, 
melde beite ven amerifanijchen Handel ganz 
‘ befonders ſchwer trafen. 

Durch die erfte wurden bie britifchen 
Kreuzer angewieſen, alle Schiffe aufzuhal— 
ten, welche mit Korn oder Mebl beladen 
nah einem franzöfiichen Hafen beftimmt 
waren, und foldye nad) einem nabegelegenen 
englifhen Hafen zu bringen, wo bie Cargos 
für Rechnung des englifchen Gouvernements 
übernommen werden follten, *) Durch die 
zweite wurden fünmtliche Kriegs» und Ka— 
perfchiffe beordert, alle Fahrzeuge anzubal- 
ten, die mit Produkten irgend einer franz» 
zöfifchen Colonie oder mit Lebensmittel für 
eine ſolche Colonie beftimmt befrachtet ferien, 
und ſolche den Admiralitäts » Gerichten zur 
Aburtbeilung zu überweiſen. 





— — — 





«) Piikin, Vol. IV, p. 396. Dort ſiehe Eimzelnheiten. Be» 
lege te. 
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Sole offenbare Verlegungen der Rechte 
neutraler Seemächte gaben Beranlafung 


zu den ernfteiten und nadprüdlichiten Vor⸗ 
itellungen son Seiten ber Der. Staaten, | 


und die im Kabinetsrathe befprochenen oben 
erwähnten Verfügungen wurden officiell 
als ungerecht im Prineipe und im höchſten 
Grabe nactheilig in ihrer Ausführung bes 
zeichnet, 

Noch ein anderes Ereigniß hatte im 
Laufe diefes Jahres ftatt, welches dem Han- 
bel und der Echiffahrt Amerifa’s große 
Nachtheile brachte und nicht wenig dazu 
beitrug, bie öffentliche Stimmung gegen 


Großbritanien aufzureizen, Seit längeren | 


Jahren wüthete ber Krieg zwifchen Portu— 
gal und Algier. 


fiiche Flotte in dem mittelländifchen Meer 


“ | 
zurücfgebalten worben, und ber Handel ber | 


Der. Staaten hatte auf dem atlantifchen 


Ocean von ben algiertihen Serräubern | 
Im September | 


nichts zu leiden gehabt. 
1793 wurbe aber ganz unerwartet ein Wafs 
fenſtillſtand zwischen Portugal und Algier 
abgeichloffen. In Folge davon liefen ohne 


alle vorberige Warnung die Seeräuber in | 


das atlantifche Meer ein, und die auf der 
Fahrt nach Portugal und überhaupt nad) 
europäifchen Häfen begriffenen amerifant- 


ichen Fahrzeuge wurden, ohne Ahnung eis 


ner Gefahr, plöglich von dieſen Räubern 
überfallen, genommen und die Secleute in 
die Sklaverei geichleppt. 
Seringiten zweifelbaft, daß auch bier Eng— 


land die Hand im Spiele gehabt hatte und 


ganz zufrieden Damit war, während es 
Frankreich in aller Weile Schaden zufügte, 
zugleich auch die Ber. Staaten etwas von 
dem Mifftande fühlen zu laffen, daß es feine 


Marine befaß, um feinen Handel zu befchüsen. 


vol. U.—0, 
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Beziehungen zu Spanien. 


In Folge davon waren 
bie algieriſchen Kreuzer durch eine portugie— 


Es war nicht im | 





Die Urfachen zu Mifvergnügen, fagt 
Marſhall, welche von Spanien ausgingen, 
waren zwar weniger allgemein bekannt, 
aber doch nicht minder groß. Namentlich 
war biejenige, die ſich auf den Miſſiſſippi 
bezog, befonders Ärgerlicher Natur, Man 
hatte allgemein die Meinung zu verbreiten 
geſucht, daß die Intereſſen bes öſtlich som 
Strome wohnenden Volkes denen der Be— 
| völferung im weltlichen Thale entgegenſtün— 
ben und daß die Verſuche der Erecutive, 
bie große Wafferftraße zu eröffnen, nicht 
aufrichtig und darum fo erfolglos feten. 
| Sin einer Verfammlung des demofratifchen 
Bereins zu Lerington in Kentucky wurde 
diefe Anficht in höchſt unchrerbietigen Aus— 
drüden gegen die Regierung ausgeſprochen. 

Es wurde ein Comite ernannt, um fich 
| mit ber ganzen Bevölkerung des Weitens 
zu dem Zwecke in Verbindung zu feten, 
| tiefe Sache gemeinfchaftlich zu betreiben 
und eine Eingabe an den Präfidenten und 
Eongreh zu entwerfen, „bie in jener küh— 
ı nen und entichloffenen Sprache, welche ſich 
| für freie Männer in ihren Anfpracen an 
die Diener des Volkes geziemt, abgefaßt 
werben follte, 7 Man that fich darin viel 
daranf zu gut, „daß man fo lange gezögert 
babe, ſich der ihnen zuftchenven Mittel zur 
„Wahrung eines natürlichen und unver- 
äußerlichen Nechtes“ zu bebienen ; jegt aber 
bürfe eine folche Nachficht nicht länger fort: 
dauern.” Die Wabricheinlichfeit, daß ein 
Öffentliches Ausſprechen fo gefährlicher Ge— 
| finnungen das Uebel nur fchlimmer machen 
würde, wurbe von biefen leidenichaftlichen 
Menfcben nicht begriffen. Ein jo aufrüb- 
rerifcher Geijt gab natürlich der von Genet 
' gegen Louifiana projectirten Erpebition nur 
neue Nahrung und Wichtigkeit. 

Privat-Mittheilungen verftärkten die von 



































tem Präfitenten gehegte Befürchtung, daß 
Reinpieligfeiten mit Spanien nahe bevors | 





ſtünden. 


das Kabinet von Madrid dem engliſchen 
Vorſchläge gemacht habe, bei denen bie Der. 
Staaten weientlich interefirt fein. Der 
wahre Charakter dieſer Vorfchläge war 
nicht genau befannt, allein bie allacmeine 


Anficht war, daß fie feindfeliger Natur feien, | 


Waſhington deutete daher in einem Schreis 
ben an den Kriegs» Ereretär, vom Juni 
batirt, auf die Nothwendigkeit bin, fich 


über die Stärke der franiichen Macht in | 


ten Floridas und überhaupt über alle Ver— 
hältniſſe zu verfichern, welche bei dem Nuss 
bruche eines Krieges mit Spanien zu wiffen 
son Wichtigkeit fein könnte. 


Am 2. Dezember trat ber dritte | 


Congreß feine Sisungen an, und bie 
Mitglieder hatten ſich pünktlich eingefun- 
den, obgleih die Stadt Philadelphia von 


dem tödtlichen Typhus noch nicht frei war, | 


welcher dort den ganzen Sommer gewüthet 
hatte. *) Am 3. eröffnete Wafbingten vie 
Sitzung im Senate mit einer talentvollen 


und intereffanten Rebe. Der Eingang laus | 


tete wie folgt: 

„Zeit dem Deginnen der Berwaltungss 
Epoche, für welche ich abermals zu meinem 
dermaligen Amte berufen ward, fand ſich 
feine paſſende Gelegenheit, meinen Mit 
bürgern im Allgemeinen das Gefühl ber 
Achtung und Dankbarkeit für dieſen aber 
maligen Beweis des Öffentlichen Vertrauens 
auszufprehen. Wenn dieſer Ausdruck auf 





*) Das gelbe Firbet brach za Anſangt Auguſto aus unb müs 
theit dis Mowember. Damals zählte Psilibelrbia era 30,000 
Einwohner; ven biefen, nimmt man an, hatte etwa ein Drist- 


15:11 die Srabı vetlaſſen. urd dennech ſtarlen in jenem kürzen | A 
. ober zu ändern, 


Beitraum über 4000 Menfcen. 





Schwierige Yage der Adminiſtration. 


Die Regierung hatte von ihren | 
Geſandten in Europa Bericht erhalten, daß | 
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; der einen Seite meine tiefgefüblte Erfennt- 


lichfeit für alle die vielfachen Ausflüffe einer 
gewiß partetiichen Anerkennung, womit 
mich mein Vaterland beebrt bat, erneuern 
mußte, jo fonnte er doch auf ber anderen 
ben ernitlichiten Wunsch nach der Rückkehr 
in das Privatleben nicht unterbrüden, wel 
chem noch länger zu entiagen, Reine perſön— 
liche Nüdjicht mich hätte beftimmen kön— 
nen. In der Ueberzeugung, daß man mei— 
nen Entichluß nach feinen wirfliden Moti- 
ven würdigen wird, und daß das Volk und 
bie aus ihm hervorgehenden Behörden meine 
Beitrebungen, die nie auf einen perfönlichen 
Zweck binarbeiteten, zu unterftügen geneigt 


fein werben, babe ich der Stimme gehorcht 
| N ‚ 


die mich berief, die Zügel ber Executivge— 
walt von Neuem zu ergreifen. Sch rufe 
Gott an, daß er unfere alljeitigen Bemüh— 
ungen für das allgemeine Wohl mit Erfolg 
frönen wolle,“ 

In Bezug auf die neue und ſchwierige 
Lage, in welche die Ber. Staaten in Folge 


des Krieges geratben waren, ber im Yaufe 


des legten Jahres zwifchen ben europäifchen 
Mächten, namentlich denjenigen, mit wel 
chen die Ber. Staaten die ansgedebnteiten 


‚ und engiten Bezichungen hatten, ausgebros 


chen war, erklärte Waſhington, er babe «8 
für feine Pflicht gehalten, feine Mitbürger 
über die Folgen jeder Feindſeligkeit genen 
einen der ftreitenden Theile, und insbeſon— 


| dere über bie des Schleichhandels aufzus 


klären. Er erwähnte bie zur Erhaltung 


des Friedens von ibm erlaſſenen Vorſchrif— 
ten, welche einerfeits den beitebenden Staats— 
Verträgen entiprächen, und andererſeits bie 
Vorrechte der Ber. Staaten ficherten. Cs 
fei nun an dem Congreffe, die vorläufig von 
ibm ergriffenen Maßregeln zu beitätigen 
Es würde siclleicht anges 
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meſſen fein, legislatise Vorkehrungen für 
mögliche Fälle zu treffen, namentlich für 
denjenigen, daß ſich Individuen in dem 
Gebiete der Ver. Staaten Rüſtungen feind— 
ſeliger Natur gegen einen der kriegsführen— 
den Staaten zu Schulden fommen laſſen 
würden ; daß man militärifche Erpeditionen 
oder Nüftungen darin vorbereite oder ſich 
irgend eine amtliche Gewalt anmafe, indem 
ber fträfliche Charakter son Berlegungen 
bes Völkerrechts vielleicht zu unbeftimmt 
ober nicht ausreichend fe. Eben fo empfahl 
er, Alles zu tbun, was Verträge und all 
gemeine Beziehungen gegen Andere vor— 
fehricben, dagegen auch nicht zu verfäumen, 
das Land in guten Vertbeidigungszuftand 
zu ſetzen; wie man überbaupt firenge da— 
rauf wachen müffe, daß von ben anderen 
Staaten volle Gegenfeitigkeit beobachtet 
werbe. „Denn, fagte er, bie Ver. Staaten 
dürfen fich nicht der Selbſttäuſchung bin- 
geben, daß fie im Widerſpruche mit allen 
menfhlicen Erfahrungen für alle Zeiten 
von der leidigen Nothwendigfeit verschont 
bleiben werben, zu den Waffen zu greifen. 


Das wäre eine Ausnahme son ber Ges | 


jchichte aller Nationen. Unfer Rang in 
den Staaten-Gefellichaften darf nicht durch 
eine an den Tag gelegte Schwäche beein— 
träctigt oder compromittirt werben. Wenn 


wir wünfchen, Angriff und Beleidigung fern | 


zu halten, müſſen wir gerüftet fein, fie mit 
Nachdruck zurückzuweiſen. Wollen wir uns 
den Frieden, allerdings das mächtigjte 
Hülfsmittel unferer nationalen Blüte, 
fihern, jo müſſen wir zu jeder Zeit zum 
Kriege gerüftet daſtehen.“ 


Nachdem er die Fortdauer von feindfelis | 


gen Einfällen Seitens der Indianer er— 
wähnt und anempfohlen hatte, die nöthigen 











Vorkehrungen zur Einlöfung ber Staats | 





und Anschaffung von Sriegamaterial zu 
machen, ſchloß er feine Nede mit folgenden 
eindringlichen Worten : 

„Die von mir angebeuteten Gegenftände 
öffnen Ihrer Beratbung ein weites Feld, 
und berühren einige ber wichtiaften Inte 
reffen unferes Baterlandes. Laſſen 
Sie mih Sie noch einmal auf die — 
Wichtigkeit Ihrer Aufgabe aufmerkſam 
machen. Vorurtheilsfreie ruhige Ueberle— 
gung iſt nöthig, um uns nicht in gefährliche 
Verwicklungen zu bringen; Einigkeit iſt 
nöthig, ſo weit ſie ſich mit freier Meinungs— 
äußerung verträgt, ſonſt iſt es um die 
Würde unſerer Berathung geſchehen! Und 
ſo wie die legislativen Berathungen der 
Ver. Staaten, davon bin ich überzeugt, 
gewiß nie der Offenheit und des Talentes 
ermangeln werben, fo fell, deſſen ſeien Sie 
überzeugt, das öffentliche Wohl auch ge- 
wiß nie durch Mangel eneraiicher Mitwirs 
fung son meiner Seite leiden !# 

Am 5. Dezember gelangte eine Bot- 
ſchaft über die Beziehungen ver Vereinig— 
ten Staaten zu den auswärtigen Mächten, 
namentlich zu Enaland und Franfreid, an 
beite Häufer, Der Präfident ſchilderte 
barin die außerordentlichen Vorſchriften 
und Deerete der Friegführenden Mächte, 
und die Folgen , welche fie für den Handel 
der Per. Staaten nach fi zögen , und be— 
merkte dann in Bezug auf die Verfah— 
rungaweiie des von den franzöfichen Be— 
hörben hierher geſchickten Abgeorbneten Fol 
gendes : „Ich muß es mit großem Leidwe— 
fen fagen, daß das Betragen des Mannes, 
ven fie unglüdlicherweife zu ihrem bevoll- 
mächtigten Mintfter bier ernannt baben, 
nichts son dem Geiſte jener Freundichaftlis 
chen Geſinnungen verräth , welche die Na— 
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tion, die er vertritt, fortwäßrend gegen und | 





























äußert; alle feine Beftrebungen zielen im 
Gegentheil dabin ab, uns in auswärtige 
Kriege zu verwideln, und Anardie und 
Swietracht im Innern unferes Landes zu 
verbreiten. Soweit feine Handlungen oder 


bie feiner Agenten uns unmittelbar in Strieg | 


zu verwickeln droßten, oder ber Autorität 
ber Geſetze offen Hohn ſprachen, wurden fie 
durch Anwendung ber letzteren und der mir 
verlichenen Gewalt entkräfte, Wo fie 
nicht unmittelbare Gefahr oder Nachtbeil 
nad fih zogen, Tieh man fie aus Achtung 


für die von ihm vertretene Nation und in | 


der Hofinung ungeahndet bingeben, daß 
man uns bald von einem Menjchen befreien 
werte, ber jo geringe Achtung für die zwi— 
ſchen uns und feiner Negierung beitchen- 
ben Berbältniffe zeigt, wobei ich wefentlich 
von dem Vertrauen geleitet wurde, daß 
Grundfäge des Friedens und der Ordnung 
unter uns zu fell wurzeln, als daß fie durch 
folhe Madinationen erſchüttert werden 
fünnten.” 

Der Botichaft waren Abichriften ber 
zwifchen Jefferſon und Genet geführten 
Eorrefpondenz und des son bem Staates 
feeretär Morris geichriebenen Briefes beige- 
gebeftet, „melde, wie Marſhall bemerkt, 
das Verhalten der Ver. Staaten mit zu 


Haren Gründen rechtfertigte, um mißver⸗ 


ftanden oder beftritten zu werben.“ 

Das vom Haufe ernannte Comite, an 
befien Spite Madiſon ftand, entwarf bie 
Antwortsadreffe, welche einftimmig ange: 
nommen wurde, *) „Da die Vereinigten 
Staaten, fo hieß es darin, Feinen Antheil 


*) Die Ntpublilaner ober dem⸗fratiſche Partei hanen in ber | 


legten Wahl an Stärke zugenommen und ihren Earbibaten, 
Frichrich Muhlenderg, gegen den der Federaliſten, Theed. Sehg- 
wid als Sprechtt dutchgeſeht. 














Thuren bebastien, 
| ber Verhaudlungen im Senate zur Megel geworben. 


an dem Krieg genommen haben, der zwis || 


ichen den Mächten Europa’s geführt wird, 


ſo iſt bie ernſtliche Aufrechthaltung 


des Friedens mit vollem Rechte von 

dem höchſten Magiſtrate der Nation als 
eine feiner wichtigſten Pflichten betrachtet 
worden, Wir billigen daher mit großer 
Befriedigung die Sorgfalt, womit Sie eis 
ner Unterbredung dieſes fegenbringenden 
Zuftandes burd Ihre Proflamation vor— 
gebaut haben, in welcher Sie unfere Mit 
bürger auf bie Folgen unerlaubter over 
feindfeliger Handlungen gegen bie krieg— 
führenden Mächte aufmerkfam gemacht und 
ben Rechtszuftand verfündet haben, beifen 
Anerkennung uns einen befto ficherern Ge— 
nuß der daraus fließenden Bortbeile hoffen 
läßt.“ 

Der Senat brüdte noch überdies feine 
Freude über die einftimmige Wiedererwäh— 
lung des Prälfiventen aus, und bezeichnete 
feine Proflamation als eine zeitgemäße 


wachſame Sorafalt für die Wohlfahrt der 


Nation ; ganz Darauf berechnet, dieſe zu bes 
fürbern. *) 

Wenige Tage darauf gelangte eine ver— 
trauliche Botſchaft über die bedenkliche Lage 
der Verbältniffe mit Spanien an den Con» 
greß. Wir haben ſchon früber davon Er- 
wähnung getban, und die Schwierigkeiten 
geſchildert, bie fich einer gütlichen Verſtän— 
bigung entgegenitellten,. Spanten, jebt 
des englifchen Bündniffes gewiß, nahm ei» 
nen hoben Ton an und bebanbelte ben 
Vorſchlag Wafbington’s, daß jede Nation, 
in gutem Glauben babin arbeiten folle, bie 
Indianer zum Frieden gegen bie Andere 


) Blitich Anfangs der Sihung ward über eine Vetition gegen 
be Wahl de Stnators U. Gallatin von Penſolvanien bei efftgen 
Seit dieſtm Präfudi if Die DOeffeutlichleit 
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anzubalten, etwas wegwerfend. Gerade 


vor, die Vereinigten Staaten im Berdachte 
zu haben, oder hatte fie auch möglicher 
Weiſe im Verdachte, daß dieſelben durch 


ihre Agenten die Indianer zu Feindſelig— 
feiten gegen Spanien aufreizten. Die des» 


bald an den Präflventen gelangenden Vor— 
ftellungen oder Beſchwerden waren in einen 
Zon eingefleivet und von Anforberungen 
begleitet, deren Unangemeffenbeit nicht uns 
beachtet gelaffen werben durfte, Es war 
darin ber Sat aufgeitellt, daß der König 


dbianertämme ſei. Auf Grund 
diefer Behauptung fprach er das Necht an, 
als Vermittler zwischen ibnen und den Ver. 
Staaten aufjutreten und in ber 
1793 
ftehenden Streitigkeiten mit darein zu reden, 
Endlich erflärte fein Geſandter, fih über 
bie Uebergriffe der Amerikaner gegen bie 
Indianer beſchwerend: „daß bie Fortdauer 
bes Friedens, ber Freundſchaft und Ein— 
tracht zwiſchen beiden Nationen für die 
Zukunft ala ernſtlich gefährdet betrachtet 
werden müßte, ſofern nicht die Vereinigten 
Staaten forthin energiſchere und zweck— 
mäßigere Maßregeln ergreifen würden, als 
dieſes ſeither geſchehen ſei.“ 

Die anmaßenden Beſtrebungen der fran— 
zoͤſiſchen Republik hatten zwar noch manche 
Anhänger unter dem Volke; im Repräfens 
tantenhaufe aber ſo wenig wie im Senat 


ftügung. Die Würde und Feltiafeit des 
Präfidenten hatten wie gewöhnlich ihre 


Wirfung getban und die Oppofitionspartet | 


fühlte, daß Kein Terrain, die Verwaltung 
anzugreifen, ungünftiger gewählt fein würde, 
als der Streit mit Herm Genet. Das 


Jefferſen legt jein Amt nieder, 


mißbilligt worden fei. 


von Spanien Befhüger jener Ins | Stellung der franzöſtiſchen Nepublif lich 
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' Benehmen und die Sprache dieſes Mannes 
zu diefer Zeit gab die fpanifche Negierumg | 


mußten jeden denfenden Menfchen, welcher 
Partei er auch angehörte, abſtoßen. Außer— 


| dem fam nod eine neue Betrachtung zu 


allen jenen, die fich aus der Sache felbit ers 
gaben, und die den Ausſchlag geben mußte, 
Die Dartei, weldser Genet feine Ernennung 
verbankte, war in Frankreich geftürzt wor— 
den und damit war auch ber Fall feiner 
Gönner unvermeidlich verbunden. Man 
ſah daher feiner Nüdberufung entgegen und 
glaubte allgemein, daß fein Benehmen ge— 
Die zukünftige 


fich nicht vorausichen, und es wäre allzu 
gewagt geweſen, etwas zu unternehmen, 
che man in dieſer Beziehung Gewißheit 


ı hatte, 
Schlichtung der zwiſchen beiden bes | 


Schon brei Jahre vorber war 
durch einen Beſchluß des Hauſes ber 
Staatsfeeretär angewielen worden, einen 
Bericht über die Natur und Ausdehnung 
ber Privilegien und Beichränfungen zu fer— 
tigen, welche dem amerikanifchen Handel 
von auswärtigen Mächten zugeftanden over 
auferlegt worden waren 5; auch fich gutacht- 
lich über die Mafregeln zu äußern, wie dem 


1793. 


' Handel und der Schifffahrt ber Vereinigten 


Staaten aufgebolfen werben könne. Man— 
cherlei Urfachen hatten den Bericht verzö- 
gert und erft gegen ben Schluß feiner 
Amtsführung fand Jefferſon Zeit, den- 
jelben zur Borlage fertig zu maden. In 


der That war es feine legte officielle Arbeit 
erhob jih eine Stimme zu ihrer Unter— 


und er legte, wie er es geraume Zeit vor: 


ı ber angekündigt hatte, am legten December 


1793 jeine Stelle nieber. *) 


+, Marſhall (2. Bd, p. 293) deutet auf ben guͤnſtigen 
Zeityunft din, ben Jefferſon zu feinem Müdtritte gewäite, Die 
Foderaliſten mußten ihm zugeſtrdtn, Dafı er bie Correſpendenj 


| mit Genct ſthr talentvoll zefahrt babe und bie Republikaner 








— — — — — 









































Erportation aus den Vereinigten Staaten 
an jelbit produeirten oder fabricirten Ar- 
tifeln fih auf $19,587,000 und die Im— 
portation auf $19,823,000 belief, Von 
den erportirten Gegenſtänden ging beinabe 


ungefähr vier Fünftheile von dorther. Die 
amerifaniiche Sanbelsmarine hatte einen 
Schalt von 277,519 Tonnen, von denen 
ungefähr ein Sechstheil in dem Verfehre 
mit Großbritanien und feinen Colenien ver- 
wendet war, 
Handel zugeftandenen Vortheile ſowohl, 
wie die ibm aufgelegten Beichränfungen, 
waren einzeln aufgezäblt und bezüglich der 
lcsteren waren zwei Wege vorgeichlagen, 


könne: 1) der der gütlichen Unterband- 
fung, wenn thunlich und 2) der durch Re— 
preffalten, wo die erfteren zu nichts führen 
würden, 

Am 3. Janunar 1794 bildete ſich Das 
Haus zum Comite, um ben Bericht des 
gewefenen Staatsfeeretärs zu  beratben, 
wober Mabifon nad einigen einleitenden 
Bemerkungen eine Neibe von Anträgen 
jtellte, welche ihrer Bedeutung wegen mit 
Recht berühmt geworden find, 

Der erite ging welentlich dahin, daß das 
Intereſſe der amerifanifchen Induftrie durd) 
böbere Zölle und größere Einfchränfung 
mehrerer Artikel ausländiicher Manufactur 





waren fol; darauf, daß er je greße Vorliebt für Frankreich und 


hatte. 
von feinen überall ausgeipreiienen und vertbeidigten Grund⸗ 
ſatzen abzuweiten, Tucktr (Bd. 9, p. 469) fast, Monticelin 
fei bad Hanptquartier aller Antiföberatiften geweſtn, und bte 
Republikaner Hätten nie eine Wafregel befchloffen, ohne vorher 
Jeffer ſons Zuſtimmung eingebols zu haben. Er babe foger bie 
Oppofltionspreiie durch befondere Mgensen birigiren laſſen. 








Alle dem amertfanticen | 
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(Buch IV. 





Ans dem Berichte ergibt fich, dab die und Schifffahrt gefördert werden ſolle. 


Namentlich follten jene Zölle und Be— 
laftungen auf die Manufacturen aller frem- 
den Länder gelegt werden, welde mit 


den Der Staaten feinen San 
delsvertrag abgefhlofien hat— 
bie Hälfte nach Großbritanien und feinen | 
Eolonien 5; von ben importirten Famen | 








| 


ten. Dahin gehörten alle Fabrikate aus 
Leder, Wolle, Baumwolle, Seite, Hanf, 
Flache, Eiſen, Stabl, Zinn, Kupfer und 
Mefing. Berner ſolle man auf Gegen. 
feitigfett für die amerifaniichen Schiffe be— 
ftchen, ausgenommen bie in dem weſtindiſchen 
Handel begriffenen. Diefe follten nah Maß— 
gabe ihres Tonnengchaltes einer größeren 
Hafengebübr und ihre Cargos höheren Ein» 
gangszöllen unterliegen. 

Der legte der erwähnten Anträge ging 


| dahin, daß man genau ermitteln ſolle, wel- 
wie man ihnen ausweichen und fie befeitigen | 


chen Nachtheil die amerifanifchen Kaufleute 
durch beſondere dem Völkerrechte zumiders 
laufende Beichränkungen in anderen Län— 
dern erlitten bätten, und daß dieſe Verlufte 
aus dem Mehrbetrage vergütet werden foll- 
ten, welder durch eine höhere Beltenerung 
der Schiffe und Cargos jener Länder, welche 
ſolche ungerechte Verfügungen erlafen hät⸗ 
ten, an Gebühren und Zöllen gewonnen 
würde, 

Die Debatte über dieſen Gegenitand war, 
wie Benton fagt, eine ber intereſſanteſten 
und vollitänbigiten in Bezug auf Handels» 
grumdfäge und ſtatiſtiſche eberfichten, womit 
unfer Congreß fich jemals zu befaſſen hatte. 
In demielben ftanden ſich cben fo, wie in 
jener über die Ver.«“Staaten-Bank, das 


fo eutifisdene Ansiyartie gran England an den Tag ale Genie von Hamilton und Jefferſon gegen 


Et bite fauım länaer im Tabıneite beiden können, otnz | 


über, da beide über jede ber obſchwebenden 
ragen entgegengefegte Berichte abges 
ftatter hatten, welche jedoch wahre Fund— 
gruben von Kenntniffen und Deduetionen 
waren, aus denen alle übrigen Redner für 
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und wider die Anträge ihre Hauptargumente 
fhöpften. Als Hauptredner für die Anficht 
Sefferion’s trat Madiſon, und für die Ha— 
milton’s William Smith son Süp-Carolina 
auf. *) 


Madiſon's, der, wie oben erwähnt, ben 
SHauptarundfag feiner Handelspolitif ent- 
hielt, nämlich einen. Unterſchied zwiſchen 
dem Betrage der Abgaben und Zölle zu 
Guniten derjenigen Nationen zu ftatuiren, 
welche mit den Ber. Staaten Hanbelsser- 
träge abgeichloffen hätten, mit einer Mehr— 
beit von fünf Stimmen unter fieben und 
neunzig Abftimmenden angenommen. Die 
Ausdehnung des Handelsverfchrs mit Eng⸗ 
land und beſonders der von dort bezogenen 
Ghegenftände, der von den englifchen Kauf: 
leuten gejtattete höhere Credit, der Um— 


Am 3. Februar wurde der erite Antrag 


Madijon’s Antaäge. 














alle Diefe Umftände und andere mehr murden 
gegen die Madiſon'ſchen Anträge mit ſta— 
tiitiichen Nachweilungen zu Guniten ber 
entgegengefesten Anſicht sorgebradt. 
Madiſon ſchöpfte bauptfächlich die Gründe 
für die Nechtfertigung feiner Anſicht aus 
der „englifchen Schifffahrts-Acte,“ welche 
diefem Lande die Herrichaft über das Meer 
gewährt hatte, und auf dieſer Baſis ber 
fümpfte er alle son feinen Gegnern vorge» 
brachten Gründe. Seiner Behauptung 
nadı würde Amerifa mebr von den Syiteme 
des Abichluffes und der Protection gewinnen, 
als von feiner Nachgiebigfeit gegen eine 


Macht, welche mit offenbarer Gering- 


ftand, daß die von England auf den ames | 


rikaniſchen Handel gelegten Beichränfungen 


keineswegs ausschließlich gegen den legteren 


gerichtet waren, fondern überhaupt Be- 
Ichränfungen des Geſammthandels waren, 
ben England trieb, ja daß fogar dem Han- 
bel mit Amerifa ausnahmsweiie befondere 
Vorrechte eingeräumt waren, die Gewißbeit, 


daß unter jenen Anträgen ber Handel ber | 


Der. Et. am meiiten leiven würde, die merk— 
würbige Thatſahe, daß die Abgeordneten 
von Neu-England, denen man doch das befte 


ſchätzung gegen es auftrete, Seht, ſagte 
er, oder nie fei der Augenblid, England zur 
Vernunft zu bringen, wo es in tödtlichem 
Kampf mit Frankreich verwidelt ſei. 

Als der zweite Antrag berathen wurde, 
machte Fitzſimmons, ein pennfplsaniicher 
Abgeoröneter, einen Verbeſſerungsvorſchlag 
dahin gehend, die Beltimmungen des An: 
trags, gegen alle Nationen obne Aus» 
nahme eintreten zu laffen. Diefer Antrag 
fiel gegen einen andern, ben Nicholas von 
Virginien dahin ftellte, daß man jene Be— 
flimmungen gegen gar feine Nation, mit 
alleiniger Ausnahme Englands, eintreten 





Urtheil in der Sache zutranen durfte, da fie | 


unier Allen am meiiten in Manufacturen und 
Handel betbeiligt waren, fümmtlich Gegner 
der Madiſon'ſchen Anträge waren, während 
die füblichen Staaten meiltens dafür waren: 


*) 5. Atıridgment of tho Debates of Congress. Vol], | 


r- 458. Eire Mare Meberficht der gelegenilich dieſer Nuträge ent« 
wid.iten Orunbiäte gibt Warfvalt a. a. O. 2.5, p. 2 ff 
S. auch einen Auszug ber Rede Fiſher Amt's Im Somite für's 


anze gegen Radiſen's Anträge in dem Anhange Nr. 3 tes | 


gegenwartigen Kapitels. 


laffen folle. Während der Beratbung über 
letzteren Vorſchlag ging ein dritter mit einer 
Majorität von fünf Stimmen durch, näm— 
lich der, die ganze Sache auf den erften 
Montag im März zu vertagen. Es jcheint, 
daß man über die Theilung der Meinungen 
nicht ganz ficher war, denn Die Freunde 
des Nicholas’ichen Amendements ſtimmten 
jünmtlich für die Vertagung. 

Dagegen war im Januar des nämlichen 
' Jahres eine andere wichtige Maßregel durch⸗ 


; gegangen. Es war die Ausrüftung einer 
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dem Bebürfniffe bes Schuhes des amerika⸗ 
niſchen Handels gegen die afrikaniſchen 
Sceräuber entſprechenden Kriegsmarine be— 
ſchloſſen worden. Vorläufig ſollte das Ge— 
ſchwader aus ſechs Fregatten beſtehen. Der 
Hauptgrund, daß dieſer Beſchluß ſo raſch 
gefaßt wurde, war die von dem Präſidenten 
an das Haus gemachte Mittheilung, daß 
der Abſchluß eines Friedensvertrags mit 
dem D 
ſei, waͤhrend man ſich verläßigt hatte, daß 
allein bei dem erſten Raubzug in das at— 
lantiſche Meer die Seeräuber elf amerifas 
niſche Kauffabrteiichiffe weggenommen und 
über hundert Gefangene in die Sklaverei 
geichleppt hatten, Gerade jest rüfteten fie 


fih, wie man mußte, zu neuen Angriffen | 


gegen bie ſchutzloſen amerifanifchen Hans 
delsſchiffe. 

Die Bill ſelbſt ging nur nach hartem 
Kampfe in jedem ihrer Stadien durch. Die 
ganze Parteileidenſchaft erſchöpfte ſich in 
ber Discuſſion. Sogar der Vorſchlag, den 
Echug auswärtiger Seemächte für Die ame— 
tifaniichen Schiffe gegen Geldentſchädigung 
zu miethen, da diefes wohlfeiler fomme, als 
pie Errichtung einer eigenen Marine, fand 
Vertbeidiger, fo erniedrigend er aud war. 
Anfangs batte der Antrag nur zwei Stims 
men Majorität, ala aber die Bill dem 


Schluſſe näber Fam, batte fie eine Majori— 
tät son elf. Der Senat trat dem Befchluffe 


bei und der Präfident genehmigte ibn mit 
großer Befriedigung, *) 
Noch che die Madiſon'ſchen Handelsan- 


träge neuerdings zur Berathung des Haus 


ſes famen, gelangte die Nachricht von ber im 
engliſchen Kabinetsrath beichloffenen Orbons 
nanz binfichtlich des franzöftichen Handels in 





*) ©. Warſhall a. u. D., Vol. U, p. 314-318. 
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Dey von Algier nicht wahricheinlich | 


(Bud IV, 





| | Weftindien , son welder der amertfaniihe 
Minifter zu London erſt Ende Tezember 
1793 Kunte erhalten batte, in bie Der. 
Staaten und flammte die feindfelige Stim— 
mung gegen England von Neuem an. Die 
Lage war jept jo drobend, daß gleich, 
zu Anfang der Sitzung ein Comite 
ernannt wurde, um einen Koſtenanſchlag zu 
| fertigen, mittelſt deſſen die Hauptſeehäfen 
des Landes in Vertheidigungszuſtand ge— 
ſetzt werden könnten. *) 


1794. 


Man war darüber einverſtanden, daß 
etwas geſchehen müſſe, um etwaigen An— 
griffen Englands zu widerſtehen: allein be— 
züglich des Charakters und der Ausdehnung 
dieſer Vertheidigungsmaßregeln gingen die 
Mitglieder ſehr weit auseinander. Die 
Opponenten der Adminiſtration wollten ſich 
mit Handels» Beichränfungen begnügen, 
während ihre Anbänger und ter Präſident 
ſelbſt einen ganz verichiebenen Plan batten. 
So war es natürlich, daß die Mitglieder, je 
nad ihrer Parteiftellung und perfönlichen 
Ueberzeugung, mancherlei verfchiedene Aus» 
funftsmittel und Vorſchläge beantragten 
und unteritügten, 


Am 12, März ftellte S 


edgwick unter ans 


binausging, daß man fünfzehn Negimenter 
Hülfstruppen auf zwei Sabre anwer— 
ben, dabei jedoch zur Bedingung machen 
folle, daß, wenn im Laufe diefer Zeit ein 
Krieg zwiichen den Der, Staaten und irs 


) Merade zu der Zeit, we bie Diseuffien im Cengreſſe ehten 
je kriegertinen Eharafter annahm, lief noch dazu die Nachricht 
von ber Rebe ein, welche Letd Dorchtſttt am 20. Februar an 
| die in oroßer Anzahl zu Ducbec verfammelten Inbtanere Stämme 
| gerichtet batte, Ed war darin gan unverbolen antzeiprechen, 
daß ber Ktieg wahrſchtinlich ſti, und Lord Totchtſter drücthke itine 
Meinung ganz effen and, daß in tinem ſelchen Wale die Fragt 
fiber die Grenze zroiſchen beiden Laudern durch das Schwert sur 
| Ensfcheibung gelangen werde, 





derem einen Antrag, ber weientlicd darauf 
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Maßregelu zur nationalen Bertheidigung. 








gend einer fremden Macht ausbredhe, das 
Engagement drei Jahre vom Ausbruche 
des Krieges an, oder bis zum Ende des— 
felben, falls dieſes früher eintrete, fort— 


dauern, und daß erit mit bem Aushruche | | 


eines Krieges die Zahlung eines regelmäßi- 
gen Soldes beginnen ſolle; vor Ausbruch 
eines folchen Sollte fich der Sold auf einen 
balben Dollar für jeden unter den Waften 
zugebracdhten Tag beichränfen. *) 

Durch einen weiteren Antrag Sedgwick's 
follte der Präfident ermächtigt fein, ein pro— 
viſoriſches Embargo für einen Zeitraum 


1 


© 





von vierzig Tagen auf ausländifche Schiffe | 


zu legen, falls er es für die Sicherheit 
und Wohlfahrt des Landes nötbig halte, 
Der Antrag wurde angefochten, nament⸗ 
lich weil er in unferer dermaligen gereizten 
Stellung zu England eine noch feindieli- 
gere Aufregung herbeiführen werde. Als 
eine friedliche Mafrregel, bebauptete man, 
ſei der Antrag unpolitiſch, als eine Friege- 
riiche unwirtiam. Die Unbilden, welche 
die britiichen Eingriffe den Ber. Staaten 





*) Die Ausſichten zum Ausbrucht eines Krieges nılt Englend 
mehrten ſich während des Winters, fomehl in Folgt ter leiden⸗ 
ſchaftlich feindſeligen Stimmung der Opyofitien im Congreſſe, 
eis in Felgt bee von England ſelbſt eingebaltenen Verfahrens, 
und es wurde ammer Haren, daß bie son ben Brafidenten anım- 
pfohlenen Bertheibigungo » Vorkehrungen wiungärstiä nbrbig 
maren, Ed wurden datum audı Anträge in biefen Stine ges 
ſtellt, und zwar mwobl bemerft, won der fogenanmien „errglifdben 


Partei” ſelbſt. Die Füberaliften find es, welche das Embereo, | macht zu verſtär ken und insbeſondere ein 


bie Kriczemarine, bie Bermehrung bed Heeres und bie Provin⸗ 
zlal · Armet zuerſt beantragten unb burchfepten , waͤhrend bie Op⸗ 
pofttion ſtets compart dagegen ſtimmtt. Die Polltik ber Auti⸗ 
Voderaliſten jener Zeit it wahrbaft undegttiflich. Ste beſtrimen 
bie Ausrüſtung eines Alrinen Geſchwadets genen Die algieriſchen 
Setrauder und wollten licher ben Brieben von ihnen erfaufen; 
unb auf ber anderen Seite boten fie Alles anf, bie Der- Staaten 
in einen Arlez mit ber mächtigſten Scemacht ber Belt zu ftürgen! 
Und dabei waren bie Waffen, wemit fie biefe furchtbartn Gtg - 
ner belänpfen wellten: Hasbelsteichräntengen, Abbrechtu bes 
Bertehrs und bie Scoueſtration Der tugliſchen ANDEREN schd- 
rigen Capilalien und Forderungen! Cibbe a. a. O., Vol. I, 
p. 122. 


Vol IL—A1. 





ſchon zugefügt hätten und noch zufügten, 
erheiſchten eine viel ernitere Zurückweiſung. 
Die Zeit fei eingetreten, wo man an eine 
| energiiche Kriegerüftung denfen müſſe, denn 
wenn nicht unverzügliche Abftellung ſolcher 
Beeinträchtigungen erfolge, fet der Krieg 
unvermeidlich, 

Die Freunde des Vorichlages erflärten 
dagegen, daß er für den Fall feiner Vor— 


\ ansfegung ganz zweckmäßig fet, und die Er- 


greifung aller weiteren geeigneten Maßre— 
geln nicht ausfchließe. 

„Um zu verhindern, daß der amerifani- 
iche Handel noch länger von den feitherigen 
Beeinträctigungen zu leiden babe,“ ermäch— 


| tigte alſo der Congreß am 26. März den 


Präfidenten, auf alle in ben Häfen ber Ver. 
Staaten befindlichen Schiffe auswärtiger 
Nationen, die nad einem auslänbifchen 
Hafen oder Pate zu fegeln beitimmt was 
ren, ein Embargo für die Zeit von dreißig 
Tagen zu legen. *) 

Der Sedgwick'ſche Antrag, Truppen ans 
zumerben, fiel und Sedgwick jtellte darauf 
fogleich ven allgemeiner gehaltenen ferneren 


Antrag, „es ſollten fofort geeignete Maß— 


regeln ergriffen werden, die Mifitärmacht 
der Ber. Staaten in befleren Stand zu 
jegen.? Der Antrag ging durch und das 
Comite, an welches er zum Berichte verwies 
fen wurde, ſchlug vor, die reguläre Militärs 


Artilleries und Ingenieur-Corps zu errich— 
ten ; ferner den Präfidenten zu ermächtigen, 
an die Erecutin-Sewalt der Einzelnitaaten 
die Aufforderung zu richten, adtzigtaufend 
Mann Miligen zu organifiren und in Be— 


| reitichaft zu halten, daß fie auf erſte Ordre 


) Das Embargo fing am 26. Piär, 
25, Mai auf, 


1794 an und bene am 
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marfchfertig ſeien. Madiſon fünbigte an, 
daß er feinen Antrag in Betreff der Regu— 
lirung der Handelsverhältniſſe zur Bera— 
thung bringen werte, falls nicht dringen 
dere Gegenſtände auf ter Tagesordnung 
wären. Darauf machte Smith von Süd— 
Carolina die Dringlichkeit feines Antrages 
geltend, dafı den Eigenthümern von Schif 
fen und Ladungen, melde von einer ber 
friegführenden Mächte weggenommen wor- 
den, eine Entfehädigung ausgelegt werden 
folle. Diefer Gegenſtand kam baber auf 
die Tagesordnung. Dayton wandte ein, 
daß der Congreß nicht weiter gehen könne, 
als die Fonds anzumweifen, aus welden 
eventuell ſolche Entſchädigungen beftritten 
werden follten. In biefer Hinſicht ftellte 
er am 27. März bie zwei folgenden An— 
träge an das Haus, er ſt en s ſämmtliche 
Forderungen britiſcher Unterthanen an 
Bürger der Ber, Staaten in öffentlichen 
Beichlag zu legen und ſodann Anord— 
nungen zu treffen, bie Zahlung folder 
Schulden in das Nerar der Der, Staaten 
zu bewirken. Die Debatte über dieſe An- 
träge entiprach ganz ber Gereiztheit ver öf— 
fentlichen Stimmung. So ftellte Clarke, 
noch ehe irgend eine Abſtimmung ftatt hatte, 
den weiteren Antrag, allen Verkehr mit 
Großbritanien gänzlich abzubrechen, Dis die 
Negierung diefes Landes alle Beeinträchti- 
gungen von Bürgern der Ber. Staaten, fei 
es Durch englifche Kriegsfahrzeuge, over 
durch irgend Jemand, der unter ber Auto- 
rität des Königs gebandelt babe, vollſtän— 
dig vergütet und überdies Die Forts auf 
der Weſtgrenze geräumt habe, *) 


”) Brzüalich der Drdatte über die Sroueftration ber engliften 
Forderungen und den Abbruch des Berfebrs mit Srofbriianien 
f. Beuton’s Abridgement of Ihe Dellates of Congress, Vol. II, 
p. 482 ff. 


Am 4. April legte der Präfident dem 
Congreſſe ein eben son dem Londoner Bes 
vollmächtigten, Pindney, erhaltenes Schrei- 
ben vor, worin Meldung der von Seiten 
des englifchen Mintfteriums neuerdings an 
die Commandanten der Kriegsfahrzeuge er- 
laffenen Inſtruktionen getban wurde. Hier⸗ 
nach war unterm 8, Januar, im 
Gegenfage der am 6. November des use: 
vorbergebenven Jahres erlafienen Befehle, 
ben britiichen Kreuzern eingefchärft worden, 
künftig nur foldhe neutrale Schiffe aufjus 
bringen, deren Ladungen aus Erzeugniffen 
ber franzöſiſchen Kolonten beſtänden und 
weldye biveft von diefen Inſeln aus nach 
Europa verladen wären. In dem Berichte 
des amerifanifchen Minifters war ferner 
eine Unterhaltung erwähnt, welche er mit 
Lord Grensille bezüglich des Kabinetsbe— 
fchluffes som 6. November 1793 gebabt 
hatte. Daraus ging Har genug bervor, 
daß das englifhe Minifterium nicht geſon— 
nen war, wenigitens in diefem Augenblicke 
das gute Einvernehmen mit den Vereinig— 
ten Staaten auf die Spige zu ftellen. 

Die Mittheilungen Pindaey’s übten be 
deutenden Einfluß auf die Föderaliften. In 
der Ueberzeugung, daß die fireltigen Ber 
hältniſſe zwilchen den beiden Ländern im— 
mer noch eine gütliche Ausgleichung zulies 
ben, wiberfegten fie fih allen Mafregeln, 
welche eine Aufreizung berbeifübren oder 
als ein Aufgeben ber neutralen Politik aus— 
gelegt werden Fönnten, die mar zu befolgen 
unabläfjig bemüht war. Dagegen unter— 
ftügten fie wieder mit all’ ihrer Macht jede 
Mafregel, die dahin zielte, das Volk zum 
Kriege vollſtändig vorzubersiten, im Falle 
gütliche Vermittlung fehlſchlagen würde, 
Die Republikaner ihrerfeits ließen in ihrer 
Oppofition nicht nach, und die mächtige 
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Einwirfung der Preffe und der bemofratis 
ſchen Vereine thaten das Ihrige, um die 
feindfelige Stimmung gegen England leben» 
dig zu erbalten und zu vergrößern. „Die 
Sprade, wie Marſhall ſagt, bat kaum 
Worte für die Schimpfreden und Herab- 


würbigungen, welde man auf diejenigen | 


bäufte, welche der herrſchenden Leidenſchaft 
jener Zeit entgegenzjutreten wagten. Die 


geringfte Beichuldigung war: „daß fie eng= | 


liche Verräter feien, welche ihre Yande- 
leute in Ketten zu legen ſuchten.“ Ja telbit 
die Majorität im Kaufe wurde ber Halb- 
heit und Schläfrigfeit beſchuldigt, außer 
Stande, fich auf die Höhe der Zeit zu ſtel— 
len, und jene Energie und Entſchiedenheit 
zu zeigen, wie fie ber Augenblick er- 
heiſche. *) 


In ver fchwiertgen Yage, worin fidy dis | 


mals die öffentlichen Angelegenbeiten bes 
fanden, erwies ich Waſhington conſequent 
in Befolgung der Grundſätze, zu denen er 
fich ftets bekannt hatte und ließ ich weder 
durch Bolfsbeifall noch durch Volks-Leiden— 
ſchaft verlocken oder betbören, den Pfad des 
Nechtes unbefümmert zu verfolgen. ben 
fo tarfer wie menfchenfreundlich fürchtete 
er den Krieg nicht, betrachtete ihn aber als 


das äußerſte Mittel; er wußte fehr wohl, | 


daß ber Frieden über Alles wünſchenswerth 
fet, nicht allein des Glücks und Wohlſtan— 
des des Landes halber, fondern hauptſächlich 
um einer Verwicklung in Schwierigkeiten 
ber ernfteften Art vorzubeugen, welche eine 
Alltanz mit Frankreich für die Vereinigten 
Staaten unausbleiblich zur Folge gehabt 
haben würde, Er Imtte die Leberzeugung, 
daß die Zerwürfniſſe zwiſchen England und 





*, Marshall's Life of Washingten, Vol. I, p. 222 fi. 
Der gelehrte Verfaſſer entwidelt audtührlih, warum ein Mrieg 
zu jentr Zeit hachſt forgfälig vermitden werben nutt. 





Jay als Geſandter nach England, 
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den Ver. Staaten noch nicht fo weit gedie— 
ben feien, daß fie feine andere Löſung mehr 
zuliefen, als die des Schwertes. Er ariff 
daher zu dem Ausfunftsmittel, weldes al- 
lein noch einige Ausſicht bot, die Streitig- 
feiten und Berfchiedenbeiten zwiſchen ben 
beiden Nationen in frieplicher Weiſe bes 
friebigend löſen zu Finnen, 

Am 16. April ernannte er den Juſtiz— 
Präfidenten Jay *) als außerorbentlichen 
Geſandten der Ber, Staaten bei feiner bri- 
taniichen Majeſtät. „Die Mittheilungen,*? 
bieh es in feiner Botichaft an den 
Senat worin er die Ernennung an- a 
zeigte, „welche ich Ihnen während der gegen- 
wärtigen Sigung von ben Berichten unfe- 
red Bevollmächtigten zu London gemacht 
babe, enthalten ernfte Befürchtungen bezüg— 
lich unferer Berhältniffe zu Großbritanien. 
Da es aber unſer Intereſſe it, ven Frieden 
jo lange irgend möglich aufrecht zu erhal— 
ı ten, jo babe ich es geeianet gebalten, den ꝛ⁊c. 
als außerordentlihen Botichafter zu ernen- 
nen, um wenn möglich das Auferite Mit- 
tel, das jo oft die Geißel der Nationen ger 
worden It und auch jetzt nicht Fehlen kann, 
ben Fortichritt der Ver. Staaten in Blütbe 
und Wohlitand zu hemmen, zu vermeiden, 
Mein Vertrauen in unferen Londoner Bes 
vollmächtigten it ungefchwächt, allein in ber 
gegenwärtigen drohenden Lage iſt eine fo 
außerordentliche Sendung nicht nur ange 
| mellen, fondern es wird auch damit umjere 


*) Zuder ſagt bei Gelegendeit, ald er die Einwände ber Mc» 
publißaner genen John Jay erwähnt: Ein Hauptgrund Ihrer An⸗ 
ftänze war. bap elu Rich er ſich nice in andere Zweigt ber öfe 
ſentlichtn Weichäfte eindrängen Tolle und nammlih son yoliti- 
ſchen Varteiunterbanblangen fern bleisen müſſe, damit er Irine 
bort aufgefaßte Anſichten in die Rechtſprechung übtreragt. Wen 
man die Richter zu höheren Stellen zulaſſe, würde es ihre Nu— 
abhangigheit beeinſrächtigen, bie ihnen die Verfaſſung in der Un⸗ 
abſthbarktit und Garamie bes Ethalles ſichtrt u. ſ. m. 
! Jefferson, VoL I, p. 481. 
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ten zu feben, und unfere Abneigung gegen 
das Ergreifen feindfeliger Mafregeln offen 
vor der Welt ausgeiprochen. Da der aus 
fierordentliche Bevollmächtigte unmittelbar 
aus unferer Mitte kommt, befigt er eine 
volle und genaue Kenntniß der Stimmung 
und Anſchauungsweiſe unferes Volkes ; er 
wirb daber beifer im Stande fein, für uns 
fere Rechte mit Feftigfeit aufzutreten und 
ben Frieden auf der Balls berfelben dauer— 
haft zu unterhandeln.“ 

Die Anfichten des Präfiventen in jener 
bedenklichen Kriſis finden ſich in einem 
Schreiben an den Staatö-Secretär *), von 
dem Tage sor jener Ernennung batirt, 
sollftändiger entwidelt, „Meine Abficht 
iſt, ſagte er, einen Krieg zu verhüten, wenn 
| es möglich iſt; Gerechtigkeit. durch offene 
und ernitliche Borftellungen über die Un— 
bilden, welche unferem Lande in fo mannig— 
facher Weife von Großbritanien zugefügt 
worben find zu erlangen, und zwar müffen 
ſolche Boritellungen dur einen eigends 
dafür beitimmten Abgeorbneten gemacht 
werben. Gleichzeitig gebe ih darauf aus, 
uns in einen vollfommenen auten Verthei— 
digungsltand zu fegen, und endlich den 








vorzubereiten, die bermalen im Congreffe 
jchweben, um im Falle ſich gütliche Unter 
bandlungen in einem entiprechenven Zeit 
raum erfolglos erwielen, ſofort zur Ans 
wendung gebracht werben zu können.“ Die 
Ernennung des Herrn Jay wurde som 
Scnate mit achtzehn Stimmen gegen acht 
betätigt, obgleich fih Männer wie Aaron 
Burr unter den Opponenten befanden, 





"Died war Raubelpb, der ſchon im Jamar 1744 ernanm 
merben war. Sein Nachfolger als General-Stansdanmwalt wer 
Hilbeln Bradford. 





Schwierige Yage der Adminiſtration. 


Vollzug aller jener Maßregeln eventuell | 
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| aufrichtigere Beſorgniß, den Frieden erhal⸗ Des vom Präflventen eingeſchlagenen 


Weges zum Trope, durch einen außeror- 
dentlichen Bevollmächtigten Erſatz Tür bie 
unſerem Handel zugefügten Beeinträchti— 
gungen zu erwirken und einen Sandelöver- 
trag abzufchließen, brängten die Op- __ 
ponenten der Adminiſtration im Haufe 

mit ihren Grundſätzen voran, und es ge 
lang ibnen am 21. April mit achtundfünfzig 
Stimmen gegen achtundereifig einen An- 
trag durchzubringen, baß aller Handelsver— 
kehr mit Großbritanien fuspendirt werden 
folle. Wäre dieſer Beichluß von beiden 
Käufern angenommen worden, jo würde 
freilich die Miffion des Heren Day ganz 
serfeblt geweien fein, Die Wirkung wäre 
dann geweien, daß bie Der. Staaten als 
Theilnehmer mit in den furchtbaren Kampf 
verwidelt worden wären, ber cben im Bes 


+ 





| griffe war, zwiſchen den europäiſchen Mäch— 


ten auszubrechen, Der Frieden hing ganz 
allein von dem Beſchluſſe des Senates ab, 
und diefer war beinabe gleichheitlich in ber 
Frage geheilt. Als die Frage am 28. 
April zur Entſcheidung kam, ſchien fich die 
Dppofition bei den erften Vorfragen nicht 
vollkommen verftändigt zu haben; als aber 
die Bill zur dritten Leſung kam, ftellten 
ſich die Stimmen dreizehn gegen dreizehn, 
und die Stimme des Vicepräſidenten hatte 
daher zu entſcheiden. Nur durch dieſe wurde 
der Vorſchlag verworfen. *) In Folge 
davon bielt die Oppofition in dem Haufe 
auf eine Zeit lang von weiteren Verluchen, 
mit ihren Anlichten burchzubringen, zurück. 

Um sich für den Fall, daß die Unterbands 





*) Life and Works of John Adams, Vol. I. p. 457. Ber 


Hrrandgeber, ein Eis! Abams iſt mir Necht ſtoiz darauf, daß 
mon in einigen anderen Fallen die Stimme frined Brofwaters 
| Wafbingsen he ben Maßregeln under ſtüht habe, welche zur Reuung 
tee Staateweohles unerlaßlich waren. 
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lungen fehlſchlügen, auf das Unser- 
meidliche zu rüften, bewilligte der 
Congreß nach Genehmigung der Sendung 
Jay's die Mittel, das Fand in Vertheidi— 
aungszuftand zu fegen. Die wichtigſten 
Häfen und Rheden follten befefligt werden, 
Den Staaten wurde auferlegt, ibre Eon- 
tingente, die fi auf achtzigtaufend Mann 
Rolfswehr beliefen, auf erite Aufforderung 
marjchfertig zu halten; tie Ausführung 
son Waffen wurde auf ein Jahr verboten, 
und die Einführung von Kanonen, Muss 
feten, Säbeln, Kugeln, Pulver und Blei 
dagegen dadurch ermuntert, daß der Eins 


1794 


gang dieſer Gegenitände zollfrei geitattet | 


wurde; endlich wurde ein Artillerie und 
ingenieur » Corps errichtet. Außerdem 
wurde der Präfident ermächtigt, eine Ans 
zabl Gafeeren anzufaufen, und während 
der Senat nicht in Sigung war, ein Em— 
bargo auf alle Schiffe zu legen , ſobald ſich 
nach feiner Anficht eine ſolche Maßregel als 
notbwendig erweiſe. 

Um die nötbigen Gelomittel aufzutrei- 
ben, wurden die indirecten Abgaben erhöht; 
fo wurden Gebühren auf Yurus » Wägen, 
Schnupftaback, Zuder gelegt; bei Verftei- 
gerungen mußte eine Abgabe entrichtet wer— 


den, und für den Verkauf von Wein und | 


geiftigen Getränken mußte eine Yicenz (Pas 
tent) gelöft werben. Diefe Gebühren wa- 
ven ber Gegenftand ber beftigiten Angriffe ; 
die auf Wägen behauptete man fogar ver- 
fafſungswidrig und in VBirginten wiverfegte 
man fich fo lange ihrer Erhebung, bis der 
hoͤchſte Ver. Staaten Gerichtshof dafür 
entichieden hatte, 

Dem Anrathen des Präfidenten entipres 
hend, erlieh der Congreß gleich Anfangs 
der Sigung Verfügungen, woburd einer 
abermaligen Verlegung oder Verböbuung 


' Schiffapapiere herauszunehmen; 








Gejeglihe Mafregeln gegen Slbuftier-Unteruchmungen, 337 


der Geſetze und Souveränität des Landes 
son Seiten Fremder vorgebeugt und bie 
Neutralität der Ber, Staaten gegen bie 
Gefahr, son ihren eigenen Bürgern verlcht 
zu werden, ficher geitcllt wurde. Die An— 
werbung jet es von Soldaten oder Matros 
fen, innerbalb des Territoriums oder ber 
Serichtsbarkeit der Ver. Staaten zum 
Dienfte irgend eines fremden Fürften oder 
Staates wurde bei 81000 Geldſtrafe und 
Einiverrung bis zu drei Jahren verboten. 
Eben fo wurbe die Nusrüftung jedes Fahr— 
zeuges in amerikaniichen Häfen zu dem 
Zwecke, Feindſeligkeiten gegen die Unter- 
tbanen oder Bürger eines auswärtigen 
Staates, mit welchem die Ber. Staaten 
in Frieden lebten, zu verüben, bei ſtrenger 
Strafe unterfagt, und nicht minder wurde 
serboten,, für ein zu den obigen Zweden 
beſtimmtes Babrjeug in den Ver. Staaten 
endlich 
follte fein fremdes Krieasfabrzeug feine 
Ausrüftung in einem amertfanijchen Hafen 


| verftärken dürfen. Perfonen, welche irgend 


eine militärifche Erpedition oder eine feind— 
felige Unternehmung ausrüften oder orga— 
nifiren würden, um von dem Gebiete der 
Ver. Staaten aus in das Gebiet irgend 
eines fremden Staates, mit welchem wir 
im Frieden ſtanden, einzufallen,, jollten 
ebenfalla ſtrengen Strafen unterliegen; end» 
fich wurbe ver Präſident ermächtigt, die Land— 
und Seemacht zu verwenden, um biefe gefet- 
lichen Beftimmungen in Vollzug zu ſttzen. 

So nothwendig es war, Mafregeln von 
diefer Entichievenbett und bielem bes 
ftimmten Charakter zu ergreifen, was 
ven fie dennoch Gegenſtand ber beftigften 
Angriffe der Oppofition. *) Bei jebem 





#) Neber Tucker's Darſtellung, wle die füberale und repult⸗ 











































































































































































































Paragraphen wurden die Anträge auf Aus— 


Schwierige Page der Adminiſtration. 
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Haus auf den erjten Montag im Nosember 


ftreichung erneuert und jeber biefer Anträge | vertagte. 


wurde nur burch die enticheibende Stimme 
des Bicepräfipenten *) verworfen. 
nur durch dieſe nämliche Stimme ging 
ichließlich das ganze Geſetz durch, In dem 
Haufe begegnete die Dil nicht geringerem 
Widerſtande und ein Paragraph, nämlich 
berjenige, welcher den Verkauf adfaperter 
Schiffen in amerifanifchen Häfen verbot, 
wurde wirklich geitrichen. 

Bei den immer größer werdenden An- 
fprüchen auf ven Staatsſchatz brachte das 
Finanz-Comite Anträge zur Erhebung eis 
ner Steuer von mancherlei Gegenftänden, 
ferner zur Erhöhung der Zölle und zur 
Auflage einer directen Steuer ein, wie wir 
dies oben erwähnt baben. Für legtere 
flimmten nur dreizehn Mitglieder, Die 
Vermehrung der Eingangszölle fand feinen 
Widerſpruch. Bei der Berathung über die 
Belaftung einzelner Gegenftände mit einer 
Steuer wurde jeder Gegenftand beionders 
vorgenommen, damit die Anftinde erhoben 
werden konnten, welche den fpeciell zur 
Sprache Fommenten Gegenftand betrafen, 
Ep wurde der Vorſchlag eine Stempelge— 
kühr zu erheben, verworfen; die übrigen 
Relaftungen gingen nad) langem und ſchwe— 
rem Kampfe durch. 

Am 9. Juni wurbe biefe verhängnißvolle 
und ftürmifche Sitzung, wie Marfhall fie 
charakteriſirt, geichloffen, indem fich das 





laniſche Vortei zuſatamengeſetzt waten, ſ. Life of Jefferson, Vol. 
1, 9.453 Fi. 

*) Auf Hamilton's Antrag wurdt eint Unterſuchung feiner 
Amus ſurung beſchleſſer Giles und andert volttiſcht Gegner 
dteſelben wurben in das Comite gewählt; allein die allerardite 
Sirenae, tomit mar fein Huftr tem und Haudeln beuribeilte, 
germesite leint Beſchwerdt von Belang gegen Die Untarteilid- 
keit und Tuchtigleit anfinbringen, womit ex die wichtigen Pflich⸗ 
ten feines Anus erfült Hat. 


Und | 


| Beziehung ftand. 
hatte während feiner vierjährigen Vertres 
| tung ber Ver, Staaten an dem franzöfl- 


Es iſt bier Die Thatfache zu erwähnen, daß 
James Monrse am 28. Mai zum bevoll 
mächtigten Minifter nach Frankreich er- 
nannt wurde; ba diefe Sendung mit ber 
von Sohn Say nad Enaland in naber 
Gouverneur Morris 


hen Hofe wegen der geringen Sympathie, 
die er für die revolutionären Ausichweifuns 
gen in jenem Lande an ben Tag legte, jich 
bei den berrichenden Parteien fo mißliebig 
gemacht, daß feine Abberufung gewünfcht, 
oder vielmehr categorifh verlangt und ex 
jelbit mit der größten Zurüdiegung beban- 
belt wurde, Waſhington befolgte immer 
den Grundfas, zwiſchen ben zwei Parteien 
die Mitte zu halten, und nachdem er John 
Jay, einen entfchiebenen Föderaliſten, an 
den enalifchen Hof ernannt batte, bielt er 
es geeignet, ein bersorragentes Mitglied 
ber republifanifchen Partei an die Stelle 
son Morris zum bevollmächtigten Miniſter 
in Frankreich zu ernennen, Monroe's vor: 


herrſchende Parteirichtung war dem Präft- 


ı Nation auszugleichen. 





denten wohl befannt und feine Wahl er- 
hielt die einſtimmige Genehmigung bes Se— 
W 


nats. Man begte aligemein das Vertrauen, 
daß es ibm gelingen werde, die neuerdings 


\ entitandenen und ſchwere VBerwidlungen dro- 


benden Schwierigkeiten mit ber franzöftichen 
Und in der That 
war der Zweck diefer außerordentlichen Mif- 
fton jegt zur wahren Lebensfrage geworben. 
„Die verftohlenen Bemühungen Frankreichs, 
bie Ver. Staaten in einen Krieg zu ver- 
wideln, waren nur ein Heiner Theil ber 
von dieſem Staate gegen legtere begange- 
nen Ungercchtigkeiten. Das lange und 
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äußerſt nachtheilige Embarge auf beren 
Schiffe im Hafen von Borbeaur, widerrecht- 
liche Wegnabme von Fahrzeugen durch fran- 
zöſtſche Kaper- und Kriegsichiffe, die Be 
ſchlagnahme und völferredhtswitrige Ver— 
Außerungen ihrer Yabungen, die Verwen- 
dung derſelben zu öffentlichen Zweden ohne 
Entſchädigung, die Verlegung der von den 
Agenten der franzöfiihen Regierung abge— 


fchloffenen Lieferungs⸗Verträge, die von ih- | 


ven Abmiralitäts - Gerichten ausgehenden 
Willkürlichkeiten, die Monopolifirung des 
Handels in der Hand ber Regierung, bie 
Verlegungen der beitebenden Handels-Ver— 
träge‘ durch entgegenftehende Decrete und 
willfürlihe Verfügungen, ſchwellten das 
Verzeichniß der Beſchwerden gegen unfere 






I. ragen, welche Präſident Waſhington im April 17983 
feinem Sabinette zur Prüfung vorlegte, nebſt dem fie 
begleitenden Schreiben, 





Philadelphia, 8. April 1793. 
Mein Herr! 


Die Terwidlung ter europäiisen Angelegenbeiten, 
namentli derjenigen zwiiken Frankreich und Enge 
land, Pringt tie Ber. Staaten in eine böchſt delikate 
Lage und erheticht große Borfidt in ter Wabl rer von 
tenielben in dem zwiiden jenen Mäcten ausgebrodes 
men Kriege zu ergreitenten Maßregeln. In ter Ar 
füct, einen beftimmten Leitfaden für Dad von der Eyes 
cutios Behörde einzuhaltende Berfahren zu haben, babe 
ich mebrere Fragen aufgefegt, die ich Ihnen mit Dem 





Dem Kabinet von Waſhington vorgelegte Fragen. 


Anhang zum fiebenten Kapitel. 
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fih jo nennenden Alllirten zu einer Größe 
an, daß es zuleßt die Lifte der Beichwerben, 
welche Die öffentliche Erbitterung in fo ho— 
bem Grabe gegen England hervorgerufen 
batten, wahrhaft unbedeutend ericheinen lieh. 
Wenn bier feine Abhülfe zu erwirken ftand, 
blich nur Krieg oder unbedingte Unterwers 
fung unter den Willen Frankreichs, oder 
aber nationale Herabwürbigung noch nes 
ben dem gänzlichen Ruine des Landes als 
legtes Refultat übrig. *) 

In einem fpäteren Stapitel werben wir 
bie Refultate dieſer Miſſionen nad Frank— 
reich und England erzählen, 


) Gilba’ Administration of Washington and Adams, 
Vol, I, p. 139. 





| Geſuche vorlege, ſolche ſofort im reifliche Ueberlegung 
zu ziehen, um für Morgen, wo id Sie um neun Uhr 
‚ In meinem Kabinette erwarte, vorbereitet zu jein und 
| mir Das Reiultat Ihrer Berathungen mittheilen zu 
wollen. 

Erfteßrage: Sch eine Prollamation erlaflen 
werten, um Die Bürger der Ber. Staaten gegen jete 
Betbeiligung an tem Kriege zwischen England und 
Rranfreih za warnen? Soll darin der Grundſatz der 
| Neutralität audgeiprocken werten oder nicht? Mas 
ſoll darin wejentlich gejagt werden? 

Zmeitens; Sol ein Adgeordneter ter franzöfie 
ſchen Republif empfangen werten ? 
| Drittens: Menn ja, fol feine Accreditirung 

unberingt oter unter Morififationen geſchehen, und 
‚ unter welden ? 
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Viertens; Sind Me Ver. Staaten in gutem 
Blauben gebunden, tie früber mit tem franzöſiſchen 
Moenarchen abgeſchloſſenen Verträge in ter gegen— 
wärtigen Parteigeftaltung fortwährend zu befolgen und 
konnen ſie entweder davon atftchen, oter fie bis zur 
Einietzung einer fejten Negierung fuspendiren ? 

Bünftens: Wenn fie das Reckt zu dem Einen 
oter Unteren haben, iſt es zweckmaͤßig, von dieſem Ge⸗ 
brauch zu machen und welchen? 

Sehstens: Wenn fie die Wabl haben, würde 
es eine Neutralitate⸗Berlezung fein, wenn man Die 
Verträge als fortwirkent anjabe 2 

Siebentens:; Menn die Verträge als beſtebend 
und fortwirkend betrachtet werden, ift die in dem Als 
lianzvertrag ſtivulirte Wechſelſeitigkeit ausſchließlich 
für einen Deienfiofrieg wirfiam, oder für jeden Krieg, 
gleichkvitl ob defenſts orer offenfin? 

Ahrens: Erſcheint der von Frankreich geführte 
Krieg als ein Defenfiser oter effenſiver? Drer ift er 
zweifelhaft over beides zugleich ? 

Neuntenée: Wenn zwelielhaft oder beides zus 
gleich, tritt die fipulirte Wechſelſeitigkeit unbedingt in 
dieſem Kriege ein? 

Zebntens: Welches iſt die Wirkung der Gegen⸗ 
feitigkeit, wie fie in tem Allianzvertrag zwiſchen ben 
Ver. Staaten und Frankreich vorgeiehen ift? 

Elitens: Berbintert ein Artilel in dieſem Vers 
trage, daß Sriegsfabrzenge oter Kaperſchiffe ſolcher 
Nationen, melde mit Branfreic im Kriege liegen, in 
einen Hafen der Ver. Staaten einlaufen, wenn fie ala 
Gonsoy (zur Betedung) ihrer eigenen Handeleſchiffe 
gedient baden? Dder legt ter Vertrag bezüglich ſol⸗ 
her bewaffneten Fahrzeuge überbaupt größere Beihräne 
tungen auf, als diejenigen, denen vie franzöſiſchen 
Kriegeſchiffe unterliegen ? 

Amölftens: Wenn vie Fünftige Regierung 
Frankreichs einen Nigeortneten an vie Ber, Staaten 
ſchickt, jol er empfangen werten? 

Dretzebntens; It es nötbig ober ratbien, 
den Congreß in Rüdſicht der gegenwärtigen Lage der 
Tinge in Europa gujammenzuruien? Und wenn fa, 
was ſoll zunädjt Gegenftand ver Berathung des Cons 
grefies jein ? 


II. John Quiuch Adam's fiber Waſhington's Nen- 
tealitätd « Erflärung. 


Am 18. Noril 1793 unteröreitete Präfitent Mas 
fbingten feinem Kabinette dreizehn Fragen über vie 


von ibm zu ergreifenten Mafregeln bezüglich res 
Sturzes des jranzöſiſchen Threnes, ter Erridtung einer 
Republik in jenem Lande, tes Empfanges tes von ter 
Republik an Die Ber. Staaten geibidten Votſchafters 
und Les zwiſchen ter Nepublif und England auegebro— 
chenen Krieges. Lie erfte der geftellten Fragen umfaßte 
weſennlich Die Stellung ter Ver. Staaten in jenem 
Kriege und ihre Neutralität, und daran Inüpfte ſich 
die frage, ob ver franzöſiſche Botſchafter empfangen 
werten jolle? Veite Bragen wurten von tem Kabi— 
nette einftimmig befabt;. es jollte Die Neutralität pro— 
Hamirt und ver Gejandte jollte empfangen werten, 
Ueber alle andere Fragen waren tie Mitglierer tes 
Kabinets abſolut gerbeilt, Altertings waren Die Aras 
gen eben jo verwidelt und ſchwierig als in ihrer Be⸗ 
deutung wictig. Der Allianz⸗ und Santelsvertrag 
war mit einer Negierung abgeſchloſſen worden, melde 
jegt geftürzt war und es fragte ich, ob Meier Verttag 
ale zwiſchen den Rationen geſcloſſen fort 
beftebe und hauptſächlich kam ver Umſtand zur Spra— 
che, ob die von den Ber, Staaten eingegangene Ge— 
währleiftung ter framefiiben Befigungen in Weſtin⸗ 
dien ihnen jegt die Verbindlichkeit auflege, fib an tem 
von Frankreich gefübrten Kriege zu berbeiligen? Ta 
fich die Mitglieder tes Kabinets Über die Fragen nidt 
einigen fonnten und ibre Löjung nicht dringend war, 
ſo warte tie Beratbung Darüber vertagt und fpäter 
nicht mebr aufgenommen. In ter Zeit, worin jene 
Tragen das Kabinet beſchaftigten, langte der franzöfle 
{de Botichafter bier an, Sein Abſender war eben je⸗ 
ner Konvent, welder Lutwig XVI ten Prozeß ges 
madt, ibn zum Tore verurtbeilt, fie Menarchie abges 
ſchafft und tie eine untbeildare Republik unter ven 
Auſpicien ver Freibeit, Gleichheit und Brüderlichleit 
als die legitime Regierungeform in Frankreich protlas 
mirt batte, Ben allen anteren Nationen aber waren 
die Franzoſen jener Zeit als Rebellen gegen toren 
rebtmäßigen König betraditet und Die von ihnen eins 
geiehte Negierung wurde nicht anerfannt. 

General Hamilton und Seneral Knox waren ber 
Anſicht, man ſolle den franzöfiken Miniſter zulaſſen, 
ſich jedoch Die Entſcheidung vorbthalten, ob tie Ver. 
Staaten noch durch tie früberen Verträge gebunden 
ſeien: ſie neigten fi zu der Meinung bin, daß ditſe 
Verträge durch tie Resolution auigebobtn worden 
ſeitn, eine Anſicht, zu der Das revelutionäre Gouverne— 
ment jelbit Anlaß gegeben barie, va es mehrere von ber 
geſtürzten Monarchie eingegangenen Staatiserträge als 
nicht mebr bindend umgeftofen batte. Hamilton ging 
noch weiter: er jprach Ter vertragsmäßigen Verpflich⸗ 
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tung ber Ber, Staaten, ten Franzojen den Vefig ihrer 
weſtind iſchen Colonien zu gewährleiiten, deßbalb jede 
rechtliche Begründung ab, weil dieſe Verpflichtung nur 
für ten Fall eines Defenſiv-Krieges“ einge— 
gangen worden ſeiz; der von Franlreich mit England 
gefübhrte Krieg aber ſei ein offenfiver, weil tie Krieges 
Ertlärung von Branfreid; ausgegangen jei. Aud vers 
theidigte er den Saß, daß dieſe Vertrags: Garantie da⸗ 
rum die Ber. Staaten nicht binden lönne, weil fie ſich 
nicht in der Zage bejänden, fie erfüllen zu fünnen. Tas 
Mecht der Auslegung Der beſtebenden Verträge vindi— 
cirte Hamilton noch neben der Zegislatur der Executiv⸗ 
Gewalt, 

Es erhellt nicht, daß Tiefe Anfichten im Stabinette 
zur Discufion orer Entibeitung kamen, 

In Gemaͤßbeit Des gefaßten Beſchluſſes wurde die 
Prollamation ter Neutralität erlaſſen und der jran⸗ 
zoſiſche Abgeortnnete Er. Charles Genet als Vertreter 
der franzoͤſiſchen Republik officiell empfangen. Tie 
Executiv⸗Gewalt übernabm alie bier die Verantwort⸗ 
lichleit, ein resolutionäres auewärtiges Gonsernement 
anzuerkennen und in tiplomatijde Berbintung mit 
ibm zw treten. In ter Proflamation war natürlich 
jete Erwähnung des Verbältnifes zwiſchen Franlreich 
und ven Ber. Staaten vermieten umd Die Frage ber 
Bertragss Garantie ganz unberübrt gelaffen. 

Moͤglich, daß Viele gewictige Zweifel über tie Ber 
fugniß der Erecutioe begten, eine resolutionäre Negies 
rung, welde damit angefangen hatte, Den redtmäfie 
gen LantessSongerän binrickten zu laffen und nuns 
mebr mit beinahe fünmtliden Mächten Europa's in 
Krieg geratben war, anzuerkennen, ohne aud nur ten 
Eongreh zu Ratke zu zieben — allein gemiß tft es, 
taf feine folde Zweifel laut wurden. Tie allgemrine 
Volkeſtimmung mar damals jo unbedingt für Me franz 
zöiiibe Revolution, daß nicts ihr Widerſtand leiten 
Eonnte und weit entfernt, daß Tas Volk tie willtürlich 
eribeinente Hantlung tes Prüfidenten mißdilligt bätte, 
würde es auch feinen Augenblid einen Zweifel an ter 
Rechtmaͤßigkeit tes Gouvernements in Frankreich und 
feiner Befugniß, Arrreritise auszuſtellen, welde nadı 
tem jeitberigen Völferrechte nur Souveraͤne ertbeilen 
fonnten, geduldet baten. Gegen die allgugroße Trags 
tweite Dieier Stimmung war die NeutralitätssErflis 
rung nun eine höchſt bedeutſame Barriere und gerade 
tarum wurde fie auch der Gegeuſtand der leidenſchaft⸗ 
lichſten Angriffe in der von der Vollksſtimmung fort 
gerifienen Zagesprefie, Das Recht ver Cxecutive 
zum Erlaffe einer ſolchen Neutralitäts = PreHamation 

wurde mit zügellojem Ungeftüme als eine Anmaßung 

vel. I—4% 


Die Nentralitäts » Erflärnng. 


341 


legielativer Befugnif bingeftellt und man wollte die 
Rechtewidrigleit verjelben gerade aus dem Umſtande 
beweiſen, daß tie Ber, Staaten vertragemäßig gebuns 
den jeien, Frankreich feine weſtindiſchen Befigungen zu 
gewäbrleiften, daß raber eine Neutralität gar nicht bez 
ſtehen fünne, vielmehr eine Theilnahme an Dem aue— 
gebrochenen Kriege von ſelbſt geboten ſei. So beant⸗ 
wortete und entſchied man Die ganze frage im Boraus, 
um ein Argument gegen Die Politif ter Adminiſtration 
daraus zu ziehen. 

Jefferſon war für die Droflamation, war jedoch 
der Anfict, daß damit die Frage über tie Gewährleis 
ſtungepflicht nicht entſchieden ſei. Uebrigens hatte bis 
tabin dae franzoſiſche Gouvernement jene Gewäbrlei⸗ 
fung noch nicht geltend gemacht und machte fie auch 
ſpaͤter nie geltend. Ta tie Beanftantung des Rech— 
tes bes Präſidenten, die fraglide Prollamation zu er⸗ 
lafen, einen immer beftigeren Cbarafter annabın, 
glaubte fih Hamilton, ter fe am tringlidften unters 
ftügt hatte, gemüßigt, fie in einer Reibe von Aufjäpen, 
Die er „Pacifiene* unterzeichnete, zu vertbeitigen. Tas _ 
rin nabm er ten Stantpunft ein, daß Lie Prollama⸗ 
tion auch gleichzeitig Die Gewaͤbrleiſtungefrage vernti⸗ 
nend entſchieren babe; er vertbeidigte demnach auch 
mittelbar Tas Recht des Präſidenten, eine ſolche Ent— 
ſcheidung zu erlaſſen. Tas konnte Madiſon nidt ver— 
ſchmerzen, welcher dabti wabrfdeinlic von feinem über 
Alles geehrten und geliebten Freunde Jefferjon influens 


‚eirt war, Er glaube in den Entwidlungen von „Paz 


cifieus" herausquleien, Daß Hamilton unt die Füteras 
liſten überbaupt Die geheime Abſicht begten, tie Repu— 
Shit in eine Monarchie nad engliſchem Mufter umzu— 
geftalten und daß fi Daher ter Präfitent bier eine 
Prärogative zu tem Zwede angemaft babe, die Nation 
in Krieg zu verwideln, Gr trat Darum unter dem 
Namen Helvetius gegen Hamilton in tie Schrans 
ken und wirerlegte mit auferortentlidem Eharifinne 
und einer jeinem woblwollenden Naturell jonft gar 
nicht eigenen Bitterfeit tie son „Patificus“ aufs 
geftellten Gruntfäge, Hamilton ging jedoch meter auf 
tie Polemik noch anf Die Ausfälle weiter ein. Bon jener 
Zeit datirt Tas jeitber flets und ausiclieklid von ten 
Präfitenten der Ver. Staaten geübte Recht, eine in 
Bolge revolntionärer Erzeugniſſe eingeiegte Regierung 
anzuerkennen; eine Neutralitätss&rklärung 
ift jedoch von feinem Praſidenten mehr erlaffen worden, 

Die Grenze der Rechtebefugniß des Praͤſidenten und 
jener des Congreſſes im Kalle eines Krieges zwiſchen 
andmärtigen Mädten find heute noch nicht gezogen 
und werten vielleicht mie genau eruittelt werten. Die 
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Krieg au erflären — barüber lann natürlich 
fein Zweifel fein; der Präfitent allein kann ihn nicht 
erllaͤren. Allein ter Krieg wird auch oft gefübrt, obne 
daß er erffärt wirt. Nicht blos die eigenen Haudlun⸗ 
gen verwideln eine Nation in Krieg; gar oft wird fie 
auch durch vie Hantiungen Anderer binein' serwidelt. 
Tie Kriegs-Erflärung iſt weſentlich ein Act 
der Geſetzgebung, Die Kriegeführung muß dage—⸗ 
gen notbwendig ter Exetutiv⸗Gewalt allein zuſteben. 
Es ſcheint zwar exorbitant, daß der Executiv-Gewalt 
die Macht zuſteben fell, die Nation in Krieg zu vers 
wideln, allein eine füntigjäbrige Erfahrung in un— 
gähligen Fallen bat gelehrt, daß fe eine jolde Mact 
übt und üben muß. In tem obigen Bulle, welder vie 
Controverſe weranlaßte, konnte Die Anerlennung der 
franzeſiſchen Nepublif und tie Zulaſſung ihres Bots 
ibafters von ten gegen fie verbünteten Mächten als 
ein. Kot ter Heintieligfeit gegen fie angeſehen werten, 
wie fie aud in ter That ſogleich allen Verkehr neutras 
ler Mächte mit Aramkrei zu untertrüden beſchloſſen, 
allein tem ungeachtet muß man einrhumen, daß ein 
Terenfivsstrieg ter Erecuis-Bebörte allein obliegt. 

Ueber die ſtaatéerechtlichen Beziebungen und Die ver⸗ 
faffungamäfigen Berugnifie ter leiten Gewalten im 
Falle eines Krieges find Die von Pacificus und 
Heloetius gewedielten Schriften neben dem „Hör 
dtraliſten“ wahre Autoritäten und gemäbren tem ames 
tifanijben Etaatsmanne die grüntlicite Belehrung. 
Ju dem legteren, tem „Föderal iſten,“ jeben wir 
zwei geniale Männer auf ein gemeinicartlices Ziel 
binarbeiten: in der Polemit von Pacificus und Helve⸗ 
tius fteben ſich beire einander gegenüber und befümz 
pien ih anf tem Boten, ten fie vorher gemeinichajtlich 
errungen, dem der Berfaijung, umd es iſt merke 
würdig, Taf jeter von ibnen feine Argumente theils 
weile auf Die Ausführungen ftütte, welde ver Andere 
in tem Süreraliften veröffentlicht hatte, 

Dan muß es als ein wahres Glüd für Die Vereis 
nigten Staaten aneriennen, daß bisher ftets die polis 
tijchen Spaltungen und Tonflitte durch tie Vernunft 
und die Parteileidenſchaſten durch Argumente entſthie— 
ten wunen. In anderen Zeiten und in anteren 
Staaten bätte ein Eonflilt der Gewalten, wie er oben 
zwiſchen ter geiepgebenden und Erecutiv: Gewalt ents 
fanten war, wabrſcheinlich zu ten größten Erxceſſen, 
vieleicht ſeltſt zu einem blutigen Principlen-Kampfe 
oder Dec zu bundertialtigen inneren Gemwalttbätigkeiten 
geführt, So 1 DB. geidab es in ter Entwidlung der 
franzoſiſchen Revolution , jo bei unferen ſüdameritani— 


Anhang zum ficbenten Kapitel. 


Berfafjung gibt dem Congreſſe allein Tas Recht, ven 


(Bud IV. 


ſchen Nachbarn. Seien wir alio bemüht, daß wir in 


unjeren Parteilampfen und Leidenſchaften ſtets Das 
Staatewohl als höchſtes Intereſſe vor Augen haben sc. 


III. Fiber Ames' Rede über Madiſon's „Kommers 
tielle Anträge", 


Wenn wir ten Auftand unieres Handels überſicht⸗ 
lich prüfen, finten wir, baf wir Grund baben zufrie⸗ 
den zu fein und nit Die geringfie Beranlaffung, zu 
verzweifeln. Tamit will ich nidt jagen, daß uns 
nicht Bieles zu wünſchen übrig bliebe. Vollſtändige 
Beiriedigung liegt nit in ver Natur ter Verbältniſſe, 
und wir fünnen nidt erwarten, daß uns vie Politil 
gewäbren werte, was ung die Beringungen unſerer Lage 
und unjere Mittel verjagen. Alle Nationen baken ihre 
Hantelsserhäftnijie nad ibren wirklichen over einges 
küteten Berürfniffen gewiſſen Beſchränkungen unters 
worten — England wie Franlttich am meiſten — und 
wir finnen das Drojekt, ihnen auf tem Wege vollitäns 
diger Örgenjeitigkeit zu begegnen, nur pbantafttih 
nennen, Da die Intereffen und Verhältniffe jerer Nas 
tion in boben Graten weribirten find und wir tie 
unierigen denen der anderen nit anpaſſen loönnen. 
Wir haben unſtre eigenen Handeleregulirungen und 
müjjen fie baten. Wir dürfen nicht nach Gegenjeitig⸗ 
keit, ſondern müſſen nach Herſtellung eines Zuſtandes 
wechielſeitiger Beförderung unſerer Intereſſen ſtreben. 

Man hat nicht einmal bebauptet, daß uns jene Ge— 
genſeitigleit ziel nügen würde; daß mir in Folge der⸗ 
jelben wohlfeiler kaufen und theurer verkaufen könne 
ten; im Gegentbeil, wir ſollen und alien Reſultaten 
ter Concurrenz mit unieren Haudelefreunden unters 
werfen, ja wir jollen ung in vielen Ballen ſelbſt opfern. 
Und zu welchem Zwecle? Vielleicht um beſſere Märkte 
au erhalten? Im Megentheil! Tas Reſultat würde 
ſein, uns den beſten Marlt für unſere Erzeugniſſe zu 
verichließen und uns auf Den engſten und theuerſten 
Markt für unjere Berürfniffe einzwibränfen. 

Tas, jagt man, müre zur Beförderung uns 
jeres Berfchrö geibeben — man würde beifer 
tagen, zur Belörterung tes Verkebrs ter Franzoſen! 
Wie jonterbar aber Hingen ſolche Ratbſchlage gar im 
Munte Trrjenigen, welche und tas Nichtimporta— 
tions: Princip ansreijen, ung anratken, ben Setbandel 
ganz aufzugeben und ung auf Aderbau zu bejchranken 
Un ven Berfehr zu erleichtern, will man ihn in Feſſein 
ſchlagen, will ihn gewaltiam sen einer Richtung in Die 
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andere Senken und Das nicht im Intereſſe der Verlehr⸗ 
treitenden jontern der phantaitiiken Theorien einiger 
Bifisnäre oder ter umüberlegten Laune einiger ſoge⸗ 
nannten Tegislatoren die, um ben Kandel zu 
beben, ihn geradezu vernichten wollen. 

Soweit Handel⸗ und Schifffabrt Dabei im Frage 
tonımen, beſteht die Schwierigkeit in zwei Punkten. 
Einmal geftattet man und nice, Manuialturen und 
ſelbſt nicht einmal Nobprodufte ohne daß fie im Lande 
gewonnen wurden nad England zu bringen; ſodann 
dürfen mir mit unjeren eigenen Schiffen nicht nad 
Weſtindien fahren. Die erftere Beſchränkung ift für 
uns von wenig Berentung, da unſer Handel beinah 
aueihlieklich nur unjere eigenen Erzeugniſſe zum Gegen⸗ 
Raute bat und unſere Schiffahrt nicht ausgetehnt 
genug iſt, Frachten anderer Nationen zu führen ; da 
ferner uniere Manufakturen fich nict zur Ausführung 
eigenen und ſelbſt wenn es anters wäre, England 
fein Abnehmer derſelben ſein würde. Die erite Bes 
ſchraͤnlung ift daber nur eine nominelle, fie bat feine 
praftiiche Wirkung auf ung, 

Die Ausichliegung unjerer Schiffe aus den Beite 
inciichen Häten ift som größerer Bedeutung. Wenn 
wir aber keabfichrigen, einen Bortbeil von Großbrita⸗ 
nien zu erzwingen, den es uns ungern einräumt, jo 
müſſen wir ten Werth dieſes Vortheiles jorgfältig 
gegen die Opfer abwägen, vie es ung Foften wird, ibn 
au erringen und vor Allem müſſen wir wohl erwägen, 
ob wir Ansicht auf Erfolg baben? Etwas Geringes 
iſt großer Anjtrengungen nicht werth und wir türfen 
etwas Wertbsolles, Das wir beiigen, nicht an eine ents 
fernte Cbance wagen, etwas Anzeres von vielleicht 
geringerem Wertb zu erbalten, Wir borfen Die balke 
Fracht, wie fie tie Schiffahrt zwiſchen ven Weſtind iſchen 
Inſeln und England abwirit, für ums zu ſichern und 
wollen unjere ganze Ausfubr nach England Daran 
wagen. Es iſt unbeftreittar und erwirſen, daß wir 
auf einer Baſis wirklicher Bevorzugung jahrlich für 
fieden Millionen unjerer Produkte nad England aus: 
führen. Dieſe Besorzugung und güniigere Stellung 
tollen wir wagen — für was? Für vie Hälfte ver 
Fracht tra britiiben Meftindien- Handels. Es iſt die 
Sache ver Kanfleute, ven Nußen zu beredinen, ven 
dieſer Frachtzuwachs alwerfen kann, Er wird aber ges 
wiß weit hinter fieben Millionen zurädbleiten! Dem⸗ 
nad zugegeben, daß es jehr vortbeilbaft für ums wäre, 
unjere Produkte nach ten Weſtindiſchen Inſeln zu vers 
ſchiffen und vort Waaren einzunehmen und nad Eng⸗ 
land zu verbringen, jo muß man auch wieder zugeben, 
daß diejes nit eine jondern zwe i Bergünſtigungen 
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ausmachen wirte ; daß nur Heine Hoffnung für uns 
vorliegt, dies erreichen zu Fönnen ; daß wir um Tieie 
Privilegien zu erwerben, eine große und ſichere Vers 
günftigung wagen müßten, und daß es eine böchſt 
zweifelbaite Sache iſt, wegen Handelevortheile, die jeter 
Zufall oder jede Aenderung der politiicken Lage wieder 
auf das Spiel jegen kann, einen Krieg anzufangen. 
Jedenfalls dürfen wir Tas was wir befigen, nicht für 
tas einjeßen was wir wünjden, obne tag die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit tes Erfolgs im höchſten Grade für uns 
iſt, nie aber danır wenn Diele Mahriceinlichteit wie 
bier unbedingt gegen uns it, Würden dieſe Bes 
trachrungen nidt binreichen, fo will ih tas von anderer 
Seite zur Entſcheidung geträngte Spitem beleuchten, 
eine gänzliche Abſtellung alles uns zugefgten Unrechte 
und eine ganzliche Erfüllung aller unjerer Hoffnungen 
berbeiguführen, 

Man ſagt uns, wir müßten unſere Augen nad 
Frankreich und nit nah England wenden, wenn wir 
großartige Handelevortheile erzielen wollten; wir 
müßten Denen, die wir für andere Feinde bieiten, Die 
Zähne weile und denen, Die wir als unſere Frtunde 
erllästen, etwas mehr als guten Willen zeigen. Mit 
einem Worte, wir müßten vie Kanäle deren fi der 
Hantel bertient, Äntern und ibn son England ab- und 
nach Arankreich leiten, Vielleicht wäre es beifer, wir 
überließen vem Kondente tie Sorgfalt für die franzd- 
ſiſchen Handeleintereſſen, ſtatt fie ſelbſt in Die Hand zu 
nehmen. Es jdeimt wenigitens jebr unflug, unſerem 
Eifer ven Zügel ſchießen, und darüber tie Sorgfalt tür 
tas Wobl umieres eigenen Handels außer Ahr zu laſſen. 
Sich freiwillig dazu zu verſtehen, einer anderen Na— 
tion den Meg zu öffntn um über eine antere ten 
Preis davon zu tragen, iſt gelinte bezeichnet ein tbös 
richtes Unternehmen. Wenn aber gar Tas Inttreſſe 
unferes eigenen Volles Darunter leitet, ſo verdient es 
eine viel ſcharfere Mißbilligung. Es bätte frinen ans 
teren Jwed, als uns für lange, für jebr lange Zeit die 
ſchwerſten Opfer aufgulegen, damit tie Franzoſen ſo 
woblfeil verlaufen Können als die Englänter — denn 
nochwoblfeiler, iſt unmöglich und das bthauptet 
auch Niemand. Daß wir dabei verlieren it eben jo 
gewiß, als daß Niemand dabei gewinnen kann, als tie 
Franzoſen. Wie fin? aljo grogmätbig gegen Me Franz 
zoſen und ungerecht gegen uns ſelkgſt. Man bat ums 
von ter Pflicht ver Dankbarkeit gegen tiefe Nation 
geiprocen, man bat und gejagt wir dürften gewiß fein, 
daß fie ihre eigenen Intereſſen ten unſtrigen bereits 
willig opfern würte. Ich nenne Diejes gerate berans 
rerneriſchen Schmud orer Tauſchung. Es iſt bier feine 
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Gelegenbeit, unfere Berbintlicleiten gegen irgend eine 
auswärtige Nation abzutragen — es bantelt ſich bier 
nicht von Epmparkien, ſondern von StaatesÖntereffen 
und alle folke Betradtungen verlieren Tem praktiſchen 
Stantpunlt und verfteigen fid in Die Wolfen, Es ift 
läderlich, über den Markt und den Abſaß für Tabad, 
Tbeer und Zerpentin in ideale Schmärmereien zu ges 
rathen und ibn zum Auslaſſen unſerer Tankgefühle 
und ritterlichen Geſinnungen zu benutzen. 

Wenn wir das Epos bei Seite laſſen und unſere 
Beziebungen zu den auswärtigen Mächten auf dem 
Boren der Thatſachen prüfen, werten wir finten, Taf 
wir vertragemäßig nit gebunten find, zum Vortheile 
tes jranzöſiſchen Handels aufzutreten, Der beftchente 
Vertrag beraubt lediglich auf Begenjeitigfeit — mir 
räumen ein, was uns eingeräumt wirt, Warum hält 
man fi denn je flrenge an dem Grundiatze yer- 
tragsmäßtiger Rechkte und Vergünftigungen, 
wenn man zugeben muß, dab bier fein vertrage—⸗ 
mäßiges Zugeſtändniß, ſondern ein freiwillig 
auferlegter Liebeedienſt beabſichtigt wird? Keine Nas 
tion, die einen Hantelsvertrag nit ung bat, erwartet 
tenjelben oder macht Anſpruch darauf; tie Hellänter 
baben ſogar erllärt, daß ſolche Bevorzugungen nur die 
Veranlaſſung zur Leidenſchaftlichkeit, Verlegenheit und 
Krieg ſeien. Tie Franzoſen baben noch nie etwas 
Achnlibes getban. Ete baten in ibrer letzten Schiff⸗ 
fabrtssActe einen Unterſchied zwiſchen Nationen ges 
madt, mit denen fie einen Vertrag haben oder leinen, 
jontern nur zwiſchen Nationen, mit Denen fie im Krieg 
find oder nidt — joiwie alſo der Frieden geſchloſſen ift, 
ſtebt England ganz eben jo Ta, wie wir heute. Wenn 
wir einer augwärtigen Mackt Borzüge in ter Hoffnung 
einräumen, daß man uns wieder äbnlicht einräumt, 
bürfen wir fein Geiep deßfalls machen. Dann gebürt 
die Sache in ten Bereich ver Erecutiv⸗Gewalt, in ter 
ven Hand bie Beziehungen mit fremten Mäcten ges 
legt find. Wie ſonderdar iftes, durch ein Geſetz aus— 
foreen zu wollen, Daß wir ten Franzoſen sine Be— 
teilligung machen wollen, in der Hoffnung, daß fie uns 
wieder eine maden. Sa, ter Antragſteller ſelbſt vers 
läßt ven Boten, worauf er ſich geſtellt. Er bat ber 
banptet, es ſei grunzjäplich, Begünftigung gegen Ber 
gürftigung einzuräumen; Nationen, mit denen man 
feinen DBertrag babe, geflünten Begünſtigungen zu, 
während ſolche, mit Denen man Berträge babe, und 
Beiränfungen auflegten. Ueberbaupt iſt vie Unters 
jdeitung zwiſchen Nationen, mit tenen wir einen 
Bertrag bafen und tenen, mit welchen wir Teinen 
baben und die Anwendung der Öruntiäge, worauf die 
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Unträge beruben, in offenem Widerſpruche. Natiex 
nen, mit tenen wir feinen Vertrag baben, baben ent⸗ 
werer feinen Hantel orer feinen nennenewerthen Ver⸗ 
the mit ung; wäbrend tie übrigen Turd die Natur 
ibrer Intereffen geleitet werten u. |. w. 

Tas vorgeihlagene Syſtem iſt ein Unbell, das ung 
ruiniet, Eine gaͤnzliche Umgeftaltung ver beſtehenden 
Handelsverbaltniſſe ruinirt immer Ten Hantelsitanv, 
Wir baten Das im Habe 1775 geiehen und wir ſoll⸗ 
ten jene Claſſe unierer Bürger nicht abermals in Ber 
fahr bringen. Es ift überbaupt unredt, unſeren Han⸗ 
tel für unſere Politik eintreten zu laſſen; denn in ver 
bat it Tas Verlangte nicht ver Zwed, ſondern nur 
die Waffe. So aud mit dem Vorgehen, daß das 
neue Syſtem nur allmälig wirten werte. Müre rie⸗ 
ſes feine bloße Auerete, jo müßte jever einſeben, daß 
alerann Die Wirkung ganz verfeblt wäre u. ſ. w. 

Wir jelten es endlich übertrüffig werten, un für 
Frankreich in Berlufte und Verlegenbeit zu ſtürzen. 
Der für uns jo beikwerlide und gegen Englant je 
vergebliche Kampf würde wieder aufgegeben werten 
müſſen und wir Bätten nur Schaden und Verluſte 
daran gehabt. Vieleicht würde irgend eine europäis 
ſche Macht ſich in ihrem Intereſſe zu eimem Striege 
gegen England geneigt finten und uns geftatten, durch 
einen ftrengen Allianzvertrag alle Opfer und alles 
Elend es Krieges zu tragen, um darin eine underge⸗ 
ordnete Nolte zu ſpielen. Tieſe glückliche Aueficht liegt 
vor uns, wenn der Antrag durchgebt. Man legt fo 
viel Furcht vor auswärtigen Einfläffen an ven Tag 
und doch will man uns im europäiſche Eiferſucht und 
Nebenbublereien verwickln ! 

Die Freundſchaft einer Macht gewinnen und ten 
Haß ter anderen auf uns laden, kann unſere Unab⸗ 
böngigfeit nur untergraben, weil Amerika alsdann ſich 
ter Einen preisgeben müßte, um Schuß gegen tie Ans 
tere zu finden. 

Aledann würde fremter Einfluß erft recht vorwie⸗ 
gen uf. w. 

Bis jebt baden wir alle tem Frieden drohende Ges 
fabren glüdlic vermieden; ein jalſcher Schritt würde 
ung um alle bie Früchte bringen, tie wir ver Staatös 
Kiuabeit des Präfitenten verdanken. Was kann und 
vor tem Kriege bewahren? Nicht unjere Stärke: Tieje 
fürdtet Niemand; nit Die freundlichen Rüdſichten 
der europäticen Mächte in der gegentwärtigen Kriſis; 
eben jo wenig Die Schwäche Englante. Es ift ganz 
allein das Antereffe Englants, Amtrila nicht zum 
Feinde, fontern zum Abnehmer zu baben und geräte 
dieſes Intereffe wollen Die Gegner vernichten und auf 
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Frankreich übertragen. Es ift fontertar, wenn bebaup⸗ 
tet wird, daß darin Tas Mittel liege, uns ten frieten 
mit den Indianern und Barbaresten zu fitern. Wir 
jellen boffen, daß unjere Feindſchaft England nötbigen 
werte, unſtre Freundſchaft nachzuiuchen und ſie durch 
Züctigung unſerer Feinde zu verdienen. Wie kann 
man ſich fo naturwitrige und alle Erwartungen übers 
feigente Wirkungen verjpreben® u. ſ. w. Die Leicht⸗ 
glaubigkeit jelift muß üter jelbe Täuſchungen laden, 

Man bofft weniger durch tie Wirkung der beantrag⸗ 
ten Beichränfungen als durch Das bloße Darlegen an 
jerer Absicht Die Schranken niederzureißen, welche jeit 
Jabrbunderten ven engliisen Golonials Hantel bes 
früpt baten. Die Schifffabrte-Acte, welde Grofbris 
tanien ala Tas Pallarium feiner Sicherheit betrachtet 
und bie fi als iolches bewährt bat, joll durch die Furcht 
sor einer viel ſchwaͤcheren Macht fallen. Man ſcheint 
zu glauben, daß es feiner Anftrengung ketürfe, fie nies 
terzureißen. Iſt es nidt zu abgeidmadt, ven Gedan— 


ten an ein freiwilliges Eingeben in jolde Zumutbuns 
gen ernſilich zu begen? Men bebauptet, England 
werte feinen Widerſtand leiften, während es gerade für 
feine Schifffahrt = Acte einem Geefriege mit Hellant 
nicht auswic, in tem in einem einzigen Jadr vier große 


Seeſchlachten geischten wurten. 

Ob tie Begänftigung einer Nation und tie Belä— 
ftigung und Verfügung einer andern zu einer Zeit, 
wo jelde im Krieg verwidelt find, eine Verlezung ter 
Neutralität bilden, mag befteitten werden. Es kann 
aber nicht bezweitelt werten, daß jelde Hantlungen 
große Beinzieligkeit gegen ung herauibeſchwören müls 
fen. Die Sprache ter franzöſiſchen Regierung ift aud 
nit geeignet, ſolche Gefüble zu beibwichtigen. Sie 
will und einen Theil ibres Weftintien: Hantele über- 
laſſen unter ter Beringung eines volitiſchen Bündniſ⸗ 
ſes. Tief iſt ein verdaͤchtiges Juſantmentreffen mit 
ten gegneriſcher Seits beantragten Maßregeln — und 
es gehört ein ſtarker Glaube dazu, darin keine feind⸗ 
ſelige Abſicht gegen England zu erblicken. 
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Taf wir in offenem Kriege der ſcwächere Theil und 
großer Gefahr ansgeiegt find, muß zugegeben werten. 
Wie lann man aljo annebmen, tag Großbritanien fi 
berakmürkigen und ſchwächen werte, anftatt uns ten 
Krieg zu erklären, ter Die Erniedrigung und den Ruin 
jeiner Angreifer zur Folge haben muß? 

So Fonnte ih noch eine Menge Angriffepunlte ans 
führen, wenn es nicht genügte, auf tie Erfahrung bins 
zuweilen, daß commercielle Nebenbuklereien und tie 
Sucht für Handels Monopole mehr Kriege vweranlaßt 
und größeres Elend über tie Erte verbreitet baten, als . 
ver maßlojefte Croberungs- Geiſt. Ich boffe, daß mir 
durch unſere Abſtimmung beweilen werden, Taf wir 
es für eine beſſere Poritit halten, andere Länter mit 
Letensherürfnifien zu verieben, als fie ibnen atzuidneie 
ten und daß wir niet ſelche Thoren find, umjere Abe 
nehmer mit Gewalt dahin zu bringen, daß fie und nicht 
mehr herürien. Laſſen Sie uns ten Frieden nultivis 
ten und wir werten darin Die Stärke und Die Hülfss 
möstel zum Kriege erwerben, Anſtatt Verträge nach— 
zuſuchen, jolten wir fie vermeiten, Wir baten bie 
jegt ten Nang une das Anſeben unter ten Nationen 
noch nidt gewonnen, welche une nicht entgeben Finnen, 
wenn wir klug unt frierlic zu bandeln jertfabren. 
Obgleich Amerika ſich zu einem Rieſen entwidelt, find 
feine Knochen doch erſt noch ſchwach: Verſaieben wir 
ten Anfang eines jeden Confliktes und wir ſichern und 
zen jpäteren Sieg. 

Wenn wir die Anträge verwerfen, werten teir un— 
jere eigenen Bürger und tie aucmärtigen Nationen 
überzeugen, daß unſere Klugheit unjere Torurtbeile im 
Zaume zu halten vermag; daß wir uniere Interejien 
böser balten als unjere Leidenſchaften. Laſſen Sir und 
tie Unabhängigkeit tes Geiſtes bewabren; wir würs 
ten verrätheriſch gegen uniere Pflichten und Sefinnuns 
gen als Amerifaner banteln, wenn wir uns zu einer 
ſtlaviſchen Abhangigleit, ſei es gegen Frankreich oder 
gegen England, ernitdrigten. 
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Genet, deſſen fchranfenlofes und übermits 
thiges Benehmen der amerifanifchen Regie 
rung fo großes Aergerniß gegeben hatte, 
war zurüdberufen worden und Fauchet, fein 
Nachfolger, fam im Sehruar 1794 in den 
Ver. Staaten an. Er war der Träger of 
ficieller BVerfiherungen feiner Regierung, 
daß man Genet's Auftreten mißbillige. Er 
felbit gab die Verficherung, daß er feine ei— 
genen Amtsbeziehungen den Wünſchen des 
Präfidenten und defien Anfichten über bie 
Stellung Amerika's zu ben kriegführenden 
Mächten anzupaffen wünſche. Eine Zeit 
lang bandelte Fauchet auch wirklich tm 
Geiſte der Verficherung: allein im Weiten 
wußte ter franzöfifche Einfluß fortwährend 
Mißvergnügen zu erregen und die Dinge 


nahmen dort eine bedenkliche Wendung. 
Die übermütbigen Einwohner von Ken— 
tucky richteten eine Adreſſe an den Präfidens 
ten und den Congreß bezüglich ver Beichif- 


fung des Miſſiſſippi. In einer mahloien 
und ſehr Frechen Sprache verlangten fie bie 
freie Schiffahrt auf dieſem Fluſſe als ein 
natürliches Necht und machten der Negies 
rung ben Vorwurf, fie laſſe fih son fectio- 
nellen Einflüſſen beitimmen und fuche dem 
Welten in feiner Entwidlung hinderlich 
entgegen zu treten. Durchaus unbegrün- 
dete Beichuldigungen wurden gegen ben 
Congreb uud die Erecutis-Gewalt vorge 
bracht und auf bie Gefahr, welche der 
Unton drohen folle, falls man ih— 
ven gerechten Wuͤnſchen in diefer Lebens» 
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frage nicht Rechnung tragen werbe, wurde 
in deutlichen Anipielungen son Eosreis 
Ben u. tal, hingewieſen. 

Beide Häufer des Congreſſes erklärten 
hierauf, daß ihrer Ueberzeugung nad 
Wafbington die Anfprüche der Ber. Staa- 
ten bezüglich der Miſſiſſtppi Schiffahrt auf 
dem Wege verfolge, welcher allein die Hoff: 
nung gebe zum Ziele zu kommen. Der 
Präfident wurde angewiefen, den Kentu— 
fiern fo viel von dem gegenwärtigen Stand 
ber Angelegenheit mitzutheilen, als er ohne 
Bedenken thun zu können glaube. Damit 
nicht zufrieden, indem dieſes gar nicht ber 
eigentliche Zweck war den fie zu erreichen 
beabfichtiaten, verfammelte ih eine Anzahl 
der angefebenften Bürger in Yerington und 
faßten Beichlüffe, die einen eben fo unges 
zügelten als gefährlichen Geift athmeten. 
Darin wurden weitere Mafregeln beſchloſ— 


fen, um, wie fie fagten, zu ibrem wohlges | 


gründeten und unveräußerlichen Rechte zu 
gelangen. Marfball hat mit unzweifel- 
bafter Nichtigkeit den Zufammenhang dies 
fer Borgänge im Weiten mit dem gefeh- 


wibrigen Treiben Genet’s und feiner Emil: | 


füre nachgewiefen. Es bedurfte der ganzen 
Feftigfeit und Charafter-Stärfe Wafhing- 


ton’s, um bei biefen kränkenden Nusbrüchen | 


der Leidenſchaft und Furzfichtiger Vorur— 
theile, denen er bei Erörterung jener 
Punkte ausgelegt war, feinen Gleichmuth 
zu behaupten, 


General Warme, welcher an die Spite | 


des gegen die Indianer beitimmten Detache- 
ments geftellt worden war, machte viele und 
ernitliche Werfuche, einen Friedensvertrag 
mit ihnen abzufchließen. 
mipglüdten, wurde der Feldzug im Herbite 
1793 mit allem Nachorude, ven die Um— 
ftände erlaubten, eröffnet. Die Jahrszeit 


Wayne's Feldzug gegen die Indianer. 
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war zu weit vorgerüdt, um noch ſolche 
Rüſtungen zu geltatten, daß Wayne in das 
feindliche Gebiet hätte einfallen und es bes 
ſetzten können. Er begnügte ſich daher, 
ſeine Mannſchaft ungefähr ſechs Mei— 
len jenſeits Fort Jefferſon zu ſtationiren 
und Beſitz von dem nämlichen Terrain zu 
nehmen, auf welchem die Amerikaner im 
Sabre 1791 eine Niederlage erlitten hatten, 
Dort errichtete er Fort Necovery, und bie 
son ibm eingenommene Stellung wirkte 
jedenfalls günftig zum Schutze der Grenze 
gegen feindliche Einfälle, 

Im folgenden Jahre verzögerten die mit 
dem Transporte von Vebensmitteln und 
Material durch ein unbewohntes, unweg— 
fames, von einem ganz zum Parteigängers 
Kriege eingefchulten Feind unficher gemach— 
tes Land verbundenen Schwierigfeiten bie 
Eröffnung des Feldzuges Dis zur 
Mitte des Sommers. Inzwiſchen! 
hatten mehrfache ſcharfe Gefechte ſtatt, deren 


Verlauf es augenſcheinlich machte, daß ſich 


Weiße unter den indianiſchen Kriegern be— 
fanden. Am achten Auguſt erreichte Wayne 
den Zuſammenfluß des Auglaize und Mau— 
mee⸗Flußes, in deſſen Nähe die blühendſte 
Anſtedelung der Indianer weſtlichen Stam— 
mes lag. Die Mündung des Auglaize iſt 
ungefähr dreißig Meilen von einem Poſten 
an dem Maumee Fluſſe entfernt, den da— 
mals die Engländer bejegt hatten, Dort 
hatte fich, wie Wayne in Erfahrung brachte, 
die ganze Stärfe des Feindes, an zweitaus 
fend Mann, zufammengefunden. Sein 
Corps war nicht viel geringer an Zahl als 


| pie Indianer, da eine Verſtaͤrkung von elf 
Da fie gänzlid | 


hundert berittener Milizen von General 
Scott geführt, aus Kentudy zu ihm geitoßen 


war. 
Am 15. Auguft marfchirte bie amerifa- 
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niſche Armee den Maumee hinunter und 
fam am 18. an den Fällen an, wo fie am 
19, Halt machte, um zur Sicherheit des 
Gepäckes einige Werke aufzumwerfen und 
die Stellung des Feindes auszuſpähen. Es 


ftellte fich beraus, daß derielbe binter einem | 


dichten Gehölze und dem enalifchen Forts 
eine höchſt vortheilhafte Pofition eingenom- 
men batte, 

Am 20, um acht des Morgens rüdte bie 
amerifanifche Armee in Colonnen vor, ben 


Auf dem linken Flügel befand fich eine Bri- 
gabe berittener Freiwilliger son General 
Todd befehligt z eine zweite unter General 
Barbee deckte die Nachſut. Im Vorder— 
treffen ftand ein Bataillon auserwählter 
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Stande fein. Als der General das Mas 


növer bemerkte, feinen linfen Flügel zu ums 


ı geben, Tief er die zweite Linie dort aufitel- 


Truppen son Major Price commanbirt. | 


Nachdem man in diefer Ordnung fünf Mei— 
len vorgerudt war, eröffnete der Feind 
plöglicd aus einem Hinterbalte ein beftiges 
Feuer auf die Asantgarde, vor dem ſich 
Price zurüdzog. 

Die Indianer hatten ihre Stellung mit 
aroßer Umficht genommen. Sie hatten 
ein dichtes Gehölz in der Fronte der briti- 
ſchen Werfe befegt und Die Annäherung mit 
Reiterei durch gefüllte Bäume beinahe uns 
möglich gemacht. Ihre Schlachtordnung 


Winkeln an den Fluß anlehnten und ihr 
erſtes Manöver war, den linken Flügel der 
Amerikaner zu umgehen. 


len und befahl dem Hauptmann Campbell, 
der die Reiterei commandirte, ſich zwiſchen 
die Indianer und den Fluß zu werfen, um 
ihre linke Flanke zu bedrohen; während 
General Scott an der Spitze der berittenen 
Freiwilligen beordert wurde, einen Bogen— 
marſch zu machen, um den Feind von der 


rechten Seite zu umgehen. 
rechten Flügel durch den Maumee gedeckt. 


Alle dieſe Befehle wurden mit Präciſion 
und Yebbaftigkeit ausgeführt; vorzüglich 
aber gelang der Angriff der eriten Yinie In— 
fanterie. Sie warf ſich mit ſolchem Unge— 
jtüm auf den Feind, ſchlug ibn fo vollſtän— 
Dig und verfolgte ihn mit ſolcher Hitze, daß 
nur ein Fleiner Theil der zweiten Yinie und 
der berittenen Freiwilligen an der Affaire 
Theil nebmen konnten. In Zeit von einer 
Stunde waren bie Indianer über zwei Meis 
len weit durch das Dickicht zurückgeworfen 


| und die Verfolgung börte erſt in Schuß— 


weite von dem britiichen Forts auf, 
General Wayne verweilte drei Tage an 
den Ufern des Maumee auf dem Schlacht- 
felde und benußte dieſe Zeit, alle Hütten 
und Ernten, oberhalb und unterhalb des 





| Forts, mehrere davon dicht unter ven Ge: 
war eine dreifache Linie, die fich in rechten 


Als der erfte Büchfenichuß fiel, formirte | 


fich die Legion in zwei Linien und die Fronte 
ward zum Angriffe mit gefälltem Bajonnet 
commandirt, um bie Indianer aus ibrem 
Verſtecke zu treiben. Alsdann und erſt 
wenn dieſes geicheben jet, follten die Trup- 


pen Feuer geben und die Flüchtigen fo nabe | 


verfolgen, daß fie nicht wieder zu laden im 


fchügen deſſelben, niederzubrennen, Es 


| wurde darüber zwifchen ihn und Major 


Campbell, dem Commandanten des Korte, 
ein Briefwechfel aeführt, woraus hervor— 
geht, daß nur dadurch ber Ausbrud von 
Beindfeligfeiten zwifchen den Amerikanern 
und der Beſatzung verhindert wurde, dafı 
man von Seite legterer bie erwähnte Ver: 
heerung Eluger Weite geicheben ließ, Am 
28. kehrte die Armee in kurzen Märfchen 
an den Auglaije zurüd, wobei alle Dorf- 
ſchaften und ausftehende Saaten innerhalb 
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fünfzig Meilen von dem Fluſſe zerſtört 
wurden. 
Der Verluſt der Amerikaner an Getöd— 


teten und Verwundeten in jener entſcheiden⸗ 
den Schlacht belief fih auf hundert und | 


fieben. Unter den Gefallenen waren Cas 
vitän Campbell von ber Gavallerie und 
Lieutenant Towles von der Infanterie, 
General Wayne zollte der aanzen Mann- 
fchaft verdientes Lob. Da dem ungeachtet 
die Feindfeligfeit der Indianer fortdauerte, 
fo wurde das ganze von ihnen bewohnte 
Gebiet verwüftet und Forts im Herzen deſ— 
felben angelegt, um allen weiteren Einfäls 
Ten berfelben zu fteuern. Jener Sieg und 
die legtere Maßregel eriparten den Ber. 
Staaten einen allgemeinen Kriegszug ge 
gen die Indianer. *) 

Die entichloffene Oppofition in dem weit: 
lichen Penfslsanten gegen die Acciſe brach 


tn dieſem Jahre in offene Mebellion aus | 


und die Angeltellten wurden bei dem Ver: 
fuche, die Abgaben einzutreiben, mißbandelt 
und mit dem Tode bedroht. Im Juli 
1794 wurde der Diſtrikts-Marſchall, ala 
er die Aufrührer verhaften wollte, von ei— 
ner bewaffneten Rotte überfallen und ent- 
— ging nur durch ein glückliches Unge— 

fähr der drohenden Gefahr. 
darauf aber wurde er von einem bewaffne— 
ten Pübelbaufen gefangen genommen und 
mußte bei Gefahr feines Lebens verfprechen, 
auf der weftlichen Seite der Alleghany Feine 
Amts-Verrichtungen mehr vorzunehmen. 


* 


Auch auf das Haus des Inſpectors Genes | 
val Neville bei Pittsburg machte der Pöbel | 


einen Angriff, wurde aber fo warn em— 
pfangen, daß er fich zurädjon. In ber 
Furcht vor einem wiederholten ftärkeren 


*) S. Marshall's Life of Wasbingten, Vol. II, p. 
Yo U.-43. 


356 ff. 


Bald | 





Angriffe wendete fich Neville an die Gerichte 
und an die Civil- und Militär-Behörben 
um Edug. Er wurde aber bedeutet, daß 
der Widerwille gegen jene Abgabe in der 
Gegend fo allgemein fei, daß man ibm kei— 


ı nen Schuß gewähren Tünne, In der That 


wurbe audı Furze Zeit darauf fein Haus son 
einer gewiß fünfbundert Mann ftarfen Notte 
neuerdings umringt und da er einſah, daß 
er nichts gegen eine ſolche Uebermacht aus» 
zurichten vermöge, verbarg er ſich auf ten 
Rath feiner Freunde, um fein Leben nicht 
nutzlos zu opfern, Etwa ein Dutzend Män— 


ı ner von ber Pittsburger Garniſon blieben 





zur Bertbeibigung in dem Haufe zurüd, in 
ber Hoffnung, folches retten zu können. 
Die Belagerer verlangten, der Infpector 
iolle Berausfommen und von feinem Amte 
zurücktreten. Auf die Erklärung, daß lic 
derfelbe geflüchtet babe, wurde ein Angriff 
auf das Haus gemacht und in dem gegen- 
jeitigen Feuer blieben mehrere tobt oder 
verwundet auf dem Platze. Zuletzt wurde 
das Haus genommen und niedergebrannt, 
Der Marſchall und Inſpector entfamen je 
doch glücklich. Das Abgabe Geſetz indeſſen 
wurde nicht blos dort, ſondern auch in ans 


deren Staaten immer unpopulärer und die 








Anzeichen eines weit verzweigten und ents 
jchiedenen Widerſtandes wurben immer 
ſtärker. 

Die Aufrührer wurden unzweifelhaft, 
wie Pitkin erzäblt, nicht blos von einzel- 
nen böswillig gefinnten Perfonen, ſondern 
auch am vielen Orten befonders von den 
demofratiichen Vereinen aufgebegt. 

Der Präfident gerieth über dieſe Verfälle 
in große Unruhe, namentlich da er Grund 
hatte zu zweifeln, ob die Miliz, wenn fie 
gegen bie Aufrübrer aufgeboten würbe, dem 


| Befehle Folge leiten werbe, 
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Es blieb ihm übrigens Feine Wahl, als 
den Gefegen durch die MilttärsGewalt Adh- 
tung zu verichaffen. Auch in diefem bebenf- 
lichen Falle zeigte er ſich wieder des in ihn 
gefegten Vertrauens vollfommen würdig. 
Die Congreß-Ncte über die Berwendung 
der Mitiz fchrieb vor, daß, che dazu ge 
Schritten werde, ein Nichter amtlich befchet- 
nigen müſſe, dab den Geſetzen ber Verei— 
nigten Staaten Widerſtand geleiftet werte, 
oder ihrem Vollzuge Hinderniſſe entgegen- 
geftellt würden und Daß ber eritere ober bie 
letsteren zu ſtark jeten, um durch die den 
Gerichten zuftchende Gewalt oder bie dem 
Marichall verlicebene Autorität befeitigt zu 
werden. ine weitere Beſtimmung bes 
Geſetzes ertbeilte dem Präſidenten Die Bes 
fugniß, falls die Miliz des Staates, worin 


die Anarchie berriche, ihren Dienft verweis | 


gere, die Miliz eines anderen Stantes zu 
verwenden, 
Das von Richter Wilſon ausgeitellte 


Zeugniß lag run vor und der Präfldent'| 


berietb Die Sadıe auf's Neiflichite im Ka— 
binette ; ebenfo holte er das Gutachten des 
Gouverneurs von Penniolsanten ein. Man 
einigte fich darüber, dab Commiſſäre bes 
ftellt werden follten, welche für alle feithe- 
rigen Bergeben Amneſtie anbieten, aber auf 
unbedingter Unterwerfung für bie Zufunft 
beftehen follten. Was aber geſchehen folle, 
wenn biefer Ausweg nicht zum Ziele führe, 
war nicht fo leicht entichteben. 

Nach ver Congreß-Acte follte der Präfl- 


dent, ehe er die Milttär-Gewalt ver- 
1704 


“wende, verpflichtet fein, eine Proflas 
mation zu erlaffen und darin die Aufrüb- 
rer zu fommiren, in beftimmter Zeit von 
jeder Ungeſetzlichkeit abzuſtehen. 

Der Staatsſecretär und mit ihm ber 
Gpuperneur son Peunſylvanien waren ber 


Fernere Drangjale der Adminiſtration. 





zu leiſten. 


fährlichen Unordnungen beizutragen. 





(Buch IV. 


Anſicht, dieſe verſöhnliche Maßregel vorerſt 
von keiner Handlung begleiten zu laſſen, 
welche auf eine Androhung von Gewalt 
hinweiſe. Der Finanz⸗ und Kriegsſecre— 
tär dagegen und der General-Attorney wa— 
ren anderer Anſicht. Sie meinten, die 
Veranlaſſung erheiſche eine entſcheidende 
Probe, ob die Regierung ſtark genug ſei, 
dem Geſetze Unterwerfung zu erzwingen 





und daß die Entfaltung einer hinlänglichen 


Macht, um den Gedanken an Widerſtand 


| son vorn herein zu unterdrücken, eben fo- 


wohl im Äntereffe ver Menfchlichkeit als 
einer gefunden Polttif erfordert werde, Die 
infurgirten Bezirfe hatten fechszehntaufend 
waffenfähige Männer und man konnte an— 
nehmen, daß fie fiebentaufend in das Feld 
ftellen Tönnten. Eine Armee son zwölf: 
tanfend Mann Fonnte man demnach als 
eine achtunggebietende Macht anſehen, mit 
welcher die Inſurgenten cs nicht wagen 
durften, anzubinden. 

Waſhington war über den von ihm ein 
zufdylagenden Weg nicht zweifelbaft. Er 
erlieh am 7. Auguſt eine Proflamatton, in 
welcher er den Inſurgenten einichärfte, noch 
vor dem eriten September jur Ordnung 
zurüdzufchren und worin Jedermann ver— 
warnt wurde, Den Urbebern folder verrä- 
tberiichen Handlungen Hülfe und Beiltand 
Ale Beamten und Bürger 
überhaupt forderte er auf, pflichtgemäß zur 
Aufrechtbaltung der Geſetze des Landes 
mitzwwirken und fo viel in ihren Kräften 
jtebe, zur Unterdrückung folder ſtaatsge— 
Am 
nämlichen Tage erging die Aufforderung an 
die Gouverneure von New-Jerſey, Pennſyl— 


vanien, Maryland und Virginien, ihre 


Militär-Contingente bereit zu halten, um 
eine Armee von zwölftauſend Mann in's 
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Feld zu ſtellen. Diefe Macht wurde ford» kinſon's Ferro zufammentreten follten. Der 

ter auf fünfzebntaufend erhöht, offenbare Zweck aller biefer Fresel war, bie 
Nicht Willens zum militärifchen Zwange | Amtsniederlegung aller zur Erhebung der 

zu fchreiten, fo lange noch irgend ein Aus- | Abgaben ernannten Angeltellten zu erzwin- | 


weg offen blieb, machte jedoch der Präſi— 
bent mit wahrhaft väterlicher Beſorgniß 
einen weiteren frieblichen Verfuch, die Auf- 
ſtändigen zur Befinnung zurüdzubringen, 
Er ernannte die Herren Rob, Yates umd 
Bradford, Männer von Talent und gutem 
Rufe, zu Commiffären, um ſich an Ort 
und Stelle zu begeben, fich mit den Inſur— 
genten in Benehmen zu feten ; ihnen vor: 
zuftellen, wie ſchmerzlich es für ben Präfi- 
benten fei, Gewalt anwenden zu mülfen, 
wie ernitlich er wünfche, nicht Dazu gezwun— 
gen zu fein und flatt derfelben nur 
Maßregeln zu ergreifen, wie fie bie 
Menichlichkeit, Die Liebe zum Frieden und 
das Glüd feiner Mitbürger vorfihrieben. 
Die Commifläre wurden ermächtigt, Am— 
neſtie und Vergeſſenheit alles Gefchebenen 
unter dem Berfprechen, daß künftig unbe 
bingte Unterwerfung unter das Gefeg ftatt- 


1794. 


finde, zuzuſichern. Der Staat Pennfslvas | 


nien ernannte noch zwei weitere Commil- 
färe, um fich denen ber Ber. Staaten anzu- 
ſchließen. 

Noch vor dieſen Anordnungen nahmen 
auf Befehl Bradford's, eines der Haupt— 
Anführer, die Inſurgenten die Poſt in Be— 
ſchlag und eröffneten die darin befindlichen 
Briefe, worin mehrere Einwohner von 
Pittsburg Berichte von dem Thun und 
Treiben ber Aufrührer abgeſtattet hatten, 
Auf Antrag Bradford’s wurden hie Schrei: 
ber dieſer Briefe aus Pittsburg verjaat 
und das Volk beſchloß am nächiten Tage 


eine Berfammlung auf Braddocks Feld abs | 


zuhalten, um Delegirte zu einer Convention 
zu erwählen, welche am 14, Auguft zu Par— 











gen, bewaffneten Widerſtand gegen bie Ver, 
Staaten zu organifiren, die Aufhebung ber 
Abgabe Geſetze durchjufegen und eine Aen— 
derung im ber Politik der Negierung her— 
beizufübren. 

Die Convention der Infurgenten wurde 
an dem bezeichneten Tage und Orte wirk- 
lich abgehalten. Es hatten ſich ungefähr 


zweihnndert Delegirte eingefunden ; Brad» 


ford machte den Verſuch, die Aſſem— 

a 2,c. 1794. 
bly zu terrorifiren, um bochwerräthes 
riſche Beſchluͤſſe durchzuſetzen, hatte jedoch 
geringen Erfolg. Eduard Cook und Al— 
bert Gallatin wurden als Vorſitzer erwählt. 


Marſhall, der hauptſächlich zu der Ver— 


ſammlung auf Braddocks Feld hingewirkt 
hatte, ſtellte verſchiedene höchſt gemaͤßigte 


Anträge, welche mit einigen Abänderungen 


durchgingen. Hiernach wurde ein Sicher- 
heits » Comite ernannt, welches fünfzehn 
Perſonen aus feiner Mitte erwählte, um 
nit den ernannten Commiſſären zu unter 
bandeln und über deren Borichläge zu bes 
richten. 

Nach einer zu Pittsbura abgehaltenen 
Conferenz entſchied ſih jenes Comite der 
Fünfzehn einftimmig, Die vom Gouvernes 
ment angebotenen Bedingungen anzunch- 
men. Das Sicherbeits-Comite hatte Bes 
denken, die Sache felbit zu enticheiten und 
beichloß,, fie dem Wolfe zur Abftimmung 


vorzulegen. Das Reſultat dieſes Schrittes 


zeigte; daß die Mehrzahl entſchloſſen war, 
der Wiederberftellung der Regierungs-Ge— 
walt Widerſtand zu leiſten. Die Commii- 
füre fprachen in dem Berichte an den Prä— 
fidenten ihre pflichtgemäße Ueberzeugung 
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aus, daß ihrer Anficht nach in der gegen 
wärtigen Sachlage feine Möglichkeit vor- 
liege, bie geleglich eingeführte Abgabe auf 
Branntiwein und Brennereien mittelit Ans 
wendung ber gewöhnlichen gefeglichen Au— 
torität durchzuführen und daß es baber eis 
ner ausgebehnteren Macht bebürfe, um 


jene Gefege in Vollzug zu ſetzen und ben | 


angeftellten und gut geſtunten Bürgern je— 
nen Schuß zu verleihen, welchen fie von der 
Regierung anzuiprechen befugt feten. 

Beim Einlaufen diefes Berichtes ſah ſich 
ber Präfident in der fchmerzlichen Noth— 
wenbdigfeit, die Militär «Gewalt zur An— 
wendung zu bringen. Seine zweite Pro— 
klamation vom 25, September fprach dies 
Br ſes aus, Er erklärte darin, daß er 

jetzt in dem Falle ſei, jener heiligen 
Pflicht zu geborchen, melde ihm die Ver- 
faſſung aufleae, nämlich darüber zu wachen, 
daß die Geſetze getreulich vollzogen würden. 
Er beflagte, daß der amerifaniiche Namen 
durch die Pflichtvergefienheit von Bürgern 
und ibre Empörung gegen bie felbiteingefete 
Regierung beledt würde, ſprach mit Be- 
dauern von Jenen, die irre geführt und ge 
tauscht in dem Widerſtande verbarrten und 
verficherte dagegen feine feſte Abficht, die 
Miderfpenltigen zur Unterwerfung unter 
das Geſetz zu zwingen, 

Dielfachen Bemühungen, das Zufammen- 
treten der Miliz zu vereiteln, umgeachtet 
serfammelte fich diefelbe in den serfchiedenen 
Staaten nadı der vom Präſidenten erlaffes 
nen Aufforderung und zeigte alle Bereit- 
willtgkeit, dem Nufe der Pflicht nachzulom— 
men. Waſhington infpieirte alle Abthei— 
lungen des Heeres, während er das Com- 
mando Herrn Hamilton übertrug, welcher 


feiner Aufgabe mit Einficht und Geſchick— 


lichkeit nachkam. Im October marfchirte 


| die Armee in zwei Abtheilungen in das in- 
I furgirte Land ein. Die Widerſpenſtigen 

wagten feinen offenen Widerſtand und es 

erfolgte die allgemeine Unterwerfung. Eis 
nige der Hauptaufrübrer wurden verhaftet 
ı und zur Unterfucung gebracht, Zwei ders 
jelben, Bigol und Mitchell, wurben des 
Hochverraths Schuldig erflärt, fpäter jedoch 
son dem Präfidenten begnadigt. Bradford 
batte ſich glüdlich in die ſpaniſchen Kolo— 
nien geflüchtet. Als eine Maßregel ber 
Vorfiht ließ man den General Morgan 
mit einem Theile des Heeres den Winter 
bindurd in dem Herzen der unterworfenen 


| Provinzen zurüd, 


In diefer Weife war es der Fugen Ener- 
gie der Executiv-Gewalt gelungen, ohne ei—⸗ 


ı nen Tropfen Blut zu vergießen, eine Ems 


' pörung zu unterbrüden, welche die Regie— 
rung bis in ihre Grundpfeiler zu erfchüttern 
drohte. *) 

Daß ſich ein fo verkehrter Sinn zu einer 
Zeit wahrbaften Glückes und obne eine ei— 
gentliche drückende Veranlaffung in folder 
Weiſe entwideln und geltend machen fonnte, 
gehört zu jenen unerklärlichen politifchen 
Erfcheinungen, wie fte häufig im Staaten» 
leben vorkommen und wie fie von vorfichtis 





gen Staatsmännern jtets rechtzeitig wahr- 
genommen und abgewendet werben ſollten. 
In ber ungemeffen heftigen Sprache, worin 





) Das Verbrechen, ben Staat in Bärgerfrieg zu verwickeln 
iſt, wit der beredie Fiſher Ames ſagt, ka unſtreut Lande mit be= 
ſorderen Gtſahren verknupfer Wir baden beine ſſehende Armee; 
unftte Regterung fſüßt ſich weſenulich auf die vorauegeſetzae Bit» 
ftinmung ded Velkeö. Das erſte aufrühreriſche Geſchrei erregt 
Bweifel an dem Foribeſtande dieſtr Zuſtintmung und wird von 
den Furchtſamen und Peidetgläubigen mie von ben Mißvergnüg⸗ 
ten und Ehraeisigen ſogleich enaftelle und vergröftert; bemt im ei⸗ 
nent voltsthumlichen Gourernement iſt bie Furcht vor Gefahr in 

| ihrer Wirkung der Gefahr gleich. Sobald irgendwo bie Auf⸗ 
rudtfahue anfarpflanzt iſt, ſchaaren ſich eine Menge arishloier, 


deſptrater Menſchen Darunter, bie nichte zu verlieren habtn. So 
ı werden bie Stühen der Mogierung erſchüttert u. |. w. 
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man die Mafregeln des Gousernements 
und Alle, welche fie verthetdigten, angriff, 
in der Gewalttbätigfeit, in welder ſich die 
Abneigung gegen dieſelben kundgab und 
banptfächlich in den Denunciationen, welche 
son den demokratiſchen Sefellichaften gegen 
fie geichleubert wurden, glaubten die Freunde 
ber Adminiſtration die Hauptanläffe zu dem 
verbrecheriichen Entihluffe zu finden, dem 
Millen ver Nation gewaltfamen Wider- 
ftand zu leiften. Hätten die trregeleiteten 
Menschen geahnt, daß der Widerſtand auf 
ibr enges Gebiet beichränft bleiben werde 
und Denen Fein Gehör gegeben, die eine 
allgemeine Ausdehnung beifelben vorher 
fagten, fo würben fie nie fo unvorſichtig ge— 
weſen fein, ſich darin einzulaſſen. *) 
Waſhington ſprach ſich über die Sache 
unverhohlen gegen ſeine vertranten Freunde 
aus. „Das eigentliche Volk, ſagte 
er, welches ſich bei entſprechenden Beran- 
laffungen verfammelt, um feine Anfichten 
und Wünſche auszufprechen, barf nicht mit 
organiſirten politiichen Parteien und Klubs 
verwechſelt werden, die fih das Recht au— 
maßen, die Behörden zu controliren und 
die Öffentliche Meinung nad ibrer einſei— 
tigen und beichränften Auffaſſung lenken zu 
wollen. Jene Berfammlungen verdie— 
wen Anerfennung und Beachtung, legtere 
find mit der Regierung völlig unserträglich 
und müſſen entweder in Folge ber fie tref- 
fenden allgemeinen Verachtung ganz un— 
wirfiam fein, oder fie arbeiten nur dahin, 


*) Zuder‘® Bernerlungen über den Ausgang biefer „Schnanpt- 
Nebellton® deſagen, daß bie Freuride der Mbntiniftratten aus ber 
leichten Umerdrückung bes Widerſtandes Veraulaſſung aekom- 
men hätten, ihr gu dem Triumphe und za der bewiefenen Hlugbeit 
ad Schonung Ctäd zu wünihen während die Oppofition Die 
nawlichen Relultate zum Gegenſtande ihrer Uusfalle über seitlich 
Paradiven großer militärifdher Nafregeln bei unbedeutenden In- 
laſſene machte. Life af Jeferson, Vol, I, p. 478. 


Wafhington's Auſprache an den Kongreß. 


alle Ordnung und alles Beftehende umzu= 
ſtürzen. Der Congreß batte fih auf den 
4. November vertagt, der Senat war aber 
erſt am 19, in beichlußfähiger Anzahl beis 
fammen. Waſhington's Eröffnungsrede 
war diesmal länger als gewöhnlich; er 
erörterte die Unruben in Pennſylvanien und 
bie zu ihrer Unterbrüdung ergriffenen 
Mafregeln. Die Bereitwilligkeit, fügte er, 
womit man feinem an die Bürger erlaffenen 
Aufruf, dem Gelege bülfreiche Sand zu 
leiften, entgegen gefommen ſei, bemeife, 
daß fie die wahren Grundſaätze von Freiheit 
und Regierung beariffen, und dab „aller 
Machinationen ungeachtet, welche angewen- 

bet worden feien, um fie über ihr Inter 
eſſe und ihre Pflicht irre zu führen, fie jest 
eben fo zuverläßig in ber Vertheidigung ber 
Autorität der Geſetze gegen anarchiſche Beſtre⸗ 
bungen ſeien, als ſie es bei der Vertheidigung 
ihrer Rechte und Freiheit gegen fremde Un— 
terdrückung waren!“ Während er in dies 
fer Weife der Miliz rühmend gedachte, fuhr 
er fort; Wenn wir daher allen Klaffen une 
jerer Bürger Anerkennung zellen müllen, 
baben wir vor allem zu wachen, daß Das uns 
anvertraute geheiligte Depofitum, die Ver— 
faffung der Ber. Staaten, unverlegt erbal 
ten wird, Nicht allein für uns, fondern 
auch zum Glücke Jener wollen wir fie be— 
wahren, welche jest fo zahlreich von allen 
Theilen der Erde zu uns ſtrömen, um in 
unferer Mitte eine neue Heimath zu finden. 
Mas aber den Aufikınd betrifft, jo mögen 
die Betheiligten in einem Augenblide rubi- 
ger Ueberlegung der Entitehung und Ent- 
wickelung deſſelben nachforſchen, und fie 
werden entſcheiden, ob er nicht durch eine 
Bande von Menſchen angefacht wurde, wel⸗ 
che unbelümmert um alle Folgen und ohne 
Beachtung der Wahrheit, daß ſich eine Aufs 
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requng leichter anzetteln ale beihwichtigen 
läßt, fei es aus Unwiſſenheit oder aus böfem 


Willen Verdrehungen, Verbächtigungen, Eis 


ferfucht und Angriffe gegen bie ganze Negie- 
rung ala Mittel zu ihren ſchlechten Zweden 
benutzen.*) 

„Bei jener Gelegenheit waren die 
Mängel der Miliz-Organtiation klar an 
den Tag gefommen und Wafhingten 
drang deßhalb auf eine Reviſion berfel- 
ben, geitüßt auf die Berichte über das 
Heer unter General Wayne und auf die 
Verhältniffe zu den Indianern. Auch 
lenkte er von neuem die Aufmerkſamkeit des 
Eongreffes auf die Nothwendigfeit, einen 
Plan für Abzahlung der National-Schuld 
zu faſſen. „Die Zeit, fagte er, die feit der 
Drgantlatton unferes Finanz. Syitemes ver- 
ftrichen ift, bat unfere Mittel fo weit ent— 
widelt, daß wir jest daran denken können, 
unfere Schulden abzuzahlen. Man glaubt 
die gewonnenen Nefultate jo befriedigend, 
daß der Congreß die Sache fofort in Ord— 
nung bringen follte, denn nichts kann Die 


fortdauernde Blütbe der Nation mebr bes | 


feitigen und nichts könnte unfere Inſtitu— 
* tionen mehr heben.“ Mit Bezug 
* 

Vorlagen über die Verhältniſſe zu den aus— 
wärtigen Mächten machen werde, äußerte 
er; „Ich darf jedoch bier jchon erwähnen, 
baf es meine Politik nad Außen bin ges 
weſen iſt, den Frieden mit aller Welt zu 
fultisiren, Verträge mit offener aufrich— 
tiger Treue zu beobachten, nie von der ſtreng⸗ 





*, Jeſferſon grißelt dieſen Ausſall genen die demokratiſchtn 
ereie aid einen Met unerhörter Kühnhelt und ſagt: Es if 
sen Erſtaunen, daß fih ber Praͤſſdent in dieſet Weife 
zum Ankläger der Disfuffionsefrribeit, ber Freibeit Der Rebe, 
der Preffe sc. hergeben fonınie. Tucker nennt dieſt Kritit Jeſſtr⸗ 
ſon's eine höchſt underufene und fogar abgtſchmacktt. Life of 
Jefferson Vol. I, p. 55 fi. 





4. — * cm 
auf die Andentung, daß er demnächſt 











ften Unparteilichfeit abzumeichen, alle Miß- 
verſtaͤndniſſe aufzuklären und alles Ver— 
letzende und Nachtheilize zu befeitigen 5; und 
nachdem ich in Diefer Weile das Recht er: 
worben, ein Gleiches gegen uns zu verlangen, 


auch darauf mit Nachdruck zu beitchen.” 


Seine Rede jchloß mit folgenden eindring— 
lihen Worten ; Vereinigen wir uns alfe, 
ben oberiten Lenker aller Völker anzufleben, 
daß er feinen heiligen Schub unferem Was 
terlande angedeiben laffe, daß er die Maus 
chinationen unferer Feinde dahin wende, daß 
fie zur Befeitigung unferer Berfaflung beitra- 
gen, und daß er uns in Stand fege, zu jeder 


' Zeit Herren über innere Empörung und äu— 


Bere Feindfeligfeiten zu werden, die über uns 
bereits ansgegoffenen Segnungen zu verc: 
wigen und dieſe unſere Inſtitutionen zur wirk— 
lichen Schuzwehr der Rechte des Menſchen 
zu machen.“ 

Das Repräſentanten-Haus hatte mittler— 
weile feine Geſchaͤfts-Organiſation dadurch 
verbeſſert, daß es zu dem ſchon beſtehenden 
Wahlausſchuß einen weiteren Ausſchuß 
zur Prüfung aller Privatforderungen ein— 
ſetzte. Die Debatte über die Eröffnungs— 
rede des Präjidenten füllte eine ganze 
Moche aus und dabei ergab fich ganz Far, 
daß die republikaniſche Partei in beiden Häus 
fern gegen das legte Jahr an Stärke ver- 
loren hatte, Einen weientlichen Punkt 
ber Debatte macht Waſhington's Rüge 
gegen die demokratiſchen Vereine. 
Die Antwort-Addreſſe des Senates 
ftimmte der Politif des Prälidenten in allen 
Theilen, ſowohl in den auswärtigen Ange- 
legenbeiten als in der Untertrüdung des 
Aufitandes vollfommen bei. Unſere Bes 
forgniß, bie es darin, bezüglich ver Geſetz 


1704. 


ı Infigfeit und ver offenen Empörung der 


Bevölkerung in einzelnen Bezirken von | 
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Pennisfsanien, wurde noch durch das Auf: 
treten mehrerer ſich jelbit organifirenden Ber- 
eine gegen die Gefege und Verwaltung er- 
höht; ein Auftreten, das in unziemlicher 
Anmaßung berubend, wenn nicht abfichtlich 
doch thatfächlih auf den Umſturz der Re— 
gierung bin arbeitete, und welches Durch feine 
thörichte Verſprechungen allfeitiger Hülfe, 
bauptfüchlih Schuld an der Srreleitung 
und Verführung unferer Mitbürger „in 





jenen beflagenswertben Scenen beitrug.” | 


Nur gegen legtere Klaufel war in der Des 
batte heftig opponirt worden; allein fie 
ging dur, wie fie vom Komite vorge- 
jchlagen worden war, 

Im Haufe beftand das zum Berichte 
über die Antwort-Modreffe ernannte Ko— 
mite aus Madifon, Sedgwick, und Scott, 


Eindrud der Rede Waſhington's. 





Die Stelle in der Rede bezüglich der Demos | 


fratiichen Geſellſchaften, jo wie die Eröff- 
nungen über die auswärtige Politik und die 
Erfolge des Generals Wayne waren in 
dem Entwurfe ganz mit Stillichweigen 
übergangen, Des Präfiventen Dazwiſchen— 
treten in ibrem Lieblings-Syitem „kommer— 
zieller Einſchränkungen“ und vie Miffion von 
Sohn Jay waren son den Nepublifanern 
noch nicht verſchmerzt. Alle Anträgeaufeinen 
Tadel der demokratiſchen Geſellſchaften oder 
auf Billigung der auswärtigen Politik des 
Präſidenten fielen, und nach einer heftigen 
Debatte blieb die Oppoſition triumphi— 
rend.*) 

Dieſer Sieg belebte die ſchon ziemlich 


geſunkenen aufrühreriſchen Klubs zwar | 


neuerdings, jedoch nur auf kurze Zeit. Die 
ihnen zugeichriebene Schuld, eine allge 
mein serabjcheute Empdrung veranlapt zu 

*) Die Tebatte über bie Autworts⸗Abdreſſe findet ſich in 


Benten's Abridgement of the Debates of Congress. Vol L, 
p. 582. ff. 
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haben, eine Schuld, die nicht allen von dem 
Prälidenten, fondern von dem Publikum im 
Allgemeinen ihnen beigemeffen wurde, hatte 
ihnen wefentlich gefchabet, und während fie 
unter diefem Stigma litten, empfingen fie den 
Zodesftreich von einer Seite, von welcher er 
am wenigiten erwartet wurde. Der Reft des 
franzöſiſchen Konsents, in Verzweiflung 
über den wilden Terrorismus der Jafobiner 
und der blutgierigen Tyrannen an feiner 
Spike, batte zulegt feine Nettung Darin ges 
fucht, daß er der Gefahr offen entgegentrat; 
es war ibm geglückt Nobespierre auf die 
Guillotine zu bringen und der Schreckens— 
berrichaft ein Ende zu machen. Die unges 
beuere Gewalt des Klub-Weſens war mit 
ihrem Chef gebrochen, und fie fielen dem 
längftyerdienten Abichen anbeim. So wie 
der mächtigſte Fluß verfiegt, wenn jeine 
Quellen aufbören zu fließen, fo jeritoben 


| bie dvemofratifchen Vereine in Amerika, als 


die Jakobiner-Klubs in Sranfreich geſtürzt 
waren. Als ob ihr Geſchick an demſelben 
Hafen gebangen hätte, ward ber politiiche 
Tod der erjteren zum Signal für das Un» 
tergeben der letzteren. 

Ungeachtet der Kälte, womit das Haus 
die Rede des Präfidenten aufgenommen 
hatte, ging man mit Eifer an die Erlevi- 
gung der von ihm angebeuteten Punkte, 


Die Ablöſung der Staatsichulden betreffend, 


fo war die Ausführung der Sache, fo eifrig 
fie au son der Whig Partei gemünfct 
worden, doch bis jest ftets au den Schwie— 
rigfeiten gefcheitert, die fich ihr entgegen- 
ftellten. Die Eingangszölle und das 


Tonnengeld konnten nicht plöglich fo hoch ges 
fteigert werden, daß fie die Staatshaus— 
halts⸗Bedürfniſſe deckten und einen Ueber- 
ſchuß zur Bildung eines Tilgungsfonds ber 
Kapitalſchuld abwerfen Fonnten, 


Es muß⸗ 












































ten daher weitere Quellen bes Einkommens 
aufgefunden werben. Da aber neue Steuern 
bie nie verfiegende Quelle unzufriedenen 


Murrens in jedem Staate find, fo nebört | 
in einem Gouvernement, beifen Stärke le— 


biglich auf feiner Popularität beruht, Fein 
Feiner Grab von Muth und Aufopferungs- 
fähigfeit für das wahre Intereſſe des Lan— 
des dazu, das Gehäſſige auf fich zu laden, 
was eine neue Stenerauflage, mag fie noch 
fo nothwendig fein, ftets auf die Admini— 
ftration werfen wird, 

Hamilton, den man niemals eines Mans 
gels an Muth in Verfolgung feiner Ueber— 
zeugung von Wahrbeit und Pflicht rückſicht⸗ 
lich der Finanzen des Landes zeiben fonnte, 
richtete, während ber Congreß mit Erörte- 
rung des Berichtes eines Comite’s über eine 


Fernere Drangjale der Adminiſtration. 








von Smith aus Süd-Carolina vorgeſchlagene 


Mapregel zur Verminderung der Stants- 
ſchuld befchäftigt war, ein Schreiben an den 
Sprecher des Haufes. Er erflärte darin, 
daß er auf Grundlage der vorhandenen 
Einnahmen einen Plan zur ferneren Unter- 
ftügung des öffentlichen Credits ausgearbei- 


tet babe und bereit jet, ihn vorzulegen. Am | 


21. Sanuar 1795 warb ber umfaſſende 
und vortrefflich ansgearbeitete Dlan 
Pe des Schatsfecretärs zur Hebung 

des öffentlichen Credits dem Con— 

greß vorgelegt und am 2. Februar ein An— 
bang dazu mit Vorſchlägen zur Erb 
bung des Einnahme-Budgets ein— 
gereicht. 

Hamilton wollte eine Vermehrung des 

Tilgungsfonds durch Erhöhung der Zölle 


auf importirte Waaren und bes Tonnen- | 


gelves, durch eine Acciſe auf die innerbalb 
der Der, Staaten angefertigten Spiritug- 


jen und Beſteuerung der Brennereien, durch 
den Preis der verkauften Stants-Fändereien, | 


I—— 
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durch die Necumulation der Zinfen ber von 
den Ber, Staaten befeflenen Bank-Actien 
und durch die Zinfen von abgetragenen Ca- 
pitalten, endlich durd Admaſſtrung aller 
Ueberichüjfe ver Einfünfte, die am Ende 
jebes Kalenderjahres fich über den Betrag 
ber im Budget vorgefebenen Ausgaben er- 
geben würden, erzielen, — unbeſchadet bes 
Nechtes des Congrefies, jenen Ueberſchüſſen 
eine befondere Verwendung zu geben, Diefer 
Fonds follte zur Einlöfung der ſechsprocen— 
tigen und conſolidirten Obligationen vers 
wendet werden, indem von bem den Ber, 
Staaten vorbebaltenen Rechte, Beträge von 
acht Procent jährlich auf Kapital und Zinfen 
bis zur Tilgung des Ganzen abzuzablen, Ge— 
brauch gemacht würde, Nach Tilgung dies 
fer Schuld follte derselbe Fonds in der näm— 
lichen Weife verwendet werden, bis der Neit 
der einheimifchen und auswärtigen, fundir— 
ten ober nicht fundirten, Schuld der Ver. 
Staaten getilgt fein werde, Der Staats- 
Credit der Ber. Staaten follte ven Gläu— 
bigern für die ansichliehliche Verwendung 
diefes Fonds zur Abtragung jener Schul— 
den verpfändet fein und zu dieſem Ende follte 


| der ganze Fonds den Commiflären tes Til- 


gungsfondsin Depofitum übergeben werben. 

Die Wichtigkeit dieſer Maßregel zur 
Vorbeugung der aus einer großen Anhäu— 
fung von Schulden entjteigenden Uebel— 
ftände warb ber Aufmerffamfeit des Con— 
greſſes mit aller Gründlichkeit und Klare 
heit der Beweife und Erläuterungen em— 
pfohlen, in welchen fih der Schatzſecretär 
fo fehr auszeichnete. „Es gibt feinen Ges 
genftand, bemerkte er, welcher die ernfte 
Aufmerkſamkeit der Geſetzgebung des Yans 
bes mehr verdienen fann, als ber in ber 
Rede des Präfidenten hervorgehobene, daß 
eine fteigende Anhäufung von Schulden 
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Hamilton’s letzter 
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jeve Regierung mit den ernftlichiten Öefahren 
bedrohe. Es mag dieſer Zuſtand eine krank— 
hafte Erſcheinung bei alten Regie— 
rungen ſein und darin läßt ſich die Ur— 
ſache der großen und erſchütternden Revo— 
lutionen finden, welche viele europäiſche 
Staaten ſo oft ſchon heimgeſucht haben. 
Wenn einmal der Aufwand einer Nation, 


oberungsgier oder Ungerechtigkeit, ober weil 
fie von anderen Staaten gewaltiam dazu 
genöthigt wird, das Maß überfehritten bat, fo 
gebt dies in reißender Folge und geometris 
jeher Progreifion. Dazu findet man eine 
| allgemeine in der menichlichen Natur ge— 
gründete Neigung Derer, welde die Ange— 
legenheiten einer Regierung verwalten, bie 
Bürde der Gegenwart der Zufunft auf- 
zulaftenz eine Neigung, welche namentlich 
bei populären Verwaltungen ganz befon- 
ders ſtark bervortritt.” Sowohl die aus 





rung entipringenden Schwierigkeiten als die 
Inconſequenz von Männern, melde in der 
Sucht nach Popularität im Principe ftets 
laut gegen die Anhäufung son Schulden 
und für deren Verminderung deelamiren 
| 

I 





und gleichwohl aus berfelben Urfache eben 

fo laut gegen die wahren Mittel fchreten, 

welche allein die erjtere verbüten und bie 
letztere bewirken Tann, bat damals Hamil- 
' ton mit großer Klarheit und Wahrbeit 
auseinandergefegt. „Vorhandene Schul- 
den zu tilgen, bemerkte er, und neue zu vers 
meiden, find Dinge, womit ſich jederzeit 
die Öffentlihe Meinung einserftanben er- 
Härt, aber Abgaben zu dem einen oder dem 
anderen Zwecke zu zablen, was doch das 
einzige Mittel zur Verminderung des Ue— 
bels it, wird immer mehr oder weniger 
unpopulär fein, 











fei e8 aus eigener Thorheit, Eiferfucht, Er- | 


Neigung in einer republifanifihen Regie— 


j 





in der menichlicben Natur. Das Geichid 
jenes Landes würde in ver That beneidens— 
werth jein, in welchen es feine Leute gäbe, 
welche jenes Mittel nicht für ihre Popula— 
rität oder zu anderen noch ſchlechteren 
Sweden zu verbüchtigen ausgingen. Es 
ft das eine ganz gewöhnliche Erfchei- 
nung, denfelben Mann Partei für eine 
Claſſe von Ausgaben nehmen zu ſehen, 
wenn fie nur im Einklange mit ber Laune 
des Publikums Reben, mögen ſie im Grunde 
nody fo übel angewendet fein, während er 
gleichzeitig gegen Contrabirung von Schul⸗ 
den und fürdie Verminderung derfelben decla⸗ 
mirt und doch wieder gegen jeden Vorfchlag, 
wie diefelben verhütet oder abgetragen wer- 
ben fünnen, ein unfinniges Geſchrei erhebt,” 

Endlich ging während dieſer Sitzung ein 
weientlich mit dem vom Serretär unterbrei= 


teten Plane übereinftimmender Beſchluß 


dur, obgleich der Congreß über die be— 
jtimmte Verwendung der inneren Zölle ges 
tbeilt war. Die für Zahlung und Ablö— 
fung der Schuld bewilligten Fonds wurben 
zu dieſem Zwecke gefeglich ben Commiſſären 


des Tilgungsfonds überwiejen und ver öf— 


fentliche Erebit ter Ver, Staaten verpfän— 
det, daß jene Fonds unabänderlich für die 
Zahlung ber ganzen Schuld reſervirt blei— 
ben ſollten. Sie follten zur Zablung son 
jährlich acht Procent auf Rechnung *— 
von Capital und Zinſen und der ſechs 
Procent Zinſen der conſolidirten Schuld 
verwendet werben. *) 

Der Ueberſchuß aber follte zur Amortis 
fation der anderen auswärtigen und eins 
beimiichen Schulden dienen. Der ganze 








) Es mag hier bie Demerfung nicht am unrechten Orte fein, 
daß in Folge dieſte Nebereinfommend mis ben Staategliubigern 
bie fehöpresentigen Papiere im Jahre 1318, Die eonjelidirien 


Diefer Widerſpruch liegt | Stods aber im Jahte 1824 völlig bezahu wurden. 


Vol. UM44. | 
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Betrag der damals ungezablten Schulden | jecretärs befleidete, waren bie Prineipien, 


der Der. Staaten (einchlieflich der über» | welche die beiden Parteien trennten, enger 
nommenen) belief fi im Jahre 1795 auf | 


$76,096,468. 17 Ets. 


Dir Bericht des ernannten Comite's em⸗ 


pfahl noch andere Gegenſtände im Inlande 
mit Steuer zu belaften, auch die nur zeit» 


weilig angeordneten Zölle permanent zu | 


erflären. Die Oppofition dagegen war fo 
heftig, daß die Bill erft fpät im Februar 
zur Mbftimmung Fam, mo fie durch die aus— 


dauernden Bemühungen der füderaliftiichen | 


Partei purchgefegt wurde. Außer den für 
die Zinfen der Staatefchuld und für ben 
Staatsdienſt erforderlichen Summen jellten 
in dieſer Sefften nabezu $1,500,000 für 
die often der Unterbrüdung der „Whisky— 
Rebellion” angewiefen werden, was man 
nur durch eine zeitweile Anleihe bewerlſtel— 
tigen Fonnte, Das ganze Ausgabebudget 
betrug 86,500,000. Es ift ber Bemer- 
fung werth, daß während dieſer Sitzung 
bes Congreſſes nicht To viele ſtürmiſche 
Debatten vorkamen, mie fie früber den 
Gang der Geſchäfte fo fehr hinderten und 
eine fo feinpfeltge Stimmung im Lande er- 
regten. Das Hauptergebnif, die Orga— 
nijatton eines Zilgungsfonds, war von 
böchiter Wichtigkeit für die Union. 
Hamilton, der ſchon einige Zeit vorher 
die Abficht gebabt hatte, fih von den Ges 
fhäften zurüdjuzieben, namentlih wegen 
des ſchlechten und färglichen Gchaltes ber 
Negierungabeamten, legte fein Amt als 
Schatzſetretär am legten Tage des Januars 
nieder. Dliver Wolcott ward am 2, Fe 
bruar zu feinem Nachfolger ernannt. 
General Knox batte ſich ſchon im Monat 
vorher zurüdgezogen und war durch Oberſt 
Pickering erſetzt worden. In der Zeit, als 
General Hamilton das Amt eines Schatz⸗ 








wicht bei der Entſcheidung. 


mit ben finanziellen als irgend anderen 
Maßregeln der Negierung verbunden, 
Staatsfouseränitätober Volks— 
fouseränität war bisher immer ber 
Maßſtab gewefen, welcher an die Maßregeln 
ber Verwaltung angelegt wurde. Die Auf- 
nabme einer Anleihe, die Errichtung einer 
Bank, die Auflegung einer Steuer wurben 
feithber als Fragen von unenblicher politis 
ſcher Wichtigkeit behandelt, aber nachdem 
man dieſen Standpunkt allmälig zu verlaf 
fen begann, fing man an, bie Finanzen Des 
Landes mit jener Aufmerkſamkeit zu bebans 
bein, wie es ihre Wichtigfeit verdiente. Die 
Einrichtung eines Finanz. Syitems Ange 


\ fichts einer fo heftigen und mächtigen Op- 
| pofition, fo wiberftreitender Intereſſen und 


eingewurzelter Vorurtheile und ungeachtet 
der Hinderniffe, die aus unvollfommener 
Kenntniß unferer Hülfsquellen und aus irri— 
gen Anfichten über finanzielle Gegenſtände 
entiorangen, erforderte ein Talent und eine 
Vereinigung von Kenntnifien, wie fle ſich 
felten beifammen finden. Hamilton's Talente 
und Fähigkeiten leuchteten nicht blos in dem 
ihm fpeciell überwiefenen Departement bers 
vor: bet jeder Veranlaffung, bei jeder wich- 
tigen Frage mußte er mit dem ganzen Um— 
fang feines Geiſtes und feines politiichen 
Einfluffes ausbelfen und jedes Grundprin— 
cip ber Negterung feftbegründen helfen, So— 
wohl bei dem Präfidenten als bei dem Volke 
galt er als der zuverläſſigſte Rathgeber und 
jeine Anficht hatte immer das größte Ge— 
Sp war er 
eigentlich der wahre Ausdruck der füderalis 
ftiichen Partei, *) 

*, Gill’ #Administration of Washington and Adams’! 
(Berwalnına ven Waſhiugton und Adams), Dr. I, S. 172 
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Am 3. März endigte die Seſſion und 
mit ihr erreichte ber britte Congreß 
fein Ende, Obgleich die republifas 
niſche Partei eine Heine Majorität in einem 
Theile der Gefeggebung erlangt hatte, fo 
wirkten dach verfchtebene Umftände zuſam— 
men, die Pläne und Abfichten des Präſi— 
denten nachtrüdlich zu unterftügen. Das 
runter waren ber Sieg bes Generals Wayne 
und bie Unterdrüdung der weltlichen In— 
furrection. Gleichwohl drangen feine Ans 
fichten in einigen Punkten, bie er dringend 
empfohlen batte, nicht durch. Hierzu ges 
börte fein Plan, ein friedliches Verhältniß 
mit den Indianern durd einen Fräftigen 
Schutz gegen die Beeinträchtigungen ber 
Weißen berzuftellen. Er batte kaum einen 
Congreß vorübergehen Taffen, ohne deſſen 
Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand zu 
leuken. Er hatte denſelben in feiner Er— 
Öffnungsrete beim Anfang dieſer Sitzung 
abermals erwähnt und durch befondere Bot- 
{haft dringend empfohlen, welcher ein Be— 
richt des Kriegsfeeretärs über die Frage 
beilag. Der in diefem Bericht angegebene 
Pan war, aufer den zum Echuge des Han— 
dels unerläßlichen milttäriichen Vorkehrun— 


1795. 


und 173. Um den Talenten, bem Patrietiemus und ber Ri» 
lUchleit Demilton's Berechtigfeit wiberfahren zu laſſen, mag ber 
Leſer wachieben; Murshall’s "Lite of Wachington” (Bars 
ſchall's Leben Waſhington's), Bo. IL, S. 3öß--358. Die 
andere Seite der Medaille mag man fih in Jefjerſon's “Anas’" 
bejeben. Legterer deſchuldigt Hamilten entſchieden, „er fei wicht 
alleit cin Monarchiſt, ſoudern Auhanget einer auf Eorruption 
Bafirten Morarchit gerotſen.“ Zum Vemeife beifen berichtet er 
eine UAnetdore mit der felrfanen und unverfhämten Verſichtrung: 
„für die Wahrheit des Gefagten berufe ich mich auf das Zeus- 
nit bed Wortes, welcher mich geſchaffen hat.“ Hamilten ver» 
langte, ſagt er, einen „erhlichen König mit einem mach Seinem 
Willen beftcchluben, zwiſchen ibm und dem Belfe frbenden Ober» 
und Unterhauſe.“ Siehe Jefferſon's Werke, Barb 1X., ©. 
9597. Wir Führen ſolcht Atußerungen als geſchichtliche That⸗ 
ſachen an, während wir zugleid bie Ueberztugung ausſptechen. 
daß Beſchuldigungtn dieſer Art gegen Samilten alles Grundee 
entbehren uud unter dem Einftuſſe eingewurzelter politiſcher Ani 
mofität geidzrichen werben find. 


Abſchluß des Handels-Bertrages mit Großbritanien, 
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gen, eine Kette von Forts mit Befatungen 
innerhalb des Territoriums der Indianer 
zu errichten, vorausgefegt, daß fie ihre Zur- 
ftimmung dazu gäben. Dieje Forts follten 
eben fo gut die Indianer gegen bie Weiten 
befchügen, wie umgefehrt, indem die Come 
mandanten alle Weiße, welche ohne Erlaub- 
nif das Gebiet der Indianer überfchritten, 
vor ein Kriegsgericht ftellen follten. Eine 
Bill, welche ‚auf diefen Bericht gegründet 
war, ging im Senate durch, warb aber im 
Haufe zurückgewieſen. *) 

Unmittelbar nad der Wertagung bes 
Eongreffes erhielt Waſhington die Nach— 
richt, daß ter Sreundichaftes, Handeles und 
Schifffahrte-Vertrag zwiſchen den Verei— 
nigten Staaten und Großbritanien am vor— 
hergegangenen 19. November unterzeichnet 
worden war, Eine Abſchrift dieſes berühm— 
ten Vertrags erreichte das Staatsdeparte- 
ment am 7, März und der Präfident unter- 
zog biefelbe unverweilt der ernfteften Prü— 
fung, um bie ihm rückſichtlich der Ratifica— 
tion obliegende Pflicht getreulich erfüllen 
zu fönnen, 

Auf einer vorhergebenden Seite haben 
wir son Herrn Jay's Ernennung zu einer 
anferordentlichen Mifiion nad England, 
fowie von den kritiſchen Umſtänden geſpro— 
chen, unter denen cr feine Aufgabe begann. 
Nachdem er New York am 12. Mai 1794 
verlaſſen hatte, langte er ungefähr um bie 
Mitte des Juni in London an und 
fegte fich unmittelbar mit Lord Gren- s 
sille in Verbindung, welcher vom König 
beauftragt war, die VBerbanblungen mit bem 
amerifantichen Gefandten zu leiten, Die 


794. 


ey Wir wel hier ale einen Grgenſtand von all gewe nein 
Inteteſſe erwaͤtnen. daß ber 19. Februar nach Waſdiugtou'é 
Preflamatlon als ein Dantſagungoteg [a day of thankegiving) 
aberall in den Ber. Stassen betrachte: ward. 


























Anftrurtionen Jay's waren allgemeiner 
Natur, die einzige ibm auferlegte Beichrän- 
fung war, Daß er ſich in Feine Berpflichtung 
einlaffen folle, welche mit den gegen Frank— 
reich eingegangenen Berbindlichfeiten unver⸗ 
einbar feien und daß uns ein Directer Hans 
delsverlehr mit den britifch = weftindifchen 
Inſeln ſolle zugefichert werden, Kerr Jay 
und Ford Grensille waren beide aufrichtig 
beftrebt, eine freumndichaftliche Vereinbarung 
zu Stande zu bringen, welche für beide Län— 
der fo wünfchenswertb war, Da Offen: 


beit und männliches Entgegenfommen ihrem | 


piplomatifhen Verkehr zu Grunde Tag, 
fchritt die Unterhandlung To ſchnell als es 
bei den mannigfaltigen und verwidelten 
ragen möglich war, voran. Indem wir 
uns rücfichtlich der mit der Unterbandlung 
zufammenbängenden Einzelnbeiten auf den 
in ber Febenebeichreibung bes Herrn Jay *) 
enthaltenen Bericht beziehen, wollen wir 
die Hauptzüge des Vertrags nad Pitkin's 
Werke wiedergeben. 

Im Eingange warb bemerkt, daß die 
beiden Negierungen das ernftliche Verlan— 
gen hegten, durch einen Freundſchafts-, 
Handels⸗ und Schifffahrts-Vertrag ihre 
Streitigkeiten ohne Nüdjicht auf ihre feit- 
berigen Belchwerden und Entihädigungs- 
Aniprüce zu beendigen, fo daß Das gegen- 
feitige gute Einverſtändniß wicberbergeitellt 
werden. ſ. w. Die weitlichen Grenzforts 


1796 übergeben werben; eine Entichäbi- 





“\ Stebe “Life of John Jay” sen feinem Sobne, Dh. 1, 
®@. 322-140, 


demfelben Datum mit ber Unterzeichnung des Vertrags ſprach 
Say feine solltonınene Ueberzeugung aus, daß „man nicht Mich- 
rered habe erreichen innen.” „Es braucht nicht vor Ihnen ver 
beblt zu werben, fügte er bei, daß das Derirauen in Ihren per« 
fünlishen Eharalter während ber Unntrbaud ſung augenſcheitilich 
und für ben Erſolg von greßem Einfiuffe war.“ 





In einem Privatbriefe an Walhhingten von | 











gung für ben feither zugefügten Schaden, 
namentlid; für die son ven Engländern nach 
dem Frieden von 1783 weggeführten Skla— 
ven wurbe nicht gewährt, Die Bereinig- 
ten Staaten follten britifche Gläubiger für 
die Verluſte entſchädigen, welche fie durch 
das gefegliche Verbot der Einforderung ib- 
rer Hetiven in den Der. Staaten erlitten 
haben könnten, sorausgefegt, daß jene For— 
derungen von der Zeit vor dem Reyolutions- 
friege batirten, 

Zu diefem Zwede wurden Liquidations— 
Commiſſäre ernannt. Großbritanien folle 
an amerikaniſche Kaufleute für ungeſetzliche 
Wegnahme ihres Eigenthums Entſchädi— 
gung leiſten, die Liquidation ſollte in der— 
ſelben Weiſe geſchehen. In beiden Fällen 


ſollte die Liquidations-Commiſſion aus fünf 


Perfonen beiteben, von denen jede Regie— 
rung zwei zu ernennen habe, welche dann 
den fünften mit Einſtimmigkeit ernennen 
ſollten. Sollten ſich dieſelben aber nicht 
einigen können, fo follten die son beiden 
Negierungen ernannten Commilfäre einen 
Fünften sorfchlagen und das Yoos unter 
den beiten Vorgeſchlagenen entſcheiden. 

Es wurden ferner Vorfchrungen zur ge— 
naueren Negulirung der Grenzen zwiichen 
den Ber. Staaten und ben britiſch-norda— 
merifaniichen Beſitzungen getroffen. 

Das Grundeigentbum, was die Bürger 


| eines Yandes in bem Territorium bes ande- 
follten ven Per. Staaten bis zum 1. Dunt | 


ren eigentbümlich befigen könnten, follte ga— 
rantirt und diefelben follten befugt fein, fol 
dies Grundeigenthum nach den Rechten und 
Derbältniffen ihrer Erwerbs-Urfunden zu 
verkaufen, zu übertragen oder zu tbeilen, 
Durch den zehnten Artifel wurde beitimmt, 
daß weder die von Individuen der einen 
Nation an Individuen der anderen fälligen 
Schulven noch Anſprüche oder Gelder in 
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öffentlichen Fonds oder im den Öffentlichen 
oder Privatbanken im Falle eines Krieges 
ober internationalen Streitigkeiten feques 
firirt oder confischt werden dürften: „Es 
jet ungerecht und unpolitifch, war in dieſem 
Artikel bemerkt, daß Schulden oder Ver— 
rflichtungen, bie Individuen im Vertrauen 
zu einander und zu ihren refpeetiven Re— 
gierungen eingegangen, unter dem Ein- 
fluſſe internationaler Streitigkeiten ober eis 
nes Bruches zwifchen ihren Regierungen 
leiden oder beeinträchtigt werden ſollten.“ 
Beiden Theilen follte die Befugniß zuſte— 
ben, mit den Indianern in ihrem veipectiven 
Territorium in Amerifa Verkehr zu treiben 
(mit Ausnahme des Landes innerhalb ber 
Grenzen der Hudſons Bai-Compagnie) und 
bie Beichiffung des Miſſiſſippi-Fluſſes follte 
ebenfalls beiden Nationen garantirt fein, 
Die erften zehn Artikel, welche baupt- 
fäcdhlich die oben berührten wichtigen Punkte 
umfaßten, follten für ewige Zeiten gelten, 
Die übrigen achtzehn Artikel bezogen ſich 
auf ven Tünftigen Verkehr zwilchen ben beis 
den Ländern und waren in ihrer Dauer auf 
zwölf Sabre oder auf zwei Jahre nach Bes 
endigung bes Krieges beſchränkt, in welchen 
die britifche Nation damals verwidelt war. 
Mittelft des zwölften Artikels war ein bis 
recter Handel zwiſchen ben Der. Staaten 
und den britiſch-weſtindiſchen Inſeln auf 
amerikanifchen Schiffen bis zu ſiebenzig 
Tonnen Laſt zugeftanden, fofern biefer Ver— 
lehr den Austausch der Producte und Mas 
nufacturen-Erzengniffe der Der. Staaten 
und ber weſtindiſchen Infeln zum Gegen— 
ftand hate; dagegen follte ven Ver. Staa— 
ten unterſagt fein, Molaſſen, Zuder, Kaffee, 
Cacao oder Baumwolle ſowohl von den 
Inſeln als aus den Ver, Staaten nad} ir 
gend einem Theil der Welt zu transportiren. 


Hauptpunlte des Vertrages mit Großbritanien, 
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Da Baumwolle zu jener Zeit in einiger 
Ausdehnung in den ſüdlichen Staaten er— 
zeugt warb und man auch den Anfang mit 
deren Ausfuhr gemacht hatte, To muß uns 
heute der zwölfte Artifel merkwürdig er- 
feheinen, Man muß aber bebenfen, daß 
Say, wentgftens wie behauptet wird, feine 
Ahnung davon hatte, Daß in den Vereinige 
ten Staaten Baumwolle zu einem fo bedeu⸗ 
tenden HusfuhrArtifel werben Türme, ja 
nicht einmal wußte, daß damals ſchon bier 
gewonnene Baumwolle ausgeführt wurde. 

Im Uebrigen wurde gegenfeitige und 
sollfommene Freiheit Des Handels und ber 
Schifffahrt zwifchen den Ber. Staaten und 
ben britiichen Befigungen In Europa feltges 
ſetzt; Feine son beiben follte höheren Zöllen 
unterworfen fein, als die anderer Nationen, 
weshalb ſich die britiiche Megierung das 
Necht sorbehielt, wegen ber in Amerika auf 
ihre Erzeugniffe erhobenen Zölle eine Aus— 
gleihungsabgabe zu erheben, Amerikanis 
fche Fahrzeuge follten in den Häfen ber 
britifchen Territorien in Oftindien frei zus 
gelafen werben, jedoch feinen Kuͤſtenhandel 
betreiben dürfen. 

Schiffsbauholz, Iheer, Harz, Kupfer in 
Matten, Segel, Hanf und Tauwerk und 
was überhaupt unmittelbar zur Ausrüftung 
von Schiffen dienen kann (blos ungeichmie- 
detes Eifen und Fichtenplanken ausgenom- 
men), ward in das Verzeichniß der Contre- 
bande eingeſchloſſen. Rückſichtlich der Le— 
beusmittel und anderer im Allgemeinen 
nicht als Contrebande angenommener Arti- 
fel warb in „Anbetracht der Schwierigkeit 
einer Beſtimmung der befonderen Fälle, in 
denen fie als folche betrachtet werben Tünn- 


ten“ und um darans etwa entipringenden 


Unannebmlichkeiten und Mißverſtändniſſen 
vorzubeugen, erklärt, daß, wenn irgendwie 
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dergleichen Artikel nach dem beſtehenden Ge- 
fee einer ber beiden Nationen als Contre- 
bande erflärt wären, dieſelben nicht confis— 
eirt, fondern ihren Eigenthümern von des 
nen, welche fie weggenommen, zurüdgegeben 
oder von ber Regierung vollftänbig vergütet 
werden follten. 

Prifen, welche von Kriegsfahrzeugen oder 
Kaperfehiffen einer der contrahtrenden Par— 
teien genommen worden, follten in ven Häfen 
der einen oder der anderen Nation ohne 
Unterfuchung ein» und auslaufen dürfen 
und es folle feiner auswärtigen Nation ge- 
ftattet fein, im Falle eines Krieges mit ei— 
nem der contrabirenden Theile, mit einem 
demſelben genommenen Fahrzeug in einen 
Hafen des nicht Friegführenden Theiles ein- 
zulaufen. Gleichwohl folle der gegenwärs 
tige Vertrag feinen früheren over ſchon bes 
ftebenden Verträgen mit anderen Nationen 
zuwider laufen. 

Herr Jay war nicht im Stande, die An— 
erfennung des Satzes durchzuſetzen, „daß 
freies Schiff freies Gut made.” Im ber 
That Fonnte man nach der Erklärung des 
Miniiteriums des Handels und der Plantagen 
über diefen Gegenſtand ſchwerlich erwarten, 
daß Großbritanien zur Zeit eines Krieges 
irgend ein Zugeſtändniß gegen feine Politik 
in biefer Materie machen würde. Es war 
ſchon genug, Daß gegen die Anficht jenes 
Minifteriums, daß die britiichen Colonial— 
Häfen den Amerikanern nicht geöffnet were 
ben follten und dab Dies auch bier fein Ge— 
genitand der Unterhandlung fei, dennoch 
direeter Handel zwilchen den Ber. Staaten 
und den britiſch-weſtindiſchen Inſeln, wenn 
gleich nur in Fahrzeugen von geringem 
Tonnengebalte, eingeräumt wurde. Un— 
glücklicherweiſe ließ der Vertrag bie wich. 
tige Frage, ob Lebensmittel Kontrebande 


Fernere Drangfale der Administration, 


feien, auf demselben Punkte, wo fie nach den 
feitberigen Geſetzen und Gebräuchen fchon 
geftanden hatte, Indeß Alles in Allem 
betrachtet, war Jay völlig überzeugt, daß 
ihm alle Zugeftändniffe gemacht worden, wel- 
che zu erlangen möglich geweien und bafı es 
feiner Anficht nad im Intereſſe der Ber. 
Staaten gelegen fei, darauf einzugeben.*) 
Da die Verfaffung vorichrieb, daß alle 
Verträge vom Senat ratifichrt werben mufßs 
ten, berief Wafhington denſelben auf den 
6. Juni zufammen und legte den 
Vertrag ber Berathung dieſer Bes i 
börde vor. Waſhington felbjt war durch— 
aus nicht mit dem Vertrage zufrieden und 
batte etwas Günftigeres gehofft; nichtsde— 
ftoweniger befchloß er, da ber Friede für die 
Ber, Staaten alles werth war, ben Ber- 
trag durch feine Unterfchrift zu fanftio- 
niren im Falle der Senat ihn ratifieiren 
würde, Nachdem derjelbe über der Bes 
rathung diefes wichtigen Aktenſtückes bei— 
nah zwei Wochen zugebracht hatte, beſchloß 
eine knappe verfaſſungsmäßige Majorität 
von zwanzig gegen zehn Stimmen, den 
Vertrag mit Ausnahme Eines Artikels 
(nämlich den in Beziehung auf den weit- 
indiſchen Handel) zu ratifieiren. 
Walbingten war in großem Zweifel, 
was er bei diejer bedingt ausgelprochenen 
Ratificatton des Vertrags zu thun habe, 


) Der urſprunglicht son Say angefertian und an Lord 
Brensehle übermachte Entrwurſ enthielt Folgenden Wertitel : 
„Es wird feſtatſehzt, daß wenn es ſich unglückticherweiſt ereig- 
nen ſolltt, daß Breibritswten und die Vereinigten Staaten in 
einen Krieg verwickelt würden, feine Saperbriche von beufele 
ben genen einander auégeſſellt werden ſellen“ Es ift ge 
wiß ſehr zu bedauern, daß dieſer Artikel nicht auſgenemmen 
ward, dem das Velſpiel zweitr grofer Ratıomen wie England 
und die Vereinigten Staaten erde viel vermecht haben, m 
einer Mer von Kriegführung ein Ende zu machen, Die in ber 
Bruteſucht verwegentt Menſchen begründet und die Hrfache un- 
endlider Widereschnlichkeiten und Berlefangen ber Hnmaui⸗ 
tat ff. 
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Oppofition gegen den Vertrag mit Großbritauien. 





und während er noch in dem Entichluffe 
rüdfichtlih dieſes neuen Zwiſchenfalls 


ſchwankte, lief die Nachricht ein, daß Die | 


britische Regierung bie prosifionellen Maß— 
regeln vom Juni 1793 erneuert babe, 
Dies machte ihn höchſt zweifelhaft, ob er 
den Bertrag ratificiren ſolle, che eine 
befriedigende Erklärung über den Einfluß 
jener Maßregeln auf die Stipulationen 
des Dertrags gegeben worden ſei. Er 
befahl dem Staatsfeeretär, eine ener— 
gifche Denkichrift an die engl. Regierung 
zu entwerfen und bebielt fich feine Ent- 
ſcheidung über diefe serwidelten Punkte 








— Partei in den Ver. Staaten, und es gab 
| eine Anzahl Menſchen, welche in ihrer 
blinden politifchen Wuth und Aufregung 
lieber Alles aufzuopfern bereit waren, als 
die Eintracht mit dem Mlutterlande wies 
ber hergeſtellt zu feben oder ſich in ihrer 
feidenschaftlichen Verehrung Frankreichs zu 
mäßigen. „Die ganze bemofratiiche 


Partei rief,” wie Tuder jagt, son einem 
' Ende der Union zum anderen mit einer 


bis nach feiner Nüdfehr von Mount Vers | 


non vor, wo er im Juli in feinen Privat: 
geichäften anwejend fein mußte. 

Inzwiſchen endete einer ver Virginiichen 
Senatoren, S. T. Maſon, mit Verlegung 
des Amtsgeheimniffes und aller Pflichten 
der Ebrenbaftigfeit eine Abſchrift des Ver— 
trags an die „Aurora,“ ein leidenſchaft— 
liches Parteiblatt in Philadelphia. Am 
2. Juli veröffentlichte diefes Blatt den Ver- 
trag ohne Ermächtigung ber Erecutive 
und ohne irgend eine ber zu deſſen Ver 
ſtändniß abfolut nothwendigen amtlichen 
Urkunden und Correfpondenzen. 

Wenn bei dem damaligen Stande der 
Parteien und der allgemein vorberrichen- 
den Erbitterung die Miſſion Jay's aufs 
leidenfchaftlichite angegriffen und das Re— 
fultat feiner Bemühungen bereits im vor— 
aus verurtheilt war, che man noch wußte, 
was der Bertrag überhaupt entbielt, jo 
kann fich der Leſer vorftellen, was für ein 
Eindruck durch diefe binterliitige Beröffent- 


lichung des Vertrags hervorgebracht wers | 


den mußte, Großbritanien war gehabt 
und geſchmähet und Frankreich war fait 
angebetet von einer großen und mächtigen 


nannte. 


Stimme aus, daß der Vertrag die Ehre, 
die Rechte und Intereſſen der Ver. Staaten 
in feiger niedriger Weiſe ihrem tödtlich— 
ſten Feinde aufgeopfert habe.*) 
Volksverſammlungen wurden in Boſton, 
New-York, Philadelphia, Baltimore, Char 
leſton und anderen Städten gehalten, in 
denen der Vertrag in den heftigſten Aus— 
fällen angegriffen ward. Ueberall wurden 
aufreizende Beſchlüſſe und Aufrüfe erlaſſen, 


welche ſich in den ungemeſſenſten Ausdrücken 


dagegen erklärten. Ganze Ströme von 
Schimpfworten wurden über ihn ausgegoſſen, 
Cato's und andere große Namen alter Zeiten 


erſchienen wieder auf ber Erbe, beflagten 


die Entartung des Volkes und zeigten in 
ftatiftifchen Tabellen das Fact aller 
Opfer und Erntevrigung, die es erbuldet ; 
Patrioten redeten in allen heilen bes 
Landes die leidenschaftlich erregte Maſſe 
anz in Bolton und anderen Städten 





*, Es war im Sommer 1795, als Hamilien feine energiſchen 
Artifet (Essay’s) unter der Unterſchriſt „Tamillus“ ſchritb, in 
denen er den Berirag yon Bereit Fay mit meiſterlicher Fertig 
feir erörtere und jehr geſchickt verspeibige. (Siede IIamilton's 
Works — Samiltions Werte— Br, VII, 172 fi) Es war 
mir MRüdücht auf dieſe ausgeztichnete Arbeit, daß Jeſſerſon 
ſelnen Gkaner Hamilten „einen Jule ber antirepuhlitantiden 
Vartel und in feiner Perſen allein eine gamye Schaat darſtellend.⸗ 
Er fordert Madiſon in ernſten Ausdrücken auf dieſe 
Schriften genen bie Förderaliſten gu beantiwerten. „At Gottts 
willen neben Sie Ihre Weber und geben Sie dem Lartins 
und Cawmillus eine derbe Zurechtweiſuung. Zuders “Lite of 





Jetferson *' (Beben Jeſſerſon's) Bd. I, S. 500, 



























































gaben die Stabtbehörden mißbilligende 
Beſchlüſſe ab, welche böchit geichäftig zur 
Kenntniß des Cabinets gebracht wurden, 
Indeß blieb die Oppofition nicht beim 
Reden ſtehen. Manche gewaltiame Scenen 
wurden während der Aufregung in ben 
erwähnten Städten aufgeführt; Pöbel- 
haufen brobten denen, die den Vertrag 
sertheidigten, mit Gewaltthätigfeiten; Herr 
Say ward in Effigie verbrannt, der bri— 
tische Gefandte ward infultirt, In New- 
Horf ward Hamilton bei einer öffentlichen 
Verſammlung beinah geſteinigt; hochge— 


Fernere Draugſale der Adminiſtration. 





ſtellte und einflußreiche Mitglieder der 


Gegenpartei ſtanden dabei, ohne ſich in's 
Mittel zu legen.“ 

Abermals gab ſich die unbeſiegliche 
Feſtigkelt Waſhingtons zur Rettung feines 
Vaterlandes kund. Er war nicht der 
Mann, der ſich von dem Gebote der Pflicht 
durch Geſchrei oder Anklagen abwendig 
machen ließ, und wenn er einmal ſeinen 
Entſchluß gefaßt hatte, ſo war es unmög— 
lich ihn zu erſchüttern. 

Die Notabeln der Stadt Boſton erließen 
in den erſten Tagen des Juli eine Anzahl 


yon Beichlüffen gegen den Vertrag, fenves | 
ten dieſelben dem Präſidenten durch einen’ 


Erpreffen und drangen in ibn, dem Ber» 
trage feine Unterfchrift zu verweigern. 


Seine Antwort, die ibm jo ganz aleich | 


ſieht und feine Anlichten und die Grund» 
füge von denen er geleitet ward, fo Har 
bezeichnet, it wertb, in ihrer ganzen Aus- 
dehnung wiedergegeben zu werben: 


An die Rotabeln der Stadt Boften, 

28. Sult 1795. 
„Reine Herren! Im jedem Schritte 
meiner Verwaltung babe ich das Glück 
meiner Mitbürger eritrebt, Mein Syitem 





| vorgeführt worden find, 


ı babe ich meine Anficht über bie 





darin, son allen periönlichen, örtlichen 
und parteilichen Rückſichten abzuſehen, bie 
Per. Staaten als ein großes Ganze zu 
betrachten, darauf Bedacht zu nehmen, 
daß leidenſchaftliche Einprüde wichtiger 
Ueberlegung Raum geben möchten und 
ausfchließlih die welentlichen und — 
dauernden Intereſſen unſeres Landes 

zu Rathe zu ziehen. Auch bei der Ge— 
fegenbeit, welche die in ihrem Schreiben 
som 13. dieſes Monats enthaltenen Bes 
ſchlüſſe berühren, bin ich nicht von ber 
obigen Richtfchnur meines amtlichen Ver— 
fahrens abgewichen. 

„Ohne meinem eigenen Urtheile einen 
Vorzug einzuräumen babe ich mit Auf— 
merkſamkeit alle jene Gründe erwogen, bie 
mir in dieſer verhängnißvollen Frage 

fi In Allen it 
die Verfaſſung die Richtſchnur, von ber 
ich nicht abweichen darf, Sie bat dem 
Präfiventen die Macht ertheilt, Verträge 
zu ſchließen mit Beirath und Zuitimmung 
des Senats, Es tit dabei ohne Zweifel 
vorausgeſetzt, daß Diefe beiden Zweige der 
Negterung ohne Leidenſchaft und mit ben 
beiten Mitteln der Erfundigung diejenigen 
Thatſachen und Grundſätze erkannt haben 
würben, von denen ber Erfolg unjerer 
auswärtigen Beziehungen abbängen kann, 
fo daß ſie nicht an die Stelle ihrer eigenen 
Ueberzeugung die Anlichten Anderer zu 


| feben, oder Wahrheit auf einem anderen 


Wege zu fuchen brauchen, als auf dem 
einer unbefangenen Prüfung der aus ben 
beften Quellen erfannten Thatſachen und 
Berbältniffe, 

„Auf den Grund diefer Meberzeugung 
mir 


| bier obliegende Pflicht feitgeitellt. Der 


— BEER | 
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Kap. VIII.) 
hohen damit verbundenen Verantwortlich- 
feit gebe ich nicht aus dem Wege und 
überlaffe es Ihnen, diefem meinem Beſchluſſe 
jede beliebige Veröffentlihung zu geben. 
Sch fühle immer die lebhafteſte Dankbar— 
keit Für jeden Beweis der Billigung mei— 
nes Berfahrens son Seiten meiner Mit- 
bürger, allein ich laſſe mich darin nicht 
anders beitimmen, als durch Gehorſam 
gegen Das Gebot meiner Pflicht. 
Mit gebührender Hochachtung“ ꝛc. 


Georg Waſhington. 


Es würde eine peinliche Aufgabe fein, 
uns über die ungemeffene Verläumdung 
und die jchmusigen Schimpfreden zu ver— 
breiten, welche auf ben Präſtdenten ges 
bäuft wurden, als man ſich überzeugte, 


daß der von ihm eingenommene Stand» 


punkt unerjchütterlih war.) Ohne Niüd- 
fiht auf Wahrheit und Anftand ward er 
mit der wildeſten ſchmutzigſten Fluth von 
Schmäbungen angegriffen, wie fie kaum 
ber laiterbaftejte und verborbenfte Politiker 
und Demagog verdient haben konnte. 
Sp weit fie gegen ibn perſoönlich gerichtet 


) Die Basifientton bes Jay'ſchen Vertragta Flilnte, wie 
J. Q. Adaris richtig bemerkt, „bie härteſte Prüfung herbei, 
welche Waſhingtoens Charakter und bas Geſchick unſerer Marion 
aut beſtehen hatten. Keine Periede bes UnabhängigleitsRricars, 
kein anderes Ereigniß umjerer Geſchichte fett beffen Schluſt, nicht 
einmal bie inbaltsiäiwsre Einführung der Berſaſſung ber 
Bereinigten Staaten, Hat bie peliifhe Gefammtheit bed pord⸗ 
anterikaniſchta Volkes mit fo peinlicatn Strimpfen bis auf feine 
Grundpfeiltt erſchuttert, als die Dofztefung une Erfülung 
diefed großen internationalen Compromiſſes liber widerſtrettende 
Rochte, Intereffen und Anſprücht unferes Landes und Groh⸗ 
britauiens. Der Varteikampſ, in dem fie eſtanden und wei- 
chem fie ben Urſpruag gaben, iſt jeht much nicht ausgeglichen. 
Aus biefer Prüfung it Waſhingren ſelbſt, fein Ruhm, ber 
Fritde, bie Einheit und das Gedeihen feines Baurrlautes 
Megreib und fichet hervorgegangen. Indeß ebneten fie Den 
Weg zum Umſturzt einiger Gtundſähht feiner Verwaltung ſowie 
zu dem ſechẽ Fahre ſpaͤtet im der Perfen yon Thomas Jefferſon 
eingetretenen fo verihicdenen Nogierungd-Syliems,  Iubitee 
of cha Constitution, & 97. 
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waren, bemitleidete und verachtete er alle 
ſolche Verſuche, ihn zur Nachgiebigfeit ges 
gen das Volfsgeichrei und deſſen unsernünf- 
tige Forderungen zu zwingen. Wegen ber 
vorherrſchenden Aufregung indeß war er 
nicht ohne ernſte Beſorgniſſe vor den Kol: 
gen, welche biefelbe auf die Beziehungen der 
Ber, Staaten zu Frankreich herbeiführen 
fonnte, Dies veranlaßte ihn zu einer ſchnel⸗ 
len und beſtimmten Entſcheidung über Die 
Bollziehung des Vertrages. Er kehrte am 
11. Auguſt nach Philadelphia zurüd, bes 
rieth fü fofort mit dem Kabinet und da 
alle Mitglieder, mit Ausnahme des Staats: 
jeeretärs, zuriethen, unterzeichnete er ben 
Vertrag. 

Die Auswechslung der Natification ward 
von einer energiſchen Denkſchrift gegen die 
„proviſoriſchen Maßregeln“ begleitet, bie, 
wie bier bemerkt werben kann, auch bald 
darauf zurückgenommen wurden. Der 
Vertrag wurde von dem britifchen Gouver— 
nement gleichfalls ratlfielrt. 

In Betreff dieſes berühmten Vertrages 
bemerkt Sparks mit Recht: „Die Zeit ent— 
larvte ſeine Feinde und rechtfertigte die 
Erwartungen feiner Freunbe über jedes Er— 
warten. Er rettete das Land von einem 
Kriege, verbeſſerte ſeinen Handel und trug 
nicht wenig dazu bei, die Grundlage zu ſei— 
ner dauernden Blüthe zu legen. 

Die wichtigen Punkte, die, wie man an— 
führte, vernachläffigt fein follten, das Ma— 
troſen preffen, das Necht der Neutralität, der 
freie Eolontalbandel iind doch niemals aus» 
geglichen worden und werben auch wahr- 
ſcheinlich niemals befriedigend gejchlichtet 
werden, fo lange England bie Leberlegen- 
heit behauptet, welche es jetzt auf dem 
Meere beſitzt.“ 

Jefferſon dagegen, den man füglich für 
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den Wortführer der Opponenten gegen ben | ber des Taufenden Jahres förmlich dazu er— | 

Vertrag und die Regierung, welche ihn solls | nannt. Brabford's Tod machte das Amt | 

zogen, betrachten kann, bezeichnete ibn als | eines General- Staatsanwaltes vacant, || | 

I! „ein abicheuliches Ding”, „ch bege das | welches ebenfalls im December durch Er— | 

Vertrauen, fchrieb er in einem Briefe an | nennung von Charles Lee won Birginien || | 

| Gouverneur Rutledge von Süb-Earolina, | wieder befegt wurde. *) | 

daß ber voltsthümliche Zweig unferer Geſetz⸗ Im Auguſt beffelben Jahres fchloß Ger || | 

gebung ibn mißbilligen und uns son biefem | neral Wayne zu Greensille einen Fries 

ſchimpflichen Bande befreien werde, das in | dens-Vertrag mit ben Häuptlingen 

ber That nichts weiter ift, ala ein Bünbni | der Wyandots, Delaware, Chippe- — | 

zwiſchen England und ben biefigen Engliſch- was und anderer Indianerſtämme. Durh | | 

gefinnten (Anglomen) gegen unfere Inſtitu- diefen Vertrag traten die Indianer den 

tionen und die Volfsfreiheit, *) Poiten von Detroit mit einem beträchtlichen 

Am Tag nad Unterzeichnung des Ver- Strich angrenzenden Landes an bie Ver. 

| trages legte Randolph fein Amt als | Staaten ab, Ebenfo wurde ein Strid) | 
| 








Staatsſecretär unter ſehr verdächtigen Um- felten Landes nörblih an die Sen an- 
(| Ständen nieder, In die Einzelnbeiten ein» | ſtoßend abgetreten. 

| zugeben, haben wir feinen Raum und in Die ganze Ausdehnung biefes neu ers |) 
| 





't wie weit Randolph einer Intrigue mit Mr, | worbenen Gebiets betrug jechs Meilen am || 
Fauchet, dem franzöſiſchen Gefandten und | Huron- und Michiganfee und drei Meilen || 
einer Berlegung feiner Pflicht Shuldig war, | ſüdlich vom Waſſer oder der Kandenge, Die || | 
ift nicht leicht zu ermitteln, Seine Berthei- | Du Bois Blane- oder White Wood- (Weir |) | 


























| — digung ward am Schluſſe des Jahres holz) Inſel ward ebenfalls abgetreten, ein 
veröffentlicht und ſcheint nicht ſehr ge⸗ Freiwilliges Geſchenk der Chippewas. Waa— 
lungen, um den Verdacht eines von ihm ges | ven im Werthe von 820,000 wurden dafür | | 
ſpielten Verratbes zu befeitigen, der in Folge | unter Die Indianer vertbeilt, auch ſollten 
| feiner Privatzuſammenkünfte und Gefpräche | fie jährlich $8,000 Subſidien erhalten, 
| mit Fauchet entitanden war.) Wafbingten Die auswärtigen Angelegenheiten ber 
' bot das erledigte Amt Patrik Henry an, | Ber, Staaten hatten nun angefangen, ein 
| 5] welcher aus perfönlichen Motiven verhindert | günftigeres Anfeben zu gewinnen. Am 27. 
war, es zu übernehmen. Herr King, Ges | October ward ein Vertrag mit Spanien 
neral Pindney umb zwei oder drei andere | abgefchloffen. Er war vorzüglich auf die | 
| wurben eriucht, als Staatöferretär in das | — 
Kabinet zu treten, lehnten aber ab. End⸗ ) Der nicbrige Vetſach, den guten Namen des Praſidenten | 
lich ward Oberſt Pickering, welcher zeitweiſe zu werdenden und auf ihn bie Veſchnldiguna bes Betrugs om 
| ie Geſchäfte des Amtes verfah, im Deceme | "Sc Emitcim nügutein, 8.1, & 70-871. Die | 
| e- . — * — u areßt Angereimtheit dieſes Angriffe derurſachte eben auf deſ⸗ 
) “Life of Jefferson” (Leben Fefferfon'&), Bd. 1, S. 508. | fen Urbeber zurückfallenden Ructſchlag und das Publikum ber 
| f) Siehe Sparks! "Life of Washington,” S. 493-469. | tradtete dieſt Bemübung, einen Charalter gu verkeumben, wel⸗ 





Kir eine mehr ins Einzelne gtdende Schilberung bed ganzen I cher ber Stolz ber Mation war, mit gerechter Enträfung. Die 
Gegeuſtandes «bie vielleicht mit ungebũhrlicher Streuge aefchrie» | Amerlkaner fühlten Ach ſeldſt in diefer abſchrulichen Schmähung 
ben dit), ſehe Gibbee “Adminstrations af Washington and | gegen ihren fo erleuchteten Bürger mit inbegriffen und beren Ber- | 
Adams” Bdb. L. S. 232-280. 


Breiter wurden mit Unwillen zum Scherigen gebracht, 
- — | 
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zwei ftreitigen Hauptpunkte befchränft und 


als ein Freundfchafts-, Grenz. und Schiff⸗ 


fahrtös Vertrag bezeichnet, Durch denſel— 
ben ward die Grenzlinie zwifchen den Der, 
Staaten und Oſt- und Weit-Florida wies 
berheraeitellt, wie fie durch den Friedens— 

Vertrag mit Großbritanien feſtgeſetzt 
war und die Truppen und Beſatzun— 
gen jeden Theiles follten ſechs Monate nach 
Vollziehung des Vertrages zurüdgejogen 
werden, Die Grenzlinie follte durch einen 
von jedem der eontrabirenden Theile zu er= 
nennenden Commiſſär und Feldmeſſer feit- 


1795 





geitellt werden, welche Beauftragten zu dies | 


ſem Zwede innerhalb ſechs Monaten von 
der Zeit ver Ratification des Vertrages zu 
Natchez zuſammentreffen follten, 

Die weſtliche Grenze der Ver. Staaten, 
welche dieſelben von ber Kolonie Youifiana 
trennte, ward auf die Mitte bes Strombettes 
des Mifjiffippifiuffes bis zum einunddreißig⸗ 
ften Grade nördlicher Breite feſtgeſetzt. Eben— 
fo wurde auch beitimmt, daß die Schifffahrt 
auf diefem Fluffe von deflen Quelle bis zum 
Dean nur allein für die Untertbanen und 
Bürger beider Länder offen fein ſollte. Um 
die Bürger der Ber, Staaten in den Stand 
zu fegen, ver Vortheile der Beſchiffung die— 


jes Fluſſes unterhalb des einundbreißigiten 


Breitegrades theilbaftig zu werben, wurde 
ihnen für den Zeitraum von drei Jahren 
die Befugniß zugeitanden, ihre Wanren 
und Efferten im Hafen von New-Orleans 
nieberzulegen und biefelben ohne irgend ei— 
nen anderen Zoll als ein mäßiges Yager- 
geld wieder auszuführen ; nach Verlauf von 
drei Jahren folle es in der Wahl des Kö— 


nigs liegen, entweder dieſe Erlaubniß zu | 


verlängern, oder einen ähnlich gelegenen 
Plas an irgend einem anderen Theile ber 
Ufer des Miſſiſſtppi anzuweiſen. 


Es wurde ferner feſtgeſetzt, Daß beide 
Theile alle in ihrer Macht ſtehenden Mittel 
anwenden follten, Friede und Eintracht un- 
ter den inbianifchen Stämmen an ihren 
Grenzen aufrecht zu halten und beide Theile 
machten fich verbindlich, die Indianer inner- 
balb ihrer Grenzen allenfalls mit Gewalt 
von Feindfeligfeiten gegen den anderen 
Theil abzuhalten, fowie auch verſprochen 
wurde, daß feiner von beiden Theilen bins 
fort Verträge mit folchen Stämmen abſchlie— 
fen wolle, die nicht in deſſen reipectiven 
Territorien lebten. Es warb aud Die Be- 
ftimmung getroffen, daß „Freies Schiff 
freies Gut maden Tolle“ und daß 


| fein Bürger ober Untertban Kaperbriefe 


von einer Nation annehmen dürfe, welde 
mit dem anderen contrabirenden Theile in 
Krieg liege, bei Strafe als der Seer äu— 


berei fhuldig angefeben und beftraft zu 
| werben, 


Se wurden nach einer langwierigen und 
unangenehmen Verhandlung von ungefähr 


' fünfzehn Jahren die Grenzen zwifchen den 


Ber. Staaten und zu Spanien gebörigen 
Ländern feftgeftellt, auch ward das Necht 
freier Schifffahrt auf jedem Theile des Mif- 
ſiſſippi, ein für die Intereſſen unferer unges 
beuren weitlichen Yänberftreden fo weſent⸗ 
fiches Necht, ven Der, Staaten zugefichert, 

Ebenfo war ber Präſident im Stande, 


im November die langen Unterbandlungen 


mit dem Dey von Algier zum Schluß zu 
bringen, woburd Friede mit diefem ſeeräu— 
keriichen Gefindel bergeftellt und bie 
Befreiung gefangener Amerikaner ers 
reicht ward, Dies warb durch die Thätig- 
keit von Oberft Humphreys, Bern Bars 





low und Herm Donaldfon bewirkt und 
zwanzig Öefangene wurden aus einer gras 
| famen Sclanerei erlöft, von denen einige 











länger als zehn Jahre in dieſem ſchmähli— 
hen Zuftande geweſen waren. Pitkin (Bo. 
L. S. 455—439) gibt einige Einzelnheiten 
son den verſchiedenen zwiſchen 1785 und 
1795 angewandten Bemühungen zur Abs 
ſchließung von Verträgen mit mehreren 
Mächten des mittelländifchen Meeres, wel- 
de durch Raub an dem wehrlofen Handel 
riftlicher Völker ihr Beſtehen batten. Der 
Congreß bewilligte ungefähr $1,000,000, 
die unter der Leitung bes Pröfidenten zur 
Seforgung ber Nuslöfung ber leitenden 
Gefangenen in Algier beſtimmt waren. 
Das Geld ward von ber Bank ver Verets 
nigten Staaten geliehen und follte in Yons 
don vorzüglich durch Verkauf von Staats» 
papieren aufgebracht werben. Oberſt Hum— 
phreys ward ermächtigt, einen Friedenss 
Bertrag mit dem Dey von Algier zu fchlie- 
fen und verlieh zu dieſem Zwede die Ver. 
Staaten im April 1705, Er ward vom 
Joſeph Donaldfon, Conful in Tunis und 
Zripolis, begleitet, welde ten Vertrag zu 
unterbandeln hatte, während Oberſt Hum⸗ 
phreys jelbft nach Frankreich ging, um die 
Hülfe der franzöflichen Regierung zu er- 
langen. 

Inzwiſchen begab fih Herr Donaldion 
nad Algier und Schloß am 5, September 
einen Bertrag mit dem Dey, Er ging bie 
Derbindlichkeit ein, daß das Geld zur Aus— 
löfung in drei oder vier Monaten ſollte ge— 
zahlt werben, indem er vorausſetzte, es werde 
in London wor diefer Zeit bereit fein. Joel 
Barlow ward von Oberft Humphreys be; 
auftragt, von Frankreich abzugeben, um 
bei der Unterhandlung Belftand zu leiten. 

Das Unterbleiben der Zablung zur feit- 
gelegten Zeit erbitterte den Dey in bobem 
Grabe; er drohte vom Vertrage abzugeben 
und nur mit großer Schwierigkeit bewirk- 
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ten Herr Barlow und Herr Donaldſon eis 
nen Aufichub bis zum 8, April 1796, Der 
Dey erklärte dann, daß wenn das Geld nicht 
innerhalb breifig Tagen gezahlt werde, er 
niemals mit Amerika Frieden halten würde, 
Im diefer Lage wurden die amerikaniſchen 
Gefangenen in einen Zuſtand son Berziweif- 
fung geftürzt und die Unterbändler waren 
nur durch das Verſprechen, dem Des eine 
Fregatte von fechsunddreifig Kanonen zu 
fchenfen, im Stande, den Vertrag zu ret- 
ten und bie Befreiung ber Gefangenen zu 
bewirken, Hierdurch erbielten fie einen 
Aufjchub von drei Monaten; in der Zwi— 
ichenzeit wurden die Geldangelegenbeiten 


geordnet und die armen Gefangenen endlich 


befreit. Gleichwohl warb dies nur durch 
die Ausgabe und das Opfer son ungefähr 
$1,000,000 bewirkt. *) 

Am 4. December begann der vierte Cons 
greß feine erſte Sitzung. In feiner Eröffe 
nungsrede ſprach Waſhington die 
Ueberzeugung aus, daß er noch nie 
in die geſetzgebende Verſammlung der Na— 
tion getreten ſei, wo die öffentlichen Ange— 
legenhelten der Ber. Staaten gerechtere 
Urſache gegenſeitiger Glückwünſche gegeben 
oder zu „tieferer Dankbarkeit gegen den Urs 
beber alles Guten für die zahlreichen und 
außerordentlichen Segnumgen, deren fie ſich 
erfreuten, aufgefordert hätten. Der Krieg 
mit den Indianern war zur Zufriedenheit 
beendigt. Verträge wurden geichloffen oder 
unterhandelt mit Marocco, Algier und Spas 
nien, Und mit Grofbritanien ift „ein 


1795. 


N Es iſt werlh angeführt zu werben, wie Herr Kooper br» 
merkt, daß dieſer vom Dry son Algier erlangte Fricde der Re— 
gitrung 81,090,068 foftere, „eine Summer, bie völlig binges 
reiche hätte, um ben Hafen rd Barbaren hermetiſch dlocrt zu 
halten, bis ex um Die Erlaubniß, aud wur ein einziges Fabtzeug 
in See gehen zu laſſen, denrüthig gebeten haben würde." "Naval 
Histary,” Bd. L, ©. 151. 
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Freundſchafts⸗, Handels» und Schifffahrts⸗ 
Vertrag“ unterhandelt worden, zu welchem 
„der Senat Uns ſeine Zuſtimmung zur 
Vollziehung unter einer Bedingung gege— 
ben, welche einen Theil eines Artikels aus— 
nahm.“ Die entſprechende Entſcheidung der 
britiſchen Regierung war damals noch nicht 
bekannt. „Diele intereſſante Ueberſicht uns 
ſerer Angelegenheiten,“ fuhr Waſhington 
mit gerechtem und dankbarem Stolze fort, 
„eröffnet ein weites Feld für tröſtliche und 
befriedigende Betrachtungen. Wenn durch 
Klugheit und Mäßigung auf jeder Seite 
und unter Bedingungen, welche mit den 
Rechten und der Ehre unſerer Nation pers 
träglich find, alle Urfachen der bisher un- 
fere Ruhe bedrohenden Zwietracht befeitigt 
find und wir nach außen ein qlüdliches Neful« 
tat erreicht haben werben, eine wie feſte und 
koſtbare Grundlage wird dann gelegt fein 
zur Beichleunigung, Reife und Förderung 
bes Gedeihens unferes Landes!“ Die „in 
nere Lage” der Staaten gewähre, fagte er, 
„gleiche Veranlaffung zur Zufriebenbeit 
und Genugthuung.“ Die allgemeine Ruhe 
des Landes gegenüber den „erichöpfenden 


und unſeligen“ Kriegen, im welche bie 


Völker Europa’s serwidelt find, der gedeih— 
liche Zuftand des Aderbaues, des Han— 
dels und der Fabriken, die reißende Zu— 
nahme ber Bevöllerung, der Fortſchritt der 
Verbeſſerungen, die „milden und heil— 
famen Geſetze,“ fowie „auf echte 
Grundſätze vernünftiger Freibeit gegründete 
Regierungen“ — Alles dies vereinigt bietet 
„ein Schaufptel der Glückſeligkeit der Na— 
tion dar, das niemals übertroffen ward, 
wenn es jemals feines Gleichen hatte.” 
Waſhington empfabl der Aufmerkſam— 
feit der Geſetzgeber yorzüglich eine Nestfion 


der Militär » Einrichtungen, etwas beffere | 
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Regulirung der Miliz und den Schuß der 
Indianerſtämme „vor ven Gewalttbätigfei- 
ten des gefehlofen Theils unterer Grenzbe— 
wohner.“ Die Repräfentanten wurben 
daran erinnert, daß jest rückſichtlich der 
Schuld siel gethan werden fünnte, Die 
Münze, die Flotte, die Befeftigungen ber 
Häfen, Arfenale, Magazine u. ſ. w. wur— 
den alsdann berührt und er ſchloß mit 
folgenden weiten Worten: „Gemäßtgte 
Erörterung ber wichtigen Gegenftände, wel- 
die im Laufe dieſer Sitzung vorkommen 
mögen, und gegenfeitige Schonung bei 
Verſchiedenheit der Unfichten find zu augen» 
fällig und notbwendig für den Frieden, 
die Glückſeligkeit und Wohlfahrt umferes 
Landes, um irgend einer Empfehlung von 
meiner Seite zu bedürfen.“ 

Im Senate, wo die Förberaliften bei 
der legten Wahl gewonnen hatten, warb 
der Rebe des Präfidenten eine ſehr herz— 
liche Antwort zu Theil Allen in dem 
Nepräfentanenbaufe, wo die Nepublifaner 
an Macht zugenommen batten, zeigte bie 
Antwort auf die Rede, daß die Mafregeln 
Waſhingkons fharfen Bemerkungen wür— 
ben unterworfen werben. 

In den erften Tagen des Januar 1796 
überfandte der Präſident an beide Häufer 
bes Congreſſes eine Botjchaft als Bes 
glettung gewiffer Mittheilungen von 
der franzöftichen Regierung, welche wohl 
berechnet waren, jene heftige Stimmung zu 
befänftigen, bie in ber republifaniichen Dar: 
tet vorherrſchte. 

Es war ein glüdliches Zufammentreffen 
für Herrn Monroe, daß er Paris in 
ber erſten Hälfte des Auguſt 1794, kurz 
nach dem Tode Robespierres erreichte. 
Bei ſeinem Empfange, der im Convent ſtatt 
fand, überreichte ev dem Präſidenten deſſel⸗ 
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ben mit feinen Begleitungsfchreiben zwei | 


vom Stantsfeeretär an ben Wohlfahrte- 
ausſchuß gerichtete Schreiben. 

Die bei diefer Gelegenbeit ausgebrüdten 
Geſinnungen waren ber Art, daß der Con» 
sent befchloß, die Fahnen beider Repub— 
lifen follten vereinigt und in feinem Saale 
aufgehängt werden. Um die durch vielen 
Borgang bervorgebrachten Eindrüde an 
den Tag zu legen, bat Herr Monroe den 
Convent die Fahne der Bereinigten Staaten, 
welche er bemfelben gleichzeitig überreichte, 
als einen Beweis der Empfänglichkeit an- 
zunehmen, womit fein Waterland jedes 
Breundichaftszeichen von feinem Verbündes 
ten zu ehren beitrebt fei. 

Im October 1794 richtete der Wohl— 
fabrtsausjchuß abermals ein Schreiben an 


den Congreh in einem Style bochfliegens | 


ber Höflichfeiten und feuriger Betbeurungen 
ewiger Freundichaft und Einigkeit. Herr 
Adet, welcher zu Fauchets Nachfolger er- 
nannt war, überbrachte diefes Schreiben 
und war befonders inftruirt, „die Bande 
der Brüberlichfeit und des gegenfeitigen 
Wohlwollens” zwiſchen beiden Yändern 
zu befeftigen. Er langte in den Vereinigten 
Staaten erft im Juni 1795 an und war 
angewieſen, ber Regierung bie Fahne der 
Republif zu überreichen. Dies geſchah 
indeß nicht eher ala am 1. Januar 1796, 
an welchem Tage fie in einer formellen 
Weiſe zugleich mit den an den Congreß 
gerichteten Schreiben des Wohlfahrtsaus- 
jühuffes überreicht ward, In feiner bei Ue— 
berreichung ber Fahne verlefenen Anſprache 
fuhr Herr Adet, nachdem er erflärt hatte, 
das Franfreih in den Amerikanern nur 
„Freunde und Brüder“ fehe, weiter fort: 
„range gewöhnt, das amerikaniſche Volk 
als feinen treueiten Verbündeten zu betrach- 
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ten, bat Frankreich gefucht, jene unter ben 
Aufpicien des Sieges und über den Trüm— 
mern der Tyrannei fchon auf den Schladht- 
feldern Amerika's gefnüpften Bande enger 
zu verfrüpfen. Der National-Convent, das 
Organ des Willens der franzöfiichen Na— 
tion, bat mehr als einmal feine Gefin- 
nungen gegen das amerifantiche Volk aus- 
gebrüdt ; aber mehr als jemals find die— 
felben an dem erbabenen Tage fund ge 
geben worden, an bem ber Gejandte ber 
Der. Staaten der National-Repräfenta- 
tion Die Fahne feines Paterlandes über: 
In dem Berlangen, niemals Ers 
innerungen zu verlieren, ſo tbeuer den 
Franzoſen, als ſie den Amerikanern fein 
mülfen, verordnete der Konvent, daß Diele 
Fahne in feinem Sieungsfaale einen Platz 
finden jolle. Der Convent war von zu 
edlen Empfindungen befeelt, um fie nicht 





feinen DBerbündeten mitzurbeilen, und bes 


fchloß, daß auch ihnen die NationalsFahne 
Frankreich's überreicht werben ſollte. 

Die Antwort auf eine Nede diefer Art 
war feine leichte Aufgabe. Es war noth— 


ı wendig, eine der Gelegenheit angemeifene 


Stimmung auszudrüden, ohne Geſinnun— 
gen binfichtlich der Strieg führenden Mächte 
einzuflechten, welche der erſte Beamte eines 
neutralen Landes nicht füglich Außern konnte. 
Der Präſident bebielt in feiner beivunderns- 
würdigen Antwort biefe beiden Geſichts— 
punfte im Auge, 

„Seboren, mein Herr, in einem Lande 
ber Freiheit,“ waren feine Eingangsworte, 
„babe ich frübzeitig deren Werth ſchätzen 
gelernt, babe ich einen gefabrsollen Kampf 
zu ihrer Vertheidigung beitanden, babe ich 
mit kurzen Worten, bie beiten Jahre 
meines Lebens zu ihrer Sicherung und 
dauernden Feititellung in meinem eigenen 
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Vaterlande gewidmet ; eö werben da⸗ 
1796. —— 
her meine innigſten Geſinnungen, 
meine theilnehmendſten Gefühle und meine 
beſten Wünſche von jenem Lande unwider— 
ſtehlich angezogen, wo ich eine unterdrückte 
Nation das Banner ver Freiheit entfalten 
ſehe.“ Nachdem er feinen innigen Wunſch 
ausgedrüdt, daß die franzöſiſche Republik 
ihre Freiheit durch die Herrſchaft son Ge— 
ſetz und Ordnung ſicher und dauernd felt- 
ſtellen möge, ſchloß er mit folgenden Wor— 
ten: „Ich empfange mit lebhafter Em— 
pfindung das Symbol des Triumphs und 
der Befreiung Ihrer Nation, die Fahne 
von Frankreich, welche Sie eben den Ver. 
Staaten überreicht haben. Der Congreß 
wird von dieſem Ereigniſſe Kenntniß erbal- 


ten und die Fahne in dem Arſenale der 


Ver. Staaten aufbewahrt werden, wo fie 
dereinſt Zeugniß von der Freiheit und Unab— 
bängiafeit Ihres Landes ablegen und das 
Andenken an den dafür gewagten Kampf leb⸗ 
baft erhalten wird. Mögen beide immer- 
während fortbefteben und möge die Freund- 
ſchaft zwifchen beiden Republifen fo lange 
als fie felbit währen 14 

Adets Ansprache, die Antwort des Präü- 


fiventen, die Fahne von Franfreih und | 


das Schreiben des Sicherheitsausſchuſſes 
wurden dem Congreß am 4. Januar über: 
ſendet. 

In dem Hauſe ging einmüthig der Be— 
ſchluß durch, der Präſident wolle die Reprä— 
ſentanten der franzöſiſchen Republik mit den 
aufrichtigen und lebhaften Gefühlen bekannt 
machen, welche durch dieſes ehrenvolle Zeug- 
niß der obwaltenden Sympathie und Zus 
neigung zwiſchen den beiden Republifen er- 
regt worden fein. Im Senate ging der 
Beſchluß dahin, diefe Gefinnungen in einer 
Adreſſe an den Präfidenten auszjubrüden, 


Adet, der Geſaudte Frankreichs. 
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ohne ihn jedoch zu erfuchen, viefelben ver 
Regterung son Frankreich mitzutbeilen. 
Adet war nicht wenig darüber erzürnt, 
daß die franzoͤſiſche Fahne nicht an einer in 
die Augen fallenden Stelle im Haufe war 
angebracht worden und er hatte bie Ver— 
meſſenheit, ven Präfiventen durch eine Note 
in Kenntniß zu feßen, daß er nicht über ei— 
| nen Umſtand ichweigen könne, der als eine 
| Beleidigung des franzöfifchen Volkes er- 
fchetne, Indem die amerifanifche Fahne im 





Saale des gefepgebenden Körpers von 
Frankreich angebradht worden, alſo die 
franzöfiiche Fahne derfelben Ehre tbeilbaft 
werben müffe, Der Staatsfecretär fchrieb 
ibm zur Antwort, daß der Präſident 

das verfaflungsmäßige Organ des 

Verkehrs mit auswärtigen Nationen und 
| für Diefen Zwed der einzige Repräfentant 
des amerikanischen Volkes jetz daß derjelbe 
befohlen babe, die franzöſiſche Fahne neben 
ben Zeugniffen und Andenken des Freiheits- 
kampfes des eigenen Baterlandes aufzube- 
wahren und daß das Volk der Ver. Staa- 
ten „den Gebrauch nicht babe, Öffentliches 
Schaugepränge oder Zeichen feiner Siege 
als Symbole feiner Triumpbe oder Denk 
male feiner Freibeit” An feinen beratbichla- 
genden Verfammlungen aufzultellen. 

Im Februar warb ber Vertrag mit 
Srofbritanien von Seiner britifchen Maje- 
ſtät ratificirt zurückgeſendet. In Gemäf- 
heit feines verfaſſungsmäßigen Rechtes er— 
ließ der Präfident eine Proflamation, wo— 
rin er dem Volke die genaue Beobachtung 
der Beftimmungen des Vertrags anbefahl; 
eine Abſchrift davon warb beiden Käufern 
| am 1. März überfendet. 
| Die mit Misbilligung auf dieſes Verfab- 
ren des Prüfiventen febende Oppofition im 
| Nepräfentantenhaufe war entichloffen, einen 
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Anarif auf die Regierung und ben Bertrag 
zu wagen, obgleich derſelbe eine gefegliche 
Berbinplichfeit gewonnen hatte. Am 7. 
März ftellte Herr Liningiion son New Dorf 
einen Antrag, *) ben Präſtdenten zu erſu— 
chen, dem Haufe eine Abichrift ber Inftrucs 
tionen des Gefandten der Der. Staaten 
vorzulegen, welcher den Vertrag mit dem 
Könige von Grofbritanten unterhan⸗ 
pelt habe, ebenſo die Correſpondenz 
und alle anderen auf befagten Vertrag bes 
züglichen Urkunden. Dies regte unmittel- 
bar die Frage an, wo bie Befugniß zum 
Abſchluß der Verträge Tiege und welche 
Autorität das Haus unter den obwaltenden 
Umitänden babe? Es war biefe Trage nicht 
ohne Schwierigkeit und feineswegs fo leicht 
zu Löfen, als es auf den eriten Anblick jehei- 
nen mag. Die fühigften Männer im Haufe 
betheiligten fih an ber Erörterung und drei 
Wochen hindurch machten Madiſon, Galla— 
tin, Giles und Andere von der einen Seite 
und Smith von Süd-Carolina, Hillhouſe, 
Harper und Andere auf der anderen Seite 
alle Anftrengungen, Livingſton's Antrag 
durchzuſetzen oder ihn verwerfen zu machen, 
wobei der rechtliche Standpunkt des Haus 
jes und feiner Befugrtiffe rückjichtlich der Ab— 
fchließung von Verträgen, gründlich erör— 
tert wurde, 

Die Oppofition behauptete, daß bie aus— 
ſchließliche Befugniß des Präfldenten zum 


1796. 


Abſchluſſe von Verträgen, wenn fie unbe 
dingt zur Anwendung kommen follte, mit 
Befugniffen in Widerfpruch ſtehe, welche 


ausjchließlich dem Congreß beigelegt ſeien, 
daher pas Recht des Präfidenten fo beſchränkt 


*) Zu geldänbiger un geuautr Auokunft über diefen Sr» 
genſtaud in feinen verfchtebenen Bee zweigungen mag ber Leſer 
die gedrudten *Debaten on the British Treat,e“ nachſehtn. 
Sernaiet Dante bat einen Auerag argeben in feinen HAbridge- | 
ment al the Debases of Congress,” Bd. I., S. 639 754. 
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werben müſſe, daß bie Rechte des Eongreffes 
nicht verfürzt würden. Dies gefchehe, wenn 
| bie Zuftimmung und Mitwirkung des Re— 
präfentantenhaufes zur Gültigkeit jedes 
Vertrages erfordert werde, Infofern er ge— 
wiſſe demſelben vorbebaltene Verhältniſſe 
berühren könne. Daher habe ein Vertrag, 
inſofern ein Beſchluß des Congreſſes zu ſei⸗ 
ner Wirkſamkeit erforderlich ſei, nicht eher 
verbindliche Kraft, bis das Nepräfentanten- 
baus darüber befchloffen habe. In der 
Ausübung diefes Rechtes könne eintretens 
den Falle, wenn der Congreß einen Vertrag 
nicht genehmige, Teineswegs bie Beſchul— 
digung einer Verlegung obwaltender Vers 
bindlichfeiten der nationalen Ehre und bes 
öffentlichen Glaubens erkannt werben, 

Die Freunde der Adminiſtration hielten 
auf der anderen Seite daran feit, baß die 
Verfaſſung unzweibeutig erfläre, daß ber 
Prafident mit Natb und Beiftimmung bes 
Senates die Befugniß Babe, Verträge abs 
zuſchließen und daß ein Vertrag vollſtändig 
und bindend ſei, wenn er in diefer Weife 
abgeichloffen werden; feine Verbindlichkeit 
für bie Der, Staaten ſei dann unbedingt 
und eine Weigerung ber Erfüllung ſeiner 
Beltimmungen fet ein Bruch des Vertrags 
und eine Veuletzung son Treue und Glau— 
ben der Nation, 

| Nach einer hitzigen und ſcharf durch geftrit- 

| tenen Debatte ward der Antrag mit zwei» 
undfechszig gegen ſiebenunddreißig Stimmen 
angenommen. 

Als der Beſchluß dem Präſidenten über— 
reicht ward, erklärte er, „daß er Gelegen⸗ 
heit nehmen werde, ihn in Erwä— en 
gung zu ziehen.“ Seine Lage war : 
ganz beſonders mißlich ; bie Leidenſchaften 
des Volkes waren gegen ben Vertrag ſtark 

| aufgeregt; ber geftellte Antrag, weldher an 
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geblich nur eine Auskunft beabſichtigte, hatte 
allgemeinen Beifall gefunden und bei der 
Abſtimmung eine große Majorität erhal⸗ 
ten; die Zurückweiſung des Geſuches konnte 
den Verdacht erregen, daß vielleicht Um— 
ſtände im Verlaufe der Unterhandlung vor— 
gekommen ſeien, welche der Präſident zu 
veröffentlichen fürchte, Dieſe nebſt anderen 
gewichtigen Nüdfichten hätten ihn wohl bes 
wegen können, der Forderung des Hauſes 
nachzugeben. Aber Pflicht ging in Was 
fhington’s Augen über alles Andere, Er 
hatte gefchworen, „bie Verfaſſung zu erbal- 
ten, zu befchügen und zu vertbeidigen“ und 
da nad) feiner wohlerwogenen Weberzeus 
gung die Befugniß, Verträge zu fchliehen, 
ausschließlich dem Präfidenten mit Ratb und 
Beiftimmung des Senats zuſtand, jo rich 
tete er am 30, März eine Botichaft an das 
Haus, worin er in gemäßigten Ausdrücken, 
aber entjchieden ablehnte, bie geforderten 
Acten vorzulegen. 

Wie ſich erwarten Tief, beutete die Dp- 
pofittonspartet diefe Weigerung des Präji- 
denten für fih aus und wenn auch bis jet 
noch verfönliche Nüdfichten für den Präft- 
denten die meiften Führer der republifants 
fchen Partei zurückgehalten hatten, ſo ſchie— 
nen fie jet bereit, Diefelben aufzugeben und 
ihrem fehnlihen Wunfche, den Sturz ber 
füberaliftiichen Aominiftration berbeizufüb- 
ren, den vollen Zügel ſchießen zu laſſen. *) 


2) Glbbe (Dh. I, S. 328329) eracht Ah in einigen fehr 
ſcharfen Bemerkungen über Madiſon's Standpunkt und Beuthmen, 
bei dienen der Leſtt wohl thun wird, die hoden Auedrücke bes 
Lobee gegenüberzuſſellen, dtren foh John Dainey Adame in ſei⸗ 
won Leben des vierten Vräſidennen ber Ber. Staaten dedlent. 
Gitbs ſagt. dahß die ſöberaliſtiſchen Keltzenoſſen son Madtſen 
in ihm einen deprelt Schulbigen erblidten, weit er gegen ſein 
befferes Wiſſen ſündigte; doppelt ſtrafbar, weil ex feiner wirk⸗ 
Ihren Neberzeugung unten war. Sie ſahtn in ihm ben Renee 
garen feiner Partei und feines pelitiſchen Mlaubens, den Nenn, 
der, nachdem ex in ühren Meihen bie Reife erlangt unb feine er» 
Yo LA, 


Waflingtons Botfchaft warb einem Co— 
mite des ganzen Hauſes überwieſen; fie 
ward frei und fcharf kritiſirt und am 

7. April wurden mit fiebenundfünfzig — 
gegen ſiebenunddreißig Stimmen Beſchlüſſe 
angenommen, worin das Haus ſeine Anſicht 
über den Gegenſtand niederlegte und eine 
Verwahrung ſeines Rechtes ausſprach, über 
die Beſtimmungen zu berathſchlagen, welche 
ein Staats-Vertrag enthalten könnte, im 
Falle die Verfaſſung dem Congreß ſolche 
Beſtimmungen vorbehalten habe. 

Im Laufe des Monats März wurden die 
Verträge mit dem König von Spanien und 
mit dem Dey von Algier vom Präfidenten 
vollzogen und dem Congreh vorgelegt. Am 
13. April beantragte Sedgwick, „daß ein 
Geſetz erlaſſen werden folle, um in autem 
Glauben die kürzlich mit dem Des und der 
Regierung von Algier, dem König von 
Grofbritanten, dem König von Spanien 
und gewiffen Indianerſtämmen nordweſtlich 
vom Ohio abgeichloffenen Verträge in Straft 
zu ſetzen und auszuführen. Nach vielem 
Hin- und Herftreiten, ob es zweckmäßig ſei, 
alle dieſe Verträge vereinigt zu erwägen, 
wurden fie getrennt und bie Frage über je 
den befonders geftellt, Der Beichluß warb 
durch eine Majorität von achtzchn amen— 
dirt, fo daß er dahin lautete: „daß es 
dienlich fei, die Gefege zu erlaffen, wel- 


che nothwendig find, um den ꝛc. Vertrag in 


Kraft zu ſetzen“ u. ſ. w. 
Der britiſche Vertrag kam am 15. April 


fen Lorbeeren gewonnen hatte, feine Grundſate aufgab, feine 
Unablängigket dem Willen eines Anderen überlieferte und feine 
Wähigfeiten und feinen Einfluß serwandte, ein Syſtem zu flür- 
zen, bad er Feldft hatte gründen helfen........44 Stin Be⸗ 
nrhinen in Betreff bes dritiſchen Verteages drückie feiner Schande 
das Siegel nor auf, entzog ihm das nod übrige Bertranen 
Waſhingten's und bie Freundſchaſt Aller. melde Beſſerte von 
ta erwartet hatitn. Fertan hatıen bie Anti Böberaliften Tele 
nen tifrigeren und gewiſſenloſeren Aaͤmptu.“ 


| 
| 
| 
Ä 
| 
Ä 
| 
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zur Derbandlung. Die Vertbeidiger def- 
felben drangen auf unmittelbare Entſchei— 
dung ber Frage, da jedes Mitglied fich bes 
reits eine Anficht darüber gebildet habe und 
weildieNotification dringend nothwendig fei, 
im Falle der Vertrag in Kraft treten folle, 
Die Forts follten am 1. Juni überliefert 
werden und dies erforbere vorgängige Ans 
ordnungen Seitens ber amerifaniichen Re— 
gierung. Es jcheint, man hatte die An— 
ficht, daf die Majorität es nit wagen 
werde, bie große VBerantwortlichkeit eines 
Bruches des Vertrages auf fich zu nehmen, 
ohne fich vorber verfichert zu baben, Daß die 
große Maſſe des Bolkes die Folgen einer 
ſolchen Mafregel zu tragen Willens ſei. 
Die Oppofitton aber, obgleich fie der Mas 
jurität gegen den Beſchluß ficher war, bes 
ftand auf der Discuffion, 

Die Minorität ftand jegt davon ab, auf 
unmittelbare Entſcheidung der Frage zu 
dringen und das weite Feld, welches fich 
durch die dem Haufe vorliegenden Anträge 
Öffnete, war von beiden Parteien mit gleis 
er Hige und gleichem Eifer betreten. Gal⸗ 
Intin, Madiſon, Giles, Nicholas, Preſton 
und andere hervorragende Mitglieder der 
republifanifchen Partei opponirten in befti> 
gen Ausdrücken der Ausführung bes Ver— 
trages und gingen in umftändliche Prüfung 
feiner Verdienſte wie feiner Mängel cin, 
Fiſher Ames, Dwight, Foſter, Sarper, Ly— 
man, Dayton und andere Männer von 
Auszeichnung unter den Föderaliſten fuch- 
ten alle möglichen Gründe zur Aufrecht- 
haltung deffelben geltend zu machen. „Die 
Debatte nahm, wie man richtig bemerkt 
bat, den weiteften Umfang an, Europa— 
bie Kriegführenden — der Charafter bes 
Krieges — untere Lage — unvermeidliche 
Eonfequenzen — Theilung der Gewalt uns 
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ter den verichtedenen Zweigen der Negterung 
— Entbufiasmus des Volkes — Intereſſe — 
Pflicht — Ehre — erhitzter Parteigeiſt — 
Krieg⸗das Mißverhältniß der Macht beis 
ber Yander— Verwirrung und Anarchie — 
bilveten den Gegenftand dieſer denkwürdi— 
gen Debatte und zwar mit aller Gluth der 
Parteileidenſchaft, welche fich feit der eriten 
Gründung ber Negierung angehäuft zu ha— 
ben schien, um bei dieſer Gelegenheit zum 
Ausbruche zu kommen.“ 

Die Einwürfe derer, welche der Ausfüh— 
rung bes Vertrages opronirten, waren im 
Allgemeinen, daß er ver Gegenfeitigkeit ers 
mangele; daß im MWiderfpruche mit dem 
Friedensvertrag alle Anſprüche auf Ent: 
ſchädigung für weggeführte Neger und für 
Zurückhaltung ber weitlichen Grenzforts 
darin aufgegeben wären; daß er dem fran— 
zöfiihen Bertrage entgegen fei und das 
Intereſſe eines Verbündeten dem von Groß— 
britanien opfere; daß er in verſchiedenen 
Punkten das Völferrecht außer Acht lafie, bes 
fonders in Beziehung darauf, daß freie Schiffe 
freies Gut machen ſollten; ferner in Bezie— 
bung auf Blodaden und Kriegscontrebande; 
daß er in ungeeigneter Weife bie gefeggcbende 
Macht des Congreffes ufurpire, namentlich 
in bem vorgeſehenen Verbote der Sequeftra- 
tion von Schulden und daß der commer— 
cielle Theil wenig oder gar keine Vortheile 
für die Ber, Staaten gewähre. 

Don ber anderen Seite ward hervorge— 
boben, daß der Vertrag auf verfaſſungs— 
mäßige Weile geſchloſſen und veröffentlicht 
ſeiz daß eine Rückſicht auf Öffentliches Ver— 
trauen und die wichtigiten Intereſſen des 
Landes unter allen Umſtänden erforbere, 
benfelben in Kraft treten zu laſſen, felbit 
wenn er nicht in jeder Hinficht befriedigend 
ſei; daß der Vertrag langwährige Streitig- 
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feiten von fehr tiefgreifenber Natur zwiichen 
zwei Negierungen fchlichte, deren Befeiti- 
gung für die Ber. Staaten son befonderer 
Michtigfeit fer; daß darin auch bie Beile— 
gung von Streitigfeiten neueren Datums 
vorgefehen fet, welche empfindlich für vie 
Nation geweien und die Ehre des Landes 
berührt hätten und wobei ber Handel trei— 
bende Theil der Bürger fehr intereflirt 
wäre; daß es unmahr fei, dab im irgend 
einem Punkte das Völkerrecht unbeachtet 
gelaflen worden; daf bie Frage, Inwiefern 
Lebensmittel Eontrebande ſeien, zwar nicht 
geſchlichtet, aber in derfelben Lage gelaffen 
worden wie vor dem Vertrage und daß die 
sertragsmäßigen Nechte Frankreichs durch 
eine ausdrückliche Claufel gewahrt feien. 
In Betreff der Sequeftration von Privat: 
ſchulden fagte man, daß diefelbe allen 
Grundſätzen der Moral zuwider laufe und 
niemals ftattfinden ſolle; der commercielle 
Theil werde wahrcheinlich beiden Theilen 
die wohlthätigſten Wirkungen fichern ; die— 
fer Punkt ſei übrigens nur ein Verfuch und 
folle nur bis zwei Jahre nadı dem Schluffe 
bes Krieges in Europa dauern ; daß endlich 
auch den Ber, Staaten Feine andere Wahl 
aeblieben fei, als Abſchluß dieſes Vertrages 
ober der Krieg.” 

Ein blofer Auszug gleich dem obigen 
Fann feine genügende Vorftellung yon ber 
Kraft und Beredſamkeit der Reden geben, 
welche bei diefer Gelegenheit gehalten wur— 
ben. Mabifon und Gallatin auf der einen 
Seite bewährten ihren mohlverbienten Ruf 
als fühige Redner und Anwälte ber repub- 
likaniſchen Anfichten ; aber Feine der auf 
diefer Seite des Hauſes gehaltenen Neben 
konnte fich an überwiegender Kraft und Bes 
redſamkeit mit der von Fiſher Ames meſſen, 
die er am 28, April kurz vor dem Schluſſe 
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der Debatte hielt. Die Wirkung derſelben 
war außerordentlich und das Haus vertagte 
ſich vor Abftimmung über die Frage aus 
Beforgniß, daß die Wirkung feiner ergrei- 
fenden Rede einen zu großen Einfluß auf 
die Enticheitung baben könne. Wir geben 
tm Anbange des vorliegenden Kapitels ei⸗ 
nige Auszüge son diefer berühmten Rebe, 

Der durch dieſe Debatten veranlafte ' 
Verzug war ohne Zweifel der endlichen 
Schlichtung der Frage günftig. Er gab 
den Opponenten Zeit zum Nachdenken und 
gewährte auch ſolchen, Die bis dahin ge 
fchwiegen hatten und Willens waren, die 
Entſcheidung den eingefegten Behörden zu 
überlaffen, Gelegenheit, ihre Anfichten aus— 
zufprehen. Die große Maffe des Volkes 
begann ernfthaft über die Folgen einer Ber 
werfung des Vertrages nachzudenken und 
konnte nicht zu dem Glauben verleitet were 
den, daf der Präficent, der einſt das 
Land von der Tyrannei Großbrita— 
niens gerettet hatte, nun feine höchſten In— 
tereffen derfelben Macht verrätberiich opfere. 
Schon während der Debatten wurden von 
verſchiedenen Theilen der Union dem Haufe 
zahlreiche Petitionen überreicht, daß der 
Vertrag in Ausführung möge gebracht wer⸗ 
den. Dies influeneirte auf bie Stimmen, 
wenn nicht auf die Ueberzeugung Jener, 
die fie abgaben. 

Am 29. April ward die Frage in dem 
Comite bes Ganzen vorgenommen und durch 
Beitritt des Vorfigenden zu Gunften bes 
vorgeſchlagenen Geſetzes für die Ausfüh— 
rung des Vertrages entſchieden. Der Be— 
ſchluß ging im Hauſe bei der Abſtimmung 
mit vierundfünfzig gegen achtundvierzig 
Stimmen durch. 

Außer den auf die Verträge bezüglichen 
Geſetzen gingen im Congreß andere zur 
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Negulirung des Grenzrerkehrs mit den Ins | Steuer auf Luruswägen ging als Gefet 
dianern durch, ferner wurde die Vermeſſung durch. Gleich harinädig war ihre Oppo— 
gewiſſer Öffentlicher Ländereien zum Zwede | fiiion gegen Bilbung einer Marine, Seibit 
ihres Berkaufs angeordnet; es wurden unter den Drude der algterlſchen Ser 
Maßregeln zum Schutz und Beiltand für Räuberelen Tonnte die Bill, wodurch eine 
amerlkaniſche Seeleute getroffen; endlich verhältnißmäßige Seemacht im mittelländt- 
wurben bie Diäten der Mitglieber beider . fchen Merre ſtationirt werden follte, nicht 
Häufer auf gleichen Fuß gefeht. Das Yus- durch das Haus gebracht werben, ohne daß 

gabebudget wurde auf 56,000,000 (nicht | der Zufag beigefügt wurde, daß die bewil- 
ganz ber volle Betrag des Einkommens) | Eigten Vorkehrungen in dem Falle wieder 
für ven Staatsbienft und die Zinfen der | aufhören follten, wenn der Krleg mit Algier 
Staatsfchule angenommen. 

aber noch fo viele andere Forderungen an 


Es waren zu Ente fe, Nach dieſem Zeitpunkte Fonnte 
nicht eine einzige Fregatte ohne neu Go | 
den Schatz geltend gemacht werben, dab nehmigung ber Geſetzgebung sollendet were | 
nac dem vergeblichen Verſuche, eine neue den, Und obgleich werer mit Tunis noch | 
Anleibe zu mecen, ein Theil der Banks | | mit Tripolis ber Frieden in Ausſicht Hand, | 
Hetien veräußert erden mußte; eine Maße | Tonnte man nur mit Inapper Noth eine Bil | 
regel, die yon Hamilton als eine Verlegung | zur Bollenbung von drei ſtatt von ſechs Free 
des Syftems getabelt ward, Die Oppo⸗ : gatten durchſetzhen. Am 1, Juni ward dieſe 
fitlonspartei wolfte nicht zugeben, das Ein⸗ Tange und wichtige Sitzung bes Congreffes Ä 
lkommen durch indirecte innere Beſteuerung | zum Schluß gebracht: 

zu erhöhen und mm eine Vermehrung ber | 


| 

| 

| 

Anhaung zum adten Kapitel. 


wir wollten Veines tason tkım. Wenn ıd eine ſchon 


Filber Ames's Nede über dem britiſchen Vertrag, 


Wenn das Haus nit mit ver Maßregel zur Nuss 
führung des Vertrages übereinftimmen will, was für 
einen anderen Meg tollen wir daun einſchlagen ? Wel⸗ 
che andere Wege fteben und daun offen? 

Nach rer Natur ver Sache giet es deren nur Preis 
entweder ten Vertrag zu ſchlieſen, ibn zu balten oder 
ibn zu brechen. Es würte atgeidmadt jein, zu lagen, 


jo oft gebraucte Phraſe wirterbofen tarf, jo ihr wir 
gezwungen, einen jener drei Wege einzuichlagen 
and al unſer Witerjtreben kann ung nicht vor Den Fol⸗ 
gen unſertr Wahl ſchützen. 

Wenn wir eines der drei zu tbun ablehnen, thun 
wir es ja doch. Ter Vertrag wirt dann zurückgewits 
ſen und vernichtet. Was müßt es aber, Jenen, welche 
tem Haufe jo viel von Pflicht und Politifk vorſprechen 
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und es dennoch zu der Vernichtung bes Vertrages bins 
drängen, beweiſen zu wollen, daß fie dieſer Verſammlung 
zumuthen, fie ſolle ihre Befonnenbeit auigeben und ſich 
zu einem blinden und paſſiven Werkzeuge in ben Häu— 
ven Furzfichtiger Parteien hergeben? Falls wir tie 
Genehmigung verwerfen, fibern wir ung feine größere 
Freiheit ver Hantlung, gewinnen wir feinen fiberen 
Shut vor ten Nolgen unjerer Entſcheidung. In ver 
That, die Entigeivung ſteht nicht zu vermeiden. Es 
if werer gerecht noch männlich, zu bebhaupten, daß tie 
Vertrag ſchließende Macht dieſe Notkwentigleit, zu 
bandeln, hervorgerufen bat. Es lag nicht im ter 
Macht ober in Der Laune der Executive, Diefe Umftände 
bersorzurufen: es ift die Natur ver Tinge, welce fie 
tabin gebracht bat. Sollen wir aus Furcht, die bins 
ben Werkzeuge eines eingebilteten Despotiemmd zu 
werden, uns zu noch armieligeren Opfern eines leeren 
Worhſchalls machen laſſen? Und tod bat das Wort, 
das leere Wort Zwang berbalten müffen, um einer 
Beredſambeit Stoff zu leihen, die ganz unerſchöpflich 
au fein ſchien und ſich gar nicht beruhigen laſſen 
wollte. 

Laſſen Ste uns zur Unterfuchung der vor ums liegen⸗ 
ten Alternatisen etwas mehr in’s Einzelne geben und 
wir werten ſchwerlich verfeblen, Tas Laͤcherliche unferer 
Beſorgniſſe um die Macht und Breibeit des Hauſes, in 
klarem Lichte zur ſehen. 

Wenn, wie einige Reiner behauptet baten, das 
Ting, was man einen Vertrag nennt, unvollſtändig 
if, wenn es bis jebt Feine dindende Kraft oder Ver⸗ 
bindlichleit bat fo entfteht Die Frage, ob dieſes Haus die 
Urkunde vtrvollſtaͤndigen und durch feine Beiftimmung 
ihr die Kraft ertheilen kann, welche ihr mangeln ſoll? 

Man bat die Lehre aufgeſtellt, daß ein Vertrag, ob⸗ 
gleich durch die cxteutive Gewalt heiter Nationen 
förmlich vollzogen, obgleich durch des Praſidenten Pros 
Hamation fir unfere Nation als Gejeg publicirt, le— 
diglich als ein dieſer Berjummlung anbeim gefteliter 
Vorſchlag betrachtet werten Tonne und fi in Betreff 
der Geſeheelraft oder Verbintlichleit in. feiner Weiſe 
von einem bloßen Antrage anf Erfah einer Bill over 
son irgend einem rinleitenten Alte gewöhnlicher Ge— 
feßgebung unterſcheide. Dieie Leber, jo neu in unſerm 
Tante und gleichwehl bei Manchen darum fo bellebt, 
weil in tem Kampfe un die Macht ter Eieg immer 
belteht ift, widerftreitet geradezu ſowohl dem Wortlautt 
als der richtigen Auslegung unjerer eigenen Beſchlüſſe 
— (Seren Blount’s). Wir erflärten: „Daß die Mact, 
Verträge zu Schließen, ausschlieflih dem Präffventen 
und dem Senate zuſtehen fell und nicht dieſem 


Anes’ Rede über den Vertrag mit England. 













Haufe Brauche ich zu jagen, daß wir diefem Ber 
ſchluß in's Angeſicht ſchlagen, wenn wir bebaupten, 
daß Die Haudlungen jener beiten Branchen der Regle— 
rungsgewalt nict gültig find, besor wir ihnen Geis 
geſtiumt haben? Es würde Unfim fein, ja noch 
Schlimmeres, uns mit dem ofenbarften Widerſpruche 
gegen die Verfaſſung einen Antheil an einer Befugniß 
anzumaßen, welde wir in den beſtimmteſten Worten 
ten anderen Zweigen ber Rogierungsgewalt auoſchließ⸗ 
lich eingeräumt haben, 

Gibt es etwas Anconfequenteres, als die Behaub⸗ 
tung, daß Die vom Pröfitenten mit Genehmigung tes 
Senats geikleffenen Verträge mit auswärtigen Muͤch⸗ 
ten ohne unfer Zuthun wirkliche Verträge ſeien, aber 
daß fie gleichwohl aller Kraft und Verbindlichteit ers 
mangeln, bis fie durch uuſere Beiſtimmung ſanttivnirt 
ſind? Es iſt nicht mein Plan an dieſem Orte, weun 
überhaupt, in die Erörterung dieſes Theiles der Sacht 
einzugehen. Ich will, wenigſtens vorläufig, es für 
zugtſtanden annehmen, daß diee abſurde Anſicht keiner 
ausführlichen Widerlegung bedarf, ja als unlogiſch 
außer dem Bereiche der Wirerlegung liegt. 

User, ſagen Itne, welde die Aögeikmadtbeit unter 
ter Dede zweideutiger Phraien verbergen, haben wir 
nicht freie Wahl, zuzuſtimmen ? und wenn wie fie ha⸗ 
ben, werden wir nicht Gebrauch davon machen bei Be— 
urtheilung der Nätblichleit rer Unräthlichkeit eines 
uns vorgelegten Vertrages? Unſer früherer Beichlufß 
nimmt Dies Vorrecht in Anſpruch und wir Fonten es 
nicht ohne Inconſequenz und zugleich obne Plidterrs 
lehung aufgeben, 

Wenn e3 bier eine Inconſequenz gibt, fo liegt fie 
nicht in ter abjeluten Verbindlichkelt der Berträge für 
Sie, ſondern in ter Faſſung ter conftitutionellen Bes 
ſtimmung. — Laffın Sie uns Das genauer unteriuchen, 
Ein Vertrag ift ein zwiſchen Nationen in gutem Glaus 
ben abgeſchloſſenes Rechtegeſchäft. Und was macht ein 
Nebtegeibäft? Die Zuftimmung der contrabirenten 
Teile! Wir geben zu, daß tie Befugniß, Verträge zu 
fließen, wicht dieſem Hauſe zuſteht z dieſes Haus hat Teis 
nen Antbeil am Abſchluß derſelben und ift fein contrabis 
render Theil; folglich vermag allein ter Präſident und 
der Senat einen Vertrag zu ſchließen, der in gutem 
Glauben verbindlich it, Wir beanſpruchen gleidwohl, 
fagen jene Herren, ein Recht, über die Ausrübrung ver 
Verträge zu urtheilen: das iſt ter verſaſſungemäßige 
Boten unjerer Fürferge. Angenommen, ed jet dem 
fo, was foll daraus folgen? Taß Verträge, wenn 
wir für gut befinzen, daß fie nicht ausgeführt werten, 
beieitigt find, ohne daß Treue und Glaube der Nation 




















































































































































378 


Anhang zum achten Kapitel. 





Buch IV, 





dadurch verlegt wären Dies, je unglaublich und 
übertrieben e [Seinen nung, hat man behauptet. Der 
Sinn davon in unverblümter Sprache ift dieſer: Der 
Präfigent und der Senat haben die Geſchäfte ter Nas 
tion abzuſchkließen und dies Haus bat nichts darein zu 
reden, wenn aber diefes Hans findet oder zu finden 
glaubt, daß ein von Yemen abgeſchloſſenes Geſchäft 
ſchlecht iſt, jo kun es daſſelbe rüdwirkend wieder aufs 
heben. Die ungermeiplice Folge davon müßte fein, daſß 
auch ſolche Verträge vie Nation nit binden. Wenn 
ein Rechts⸗Geſchäft ver Nation, Vertrag genannt, abges 
ſchluſſen iſt, jo soll seine verbindliche Kraft nicht von 
ten Abſchließenden, jondern von unjerer Anjict abhän— 
get, ob es gut iſt over nicht. Da unjere Anſicht über 
den Gegenſtand nur erfannt und erflärt werten lan, 
wenn wir in unſerer geichgebenten Eigenſchaft im 
Sißzung find, jo Bleibt der Bertrag, obgleich vollzogen, 
oder, wie wir es zu nennen belieben, abgeſchloſſen, doch 
in der Schwebe, bis man ſich von unjerer Anſicht ver⸗ 
gewiifert bat, Wir verdammen das Geſchaͤft und es 
füllt weg: obgleich, wie wir fagen, Treue und laufe 
beſteht. Wir billigen ein Geſchäft als zur Ausführung 
geeignet: und es ſteht jeft und verbindet Me Nation, 
Inte, eben in tiefem letzteren Falle ift deſſen Krait 
augenſcheinlich nicht son der Vollziehung tur die ten 
Vertrag ſchließende Macht, jondern von unjerer Genehs 
migung abgeleitet, Wer will tiefen Belgerungen nach⸗ 
geben und bebanpten, daß wir obiger Beneife ungeachtet 
feinen Theil an der ven Bertrag ſchlleßfenden Macht ha— 
ken? Und doch Anſichten find nickts deſteweniger mit 
Eifer und Beharrlichkeit sertbeitigt worten, Iſt es 
möglich, daß irgend Jemand dreift genug fein Tann, fie 
ſammt den lächerlichen daraus flicßenden Folgerungen 
aus ʒuſorechen? 

Laſſen Sie mich ſchnell zu der Annahme übergehen, 
der Vertrag werde als ſchon abgeſchloſſen angeſthen und 
es werde nun offen die Alternative vorgelegt, ob wir 
ihn berbachten oder reden wollen. Dies, in ver 
That, ift die unverhüllte Frage, 

Wenn wir die Wahl treffen, ihn treulich zu befol⸗ 
gen, jo iſt ber einzuſchlagende Weg deutlich. Was 
irgend nad) ter Beiftimmung von ter Nation getban 
werden ſoll, muß erfüllt werden, Unſere Mitwirkung 
fan, wenn fie erfordert werden jollte, nicht füglich ver— 
teeigert werden und ich jebe nicht ein, warum ter Bers 
trag nicht eine eben ſo verbindliche Nichtſchnur für hie 
Legislative ale für die Gerichtsböfe fein ſollte. 

Ich laun die Gelegenheit nicht vorüber geben laſſen 
ohne zu bemerken, daß ter jo fehr gefürchtete und mit 

Deklamationen bekampfte Zwang am Ende nichts weis 





ter zu fein ſcheint, als die Macht ter Grundſaͤtze, der 
Despotiemus der P licht. Tie Herren beflagen fich, wir 
feien gezwungen, in diejer Weiſe zu banteln, wir 
ferien gezwungen, den Berteag zu verſchluden. 
Tas ift ganz richtig und mu je fein, aufier wenn 
wir die Breibeit des Mifbrands, wenn wir das Recht 
branſpruchen, fo zu banteln, tele wir nicht ſollen. Es 
iſt nur ein rediter Weg für uns geöffnet, die Geſetze 
der Moralitit und der Irene baben jeren anderen Yers 
ſchloſſen. Was für eine Art von Freißeit it das, 
wern wir uns anmaßen, gegen De Autoritaͤt der Ge— 
fee zu bandeln? Es ift Sache der Tyrannen, fid) zu 
kellagen, daß Grundſate Beſchränkungen find und daß 
ſie leine Freiheit haben, jo lange ihr Despotismus 
Grenzen hat, 

Dieje Grundſatze jollen dargelegt werden, durch Ins 
terſuchung der Frage: 

Sollen wir den Bertragbrechen? 

Der Vertrag iſt ſchlecht, verderblich ſchlecht, geht das 
Geſchrti. Er opfert das Intereſſe, die Ehre, die Une 
abhängigfeit ter Vereinigten Staaten und die Treue 
für unſere Verpflichtungen gegen Franlreich. Wenn 
wir auf das Geſchrei ver Partei⸗llebertreibungtn hö⸗ 
ven, jo find die Uebelſtände in zahlleſer Menge und 
son jelder Art vorbanten, daß fie jeltft in Der Bere 
ftellung unerteiglib werten, Die Sprade ter Lei— 
denſchaft und Uebertreibung mag die der beſonnentn 
Vernunft anderwärts zum Schweigen bringen, fie hat 
es bier nice vermocht. Die Frage ift bier, ob ber 
Vertrag in ter That jo ſehr vtrhangnißvoll if, um 
tie Nation zu einem Treubruch zu verleiten. Ich 
gebe zu, daß ein folder Vertrag nicht ausgerüßrt 
werten muͤßle; ich gebe zit, daß Selbiterbaltung tas 
erfte Gele ſowohl der Gejflfchaft als der Individuen 
iſt. Es würde vielleicht ein ſchlechter Ausdruck fein, 
das einen Vertrag zu nennen, was einen jelden 
Grundjap verlegt. Ich übergehe auch vorläufig jede 


Unterſuchung darüber, welde serfeffungsmäßige Bes 


hörte die Nation vepräientiren und die Beſtimmungen 
eines Vertrages nichtig zu erflären Das Recht bat, Ach 
begnüge mich mit Verfolgung der Unterſuchung, ob vie 
Natur Diejes Uebertinlommens jo beicaffen if, um 
unjere Weigerung zu rechtfertigen, daſſelbe in Kraft zu 
ſehhen. Ein Bertrag iſt Das Beripredhen einer Nation, 
Wohl! Verſprechen binden nicht jever Zeit Denjenis 
gen, der fie macht. 

Inte lege tch zwei Regeln vor, welche uns in dies 
ſem Falke leiten müffen, Der Vertrag muß ſchlecht 
ericheinen, nicht allein in ten einen Eingelnbeiten, 
ſondern in feinem Charakter, in feinem Grundſatz und 
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in feinem Ganzen. Sodann muß dieſes durch eine 
entſchiedene und allgemeine Uebereinſtimmung des ers 
leuchttten Publikums feftgeftellt werden. Ich bekenne, 
es ſcheint mir Einiges, was einen ſehr laͤcherlichen Ans 
ſtrich bat, in ter Erörterung der einzelnen Artilel über 
die Debatsen vorgekommen zu jein. 

Der entſcheidende Punkt ift, jollen wir einen Treu⸗ 
bruch degeben? Und während unjer Sand und das 
erleuchtete Europa den Ausgang mit größerem Inters 
eſſe als bloßer Neugierde erwartet, find wir beſchäftigt, 


bie Urkunden ſtüdweis und Artikel für Artllel vorzu— | verderblichen Wirkungen konnte nit alle Die Befürch— 


nehmen, um eine Rechtfertigung für dieſe Handlung 
durch Heinlide Berechnungen von eommerriellem Vor⸗ 
teil und Berluft aufufinden. Dies iſt weter des 
Gegenſtandes non dieſer Verſammlung oter ter Nation 
würdig. Wenn der Bertrag ſchlecht ift, fo wird er and 
fo im Ganzen ericheinen, Wenn feine Tendenz durch 

und rurch ſchlimm ist, jo bedarf dies keines Beweiſes, 
es ergiebt ſich von ſelbſt. Ertreme ſprechen für ſich 
ſelbſt und machen ihre eigenen Geſetzt. Was bedeutet 
es wenn die direkte Fahrt amerilaniſchtr Schiffe nach 
Jamaica ein oder zwei Prozent mehr als der jehzige 
Handtl nah Surinam bringen Tanıt, würte der Bes 
weis dieſer Thatſache irgend etwas in einer jo gtwich⸗ 
tigen Frage nügen wie die Verlegung öffentlicher Vers 
bindlichteiten? 

Es iſt unnuͤtß anzuführen, daß unſert Frankreich 
verpfändete Irene durch dieſen neuen Vertrag verletzt 
wird. Unſtre früheren Verträge ſind austritdlich vor 
der Einwirkung des brittiſchen Vertrages bemahrt, 
Und was meinen num Diejenigen, welde jagen, unſert 
Ehre ſti durch Abſchluß eines Vertrages verwirkt und 
btſonders eines jelden Vertrages? (erechtigkeit, tie 
Geſetzt und Praris der Völker, eine gerechte Rüchſicht 
für den Rrleten als Pflicht für vie Menſchheit und 
ſowohl der bekannte Wunſch unſerer Bürger als jene 
Seltſtachtung, welche von ber Nation fortert, daß fie 
mit Wirte und Maßigung bantele, alles dieſes mahnte 
son einer Berufung auf Die Waffen ab, devor wir Ten 
Erfolg der Unterhandlung verſucht hatten. Tie Ehre 
der Bereinigten Staaten ward durch Abſchluß eines 
Bertrages gerettet, wicht verwirft. Der Vertrag jelbit 
bat durch feine Beftimmungen über die Poſten, über 
die Entihätigung und über eine gebührende Beobach- 
tung der Rechte unjerer Neutralität gang gewiß ten 
Charalter ver Nation erhoben. Niemals erjdien ter 
Name Amerita in Europa mit mehr Glanz als in 
Bolge der Vollziehung Diejer Urklunde. Dieſe Thab— 
ſache iſt geeignet, jeden Widerſpruch zu überbieten. 

* * * 


Ames’ Rede über den Vertrag mit England. 


| Man wird mid fragen, warum eim in einigen Ars 
tileln fo guter uud in anderen fo harmloſer Bertrag 
auf eine jo unbeugſame Oppofition ftieh, und wofür 
man Ras von NewsHampikire Bis Georgia Dagegen ers 
tobene Geſchret halten joll? Die bei feiner eriten Bers 
öffentlihung je weit verbreiteten Beſorgniſſe mußten 
zum Beweiſe dienen, daß ver Vertrag ſchlecht iſt und 
daß das Volk ihn verabſcheut. 
Ich bin nicht in Verlegenheit, die Antwort auf Mes 
fen Vorwurf zu finten. Gewiß eine Voraueſicht ſeiner 


tungen erzeugt baben, welche man fühlte oder zu fühlen 
vorgab. Die Aufregung verbreitete ſich ſchneller als die 
Veröffentlichung des Vertrages. &s gab mehr Stritis 
ter als Leſtr. Uebrigtus haben dieſe Befürchtungen 
nadgelafen, als der Gegenſtand unterſucht ward, 

Tie Bewegungen der Lelrenicaft find jdmeller, als 
Die tes Berftäntnifes. Wir baben vie Urſachen rer 
erjten Eintrüde nicht in Ten Artileln Meier anſtößigen 
und geſchmaͤhttn Urlunde, jontern in tem Auftante vor 
öffentliben Stimmung zu ſuchen. 

Die Hitze dos Novelntienzfrieges hatte ſich noch nicht 
völlig abgekühlt, nad hatten deſſen Streitigleiten nicht 
aufgehört, als die Gefühle unſerer Värger durch einen 
neuen and außerordentlichen Gegenſtand ter Aufre— 
gung zu zehnfacher Lebhaftigleit gejteigert warten, 
Eine der beiten großen Nationen Curopa's erfuhr eine 
Veränderung, welde alle unſere Bewunderung auf ſich 
zog und alle unfere Thellnahme erregte. Die Some 
patbie vieler Tolgte ihr, vers fie auch begehen mochte und 
folgte ibr bis zum Uebermaß. Die Einträde fanden 
vieles, was fie erbiten, nichts was ie mäßigen Tonnte, 
In unſeren Zeitungen, bet unjeren Feſtlichkeiten und 
bei einigen unjerer Wahlen wart Entbufinämus als 
ein Bertienft, als ein Prüfftein tes Patriotiemus aufe 
genommen, und dad machtt ibn anfteden?. Nach ver 
Parteianficht konnten wir werer genug lieben noch zu 
ftart haſſen. Ich trage zur jagen, troß aller Verleum— 
tung, die es bersorrufen mag, wir waren in beiten 
aueſchweifend. Es ſteht mir zu, zu erflären, daß jo hefz 
tige Leidenſchaften, jo wilter Entbuflasmus nicht bes 
ſtehen konnte obne tie beſonnene Anwendung der Vers 
nunft zu beeinträchtigen, vhne Den Frieden und foftbare 
Intereſſtn des Landes auf's Spiel zw jeben. Sie 
wurten gefaͤhrdet. Ich will den wenigen Athen, ten 
ich noch übrig habe, nicht erſchöpfen, um zu jagen, wie 
jebr, won wen und durch welde Mittel fie vor ter Auf⸗ 
opferung bewahrt wurden. Wird man mic auffor⸗ 
tern meine Beweiſe vorzulegen? Sie find bier, ſie 
find überall. Niemand hat die Borgänge von 1794 
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verfcmerzt; Niemand hat die Wegnahme unjerer Fahr⸗ 
zeugt und die drohtnde Gefahr Des Krieges vergeſſen. 
Die Nation trachtet nicht blos nad Erſatz, ſondern nach 


Rache. Stand es nad Erleidung ſolcher Unkilden, nach 


der Aufregung durch jo empfindliche Eindrüde in der 
Macht irgend welcher Worte eines Vergleichs, oder war 
irgend cin Pergament mit jeinen Siegeln im Stante 
tas Volk zu berubigen? Es war unmöglich. Vers 


träge in England find feiten populär, am wenigſten 


wenn die Beflegelung der Freundſchaft ber Bitterleit 
des Haſſes folgte, Selbſt ver befte Bertrag und, wenn 
auch nichts Darin verweigert it, wird tie Empfintlids 
feit zurliddrängen, aber fie nicht befriedigen. Jeder 
Vertrag tauſcht eben ſo ſicher übertriebene Erwartun⸗ 
gen als er aueſchweifende Leidenſchaften entwaffnet. 
Bon den lehteren iſt Haß eine ſolche, welche ſich nicht 
beſtechen füft. Diejenigen, welche von dem Geiſte der 
Rache beicelt find, werden nicht durch die Möglichkeit 


des Bortbeils beruhigt werden. 


Warum beſchweren Ste ſich darüber, daß Weltits 
dien nicht geöffnet it? Warum beklagen Ste, daß 
einige Beſchränlung im Hantel mit Oſtindien foftges 
ſetzt iſt? Warum behaupten Sie, daß wenn Sir dies 
serwerfen und auf Mehrerem beftehen, mehr werte ers 
reicht werten? Laßt uns offem fein — auch ein Meh⸗ 
reres wurde nicht beirtetigen. Wenn Alles wäre gewährt 
werben, wuͤrde nicht ein Vertrag mit Großbritannien 
ro anftoßig fein ? Haben wir nicht in diefem Augen⸗ 
blide gegen unjeren Geſandten geltend machen hören, daß 
er nicht heftig genug in jeinem Haſſe gegen England ger 
wein? Ein Freundſchaftoövertrag wird verdammt, 
weil er nit von einem Erzfeinde gemacht worten und 
im Geifte eines jolden. Derſelbe Heer wiederholt in 
demſelben Angenblide einen ſehr vorherrſchenden Bors 
wurf, daß Fein Vertrag mit dem Feinde Frankreichs 
ſollte gefibloffen werden. „Kein Bertrag, rufen Andere 


aus, ſollte mit einem Monarchen oder Despoten ges \ 


ſchloſſen werden; es wirt Feine Sicherheit für die Schiffe 
ſahrt geben, jo lange dieſe Seeräuber den Ocean ker 
herrſchen. Ihre Ränberhöble muß zerftört, tiefes 
Volt muß ausgerottet werden." 

Ich liebe das, mein Herr, meil es Aufrichtigkrit if. 
Mit Gefühlen wie dieſe ſtreben wir nicht nach Berträs 
gen. Solche Leidenſchaften Juden nichts und werten 
mit nichtẽ aufrieden jein, als mit Zerftörung ibres 
Gegenſtandes. Wenn ein Vertrag dem König Georg 
feine Juſel heße, würde er nicht genügen, ſelbſt wenn 
er beſtimmte, Mierhe dafür zu zublen Man bat ges 
fagt, die Welt mite ſich freuen, wenn Britannien in's 
Meer verienkt würde; wenn es jeht dort Menſchen, 
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Reichthum, Geiehe und Freibeit gebe, jo jei dies nice 
mebr als eine Santbant für die Seeungebewer, um 
fich darauf zu mäften. Ich wende nichts gegen Den 
geſunden Berftand oder vie Menichlichteit von alledem 
ein. Ich geftche Mies als einen Beweis zu, daß das 
Zeitalter der Bernunft im Fortſchritt begriffen iſt. 
Laſſen Sit es Philanthropismus, laſſen Sie es Patrio— 
tigung ſein, wenn Ste wollen, aber cs iſt Fein Au⸗ 
zeichen, daß irgend ein Vertrag würde gebilligt werten, 
Die Schwierigkeit beftcht nicht in Witerlegung ver 
Borreürfe gegen die Betingungen, ſondern in Bejebnints 
kung des Widerſtandes Ver Partti gegen irgend welchen 
Frtundſchaftsvertrag. 

Da ich auf ten Nebenbubler Greßbritannien's ans 
geſplelt babe, Pin ich nicht abgeneigt mich zu erllären: 
Ich gebe nicht vor, etwas zu verhehlen und ich habe 
dies nie in der Gewohnbeit gehabt. Während dieſe 
beiden großen Nationen mit ihren Streitigkeiten Eu— 
ropa in Aufregung verfehen, werten fie beite mit glei— 
diem Befteeben und mit einiger Ausſicht auf Erfolg 
glelcherweiſe verſuchen, einen Cinſluß in Amerika zu 
gewinnen. Jede wird alle ibre Künſte auwenden, 
unſere Macht auf ihre Seite zu ziehen. Wie kann 

dies bewirkt werden? Unſtre Regierung iſt cine tes 
mokratiſcht Republik. Sie wird nicht geneigt ſeln, 
ein politischer Syſtem, ſei es nun zum Beiſtande Eng- 
lands over Franlreichs, in Oppeſition gegen die allge⸗ 
meinen Wünſche ver Bürger zu befolgen, und wenn 
ter Congreß ſolche Mafregeln genehmigen fellte, ſo 
würden fie weder lange noch mit vielem Glück verfolgt 
werden. Nach ter Natur unferer Negierung iſt Popus 
laritat das Werkzeug auswärtigen Einfluſſee. Ohne 
dieſelbe iſt alles vergebliche Mühe und Täuſchung. 
Mit dieſem mächtigen Hülfemittel finden auswärtige 
Intriguen Agenten und zwar nicht bloß Freiwillige, 
ſondern Leute, welche ſich um Aufträge und Verwen— 
dung reißen, und alles, was einem Wirerſtreben ähn— 
lich ſieht, wird für eim Verbrechen angrieben. Hat 
Großbritaunien dieſe Mittel des Einfluffes? Gewiß 
wicht. Wenn jein Geld ihm Anbänger kaufen könnte, 
jo würden fie dadurch, daß fe es fauft, alles politiſchen 
Anſehens und Einfluſſes verluftig geben. Sie wärs 
den die Popularität nit als eine Waffe handhaben, 
ſondern unter ibr fallen. Großbritaunien bat feinen 
| ſolchen Einfluß und aus ten eben angegebenen Grüu— 
| ten kann es feinen haben. Es bat andere Macht ges 
mug, und Gott verhindere, daß es jemals mehr haben 
fol. Frankreich, im Beſitz von Bollsenthuſiasmus 
: und ParteisZuneigung hatte und bat noch zu siel 
ı Einfluß in unjerer Politit — jeder auswärtige Ein- 
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fluß iſt zu viel und ſollte vernichtet werden. Ich vers 
abſcheue den Mann und verachte die Geſinnung, die 
ſich zu gemeinen Handlanger⸗Tienſten für tie Zwecke 
irgend einer Ration hergeben lönnen. Es muß und 
gentigen, daß wie Amerilaner find. Diejer Name bes 
zeichnet unſere Pflichten und ſollte alle uniere Liebe 
und Geſinnung in ſich begreifen. 

Aber ich möchte nicht miſſverſtanden fein; ich möchte 
das Bündniß mit Frankreich nicht zerreißen ; ich wuͤn⸗ 
fee nicht, daß die Verbindung zwiſchen beiden Ländern 
gerade eine kalte ſei. Sie ſollte berzlich und aufrichtig 
fein, aber ih möchte jenen Einfluß verbannen, welcher 
tur Einwirkung auf die Leldenſchaften des Bürger 
eine Macht über tie Regierung gewinnen Knnte. 

Es tft fein fähledter Beweis für dad Verdienſt Des 
Vertrages, daß er ſich unter allen dieſen unguͤnſtigen 
Umnſtanden fo wohl bewähren fonnte, Trotz ter erften 
Eindrüde, troß der Berleumbung und des Parteiges 
fehrei's, Dat doch eime forgfältige Prüfung Die Zahl 
feiner Vertheidiger verdoppelt, und zulebt ſcheint mir 
das Uebergewicht der Affentlichen Meinung fidh deutlich 
auf deſſen Seite zu neigen, 

Nach ver jergfältigiten Unterſuchung ter verſchiede⸗ 
nen Theile des Vertrages, derjenigen, welde ſich auf 
politiſche Anordnungen beziehen, auf de Störungen 
unferes Handels und anf die Regulirung des Verkehrs, 
finte ih wenig Grund zur Beſorgniß. Die Uebel— 
fände, fo wie fie nach den Mebertreibungen ter Oppo— 
fition darin Tiegen follen, An tem Weſen nach gering, 
und kurz in der Dauer, zwei Jahre nach Tem Ende des 
europäiichen Krieges. Ich Frage, und ich glaube Die 
Frage bezeichnend: mas find nun die Beweggründe, 
ben Vertrag zu verwerfen? Was für ein großer Ges 
genfland würde Tatur gewonnen, und mit Ehren ges 
wonnen? Wenn man gleich die wahren Verdienſte 
des Vertrages noch aufrichtig bezweifeln Fornte, jo fann 
doch bie Vaterlandsliebe teinen Augenblick zweifelhaft 
fein, daß vie Verlekung deſſelben unjere Wohlfahrt 
ernftlich flören müßte! Solche Thahadte würde nichts 
als Verwirrung und Unehre über uns bringen, 

* 5 * 

Ich mag mid nicht darauf einlaffen, mich mit mans 
Gen Leuten in Deklamationen über öffentliche Treue 
zu ergeben — ſolchen Leuten babe ich nichts zu ſagen. 
Anteren will ich an’s Herz legen — fan irgend etwas 
einem Volfe mehr Schande und Ernietrigung aufs 
drücken, als tie Verlekung ter Öffentlinen Treue? 

Gicht 18 ein ſichtres Mittel, ung in der Achtung der 
Welt herabzuwürdigen und die übelfte Meinung über 
den Maßſtab zu verbreiten, womit wir Netlichkeit und 
Vol, 47, 


Tugend bei uns ſelbſt zu meſſen pflegen? Eine ſolche 
Han lung demoraliſirt nicht blos die Menſchbeit, ſon— 
dern fie fuͤhrt Dazu, alle Bande der Geſellſchaft zu zer⸗ 
reißen, jenen geheimnißvollen Reiz zu vernichten, wels 
der die Individuen zu einer Nation binziebt, und an 
ihrer Stelle ein widriges Gefühl von Scham und Elel 
gu erregen. 

Bas it Patrioliemus? Iſt es eine engberzige 
Anbänglickeit an den Boden, wo Jemand geboren th? 
Iſt tie bloße Erdſcholle, worauf wir fielen, zu dieier 
innigen Besorzugung beredtigt, weil fie in unſeren 
Augen ſchoͤner it? Rein, meine Herren, Dies ift nicht 
der Charakter dieſer Tugend, und fe nimmt einen bös 
Flug nach ihrem Gegenſtande. Es iſt eine erweiterte 
Selbſtliebe, welche ſich mit allen Genüſſen des Lebtus 
vermiſcht und ſich wm bie zarteſien Fäden des Herzens 
ſchlingt. Wir geboren alfo den Geſehzen ter Geſell⸗ 
ichaft, weil fie die Geſetze der Tugend find. In ihrer 
Antoritit ſehen wir nicht Die Ordnung der Macht und 
des Schredens, jondern das verehrungswürdige Bild 
von unjeres Landes Ehre, Jeder gute Bürger mact 
Diele Ehre zu ber jeinigen und hegt ſie nicht allein als 
foftbar, jontern als gebeiligt. Er ift bereit, jein Leben 
für teren Vertbeicigung zu wagen und ift ſich bewußt, 
daß er Schuß gewinnt, während er os hingieht. Welche 
Rechte eines Bürgers werten für unverletzlich gebalten 
werden, wenn ein Staat auf die Grundſätzt verziöhtet, 
welche teren Sicherheit ansmaden? Der, wenn jein 
Leben wicht bedrobt werten jollte, was wihten jeine 
Genilſſe in einem Lande fein, Tas in ten Augen ber 
Ausländer gehaßt und in feinem eigenen entehtt wäre? 
Mürde er mit Liebe amd Verehrung auf ein ſolches 
Land ala auf fein Vaterland blicken lönntn? Das 
Gefühl ein ſolches zu baden, würde in ibm erſterben. 
Er würte wegen jeines Patriorismus errötben, wenn 
er das Gefühl davon bebalten ſollte, und mit Recht, 
denn derſelbe würde ein Lafer jein. Er würde ein 
Verbannter in feinem Vaterlande fein. 

Ich kin für feine Ausnahme son ter Achtung, welche 
man unter ven Völkern ten Gejeben ter Bewahrung 
der Irene zollt. Wenn es in dieſem erleuchteten Zeit⸗ 
alter Fälle giebt, wo fie verlegt ward, jo giebt es doch 
feine, wo fe getatelt worden wäre. Sie ift die Phi— 
loſophie ter Politit, vie Religion der Regierungen. 
Sie wird von Barbaren beobachtet —- ein Aug Ta— 
badsrauch oder eine Schnur mit Knopſen giebt den 
Berträgen nicht allein bindente Kraft, ſondern Heilige 
keit. Selbſt in Algier mag man zwar einen Wafen- 
ftilltand mit Geht Yanfen, aber wenn er vatifichet iſt, 
fo ift Algier zu weiſe oder zu gerecht, feine Berbintliche 
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feit zu verleugnen, oder für nichtig zu erkllaͤren. Wir 
ſehen alfo, weder die Unwiſſenheit der Wilden, noch die 
Grundſaͤße eines Sceränberitaates erlauben einer Nas 
tion, ihre Verbindlichkeiten bintenem zu ſttzen. Menn 
eine Wuferftehung vom Galgen ſtatt ſinden konnte, 
wenn Die Opfer ter Gerectigleit noch einmal leben 
und eine MGeſellſchaft Filden könnten, fie würden ſich, 
wenn auch gegen ihren Willen, bald genöthigt feben, 
die Gerechtigkeit, dieſelbe Gerechtigkeit, unter welcher 
fie fielen, zum Grundgeſeß ihres Staates gu ma— 
Ken. Sie würden begreifen, daß es ihr Intereſſe iſt, 
Anderen Achtung einzuflößen und deßbalb den Vers 
bindlichkeiten von Treu und Glauben Achtung zellen. 
Es iſt peinlich und ich hoffe auch überflüſſig, vie Vers 
muthumg aufzuſtellen, Daß Ameriba zu Den Falle einer 
ſolchen Schaͤndlichkeit Veranlaſſung geben würde. Nein, 
laſſen Sie mich nicht einmal zu der Unterſtellung kom⸗ 
men, daß eine republikaniſche Regierung wie die uns 
ſerige, entſorungen aus einem erleuchteten und unver— 
dorbenen Volle, eine Regierung, deren Urjprung das 
Recht und deſſen Eutwickelung unſere Pflicht iſt, auf 
Grund einer feierlichen Tebatte eine treuleſe Wahl 
treffen — Das zu thun ſich erbreiften Türe, was Dee—⸗ 
poten nicht zu thun wagen; deffen, wie unjer eigenes 
Beiſpiel beweiſt, die Staaten ter Barbarei nicht ver— 
dachtig find, Nein, laſſen Sie mid licher ten Hall 
ſehen, daß Großbritannien tie Ausführung tes Ver— 
trages verweigere, nachdem wir Alles gethan hätten, 
ihn in Kraft treten zu laſſen. Gabe es irgend eine 
Sprache des Tadels, die ſcharf genug wäre, Ihre Be— 
urthetlung einer ſolchen Thatſache auszudrücken ? Was 
würden Sie ſagen, oder vielmehr was würden Ste 
nicht jagen? Wuͤrden Sie ihnen (den Engländern) 
nicht jagen: wo nur immer ein Englander reifen 
mag, die Scham muß ihn erftiden — er muß jein Bas 
terkand verleugnen? Sie würden ausrufen: Tu Eng⸗ 
land, ſtolz auf Deinen Reichthum und anmaßend im 
Befige ter Macht — erröthe über dieſe Vorzüge, 
melde zu Teiner Entehrung führten! Eine jolde Nas 
tion möchte auftichtig zu der Corruption jagen: „Du 
Kunſtgriff bift mein Vater“ und zu der Schlange: 
„Du Lift biſt meine Mutter und meine Schweiter.* 
Mir würden von einer folgen Menſchenart jagen: 
„Ihe Name ift eine ſchwerere Bürde, als ihre Schuld." 


= * * 


Die Idee des Krieges hat man als einen Popanz 
behandelt, Diefer Leichtſinn iſt wenigſtens unzeitig 
und am unpaffentiten für die Wenigtn, welche dazu 
ihre Zuflucht nehmen. 


Anhang zum achten Kapitel. 








(Bud IV. 


er hat die Phillppilen von 1794 vergtſſen? Dar 
mals war das Geſchrei: Erſatz — fein Geſandter — 
tein Vertrag — feine widerwärtige Berzügerung. 
Jetzt, ſcheint es, läßt Die Leidenſchaft nach, oder wenige 
ſtens die Haſt, ſie zu befriedigen. Großbritanien, 
ſagen Sie, wird nicht Krieg mit uns führen. 

Im Jahre 1794 ward von denen, welche jetzt Keinen 
Krieg wollen, bervorgehoben, daß, wenn wir Fregatten 
baueten oder den Sceräubereien Algiere widerſtänden, 
wir keinen Frieden erwarten Firmen. Sept geben fie 
fiberlih einen vortrefflichen Troſt. Großbritauien 
bat unſere Fahrzeuge und Ladungen im Betrage son 
Milloneg weggenonmen; es bat die Militär-Poſten 
inne; e3 unterbricht unjeren Handel, fagen fie, als ten 
einer neutralen Nation; und tiefe Herren, vormals jo 
grintmig gegen Abhülfe, verſichern uns in Ten Nuss 
drůchen ver jüßeften Troſtung, Großbritannlen würze 
alles Died getuldig ertragen. Aber laſſen Sie mid) 
tie ehemaligen Vorkimpfer für unſere Rechte fragen: 
wird unſere Nation es ertragen? Laßt Audere dar— 
über frohlocken, daß der angreiſende Theil unſer Uns 
recht Fir inemwer ſchlafen laſſen werde. Wird, cs iſt 
meine Pflicht danach zu fragen, die Geduld und vie 
NRube unſerer Bürger zunchmen, wenn fie ihre Rechte 
verlaſſtn ſehen? Wird nicht die Enttäuſchung ihrer 
fo lange von der Regierung beguͤnſtigten Hoffnungen 
jet auf dem Wendepunkte, wo fie verwirklicht werten 
jellten, alle ihre Leidenſchaften in Muth und Berzwetf⸗ 
lung verwauteln ? 

Sollen die Poſten für immer im Befik von Groß— 
britanten beiten? Laſſen Sie diejenigen, welche fie 
son der Hand weten, wenn ter Bertrag fie unſerem 
Beſitz anbietet, jagen, fie ſelen von Feiner Wichtigkeit. 
Wesen fie aber widtig find, Können wir Diejelben mit 
Gewalt nehmen? Ter Beweis ten ich hervorheben 
will, würde dann zum Vorſchein kommen. Sid 
der Gewalt bedienen, it Krieg. Hierauf wieder vom 
Vertragt zu ſprechen iſt abgeihmadt. Poſten und 
Erſatz müſſen vom freien guten Willen erlangt wer— 
den; Verttag oder Krieg. 

Der Schluß iſt deutlich; wenn ber Friedenszuſtand 
fortdauern ſoll, je wird es auch der britiſche Beſitz der 
Poſten. 


zehnfach erbitterter, weil ſie obmmächtig und erniedrigt 


| fein wird; Verachtung und Erniedrigung ter Nation, 


Die Streitigfeiten über von alten Bertrag son 1783, 


Betrachten Sie nochmals dieſen Stand der Dinge, 
An ter Seelüfte ungebeuere Berlufte ohne Erſatz; an 
der Grenze Indianerkrieg, in ver That Schmälerung 
unjeres Gebietes; überall unzufriedene Gereiztheit, 
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welche im Begriff waren, ſich zu Segen, werben die faſt 
erloſchenen Beintjeligfeiten jener Zeit erwecken. In 
allen Laͤndern und beſonders in jelden, die frei find, 
entſtehen die Kriege aus ter Hefligfeit der öffentlichen 
Stimmung. Der Despotiämus der Türkei wirt jos 
gar oft durch Geſchrei genötbigt, das Schwert zu ziehen, 
Der Krieg möchte sielleicht verſcheben werden, aber er 
würde nicht verhindert werten Einnen. Seine Urias 
ben twürben zurüd bleiben, würden verftärft, verviel⸗ 
füftigt und bald unerträglich werten. Wiederbolte 
Wegnahme son Schiffen, mehr Berrüdungen würten 
das Verzeichniß unſerer Unbilden und Den Strom im 
ferer Wuth anſchwellen laſſen. Ich bringe die Kunfts 
griffe derer nicht in Rechnung, welche bei früheren Ges 
legenheiten bemüht waren, das Neuer zu ſchüren. Ich 
fage nichts von answärtigem Gelte und von Emiſſä— 
ren, melde ven Gelſt ter Feintieligkeit entzlinden wür— 
ten, indem der Stand rer Tinge auf natürliche Weiſe 
in Gewolttbätigfeit auslaufen würde. Mit einer ges 
ringeren als der früheren Anftvengung wüͤrden fie Ers 
folg haben. 

Wird unfere Regierung im Stande fein, tie Auf⸗ 
regung einer ſolchen Kriſts zw mäßigen und zuräd zu 
halten? Die Regierung wird nicht ſähig ſein, zu res 
gieren. Ein gejpaltenes Voll — und geipaltene Bes 
rathungen! Sollen wir ven Geiſt des Friedens pfles 
gen ober tie Spannlraft des Krieges an den Tag le— 
gen? Sollen wir unferen Gegner durch unjere Macht 
in Furcht ſehen, oter ibn durch vie Maßregeln der Ges 
reistpeit umd des Treubruchs geneigt machen, unjere 
MRechte zu achten? Vertrauen Die Herren deshalb auf 
ben Beſtand des Friedens, weil beine Nationen weni⸗ 
ner geneigt fein werben, ibn zu halten; weil man nad 
ſchwerer zu ertragende Ungerechtigteiten und Beleitis 
gungen gegenfeitig anbteren wird? Solch ein Zuſtand 
wird ſich biuſchleppen, wenn wir den Krieg lange vers 
melden follten, was ſchlimmer als Krieg fein wird. 
Friede ohne Sicherheit, Anhiufung von Berlegungen 
ohne Ashälfe, oder Hoffnung rauf, Gereiztheit gegen 
den angreifenden Theil, Verachtung ntierer ſelbſt, ine 
nere Zwietradt und Anardie Noch ſchlimmeres 
ald dies muß man beforgen, denn wenn das Schlims 
were eintreten lönnte, fo würde es tie Anarchie mit 
ſich bringen. Iſt dies ter Friede, den vie Herren fich 
unterfangen mit jo furdtlojem Vertrauen aufrecht zu 
balen? Iſt dies die Stelle für amerilaniſche Mürde 
weite die hochherzigen Kämpfer für unferes Bolfes 
Unabhängigkeit und Ehre tulden Könnten — nein, die 
fie Angftlich und fait gemaltiam für das Land zu ges 
winuen traten? Was giebt es im Vertrage, was 
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ung fo weit erniebrigen Einnte? Sind dies die Leute, 
um ihren Herger zu verſchlucken, während fie exit fürzs 
lich an demſelben erftiden wollten? Wenn ter Fall, 
den fie dm Ruge baten, Friede feit follte, ſo ſtehe ich 
nicht am, zu erklaͤren: Ich will dieſen Frieden nicht! 

Giebt es bei Betracktung ter inneren Lage des Lan⸗ 
Des irgend etwas, was und ermutbigen Konnte, die Ge— 
Fabren tes Krieges zu feinem? Wuͤrde nit ter 
Stoß dieſes Nebel einen anderen berbet führen and 
den ſchwachen und dann aufgelöften Bau unierer Res 
gierung niederwerfen? Iſt Dies eine Chimäre? 
Dan gebt auf den Grund des thatſachlichen Gegen- 
ſtandes, wenn man fagt, Die Verwerfung der Bewilli— 
gungen läuft auf tie Lehre eines Bürgerkrieges ter 
Departements hinaus. Zwei Zweige baben einen 
Vertrag vollzogen und wir find anf dem Mege, ihn 
bei Seite zu legen. Wie lann man dieſe Unorrnung 
in der Maſchine in’s Gleiche bringen? Wäͤbrend Die 
erjte beſtebt, müſſen Die Bewegungen der Icpteren eins 
halten, und iſt das Mittel, worüber wir discutliren, 
etwas Anderes als das furchtbare einer revolutio— 
naren Einmiſchung des Volkes? Und iſt tieies ſelbſt 
nach tem Urtheil meiner Gegner angethan, um tie 
Gonftitution und He öfſentliche Ordnung auszuführen 
und zu erbalten? Iſt es wirklich tie Geſahr und 
nicht Me Verzerrung, welche ſie den Muth baten, in's 
Auge zu fajfen und herauszufordern, oder jenſeits deren 
ihr Scharffinn das Ente erreichen und abſehen kann 2 
Sie fcheinen zu glauben, und fie banteln als wenn fie 
plaubten, daß unfere Einigkeit, unſer Friede, unſere 
Freiheit unverwundbar und unſterblich ſeien — als 
wenn unſere glüdliche Lage wicht durch unſere Strei— 
tigkeiten geftört werden könnte, und wir nicht im 
Stande wären, durch unſere Unterwärfigfeit derſelben 
verluſtig zu geben. Ginige von ihnen haben ohne 
Zweifel beffere Nerven und mehr Scharffinn als ich. 
Sie können helfe Ausſichten und glüdlide Folgen in 
viejer gangen Reihe son Schredniffen jehen, Sie 
iehen in dem ruhigen „Lichte einer ſanften Philoſophle“ 
innere Zwietracht, unjere Regierung desorganiſtrt, uns 
Unbilden gefteigert und vervielfältigt, ja ohne Abhülfe, 
Frieden mit Unehre, oter Krieg ohne Gerechtigleit, 
Einigfeit oter Hülfequellen. 

Indeſſen, was fie auch als die nächte Maßregel der 
Klugheit und Sicherheit erwarten mögen, Dem Haufe 
haben fie nichts bewieſen. Was ift nun der näcite 
Schritt nad Verwerſung des Vertrages? Sie 
müffen vorgeſehen haben, was geſcheben muß, ohne 
Zwelfel baben fie beſchloſſen, was vorzuſchlagen iſt. 
Warum ſchweigen fie? Wagen fie den Plan ibres 
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Verfahrens nicht einzugeſtehen oder warten fie bis uns 
fer Fortſchritt zur Verwirrung fie weranlaffen wird ihn 
zu entwerfen f 

Laſſen Sie mich Ind ohne Zweiſel bedrängte und 

durch dieſe Ausſicht zum Verzweiieln geneigte Gemüth 
durch Darſtellung einer anderen Ausſicht erheitern, deren 
Berwirllichung doch in unjerer Macht ſteht. Iſt es einem 
wahren Amerikaner möglich, auf Das Gereiben tiefes 
Landes ehne einiges Berlangen nad deſſen Fortdauer 
zu blicken, ohne einige Achtung für die Maßregeln, die, 
wie Mande fagen werden, daſſelbe erzeugt, und, wie 
Alle bekennen werden, es erhalten haben? Wird er 
nicht einige Beiorgnig fühlen, daß ein Wechſel tes 
Syſtems den Schauplag vrrändern könne? Die fehr 
gegrünteten Berürdtungen unierer Bürger vom Jahre 
1794 wurden durch den Vertrag Tejeltigt, ſind aber 
nicht vergeffen. Tamals hielt man Krieg faft fiir uns 
vermeidlich und würde man nicht dieſe Beilegung zu 
jener Zeit als ein glückliches Entfontmen aus ter un— 
glüdlichen Lage betrachtet baten? Tas große In— 
tereffe umd das allgemeine Verlangen unjered Volkes 
war, ſich ver Vertbeile der Neutralität zu erferuen. 
Dieſe Urkunde, wenn auch verrufen, gewährt Anterifa 
dieſe unſchaͤßbbare Sicherheit. Die Urſachen unſerer 
Streitigkeiten find entweder in der Wurzel abgeſchnit⸗ 
ten oter an neue Unterhantlung nad tem Ende tes 
europaͤiſchen Krieges verwieſen. Dies ieh Alles ges 
winnuen, weil es unjere Neutralitat betätigte, wodurch 
unjere Bürger Alles gewinnen. Ties allein würde Die 
Verbindlichleilen gegen vie Regierung rechtſertigen. 
Denn, als bie wilden Dünfe tes Krieges uniernHorigont 
verdunlelten, vereinigten fid alle unſere Wünſche in 
tem einen, daß wir ter Verwüſtung tes Eturmes ente 
geben möchten. Tiefer Vertrag, glei einem Regen— 
bogen am Rande ber Wollen, bezeichnete unjeren Augen 
den Raum, wo der Sturm wüthete und gewährte zu glei— 
Her Zeit das ſichere Vorzeichen von ſchönem Wetter. 
Wenn wir ibn serwerfen, werden die lebhaften Rarben 
erblaffen, er wird ein trauriges Meteor werden, der 
Sturm und Krieg anzeigt. 

Laßt uns nicht zaudern, Die Bewilligung zu beſchlie⸗ 
fen, um ihn in treue Ausführung zu bringen. Alſo 
werden wir Irene und Glauben unſerer Nation be— 
wahren, deren Frieden ſichern und den Geiſt des Vers 
trauens und der Unternehmungen verbreiten, welcher 
ihr Gedeihen vermehren wird. Der Fortſchritt von 
Wohlſtand und Verbefferung ift wunderbar und einige 
werben denlen, zu reißend. Das Feld zum Streben 
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ift fruchtbar und ungebener, und wenn Friede und eine 
gute Regierung follte erhalten werden, find die Erwars 
tungen unjerer Bürger noch nicht jo ſchmeichelbaſt ale 
die Erfolge ihres Fleißes verheißend für tie Zukunft, 
Der Lohn der Anftrengung dient dazu, Macht zu vers 
mehren, Sede Stunte ift Gewinn und wird Kapital. 
Die ungebenere Frucht unſerer Neutralitat iſt durch⸗ 
weg Saatkorn amd wird wieder geſäet, um faſt über 
alle Berechnung die fünftige Ernte des Gedeihens ans 
zuhäuftn. Und was in dieſem Fortſchritt Errichtung 
zu fein Scheint, dazu, finret man, reickt die Erfahrung 
nict aus. 

Ich erhob mich unter Cindrüden zu ſprechen, Denen 
ich würte witerftanden baten, wenn ich es hätte fürs 
nen. Biefenigern, welde mich jeben, werden glauben, 
daß der ſchlechte Zuſtand meiner Geſundbeit mich für 
große Anſtrengung Des Geiſtes wietes Körpers beinabe 
unfaͤhig gemacht. Unvorbereitet für die Debatten 
dachte ich nach ſorgfältiger Ueberlegung im meiner Aus 
rüclgezogenheit oder nach langer Hufmerkjamfeit bier, 
der von mir gefaßte Entſchluß, ſtill zu ſitzen, ſei mir 
durch die Nothwendigleit auferlegt, und deſſen Durde 
führung würde mic wenig Anſtrengung koſten. Mit 
einem ſonach an Ideen Ieeren Geiſte, und gebeugt, 
wie ich in Der That Bin, unter tem Gerübl ter Schw— 
che, glaubte id, wahres Verlangen zu ſprechen fei durch 
tie Veberzeugung erloſchen, Daß ich nichts zu fagen babe. 
Indeß, als ich zum Augenblicke ter entſcheidenden 
Abſtimmung komme, weiche ich mit Schrecken vom 
Rande Des Abgrundes zurüci, in welchen wir im Bes 
griff eben, zu jürgen. In meinen Augen haben jelöft 
tie Minuten, die ih im Streite verwendet babe, ihren 
Werth, weil ſie die Krifis und ten kurztn Zeitraum 
serlängern, in weldem allein wir beſchließen Einnen, 
ihr zu entgeben. 

Ih bin ſo durch meine Gefühle verleitet worden, 
länger zu ſprechen, als ich beabſicktigt hatte. Judeß 
babe ich yielleiht fo wenig perſonliches Inttreſſe an 
dom Ausgang als irgend Jemand bier. Es giekt, 
glaube ich, Fein Mitglied, welches nicht denken wird, 
jeine Aueſichten, cin Zeuge ter Bolgen zu fein, ſelen 
größer als die meinigen. Wenn gleichwohl in ver 
Abſtimmung de Verwerfung durdgeben und, wie es 

\ kommen wird, ſich ein Geift öffentlicher Unortnungen 
erheben jolte, um tie Berwirrung noch mehr zu vers 
größeren, ſo mag jelbit ich, wenn auch mein Lebensſaden 
rünn und faſt zerriſſen ift, Die Regierung und Berfajs 
fung meines Baterlandes überleben, 
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Die franzöſiſche Regierung hatte genau 
den Gang der Begebenheit überwacht, 
die mit Herrn Jay's Vertrag zuſam— 
menhingen. Ungeachtet aller ihrer Ber- 
wahrungen über dieſen Gegenftand war es 
doch ihrerfeits fefter Entichluf, die Ber, 
Staaten in den Krieg gegen England zu 
verwideln; der amerikanische Gefandte in 
Frankreich ward daher benachrichtigt, daß 
dieſe Republik fich felbit dem Verfahren ge 
mäß regieren würde, das von den Vereinig- 
ten Staaten binfichtlich des Vertrages mit 
Seiner britiſchen Majeftät eingeichlagen 
worden. Sobald nur die Nachricht vom 
Abſchluß von Jay's Vertrag in Paris 
eingetroffen war, drang man in Herrn 
Monroe, deſſen Inhalt mitzutheilen, ſelbſt 
bevor er der amerilaniſchen Reglierung zus 
gefertigt worden war und als dieſem unser 
ftändigen Gefuche nicht nachgegeben ward, 
fand man andere Wege, die Eiferfucht und 
den Berdacht der franzbſiſchen Behörden 


Am 12, September 1795 benachrichtigte 
der Staatsfecretär Herm Monroe, daß ber 
Präfident den Vertrag ratificirt babe und 
theilte ihm auch die Gründe dieſes Verfah— 
vens in ber Abficht mit, daß fie der franzö- 
fifchen Regierung möchten vorgelegt werben. 
Dem wahnfinnigen Wohlfahrts-Ausichuffe 
war gegen Ende 1795 das ruchloſe Direl- 
torium aefolgt, welches ohne Bedenken den 
Plan faßte, aus der in den Ver, Staaten 
über den Bertrag mit England herrſchenden 
Uneinigfeit Nutzen zu zichen. 

Im Februar 1796 benacdrichtigte Herr 
De la Eroir, der Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herrn Monroe, dab das 
Direktorium bejchloffen babe, wie es in Bes 
ziehung auf den amerifanifchen Vertrag 
mit Großbritanien verfahren wolle Es 
babe, fagte ex, das Bündniß zwiſchen ; 
Tranfreih und den Ber, Staaten 
von dem Augenblid an als zerriffen betrach- 
tet, wo ber Vertrag vollzogen worden, auch 


gegen bie Ver, Staaten an ven Tag zulegen, | gab er zu veritchen, daß ein beſonderer Bot- 
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ſchafter abgeben werde, um dies der ameri- 
kaniſchen Regierung anzukindigen. Kurz 
darauf übermachte er dem amerikaniſchen 
Geſandten eine kurze Auseinanderfegung 
der Beſchwerden der franzöfiichen Regie— 
rung gegen die Der, Staaten. Der britis 
ſche Vertrag war natürlich der bervorra- 
genbfte Gegenftand der Beſchwerden und 
man ſprach die Beichuldigung aus, daß die 
Ber, Staaten durch Eingehung irgend wel- 
her Bedingungen mit England über Hans 
bel und Schifffahrt wilfentlich und augen- 
ſcheinlich ihre Verbindung mit Frankreich 
geopfert hätten. Herr Monroe beſtritt in 
feiner Erwiderung dieie Behauptungen und 
wiberlegte die Beichwerben bes Direltoriums 
vollſtaͤndig. 

In der zuverſichtlichen Vorausfegung, 
daß im Repräfentantenbaufe bie zur Aus— 
führung bes britiſchen Vertrages nothwen⸗ 


digen Gefege nicht durchgehen würden, war 
Frankreich nicht unmittelbar dringend in 
ber Sache; als aber die Nachricht von dem 
Nefultat im Haufe in Paris eintraf, wur— 
ben auf einmal Maßregeln ber Wicderser- 


geltung beichloffen. Am 25. Juni erfun- 
bigte ſich der franzöſiſche Minifter dei Sm. 
Monroe, ob die in den amerifanifchen Zei- 
tungen enthaltene Nachricht wahr ſei, 
daß das Hans darein gewilligt babe, 
ben Vertrag in Kraft treten zu laſſen. 
„Nachdem die Nepräfentantenfammer, fügte 
er bei, ihre Einwilligung zu dieſem Ver— 
frage gegeben bat, können wir nicht ferner 
Anftand nehmen, ibn als in voller Kraft 
beitehend zu betrachten und da der jegt ein- 
tretende Stand der Dinge unfere volle Auf⸗ 
merkſamkelt verdient, wünſche ich von Ih— 
nen zu erfchen, in welchem Lichte wir das 
son den Öffentlichen Blättern berichtete Er— 
eigniß betrachten follen, bevor ich die Auf- 
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merkiamfeit bes Directoriums auf die Fols 
gen lenke, weldye die Franzöfiiche Republik 
fpeeiel betreffen,“ Obgleich der amerika- 
niſche Gefandte nicht im Stande war, ir 
gend eine offictelle Auskunft über die Sache 
zu geben, ip ergriff doch Das Directorium, 
ohne Zweifel durch feinen eigenen Gefand- 
ten in den Ber. Staaten son der volljoges 
nen Thatjache in Kenntiß geſetzt, ſofort 
diejenigen Mahregeln der Wiedervergeltung, 
welche es unter ben Umftänden geeignet 
hielt und am 2. Juli erließ es das befannte 
Deeret, dab „alle neutrale ober verbündete 
Mächte ohne Berzug follen benachrichtigt 
werden, daß die Flagge der franzöflichen 
Nepublif neutrale Fahrzeuge, fowohl in 
Beziehung auf Ennfiscation, ale Durchſu— 
dung oder Wegnabme in derſelben Weiſe 
behandeln werde, wie folche son den englis 
fchen Fahrzeugen behandelt würden.” 

Es waren nun ſchon vorher Gerüchte 
nad ben Der. Staaten gelangt, daß von 
der franzöfifchen Negierung dem Handel 
der Vereinigten Staaten feindfelige Maß— 
regeln bevorftänden. Um fi über diefe 
Gerüchte Gewißheit zu verfchaffen, richtete 
Oberſt Pidering, der Staatsfeeretär, fo 
bald als möglich, nämlich am 1. Juli 1796, 
eine Note am Herrn Adet, worin er an- 
fragte, ob das Gouvernement von Frank 
reich irgend neue Anordnungen oder Bes 
fehle in Beziehung auf den Handel und 
Verkehr der Ber, Staaten beichloffen habe 
und wenn Dies ber Fall ſei, welche es felen, 
Adet erklärte in feiner Antwort vom 14, 
deffelben Monate, daß er feine Kenntnif 
von ber Natur der Befehle habe, weldhe von 
der Regierung den franzöflfchen Krieges 
Schiffen möchten gegeben worden fein, oder 
welches Verfahren man ihnen in Hinficht 
auf neutrale, mit ihren Feinden Handel 
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treibende Schiffe vorgefchrieben habe. Wahr- 
fcheinlich waren ſchon vorher nach Weſtin— 
dien geheime Befehle geſendet worden, ame— 
rikaniſche Schiffe wegzunehmen, da im vor- 
hergehenden Juni ein werthvolles Schiff, 
der Mount Vernon, durch einen franzöſi— 
ſchen Kaper von St, Domingo an ven 
Vorgebirgen des Delaware weggenommen 
worden. 

Spanien ſchloß im Auguft 1796 einen 
Vertrag mit Frankreich ab und brachte kurz 

darauf Beichwerden gegen ben briti- 
ſchen Bertrag vor, ben es als eine 
Hintanſetzung ebenſowohl der ſpaniſchen wie 
ber franzöſiſchen Intereſſen bezeichnete. Auf 
Grund deſſen ward die Uebergabe der weit- 
lichen Milttärpoften verzögert und auf An- 
trieb Franfreihs wurden Berfuche gemacht, 
die weitliche Bevölferung zur Bildung eines 
unabhängigen Meiches zu verleiten, welcher 
Plan indeß, wie Pitkin zeigt (Bd. IL, ©, 
485— 488), gänzlich fehlſchlug. Frank— 
reich drang auch in Holland, zur Vernich— 
tung des Vertrages mit England bebülflich 
zu fein und Holland wagte nicht, wie John 
Quincy Adams, der amerikanifche Gefandte, 
nachwies, die Befehle Frankreichs zurüdzu- 
weiſen. 

Waſhington war zu jeder Zeit aufrichtig 
bemüht gewefen, mit bem franzöfifchen Di- 
reetorium zu einem befrtedigenden Verſtänd⸗ 
niß zu kommen und er hatte Serra Monroe 
mit ausführlichen Materialien zur Rechts 
fertigung feiner Regierung in Beziehung 
auf den Vertrag mit England verfeben Iaf- 
fen, Allein unglüdlicherweiie war Herr 
Monroe mit der Politik des Praͤſidenten in 
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Beziehung auf Frankreich thatlächlich nicht 
einverftanden, Er dachte, daß Frankreich ges 


Abſendung eines auferordentlichen Geſaudten nach Frankreich. 





wahrſcheinlich dem Präſidenten nicht genehm. 
Wafhingten war nicht erbaut darüber, daß 
Monroe, ſtatt die Anfichten und Gefinnuns 
gen der amerikaniichen Negterung dem Di— 
reetorium von vorn berein zu erklären, ge» 
wartet hatte, bis fürmliche Beſchwerden er- 
boben wurden, Er hätte nicht unterlaffen 
dürfen, bie Sache in das gehörige Licht zu 
ftellen, während noch das Directortum über 
das zu verfolgende Verfahren unentichloffen 
war. 

In dem Bewußtſein, dab die Beitrebuns 
gen ber Erecutise jederzeit Freundichaftlich 
gegen die franzöfifche Republik gemefen wa— 
ren, hatte der Präfident fich mit Zuwerficht 
auf frühzeitige und aufrichtige Mittheiluns 
gen zur Befeitigung etwaiger Vorurtbeile 
und Mißverſtändinſſe verlaffen. Daß das 
Directorium durch Beilegung jener Streis 
tigfeiten unangenehm berührt werden 
würde, welche bie Ber, Staaten mit Grof- 
britanien in Verwicklung zu bringen brob- 
ten, Tonnte nicht bezweifelt werben, da aber 
weber dieſe Beilegung noch die Damit 
zufammenbängenven Anordnungen zu 
irgend einer wirklichen Beſchwerde Veran» 
laffung gaben, hatte er bie Hoffnung ges 
begt, daß ſie nicht son ernten Folgen fein 
würde, wenn bie geeigneten Vorbeugungss 
mittel in Zeiten angewendet würden. Er 
war daber mit Verzögerungen unzufrieden, 
die er nicht erwartet batte und Scheint fie eis 
nem Mangel an Eifer zur Rechtfertigung von 
Mafregeln, mit denen der Gefandte per 
ſoͤnlich und bie polittiche Partei, wozu er 
gebörte, nicht einverftanden waren, zuge— 
ichrieben zu haben, Um ſich alfo einer 


ernſtlichen und tbätigen Vertretung ber 


wahren Anfichten ver Ereeutise zu verſichern, 


echte Befchwerdegrände habe und dem zus | war ber Präfipent geneigt, für diefen befon- 


folge war feine offlcielle Handlungsweife | deren Zweck einen außerordentlichen Bot- 


































fchafter abzufenden, welcher mit dem derzei— 
zeitigen Gefandten vereinigt handeln follte ; 
da er jedoch zweifelte, ob er eine ſolche Er— 
nennung während der Bertagung des Se 
nats vornehmen fünne, beſchloß er, ben 
Heren Monroe zurückzurufen und einen 
neuen Geſandten an feiner Stelle zu erneu⸗ 
nen. Nach langer Ueberlegung ward Ges 
neral Charles Cotesworth Pinckney ges 
wählt *) und am 22. Auguft warb Herr 
Monroe son feiner Zurückbernfung benad- 
richtige. General Pinckney ſchiffte fih im 
Anfange des Septembers nad Frankreich 
ein, 

Ungefähr am 1. December Tangte er in 
Paris an und machte kurz darauf in Bes 
gleitung des Herin Monroe den Minifter 
ber auswärtigen Angelegenheiten feine Auf— 
wartung und überreichte feine Beglaubi— 
gungsichreiben.  Diefe wurden dem Dirce- 
torium vorgelegt und am 11. December bes 
nachrichtigte Herr De la Ervir Herrn Mon—⸗ 
roe in hämiſchem Zone, daß das Directos 
rium „feinen Geſandten mebr son den Ber, 
Staaten anerkennen würde, bis die verlangte 
Adftellung der Beſchwerden gegen bie ame— 
tifanische Regierung, welche die franzöſiſche 
Nepublif zu verlangen das Necht babe, ers 
folgt fein werde, Jedoch erklärte der 
franzöitiche Minifter weiter, „daß biefer auf 
der Notbwendigfeit beruhende Entichluß der 
Zuneigung zwifchen ber franzöftichen Reyub- 
HE und dem amerikaniſchen Volke Teinen 
Abbruch thun folle, da dtefelbe auf Frübere 
gute Dienfte und gegenfeitiges Intereſſe ge- 
gründet ſei; die Republik babe vielmehr den 
guten Willen, dieſes gute Einvernehmen 


*) Herr Gibbs (Bd. L, ©. 368) gibt mit der Erklärung, 
daß „tö babe Zeit war, Deren Menter abzurufen," einem Aus- 
zug aus Thlets'e eſchichte ber frattzbſtſchen Nevolution, wo⸗ 
rin Moses Venehmen micht chen zu diſſen Vorthell er 
ſchelnt. 
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durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel 


zu fördern.“ General Pinckney's Lage war 
dadurch in hohem Grabe ſchwierig und lä— 
ſtig, indem bus Directorlum ſich weigerte, 
in Verbindung mit ihm zu treten und er zu 
befürchten hatte, son ber Polizei aus Frank 
reich ausgewieſen zu werben. 

Am Schluſſe Decembers nahm Monroe 
mit großer Feterlichkeit vom Directorkum 
Abſchied und ſchloß feine Anſprache mit den 
Worten: „ch bitte um die Erlaubniß, 
ihnen, Bürger Dirertoren, meine beion- 
dere Anerkennung für das Vertrauen und 
die Aufmerkſamkeit an den Tag zu legen, 
womit Sie meinen amtlichen Charakter zu 
allen Zeiten beehrt baben, ſowie zugleich 
Sie zu verſichern, daß ich an Allen, was 
das Glück und Die Wohlfahrt der franzöſi— 
ſchen Republik betrifft, immer cin 
tiefes und aufrichtiges Intereſſe nch- 2 
men und in meiner Zurückgezogenheit nte- 
mals aufhören werde, in ber Erwieberung 
der son Ihnen mir erwiefenen Achtung, ben 
einzigen freier Männer würdigen Lohn, den 
Tribut einer dankbaren Erinnerung, Ihnen 
zu zollen 14 


Die Antwort des Präfidenten des Divees 


toriums war in jenen hochtrabenden und 
protegirenden Zone und Geiſte, der zu je- 
ner Zeit Das Benehmen der Franzöflichen 
Negierung gegen die Ver. Staaten bezeich» 
nete, „Indem Sie,“ fagte der Praͤſident, 
„an dieſem Tage dem sollziehenden Direc— 
torium die Papiere ihrer Zurückberufung 
überreichen, bieten Sie Europa ein ſehr 
jeltfames Schaufpiel dar. Frankrelch, reich 
in feiner Freibeit, mitten in dem Glanze 
feiner Siege und ftark in der Achtung feiner 
Verbündeten, wird ſich nicht fo weit vergeis 
fen, die Folgen der Willfährigfeit dev ame 
rifanifhen Regierung gegen bie 
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Winfche ihres alten Iyrannen ihr in Ans 
rechnung zu bringen. Die franzöfiiche Re— 
publik erwartet indeß, daß die Nachfolger 
bes Columbus, Raleigh und Penn, immer 
ftolz auf ibre Freiheit, niemals vergeflen 
werden, baf fie Diefelbe Frankreich verdans 
fen. Sie werden in ihrer Weisheit die 
bochherzige Freundſchaft des franzöflichen 
Volkes gegen die Faliche Herzlofigfeit einer 
treulofen Nation abwägen, welde nur 
darauf ausgeht, — fie unter ihr vormaliges 
Doch zu bringen, Verſichern Sie, Herr 
Geſandter, das brave Volk von Amerika, 
daß wir gleich ihm bie Freiheit anbeten ; 
daß es immer unfere Achtung beſitzen und 
im franzdfiichen Volke jenen republifant- 
ſchen Edelmuth finden wird, ver ſowohl 
Brieden zu gewähren als feinen Rechten 


die gebübrende Achtung zu verſchaffen weiß. 


Was Sie betrifft, Herr Gelandter, fo 
baben Sie als Mann von Grunbfügen ge- 
handelt. Sie haben das wahre Intereffe 
Ihres Landes erkannt — nehmen Sie un— 
fer Bedauern mit; Amerika serliert in Ih— 
nen feinen wahren Vertreter und wir be 
wahren das Andenken des Bürgers, deſſen 
perfönliche Eigenfchaften dieſem Titel Ehre 
machten.“ *) 

Herr Monroe hielt nach feiner Rückkehr 
in die Ber, Staaten für notbwendig, zur 
Ncchtfertigigung feines Charakters an das 
Publikum zu appelliven und er veröffentlichte 
dem zufolge fein “View of the Conduet of 
the Executive in the Foreign Affaire of the 


) Wir wollen bier erwahuen, dafı man General Pinckuet 
umzefähe Did zum I. Ftbruar 1797 ungestört in Paris lief. 
Im diceſet Beit ertheilte ibm das Diretterium, durch feine 
Siege in Italien itbermüthtg gemacht, den fehriftlichen Befthl. 
das Gebiet ber Depichtif zu verlaſſen. Er zeg fi unmittel · 
bar mac Amſterdam zurüd, imo er verbliet, bis Marſhall und 
Geery mit ihm zufantutentrafen, melde unter ber Verwaltung 
des Herrn Adams mit ihm als außerordentliche Geſandie bei 
ber franzöfiigen Ropublif ernannt worden waren. 
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United States, conneeted with the Mission 
to the French Republie, during the yenrs 
1794, 1795 and 1796.” (Beleuchtung des 
Verfahrens der Erecutive in den auswärti— 
gen Angelegenheiten der Ver. Staaten im 
Zuſammenhange mit ber Geſandtſchaft an 
die Franzöfifche Republik während dev Sabre 
1794, 1795 und 1796.) Der Sefchichte- 
forfcher wird wohl daran thun, ein Werk 
zu Natbe zu ziehen, rückſichtlich deſſen die 
Anfichten ſowohl damals als ſpäter fehr 
verichieden und wideriprechend waren. 
Sefferfon hatte ſich veranlaßt gefunden, 
an Waſhington zu fchreiben, um fich son 
bem Berbachte zu reinigen, als babe er ala 
Mitglied des Kabinetes das Amtsgeheim- 
niß gebrochen. In feiner Antwort nahm 
Waſhington Veranlaffung, ſich in ftarlen 
Worten gegen die niederträchtigen Verun— 
alimpfungen ausjufprechen, welche fich bie 
Parteiprefie gegen ibm erlaubte, „Sch 
möchte noch beifügen, fagte er, und zwar 
ganz unverbolen, daß ich bis zu dem letz— 
ten Jahre Feine Vorſtellung davon hatte, 
daß Parteien fo weit in der Nieberträchig- 
feit geben fünnten, wie es mich die leiste Zeit 
gelehrt bat, Ich glaubte nie, bis vor Kur— 
zem, daß es auch nur möglich, viel weniger 
wahrfcheinlich fer, daß, während ich Alles 
aufbot, unfere Nationalität zu behaupten 
und uns, joweit es unfere Verbindlichkeiten 
und die Gerechtigkeit geftatteten, unabhängig 
von jeder anderen Nation zu machen, wäh— 
rend ich mit feiter Confequenz unfer Vaters 
land vor den Uebeln eines verheerenden 
Krieges zu bewahren trachtete, man mich be— 
ſchuldigen könne, daß ich gegen die eine Nas 
tion Beindfeligfeiten beabfichtige und unter 
dem Einfluß einer anderen ftehe. Um Die 
fen Wahnſinn glaubhaft zu machen, muß 
ich fehen, wie man jede Handlung meiner 











des berausfehrt und meinen Charakter in 


Verwaltung auseinander zerrt und die 
ihmählichiten und boshafteften Verläum— 
dungen gegen mic vorbringt, indem man 
immer nur bie eine Seite eines Gegenſtan—⸗ 


fo übertriebenen und umfchielichen Aus— 
drüden fchildert, daß fie kaum auf einen 
Nero, auf einen gemeinen Betrüger, ja auf 
den verworfeniten Gauner paffen würden.“ 

Schon drei Jahre nachher, wollen wir 
bier erwähnen, fagte Waſhington in Hin- 
weifung auf einige nieberträchtige Sterle, 
(“diabolical” characters) welche ihn zur Ziel⸗ 
fheibe ihrer Angriffe machten, in einem 
Privatbriefe: „Die Beröffentlichungen in 
Freneau's und Bache's Blättern find Bes 
leidigungen des gewöhnlichen Anftandes ; 
aber fie nehmen in dem Verhältniß zu, als 
ihre Artikel yon denen, gegen bie fie gerich- 
tet find, mit Verachtung behandelt und mit 
Stillichweigen übergangen werben.” 

Die Zeit rüdte jegt heran, wo ſich bie 
Aufmerkſamkeit des Volkes der bevorſtehen— 
den Wahl eines neuen Präſidenten für den 
naͤchſten Termin son vier Jahren zufchren 
mußte, 

Hamilton und andere vertraute Freunde 
kannten den unabänderlichen Entihluß Was 

ſhington's, nicht länger an ber Spige 
* der Gefchäfte zu bleiben 5; da aber die 
Berbältniffe mit Frankreich jo höchſt ver: 
wickelt waren, beitürmten fie ibn mit Bitten, 
wenigstens mit der Erklärung feines Ent— 
Schluffes noch zurüdzubalten, Er verharrte 
indeß bet feinem Vorſatz. Er hatte feinem 
Vaterlande Opfer genug gebracht, um fich 
endlich vom öffentlichen Leben chrenvoll zu- 
rüdziehen zu können und gewiß bat nie ein 
müber forgenbewegter Pilger fehnfüchtiger 
nad Ruhe und Einſamkeit geichmachtet, als 
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pflichtet hatte, Da die Gelegenheit fo 
höchſt günftig war, beſchloß er, in einer Ab» 
ſchieds Adreſſe an feine Mitbürger den letz— 
ten weiſen und väterlichen Rath niederzu— 
legen. 

Dem zufolge veröffentlichte er im Sep— 
tember, beinabe Sechs Monate che fein Amts- 
Termin zu Ende ging, feine „Abicdhieds 
Adreſſe,“ in welcer er feine Anficht über 
die Öffentlichen Angelegenheiten ausſprach 
und auf die Grundfäge binbeutete, die ihm 
ftets im Dienfte feines VBaterlandes zur 
Nichtichnur gedient batten, Dieſes hoch— 





berzige und männlich-edle Dofument, das 


unfhäsbare Vermächtniß des Vaters 
feines Landes, für deſſen Wohl er 
fein ganzes Yeben hindurch thätig geweien 
war, tft zu wichtig, um nicht immerfort den 
Mitbürgern Waſhington's vor Augen ges 
balten zu werden, ihnen, weiche die vielfa— 
ben Segnungen bürgerlicher Freiheit und 
gefeplicher Ordnung geerbt haben, welchen 
Wafbingten feine beiten Kräfte widmete, 
um fie allen Generationen der Zukunft zu 
fihern. Wir geben darum bas ganze Ak— 
tenſtück ohne Abkürzung und erfuchen unfere 
Lofer angelegentlichft, den Juhalt vefielben 
wohl zu beberzigen. 


An das Bolf der Vereinigten Staaten. 
Freunde und Mitbürger! 

Da der Angenbli nicht mehr fern tft, 
wo ein Mitbürger als oberjter Beamter für 
die Negterung ber Ber. Staaten erwäblt 
werden muß und ba bie Zeit bereits erfchtes 
nen ift, in der Ihr Eure Gedanken darauf 
richten müßt, ben Mann zu beitimmen, dem 
Ihr vertrauen fünnet und dem Ahr dies 
wichtige Amt übertragen möchtet, fo fcheint 
es mir geztemend, vorzüglich da es dazu bei- 


| er, der fich fein Vaterland fo unendlich vers | tragen kann, der öffentlichen Meinung eine 
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beftimmtere Richtung zu geben, daß ih Euch 
jest ſchon den Entichluß mittheile, welchen 
ich gefaßt und daß Ich es desbalb ablehnen 
muß, unter Denen, welche zur Wahl vor— 
geichlagen find, mit genannt zu werben. 
Ich bitte Euch zugleich, Ihr möget mir 
tie Gerechtigkeit erzeigen und davon über- 
zeugt fein, daß ich diefen Entichluß nicht ges 
faßt babe, ohne alle Verpflichtungen genau 
zu prüfen, welde den getreuen Bürger mit 
feinem Vaterlande verbinden und daß, in— 
dem ich mid; vom Dienft zurückziehe, was 
ich jest erflären muß, damit man aus meis 
nem Stillfihweigen nicht das Gegentheil 
Schließen möge, dies keineswegs ein Beweis 
it, daß mein Eifer, Eure Wohlfahrt zu bes 
fördern, fich vermindert hat; ebenſo wenig 
verkenne ich Die Liebe und das Vertrauen, 
welches Ihr mir geichentt, fondern bin von 
der imnigften Dankbarkeit durchdrungen; 
dennoch babe ich mich überzeugt, daß ich die— 
fen Schritt tbun kann, ohne eine Pflicht ges 
gen mein Vaterland oder die Pflicht der 
Dankbarkeit gegen Euch zu verlegen, 
Inden ich die Würde annahm und fie 
nach Verlauf der sorgeichriebenen Zeit nicht 
niederlegte, mit der Eure Wahlſtimmen 
mich zweimal befleiveten, opferte ich meine 
liebften Neigungen dem Gefühl der Pflicht 
und Euren Wünſchen. Unausgefest hegte 
ich bie Hoffnung, es würde früher in mei- 
ner Macht fteben und die Verbältniffe, de 
nen ich nicht gebieten Fonnte, würben es 
mir eher geftatten, in meine Einſamkeit zu⸗ 
rüdzufehren, die ich fo ungern verlieh, Die 
unüberwindliche Sehnſucht nach Ruhe und 
Stille bewog mich ſchon vor meiner letzten 
Erwählung, eine Adreſſe vorzubereiten, in 
welcher ich Euch dieſen Entſchluß erklären 
wollte ; aber bie reifllche Erwägung des ver⸗ 
wickelten Zuftandes unferer Angelegenheiten 
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in Bezug auf frembe Völker und der ein- 
ftimmige Rath der Männer, welche mein 
Vertrauen beſaßen, nötbigten mich, meinem 
Wunſch zu entiagen. 

Es beglückt mid, daß der Zuftand der 
inneren Verhältniſſe ſowohl als die aus- 
wärtigen Angelegenheiten es nicht länger 
von mir fordern, meine Neigung der Pflicht 
oder Nothwendigkeit opfern zu müſſen; und 
ich bin feſt überzeugt, wenn Ihr meine gelet- 
fteten Dienſte auch mit partetiicher Vorliebe 
fir mich überſchätzt, werdet Ihr es Doch unter 
den jetzigen Umftänden nicht mihbilligen, 
daß ich entichloffen bin, mich son den Ge— 
jchäften zurückzuziehen. 

Ueber die Empfindungen, mit welchen ich 
zuerit dies wichtige und ſchwere Amt über: 
nahm, babe ich mich gehörigen Orts aus— 
gefprochen. Indem ich dies Amt nieder— 
lege, will ich nur noch fagen, daß ich alle» 
zeit den beiten Willen hatte, Alles was in 
meinen Kräften ftand, für die Verwaltung 
der Regierung zu thun, obwohl mein Vers 
ftand geirrt haben mag. Als ich meine 
Yaufbabn betrat, wußte ich ſehr wohl, daß 
ich Feine ausgezeichneten Fäbigkeiten befige 
und die Erfahrung bat mich in diefem Miß— 
trauen gegen mid, ſelbſt beitärft und viel— 
leicht Andern noch mehr die Augen darüber 
geöffnet; mit jedem Tage mabnt mic, die 
wachſende Laſt der Jahre tringender, daß 
ftille Häuslichfeie mir ebenſo nothwendig 
wird, als fie mir ftets wünſchenswerth war, 
In dem Gefühl, daß, da nur die Verhält— 
niffe meinen Dienitletitungen einen hervor— 
ftechenden Werth gaben, auch dieſer nur vor— 
übergebend fein fonnte, ſcheide ich mit dem bes 
ruhigenden Gedanken, daß, während mein 
Munich und die Klugheit mir rathen, den 
politiichen Schauplas zu verlaffen, die Vater— 
landsliebe mir feine Ausführung verbietet. 



































































Indem ich des bald erſcheinenden Tages 
gedenke, der meine öffentliche Laufbahn für 
immer beſchließen wird, drängt mich mein 
eigenes Gefühl, nicht länger mit der Er» 
Härung zu zögern, daß ich tief Davon durch» 
drungen bin, welchen unendlichen Dank ich 
meinem geliebten Vaterlande ſchuldig bin 
für die mannigfachen Ehren, mit denen es 
mich überhäuft bat und mehr noch für das 
unerſchütterliche Vertrauen, mit dem es mich 
unterſtützte; für die Beranlaffungen, welche 
es mir darbot, durch getreue und unermüs 
dete Dienfte, deren Wert zwar weit hinter 
meinem Eifer zurüdblieb, ihm meine unver- 
änderliche Liebe zu beweiſen. Haben meine 
Dienſte die Wohlfahrt unferes Vaterlandes 
befördert, fo möge dies allegeit Euch zur 
Ehre gereichen, es möge als ein Ichrreiches 
Beiſpiel in den Jahrbüchern unferer Ge— 
fchichte aufgezeichnet werden, daß zu einer 
Zeit, wo alle Leidenschaften in der höchſten 
Aufregung und die Menfchen deshalb jo 
leicht irre zu leiten waren, wo der Blick in 
die Zukunft die größten Beſorgniſſe erregte, 
ber Wechſel des Glüdes den Muth ſelbſt 
niederbeugte, wo manche miflungene Unter- 
nehmung fcharfen Tadel erwedte: daß in 
einer ſolchen Zeit Eure unermüdete Anftren- 
gung allein es war, wodurch unfer großes 
Werf gelingen, wodurch meine Plane aus» 
geführt werden konnten. Tief durchdrun— 
gen von biefem Gefühl, wird die Ueberzeu— 
gung von dieſer Wahrheit bis zum Grabe 
nicht von mir weichen und unabläſſig will | 
ich den Himmel anfleben, er möge Euch auch 
ferner mit Seiner Gnade fegnen und ber 
ſchirmen, damit Euer Verein unauflöslich 
beſtehe in brüderlicher Liebe, die freie Ver: 
faffung, welche Ihr ſelbſt gebildet, heilig | 
bewahrt werde, die Vewaltung in allen Fä- | 
chern auf Weisheit und Gerechtigkeit bes | 
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rube und damit endlich die Wohlfahrt 
bes Volkes In dieſen Vereinigten Staaten 
unter dem Panier der Freiheit wachſe und 
gedeibe, durch ſorgſame Bewahrung und 
kluge Benugung der Wobltbaten, welche 
Gott uns geipendet, auf daß der Ruhm 
uns werben möge, daß unfer Vaterland und 
unfere Verfaffung allen Nationen der Erde, 
die noch nicht fo glüclich find wie wir, als 
Muſter vorleuchten kann. 

Hier ſollte ich vielleicht ſchließen; aber 
die Sorge für Euer Wohl, die nur mit 
meinen Leben enden kann und die Ahnung 
drohender Gefahren, welche diefe Sorge er» 
wet, drängen mich dazu, Euch bei diefer 
Beranlaffung zu ernitem Nachdenken aufjus 
fordern und Euch zu bitten, einige Gedan— 
fen, die ich Euch vortragen werde und bie 
das Ergebniß tiefen Forſchens und langer 
Erfahrung find, einer Öfteren und erniten 
Erwägung zu würdigen; denn fie fcheinen 
mir bie Grundlage zu fein, auf welcher Euer 
Wohl und Eure Fortdauer als Volk bes 
rubt, Diefe Gedanken fpreche ich Euch mit 
um jo größerer Freimüthigkeit aus, da Ihr 
in ihnen nur die mmeigennügigen Rath— 
ſchläge eines fcheidenden Freundes erkennen 
werdet, ben feine perfönlichen Beweggründe 
auffordern Eönnen, feine Meinungen Andern 
aufzubrängen, Auch ermutbigt mich die 
dankbare Erinnerung, wie nachſichtig Ihr 


früher oft bei ähnlichen Veranlaſſungen, 
| meinem Natbe Gehör gegeben babt, 


Da die Liebe zur Freiheit mit jeder Fa— 


| fer unfers Herzens eng verwachſen tft, fo 


bedarf es meiner Ermahnungen nicht, dies 
Gefühl zu befeftigen und zu bewahren, 
Auch Die föderative Negierung, welche 
Euch zu einem Bolfe verbindet, iſt Euch 
| theuer geworben. Stets möge fie es blei— 
ı benz denn fie ih der Pfeiler, welcher den 











edlen Bau Eurer Unabhängigkeit ftügt und 
trägt; fie it für Euch Die Bürgichaft der 
Nube im Innern und des Friedens son 
Außen; fie iſt die Plegerin Eures Wohl- 


| Kay, IX.) 
| ame 


heit ſelbſt, die Ihr To hoch achtet und ſo 
| innig liebt. 
it, daß man aus mannigfachen Urlachen 
und von verſchiedenen Seiten ber ſich alle 
erdenfliche Mühe geben und die argliſtigſten 
Ränke fchmieden wird, um in Eurem Ges 
||  müth die Heberzeugung von dieſer Wahr 
I IE beit zu ſchwächen — denn fie iſt Eure politis 
ſche Schutzmauer, gegen welche das Geſchütz 
| I Eurer einheimischen und auswärtigen Feinde 
| unabläſſig, wiewohl oft auf verdeckte Weile, 
| aerichtet fein wird—: fo iſt es von der äußer⸗ 
ften Wichtigkeit, daß Ihr einen richtigen 
| 








Begriff babt von ber hoben Bedeutung Eu— 
res Nationalsereins und erfennt, daß in 
ihm allein das Glück des Ganzen ſowie das 


fen Verein ſollt Ihr alſo eine aufrichtige, 

| | amerschütterliche und unmandelbare Liebe 

| und Treue bewahren; Ihr follt Euch daran 
gewöhnen, von ihm zu denken und zu ſpre— 

chen wie von dem Palladium Eurer politi- 

| 

! 

| 

| 

| 

| 


über ferne Erhaltung und Bewahrung mit 
liebender Sorge wachen, Alles vermeiden, 
was auch nur den leiſeſten Argwohn ers 
| weden könnte, als sb Ihr je davon ablaffen 
würdet und den leiſeſten Verſuch, einen Theil 
unferes Landes von bem großen Ganzen zu 
trennen, ober das heilige Band, welches die 
verschiedenen Theile umschließt, zu löfen, 
| elle Ihe auf das ſtrengſte beitrafen. 

| Ein jeder Beweggrund des Gefühls und 
des Nutzens muß Euch mtreiben, biefen 
Vorſchriften zu folgen, Mitbürger, ſei es 














ftandes, Eurer Sicherheit und Eurer Preis | 


Da es imdeffen vorauszuſehen 


jedes Einzelnen fortbeſtehen kaun; für dies | Euer Gefühl wirken mögen, fo werden fie 


ſchen Sicherheit und Wohlfahrt; Ihr follt | 
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einem gemeinſchaftlichen Vaterlande, hat 


dies Vaterland auch ein Recht, alle Eure 


Liebe in Anſpruch zu nehmen. Der Name 
Amerikaner, der in Eurer volksthüm— 
lichen Beziehung Euch Allen angehört, muß 
ſtets den gerechten Stolz des Patriotismus 
aufrecht erhalten, weit mehr als irgend eine 
andere Benennung, durch die Ihr Euch in 
ben verjchtedenen Staaten von einander uns 
tericheidet. Mit geringen Abweichungen 
habt Ihr Alle dieſelbe Neligion, diefelben 
Sitten, dielelbe Lebensweiſe und diefelben 
politifchen Grundſätze. Fir dieſelbe Sache 
babt Ihr gemeinfchaftlich gefämpft, gemein: 
Ichaftlih den Sieg errungen. Die Frei— 
beit und Unabhängigkeit, welche Euch jest 
beglüden, find das Werk gemeinfamer Be 
ratbungen und Anftrengungen, die Frucht 
vereint getragener Beichwerben und Yeiden, 
vereint beftandener Gefahren. 

Obwohl dtefe Betrachtungen mächtig auf 


doch noch bei weitem son denen überwogen, 


| meldye die Beachtung Eures Bortbeils in 


Euch erwecken Soll. Hier findet ein jeder 
Bezirk unferes Landes Die gewichtigften An— 
triebe, den Verein des Ganzen ſorgſam zu 
bewachen und zu beſchützen. 

Der Norden findet, bei uneingeſchränk— 
tem Berfchr mit dem Süden, da die gerech— 
ten Gefege einer gemeinfamen Regierung 
diefen Verkehr ſchützen, in den Erzeugniſſen 
des letzteren Hülfsmittel zu feiner Schiffs 


! fahrt und bei feinen Handelsunternehmun— 


gen, fowie auch werthvolles Material für 
feinen Fleiß und feine Fabriken. Auch ver 
Süden findet in dieſer Verbindung feinen 


Vortheil, denn er fieht, wie durch die Ver- 


| 


* 


mittelung des Nordens ſein Ackerbau ſich 


verbeſſert und ſein Handel ſich erweitert. 


nun durch die Geburt oder aus Wahl, von Der Seefahrer des Nordens beſchifft ſeine 
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Eanäle und belebt feine Schifffahrt; und 
indem der Süden auf verfchiedenen Wegen 
dazu beiftenert, die Seemacht des ganzen 
Volkes zu begründen und zu vergrößern, 
blickt er vertrauenssoll auf Die mächtige 
Flotte und erwartet Schutz und Hülfe son 
ihr, da er nicht felbit damit ausgerüftet 
iſt. Auf gleiche Weife eröffnen ſich für den 
Diten, im ununterbrschenen Verkehr mit 
dem Weiten, bequeme Straßen zu Lande 
und zu Maffer, die, fich immer mehr und 
mehr ausdehnend, ihm den sortbeilbaften 
Abfag Fremder Kaufmannsgüter, oder eige— 
wer Manufacturwaaren erleichtern. Der 
Welten empfängt dagegen von dem Diten 
die nöthige Beriteuer für die Bedürfniſſe 
und Bequemlichkeiten des Lebens; und was 
noch son weit größerer Wichtigfeit fit, er 
muß fich für den eigenen ficheren Genuß und 
die ihm fo nothwendige Ausfuhr feiner Er— 


zeugniffe auf das Anſehen und den Einfluß, 
ſowie auf die wachſende Seemacht jener 
Staaten verlaffen, welche am Meere Tiegen 
und die, da der ganze Berein nur ein Volf 
ausmacht, allen übrigen ihre Vortbeile zus 


fließen laffen. Wollte fich der Welten auf 
irgend eine andere Weife zu balten ſuchen, 
entweder dadurch, daß er, fich abſondernd, der 
eigenen Kraft vertraute, oder daß er ſich 
auf unnatürliche Weiſe mit einer fremden 
Macht verbände, fo würde er in fich felbit 
verfallen und untergeben. 

Inden alſo einem jeden Theil unferes 
Landes aus dem Verein mit dem Ganzen 
unmittelbare und eigentbümliche Bortheile 
erwachſen, kann es nicht fehlen, daß dieſem 
Verein der verfchiedenen Theile ein Reich— 
thum an Hülfsmitteln und Kräften entblübe, 
der das Vaterland vor Äußeren Anfüllen 
fhüst und gegen die Gefahr füchert, dab 
fein Sriede durch Fremde Völker angefochten 


Schluß von Waſhington's öffentlichen Leben, 


(Bud IV. 


werde, Mas aber diefem Berein eine noch 
weit höhere Bedeutung gibt, ift, daß er 
unfer Baterland vor inneren Unruhen 
und Bürgerfriegen bewahrt, vor allen 
Streitigkeiten, sor jener Eiferfucht, die 
benachbarte Linder, welde nicht durch 
eine gemeiniame Megterung verbunden 
find, fo oft aegeneinander in die Waffen 
ruft; die das Mißtrauen ihnen darreicht 
und Anreizungen von außen und die Ver— 
bindung mit fremden Mächten ſchärft und 
unterſtuͤtzt. Deshalb müſſen wir es ebenfalls 
zu verbüten fuchen, daß wir nicht in bie 
Notbwendigfeit gefegt werden, große Ars 
meen zu bilden und zu unterhalten, denn 
unter einer jeben Negierungsform find die— 
felben ber Freiheit gefährlich und feindlich 
find fie sorzüglich der freien Republik. In 
biefem Sinne ſollt Ihr alfo Euren Verein 
als die Stüge Eurer Freiheit betrachten und 
die angeborene Liebe zur Freiheit möge 
Euch auch anſpornen, feit an dem Berein 
zu halten. 

Diefe Betrachtungen reden eine überzeu- 
gende Sprache für jedes tugendhafte, em⸗ 
pfängliche Herz und beweifen es, daß die Fort- 
dauer des Vereins das Erite und Wichtigſte 
fein muß für Den, der fein Vaterland liebt, 
Dürfen wir daran zweifeln, daß eine ges 
meinfame Negierung einen fo weiten Um— 
freis überfbauen fann? Möge die Erfah— 
rung diefe Frage beantworten. Es wäre 
ein Verbrechen, wollte man fich bei einer fo 
hochwichtigen Sade durch leere Voraus— 
ſetzungen leiten laſſen. Wir ſind berechtigt 
zu hoffen, eine zweckmäßige Organiſation 
des Ganzen und die hülfreiche Vermittelung 
der Regierungen in den verſchiedenen Staa— 
ten werbe den Verſuch mit einem glücklichen 
Erfolge krönen. Und die Aufgabe iſt wohl 
einer redlichen und angeftrengten Bemühung 








werth. Da wir fo einfeuchtende und mädı- 
tige Beweggründe haben, den Verein auf 
alle Weife zu unterftügen, da alle Theile 
unjeres Bandes dadurch gewinnen und da 
bie Erfahrung uns die Unausführbarkeit 
feineswegs bewiefen hat, fo wird es allezeit 
rathſam fein, dem Patriottemus Derienigen 
zu mißtrauen, welche auf irgend eine Meife 
es verfuchen, das Band zu löſen, das uns 
verbindet, 

Indem wir den Urfachen nachforſchen, 
welche eine Störung unferer Einigkeit vers 
anlaffen können, muß es uns als ein Be- 
weggrund ernftlicher Beſorgniß auffallen, 
daß man die Verſchiedenheit unferer geo— 
grapbifchen Yage ein Hinderniß der Ueber: 
einſtimmung nenuen und behaupten wollte, 
der Norden und der Süden, der Welten 
und das Küſtenland könnten nie ein Gans 
zes bilden; und argliftige Menfchen fuchen 
häufig den Wahn zu verbreiten, zwiichen 
biefen Theilen unferes Landes walte eine 
weſentliche Verſchiedenheit ob, gleichwie in 
ihren Bortheilen und Zweden. Ihr könnt 
Euch nie genug vor dem Groll und der Ei- 
ferfucht hüten, welche aus biefen verkehrten 
Borftellungen entfpringen; fie find darauf 
berechnet, Euch einander fremd zu machen, 
da Ihr doch durch brüderliche Liebe unter- 
einander verbunden fein follt, Die Ber 
wohner unſerer weltlichen Bezirke haben 
vor Kurzem Über dieſe Wahrheit eine nütz- 
liche Lehre erhalten. Die Unterhandlun— 
gen der Executiv-Gewalt, die einſtimmige 
Betätigung, wodurd der Senat den Trac— 
tat mit Spanten beftätigte und die allge 
meine Zufriedenheit, welche fich bei diefem 
Ereigniß in allen Vereinigten Staaten äu— 
ferte: alles dies bat es ihnen zur Genüge 
bewiejen, wie unbegründet der Argwohn 
war, ben man unter ihnen zu verbreiten 


Wajhingten’s Abſchieds⸗Adreſſe. 






fuchte, als hege die Central» Regierung, 
ſammt den Küftenitanten, in Betreff des 
Miſſiſſippi, eine unfreundliche Geſinnung 
gegen ſie; nun ſind ſie Zeugen davon ge— 
weſen, daß wir zwei Verträge ſchloſſen, den 
einen nit England und den andern mit 
Spanien, die ihnen jeden Bortbeil, den fie 
ſich nur wünſchen fonnten, gefichert und ihre 
Berbältniffe zu fremden Völkern geordnet 
haben, Wird es nicht weile von ihnen fein, 
wenn fle dem Verein vertrauen und glaus 
ben, er werde ihnen die Wohlthaten auch 
bewahren, welche er ihnen verschaffte? Sit 
es nicht ihre Pflicht, ibr Ohr ven Rathge— 
bern zu verichließen, welche fie von ihren 
Brüdern losreißen und mit Fremden ver— 
binden möchten? 

Um unferem Berein Fortdauer und Kraft 
zu geben, beburften wir einer Negierung, 
welche dem Ganzen vorſtand. Bündniſſe 
zwiſchen den einzelnen Theilen, wie feſt ſie 
auch ſein mögen, können doch dem Zweck nie 
eutſprechen; denn dieſe find ſtets den Ver— 
letzungen und Entzweiungen ausgeſetzt, Die 
endlich ein jedes Bündniß trennen, wie uns 
bie Erfahrung lehrt. Im Gefühl dtefer 
unbeitrittenen Wahrbett, weldhe Euch fchon 
im Beginn Eurer Berbindung einleuchtete, 
babt Ihr eine Verfaffung gebildet und eine 
Negierung eingefegt, welche beffer, als die 
frühere es war, dazu ausgerüftet if, die 
| Bereinigung zu erhalten und mit Fräftigem 
Arm Eure gemeinfhaftlichen Nechte zu 
ſchützen. Dieſe Negterung, geichaffen durch 
Eure eigene, unter keinem fremden Einfluß 
ſtehende Wahl, angenommen nach gründli— 
cher Unterſuchung und reiflicher Ueberlegung, 
vollkommen freiſinnig in ihren Grundſaͤtzen, 
gleichmäßig in Vertheilung ihrer Macht, 
Sicherheit mit Kraft verbindend und ſelbſt 
die Mittel zu ihrer Verbeſſerung darrei— 
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hend, hat dem gerechteſten Anſpruch auf wird ein Spiegel ungeziemender gegenein- 


Euer Vertrauen und Eure Unterftägung. 
Achtung vor ihrer Gewalt, Folgſamkeit ges 
gen ihre Sefepe, Genehmigung ihrer Maß— 
regeln, dies find Pflichten, welche die Grund⸗ 
begrifie einer wahren Freiheit Euch vor— 


| fhreiben. Der Boden, auf welchem wir | rkfichtigung gemäßtgt worden find, 


unser Staatsgebäube errichteten, iſt das 
Recht des Volkes, feine Verfaſſung und 
Negierungsforn zu geftalten und zu seräns 
dern. Aber die Verfaſſung, welche zur 
Belt beitebt, ſoll, bis fie durch einen auss 
prüdlichen und rechtmäßigen Beſchluß des 
ganzen Volkes verändert worden it, Allen 
beilig und für einen Jeden verpflichtend 
fein. In der Idee felbit, daß das Volk ein 
Recht babe, die Negterung zu gründen, iſt 
bie Pflicht mit einbegriffen, dab jeder Ein- 
zelne ber beftebenden Regierung geborchen 
muß. 

Alle Hinderungen gegen bie Ausübung 
der Geſetze, alle Verbindungen und Gefell- 
fchaften, aud unter dem unſchuldigſten Ans 
fchein, wirken, fobald fie den Zwed haben, 
bie gefegmäßigen Berathungen ımd That 
banblungen der besollmächtigten Stellser- 
treter zu lenken, zu beauflichtigen, zu ver— 
bindern oder zu unterdrücken, zeritörend auf 
bie Grundbegriffe ein und haben deshalb 
einen ſchädlichen Einfluß; fie dienen nur 
dazır, Parteien zu begründen und diefe auf 
eine unnatürliche und außerordentliche Weile 
zu ſtärken; an die Stelle Derjenigen, wel- 
he die Stimme der Nation fein follen, die 
Stimmführer der Parteien zu feßen und 
die Beichlüffe, welche von dem Volke aus- 
geben follten, dem Willen einer Heinen An- 
zahl tollkühner und ränfefüchtiger Menschen 
zu unterwerfen ; alsbann feiern die verichies 


ander Kimpfender Anfchläge der feindlichen 
Notten, da fie doch das Organ sernünfti- 
ger und beilfamer Verfügungen fein ſollte, 
die durch gemeinfchaftliche Beratbungen ibre 
Neife erlangen und durch gegenfeitige Bes 


Obwohl Verbindungen und Geſellſchaf⸗ 
ten, beren ich fo eben erwähnte, bin und 
wieder auch volksthümliche Zwede befördern 
mögen, fo ſteht doch immer zu fürchten, daß 
fie im Laufe der Zeit und unter veränder— 
ten Umständen ein gefährliches Werkzeug 
werben, deffen binterliftige, ehrgeizige und 
nichtswürbige Menfchen fich bevienen, um 
bie Macht des Volkes zu untergraben und 
bie Zügel der Negierung an ſich zu reißen ; 
hernach vernichten fie dann das Werkzeug 
ſelbſt, das fie in die unrechtmäßige Herr— 
ſchaft eingelegt hat. 

Um Eure Regierung zu erbalten und 
Euch Euren gegenwärtigen glücklichen Zus 
ftand zu fichern, iſt es durchaus nothwendig, 
daß Ihr nicht nur jede gefeglofe Auflehnung 
gegen bie rechtmäßige Gewalt firenge bes 
ſtraft, Sondern Ihr müßt Euch ebenfalls be— 
fireben, an Euren Grundfägen feſt zu bal- 
ten und dem Geift der Neuerung widerite- 
ben, wenn er Euch auch im ber ſchönſten 
Geftalt erſcheinen ſollte. Eine jcheinbar 
ſchuldloſe Art, ſich der Regierung zu wibers 
fegen, wird bie fein, daß man In ber durch 
die Verfaſſung vorgeichriebenen Form Ver- 
Änderungen zu bewirfen fucht, welche bie 
Kraft der Verwaltung ſchwächen und unter- 
graben, was fie nicht einreifien konnten. 
Bei allen Neuerungen, zu denen man Euch 
verlocken will, bedenkt, daß alle menjchlichen 
Einrichtungen erſt durch Zeit und Gewohn⸗ 


denen Parteien abwechſelnd ihre Siege über⸗ | heit Feftigfeit gewinnen und ihre wahre Be- 


einander und die öffentliche Verwaltung ſchaffenheit entfalten können, daß dies aber 
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Kemmer — 


Seid überzeugt, daß die Erfahrung der 
ſicherſte Prüfſtein iſt, welcher den wahren 
Werth der beſtehenden Verfaſſung Eures 
Vaterlandes erproben wird; daß die Nei— 
gung zu Veränderungen, blos auf den Rath 
ber Vorausſetzung und ſchwankender Bes 
griffe, immer neue Beränderungen nad) ſich 
zieht, die aus der unendlichen Mannigfal- 
tigkeit der Vorausſetzungen und Begriffe 
entipringen ; und vor Allem erwägt, daß in 
einem jo ausgedehnten Lande wie das une 
frige, wir zur Fräftigen Leitung bes allge 
meinen Wohles einer Regierung bebürfen, 
bie fo viel Gewalt haben muß, wie ſich nur 
irgend mit der Sicherftellung unferer Frei— 
beit vereinigen läßt. Die Freibeit felbit 
wird in Diefer Negterung, die mit einer ge 
ziemenden, gleichsertheilten Macht ausge 
rüftet ift, ihre kräftigſte Beſchützerin finden. 
Wenn die Negierung zu fchwach ift, um die 
Anfchläge der Parteien zu vernichten, ein 
jedes Mitglied der Geſellſchaft in die Schran- 
fen zurüdzuweilen, welche ihm durch has 
Geſetz vorgeiährieben find und einem jeden 
Mitbürger ven Genuf feiner Vorrechte und 
feines Eigentbums zu fichern und zu bewah— 
ren, ſo führt fie nur den Namen ohne die 
That und ift ein leerer Schatten ohne We— 
ſenheit. 

Da ich Euch nun gezeigt habe, wie ge— 
fährlich für den Staat die Parteien ſind, 
welche ſich auf die Verſchiedenheit der geo— 
graphiſchen Lage berufen, will ich jetzt zu 
einer umfaſſenderen Betrachtung übergehen 
und Euch auf das dringendſte vor den ver⸗ 
derblichen Wirkungen des Parteigeiftes im 
Allgemeinen warnen, 

Unglüdlicherweife iſt dieſer Geift eng 


verwachjen mit unferer Natur, denn er wurs 


zelt in den mächtigiten Leidenſchaften ber 
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menfchlichen Seele. In verfchledenen Ge- 
ftalten offenbart er ſich überall, ſowie in 
den verfchiebenften Negierungsformen, mehr 
oder weniger gedämpft, beberrfcht und uns 
terdrückt; aber in einem demokratiſchen 
Staate zeigt er fich in feiner aefährlichiten 
Geſtalt und iſt der ärgſte Feind des öffent: 
lichen Wohles. . 

Die wechfelnde Serrichaft einer Partei 
über die andere, durch die Begier der Nache, 
welche fich in ben flreitenden Parteien ent— 
zündet, gefchärft, bat in verſchiedenen Län— 
bern, in mandem Zeitraum, die fürdhter- 
lichften Greuel hervorgebracht, fie iſt der 
Schlimmste und drüdendfte Despotismus 
und erzeugt zuleßt die regelmäfige und 
fett begründete Tyrannei. Die Verwir— 
rung und das Elend, worin die Menſchen 
verfinfen, erwedt in ihnen allmalig den 
Wunſch, Sicherheit und Ruhe unter der 
unumſchränkten Gewalt eines Einzelnen zu 
ſuchen; und früher oder ſpäter benutzt der 
Anführer der einen berrichenden Wartet, 
weil er entweder geichidter oder mehr vom 
Glück begünftigt it als feine Mitbewerber, 
diefe Stimmung zu feinem Bortheil und 
baut feinen Thron auf den Ruinen ber vers 
nichteten Freiheit. 

Menn wir auch vorausfegen, dab es bei 
ung nicht bis dahin fommen wird, obwohl 
wir die Möglichkeit nicht ganz und gar ab- 
leugnen fönnen, fo it doch das allgemeine 
und unabwendbare Unheil, das aus ber 
Partetfucht entſpringt, To groß, Daß ein jes 
des verftändige Volk erkennen muß, wie fein 
Bortheil erheiſcht und die Pflicht gebietet, 
biefen (Seit zu dämpfen und zu verbannen. 

Denn er ftrebt beitändig, die Öffentlichen 
Berbandlungen zu verwirren und die Ver— 
waltung zu schwächen. In dem Bolfe er— 
regt er ungegründeten Argwohn und eitle 





Beforgniffe, entzündet Feindfeligfeiten zwi— 
ichen einem Stande und dem andern, treibt 
gelegentlich zu Aufrubr und Empörung. Er 
Öffnet dem auswärtigen Einfluß und ber 
Beftechlichkett die Thür, welche zulegt ſogar 
einen Weg finden bis zur Regierung felbit, 
ben bie Yeidenfchaft der Parteien ihnen 
bahnte. Su dient der Wille und die Polis 
tif des einen Landes dem Willen und ber 
Politik eines andern Landes in ſchmählicher 
Unterwärfigfeit, 

Die Meinung ift ſchon oft geäußert wor- 
den, in einem freien Lande ſeien die verfchies 
denen Parteien ein notbwendiges Gegenge- 
wicht, um bie regterende Macht in Schrans 
Ten zu balten und den Geiſt der Freiheit zu 
fräftigen und zu beleben, In gewiſſem 


Sinne liegt auch in dieſer Behauptung eis ' 


nige Wahrbeit und wo eine monardiiche 
Negierungsform beitcht, mag der Patrio— 
tismus mit Nachficht, mo nicht mit Vor— 
lebe den Hang zur Parteifucht betrachten, 
In einer Demokratie hingegen, wo die Res 
gierung durdy die Wahl des Volkes einiges 
fett wird, darf diefer Hang durchaus nicht 
aufgemuntert werben. Aus der Neglerungss 
form felbit ergibt es fich, daß biefer Hang, 


auch ohne ihm zu befördern, allzeit Herr⸗ 
fehaft genug gewinnen wird, um feinen Ein⸗ 


flug auf zweckmäßige Weile zu offenbaren; 
im Gegentheil liegt die Gefahr nur darin, 
daß dieſe Herrichaft fich leicht zur ſehr ver— 
breitetz deshalb ift die Aufgabe, fie zu mä— 
Figen und mit dem Beiltand der öffentlichen 


Meinung zu zügeln, Die Parteifucht it 
ein Feuer, das nie neldicht werden Fan; | 


deshalb möge man unabläffig darüber wa— 
hen, auf daß es nicht in belle Flammen 
ausbricht und zerftört, anftatt zu erwärmen, 

Ferner macht die Denfungsart des Vol- 
fes in einem freien Sande es durchaus noth⸗ 
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wendig, daß Diejenigen, weldhen die Ver— 
waltung anvertraut ift, ſich nur in ihrem 
von ber Verfaſſung vorgeſchriebenen Kreiſe 
bewegen, ihre Macht nur in ihrem Berwal- 
tungsfach ausüben und ſich Feine Eingriffe 
in ein anderes erlauben. Durch diefe Ver— 
mifchung unterichiedlicher Behörden verkör⸗ 
pern und verbinden Die getrennten Verwal— 
tungsfächer fih zu einer Macht und fo 
bildet (ich eine Despotie, mag auch die Re— 
gierungsform fein, welche fie will. Eine 
richtige Beobachtung des menfchlichen Ge— 
müths, das ftets eine Begierde bat zu herr⸗ 
ſchen und nur allzu ſehr geneigt it, die Ge— 
walt zu mißbrahchen, wird uns son ber 
Wahrbeit diefer Bemerkung Überzeugen. 
Daß gegenfeitige Hemmungen bei Aus— 
übung der regierenden Gewalt nothwendig 
find und daß dieſe deshalb getrennt und um» 
ter mehrere Bevollmäcktigte vertheilt wer 
den muß, von denen ein Jeder beſtellt fein 
ſoll, das öffentlihe Wohl gegen die Ein» 
ariffe des Andern zu ſchützen, Das bat bie 
alte und neuere Geſchichte uns Durch bie 
mannigfachiten Beifpiele gelehrt; ſelbſt in 
unferem Vaterlande baben wir Beweife das 
für mit eigenen Augen geſehen. Es il 
nöthig, biefe Erfahrung zu machen, um ſich 
in Zufunft davor zu hüten, Wenn nad 
der Meinung des Volkes Die Vertheilung 
oder gegenfeitige Begrenzung der Macht in 
irgend einem Zweige der Verwaltung man— 
gelhaft fein follte, jo möge man auf dem 
Wege, den die Berfaflung sorgezeichnet hat, 
zur Berbefferung diefer Mängel ſchreiten. 
Hingegen foll nie eine Veränderung einge 
führe werten durch anmaßliche Gewalt; 
denn obwohl dieſe wichleicht in einem Kalle 
das Werkzeug fein kann, um etwas Gutes 
zu befördern, fo iſt fie dafür bei taufend 
Beranlaffungen die Waffe, mit welcher eine 
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freie Verfaſſung zerſtört wird. Das dauernde 
Unheil, das, wie die Erfahrung uns lehrt, 
aus Gewaltthaten entſpringt, überwiegt bei 
weitem die beſchränkten und vorübergehen— 


den Vortbeile, die daraus erwachſen können. 


Religion und Moral find dte unentbehr- 
lihen Stützen, auf denen eine jebe fittliche 
Nichtung und geiftige Entwickelung berubt, 
welche die politische Wohlfahrt eines Lan— 
bes befördern, Wer diefe mächtigen Pfeiler 
menfchlicher Glückſeligkeit, diefe unerichüt- 
terlihen Haltpunkte, auf denen alle Pflich— 
ten des Menichen und des Bürgers beruhen, 
erichüttert, wird den Tribut der Naterlands- 
liebe umſonſt einfordern. Nicht nur ber 
fromme Gläubige, ſondern auch der Fluge 
Politifer ſoll diefe Führer der Menfchheit 
verehren und hochhalten. Bünde müßte 
man fchreiben, um ben mannigfachen Eins 
fluß zu fchildern, den fie auf die Glückſelig— 


feit des Einzelnen wie auf die bes Volfes | 


unabläffig ausüben, Nur die eine Frage 
werfe ich aufs Wo tft noch Sicherheit für 
Eigenthbum, Ehre und Xeben, wenn das Ges 
fühl der religiöfen Verpflichtung, zu der wir 
ung durch einen Eid verbinden, eritirbt, ber 
im Gerichtshof das einzige Mittel iſt, Die 
Wahrheit zu erforſchen? Die Vorausſetzung, 
daß Moral ohne Religion fortbeſtehen kann, 
ſollten wir aber ſorgſam prüfen, bevor wir 
fie aufſtellen. Mag man auch bei Gemuͤ— 
thern son einer beionderen Beſchaffenheit 
dem Einfluß einer aeläuterten Erziehung 
noch fo viel Gewalt einräumen, fo geftatten 


uns doch Vernunft und Erfahrung nicht, | 


vorauszuſetzen, daß bei dem Volke Moral 
erhalten werden könne ohne Religion. 

Als unbetrittene Wahrheit ſteht es feit, 
daß Moral und Tugend unentbebrliche 
Triebfenern find in einer bemofratiichen 
Regierung; und dieſe Negel läßt fich auch 





in der That mehr oder minder auf eine jebe 
freie Regierungsform anwenden. Wer, 
wenn er ein aufrichtiger Freund des Waters 
lanves tft, kann es nun wohl gleichgültig 
mit anfeben, wenn die Grundpfeiler erfchüt- 


tert werden, auf denen die Wohlfahrt pei- 


jelben einzig und allein berubt ? 

Als eine Angelegenheit von ver höchſten 
Michtigfeit befördert demzufolge alle Ans 
ftalten, welche Kenntniſſe und Wiſſenſchaf⸗ 
ten verbreiten. In dem Maße, wie unfere 
Regierungsform der Öffentlichen Meinung 





eine große Gewalt einräumt, fol man auch 
baran arbeiten, bie Öffentliche Meinung zu 
erleuchten. 
Sorgt für den öffentlichen Credit, als 
' für die Hauptquelle der Kraft und Sicher> 
beit. Das befte Mittel, ibn zu bewahren, 
it, ihn fo felten ala möglich zu gebrauchen ; 
durch Erhaltung des Friedens fucht Unkoſten 
zu vermeiden, vergeht aber nicht, daß eine 
Ausgabe zur rechten Zeit, um fi auf die 
nabende Gefahr vorzubereiten, oft weit grö— 
Seren Ausgaben vorbeugt, wenn die Gefahr 
bereits da iſt; auch foll man das Anhäufen 
der Schulden verbüten, nicht nur indem man 
alle Beranlaffungen zu Nusgaben vermel- 
det, fondern auch dadurch, daß man fich in 
Zeiten bes Friedens bemüht, die Schulden 
abzutragen, welche man genöthigt war, wäh— 
rend des Krieges zu machen; wir follen nicht 
auf unedle Weiſe unferen Nachkommen bie 





Laften aufwälzen, welche wir felbit tragen 
koͤnnen. Die Anwendung diefer Grundfüge 
ijt Die Sache der Stellvertreter; aber auch 
die öffentliche Meinung muß dazu mitwirken, 
| Um ihnen die Ausführung ihrer Pflicht zu 
| erleichtern, müßt Ihr durch Eure Handlun—⸗ 
gen zeigen, daß Ihr es wißt, wie zur Abs 
tragung der Schulden Staatseinkünfte ge- 
; hören nnd daß man, um Staatseinfünfte 
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zu baben, Abgaben zahlen muß; daß nie 
Abgaben aufgelegt werden können, die nicht 
mehr oder weniger unbequem und drückend 
find ; daß bie unvermeibliche Schwierigfeit, 
welche in der Aufgabe Liegt, die Gegen: 
ftände zu wählen, von denen die Abgaben 
erboben werden jollen, für das Volk eine 
Urfache fein muß, die Beichlüffe der Regie 
rung, in welchen fie die zu entrichtende Ab- 
gabe beftimmt, nicht gebäfftg zu beurtheilen, 
fondern die Mafregeln mit Fügſamkeit zu 
unterftüßen, welche man ergreifen mußte, 
um die Staatseinfünfte zu erhöhen, weil 
das Wohl des Landes größere Ausgaben 
forderte, 

Uebt Gerechtigkeit und Treue gegen alle 
Nationen und fucht den Frieden zu erbal- 
ten mit allen, Dies it eine Lehre, welche 
Religion und Moral Euch geben ; und lehrt 
nicht auch die Politik daſſelbe? Es üt ci» 
ner freien und erleuchteten Natton, dte auch 
bald eine mächtige fein wird, würdig, ber 
Menſchheit das berrliche und noch nie ges 
febene Beifpiel zu geben, daß ein Volk ſich 
allezeit Teiten läßt durch die erbabenften 
Gruntfäge der Gerechtigkeit und Menichen- 
liebe! Wer kann daran zweifeln, daß im 
Verlauf der Zeit und mit dem Wechſel der 
Begebenheiten bie Früchte, welche aus der 
Erfüllung diefer Vorſätze erwachſen müſſen, 
eine reichliche Vergütung ſein werden für 
die Opfer, welche wir vielleicht bringen, um 
unseren Grunbfägen treu zu bleiben? Sollte 
die Vorfehung nicht das dauernde Glück ei—⸗ 
nes Volkes am feine Tugend fnüpfen? Dies 
zu verfuchen, iſt mindeftens ein Rath, wel- 
hen die Geſinnungen jelbit uns geben müſ— 
fen, die bie menschliche Natur veredeln. Ach! 
follte die Verderbniß, welche dieſer Natur 
anbängt, es uns unmöglich machen, dieien 
Rath zu befolgen ? 
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Um diefen Grundſätzen treu bleiben zu 
fünnen, iſt nichts notbwendiger, als daß wir 
den eingewurzelten, fortwachſenden Wider⸗ 
willen, den wir gegen einige Bölfer und die 
leivenfchaftliche Vorliebe, welche wir für 
andere haben, auszurotten Suchen und ftatt 
deſſen gerechte und liebevolle Empfindungen 
für alle Nationen der Erde umferen Herzen 
einpflanzen. Wer ſich daran gewöhnt, ein 
Volk ſtets grundlos zu haſſen und das an— 
dere zu lieben, it in gewiſſem Sinne ein 
Sclave. Er tft ein Sclave feiner Feind» 
fchaft und feiner Zuneigung ; denn beide 
fünnen ihn verleiten, feine Pflicht zu ver— 
geflen und feinen Bortheil zu verfemen, 
Wenn ein Bolf gegen das andere einen Wis 
berwillen näbrt, jo geſchieht es leicht, das 
beide einander beleidigen und fränfen, daß 
fie die geringfte Beranlaffung zur Unzufrie— 
denheit begierig ergreifen und ſich ftolz und 
unverföhnlid; gegeneinander erbeben, wenn 
zufällig eine unbedeutende Zwiltigfeit ihnen 
Gelegenbeit dazu gibt. Daher die häufi— 
gen Neibungen, bie erbitterten, mörderiſchen 
und blutigen Kriege. Die durch Nachfucht 
und böfen Willen aufgereizten Völker zwin—⸗ 
gen oft die Regierung zum Kriege, troß ber 
befferen Ueberzeugung und der wahren Pos 
litik zum Trotz. Zuweilen theilt aber auch 
die Regierung die Vorurtheile des Volkes 
und folgt der Leidenſchaft, ſtatt ſich von der 
Vernunft leiten zu laſſen; und bei andern 
Gelegenheiten bedient ſie ſich ſogar der Er— 
bitterung des Volkes zu feindſeligen An— 
griffen, um ihre ehrgeizigen, herrſchſüchtigen 
Plane auszuführen und nichtswürdige Ab— 
fihten zu erreichen. Dft wurde der Fries 
den, ja felbit pas Glück eines ganzen Bol- 
tes das & pfer diefer Plane, 

Die leidenfchaftliche Vorliebe eines Vol— 
fes zu einem andern erzeugt ebenfalls mans 
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nigfache Uebel, Es ift ein Irrthum, anneh— 
men zu wollen, beide Bölker müßten gemein 
fchaftlich denselben Zweck verfolgen, obgleich 
nicht daſſelbe für beide vortheilhaft fein kann; 
eines müßte die Feindſeligkeiten des andern 
tbeilen, wodurch es fih dann in Streitig- 
feiten und Kämpfe verwidelt fieht, ohne un— 
mittelbare Veranlaffung oder triftige Urs 
ſachen. Man läßt fich ferner verleiten, der 
begünftigten Nation Borrechte einzuräumen, 
bie man andern verweigert, wodurch bas 
Volk, welches diefe Vorrechte bewilligt, fich 
einer doppelten Gefahr ausſetzt; denn erit- 
lich opfert es unnügerweile Vortheile auf, 
die es fich bewahren follte und zweitens er⸗ 
regt es Eiferfucht, Haß und die Begier ber 
Wiedervergeltung bei allen, denen es bie 
gleichen Bewilligungen nicht geitattet. Auch 
wird ben ebrgeizigen, beitechlichen und irre— 
geleiteten Mitbürgern, welche ſich der be- 
günftigten Nation anſchließen, ein weites 
Feld geöffnet, um das Wohl ihres eigenen 
Baterlandes zu verrathen und aufjuopfern, 
ohne daß ein Vorwurf fie deshalb trifft z 
ja oft it dies fogar der Weg, die Volks— 
gunſt zu erringen, da fie mit einem fchein- 
bar tugendhaften Gefühl ihrer Verprlich- 
tungen, mit einer lobenswerthen Nüdficht 
für die Öffentliche Meinung und mit einem 
edlen Eifer für das Öffentliche Wohl, eine 
nichtswürbige oder thörichte Nachgicbigkeit 
gegen Ehrgeiz, Beitechung oder Unvernunft 
vergolden. 

Da eine foldhe Vorliebe dem fremden 
Einfluß unzählige Wege eröffnet, beunru— 
biat fie vor Allen den unabhängigen und 
wahrbaft erleuchteten Patrioten. Denn 
wie viele Gelegenbeiten bieten fich nicht im— 
mer der auswärtigen Macht dar, einbeimt- 
ſche Parteien zu unterftügen, die Künfte der 
Berführung zu üben, die Öffentliche Meinung 


— — 
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irre zu leiten und bie öffentlichen Berathun— 
gen zu lenfen oder einzufchüchtern! Eine 
ſolche Vorliebe der ſchwächeren oder gerin- 
geren für eine größere und mächtigere Na— 
tion würdigt erftere tinmer zum Knecht ber 
legteren herab. 

Ich beſchwöre Euch, meine Mitbürger, 
meinen Nach nicht zu verachten, wenn ich 
Euch, als cin freies Volk, ermahne, ftets 
auf Eurer Hut zu fein gegen den beimtüdis 
ſchen Trug fremder Einwirkung ; denn Er- 
fahrung und Geſchichte lehrt uns, daß aus- 
wärtiger Einfluß ftets der verderblichite 
Feind aller republifaniichen Negierungsfors 
men war. Huf daß Eure Wachſamkeit Euch 
nüße, muß te aber andy zugleich unpartetifch 
fein ; fonit wird fie ein Werkzeug des Eins 
fluffes, den fie abwenden wollte, nicht aber 
eine Schutzwehr dagegen.  Webertrichene 
Vorliebe für ein Volk und übertriebene Abs 
neigung gegen das andere, verleiten Den, 
welcher fich nicht vor dieſer Leidenſchaft hü— 
tet, die Gefahr nur auf einer Seite zu ſe— 
ben und auf der andern Seite blind zu fein 
gegen die verſteckte Einmifchung von Außen, 
ja diefe fogar zu begünftigen. Der wahre 
Patriot wird alsdann, wenn er es verſucht, 
den Ränken bes begünftigten Volkes zu wis 
deritreben, verbächtig und verbaft ; während 
Der, welcher fih zum Werkzeug einer frem⸗ 
den Macht berabwürdigt, den Beifall und 
das Vertrauen des Volkes genieht, beifen 
Wohlfahrt er verratben bat, 

Die Hauptregel, welche wir in dem Vers 
hältniß zu auswärtigen Mächten befolgen 
müffen, tft die, daß wir unfere Handelsver— 
bindungen fo fehr als möglich erweitern 
und alle polttiichen Beziebungen fo viel wie 
möglich vermeiden. Die Verpflichtungen, 
welche wir bereits eingegangen find, laßt 
uns mit gewilienbafter Treue erfüllen ; aber 
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laßt uns Feine neue fliehen, 
mande urfprüngliche Intereſſen, die mit 
uns in gar feiner, oder nur fehr entfernter 
Beziehung ſtehen; deshalb wird es oft in 
Streitigfeiten verwidelt, deren Urfachen un— 
fern BVerbältniffen durchaus fremd find, 
Folglich wire es höchſt unverſtändig, wenn 


wir ung, durch wipernatürliche Bünbntife | 


gefeffelt, in feine ftets wechfelnden politifchen 
Unternehmungen verftriden liefen, oder 
Theil nehmen wollten an den Verbindungen 
und Feindfchaften jenfeits des Weltmeeres. 

Unfere entfernte und abgefonderte Lage 


macht es uns möglich und nöthigt uns, eis | 
nen völlig entgegengefegten Weg zu geben. | 


Menn wir ein vereintes Voll bleiben und 
die Kraft unferer Regierung aufrecht erbal- 


ten, fo ift die Zeit nicht mehr fern, wo wir | 
im Stande fein werben, einer jeden wirklis | 


chen Beleidigung und einem jeden Angriff 
Troß zu bieten ; wo wir eine Stellung ans 
nehmen Fünnen, burch die wir Andere zwin— 
gen, die Neutralität, welche wir wo mög— 
lic; ftets beobachten follen, ehrfurchtsvoll zu 
achten; wo Friegführende Mächte, in der 
Ueberzeugung, daß fie uns nichts abgewin— 
nen Fönnen, es nicht fo leicht wagen werben, 


ung zu reizen; und mo wir bie freiheit ba= | 


ben werden, zwifchen Krieg und Frieden zu 


wählen, je nachdem unfer Vortheil ung an- | 


treibt, oder die Gerechtigkeit uns leitet, 
Weshalb follten wir alfo den Vorzug eis 

ner fo ausgezeichneten Yage verkennen? 

Weshalb unfern eigenen Boden verlaffen, 


um ben fremden zu betreten? Weshalb uns 


fern Frieden und unfere Wohlfahrt aufs 
Spiel Teen, Indem wir unfer Gejchid mit 
dem eines europäifchen Staates verfnüpfen 


und ung son ben Neben umſtricken laſſen, 


welche in Europa Ehrgeiz, Streitiucht, Eis 
gennug, Starrfinn nnd Laune flechten ? 





Europa bat 


Für uns ift es die wahre Politik, ſelbſt 
unfer Schiff zu Ienfen und fein dauerndes 
Bündniß mit irgend einer Macht ver frem- 
den Welt zu nüpfen, infofern wir nämlich 
| die Freiheit baben, diefen Weg zu verfol- 


mißverſtehen, daß Ihr glauben könnt, ich 
wire fübig, Euch Nichterfüllung eingegan- 
gener Derpflichtungen anzuratben. ch 
balte an dem Grundſatz feit, der nicht nur 
allen Privatangelegenbeiten, fondern auch 
alten "öffentlichen Verbältniffen zur Nicht- 
ſchnur dienen foll, daß Ehrlichkeit jederzeit 
bie beſte Politif if. Sch wiederhole es 
deshalb noch einmal: Erfüllt alle Berpflich- 
tungen im wahren Sinne des Wortes, 
Nach meiner Meinung wäre es aber unnd- 
thig und unverftändig, diefelben noch mebr 
auszudehnen. 

Laßt uns allezeit Sorge tragen, eine an— 
gemeflene Kriegsmacht zu unterhalten, um 
im Vertheidigungsitand zu fein; alsdann 
kann es uns nicht fehlen, bei ungewöhnli— 
chen Ereianiffen Bündniſſe auf eine gewiſſe 
Zeit zu Schließen. 

Eintracht und freier Verkehr mit allen 
Nationen ift das, was Politit, Menſchlich— 
feit und unfer eigener Vortbeil uns anem- 
pfeblen. Aber ſelbſt unfere Handelspolitik 
muß ſich eines gleichmäßigen und unvarteli⸗ 
ſchen Auftretens befleifigen 5 fie muß aus- 
fließende Begünſtigungen weder fuchen 
noch geftatten, nur dem natürlichen Gange 
der Dinge folgen, die Handelswege durch 
gelinde Mittel servielfältigen und erwei- 
tern, aber nichts mit Gewalt zu erzwingen 
juchen. Um dem Handel eine fichere Stel- 
lung zu geben, die Nechte der Kaufleute zu 
beitimmen und die Regierung in ben Stand 

ı zu fegen, biefelben zu unterſtützen, follen 
| wir, mit wohlangewendeten Hülfsmitteln, 








gen; denn Ihr werdet mich nicht fo fehr. 
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zwedmäßige Vorfchriften Für ben Verkehr 
mit fremben Bölkern entwerfen, fo gut wie 
die gegenwärtigen Umftände und bie vers 
fchtebenen Anfichten es geltatten ; wir follen 
uns aber immer nur für einige Zeit binden, 
um bin und wieder die Verträge auflöfen 
oder verändern zu können, wie die Erfah- 
rung und die wechſelnden Verhältniſſe es 
uns rathen. Nie folen wir vergeffen, daß 
es thöricht ft, wenn ein Volk uneigennützige 
Begünſtigungen von einem andern Voll er- 
wartet und daß es einen jeben Bortheil, 
ben e8 unter biefem großſmüthigen Anſchein 
erhält, mit einem Theil feiner Unabhängig. 
feit bezahlen muß; daß es durch Annahme 
dieſer Geſchenke ſtillſchweigend bie Verpflich- 
tung übernimmt, Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten und dennoch ſtets den Vorwurf 
der Undankbarkeit ertragen muß, weil es 
noch nicht genug geopfert hat. Es kann 
feinen größeren Irrthum geben, als zu 
glauben, Nationen Könnten großmüthig und 
uncigennützig gegeneinander handeln. Dies 
iſt eine Täuſchung, von welder bie Erfah: 
rung uns beilen muß, die ein gerechter 
Stolz aber bei Zeiten von ſich werfen ſollte. 

Indem ich Euch hier, meine Mitbürger, 
die Rathſchläge eines alten, Euch wäterlich 
lieben ven Freundes an's Herz lege, Tann ich 
nicht erwarten, daß biefelben einen fo ftar- 
Ten und bleibenden Eindrud auf Euch ma— 
chen, als ich wohl wünſche; ich kann nicht 
fordern, daß fie den gewöhnlichen Gang ber 
Leidenſchaften hemmen, oder unfer Vater⸗ 
land vor den fehmerzlichen Erfahrungen 
ſchützen folfen, welche die Geſchicke aller Naz | 
tionen der Erde bezeichnen. Wenn ich mir 
aber nur mit der Hoffnung fchmeicheln darf, | 
daß fie Euch son einigem Nuten fein und 
bin une wieder etwas Gutes fliften können, | 
daß fie von Zeit zu Zeit dazu mitwirken 
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werben, die Wuth des Parteigeiſtes zu zü— 
geln, vor dem Unheil fremder Ränke zu 
ſchützen und die Betrügereien vorgeblicher 
Baterlandsfreunde zu enthülfen, fo ift dieſe 
Hoffnung ein überreicher Lohn für meine 
Sorge und Treue, mit ber ich bisher für 
Eure Wohlfahrt wachte, 

Inwiefern ich Dei Verwaltung meines 
Amtes den bier ansgefprochenen Grundſãtzen 
gefolgt bin, dafür mögen die Öffentlichen 
Urkunden und andere Beweiſe meiner Wirk 
famfeit ein Zeugniß ablegen vor Euch und 
vor ber Melt, Mir felbit gibt mein eigenes 
Gewiſſen Die Verficherung, daß ich minde- 
ftens geſtrebt babe, nach dieſen Vorſchriften 
zu handeln. 

In Beziehung auf den Europa entzweien⸗ 
den Krieg enthält die Proklamation vom 
22, April 1793 den Man, welchen ich mir 
vorgezeichnet batte, Die durch Eure gut⸗ 
heißende Stimme und durch die Beſtätigung 
Eurer Stellvertreter in beiden Käufern bes 
Congreſſes geheiligten Maßregeln waren 
beitändig meine Nichtfchnur und fein frem— 
der Einfluß vermochte je, mich von dieſem 
Wege abzuleiten. 

Nach gründlicher Erforfchung und unters 
ſtützt von Dem Rath ber erleuchtetiten Män— 
ner, überzeugte ih mid davon, bei ber jetzi— 
gen Lage ber Dinge babe unfer Baterland 
nicht nur das Necht, ſondern ſei auch aus 
Bürforge für feine eigene Wohlfahrt dazu 
yerpflichtet, eine neutrale Stellung einzu— 
nehmen. Ic beſchloß darauf, infofern dies 
yon mie abbina, ihm dieſe Stellung durch 
Feſtigkeit, Standhaftigleit und Mäßigung 
zu bewahren. 

Es iſt bei dieſer Veranlaſſung nicht nö— 
thig, die Urſachen zu erläutern, welche ums 
ein Necht auf biefe Neutralität geben, Ich 
will nur noch bemerken, baß, fo viel ich von 
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ber Sache unterrichtet bin, Feine der krieg— 
führenden Mächte uns dies Recht ſtreitig 
macht, fondern alle es eingeräumt baten, 

Die Pflicht, die Neutralität zu bewah— 
ven, beruht, ohne anderer Beweggründe zu 
bedürfen, ſchon allein auf den Obliegenhei- 
ten, welche Menschlichkeit und Gercchtigfeit 
einem jeden Volke auflegen, In einem jeden 
Verhältniß, wo es frei handeln kann und 
ibm die Möglichkeit gelaffen it, Friede und 
Einigfeit mit allen Nationen zu bewahren. 

Daß außerdem unfer Vortheil uns räth, 
dieſer Negel zu folgen, wird eigene Ueber— 
legung und Erfahrung Euch lehren. 
Mein sorherrichender Beweggrund war der 
Wunſch, unferem Vaterlande Zeit zur ges 
winnen, damit feine neuen Einrichtungen 
ſich befeſtigen und zur Neife kommen könn— 
ten und damit es ohne Unterbrechung den 
Grad der Kraft und Selbſtſtändigkeit er— 
langen möchte, der ihm die Mündigkeit und 
das Recht ertheilte, ſein eigenes Gut ſelbſt 
zu verwalten. 

Indem ich im Geiſte auf die Jahre mei— 
ner Verwaltung zurüchſchaue, gibt mein Ge 
willen mir das Zeugniß, dab ich nie vor» 
ſätzlich fehlte ; doch bin ich mir meiner Män— 
gel zu wohl bewußt, um nicht zu glauben, 
daß ich manche Fehler begangen haben 
mag. Worin biefe auch beftchen mögen, 
ich flehe den Allmächtigen inbrünſtig an, 
er möge die üblen Folgen, welche daraus 
hervorgehen Eönnen, mäßigen und abwen— 
den. Ich ſcheide auch in der Hoffnung, 
daß mein Vaterland meine Unvollkommen— 
beiten nachfichtig beurtheilen wird und daß 
man, nachdem ich mit dem aufrichtigiten 
Eifer fünfundsierzig Jahre meines Lebens 
feinem Dienfte gewidmet habe, die Fehler, 
welche ich beging, meiner Unfähigkeit zus | 
fhreiben und der Vergeſſeuheit übergeben | 


wird, da ich felbft bald in die Wohnungen 
bes Friedens eingeben werde, 

Inden ich hierin wie in allen andern 
Dingen auf die Liche meines Vaterlandes 
vertraue, dem ich mit glühender Anhäng- 
lichfeit diente, wie es dem Manne geziemt, 
der in ihm ben Boden verehrt, auf welchen 
er und feine Vorfahren feit mehreren Ge— 
ſchlechtern das Dafein empfingen, Tehre ich 
mit freudigem Vorgefühl zu ber ftillen 
Häuslichkeit zurüd, Die ich ungeftört zu ges 
nießen boffe, indem ich mich unter meinen 
Mirbürgern des Glückes erfreue, daß qute 
Geſetze unter einer freien Verfaſſung uns 
milde regieren und daß wir das glänzende 
Ziel erreichten und den ſchönen Lohn em— 
pfingen, ben wir uns durch gemeinſchaftliche 
Anftrengungen, Leiden und Gefahren er— 


warben. 
Georg Waſhingtou. 


Diefe Abſchieds-Adreſſe wurde in allen 
Theilen der Ver. Staaten mit tieffter Rüh— 
rung und wabrbafter Verehrung für ven 
„Pater feines Landes” aufgenommen, Die 
Staats-Legislaturen und andere öffentliche 
Behörden votirten dem Präfidenten Dank— 
Adreſſen und rüsten ibre Verebrung für 
feine Perfon, ihre Anerkennung der von ibm 
gelcifteten großen Dienfte und die Wehmuth 
aus, womit fie ibn aus dem öffentlichen Yes 
ben scheiden faben. In mehreren 
Staaten wurbe die Abſchieds-⸗Adreſſe 
als Anhang zu erlaffenen Geſetzen gedrudt 
und veröffentlicht, um als ein Beweis zu 
dienen, welden hoben Werth man auf die 
darin niedergelegten Lehren lege und wie 
hoch man den Urheber derſelben verehre.*) 

Nachdem Wafhingten, der allein bei ei— 


1796, 


*) Einige intereffante Einzeinpeiten bezüglich der Abſchlebs⸗ 
Adteſſt zählt Sparte a. a. O., S. 525—500. 
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vereinigen Fönnen, poſitiv eine Wiederer⸗ 
wählung abgelehnt hatte, rüſteten ſich die 
beiden Parteien zu dem heftigſten Kampfe 


um die Nachfolge. Die Föderaliſten be— 
ſchloſſen nach einigem Schwanken, ihre 
Stimmen auf John Adams als Präfiden- 
ten und Thomas Pindney als Vicepräfiden- 
ten zu vereinigen, Die Republikaner da- 
gegen waren feinen Augenblid zweifelhaft, 
daß Thomas Jefferſon der einzige Candi— 
dat ſei, der ſich einigen Erfolg verſprechen 
könne, 

Der Kampf war von ber höchften Wich- 
tigfeit und erregte die gefpanntefte Theil- 
nahme durch das ganze Land, Mit dem 
größten Interefie verfolgte man ſowohl im 
Inlande wie im Nuslande die Chancen und 
je nachdem die Schale der einen oder ber 
anderen Partei ſank ober flieg, wurden 
Breund und Feind son Furt und Hoff- 
nung gehoben oder niedergedrückt. Noch 
außer ben gewöhnlichen und oft niederträch- 
tigen Partet-Manösers und der bosbafte- 
iten Leidenfchaftlichkeit trug ſich ein Ereig- 
niß zu, das befondere Erwähnung verdient, 
Man erinnert fi, daß Genet, der Abgeord⸗ 
nete des franzöſiſchen Convents, Wafbing- 
ton perfönlich dadurch beleidigt hatte, daß 
er mit Appellation an das Volk gegen ihn 
drohte: dem berüchtigten Adet num war 
es vorbehalten, fich eine noch größere Bes 
— leidigung gegen das ganze amerifa- 
niſche Volk zu Schulden fommen zu 
laſſen. Derſelbe maßte ſich nämlich an, 
perſonlich zu Gunſten der Erwählung des 
republikaniſchen Candidaten in der Wahl- 
handlung zu interveniren. *) 





*) Zu femer Reit war ed, wie Tucker trzählt, als Seffer- 
fon ben Brief am Mazzet ſchrieb, der fpäter fo viel Lärm in 
ben Ber. Stasten machte. Mazyei veröffentlichte den Teil 
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Am 15, Novenber, kurz vor der Wahl, 
wo die Wagſchale der Parteien fo gleich 
ftand, daß es nicht möglich war, mit Ge— 
wißheit auf ein Uebergewicht zn vechnen, 
richtete Adet eine offlcielle Note an den 
Staatsfecretär, in welcher er die zahlreichen 
Beichwerden wieder aufzäblte, die er zu 
verfchiedenen Zeiten gegen die Regierung 
sorgebracht hatte und in ſehr ungemeſſenen 
Ausprüden die Beichuldigung erbob, daß 
die Ber, Staaten mit großer Undankbar— 
feit gegen Frankreich und eben fo großer 
Parteilichkeit für England alle die Berträge 
verlegt hätten, denen fie ihre Unabhängig- 
feit zu danken gehabt. Diefe Verlegungen, 
fügte er, die mit der „binterliftigen”“ 
Neutralitäts Erklärung begonnen hätten, 
feien jetzt durch den Vertrag mit Großbri— 
tanien ſo geſteigert worden, daß ihm das 
Directorium den Befehl gegeben habe, ſeine 
diplomatiſche Verbindungen mit der Föde— 
ral-Regierung abzubrechen. Die Urſache 
aber, fügte er hinzu, welche den gerechten 
Born des Directoriums ſo lange zurückge— 
halten habe, mildere auch noch jetzt die Wir— 
kung dieſes Zornes: die franzöſiſche Ration 
habe noch immer die entſchiedenſte Vorliebe 
für die amerikaniſche Nation, ſo gerecht auch 
ihre Klage gegen deren Regierung ſei und 
das Directorium wuͤnſche keineswegs mit 
einem Volke, welches es ſo gerne als Freund 
der Franzoſen begrüßen möge, in Feindfelig- 
keiten zu geratben, 
Darum möge man das Abbrechen feiner 
Funktionen nicht als einen Bruch zwifchen 
Frankreich und den Ber. Staaten betrach— 


bes Scheeibend, ber Über Volitit handelte, zu Flerenz, von wo 
er in ben franzöfiihen Meniteur Äberging, aus weichen er ins 
Engliſche zutück uͤberſetzt it dem Der, Staaten die allgemeine 
Aufmerkfamucit auf ſich leune. Brzüglich der yon Tucker an« 

| geführten Steßen des Briefee f. d. Anhang Nr. I. zu gegen- 
wärtigen Kapliel. 
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ten, fordern als den Ausdrud mohlbegrün- 
beten Mißvergnügens, weldes fo lange 
fortdauern werde, bis die Negierung ber 
Ber, Staaten zu Gefinnungen und Hand— 
lungen zurüdfchre, welche dem Intereſſe ib» 
res Alliirten und der zwiſchen den beiden 
Nationen beftehenden beichworenen Freund» 
ſchaft mehr angemefjen feien. 

„D Amerikaner, Helden mit ehrenvollen 
Narben bedeckt, rief er am Schluffe mit uns 
verichämter Dreijtigfeit aus, o Ihr, die 
Ihr fo oft Seite an Seite mit franzöflichen 
Kriegern zum Tode wie zum Siege geeilt 
ſeid! Ihr, denen die großmütbigen Sefühle 
des wahren Kriegers fo befannt find, Die 
Ihr immer mit Euren franzöſtiſchen Waf— 
fengefährten auf's Brüderlichſte vereinigt 
ware! Fragt Euch heute, was Ihr em— 
pfindet — erinnert Euch daran, daß wenn 
bochherzige Menfchen jeden Schimpf tief 
empfinden, fie auch wilfen, wann fie ihn zu 
vergeffen haben! Laßt Eure Negierung zu 
ſich fetbjt zurüdfebren und Ihr werdet in 
den Franzofen immer noch die treueiten 
Freunde und bie großmüthigſten Alliierten 
finden —* 

Um jeden noch denkbaren Zweifel über 
den wahren Zweck dieſes Schreibens zu bes 
feitigen, erichten es am Tage felbft, von 
welchem es datirt war, im Drud, Aber 
Aber verrechnete fi, indem er über das 
Biel hinausſchoß. Er ſcheint fo wenig wie 
feine Vorgänger den wahren Charakter des 
ameritanifchen Volkes begriffen und einge— 
feben zu haben, daß derfelbe keinerlei Eins 
mijcbung von Außen verträgt und jedes 
Vorſchreiben, was fie in ihren inneren Ans 
gelegenbeiten zu thun oder zu laffen haben, 
mit Verachtung zurückweißt. Die unge 
ſchminkte Ablicht, der Negierung eine Belei⸗ 
digung in’s Geſicht zu werfen, empörte 
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viele feitber eifrige Franzoſenfreunde und 
batte gerade die entgegengefegte Wirkung 
auf die Wahlen ; die Föderaliſten erbielten 
dadurd neuen Muth und verboppelten ibre 
Anftvengungen, über den republikaniſchen 
Candidaten die Oberhand zu gewinnen, 

Während der Kampf noch unentichieden 
war, trat im Anfang Dezembers der Enns 
greß zuſammen. *) 

Am 7. eröffnete Waſhington zum letz⸗ 
tenmal bie Sitzung beider Häufer in dem 
Saale des Senates mit einer befonders in- 
tereflanten Rede. Nachdem er ein klares 
Bild der gegenwärtigen Lage der Vereinige 
ten Staaten aufgeftellt und die Mafregeln 
erwähnt hatte, welche bezüglich ber Förde— 
rung ihrer Sandelsintereffen getroffen iwor- 
den waren, fuhr er fort: „Um einen lch- 
baften Handel mit fremden Ländern führen 
zu können, tt eine Marine abſolut noth- 
wendig. Für den Fall eines Krieges, in 
welchen der Staat verwidelt werben Fönnte, 
bedarf obiger Sag Feines Beweiſes: allein 
wir haben das Beiſpiel an uns felbit ericht, 
daß auch Die ſtrengſte Neutralität keinen 
Schutz gegen Beeinträchtiaungen von Sei— 
ten der friegführenden Mächte gewährt, 
Auch die neutrale Flagge bedarf einer 
Kriegsmarine zu ihrem Schutze; fie muß 
ftets bereit fein, bie der Flagge zugefügten 
Unbilden und gegen fie gewagten Augriffe 
zu rächen. Damit tt nicht gefagt, daß da—⸗ 


*) Del Eröffnung der Siung, erzähle Gibbs, wurbe ber 
erite Abgtordnett des neu gebildeten Staates Zenneffer einge 
ſchworen. Damals war cr jung und unbefant, allein fein hoher 
Adrperwuchs, feine entſchiedenen Wrfihrözäge ließen bereits ab- 
nen, daß er von tinen: energifden Griſtt grleiter werde Wer 
hätte aber gedadit, daß dieſes jungſte Mitglied des großen 
Rathes der Nation berufen füi, an die Stelle Tesjenigen zu tet« 
tem der eben von dem Lenktrftuhle herabzifleigen im Bxariffe 
war, urid mit eiferner Haud, eim zwriter Käfar, Dre Geſchickt der 
Nation durch at und Kebel hindurchzuſühren? Gibbs a. a. 


| 9., Vol. 1, p. 408. 
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rans nothwendig Krieg entftchen müſſe: im 
Gegentheil, der Krieg wird vermieden, ſo— 
bald die kriegführenden Mächte ſich abges 
fchredt fühlen, Berlegungen gegen eine neu— 
trale Flagge zu begeben, von denen fie wife 
fen, daß immer eine Sübne derſelben gefor- 
dert werben wird, Sch habe mich auf bie 
beftinmteite Art verläffigt, daß unfer Han— 
bel in dem mittelländiichen Meere ſtets une 
fiher bleiben wird und daß unfere Mitbür— 
ger Immer bemielben tranrigen Looſe aus» 
gefegt fein werden, von bem wir eben jebt 
erit eine große Anzahl befreit haben, jo 
lange wir feine Kriegsmarine haben.” Auf 
dieje Bemerkungen bafirte er die Zweckmä— 
ßigleit, nach und nach eine Marine zu grün, 
ben, indem zuerft das Material zum Bau 
und zur Ausrüftung von Kriegsfahrzangen 
geichafft und ſodann je nad) den vorhande— 
nen Mitteln mit beidem ernſtlich vorange— 
gangen werde. 

Daran knüpfte er ferner Die Bedeutung, 
wie nothwendig es ſei, daß die National 
Vertretung die Errichtung von Babrifen 
und ven Aderbau zu heben trachte, daß eine 
Militär-Mcademie und eine Etnats-Uniser- 
fität errichtet werde. Auf die fürzlich von 
Seiten Frankreichs eingenommene drohende 
Stellung anfptelend fagte er, daß, während 
in unferen Beziehungen zum Auslande 
Schwierigkeiten und Schroffheiten vers 
ſchwunden feien, er zu feinem Bedauern 
und Berdruffe einen kürzlich eingetretenen 
unangenehmen Umſtand erwähnen müfle, 
„Unierem Handel ift in Weſtindien von den 


franzöftichen Kaperſchiffen und den Agenten | 


Frankreichs fhon bedeutender Schaben zuge 
fügt worden und berfelbe bat darunter noch 
täglich mehr zu leiden ; und zu dem bat ber 
franzdiiiche Abgeordnete bier uns Mitthei- 
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Störungen unſeres Handels Seitens ſeiner 
Regierung befürchten laſſen und die weit 
entfernt ſind, angenehm genannt werden zu 
können,” 

Indeß behielt fich der Präfident vor, die- 
fen Gegenftand in’ einer befonderen Bot— 
ſchaft zu behandeln. Er ging dann zu 
den Staats-Einkünften über, deren blü— 
henden Zuſtand er rühmte, er hoffte, die 
Nattonaliuld in Kurzem liquidirt zu ſe— 
ben, drang in Die Annahme einer guten 
Milt;-Organilation und ſchloß mit folgen- 
den Worten: 

„Wenn ich heute zum Tegtenmale im 
Kreiſe der Abgeordneten des Volkes der 
Der, Staaten ftche, werde ich von ſelbſt an 
die Zeit erinnert, in welcher die Negterungs- 
form, wie fie heute feſt begründet iſt, eben 
in’s Leben getreten war. Sch bin alüdlich, 
daß wir uns des auten Erfolges des neuen 
Werkes erfreuen können. Ich richte meine 
beiße Bitte zu dem böchiten Herrſcher der 
Nationen, daß er fortfahren möge, die Ber, 
Staaten unter feine Fürforge zu nehmen: 
dab die Tugend und das Glück unferes 
Volkes ebenfo wie das Werk, weldyes er 
gegründet hat, bewahrt und verewigt wer— 
den mögten 1? *) 

Die Antworts-Noreffe des Senats war 
berzlich und in Ausdrücken abgefaßt, welche 
mit der Wärme und des darin ausgeſpro— 
chenen Gefühls im Einklang fanden. In 
dem Abgeorineten-Saufe bitte man denfen 
follen, würde ſich Einftimmigfeit in der Er- 
klärung warmer perfönlicher Anhänglichkeit 
und dankbarer Anerkennung der Verdienſte 


*) Jeſſerſon (Works Vol. IX., p. 99) behauptet, MWafbing- 
ton el damals augenſcheinllich tn feiner frnheren Energie, Bahige 


: get und (Emtfchleifenbeit zurütgegangen. Much fer fein Ge⸗ 


tahmiß vor Alter ſchwach geworden u. ſ. w. Das finb aber 


| alled unerwitſent Infürnatienen, weite ſich durch Waſhington's 
lungen gemacht, welche uns noch fernere ı spätere Leben vellnändig wiberlagt fiaden 
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feiner Adminiſtration gezeigt baben. Aber 
Giles, Andreas Jackſon und mehrere An- 
dere fuchten eine Auszeichnung darin, den 
Antrag auf Wegftreichung aller Daragras 
phen zu ftellen, welche in dem Eniwurfe ber 
Antwort⸗ Adreſſe ein wohlwollendes Gefühl 
für ven Präfidenten perfönlich, eine Aner« 
kennung Defien, was er getban, oder ein 
Bedauern über fein Zurüdtveten, ausipra- 
chen. Nach einer lebhaften Debatte wurde 
indeh ber Antrag verworfen und der Ent- 
wurf ging mit großer Majorität durch. 

Die Plünderung der amerikaniſchen 
Schiffe durch die Franzoſen ging mittler— 
weile mit wahrer Unverichämtbeit fort. 
Wenn amerikaniſche Fahrzeuge nur nad 
einem britiſchen Hafen beftimmt waren, 
wurden fie als Prijen aufgebracht und zu- 
geiprochen + andere eben fo neue und frivole 
Vorwände zu ſolchen Gewalttbätigfeiten 
wurden je nach Bedarf ftets in Verettichaft 
schalten. Jedes Verfehen in dem Mani— 
fefte, der Mangel einer genauen Lifte der 
Paſſagiere oder Schiffsmannſchaft, der Um— 
ſtand, daß der Supercargo kein eingeborner, 
ſondern nur naturaliſtrter Bürger der Ber. 
Staaten war, das Nichtvorbandenfein über- 
flüffiger Pawiere, das Vorhandenſein von 
Ertrastegitimationen und Alles mußte zur 
Nechtfertigung der Wegnahme und Berur- 
theilung dienen. 

Am 19, Januar 1797 legte der Präfi- 
dent zufolge der in der Erdffnungsrede ges 
machten Andeutung dem Congreſſe eimen 
Bericht über die zwiichen den Ver. Staaten 
und der franzöflichen Republik beftehende 
Verwicklung vor. In diefer Urkunde war 
eine forgfältig bearbeitete Denkfchrift über 


das son Frankreich und feinen bevollmäch⸗ 


tigten Miniftern gegen die Ver, Staaten 
eingebaltene Verfahren, ſowie über die von 
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Anfang des europätichen Krieges an dati— 
renden Beſchwerden ber letzteren weſentlich 
wiedergegeben. Dieſe Denkſchrift war in 
Form eines Briefes von dem Staatsſecre⸗ 
tär an ben amerikaniſchen Abgeordneten 
Pinckney in Paris abgefaßt. Darin finden 
fih die von Franfreich erhobenen Klagen 
eben fo vollitändig wiberlegt, als die vom 
Präfidenten Waſhington rüdiichtlich der 
franzöfiichen ntereffen in der für beide 
Nationen fo verhängnißvollen Zeit befolg— 
ten Grundfüge gerechtfertigt. Das Actens 
ſtück hatte den doppelten Zweck, eritens den 
General Pindney vollkommen in Stand zu 
fegen, dem franzöſiſchen Gouvernement ges 
eignete Vorſtellungen zu machen und forann 
dem amerikaniſchen Volke zu veranſchauli— 
chen, von welchen Anfichten ter Präſtident 
in feinem Verhalten zu Franfreih ausge 
gangen war. Wir bedauern übrigens, fas 
gen zu müſſen, dab das Actenſtück, fo talente 
voll es auch abgefaßt war, weder in Paris 
noch in den Ber, Staaten bie davon erwar— 
tete Wirfung hervorbrachte. 

Sp mannigfade Anregungen der Präſi— 
dent in feiner Erdffnungsrede für Die Thä— 
tigkeit des Congreſſes gegeben hatte, fo 
führte derſelbe in jener Situng doch nur 
ſehr Weniges aus, Der politiſche Kampf 
abforbirte alle andere Betrachtungen und es 
berrichte geringe Luft, in einer fo aufgerege 
ten Zeit irgend einen fonftigen Gegenitand 
zu verhandeln. Der Verſuch, eine Orga— 
nifatton der Miliz durdzubringen, fiel 
durch; ja man Dachte fogar daran, Die Ars 
mee zu redueiren, jo unbedeutend fie auch 
war und die Ausführung des früher ſchon 
genehmigten Baues mehrerer Fregatten zu 
verhindern. Der Finanzfeeretär legte in 
Erledigung des Beſchluſſes der vorhergehen—⸗ 
den Congreß⸗Sitzung feinen Finanz-Etat 





vor und beantragte, das jährliche Defieit 


von einer und einer Viertel Million durch 
eine Steuer auf Grund-Eigenthum und 
Sclaven zu decken. Diefer Antrag wurde 
vom Haufe verworfen und dagegen ein zus 
ſätzlicher Eingangszoll auf gewifle Artikel 
genehmigt fo daß im Grunde genommen, 
ein neuer Tarif angenommen wurde, Au— 
fer der für die Intereffen der Staatsſchuld 
nöthigen Summe betrug das Ausgabebub- 
get beiläufig zwei und eine halbe Million 
Dollars, 

Am 8. Februar wurden die Electoral- 
Stimmen in vereinigter Sitzung beider 
Häuſer geöffnet und gezäblt; *) John 
Adams verfündigte von feinem Site (als 
Präfident des Senats), daß er felbit ein— 
undfiebenzig Stimmen, Thomas Jefferſon 
achtundſechszig, Thomas Pinckney neun- 
undfünfziq, Aron Burr dreißig erhalten 
babe — der Neft babe fih auf Samuel 
Adams, Oliver Ellsworth, John Jay und 
Andere verfplittert. Die Geſammtzahl der 
Wähler betrug hundert achtunddreißig; 
Sohn Adams batte alfo die abfolute Majo- 
rität und war zum zweiten Präfidenten der 
Der, Staaten gewählt. Durch ein unglüd- 
liches Verſehen der Föderaliſten war die 
Wahl Pindney’s zum Vicepräfidenten fehl- 
aefchlagen und gerade ber son ben Födera— 
liften am meiſten gefürchtete Mann kam in 
die vorderfte Reihe der Republikaner zu ftes 
ben und hatte die beinahe zuverfichtliche 
Ausficht, bet dem nächſten Wahlfampfe 


*) Es das Wadlreſultat bekannt war, ſchtieb Jeffetſon an 
Madiſon a. A., er werde ſich fehr gern mit ber zweiten Stelle 
flatt der erfteren begnügen und wenn nur Herr Adams bewogen 
werben könne, die Nöininifteatien nach Ihren wahren Grundſahen 
zu leiten und fein Siedenpferb, bie engliſche Verfaffuna, aufger 
ben wolle, fo jei es wahrhaft rine Sache. bes öffentlichen Wopla, 
fich über feine Kanftige Wahl zu einigen, „Er iſt die einzige 
ſichere Schranke zum Ausſchlufſe Hamilton's* u. ſ. w. 


Das Wahl⸗Reſultat. 
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Sieger zu bleiben. Um uns der son Adams 
gebrauchten Worte zu bedienen, „To ereige 
nete es fich, daß nach den Worten der Ver— 
faflung Sefferfon, der Miteandidat für die 
Präfiventichaft, Vicepräfidentwude, 
weil er der zweit-böchtt Beitimmte für die 
Stelle des Präafidenten war So 
wurde der Hanptopponent der Föderaliſten 
gerade durch bie verkehrte Handlung Jener, 
welche die Furcht, daß er zum Gipfel der 
Macht gelangen Fünne, beinahe wahnfinnig 
machte, recht an den Pla gebrängt, der 
ihm dieſe Macht in der nächſten Zukunft 
beinahe ficher in die Hand lieferte, Und 
dies ift nicht das einzige Beiſpiel in den 
Annalen volksthümlicher Regierungen, wo 
die feinften polttifchen Berechnungen in das 
gerade Gegentbeil des davon erwarteten 
Reſultates umfchlagen.” *) 

Mafbington batte fich ſtets grundfätzlich 
über die Verläumdungen feiner Feinde mit 
serdienter Verachtung hinweggeſetzt. Nur 
in einem Falle hielt er es für nötbig, von 
biefer Regel abzuweichen. Im Jahr 1777 
erfchien in England ein Band Briefe von 
General Wafbington an John Parke Eu- 
jtis und Lund Waſhington, welche angeb- 
lich in einem Felleifen gefunden worden 
fein follten, das man feinem Neger Billy 
abgenommen babe, als derſelbe im Sabre 
1776 zu Fort Lee gefangen genommen wors 
den fe, Diefe Briefe waren ſämmtlich 
untergefchoben, Sie waren darauf berechs 
net, die Neinheit feiner Motise zu verdäd- 
tigen und feine wahre Gefinnung, als im 
Widerſpruche mit feiner amtlichen Stellung 
ftehend, zu charakteriſtren. Dieſe in London 


*) Life ant Works of John Adams, VoL L, p. 498. 
Der Enfıl des Bräfidenten Adamo mist Sumilten m. U. die 
Schuld bei, indem mar durch einen hinterliftigen Streich beab⸗ 
ſichnigt hattt, Phnaney auf den Präfidentenſtuhl zu bringen, 


erichtenenen gefälichten Briefe wurden bald 
vergeffen, allein in dem legten Jahre ber 
Aominiftration Waſhington's holte fie ir- 
gend ein verworfener Demagoge wieder aus 
ber Bergefienheit bervor und lief fie von 
Neuem druden, Am Morgen des Tages, 
an welchem Waſhington von feinem Amte 
zurücktrat, ſchrieb er au den Stantsfeeretär 
bezüglich. diefer Verläumbdung, entwidelte 
alle Daten und Thatſachen, um die Briefe 
unwiderleglich als eine Fälſchung hinzuſtel⸗ 
len und indem er bemerkte, daß er es bis 
jest für überflüſſig gehalten babe, förmlich 
Notiz von diefem gemeinen Betruge zu neh— 
men, fchloß er wörtlich: „Da ich aber nicht 
weiß, wie bald ein noch ernfterer Abſchluß, 
als ihn der heutige Tag in meinem Leben 
macht, für mich eintreten kann, fo babe ich 
es für eine Pflicht gegen mich felbit, gegen 
mein Vaterland und gegen die Wahrbeit 
gehalten, die obigen Erklärungen öffentlich 
abzugeben und die feierliche Verſicherung 
beizufügen, daß die Briefe eine niederträch— 
tige Fälſchung find und daf ich nie etwas 
davon wußte ober nebört habe, bis ich fie 
gedruckt ſah. Ich wünſche, Sie betrachte 
ten das gegenwärtige Schreiben als officiell 
und hinterlegten es in das Staatsarchiv, 
um der jegigen und fünftigen Generation 
als ein Zeugnif der Wahrheit zu dienen.“ *) 

Nachdem Wafbington die Pflichten des 
Anitandes gegen feinen Nachfolger erfüllt 


"3 5n einen Werke: Geſchichte ber Ber, Staaten für bas 
Jaht 1796,° erſchieuen im Jahr 1797, wird Hamilton der Nn⸗ 
ierſchlagung und des Betruges bezũchtigt. Dies veranlaßle ihn, 
eine augenblidliche Erflärung barüber zu vrröffrunlichen, in ber 
tr bie Beſchuldigurg wie er es lticht lennte, widerlegte, zugleich 
aber and auf eine Intrigut mit einer gewiſſen Fran Meynolbe, 
derer er einige Sabre zuvor bezüchtigt werben war, zurüdkam. 
Mir welles aus Tetht zu erraihenden Gründen nicht in die Eins 
weinhelten eingehen: es wäre für einen Mann wie Hamtlton ehren» 
ey geroejer, ſolchen Beſchuldigungen nicht ausgeiekt geweſen 
au fein, 
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ſchlechts. Während des Eſſens herrſchte 
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batte, machte er mit leichtem Herzen feine 


Vorbereitungen, ſich nach feinem gemüthli— 
chen Aſyle zu Mount Vernon zurückzuzie— 
ben, „Ich vergleiche mich, ſagte er in eis 
nem am Tage vor dem Ablaufe feiner Amts— 
zeit gefchriebenen Briefe an General Knox, 
einem müden Wanderer, welcher den Nait- 
platz vor fich ſieht und alle feine Kräfte zus 
fammenraftt, um ibn zu erreichen. Man 
follte glauben, es gäbe Menſchen, denen es 
nicht möglich fft, einen in Nube fterben 
zu laffen, Meine Motive zu entitellen, 
meine Politik zu fchmähen und das Ver— 
trauen zu fehwächen, welches ſich meine Ad» 
miniftration gewonnen bat, iſt das fortwäh- 
rende Trachten Jener, welche nur durch eine 
gänzliche Umgeltaltung unſeres politischen 
Spitemes Befriedigung finden zu können 
ſcheinen. Der Troft aber, welcher aus dem 
ehrenden Bewußtſein und aus ber unzweideu⸗ 
tig von den Repräfentanten unferes Volkes 
ausgefprochenen Zuſtimmung und Anerfen- 
nung des Letzteren fließt, entzieht dem Sta— 
chel der Verläumdung fein Gift und ftellt die 
Schwäche wie die Bosheit der Verläumber 
blos. Obgleich mir die Hoffnung auf Nube 
unendlich wohl thut und ich nicht mehr da— 
ran denke, an dem Treiben der Welt Theil 
zu nehmen, bin ich nicht unempfinplich gegen 
den Schmerz der Trennung son den went» 
gen vertrauten Freunden, bie ich wahrbaft 
liebe und zu denen Sie vor Allem gehören.” 

Hier verbient eine von Biſchof White 
erzäßlte Anekdote füglich ihre Stelle: „Am 
Tage vor dem Amtsrüdtritt des Generals 
Waſhington war eine große Geſellſchaft 
bei ibm zu Tiſche. Darunter waren die 
auswärtigen Geſandten mit ihren Daumen, 
Herr und Frau Adams, Sefferfon und an— 
dere hervorragende Perſonen beiden Ge— 



























































































































große Heiterkeit — als aber der Tiſch ab» 
gedeckt war, machte ihr der Präſident, jes 
doch gewiß unabfichtlich, ein plögliches Ende. 
Mit dem Glaſe in der Hand ſprach er fol 
genden einfachen Toaft: Meine Herren und 
Damen! Es ift jetzt zum Testen Male, daß 
ich die Ehre habe, als ein Mann im Amte 
auf Ihr Wohl zu trinfen. Ich thue es 
mit Aufrichtigfeit, indem ich Ihnen allen 
das möglichite Glůck wünſche. Plöglich ser- 
ſtummte die allgemeine Luft und Wehmuth 
forach ſich auf jedem Gefihte aus, Der 
Erzähler biefer Anelkdote richtete zufällig 
fein Auge auf die Frau des engliſchen Ge— 
fandten, Madame Liſton, und ſah, wie ihr 
die Thränen über die Wangen floßen.” 
Die Bürger von Philadelphia veranſtal— 
teten ein glänzendes Banquet zu Ehren 
Waſhington's. Die ausgezeichnetiten Män— 
ner des ganzen Landes wohnten ibm bei. Als 
er auf ber Reife in feine Heimath begriffen 
war, wurde er überall mit der nämlichen 
enthuſiaſtiſchen Verehrung empfangen, wels 
che das Volk noch nie gegen ihn verläugnet 
batte, Er batte gewünfcht, unerfannt zu 
bleiben; das war aber vergebliche Mühe, 
Wo er durchkam betrachtete es die Bevöl— 
ferung als eine Ehrenfacdhe, dem Manne, 
der von dem erſten Aufichwunge bes Landes 
an ber Erfte im Kriege, der Erfte im 
Srieden, ber Erfte in ben Herzen 
feiner Mitbürger gewefen war, 
ihre Gefühle an den Tag zu legen. Noch 
lange nachher, als er auf feinem Landſitze ans 
gefommen war, ftrömten ihm Adreſſen der Ai> 
ſemblys und aller Klaſſen der Bürger zu, wel- 
che die hohe Anerkennung ausiprachen, die Alle 
ihm für ſeine hochherzigen Dienſte zollten. 
Wenn man die Geſchichte jener acht Jahre 
des öffentlichen Lebens dieſes erlauchten 
Präfiventen der Republik unbefangen ſtu— 


Wajhington zicht ſich in's Privatleben zurüch. 
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dirt, fo lann kaum ein Zweifel in dem Ur⸗ 
theife eines Amerikaners aufſteigen, daß 
derſelbe feine Aufgabe von fo unendlicher 
Verantwortlichfeit mit Talent, Weisheit 
und Energie auf's Würdigſte gelöst bat. 
Der Gewaltiamkeit und Schlechtigfeit des 
Parteigeiftes damaliger Zeit ungeachtet 
hatte er bie praftifche Wirkſamkeit der Ver- 
faffunge-Urkunde dauernd befeſtigt. „Mit 
ten unter den entmuthigenditen Umftänten, 
während der heftigſten Parteifimpfe im 
Innern und den bedenklichſten Hinderniſſen, 
welche ihm Cabale und politische Antipathie 
son Außen entgegenitellten, batte er jeden 
Widerſtand gegen die Verfaſſung ſelbſt nie- 
derzubeugen gewußt; batte er die Gefahr 
eines Krieges mit einer der europätichen 
Mächte vermieden ; hatte er die in der Ges 
fangenfchaft der Seeräuber fchmachtenden 
Landeskinder befreit; hatte er die feindliche 
ſten Indianerſtämme zu verſöhnen gewußt, 
oder zu Paaren getrieben; hatte er ven Cre⸗ 
dit der Nation wirderbergeitellt und das 
Vertrauen, daß fie die Heiligkeit der Vers 
träge achte, wiedererweckt; hatte er für die 
Amortifirung der Staatsihuld Sorge ge 
tragen; hatte er ſich einen ſolchen Strah— 
lentranz des Nubmes und vorleuchtenten 
Beifpieles Für die Nachwelt erworben, wie 
noch nie einer die Stime eines Helden ober 
Staatsmannes, eines Patroten oder Weiſen 
geziert bat." — 

Die Nefultate der angeftrengten Arbeiten 
Wafbington’s find in den Worten feines 
Freundes und Sejchichtfchreibers fo ſchön 
und Har zufammengefteilt, daß wir das ge« 
genwärtige Kapitel mit feiner cben fo wars 
men wie wahrbaften Schilderung von dem 
Unterfchieve zwifchen der Zeit von 1797, 
verglichen mit ber des Jahres 1788, hier 
wiedergeben wollen. 
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„Im Innern war ein wohl funbirter 
Credit gefchaffen worden, eine fchwebende 
Staatsſchuld von ungebeurem Betrage war 
in einer für die Gläubiger höchſt befricht- 
genden Weife liquidirt und ihre Amortiſa— 


wohlgeordnetes Budget; die Schwierigfeit 
einer direkten Steuerbelaftung, die überall, 
wo fie neu eingeführt wird, auf fo große 
Hinderniſſe ftößt, war befeitigt worben und 
das Anjehen der Regierung ſtand unerſchüt— 
terlich feft. Die zur Ablöfung der Staats- 
jchuld beftimmte Fonds gingen ein und mas 


en theilweife ſchon ihrer Beitimmung ges | 


mäß verwendet worden. Alles lieh ihre 
baldige völlige Tilgung hoffen, Die Ader- 
baus und Handels-Reſourcen der Nation 
batten fich beifpiellos entwickelt. Die zahl— 
reichen Indianerſtämme, Bewohner ber uns 
geheuren Landſtrecken zwifchen den Grenzen 
ber Anfievelungen und dem Miſſiſſippi, wa— 
ven mit Gewalt der Waffen oder mitteljt 


Verträge dahin gebracht werben, fih ruhig | 


zu verhalten und das Anſchen der Ber, Staa— 
ten anzuerkennen, Und nachdem einmal dies 
fes wünſchenswerthe Ziel erreicht war, wurbe 
aud dem Gebote der Menfchlichkeit gegen fie 
Rechnung getragen, indem Alles geſchah, 
fie zu ciwilifiren und mit dem Nöthigen zur 
Beſſerung ihrer Lage und Sicherung ihrer 
frieplichen Stimmung zu verforgen. 

Na Außen waren die mit Spanien 
ſchwebenden Zwiftigfeiten beigelegt worden, 
bie frete Schifffahrt auf dem Miſſiſſippi mit 
Benutzung von New-Orleans oder einer 
nach drei Jahren anzuweifenden fonftigen 
Stadt als Stapelplag war errungen wor- 
ben, 
feitigen Mißtrauens und Anfeindens, die 


Die vorhandenen Urſachen wechjel- | 





uns mit ber größten Sees und Handels | 


Macht in Krieg hätten werwideln fönnen, 





waren gehoben worden und die Militärpo— 
ften, welche feit Anerkennung ihrer Unabs 
hängigkeit fortwährend innerbalb unferes 
Territoriums bejegt gehalten worden, wa— 


| ren jest geräumt. Mit Algier und Tripolis 


tion vorbereitet worden; es beftand ein | waren Berträne abgeſchloſſen worden und da 
’ x x 


Tunis nicht feindfelig gegen uns aufgetreten 
war, ftand jet das mittelländifche Micer der 
amerifanifchen Schifffahrt ohne Gefahr offen. 
Nur die Mißſtimmung Frankreichs warf 
einen Schatten auf dieſes glänzende Bild, 
Mer die Urfachen und Beranlaffungen aufs 
merkfam geprüft bat, welche das zwiſchen 
den beiden Nationen beftebende Zerwürfniß 
herbeigeführt haben, wird willen, ob es in 
der Gewalt des Präſtdenten gelegen bat, 
ihnen zuvorzukommen oder fie zu befeitigen, 
ohne die wahre Unabhängigkeit der Nation 
und ihr unfchägbarftes Recht, nach ihrer 
eigenen Wabl zu handeln, aufzuopfern.” 
Dies war die Lage der Ber. Staaten 
beim Schluffe der Adminiſtration Wafbings 
ton’s, Man wird fich leicht erinnern, wel— 
ches ihre Yage war, als dieſe Adminiſtration 
anfing und der Unterichied wird Jedermann 
einleuchten. Wir wollen nicht behaupte, 
daß eine jo wohlthätige Verbefferung un— 


| ferer Sage Ausſchließlich der Weis— 


beit jenes Mannes zugefihrieben werben 
müßte, dem die Lenkung der Staatöge- 
ichäfte anvertraut war. Man Fann nicht 
leugnen, daß der Grund zu vielen ber obi— 
gen Ericheinungen in der Staatsverfaſſung 
felbtt Tag und deren Entwidelung in dem 
Syiteme, das wir angenommen hatten, 
ſchon bedingt war, Aber dieſes Syſtem 
richtig durchzuführen und feine Borzüge 
unter den tobenden Leidenfchaften und ftars 


ı ren Vorurtheilen, die es beitürmten, zur 


Blürbe zu bringen, das war das große 
Verdienſt Waſhington's.“ 
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I Der Brief an Mazzei. 


Der Zuftand unierer Politik bat ſich, feittem Ste 
uns im Kpril 1796 verlaffen, merkwürdig veräntert, 
An die Stelle jener edlen Rreibeitelieke und einer res 
publitaniiben Negierung, welche und glüdlic durch 
den Krieg geboten haben, ift eine anglikaniſcht, mes 
narchiſche und ariftoleatiihe Partei getreten, deren 
ausgeiprocere Abſicht es if, uns mit Tem Weſen der 


engllichen Berfaffung beimzuſuchen, nadrem fie ung 


bereits mit ter Form berjelben belaftet bat. Der Haupt: 
Teen des Volkes bleibt indeß tem republikaniſchen Prin⸗ 
cipe getreuz ter ganze Grund⸗Eigenthuͤmer Stand iſt 
rtpublilaniſch und ebenſo die größere Mehrzabl ter 
Männer ver Intelligerz. Gegen uns find tie 
Extturive, der Rickterſtand, zwei ver drei Beſtand— 
theile der geichgebenten Gewalt; ferner alle Anges 
Relten tes Sonvernements; Ale, melde angefiellt 
werten wollen; Alle Furcktiamen, welde die Ruhe 
ter Deöpotie Dem brauſenden Meere ver Freiheit vors 
zieben; britiſche Kaufleute und Amerikaner, tie mit 
beitiichem Capital Geſchafte maden, Speeulanten und 
Spitler in Bankactien, bereits bier einbeimtiche Erfin⸗ 
dungen ber Corruption, welche dabin führen, daß wir in 
allen Städen, den gejunten wie Den jaulen, dem britis 
ſchen Modelle jo abnlich wie möglic werten mögen. Es 
würte Sie ſchaudern maden, wollte ih Ahnen die Nas 
men aller ter Apoftaten nennen, Die zu dieſen Ketze— 
reien übergetreten fin. Es find Männer Darunter, De 
Samſone im Reite, Salomone im Natbe waren und 
Denen jegt die Hure England ten Kopf geſchoren 
dat. Kurz, wir Fonnen vie jo mühſam gewonnene 
Freibeit nur mit großer Anftrengung und Geiahr er 
halten. Aber wir werten fie erbalten; tabet ſtehen 
wir fo feit im unjerer Jabl und Stärke, daß man es 
nie wagen wird, uns mit Gewalt anzugreifen. Mir 
müjen nur wachſam ſein und tie Liliput Stride 
zerreißen, mit welchen fie uns während tes eriten 
Schlafts nad unjerer Herfules-Arbeit gebunden haben. 





Der Brief an Mazzei. 
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Tuder bat in Br. J. ©. 519-528, den Verſuch 
gemacht, Das obige Schreiben Itfferſen's an Mayer 
zu rechtiertigen. Mit welchem Erfefge, mag Jeder 
jeiöft prüfen. Auf Der anteren Seite geißelt Mars 
ſball im einer Note am Ente feines Budes das 
Säreiben auf's Schaͤrſſte. Soviel ſcheint uns Har 
zu fein, daß Icherion mit biefem Schreiben Teine 
große Ebre eingelegt bat 


IT. Gibbs über Waſhiugton's Zurktreten in's 
Vrivatieben, 


Kurz vor feiner Amts-Niederlegung gab Waſbing⸗ 
ton eine Iegte jcierliche Audierz. Gewiß bat jelten 
eine einfachere und Doch dabei würtige Feier im Krtiſe 
von Männern von Macht und Einflug ſtattgebabt. 
Es waren tort anweſend alle hervorragende Männer 
ter Republik, welcher Partet fe auch angebört haben 
modten; die Veteranen res Umathängigkeitöfrieges, 
wettergebraͤuut und mit Narben bededt z grauföpfige 
Staattmänner, Me fit in rubiger Zurädyezogenbeit 
son früberen Anftrengungen erholten; die Mitalieter 
tes Kabineteg und Waſhington's perſonliche Freunde 3 
die Geſandten der auswärtigen Mäcte, von gleichtt 
Hochachtung für ihn durchtrungen, wie Die erfteren; 
eine Menge Bürger, tie berbeigecilt waren, ibm Den 
Tribut ver Hodbadtung bei dieſer Gelegenheit zu zol⸗ 
len. Dort war fein glängenter Prunf, fein Glanz, 
wie er Die Hoffefte auszeichnet und Tod ſchwedte in 
tem einfachen Enale eine Mafeftät über tie Vers 
ſammlung, wie fie nicht immer bei jenen zu finden 
it. Die ausgezeiäneten Männer einer ganzen Nas 
tion waren zuſammengelommen, um Abſchitd von 
einem Manne zu nehmen, ter auf ibren Ruf, auf 
das ibm freiwillig angebotene Vertrauen, nickt als 
eine ehrgeizig erſtrebte Auszeichnung, ſondern als eine 
ibm obliegende Pflicht, ihre Armeen zum Siege ger 
fübet hatte und ter Mäcter ihrer Rechte und Weiche 
geworben marz der feine Aufgabe würdig erfüllt batte 
und jeht, ein ſchlichter Privatmann, zu ihnen zurüd- 
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angenommen bite. Hier war ein Krieger olme Fleck 
auf jeiner Rüſtung; ein Geſergeber obne perſonlichen 
Ehrgeiz; ein weiſtr und lluger Staatsmann; ein Bürz 
ger, ten der Patriotismus zu allen Opfern willig gez 
funten batte; ein veiner, fledenloier, wahrbafter Mann 
in aller Beziebung und in alen Verbältniſſen, Die er 
je eingenommen; sin Mann enplib, auf ten alle 
künftige Generationen als einen Beweis hindeuten 
werden, daß Größe und Tugend nicht unvereinbar find. 
Und er, um ten fi die buldigente Menge trängte 
— welcht Gedanlen wogten an jeiner Serie vorüber, 
welde Erinnerungen füllten Die reiche Zeit jeines Les 
bens aus, welde Wechſel von Menden, Meinungen 
und Grundſatze hatte er erfahren! Mechiel son unend« 
licher Bereutung in der Welt und im ihren Anſichten! 
Tas Mißvergnügen engliſcher Auswanderer gegen jeine 
früberen Tyrannen batte Form und Seftalt angenoms 
men, fich im feſte Grundſätze ausgebildet, ſich realifiet; 
es hatte eine Feuerebrunſt angezündet, melde die ganze 
Melt erleucbtete und in Staunen ſetzte. Tas Prineip 
erfoct Siege, erllärte ſich unabhängig und befauptete 
ſich ſo auf Koften von Strömen von Blut. Dann 
prägte es fih gegen Die Borurtbeile ver Zeit in einer 
neuen Staateform aus und dieſe fledte wieter antere 
Völker an, teren Verſuche von den ſchredlichſten Exceſ⸗ 
fen Segleitet waren. Aber aus aller dieſer Jerſtörung, 
aus dem Kampfe und Dem Blute war eine Nation er— 
fttegen, ter er vorgeftanten hatte — cine Nation, die 
ſchon groß und rübrig geworden war, edelgeboren, 
voller Tugenden, Energie und Intelligenz — aber auch 
mit großen Fehlern und Leidenſchaften, welde, wenn 
fie nicht zurüdgerrängt werten, Me Nation erftiden 


und zu Grunde zu richten drohen, wie fie das Indivi-⸗ 


duum gu Grunde richten und tütten- 

Was konnte die Zukunft dieſer Nation fein? Dunkle 
Wolken hingen über ir; Gefahren und Feinde bedreh⸗ 
ten fie; unter allen Feinden Der ſchlimmſte aber müs 
thete in ihrem Innern. Anarchie konnte in wenig 
Stunten das Wachsthum von Jahren vernichten, 


Anhang zum neunten Kapitel. 
fchrte, freudiger von der Macht gurüdtehrend, ale er fie 
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Parteigeift Das ſergſam gepflegte Werk zerſtören. Das 
geaen batte er eine Tegte ſtierlicbe Warnung gegeben 
gleich dem fterbenten Bater feinen Kindern, 

Tie Männer, bie ibn jegt umgaben, waren die 
Nachrolger früberer Genoſſen, teren Antenfen fid ibm 
in Tiefer Stunde auftringen mußte: — Branllin, 
Morris, die zwei Arams, Hantock, Greene, Jay und 


"Das Heer von anderen, alle gleich geehrt im Andenken 


ter Zeitgenoifen ! 

Er ſelbſt, ver ungebiltete Sohn eines Bauern aus 
einer entlegenen Provinz, berumziebenter Feldmeſſer 
in den Wäldern der Allegbany's, Offitier in einem 
Freiterps, Abgeordneter einiger aufrühreriſchen Kolo— 
niſten in einem Congreß von Rebellen, wie er es ſelbſt 
war; Anführer einer Rotte halbbewaffneter Bauern; 
General und Sieger über die beſtdieciplinirten Eoltas 
ten Europas; Staatsmann, der die tiefiinnigften Re— 
gierungssProblenten gu loſen im Stante warz durch 
Acclamation erwäblter Beberricher einer eben erft con 
ftitwirten Nation und als jolder mit Königen und 
Souseränen auf gleichem Fuße unterbandelnd umd 
je zt zurüdtretend unter jeine drei Millionen Mitbür— 
ger, um vor dem Geſetze nicht mehr zu ſein als der 
geringſte unttr ihnen! 

Melde Kämpfe batte er nicht durchgemacht, unter 
welchen Die leichteften wahrlich nit die waren, Die er 
gegen ſich jeleit fochet Wie oft hatte er die Zeitens 
ſchaft dem Grundſatze unterzuordnen gewußt; wie batte 
er Mißverſtandnißß, Verlaumdung, Abfall zu ertragen, 
Verſuchungen zu widerſtehen gewußt; wie hatte er die 
Machſucht beherrſcht und wie feſt war er jenen Meg ge⸗ 
wandelt, getragen von Muth, Religion und Selbſt⸗ 
Vertrauen, ven er fih jeltft, oder den das Schidjal 
idm vorgezeichnet hatte! 

Kann es hiernach befremden, daß an dem letzten 
Empfangstage Waſhington's Trauer auf allen Befid- 
tern lag und mandem Auge eine Thräne entquoll, 
Das ungewohnt war, der Empfindung Diejen Tribut zu 
zollen d 
















Inanguration von Adams. 
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1797 198. 


Das erſte Jahr uuter Adams Präſidentſchaft. 








Znaugutation ton Mams— Seine Autrirtsrede —Sein Kabine —Perſenalbeſchreidung — Franzeſtſchet Angrifft gegen ben ameri« 
laniſchen Handel —Sptcial · Sigung des Congreſſes —Rebe be9 Praͤſtdenten — Pindury, Marſhall und Berry mach Zranlreich 
arfendet— Untwort · Ab reſſen — Beſchlufſe des Tongreffes— Die ſrauzbſiſche Miſſien — Beleidigendes Benehmen Talleyraud's 
und bed Directeriund— Verbalfen der amerikauiſchen Abgeordneten — Gänzliches Wehlichlagen ber Miſſtan—Congreß 
Sitzung im November 1767 Erbffuungetede —Dir &. 4, 8. Artikel — Auftegung--Energiſche Maßregeln bes Con- 
greſſee ·Vergroßeruug ber Arme — Außerordrnnicht Anwerbung genchmigt —Waſhingwon's Jutercſſe an ben öffern- 
lichen Angeltgenhellen⸗Er roird zum Dberfelöberrn ernannt — Ruezug aus ſeinen Brieftu⸗Mat ne » Mintferinm 
errichtet ⸗Schifft gebauZuſabliches Budget Dertrag mit Ftankreich aufgehoben — Die Fremden⸗Acte und Auf- 
rabr- Ken — Auszeg aus Jefferſon's Brief über bie republiſantſcht Partsi—Berfiigungen jener zwei Weten 
— Beranlafima ihres Erlaffens—Bute Wirkungen ber erſteren— Auſtände gegen bie lehtert— Jobn Adams 
VBemerlungen darüber Sorftiae Erugsed-Beihlüffe—Thätichtt des Tonpreies-—- Anhang zum zehnten 
Naphel: 1. Harper's Mebe bezüglich ber franeſtſchen Michtöyerlefungen und über bie Erntunung 

ftember Minifter. IL Lisingftoms Rebe über die Brembenollere, 


Am 4. März 1797 hatte in dem Sigungs- 
Saale des Eongrefies eine Scene yon gro— 
ßem Intereffe ftatt. Der große Patriot, 
welcher acht Jahre lang über die Geſchicke 
unseres Landes zu wachen berufen geweſen 
war und ohne deſſen perfönlichen Einfluß 
und Charakter es fehr zweifelhaft geweſen 
wäre, ob die Föderal-Negierung jemals in 
Gang gelommen wäre und fich bewährt 
hätte, biefer edle und hochherzige Wohlthä— 
ter feines Landes war endlich son der Laſt 
des Öffentlichen Dienſtes befreit worden und 
durfte fich ruhig des Bewußtſeins erfreuen, 


daß die Zügel der Regierung den Händen 


eines würdigen Nachfolgers übergeben wür— 
ben. Diefer Nachfolger war John Adams, 
ein Mann von unzmweifelhafter Be— 
fübiaung und tüchtigem Charafter, 
voller Eifer, die Staatsgefchäfte nach dem 
von Wafbington gegebenen Muiter fortzus 
führen; nur fehlte ihm leider jener unbe— 
dingte Einfluß, den Waſhington ftets über 
das ganze Bolf der Ber, Staaten bejeflen 
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hatte. Wafhingten war einftimmig 
zu der Stellung berufen worden und war 
hoch über alle Partei-Unterfchtede erhaben 
geweſen. Adams aber kam als der Can— 
didat einer der großen Parteien in’s Ant 
und er mußte vom erften Antritte veffelben 
das Bewußtſein haben, daß er als der von 
einer Partei durchgeſetzte Präſident eine 
mächtige und gut organifirte Oppofition ges 
gen fich hatte, Leider auch machte ihm fein 
yerfönlicher Charakter, von welchem wir ſo— 
gleich reden werden, für binterliftige Ans 
näberungen und Einflüſterungen volittfcher 
Feinde und Nebenbubler zugängig und da— 
durch war er wieder der Gefahr ausgefegt, 
das Vertrauen und die Achtung feiner eige- 
nen Partei zu ſchwächen oder gar zu verlie— 
ren. Es iſt nothwendig, diefer Vorbemer— 
fungen eingedenf zu fein, um die Ereigniffe 
unter Adams Adminiſtration richtig beur- 
tbeilen zu können. | 
Sefferfon, der als Vicepräſident 
ten Senat präfidirte, hatte feine Glüds 
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wunsch Nede soll ſchmeichelhafter Phraſen 
über „ven eminenten Charakter jeines Bor- 
gängers, defien Talente und Uneigennügig- 
feit eine lange Reihe von Jabren hindurch 
von ihm auf's Tiefite verehrt worden feien 
und welche die Grundlage einer herzlichen 
und unnnterbrochenen Sreundfchaft zwiſchen 
ihnen gelegt babe,” beenbet, *) In dem 
Sitzungs-⸗Saale waren die Departementes 
Chefs, die oberiten Magiftrats » Perfonen 
und andere Mürdenträger, endlich der ers 
lauchte Wafbington anweſend. Abams ers 
bob fih und hielt feine Antritts-Rede, wie 
folgt: 

„Als man ſchon frühzeitig zur Ueberzeu— 
gung gekommen war, daß für Amertfa Fein 
Mittelweg zwiichen gänzlicher Unterwers 
fung unter eine dem Lande fremde Regie— 
rung und ber gänzlichen Unabhängigkeit 


>) Eulisan erzählt amd, daß John Udams von mittlerer 
Grußt, zuemitd cornulent war und eine Glahe hatte Wei ſel⸗ 
ner Inſtallarien nug er Holen und Rod som feinen perlgrautn 
Tucht und Puder im Haare. In cinem nadı der Feier an feine 
Frau geſchriebenen Briefe ſagte cr. 18 feine ihn, als ob Waſh⸗ 
üngten ſchadeuftoh ber Ihn trismpbire. Gr glaube die Worte 
ven ibm schört zu habent „Wohlen, ih bin güclich heraus und 
er iſt glüctlich Drinnen, num wollen wir ſehtn, wer ber Glück 
lichere iſt! 

Don demſelben antkfanten Erzäbler Sullivan ltrnen wir, daſß 
Jefftrſon jehr groß son Geſtalt, mehr als ſechs Fuß Sach und 
won regelmäßigen Abrperban war. Seine Glieder waren lang 
und tiwas ſchlotterig. Echt Saar rothlichz Über bie Stirne 
hlnauf, am den Seiten glatt gelämmt und hinten in einen Zerf 
gebunden. Bon Beflct war er gewöhnlich blaß, im Wirckte hoch“ 
10% Seine Stirne zienlich hoch und Preit. Seine Augen- 
bransen lang und dervorſtehendz die Kugen blond, Badenfno- 
chen hoch. Unterhalb der Augen wurbe das Geſicht fehr breit, 
ber Rand war aber groß und Das Kinn lang. Gcwöhnlich trug 
ec einen fhwarzen Rock und Helle Hofen. Scim Manieren war 
ren nicht gerade fer, jein Benehmen icbo einfach und anſpruchs · 
tes. Im Umgange war er rubig und wenig Imeonirerd; man 
fühlte indeß bald, daß man es mit einem ungewöhnlichtn Manne 
zu rhum Saite, In ber Unterhaltung ſprach ex tudig und übers 
legt, frei won jeder Geſtilulatien, aber man bemerkte wohl, daß 
er auf Beashtung Anſpruch machte und gewiſſermaden mit Stlbft 
srfäligfeit zu impeniren ſuchte. Der Mastend feines Meſichtes 
mar nachdenllich und beebachtend; natarlich alfe weder offen noch 
zuraulich. Beim Sprechen wendeie er Die Magen ſtets von dem 
Angertbeten hinweg. 
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offen war, gab es eine große Zahl weiler 
Männer, welche weniger son der Macht ver 
Armen und Flotten fürchten zu müſſen 
glaubten, die wir zu bekämpfen haben wür— 
den, ald von den inneren Zwiltigkeiten und 
Spaltungen, die unausbleiblich über bie 
Frage entitehen müßten, welhbe Regie 
rungsform die geeignetfte für bie 
Centralgewalt wie für die einzelnen Staa— 
ten biefes großen Neiches fein möge? Im 
Vertrauen jedoch auf die Neinheit ihrer 
Abfichten, die Gerechtigkeit ihrer Sache und 
bie Tüchtigfeit und Einficht des Volkes ha— 
ben die Nepräfentanten diefer Nation unter 
dem Schutze Gottes, ber fih ihrem Lande 
ftetö jo günſtig erwieſen batte, nicht blos 
die Kette in Stüde zerichlagen, womit man 
uns feſſeln wollte, fondern auch die Bande 
kühn auseinander gertifen, die uns an ein 
lang beftehendes Reich knüpften und ſich 
auf das Meer des Ungewiſſen hinaus ges 
wagt. 

„Während des Nevofutionsfrieges erfegte 
der Eifer und gute Wille des Volkes die 
Stelle einer Negierung, weil die Berbälts 
niſſe, worin fich das Land befand, einen ge— 
willen Grad von Ordnung felbitredend ges 
boten, obne welchen die Geſellſchaft faktiſch 
nicht hätte Fortbeftchen können. 

„Die Eonföberation, von deren Nothiwen- 
digkeit man fich überzeugt hatte, wurde nad, 
dem Mufter der batavifchen und bhelsetiichen 
Confoͤderationen gebileet — in ber That die 
einzigen Beifpiele von einiger Conſequenz 
und Beltimmtbeit, die in der Geſchichte 
gefunden werden — jedenfalls die einzigen, 
welche ven Völkern im Allgemeinen jemals 
näber befannt worden find. Berüchſichtigte 
man aber den Unterfchied in jo manchen 
Einzelnheiten und weientlich in dem Punfte, 
daß jene Staaten, die uns das Muſter her— 
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nnng ihres Territoriums son dem unferigen 
fo bimmelweit verichieden waren, fo konnte 
es einſichtsvollen Männern, welche für bie 
Annahme einer Conföderation nach jenen 
Muftern in dem Congreſſe ſtimmten, gewiß 
nicht zweifelhaft fein, daß ein ſolches Madh- 
werf feine Augficht auf Dauer hatte, 
„Bald zeigten fich mit allen ſich daran 
knüpfenden leidigen Folgen: Gleichgültigkeit 
gegen bie Beitimmungen, Ungeborfam ges 
gen die Verpflichtungen jener Conföbdera— 
tions» Acte nicht blos von Selten einzelner 
Individuen, ſondern auch von Seiten gans 
zer Staaten. Mllgemeine Abfpannung, 
Eiferfucht, Nebenbuhlerei der Staaten ent- 
Mandenz Handel und Schifffahrt nahmen 
ab; in dem Fabrikweſen trat Entmutbigung, 
in der Probuftion wie in dem Preiſe des 
Landes Entwertbung ein, * 
„Daran fnüpfte fich Vertragsbrüchigfeit 
in öffentlichen wie in Privatbeziehungen 
und am Ende gab es nichts als Zwilte, 


Beindfeligfeiten, Zufammenrottungen, aufs | 


rühreriſche Verſammlungen, ja felbit Em- 
yörungen, durch welche ſich das Sand mit 
einer Reihe ver beflagenswertbeften Unfälle 
und Störungen bedrobt fah. 

„In jener geführlichen Krifis aber be 
währte ſich die gewöhnliche Klugheit, Geis 
ftesgegenwart, Entfhlofienbeit und Redlich— 
feit des amerikaniſchen Volkes. Man ers 
griff Maßregeln, um einen Plan zur Bil- 
dung einer vollfommeneren Union zur Nuss 
führung zu bringen, ber Gerechtigkeit ihre 
Wirkung zu fichern, die innere Ruhe berzus 
ftellen, für bie Vertheidigung nad Außen 
Vorkehrungen zu treffen, das allgemeine 
Wohl zu fördern und die Segnungen ber 
Freiheit zu gewährleiften. Die allerwärts 
ftattfindenden Unterfuchungen, Prüfungen 


Adams! Antriltsrede. 
geliehen haben, in der Größe und Ausdeh— 
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und Beratbungen batten bie heutige glüd- 
liche Eonftituirung der Regierung zur ers 
wünſchten Folge, 

„Während ver Zeit, als dieſe Neubtldung 
vor fich ging, war ich felbft im Dienfte mei⸗ 
nes Vaterlandes im Auslande — dort 
lernte ich die Berfaffung der Ver, Staaten 
fennen. Die Tages-Literatur hatte mic) 
nicht mit vorgefaßten Meinungen, die öf- 





fentliche Discufjion nicht mit Leidenſchaft, 


der Parteigeiſt nicht mit Vorurtbeilen ers 
füllt und fo erſchien mir jene Verfaftung 
ala ein wabrbaft lobenswerthes Werk, als 
das Reſultat großer Gedanken, verſchönert 
von menfchlichen Gefühlen; als ein Experi⸗ 
ment, das dem Genie, dem Charakter, der 
Lage und den Verhältniſſen unferer Nation 
und unferes Baterlandes weit mehr Rech— 
nung zu tragen fehlen, als alle andere, die 
bis jet aufgetaucht oder befürwortet wor— 
ben waren. In ihren allgemeinen Umtif- 
fen und Grundfügen fand ich fie ganz dem 
Ideale entiprechend, welches ich mir immer 
son einer freien Berfaffung gemacht batte 
und welches bereits mehrere Staaten, da— 
runter mein eigenes Geburtsland, zu vers 
wirklichen verfucht hatten, ch übte Das 
mir gleich meinen Mirbürgern zuftehende 
Mecht, mich über die Annahme oder Ber- 
werfung dieſer Berfaffung auszuſprechen, 
da fie mich und die Meinen fo gut verpflich- 
tete wie alle Uebrigen und ich nabın feinen 
Anſtand, bei jeder Gelegenheit, öffentlich 
wie vertraulich, meine offene Zuſtimmung 
auszufprechen. Weber damals noch ſpäter 
war es meiner Anſicht nach ein Mangel ders 
jelben, daß ber Executi Gewalt und den 
Senat Feine feſtere Bafis darin eingeräumt 
war, Ich babe nie die Abficht gebabt, iv 


gend eine Aenderung darin zu unterftügen, 
fofern nicht die Erfahrung dem Volke felbit 







































bie Ueber zeugung gewährt haben werde, 
daß folche Abänderungen notbwendig oder 
zweckmäßig feien, fo daß fie von deſſen Ab- 
geordneten im Eongrefle nach Borfchrift ber 
Verfaſſung felbit vorgeichlagen und ange» 
nommen werben würden. 

„Als ich nach einer zehnjährigen ſchmerz— 


lichen Trennung in den Schoß meines’ Das | 


terlandes zurückgelehrt war, wurbe mir die 
Ehre zu Theil, in dem neu entitandenen 
Staatsweſen eine ebrensolle Stellung eins 
zunehmen und ich babe fie wiederbolt be— 
nußt, um nach meinen beiten Kräften Die 
Verfaſſung zu vertheidigen. Hat doch ihre 
Wirkung bie fühnften Erwartungen ibrer 
Freunde übertroffen. 
ihr gezollte Aufmerkſamkeit, die Zufrieden- 


beit mit ihrem Gange, die Freude über den | 


Einfluß derfelben auf die Blüthe, den Fries 
ben und bas Glück der Nation in mir nur 
ein Gefühl von wahrer Anbänglichkeit, von 
aufrichtigfter Verehrung für fie bervorrufen, 

„Welche andere Regierungsform ver— 
möchte denn auch unfere Hochſchätzung und 


Darum Fonnte bie | 
' fein, welche fie wolle, 
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Liebe in gleichem Grade in Anſpruch zu | 


nehmen? 

„Es ift vielleicht etwas Flaches in einer 
vor Alters hingeworfenen Bemerkung, daß 
die Vereinigung von Menfchen in Stäpte 
und Nationen für eine höhere Intelligenz 
etwas außerordentlich Aniprechendes babe: 
aber das ift gewiß, daß es für einen Mann 
von Gefühl und Menichenfreundlichfeit 
nichts Erhebenderes, Edleres, Majeſtätiſche— 
res geben Fann, als eine Berfammlung, wie 
fie fo pft in biefem Saale und in dem an- 
deren bes Congreſſes geichen wurde, als 
eine Regierung, in welcher die höchſte Ere- 
cutiv⸗Gewalt eben ſo wie alle Zweige ver 
Legislatur von Bürgern ausgeübt werben, 





die in regelmäßigen Perioden von dem Volke | 


\ trüben. 


| gewählt werben, um Geſebe für das Ge— 
ſammt-Beſte zu erlaſſen und auszuführen. 
Könnten Purpur, Kronen und Diamanten 
etwas zu Dem Imponirenden biefes Schau— 
fpieles beitragen? Kann die Obergewalt 
ebrwärdiger, kann fie vertrauenswertber 
fein,. wenn fie son Zufälligkeiten oder aus 
Rerbältmiffen, die in ferniter Bergangenbeit 
wurzeln, berftammt, als wenn fie frifch aus 
den Herzen und der Ueberzeugung eines 
brasen, aufgeflärten Volkes fließt? Denn 
immer iſt es ja das Volf, das bier reprä— 
fentirt wird; es iſt feine Gewalt und Majes 
ftät, die bier zurüditrablt und nur fein 
Wohl follte der Zwei einer jeden geſetzlich 
eingefepten Negierung fein, mag ihre Form 
Das Fortbeftehen 
einer Negierung, wie die unferige, iſt für 
fich allein fchon ein voller Beweis der allges 
meinen VBerbrdftung von Kenntniß und Tu— 
gend durch alle Schichten des Volles. 
„Was aber vermöchte dem menfchlichen 
Gemüthe eine größere Befriedigung zu ges 
währen, als gerade diefe Ueberzeugung? 
Wenn Nationalftolz je erlaubt oder ent» 
fchuldigbar ift, Fann es nur dann fein, wenn 
er nicht aus Macht und Neichtbum, aus 
Größe und Ruhm, fondern aus dem Bes 
wußtſein nationaler Neinheit, Bildung und 
Geſinnung des Wohlwollens fließt! 
„Anter fo anregenden Gedanken mürbe 
es ein Vergeben gegen ung felbit fein, wenn 
wir jemals die unferer Freiheit drobende 
Gefahr außer Acht ließen, wenn wir je eis 
nem verberbten oder Fremden Einflulfe ge 
ftatten würden, die Reinheit unferer freien, 
offenen, überzeugungstreuen Wahlen zu 
Penn eine Wahl von einer einzi— 
gen Stimme abhängt und dieſe kann son 
einer Partei durch Trug oder Beſtechung 
gewonnen werden, jo kann die Regierung 
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das erwählte Werkzeug einer Partei ſein — 
nicht um für das Geſammtwohl des Vol- 
fes zu ſtreben, fondern um ihre eigenen pars 
teifüchtigen Zwecke zu erreichen, Und künn— 
ten auswärtige Nationen durch Schmeiches 
let oder Drohungen, durch Liſt oder Gewalt, 
durch Einfchüchterung, Intrigue oder Vers 
Fäuflichfeit jene eine Stimme für ſich ge- 
winnen, fo würde bie Regierung nicht nach 
ber Wahl des Bolfes, fondern nadı ber 
der auswärtigen Macht zu Stande gebracht 
worden fein, Dann könnte es kommen, 
daß wir, ſtatt uns ſelbſt zu regieren, von 
jener auswärtigen Macht regiert würden 
und verſtändige Männer werden zugeſtehen, 
daß in einem ſolchen Falle die Wahl we— 
nig vor der Geburt oder dem Zufall voraus 
hätte, 

„Die Vorzüglichkeit unferer Inſtitutio— 
nen und nebenbei auch die Mifbräuche, des 
nen fie ausgeſetzt find, find in den eben ver— 
floſſenen adıt Jahren der Gegenſtand ängft- 
licher Beobachtung wie enthuflaftiicher Be— 
wunderung ber Weifen und Tugendhaften 
aller Nationen gewefen, In dieſer langen 
Zeit ftand unferer Nation ein Bürger vor, 
der durch eine Reihe glänzender Taten, 
ftets von Klugheit, Gerechtigfeit, Mäßi— 
gung und Charakterſtärke geleitet, ein Volk, 
das die Freibeitsliche und den Patriotis- 
mus mit ihm theilte, zur Unabhängigkeit, 
zum Frieden, zu beilptellofem Aufſchwung 
geführt und dadurch ſich den feiteften Ans 


ſpruch auf den ewigen Dank feiner Mitbürs 


ger ebenfo, wie die Bewunderung aller aus— 
wärtigen Nationen und aniterblichen Ruhm 
für alle Fünftige Zeiten erworben bat! 


„Möge er in der Zurückgezogenheit, wel⸗ 


he er freiwillig gewählt, noch fange leben, 


um fid der Erinnerung feiner dem Paters 


lande geleifteten Dienfte, der Dankbarkeit 


— Mitbürger, der glüdlichen Refultate 
feiner Anftrengungen zu erfreuen, welche 
von Tag zu Tag erſprießlicher bervortreten 
und ihm und ung eine Zukunft der großar- 
tigften Entwidlung unferes gemeinfanten 
Vaterlandes im Geifte sorausfeben laſſen. 
Sein Name ſoll uns ftets eine Schranfe 
und das Bewußtſein, daß fein Geift noch 
unter uns weilt, eine Schutzwehr gegen alle 
offene oder geheime Feinde des Friedens 
und des Glückes unferes Bolfes fein! Das 
von ihm gegebene Beiſpiel zu befolgen, foll 
das Beſtreben aller feiner Nachfolger fein: 
fo baben es beide Häuſer des Eongrefies 
anempfeblend ausgefprechen und fo verlangt 
es die ganze Nation in einftimmiger Ver⸗ 
ehrung und Liebe für ihn. 

„Vielleicht wäre es angemeſſener für mich, 
hierüber ganz zu fehweigen, oder doch nur 
mit großer Zurüdbaltung zu ſprechen. Da 
Sie aber vielleicht erwarten, daß ich darauf 
eingebe, fo möge mir die Beranlaffung zur 
Entſchuldigung dienen, wenn ich bier fols 
gendes feierliche Gelöbniß made. Wenn 
eine feſte Ueberzeugung, gegründet auf 


‚lange und forgfältige Prüfung, von den 


Vorzügen einer freien republifanifchen 
Staatsverfaſſung; wenn eine aufrichtige 
Anhänglichkett an unfere Verfaſſung und 
ber feſte Entichluß, fie aufrecht zu erbalten, 
bis fie durch das Urtheil und die Wünſche 
des Volkes auf dem son ihm vorgefchrte- 
benen Wege abgeändert fein wird; wenn 
eine gerechte Berückſichtigung der Verfaffun- 
gen und Nechte der Einzelftaaten und.eine 
forafältige und discrete Behandlung ber 
mit ihren Regierungen zu erledigenden Ver— 
hältnifie; wenn eine unparteilfche Abwägung 
ber Rechte und Intereſſen, ver Ehre und 
des Glückes ſämmtlicher Staaten ber Union, 
ohne Rüdjicht und Bevorzugung des Nors 
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dens pder Südens, des Oſtens ober We— 
ftens ; wenn eine fich auf die Ehrenmänner 
aller Parteien ausdehnende Hochachtung 
und Freundſchaft; wenn ein aufrichtiges 
Intereſſe für Künfte und Wiſſenſchaft und 
ber Wunſch, jebe den Verhältniſſen gemäße 
Ermunterung von Schulanftalten, Eollegien, 
Univerfitäten, Academien, kurz jeder Ans 
ftalt, wodurch Kenntniſſe, Geſinnung und 
Religion unter dem Volke verbreitet und 
nicht allein das Glück aller Klaſſen der Ge— 
ſellſchaft gefördert, ſondern auch ganz allein 
die natürlichen Feinde unſerer Verfaſſung, 
nämlich der Geiſt der Intrigue, die Partei— 
leidenſchaft, VBeftechlichkeit und fremder Ein- 
fluß, diefer Keim der Vernichtung jeder auf 
Wabl beruhenden Negierungsform, fern ges 
halten werden, — nad Kräften zu fördern 
und zu unterftügen; wenn der Sinn für 
Unpartetlichkeit, Gercchtigfeit und Menſch⸗ 
lichkeit in der Inneren Verwaltung ; wenn 
bie Vorliebe, unferen Ackerbau und Handel, 
unfere Induſtrie und Fabriken zu befördern, 
damit fie allen Bepürfniffen und höheren 
Anſprůchen gemachten ſeien ; wenn der Getft 
der Billigkeit und Menſchlichkeit gegen die 
Eingeborenen und der Entſchluß, ihre Lage 
zu verbeſſern, damit fie. freundfchaftlicher 
gegen uns und wir wohlwollender gegen fie 
gefinnt werden; wenn ber unbeugſame Ent— 
Schluß, den Frieden und die Treue mit allen 
auswärtigen Mächten zu bewahren und je- 
nes Syftem ber Neutralität aufrecht zu ers 
halten, welches die Regierung in Ueberein— 
ſtimmung mit beiden Häufern des Congref 
fes und mit Beiftimmung des Volfes und 
ber Legislaturen der Einzelitanten adop— 
tirt hat, fo lange der Congreß nicht davon 


abzugeben beichließen wird ; wenn eine per⸗ 
ſönliche Hochachtung für die franzöfiiche 
Nation, bie ich während meines fiebenjä- 
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rigen Aufenthaltes in ihrem Lande für fie 
gewonnen babe und der Wunfch, mit ihr 
in ununterbrochener Freundſchaft zu ver— 
bleiben, weil Diefe ven Intereſſen und na— 
tionalen Gefühlen beider Nationen fo voll 
Tommen zufagt; wenn bei aller Beachtung 
ber Empfindlichkeit unferesVolfes im Punkte 
ber Ehre und unbeichadet feiner Macht und 
Energie die Abſicht, jede Urſache zu gerech— 
ter Beichwerde son Seiten auswärtiger 
Staaten zu entfernen; wenn bie Abficht, 
im diplomatischen Wege auf Entſchädigung 
für die Berlegungen und Beichhädigqungen 
zu befteben, welche von irgend anderen Nas 
tionen unferem Handel und unferen Mit- 
bürgern zugefügt worden find, ober wenn 
diefes mißlingen follte, der Entſchluß, bei 
dem Congreſſe auf Ergreifen geeigneter 
Mittel anzutragen, daß biefer gerechte An— 
ſpruch anerkannt werde; wenn die feite Abs 
ftcht, mich ſtets gerecht zu erweiſen und 
Frieden und Freundſchaft allerwärts auf- 
recht zu erbalten ; wenn ein unerfchütterlis 
ches Vertrauen in die Ehre, die Energie 
und die Zuverläffigkeit der Mittel unferes 
Volkes, welches Vertrauen mic nie getäufcht 
bat; wenn bie Ueberzeugung son dem groß— 
artigen Berufe dieſes Landes und von der 
Größe meiner Berantwortlichleit gegen 
daſſelbe, gegründet auf eine in frühem Le— 
bensalter erworbene Erkenntniß feines mo» 
raliſchen Werthes und feiner geiftigen Vor— 
zügez wenn, glaube ich hinzufügen zu müſ— 
fen, die Verehrung für Religion und die 
religtöfe Gefinnung unferes Volkes, welche 
ich als die beite Vorbereitung zur Ausübung 
der Bürgertugend und Bürgerpflicht achte 
— wenn biefes Alles mich in irgend einer 
Weiſe befähigen Tann, den von Ihnen aus⸗ 
geiprochenen Wünſchen nachzukommen, jo 
foll es gewiß mein ernftlichites Beſtreben 


— —— — — — 










Kap. X.) 





ſein, daß die von den beiden Häuſern mir 
ertheilte weiſe Hindeutung nicht ohne Wirs 
kung bleibe! 

„Mit dieſem erhabenen Muſter vor mir 
— mit der Geſinnung und dem Geiſte, der 
Treue und der Ehre, der Pflicht und dem 
Intereſſe des amerikaniſchen Volkes, ſämmt⸗ 
lich dahin gerichtet und arbeitend, die Ver— 
faffung der Der, Staaten aufrecht zu er- 
halten, zweifle ich nicht daran, daß fie in 
ihrer ganzen Würde und mit allen ibren 
Nefultaten aufrecht erbalten bleibt — mir 
iſt es daher eine willkommene Pflicht, mich 
auf's Felerlichſte zu verbinden, Alles was 
id) vermag zu dieſer Aufrechthaltung beizu- 
tragen! 

„Möge das höchſte Weſen, der Beſchützer 
der Tugend und der Freiheit, ſeinen Segen 
über unſer Werk ausgießen und uns Glück 
und Gedeihen ſchenken!“ — 

Hierauf leiſtete Adams den Eid in die 
Hände des Juſtizpräſidenten und trat ſeinen 
vierjährigen Amtstermin mit höchſt ſangui— 
niſchen Hoffnungen auf einen glüdlichen 
Erfolg an. Er glaubte, keine Veränderung 
in dem Kabinete machen zu müſſen, ſondern 
mit den naͤmlichen Mitgliedern, welche uns 
ter Waſhington im Amte waren, fortarbeis 
ten zu können, allein es entjtanden ſehr bald, 
Meinungs-Berfchiedenheiten zwifchen dem 
Präfidenten und feinen Räthen. Pickering, 
ber Staatsfecretär, war ein Mann von un— 
beftechlihem Charakter, aber etwas hals— 
ftarrig, ſchroff im Benehmen und aufbrau— | 
fend, Er fo wohl wie Walcott, ver Fir | 
nanzſeeretär, neigten fich fo ziemlich in ih⸗ 
ren Anſichten von der inneren und äußeren 
Politik auf die Seite Hamilton's, welchen der 
Praͤſident mit Eiferfucht und fogar mit 

Mißtrauen betrachtete. An der That bes | 
bauptete auch ber Enkel und Biograph des 


Vol. L—52. 
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zweiten Präſidenten, daß Hamilton der ge— 
heime Anzettler beinahe aller Störungen 
und Schwierigkeit geweſen ſei, auf bie 
Adams in feiner neuen Würde ſtieß. Die 
beiden anderen Mitglieder des Kabinets, 
MeHenry und Lee waren Föderaliſten und 
ganz achtbare. Männer, gertetben aber auch 
ſehr bald mit dem Präfidenten in Streit 
und Meinungsserichiedenbeiten. 

Adams war unftreitig ein Mann von 
Zalent und Reinheit des Charakters; allein 
er war dabei vorſchnell, reizbar und allzu 
ſelbſtvertrauend. Jeder Widerſpruch machte 
ihn ungeduldig und er legte zu großen 
Werth auf den Beifall der großen Maſſe. 
Gibbs charalteriſirt in noch viel ſchaͤrferen 
Worten feine Unbeſtändigkeit und Gereizt— 
beit, feine Halsftarrigfeit und Inconſequenz, 
feine übertriebene Eitelkeit und Mandes 
mehr; er behauptet, feine Verwaltung habe 
weder feite Tendenz noch Regel gcbabt. 
C. 3. Adams in der Biographie feines 
Grofsaters kellt Dagegen Dobn Adams in 
einem weit vortbeilbafteren Fichte dar, Er 
behauptet, er fer „ein weiſer, energiſcher, 
unabhängiger und redlicher Präſident“ ges 
weien. Er meint, daß der Präfident son 
den Föderaliſten im Stiche gelaffen worden 
jet, hauptſächlich in Folge des überwiegen» 
den Einfluſſes von Alerander Hamilton. 
Mit ver Verficherung, durchaus unbefangen, 
forgfältig und getreu zuſammengeſtellt zu 
baben, hat er eine Darſtellung der Amts- 
Verwaltung von Hohn Adams veröfient- 
licht, welche aufmerkſam gelefen und geprüft 
zu werben verdient. *) 


=, Sewohl Bidhe wie T. F. Udam erflärem daß bie 
Matertallen zus Vildung eines richtigen Urtbeils über jene 
Belt unvollſtaud ig. mangelhaft und ſezwer aufzuſinden feien, 
Der Geſchichneforſcher wird wohl daran ſhun, bie erwaähnten 
orte ſorgſaͤltig zu verglelchen. wen ſich eine richtigt Unſicht 
von der bamaligen Zeit zu verſchaſfeu. 
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Die politiſche Lage der Ber, Staaten 
Franfreich gegenüber war beim Anfange der 
Adams'ſchen Verwaltung feineswegs frei 
son Schwierigkeiten und Gefahr. Wir 
baben oben die Ernennung des Generals 
Pindney zum bevollmäctigten Mintiter in 
Sranfreih und die hochmüthige und belei— 
digende Behandlung erwähnt, welde fich 
das Direetorium gegen dieſen Herrn zu 
Schulden kommen lieh, Er war thatfäch- 
lich aus Frankreich weggefchtft worden und 
wartete zu Amſterdam auf fernere Inſtruc— 
tion. Diele Beſchimpfung des Abgeord- 
neten der Ber, Staaten und die foftemati- 
jche Plünderung unferer Handelsſchiffe durch 
die Franzöflichen Kriegsfahrzenge machten 
es dringend nothwendig, ohne jeden Verzug 
einen geeigneten Schritt zur Abſtellung die- 
fes Zuſtandes zu thun. Dem gemäß berief 

der Präſident durch Proflamatton 
"som 25. März ben Congreß auf den 
15. Mai zu einer Ertra⸗Sitzung. 

Der Präſident eröffnete die Sitzung mit 
einer würdigen und männlich gehaltenen 
Rede, in welcher er in fehr entſchiedener 
Sprache ven Gefühlen Luft machte, welche 
eine fo unprovocirte und ungerantwortliche 
Kränfung von Seiten einer auswärtigen 
Macht gewiß in der Bruſt eines jeden Ame- 
tikaners hervorrufen mußte, Er ſprach 
den ernftlichen Wunfch aus, ven Frieden ere 
halten zu ſehen, weshalb er auch entſchloſ⸗ 
fen fei, bie Unterbandlungen neuerdings 
wieder anzufnüpfen; nichtsdeſtoweniger aber 
glaubte er bem Congreffe dringend anem— 
pfehlen zu müſſen, fich ernftlich mit den Ver— 
theidigungs-Auftalten zu beichäftinen, um 
für den Ball gerüftet zu fein, daß ein Ne 
curs zu den Waffen der letzte Ausweg wäre, 

Darauf ernannte der Präfident drei aus 








ßerordentliche Botichafter, den General | in 
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Pindnen, Sohn Marſhall und Eldridge 
Gerry. *) Ihre Inſtruction ging babin, 
den Frieden und die gütliche Ausgleichung 
in jeder mit der Ehre der Ver, Staaten 
verträglichen Weife zu sermitteln, dagegen 
fein nationales Verhältniß zu opfern und 
feine Aenderung an dem Internationalen 
Syſtem zur Sicherung des Friedens, wie 
es nach reiflicher Ueberlegung und ale feſtes 
Prineip adoptirt worden war (Neutralitätes 
Prineip), zu machen, auch dem Anſehen ver 
Regierung In feiner Weiſe etwas zu vers 
geben. 


Der Senat beantwortete die Botſchaft 
berzlich und entgegenkommend; im Haufe 
aber erregte die Antwort-Adrefie eine ſtür— 
mifche Debatte. Jedoch wurde am _, 
3. Juni der Entwurf der Adreſſe mit I 
zweinndfechszig gegen ſechsunddreißig Stim- 
men durchgebracht und Adams wurde dem- 
zufolge „verſichert, daß die Aufichten des 
Hauſes in allen Bezichungen son Michtig- 
Teit, auf welche er die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes gelenkt habe, ganz mit den feinigen 
übereinftinmten.” F) 


*) Gibbs macht Bier die Bemetlung — Br. I, S. 519 
— daß bis zu dieſern Zeitpunlie nech feine Spaltungen zwi⸗ 
ſchen dern Präſidenren und feinen Räthen im abinete cintſtan- 
ben gerotſen ſcitn. „Damals beſtanden bie Zerwürfniſſe noch 
nicht, welße foäter alle Harmenit aufteben. Die Steretäte 
waren alle von gutem Willen für den Praͤſidenten befeelt und 
ranen den ernfitinen Wunſch, feine Verwalturg zu zlücklichen 
Erfolgen zu Tüte Men trzaͤhlt ſich men. daß gerade fi 
biefer Gelegenheit bie Wofide Der Secietaͤte, den Präflbenten 
zurlictzudalter. Veranleſſung zu der ſpattr herrſcheuden Differ 
song geweſen ſci“ Dicſe Angabe iſt aber irrig. Allerdings 
machte fie die Wad! Gerrus zu obigen Anue bedenflich und 
erſchutlertt iht Verttautn in das geſunde Urthtil des Präft— 
denten; allein ſie daue weder einen Bruch zur Folge, noch 
wer iht irgtud cine Anmaßuug, die Maßrtgtin des Präſiben 
ten zu conteelbiten, vdrauegegangtn. 

?) Benten’s Abridgment of the Delmtes of Congress, 
br IM, p 123. Cinine Stellen aus der gelungenen Rede 

. 8. Harber'o, bie er am 20. Mat 1797 ten Safe grbale 
sen, um die Rothwendigltit bewaffneter Airütocifung "ber 
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Kap. X.) Die amerikaniſchen 





Nach Erlerigung diefes Punktes ging das 
Haus zur geheimen Beratbung ber gegen- 
wärtigen Lage der Union über und die von 
dem Präfidenten vorgeſchlagenen Maßregeln 
wurden von allen Seiten beleuchtet, geprüft 
und amenbirt, Es ging jedoch bei der 
Schlußberathung nur ein Theil derfelben 
durch. Es wurde namentlich ben Bür— 
gern der Der. Staaten unterfagt, Kaper— 
Unternebmungen gegen Nationen, mit wel- 
dien die Der. Staaten im Frieden feien, 
auszurüſten; die Ausfuhr son Waffen und 
Kriegsartifel wurde verboten und die Eins 
fuhr derfelben für eine gewiffe Zeit ermun- 
tert ; die Häfen des Landes follten in beſſe— 
ren Vertheidigungsſtand gelegt werben; 
eine Marine follte ausgerüftet, ein Deta— 
chement der Miliz einberufen werden; ame: 


rikaniſche Schiffe Sollten befonders verbrieft | 


werden. Die übrigen Bille, welche ſich 
auf die Verftärfung der Armee, die Ver- 
mehrung ber Artillerie, die Organiſation 
der Miliz, die Berbinberung der Bewaff— 
nung von Privatfahrzeugen, das Verbot, 
daß fih amerifanifche Bürger gewöhnlich 
nicht in fremde Kriegsdienſte anwerben Tafs 


fen follten, fowie einige Finanzbills wegen 


Deckung der Unkoſten, gewöhnliche wie aus 
fergewöhnliche, wurden entweder zur näch— 


ſten Sigung seriwiefen ober wurden in dem | 


einen oder anderen Haufe verworfen, Eine 
burchgegangene Acte führte eine Stempel- 


Abgabe auf Pergamente und Urfunven ein | 


— ſchon der Erinnerung wegen eine fehr 
unpopuläre Mafregel — und eine Zufaß- 
Abgabe wurde auf alles in die Ber, Staa— 
ten importirte Salz gelegt. Ferner wurde 
ein Anleben von 5800,000 autorifirt und 





fraughſiſchen Eingriffe ꝛc. nachzuweiſen, baben wir im Anbange 
1. zu gegenwärtigen Kapitel angeführt. 
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Geſandten in Paris. 495 





das Nusgabe-Budget für das Jahr 1797 
| außergewöhnlich erweitert. Am 10. Juli 
| vertagte filb der Congreß auf den 2. Mon— 
| tag im November. 
| Die beiden dem General Pindney beige 
gebenen Geſandten hatten fich mit ihm vers 
einigt und alle drei frafen am d. October 
zu Paris ein und beichloffen, ſich ſogleich 
\ an bie Erledigung ihrer Nufgabe zu bes 
| geben. Sie felbft waren Männer von 
ehrenhafter Sefinnung und bofften mit 
Leuten von gleichem Schlage zu thun zu 
baben und ihre Pflichten bündig und mit 
gutem Refultate erfüllen zu können. Es 
it ſchmerzlich, anführen zu mülfen, was 
John Marihall in folgenden Worten aus- 
drüdt: „Die Geſchichte wird kaum ein 
zweites Beiſpiel aufzuweiſen baben, wo eine 
nicht gänzlich verfunfene Nation von einer 
auswärtigen Macht folche offene Beſchim— 
pfung und unverkleidete Beleidigung zu ers 
tragen hatte, wie ſie bier-den Ver, Staaten 
in ber Perfon ihrer Abgeordneten wiberfab- 
ren iſt.“ Am 8. October hatten die Ges 
fandten eine Nubienz bei dem Minifter des 
Auswärtigen, Talleyrand, dem fie ihre Bes 
glaubigungsichreiben einhändigten. Die- 
jer verfchlagene und gewilfenlofe Diplomat, 
ber wie die meilten feiner Collegen in jener 
Zeit in den Verhandlungen mit amerikani— 
ſchen Bürgern gerade fo viel Unwiſſenheit 
wie Uebermutb an Tag legte, erflärte ih— 
nen ganz einfach,. daß er auf Befehl des 
Directorinms eben einen Bericht über bie 
beſtehenden Verhältniſſe zwiichen den Ver. 
Staaten und Franfreich abfaffe und wenn 
derſelbe Fertig ſei, wolle er ihnen willen laſ— 
fen, was weiter erfolgen werde, 
Einige Tage darauf erklärte Talleyrand's 
Seeretär den Abgeordneten, daß das Dis 








| reetorium wegen mehrerer Stellen in der 
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lich erzürnt ſei und dab auf gemügenber Er» 
Härung bezüglich diefer Stellen beſtanden 
werde; bis dahin würden fie nicht in öffent⸗ 
licher Aupienz empfangen werden, Jedoch 
wolle der Minifter des Auswärtigen in ci» 
nem ſonſt zum Ziele führenden Wege in 
Unterbandlungen mit ihnen treten. Das 
rauf meldeten fich drei Geichäftsträger, 
Hottinguer, Bellamy und Sauteval, unter 
den Anfangsbuchſtaben X. 9. 3. eingeführt, 
bei den amerikaniſchen Mintitern und theil— 
ten ihnen die Forderungen und Erwartuns 
gen Zalleyrand’s mit. Wir brauden in 
feine Details einzugeben — der Kern ber 
Vorschläge läßt ſich mit einem einzigen 
Worte bezeichnen: „Geld!“ Talley- 
rand’s Habſucht, die Habſucht des Directo— 
riums, die Habſucht der Nation 
mußten befriedigt werden. Gebt 
Geld! Geht viel Geld! hieß es und wir 
werden bald in Ordnung fein. Aber wagt 
es, ſolches abzufchlagen und ihr follt die 
Hand des Eiegers fchwer fühlen! Talley— 
rand verlangte nicht mehr als $250,000 
für feine Privatkafle — das Directorium 
würde fich mit einem Darleben von et- 
lichen dreizehn Millionen befriedigt finden 
(wobei natürlich an eine Rückzahlung nicht 
gedacht wurde) und es fehlen ibre ernſtliche 
Ueberzeugung geweſen zu fein, daß fich die 
Amerikaner wie getvetene Hunde foldhen ine 
famirenden Forderungen geduldig unter- 
werfen würben. 

Die drei Abgeordneten hörten die Eröff- 
nungen rubig an, um Gewißheit zu erlans 
gen, welches die wahren Abfichten Frank— 
reiche feien — am Ende Octobers aber er= 
. Härten fie in unwilligen Worten ihre Wet- 
gerung, derartigen Borfchlägen irgend Ge— 


Das erfte Jahr unter Adams Präſidentſchaft. 
jedoch die Hoffnung, ihre Abfichten zu ers 
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reichen, noch nicht auf, 

Die tamals von den franzöfiichen Heeren 
erfochtenen Siege gaben ihnen ein ferneres 
Mittel an die Hand, wovon fie id) Erfolg 
verfprachen: nämlich Die Amertfaner mit 
Drobungen einzufchüchten. Die Macht 
Franfreichs wurde in den glänzenditen Bars 
ben gejildert, auf die Demütbigung Des 
fterreichs prahleriſch hingewieſen und die 
Eroberung Großbritaniens zuserfichtlich in 
Ausficht geſtellt. Frankreich allen, hieß 
cs, vermöge Amerika Schub und Beiſtand 
zu verleihen und — io wurde mit böchiter 
Arroganz beinerlt — die Ber, Staaten foll 
ten ſich das Schickſal Venedigs zur Wars 
nung dienen laſſen. Es ſei auch vergeblich, 
auf ihre eigenen inneren Mittel zu rechnen, 
denn die franzöſiſche Negierung befige in 
dem Gebiete der Unton einen weit größeren 
Anbang als man glaube und wenn es gelte, 
werde fie ihre Macht ohne Bedenken in vol⸗ 
ler Ausdehnung benutzen. 

Am 1. November befchloffen die Abge— 
ordneten, dieſe nicht officiellen Unterband« 
tungen abzubrechen und machten einen Teg- 
ten erfolglofen Verſuch, eine officielle Ans 
erfennung son der franzöſiſchen Neglerung 
zu exwirken. Zalleyrand kam mit merk 
würbiger Hartnädigfeit, fo oft er mit den 
Amerikanern zufammentraf, auf die Gelb» 
forderungen zurüd, welche feine Agenten 
früber ſchon mit fo wenig Erfolg gemacht 
hatten, 

Als fie die ihrer Anerkennung entgegen- 
gefegten Schwierigfeiten für unüberfteiglich 
halten mußten, entfchloffen ſich bie Abgeord- 
neten, nad) der Erzählung Marfhall's, ein 
Schreiben an den Miniſter des Auswärti— 
gen zu richten, im welchem fe in eine um— 


bör zu geben. Talleyrand's Agenten gaben | ftändliche Erörterung des ihnen von der 











amerifanifchen Negterung gewordenen Nuf- 
trages eingingen und durch eine Reihe von 
aufgezäblten Thatſachen zu beweiſen fuch- 
ten, daß Tranfreich immer nur das freund» 
fchaftlichite Entgegenfommen von Seiten 
. ber amerikaniſchen Staatsregierung gefun— 
den habe, *) Das Directorium aber hatte 
von feinem Einfluffe in Amerika cine zu 
hohe Meinung, um feine Abfichten aufzu— 
geben. 

Des Fehlſchlagens dieſes Schrittes uns 
geachtet und obgleich fie son der Nußlofig- 
feit feiner Wicberbolung überzeugt waren, 
fuhren die Abgeorbneten dennoch mit einer 
Ausdauer, welche nur der Wunfch erflärlich 
macht, die wirklichen Abfichten Frankreichs 
enblich dennoch durchſchauen zu können, auf 
dem einzigen Wege zu wandeln fort, der 
ihnen noch offen war — das heift, fie ſuch— 
ten den beinabe unsermeidlichen offenen 
Bruch hinauszuſchieben. In der Zwiſchen⸗ 
zeit fehlte es nicht an wiederholten Belet- 
— digungen der amerikaniſchen Regie— 
"rung. Die franzöſiſchen Kreuzer 
betrachteten die amerifaniiche Flagge geras 
bezu als eine feindliche, deren Führung un- 
bedingt binreichte, Die unter derfelben fegeln- 
den Fahrzeuge wegzumehmen und als gute 
Priſen verurtbeilen zu laſſen. 

Als es endlich unumſtößliche Thatſache 
geworden war, daß der Entſchluß der ame— 
rikaniſchen Abgeordneten eben ſo feſt ſtand, 
wie ihr ſeitheriges Benehmen vorſichtig 
und gemäßigt geweſen war, wurden ver— 
ſchiedene Verſuche gemacht, Pinckney und 
Marſhall zum Zurücktreten zu verleiten. 
Vorbedachte Kränfungen wurden gegen fie 


=, Das Actenftück fol von Marſhell abgefaßt worden fein 
un Gibbs erflärt, 18 ſei tin Denkmal amerifaniihen Tar 
feed in der Diplomatie Es wurde am Schlulfe des Januar 
1798 an Tallerraud tingetreicht. 


Kay. x) J Abreiſe der amerilauiſchen Geſandten von Fraukreich. 









verübt und endlich ward ihnen der Befehl 
zugefertigt, Frankreich zu verlaſſen. Gleich— 
ſam um dieſe völlerrechtswidrige Beſchim— 
pfung noch zu erhöhen, bediente ſich Talley- 
rand in einem merkwürdigen Schreiben vom 
18. März folgender Worte: „Das Voll 
ztehungs = Directorium tft geneigt, mit es 
nem der drei in Unterhaudlung zu treten, 
deffen Anfichten man Grund bat für unbes 
fangene zu balten und welcher daher bei 
den gegenfeitigen Erklärungen mehr Gas 
rantie eines richtigen Verftändniffes zu ger 
währen verspricht," Mit Gerry glaubte 
ber ränfenolle Mintjter machen zu fünnen, 
was er Luſt hatte, Er lieh ibn Darum zum 
Bleiben einladen, was er auch that, „aus 
Furcht, wie er ſpäter erflärte, daß eine 
augenblidlihe Kriegs-Erklä— 
rung erfolgen würde, wenn er 
es nicht thäte.“ Seine Eollegen kehr— 
ten im April zurück, um ber Regierung 
Bericht son dem gänzlichen Fehlſchlagen 
ihrer Mifften abzuftatten. Gerry aber 
verweilte zwar noch einige Monate Länger 
in Paris, ohne jeboch irgend ein Refultat 
zu erzielen und fo kehrte auch er unverrich- 
teter Sache nach Amerika zurüd. ®) 

Der Congreß hatte fih auf den 2, Mon— 
tag im November vertagt; allem erft am 
23. jenes Monats war die erforderliche 


Waͤhrend feines verlängerten Aufenthaliea, erzählt Gibbö. 
weigerte ſich Gerry zwar, ſich mir der Teamzüfihen Regietung 


in pofitive Umerhandlumgen eiuzulaflen, wurde aber deuucch 


in einer mit Tallertaud geführten Contreverſe in jeber denl⸗ 
baren Weife son demfelben perfärlid in feinem DBatertande 
beſchimpft lächerlich gemacht, zum Beften gehalten und ſelbſt 
zum Lugner geflenwelt. Bei dem gangen Streitt bien € lr⸗ 
diglich feine Abſtcht geweſen zw fein, das lehte Wort zu ber 
halten umb ſich in Ubern iebenen Verſicherungen yon ber un⸗ 
entd lichen Zuneigung ſeiner Regieruug green bat ftatgönſiſche 
Belt zu überbieten. Er lam am 9. October 1798 in den 
Br. Staaten an. Woams Enfel beurtheiun bed bie Gacht 
und fein Benchmen gäufıger. 


— — 












































Anzahl Senatoren und Abgeordneter einges 
troffen, um die Sitzung zu eröffnen, Eine 
anftefende Krankheit, erflärte der Präfident 
in feiner Eröffnungsrebe, berriche leider in 
jo hohem Grade in der Stadt, daß er 
fürdte, der Congreß werde ſich nach einer 
anderen Stabt vertagen müſſen.“*) 
Natürlich nahm vor Allem der Zuftand 
ber auswärtigen Angelegenbeiten befonders 
mit Frankreich die Nufmerkfamfeit des Pra— 
fiventen in Anſpruch. Er konnte mur ers 
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wähnen, daß die auferordentlichen Bevoll- | 
mächtigten zu Paris eingetroffen waren; | 


mußte aber zugefteben, daß unfere Handels» 
Intereſſen immer ärger verlebt würden, des 
ven Wichtigkeit er übrigens in richtiger 
Weiſe würdigte, 

„Der Handel der Ber. Staaten, fagte 


er, it Die welentliche Grundlage wen nicht | 


ihrer Eriftenz, doch ihrer Entwidelung, ih— 
res Gedeihens und ihrer Blütbe. Neigung, 
Charakter und Sitten der Benölferung find 
ganz die eines Handel treibenden Volkes. 
Ihre Städte find auf beitebende Handels 
Verhältniſſe bin gegründet und leben nur 
von ihnen. Unfere Manufakturen, Künfte, 
Fiſchereien und unſer Aderbau bängen alle 
mit dem Handel zufammen und von ibm 
ab, Kurz was das Land iſt, verbanft es 
dem Handel und wenn er zu Grunde ges 


richtet oder vernachläffigt wird, ift bie nothe | 


wenbige Folge davon, daß das ganze Volt 
in Armuth und Elend verfinft. Welche 
Anzahl Menfchen leben nur ausschließlich 
son der Schifffahrt ? 
der Staatögefellfchaft fteht bei der Erhal— 
tung unferer Handels- und Schifffahrts— 
Rechte auf dem Spiele. Mit diefer Ueber- 


—— 





) Damals war Andreas Sadfon als Senator von Teneſ⸗ 
fer eingetreten. 


Das ganze Wohl | 
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zeugung würde ich pflichtwergeffen bandeln, 
wenn ich Ihnen nicht anempfehlen würde, 
sor Feiner Anftrengung zurückzuſchrecken, 
wenn es gilt, unseren Handel zu beichügen 
und unfer Sand in einen guten Vertheidi— 
gungszuftand, bie ficherfte Gewähr des oben 
erwähnten Schutzes, zu ſetzen.“ 

Der Fortichritt der ſpaniſchen Negocia- 
tionen, die Anzeichen bevoritehender In— 
dianer-Feindfeligfeiten, die Verbandlungen 
ber Commifläre unter dem engliichen Ver— 
trage und die Weanahme einer großen 
Zahl amerifanticher Fahrzeuge von Seiten 
der franzöftichen Kreuzer wurden der Reihe 
nach befprochen 5 auch eine Verbefferung der 
„Eonjular-Acte* empfohlen, da es ſich bers 
ausgeftellt babe, daß fremde Fahrzeuge mit 
gefälichten Papieren unter amerikanischer 
Dlagae fegelten. Die Genehmigung des 
Budgets für die Negierungsjwede wurden 
dringend in Erinnerung gebracht; im Ueb- 
rigen verficherte der Prüfident ben Congreß 
bes eifrigen und berzliden Mitwirkens 
ber Erecutis-Gewalt in allen weifen und 
energiichen Mafregeln zur Sicherung ber 
Ehre, der Sicherheit und des Olüdes des 
Landes, 

Die Antwort-Noreffen lieferten den Maß— 
ftab der Stärfe der Oppolition im Haufe 
und der Föderaliſten im Senatez übrigens 
famen fie den vom Präfidenten empfohlenen 
Mafregeln mit gutem Willen entgegen, 
Im Anfange März 1798, während gerade 
fih der Congreß mit der Frage befchäftigte, 
ob es Kauffabrteifchiffen geitattet ſei, ſich 
zum Zwede eigener Bertheidigung zu bes 
warnen, Tiefen Depeſchen von unferen 
Abgeordneten zu Paris bei der Negterung 
ein. Der Präfivent theilte den Inhalt 
fogleich in befonderer Botſchaft mit, Noch 
außer den bevenflichen Nachrichten erhielt 
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man Kenntniß von bem franzöfifchen Des 
erete, welches alle neutrale Fahrzeuge als 
Prifen erflärte, welche engliſche Waaren 
oder Gegenftände engliſchen Urſprungs an 
Bord hatten. 

Die Aufregung in der Hanbelswelt war 
groß, Der Präfldent benugte fie, um den 
Congreß auf die Wichtigkeit wirffamer und 
energiicher Mafregeln zur Vertheidigung 
der Ehre und Rechte der Nation aufmerk— 
fam zu machen, 

In einer im Haufe über die Beziehungen 
zu Frankreich ftattfindenden Debatte ging 
das Beltreben der Oypofition dahin, die 
Furcht, daf ein Krieg nahe bevorftehe, als 
eine Chimäre darzuftellen. Che noch über 
bie Zweckmäßigkeit, bie Feindſeligkeiten 
Frankreichs in gleicher Weiſe zu erwidern, 
ein Beichluß gefaßt ward, waren die Depe— 
fchen mit ven berüchtigten X. 9. 3. Papie⸗ 
ren eingelaufen und auf Verlangen dem 
Eongreffe vorgelegt worden. Die beiden 
Häuſer beichloffen, ihnen die größte Deffent- 
fichfeit zu geben, was feinen Zweck sollftin- 
big erreichte, indem fie das Volt in den 
beftigften Zorn brachten. *) Die ſchmäh— 
lichften Bedingungen, unter welchen Frant- 
reich fich feine Geneigtheit abkaufen laſſen 
wollte, wurden allgemein zurückgewieſen. 
Vinckney's berühmter Kernſpruch: „Mil- 
lionenzur Vertheidigung, nicht 
einen Heller als Tribut,“ wurbe 


) Es verdlent erwähnt zu werben, bafı Talenrand’d Unt 
wortſchrelben auf die Eingabe bir amerikaniſchen Borfchafter, 
eine Schrift, welche das amerikaniſcht Gousernement in ben 
beftigſten und beltidigendſten Ausdrücken werbädtigk, in ben 
Bänden des Gernusgebers ber „Aurora“ war, abe ſolche 
an ben Präfivenen der Ber. Staaten gelangte. Dieſet ver⸗ 
aͤchtliche Verfuch einer Partei, burd bie Priffe bie Anklage 
ZTallegranb’s otzne bie talentmole und weohldegründete Wiber- 
legung berfelden zur Oeffentlichteit zu bringen, machle es noth 
wendig, daß ber Congtei Die ganze Verhandlung der Deſſent 
uichteu übergab, was er auch that, 


Die franzöſiſchen Angelegenheiten vor dem Congreſſe. 
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die Parole in ber ganzen Union, Die alte 
Schwarze Kokarde der Revolutions-Solda— 
ten Fam wieber überall zum Borfchein und 
Hoplinſon's und Paine's Nationallieder : 
„Heil Columbia!“ und „Adams, 
der Freiheits-Kämpfer!“ gaben 
dem Volks⸗Enthuſiasmus frifche Nahrung. 
Loyale und patriotifche Adreſſen Tiefen in 
Menge bei der Regierung ein und es ließ 
fich nicht bezweifeln : daß das Volk bis zum 
legten Manne entichloffen fei, jedem Ans 
ariffe auf feinem Boden energiich zu bes 
gegnen. 

Allerdings trat unter den Führern der 
republifaniichen Partei immer nod das 
Streben zu Tag, Frankreichs Verfahren 
gutzuheißen, indem man ber Regierungs— 
Partei allein die Urfache der Feindſeligkeit 
zur Laſt legte, die Handlungsweiſe Sranf- 
reiche in ein günſtiges Licht ftellte, fie ent» 
jchuldigte, erwähnte, daß das franzöſiſche 
Bolt von uns zu erwarten berechtigt fi, 
was es zu einer gefährlichen Zeit auch für 
und getbanz daß das wahre Intereffe der 
Ber. Staaten erbeifche, daß man den For— 
derungen der franzöfiichen Regierung nach⸗ 
gebe, der Widerftand würde uns zu Grunde 
richten u. ſ. w. Aber alle ſolche Argumente 
fcheiterten an dem gerechten Bolfs-Unwillen 
und wie Marfball fagt, gehörten andere 
Ereigniffe dazu, um den geihwächten Ein— 
fluß der Männer, welche derartige Anfichten 
begten, wieder anzufachen. *) 


) Inder, ber ein eifrigtr Freuud und Verteidiger bes brit« 
ger Präfidenien (Jefftrſon) it, kann doch wirt umdin. Scffere 
ſon's bittere Pattelleidenſchaft in Oinſicht ber Behandlung zu 
tabeln, welde unfere Abgeordneten won Franlttich erlitten hats 
ten. „Man muß geſtehen, fagt er in Bd. IL, S. 43, daf wem 
einerfeits Jefſerſon die empörendfte Berfäumbung und ben gtü- 
bendſten Haß der Gegenpartel oft zu triragen hatte, er auf Der 
anderen Srite ebeu fo eft in Leichtglaubigteit und Urgerebtig- 
lein nicht binter derſelben zuruckblieb und daß er fein Beberten 
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Der Congreß beſchloß, energiſche Maß— 
regeln zur Wiedervergeltung erlittener Un— 
bilden und Abwendung derer, worauf man 
ſich bedroht ſah, zu ergreifen. Als die 
wichtigſte derſelben erſcheint die Bildung ei- 
nes regelmäßigen Heeres. Ein Regiment 
Artilleriſten und ein Ingenieur-Corps ſollte 





gebildet und bleibend unterhalten werben; 


außerdem wurde der Präfivent ermächtigt, 
zwölf weitere Infanterierftegimenter und 
ein Negiment Cavallerie für bie Zeit ber 
Dauer des drohenden Zuftandes mit Frank: 
reich anzumerben, vorbehaltlich ihrer frühe— 
ren Entlaffung. Eben jo wurde er ermäch— 
tigt, DOfficiere für die nen anzuwerbenden 
Truppen zu ernennen und Compagnien Frei⸗ 
williger zu Incorporiren, welde von dem 
Dienft in der Miliz entbunden fein follten, 
Jedoch follten weder bie Offteiere noch die 
Milizen neu angeworbener Truppen Sold 
erhalten, fo lange fie nicht zum ac 
tiven Belddienfte berufen waren, 


Die Aete, welche dieſe Vermehrung des 
Heeres genehmigte, ward am Schluſſe des 
Monate März erlaffen. Mitten in ber 
dur alle diefe Vorbereitungen erzeugten 
Aufregung kam John Marſhall im Monat 
Juni in den Ber. Staaten an und berich 
tete die ſchmähliche Behandlung, welche ibm 
und feinen Collegen widerfahren war. Der 
Präfident ſchickte am 21. Juni eine kurze 
Botſchaft, von einigen Dokumenten bezüg— 
lich der Unterbandlung mit Frankreich be 
gleitet, an das Haus, deren Schlußworte 
fpäter sielfah gegen ihn ausgebeutet 


Trug. ihnen Abſichnen und Anſchläge zuzufrautn, welche fein acht 
barer Meuſch degen und fein vernünftiger ausführen zu wellen 
die Abſicht haben konnte. Das iſt cin ſebt pweldeutigte Eum- 
plement Für feinen Schäpling. Ueberdaupt möchte man wire 
ſchen, weniger Grund zum Tadel der Varttileidenfchaft jener 
Tage zu haben. 
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wurden. Es hieß nämlich: „ch werde 
nie mehr einen anderen Bevollmäch— * 
tigten nach Frankreich ſchicken, fo" 
Tange ich nicht gewiß bin, daß er als ber 
Nepräfentant einer großen, freien, mächti— 
gen und unabhängigen Nation aufgenom- 
men, empfangen und geachtet werben wird.“ 

Es läßt ſich denken, daß Waſhington Fein 
theilnahmloſer Zuſchauer der Ereigniſſe des 
Tages war, Obgleich mit landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten beichäftigt und son dem öf- 
fentlichen Leben zurüdgezogen, Tonnten 
Verbältniffe, welche die Wohlfahrt feines 
geliebten Waterlandes fo nahe berührten, 
ibren tiefen Eindruck auf ibn nicht verfeh— 
len, Er börte mit großem Unwillen und 
Verdruß, wie unwürdig das Directorium 
gehandelt und wie fchwer der amerifanifche 
Handel zu Teiden hatte; es ließ fich alſo 
erwarten, daß die energiſchen Mafregeln 
zum Schutze des Landes feine volle Zuſtim— 
mung hatten, Natürlich waren aller Au— 
gen auf ibn, als den einzigen Dann, wel 
diem man die Führung der Armeen anver— 
tranen fonnte, gerichtet, Bon allen Sei— 
ten wurde er beſtürmt, Das Kommando an— 
zunehmen. Auf ein Schreiben bes Präſi— 
benten som 22, Juni, worin es hieß: „Wir 
müffen Ihren Namen baben, er wird mehr 
wirken als eine ganze Armee," antwortete 
Waſhington: „Als ich mich vom öffentli— 
chen Leben zurückzog, lag jeder Gedanke an 
einen Angriff unferes Landes durch elite 
europäiſche Macht jo fern, daß es mir nicht 
einftel, einen folden Fall als möglich und 
als Veranlaffung zu denken, abermals ben 
Schatten von Mount Bernon mit dem Ges 
tümmel des Schlachtfelves zu vertauſchen. 
Wir Ichen aber in der Zeit ver Wunder 
und es ſcheint die Beftimmung bes blut— 
trunfenen, anarchifchen Frankrelchs zu fein, 
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nachdem es feine eigenen Bürger hingemor- 
bet, Die Ruhe der ganzen Welt zu ftören.“ 

„Sehe ich auf die Vergangenheit zurück 
und fchliehe auf das, was uns besorftehen 
kann, fo wird es mir fehwer, mich für das, 
was mir zu thun obliegt, zu enticheiben, 
Im Falle des wirklichen Einfallens einer 
ſtarken Macht könnte natürlich keine Rede 
davon fein, mein Alter und meine Zurück— 
gegogenbeit vorzufchügen, um dem Dater- 
lande meine Dienfte zu entziehen. Iſt ein 
ſolcher Fall wirklich zu befürchten, was das 
Gouvernement beffer wilfen wird, als ein 
einfacher Bürger, fo ſcheint mir jeder Ver— 
zug in unferer Vorbereitung und Ausrüſtung 
gefährlich, ungeeignet und ter gewöhnlichen 
Klugheit zumiderlaufend, Meine Unent- 
ſchloſſenheit it aber die Folge meiner Zwei- 
fel, ob wirklich eine ſolche Gefahr zu be- 
fürchten feiz denn wiewohl ich weiß, wie 
rückſichtslos Die Franzofen find und wie 
wenig fie das Völkerrecht achten, fo kann 
ich doch nicht glauben, daß fie es jett, wo 
das Voll fo einſtimmig feinen Entſchluß ge— 
zeigt hat, ihnen den energiſchſten Wider— 
ſtand zu leiſten, noch wagen werben, in un— 
ſer Land einzufallen. Sie mögen ihren 
Agenten und ränkeſüchtigen Parteigängern 
unter uns Glauben geſchenkt und gehofft 
haben, daß ſie hier großen Anhang hätten, 
daß eine große Partei der Regierung ab— 
hold ſei und daß eine Heine hierhergewor— 
fene Truppenmacht eine Empdrung zur 
Bolge baben werde — das Alles halte ich 
für ſehr möglich; eben fo it nicht abzufe- 
ben, wie weit biefe verzweifelten Menſchen 
den Betrug noch fortipielen, oder gar ihre 
Zuſicherung zu verwirklichen fuchen werden. 
Ohne diefe Verlockungen müßte der Plan des 
Directoriums, einen Angriff gegen uns zu 
wagen, nochthörichter als ſchlecht erſcheinen.“ 
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„Nachdem ich Ihnen meine Bebenten 
offen ausgefprochen, bleibt mir nur übrig 
binzuzufügen, daß wenn die Gelegenheit 
fich böte, dem Vaterlande meine Dienite 
neuerdings zu widmen, Dies in meinem ls 
ter, wo ſich der Menſch nach Nube fehnt, 
mit Aufopferungen und Empfindungen ge 
ſchehen würde, von benen fich nur Jene ei— 
nen Begriff machen fönnen, die mich kennen.“ 

Auch an den Kriegs-Secretär fchrich 
Waſhington und theilte ihm mit, was fel- 
ner Anficht nach der beſte Weg in der ge- 
genwärtigen Kriſe fein möge, 

Noch ehe aber diefe Schreiben am Regie— 
rungsfige eingelaufen waren, batte Adams 
bereits Waſhington zum Seneral-Commans 
danten ber fünmtlichen Heere der Vereinig- 
ten Staaten ernannt und der Eenat hatte 
am 3. Juli 1798 die Ernennung einſtim— 
mig beſtätigt. MeHenry, der Kriegsfeere- 
tar, eilte in Perfon nad Mount Vernon, 
um ihm das Patent zuzuftellen. Waſhing⸗ 
ton nahm, wie Sparks erzäßlt, die Ernen- 
nung unter dem Vorbehalte an, daß er er— 
ftens bei der Wahl der Stabe-Dfäciere 
eine enticheivende Stimme babe und daß er 
zweitens nicht cher zu der Armee zu 
gehen verbunden fein jolle, bis fie entweder 


vollſtändig organifirt fe, oder bis bie 


Dringlichfeit der Lage feine Gegenwart 
nöthig made. Er fügte indeß ausdrücklich 
binzu, daß es feine Abficht durchaus nicht 
fei, feinen Rath und feine Mitwirkung bei 
Bildung und Organifation derfelben zurüd- 
zubalten. Auch Ichnte er, wie es fein un- 


verbrüchliches Geſetz war, jede mit feinem 


Nange serbimdenen Emolumente bis zum 
Augenblicke ab, wo er wirkliche Ausgaben 
baben werde, „Glauben Sie denn, ſchrieb 
er in dem Annabmefchreiben der ihm über— 
tragenen Würde an ben Präfidenten, daß 





Niemand die weiten und richtigen Maßre— | 
geln Ihrer Aominiftration mehr billigen | 
kann, als id. Sie follten mit Recht als | 
gemeines Vertrauen einflößen und ic} zweifle 
nicht, daß der Kongreß Gelege erlaffen und 
Mittel ergreifen wird, welde Sie in ben 
Stand foren warden, der Gefahr yollftän- 
dig gerüftet entgegen zu treten. Weberzeugt, 
daß Sie Alles gethan haben, was in Ihren . 
Kräften ftand, den Strieg ehrenvoll zu ver— 
meiten und daß Sie die Schale der Vers 
föhnlichkeit bis zur Neige geleert haben, fo | 
können wir von ber Gerechtigkeit ruhigen 
Herzens den Nusgang erwarten und dürfen 
boffen, daß auch diesmal, wie fhon oft, die 
Vorſehung uns günftig fein wird.” 
Mittlerweile befchäftigte fich der Cougreß 
eifrigit mit den durch die Lage der Dinge 
gebotenen Verhältniſſen. Alle dringenden 
Mafregeln wurden vorgeichlagen, berathen 
und angenommen. Wir haben fchon der 
Beſchlüſſe bezüglich ver Bildung einer bin- 
reichenden Fand Armee für den Fall eines 
Ueberfalls durch vie Sranzofen erwähnt, 
Schon vorher war eine andere unter die 
Administration von Adams fallende höchſt 
wichtige Mafregel dem Congreſſe aufs 
Dringendfte anempfoblen worden ; die Bil- 
dung eines Marine-Miniftertiums. 
Alles, was hierauf Bezug hatte, war feit- 
ber bauptfählih dem Kriegsminifterium 
überwiefen worden; manches gelangte much 











an die mit den Finanzen betraute Beamte; | 


da aber jetzt in der drobenden Stellung, 
welche die Union gegen Frankreich einnahm, 
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zig Stimmen, welche die republikaniſche 
Partei dagegen abgegeben hatte, die Er— 
richtung des Marine-Miniſteriums gutge— 
heißen. Das Amt des Sceretärs wurde 
zuerſt Herrn Georg Cabot son Maflachı- 
fette, Der fich vortrefflich dazu eignete, ans 
getragen und da er es ablehnte, wurde Ben—⸗ 
jamin Stobtert von Maryland am 21, 
Mai zum erften Secretär der Marine er— 
nannt, Indem wir bezüglich der Einzeln; 
beiten auf Cooper's „Geſchichte des 
Seeweſens“ verweiſen, wollen wir nur 
noch erwähnen, daß die Fregatte „Die 
Ver Staaten” von 44 Kanonen das 
erite unter ter Montiniftration Adams’ am 
10. Juli zu Philadelphia vom Stapel ge— 
laſſene Kriegsichiff war, Ihr folgte am 
7. September „Die CEonftellatton“ 
son 38 Kanonen, Die ganze durch das 
Gefeg genehmigte Flotte beitand aus zwölf 
Fregatten, zwölf Heineren Fahrzeugen von 
zwanzig bis einunbzwanzig Kanonen, Sechs 
Heineren Schaluppen und mehreren Galee— 
ven und Zoll⸗Kutters; im Ganzen dreißig 
die See haltenden Kriegsfahrzenge, *) 
Zur Beſtreitung des zur Herftellung ei 
nes tüchtigen VertheitigungssJuftandes tes 
Landes und ber Befchaffung einer Marine 
erforderlicen Roftenaufwandes waren nach— 
trägliche Finanzmittel nöthig. Der mit 
Herbeiſchaffung folder Mittel beauftragte 
Ausſchuß (Comittee of ways and means) be— 
faßte fich mit der Sache, forderte von dem 
Finanz-Seeretär den Etat der muthmaßlich 
dafür aufzuwendenden Koſten und ſchlug 


bie Marine weientlich vermehrt ward, fehlen | am 1. Mai die Erhebung son zwei Millio— 
es höchſt nothwendig, daß Altes, was auf | nen Dollars durch eine birefte Steuer auf 


SeoAngelegenbeiten Bezug hatte, vor ein | 


ſpeeielles Mintfterium gelange, Am Schluffe 
des Monats April wurde mit einer Majo- 
rität von fiebenundsierzig gegen einundvier⸗ 








| ) Siehe Conper’s Naval History, Vol. I, p. 152 fi. 


Grund-Eigenthum, Häufer und Sclaven 
vor. Daran knüpften ſich andere Gelche 
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biefes ftenerpflichtigen Eigentbums, Erſt 

im Juli aber ermächtigte ber Con- 
greß den Präfidenten, zwei Millionen 
Dollars im Voraus auf die Erträgniſſe 
biefer Steuer lehnweiſe aufzunehmen. Eben 
fo wurde er durch eine andere Acte ermäch— 
tigt, zur Beſtreitung ſonſtiger Staatsbe— 
duͤrfniſſe eine Summe von fünf Millionen 
Dollars unter ven beitmdglichen Bedingun— 
gen aufzunehmen. 


1798 


Differenzen auf eine unwürdige Weife zu— 
rüdgewiefen babe; daß endlich auch jest 
nod mit Wilfen und Willen der franzdit- 


fchen Regierung gegen bie Ber, Staaten 


Die dafür auszugeben | 


den Obligationen follten nach Ablauf von | 


fünfzehn Jahren rückzahlbar fein und das 
Geld follte zur Dedung des Deflchts und 
Beitreitung bes für die Herftellung eines 
guten Vertheidigungszuſtandes erforderli- 
chen Aufwandes verwendet werben. Als 
Amortifationsfonds und zur Defung der 


Binfen Sollte der Ueberichuß der Smportas | 
tions-Zölle und des Tonnen-Geldes amaf- | 


firt werden und die Ber, Staaten follten 
mit ihrer National» Ehre verpflichtet fein, 
für jeden 
Mittel zu Schaffen, *) 

Am 7. Juli wurde der Beſchluß gefaßt, 
die bisher mit Frankreich beſtehenden Staats 


M rs | 5 er a! = . * 
Verträge als thatſächlich außer Kraft ger Fgete find allgemein unter der Bezeichnung 


fegt zu betrachten. Die in der Einleitung 
des Beichluffes dafür aufgeltellten Gründe 
waren; „Daß dieſe Verträge wieberbolt 
von der franzöfifchen Regierung verlegt 
worden feien; daß Frankreich die von den 
Ber, Staaten erhobenen Anſprüche auf 
Schadloshaltung für jene Verlegungen ver- 
weigert babe und die von ihnen gemachten 
Verſuche einer gütlichen Ausgleichung ber 


*) &, Gibbs? Administration of Washington and Adams, 
Vol. IT, p. 67. Dort wird erwähnt, daß bie Ohligationen 
für biefes Anleben et im Jahr 1799 abgegeben wurben. 
Sie ſind old Mer „Marine-Scehöprorentige Am 
leihe” belannt. 


etwaigen Ausfall anderweitig |. — er 
g j 8 fe) befannt und endlich die vom 14, Juli, 


John Adams mit den ftrenaften Ausdrücken 


ı den Sturz der Föderaliſten-Partei beichleus 





ſchlagens der Million nach Frankreich von 
ihrer Stärke eingebüßt, 


Jahren feitießte, Die Aete vom 25. Juni, 


ein gewalttbätiges Raub - Syftem in offen- 
barer Berböhnung der beitehenden Verträge 
und mit gänzlichem Verkennen ber Nechte 
einer freien und unabhängigen Nation ein- 
gehalten werde,” 


In der nämlichen Sitzung wurden aud 
jene Acte vom Congreſſe paffirt, melde bie 
Veranlaffung wurden, die Adminiftration 


zu brandmarken und welche obne Zweifel 


nigten — wir meinen die Acte vom 18, Juni, 
welche bie feitberigen Naturalifationsgefege 
änderte, indem fie zur Erwerbung bes Bür- 
gerrechtes einen Aufenthalt son vierzehn 


als die ANlten-Bill (das Fremden-Ge— 


welche eine Strafſchärfung im Falle von 
„Berbredhen gegen bie Ber 
Staaten” anorbnet, Die drei Teiten 


der „Fremden- und Aufruhr— 
Acte“ bekannt. Es fcheint zweckmäßig, 
hier etwas näher auf dieſe verſchiedene Ge— 
ſetze einzugehen, um die Adminiſtration 
Adams' in's rechte Licht zu ſtellen und nach— 
zuweiſen, was mit denſelben eigentlich be— 
zweckt wurde. 


Wie wir bereits bemerkt haben, hatte die 
republikaniſche Partei in Folge des Fehl— 


Mehrere bervor- 
ragende Mitglieder hatten fih ganz zurüd- 
gezogen, um eine beffere Gelegenheit abzu- 
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zen und Beſchränkung der Regierungs-Ge— 
walt durchzubringen, Am 26. April äußerte 
fich Jefferſon in einem Schreiben an Madi— 
fon bezüglich der gegenwärtigen Lage der 
Partei, „veren Führer dem ihnen gegebenen 
Winke (des Vicepräfidenten) folgend in ihre 
Wahlbezirke gereift feien, um die Wähler 
zu bearbeiten,” in folgenden Worten: „So 
können fie (bie Föderaliſten) jest durchſetzen, 
was ihnen beliebt. Eimer der „Kriegspar— 
tei” hat vor Kurzem in einem unbewachten 
Augenblide der Leidenſchaft Fallen Iaffen, 
daß fie ein „Naturalifatione 
Geſetz, in$remden-Gefes um 
en Aufruhr-Geſetz“ zu erlaſſen 
beabſichtigen. Und wirklich hat vor eini— 
gen Tagen Coit einen Antrag im Reprä— 
ſentanten⸗Haus geſtellt, die „Bürger— 
Geſetz e“ Maluraliſations-Acte) zu än— 
dern. 
lich Gallatin todt zu machen und man 


unter die Kategorie ihrer Beſchränkungen 
faͤllt. Geſtern ſtellte Hillhouſe im Senate 


Sie beabſichtigen damit hauptſäch⸗ 


warten, mit ihren Anſichten über die Grenz | 


| den Sollte, 








den Antrag, dem Präfidenten das Mecht, | 
d hr 


der Ausmweifung verbädtiger 
Ausländer zu geltatten. Dies if 
gegen Volney und Callot gerictet; 
aber damit bört’s nicht auf, wenn es ein- 
mal im Gange it, Um die obige Drohung 
vollftändig zu machen, bedarf’s jest nur 


noch der „Pufruhr-Acte“ und ich | 
glaube, wir ſtehen am Borabende ihres Ers 


laffes. Diefe ift zum Stranguliven der 
MWbige Prefle auserſehen; fo nennt man 
Bade als eines der erften Opfer, Seit 
fchon jtehet jein Blatt fowie das von Carey 
wegen mangelnder Unterftügung am Ein— 
geben und es follte wirflih etwas Für fie 
geſchehen, denn wenn dieſe beiden Partei- 











Blätter aufhören, Tann man fagen, daß 
bie Republifaner ganz ohne Organ find.“ 

Wir fehen daraus, daß Jefferſon die bes 
abfichtigten Mafregeln richtig vorberfah 
und auch erkannte, was damit bezweckt wers 
Nun erfuchen wir den Leer, 
aufmerfiam zu prüfen, was zu jener Zeit 
vorging und in wieweit es nach der beſon— 
deren Lage der Ber, Staaten notwendig 
war, daß etwas Dagegen geichab. 

Durch Die auf Musländer Bezug babende 
Acte wurde verordnet, daß Megifter der in 
den Staaten angellebelten Ausländer ge 
fertigt werben follten und es wurde denſel— 
ben unter befonderen Strafnachtheilen ein» 
aeichärft, ſich in feſtgeſetzten Zeiten bet den 
dazu bezeichneten Beamten zum Eintrage 
in jene Regiiter zu melden. Der Präfivent 
wurde ferner ermächtigt, allen Ausländern, 
deren Berweilen er für gefährlich bielt, ven 
Befehl zugeben zu laffen, das Gebiet der 


‚ Ber, Staaten in beftimmter Zeit zu räu— 
glaubt, fie werben es fo einrichten, Daß er | 


men, Würde fich ein Ausländer nach Ab» 
lauf der ibm gelegten Friſt innerhalb bes 
Gebietes der Ver. Staaten betreten laſſen, 
ren beitraft werden Eünnen und des Nechts 
verluftig fein, durch Naturalifation das 
Bürgerrecht erwerben zu koͤnnen. Sm 
Falle eines Krieges oder eines feindlichen 


‚ Einfalls follten die der feindlichen Nation 


angebörigen Bürger nach einer vom Präfi- 
denten erlafienen Proflamation acfangen 
gelegt oder des Landes verwieſen werben 
können. „Da diejes lletztere) Geſetz, fagt 
Sullisan, auf Anrathen des Präfidenten *) 
erlafien worden war, fo lieferte es reichen 
Stoff zu perfönlichen Angriffen gegen ihn, 
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Die Oppofition nannte es „eine pritifihe 
Mafregel,? eine fersile Nachäffung Einigs 
lichen Despotismus, ein unverfennbares 
Beitreben, unfere Negierung der enalifchen 
nachzubilden und ſich allmälig der Monar— 
hie zu nähern,” Die Birginier verbarrten 
dabei, daß die dem Präſtdenten durch die 
fraglichen Acten verlichene Gewalt zum 
Nactbeilder eingeborenen Bürger 
ausgeübt werben würde, obgleich die Be— 
ſchränkung auf Frem de darin ausdrück 
lich enthalten war. Ebenſo wurde vielfach 
behauptet, daß „das Geſchrei gegen dieſes 
Geſetz dahin abziele, die Popularität des 
Präſidenten zu ſchwächen,“ obgleich man 
nicht weiß, daß daſſelbe auch nur ein einzi— 
ges Mal wirklich angewendet wurde. 

Das ſogenannte „Pufruhr-Ge— 
ſetz“ beſtimmte, daß geſetzwidriger Wider⸗ 
ſtand oder aufrühreriſches Zuſammenrotten 
gegen rechtmaͤßige Verfügungen der Regie— 
rung oder gegen die Geſetze der Ver. Staa— 
ten, oder Einſchüchterung irgend eines Be— 
amten der Regierung als Verrath angeſe— 
ben und mit einer Geldſtrafe bis zu 34000 
und Gefängniß von fechs Monaten bis fünf 
Jahren beftraft werten follten ; daß ferner 
bie Verdffentlidung von Shmäh- 
fchriften gegen die Negierung, den Con— 
greß oder den Präfidenten zu dem Awede, 
um fie ver Verachtung preiszugeben und den 
Vollzug ber Gefete zu hindern, oder um 
die Ablichten ber Feinde des Landes zu för— 
dern, mit einer Gefängnißſtrafe bis zu zwei 
Fahren und Geldbuße bis $2000 geftraft 
werben follten. *) 


) Damale beftanden in ben Ver. Staaten zweihundert Zei⸗ 
tungen. Ungeſäht zwanzig derſelben vertraten bie Anfichten und 
Bestrebungen ber Republitaner und diefe waren beinabe ale watt 
Ausländern sedigir. Die Übrigen dundetmundachtzig danden 
auf Seiten ber Regierung. 


Die deeuden bil und das Aufruhr⸗Geſetz. 


— — — —e — — — — — 


Die urſprüngliche Form war etwas ver- 
fchieden geweien, Es ließ ſich nämlich 
nicht eriwarten, daß ber Senat oder das 
Repräfentantenbaus ihre Zuſtimmung zu 
einer allzubeſtimmten Definition von „Ber 
rath“ mittelit ausprüdlichen Geſetzes erthei⸗ 
len, oder die Nichtanzeige eines verrätheri—⸗ 
ſchen Planes für ein Krimtinalverbrechen 
erklären, ober die Gutheißung der son ben 
Franzofen ausgeübten Feindfeligfeiten als 
ein gefeglich ſtrafbares Vergeben anerken- 
nen würden. Das Geſetz ging zulett im 
Senate mit zwölf Stimmen gegen ſechs 
durch ; im Haufe batte es nur vicrundvier— 
zig Stimmen gegen einundsierzig, Weber 
dies wurde feine Dauer auf die Zeit son 
zwei Jahren beſchränkt. 

Dieſes waren im Weſentlichen die 
„Bremden- Bill“ und das „Auf 
ruhr-Geſetz.“ Im Ganzen kann man 
fich bei der damaligen Lage der Dinge nicht 
wundern, daß ſich die herrſchende Majorität 
im Congreſſe zum Erlaffe folder Geſetze 
und Verfügungen veranlaßt fand, Das 


Land war mit Spionen und geheimen Agen— 


ten überſchwemmt. Fremde Emiffäre und 
flüchtige Verbrecher wühlten im Innern, 
um Zwiftigfeiten anzuzetteln. Es waren 
wenigitens dreißigtauſend Franzofen im 
Lande, ein großer Theil davon im Solde 
des Divectoriums und alle eifrigit bemüht, 
deffen Pläne auszuführen. Die Zahl eug— 
liſcher Unterthanen war noch größer und 


dieſe angeſchwellt von Tauſenden irländi— 


fiber und deutſcher Emigranten waren in 
förmlichen Vereinen organifirt, um Feind» 
feligfeit gegen die Negierung zu ftiften. 
Sowohl wegen ihrer großen Zahl als ih— 
rer Frechheit und parteifüchtiger Hintan— 
fegung der Geſetze halber waren dieſe Aus- 
länder natürlich eine Quelle fortwährender 
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Befürchtungen für alle Amerikaner, welche 


aufrichtige Theilnabme für das Wohl ib- | 


res Landes empfunden. Sie mißbraucten 
die Preffreibeit, indem fie den Charakter 
der Adminiſtration und ihrer Anhänger bä- 
milch angriffen und in ber boshaftelten 
Weile das Volk zum Widverſtande gegen 
feine höchſten Behörden und Geſetze auf- 
ftachelten. 

Die gute Wirkung der Fremden Bill 
zeigte fich noch ehe fie durchgegangen war, 
indem mehrere ber berüchtigten Friebens- 
ftörer Sich fortmachten. „Die Furt vor 
der Fremden-Bill, fagte Jefferſon, bat die 
unter uns lebenden Franzoſen jo eingefchüch- 
tert, daß fie fortgeben. Es ift ein befon- 
deres Schiff zu dem Zwede gemiethet wor— 
ben und in vierzehn Tagen wird es fo Viele, 
als Naum darauf finden, nad Frankreich 
zurüdführen. Darunter wird uch Bo ls 
nme y fein, der in der That derjenige ift, auf 
den es in der Bil hauptſächlich abgeſehen 
war.” Darunter gebörte übrigens auch 
Callot, der fih im Frühjahr 1796 be> 
jonbers bervorgetban hatte. Gibbs ſagt 
übrigens mit Recht, „daß das Erlaffen die— 
fer Geſetze auch ihr einziger Vollzug gewe— 
fen ſei.“ 


Die Abneigung gegen das „Aufrubr | 
! gen boshafte und aufrührerifche Verläum— 


Se fe” war indeß ungleich größer, Man 
fand darin eine Beſchränkung der Preffrei- 
beit und e3 wurbe mit dem größten Mif- 
trauen aufgenommen, Die Fremben-Bill 
war mir beshalb jo gebälftg, erzäblt Tuder, 
weil fie, wie der Storch in der Fabel, in 
fo ſchlechter Geſellſchaft erſchien und weil 
man die große Menge Ausländer befchwich- 
tigen wollte, namentlich die Irländer und 
Franzoſen, welche meiltens zu ber 


— Partei der Republikaner hielten. 











| Preſſe. 


ſchwache Seiten genug, es anzugreifen und 
es hätte kaum eine übel gewähltere Maß— 
regel von irgend einer politiſchen Partei er— 
griffen werben Tönnen, als diejenige, welche 
auch nur dem Anfcheine nad) die Ausübung 
der vollften Preffreibeit zu beichränfen be- 
zweckte. Die Nepublifaner benusten dies 
auch und ihre Angriffe auf die Adminiſtra— 
tion wurben feit jener Zeit immer kräftiger 
und wirkſamer. 

Wir glauben, daß Alles, was fih für 


ober wider biefe Geſetze fagen läßt, in 
dem Urtbeile enthalten it, was John 


Quincy Adams darüber gefällt hat. „Wenn 


 Sefferfon uud Madiſon die Fremden-Bill 


und Aufrubr-Acte als offenbare und augen> 
fcheinliche Verlegungen der Verfaſſung er- 
Härten, fo bielten fie dagegen Waſhington 


und Patrik Henry für gute und wohltbä- 


tige Gelege, Beide Anfichten haben wohl 
ihren Grund in ber Hufregung und Vor— 
eingenommenheit, welche ver Unbefangen- 
beit des Urtheils immer fchaben. Die 
Fremden-Bill war das Nefultat des voll- 
fommen begründeten Unwillens über bie 
Frechheit, mit welcher fremde Emiffäre im 


Innern bes Landes die Leidenfihaften des 


Bolfes gegen feine Regierung aufftachelten. 
Die Aufruhr-Acte Sollte eine Schranke ge 


dung des Präfiventen und des Congreſſes 
abgeben, Beide Gelege aber bebrobten 
nur bie perfönliche Frechheit fremder Emiſ— 
füre und bie politifche Zügellofigkeit der 
Die Fremden-Bill bewirkte, was 
fie Sollte, durch ihr bloßes Beftehen, indem 
die anftößigen fremden Wühler fofort das 


Land verliehen; die dem Präfidenten das 
durch eingeräumte Gewalt wurde niemals 


ausgeübt, Die auf Grund der Aufrubr- 


Uebrigens bot auch das Gefeg in der That Acte eingeleiteten Verfolgungen verſchlim— 
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gerichtet waren. Ohne zujugeben, daß das 
eine oder andere dieſer Geſetze eine Verletzung 
der Verfaffung war, muß man boch, ohne 
der Autorität Waſhington's oder Henry's 
zu nabe treten zu wollen, annehmen, dafı | 


dieſe Erlaffe darum weder qut noch heilſam 


waren, weil fie dem Nationalgefühle des | 


Volkes wideritrebten. *) 

Zur Ergänzung der von uns berührten 
Gegenftände, welche in der Sitzung des 
fünften Congreffes erledigt wurden, müſſen 
wir noch die von den Quäkern im Novem— 
ber 1797 eingereichte Denkſchrift gegen 
die Sclaverei erwähnen, ferner bie 
Aete über Verjährung von Forderungen an 
das Gouvernement vom December 1797, 
die ben Töchtern des Grafen de Graſſe im 
Januar 1798 bewilligte Tebenslängliche 
Denfion, die Bill über den diplomatifchen 
Verkehr mit auswärtigen Nationen vom 
Sanuar .1798, +) die Debatte Aber das 
Mifiifippt » Territorium und das Verbot 
der Sclaverei in Uebereinſtimmung mit ber 
berühmten Orbonanz vom März 1787, die 
Wegnahme franzöfticher Kriegsfahrzeuge 


) Leben Mabifen’d, S. 78. Einen Auszug von Living 
ſton's Rede Über die Alien⸗Bill ſ. im Andange zu gegeuwärti⸗ 
gem Kapiuel Nr. IL 
f) Einen Auszug ber vortrefflichen Rede Harper's über biefen 
Gegenſtand ſ. Anfang Nr. L 





mit Frankreich im Juli 1798 nebſt mebre- 
ren anderen, worüber ber Leſer Benton's 
Werk zu Rathe ziehen mag, falls er aus» 
führliche Kenntniß der Debatten wünſcht. 
Man kann ſich einen Begriff von der 


Thätigkeit des Congrefles in diefer Sitzung 


machen, wenn man bie Geſammtzahl der 
darin erlaffenen Geſetze kennt. Es waren 
deren fünfundachtzig und außer den weit 
läufigen Berbandlungen, welche ber mit 
Frankreich obſchwebende Streit nothwendig 
veranlaßte, fam noch dazu die auf eine 
nächſte Sitzung vertagte Verhandlung über 
Einführung einer Stempel-Gebühr, wage 
gen fich eine unerwartete Oppoſition erbo- 
ben battez die Debatte über Errichtung 
von Marine Hofpitälern in verſchiedenen 
Häfen mittelft Abzugs eines Heinen Theils 
son dem Lohne der Matrofen und über 
die Mafregel zum Schuß ber perfönlichen 
Freiheit, in Folge derer beſchloſſen wurde, 
daß alle wegen einer Schuld an bie Der, 
Staaten verhafteten Perfonen auf ihr 
Nachſuchen und auf die Nachweile bin, daß 
fie unzahlfaͤhig feien, von dem Secretär bes 
Schatzes in Freiheit gelegt werden follten. 

Am 19. Juli Schloß der Congreß dieſe 
geichäftsreiche Siuung, indem er ſich auf 
den eriten Montag im folgenden Monat 


‚ Dezember vertagte. 
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Anhang zum zehnten Kapitel. 


Unhang zumzehnten Kapitel, 


R. ©, Harper's Rede, 


I. Ueber die Not&wenpigleit, ven fran— 
zöſiſchen Anmafungen bewaffneten 
Widerſtand entgegenzujehen. 


‚Einige Reiner vor mir baten das Amentement Das 
vum zu unterfiügen erilärt, weil dadurch Dad Bertraum 
tes Boltes in die Executise Gewalt geftärtt werde, ja 
man {ft jomeit gegangen, zu bebaupten, daß as Volk 
die Exrcutiv⸗ſGewalt nicht Länger unterftüßen werde, 
wenn fie nicht den rechten Weg gebe. Zugegeben, daß 
dieſe Anſicht richtig jei, fo wird es ſich immer erft fras 
gen, nach melden Maßſtabe das Volk die Richkigleit 
und Weisheit der von feiner Megterung ergriffenen 
Mafregel denn beurtheile? Toch gewiß nicht nach 
der Auſicht, welche die erwähnten Nerner oder Deren 
Gefinnungsgenoffen davon haben, denn jeit das Guns 
vernement befteht, iſt noch keine einzige Mafregel von 
demjeiben ausgegangen oter bejolgt worden, bie fie 
nicht in dem Haufe orer außerhalb deſſelben bekämpft 
und getadelt haben und dennoch ſahen wir Ms Volk 
denſelben feine volle Zuſtimmung ertheilen. Wir wiſ⸗ 
fen, daß ter frühere Praͤſident, der noch dazu in den 
meiſten Fällen ver Urheber ſolcher Maßregeln war, von 
ihnen in ter gehäſſigſten und empörendſitn Metje an— 
gegriffen worden iſt und dennoch baben wir geſeben, 
daß er yon allen Theilen der Union mit Beifall, mit 
Zeichen ver Verehrung unter Dankkarleit überhäuft 
wurde. Sa, gerate die Beftigkeit und Stärke, die uns 
ter jeiner Berwaltung die Negierung gewonnen bat 
und welche tiefen Herren je beitändigen Grund zu An—⸗ 
griffen gab, if in ven Temonſnatienen des Volkes ala 
ein Grund jener Anerlennung bervorgetreten, und als 


in einer früberen Congrehz-Sitzung die mämlicen ' 


Herren, welche heute die Ausleger der Volleſtimmung 
zu jein behaupten, die Oberhand hatten und in einer 
Antwort Adreſſe an jenen großen Mann eine Stelle 
au freien beantragten, welthe die Billigung Der 
Grundſaͤhze jeiner Adminiſtration ausiprac, wurde ihr 
Antrag mit großer Majerität verwerten und Die ganze 
Antwort Qdreffe ging mit einer Obpofition yon nur 


zwölf Stimmen burd, " Und viefe Herren hun, als ob 
fie vie Grademeifer ver öffentlichen Meinung und tes 
Urtheils wären, weldes das Volk von ter Weizheit der 
bier beſchloſſenen Maßregeln fallt! Meine Herren! 
Dieje Menſtchen verfteben das Volk nicht zu würdigen! 
Es if keineswegs Die unwiſſende blinde Mafie, für 
welde es tiefe Herren balten! Es wird künftig han— 
deln, wie es früher gebandelt kat, nämlic ſein Urtbeil 
über die Maßregeln ſelbſt Füllen und fein Bertrauen 
denen jchenten, welche es ſeit ibrer Wabl zur Ausübung 
deſſelben verdient haben, aber es wird ſich nimmermehr 
son den Anſichten und Schmaͤhungen jener Klique von 
Menſchen, jei es bier oder auferbalb dieſes Hauſes, 
leiten laſſen, melde doch Längft von dem eitlen Wabne 
hätten zurüdtenmen follen, daß fie Die öffentliche 
Meinung leiten Finnten — fte, Die jo lange von ihr 
verfpottet und heimgeſchickt worten find ! 

Einer ter Herren [Satiatin] bat den von feinen 
Gefinnungsgetoffen in Dem Hauje jo beftig vertheidig⸗ 
ten Punkt nachgegeben. Er bat zugeſtanden, daß wir 
durch unferen Vertrag mit England tiefem Lande kei— 
neswegs das Net eingeräumt baben, neutrale Fahr— 
zeugt zu beläftigen; aber er behauptet, wir hätten kei⸗ 
nen Hantelsvertrag mit jener Macht ſchließen dürfen, 
bis fie auf jenes Net austrüdlic verzichtet hätte, 
Nun frage id aber, ob es nicht weiſer ift, die Modifi⸗ 
eirumg eines und nactbeiligen Rechtes Durdzujegen, 
wenn wir Den Verzicht Darauf nicht durchzuſthen vers 


: mögen? Iſt es nict Hua und politiſch, die Ausübung 


Diejes Rechtes, die wir nicht verhindern Fünnen, jo wer 
nig wie möglich ſtörend für ung zu maden, bie Unbes 
qnemlichteit zu vermindern, wenn mir fie nict ganz 
abftellen kͤnnen? Tas aber ift die Wirkung unferes 
Vertrags mit Englam, und dazu beturften wir der Zus 
ſtimmung von Frankreich nicht, und Frankreich kann ſich 
dadurch mict beleidigt fühlen. 

Aus allem rem folgt, daß wir England dieſes Necht 
keineswegs eingeräumt baten, Da cs im Befike deſſel⸗ 
ben nach rem Völkerrechte war und daß wir alio auch 
Franlreich nicht zu nabe getreten fin. Daber ver 
langt auch die Gerechtigkeit nicht, Frankreich das näme 
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liche Net einzuräumen und Das ganze Argument 
son der Gerechtigkeit fällt damit zuſam⸗ 
men. 

Sehen wir, wie weit Die Herren mit dem Argus 
mente der Nüßlichkeit kommen. Sie jagen, 
wenn wir es nicht tbum müſſen, jo iſt es doch 
gut, wenn wir es tum — wenn die Gereihtige 
keit mit forbert, daß wir Frankrelch das Zuges 
ſtaͤndniß machen, fo fordert es die Politik Müre 
dem fo, dann hätte der Präſident das Recht, es ohne 
unſeren Beichlug und Beiftand zu tbuns es würde 
dies die guten Wirkungen nicht vermindern. ber 
warum wird uns denn fo nadorudlih angerathen, 
dies zu thun? Was kann Frankreich für ein Vor⸗ 
theil daraus ermachien — ja verlangt denn nur 
Frankreich Diefes Recht? Wird ſich die franzöſiſche 
Regierung damit zufrieden geſtellt finden ? Welches 
Gute erſprießt daraus für uns? Mile dieſe Fragen 
erbeiſchen eine gründliche und ernſte Prüfung. 

Ich frage vor Allem, welchen Werth kann dieſes 
Necht für Frankreich haben? Wir vermitteln Teis 
nen Seeiransport in unſeren Schiffen für England 
— wir thun es für viele andere Nationen, aber nict 
für England — im Gegentbeil, England transpors 
tert ſehr oft unfere Erzeugniſſe in jeinen Schif⸗ 
fen, wie niemals Die feinen in den unjerigen, 
Taber it das Recht, engliſche Waaren in umjeren 
Schiffen zu transportiren, für Frankreich gleichgültig, 
Es hat Fein Intereſe daran, ein ſolches Recht ſelbſt 
zu üben, ſondern nur England dieſes von ihm ge— 
übten Nechtes verluſtig zu machen. Es denlt nicht 
daran, engliſche Waaren in unſeren Schiſſen zu für 
ſiren, es möchte nur verhindern, daß die ſeinigen von 
ben Engländern genommen werden. Könnte Frank⸗ 
reich das durchſetzen, ſo würde fein Handel in unſe— 
feren Schiffen ungeftört Getrichen werden und es bätte 
von England unendlich weniger zu fürdten. Ja die 
ganze engliige Marine wäre dann im Fallt eines 
Krieges von geringem Augen für tie Nation. Frank⸗ 
reich würde feinen Handel mit neutralen Schiffen 
führen und feine ganze Sceemadt zum Kampfe ges 
gen England und zur Berniätung feines Hantels 
gerwenten fünnen. Tas jo fehr gefürditete Ueberge⸗ 
wicht Englants würde feine Macht und jeinen Ein- 
fluß bald verloren haben. Darum ift nicht zu ver 
wuntern, daß Frankreich fo ſehr bemüht if, England 
dieſes Nechtes verluftig zu maden — für Franlreich 
ſelbſt hat das Recht keinen, für England bat es ven 
höchſten Werth. 

Daher kommt es, daß Fraulteich uns ſtets zus 
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mutbete, wir jollten England dieſes Recht beſtreiten; 
daß es ſelbſt mit uns grollte, als wir Diefem Begebren 
nit nachlamen, ohne jemals ven Wunſch durchblicken 
zu laſſen, daß ihm das Recht für ſich ſelbſt zugeſtanden 
werden ſolle. Jedermann weiß, daß Frankreich von 
jeder weder ſehr hlöpe noch ſehr beſcheiden war, Alles 
zu verlangen, was ibn irgend son Nußtzen ſein lonnte 
und man kann daraus ſchließen, daß ſolches mit die⸗ 
ſem Rechte nichts zu maden weiß, weil es daſſelbe 
nicht verlangt bat. Ja, um recht zu zeigen, wie wer 
nig es ſich daraus matt, es von anderen Mächten 
ringeräumt zu erbalten, bat 3 ſich jelces vor Kurs 
zem tur ein fürmliches Dekret ſelbſt beigelegt; es 
befibt ſolches alfo und fährt dennoch fort, mit uns zu 
zunfen und ums zu plündern. 

Was baten alſo die Herren für einen Grund, zw 
glauben, Frankreich würde fich mit einem ſolchen Zus 
geſtändniſſe begnügen? Hat es etwa weiter nichts 
verlangt Einige Meiner baten es gefagt, aber 
Frankreich ſelbſt fagt leiver ganz antere. Mas berech⸗ 
tigt fie denn, ſolche Behauptungen gegen die offenen 
Thatſachen aufzuftelen ? Sind fie in die Gebeim⸗ 
niffe der franzöfiichen Regierung eingeweibt, jo follen 
fie ihre Ereritive vorlegen. Können fe aber ihre leeren 
Behauptungen nicht rechtfertigen, ſo muß das Haus 
ſeine Anſicht nit aus ihren leeren Teklamationen, 
ſondern aus ven officiellen Actenſtüden bilden. Wenn 
jene Redner ſolche erſt geleſen haben, werden fie eine 
Menge Anſprüche darin ſinden, welche fie nie zugeſte— 
ben werden wollen — der bier berührte Punlt iſt aber 
nit darunter. Die Herren jagen, das Dekret vom 
2. März, worin ſich Fraulreich jenes Recht ſelbſt zu⸗ 
ſpricht, ſei eine Zuſammenfaſſung, eine Quinteſſenz 
aller früher von Frankreich aufgeſtellten Forderungen. 

Wenn ditſes wabr if, io bat ja Frankreich das 
Recht — faltiſch und recktlich; warum fährt eg denn 
jett noch fort, uns zu mißhandeln, auszupfänden, zu 
beltidigen Warum weigert es ſich, unſere Beſchwer⸗ 
ten eutgegenzunehmen, ehe ‚ſeine eigenen Klagen und 
die Anſprüche, wozu es fi beiugt glaubt,” erledigi 
ſeien? Welchen Werth baben doch die Herren in die 
Phraſe gelegt: „wozu es ſich befugt glaubt.“ 
Darin ſoll ihrer Anſicht nad eine unendliche Garans 
tie liegen! Aber wer iſt denn der Richter Darüter, 
ob es befugt iſt oder nicht? Nur es ſelbſt! Und wo 
ſinden wir die Erklärung feines Willens und feiner 
Anſprüche? Nicht in einem iſolirten Delrete, micht 
in der grundloſen Nuffaffung der Redntr vor mir, 
fontern im Den offiielen Xeten und Mittbeilungen, 
welte jene Negierung Der unſerigen zugeftellt bat, 
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Tas erite dieſer Ackenſtücke it 9. te la Croix's Sum⸗ 


martum von 9, März 1796, worin alle Beſchwerden 


gegen ven ganzen dritiſchen Vertrag, grgen unjere den 
Nestralitätegeiegen gegebene Auslegung und gegen eis 
nige Urtitel tes Vertrages mit Frankreich auigezäblt 
find. Tann kommt das Telret vom 4. Jult 1796, 
Tas Die Abſtellung dieſer Beſchwerden verfügt, Tarau 
ſchließt ſich die Adet'ſche Note vom 27. Octobtt 1798, 
wodurch uns ditſes Tefret mitgetheilt ward, und zus 
letztt dommt das Maniftſt som 25. November 1786, 
worin alle früher aufgeſtellten Beſchwerden weiter aus⸗ 
geführt und drobend in Erinnerung gebracht werden. 
Am 12. December darauf verweigerte das Directo— 
rium, unicre Bevollmäcdtigte zu empfangen und er= 
Härte, daß es feine folche mehr von uns annehmen 
werte, fo lange nicht alle bereits geltend ges 
madten Beſchwerden abgeſtellt jeien, Melde 
Beſchwerden find dies ? Es können feine andere jein, 
ale die in ter Adet'ſchen Note aufacftellten! Das 
Dekret vom 2. März, weldes Die Herren als etwas 
Neues, als ein Uſtimatum betrachten wollen, datirt 
von zwei Monaten jpäter, und bie Behauptung, daß 
das Dirsetorium unſere Abgtordneten zurüdgemwiefen 
Lade, weil wir uns mit einem zwei Monate fpäter er⸗ 
folgten Defret nicht einverfianten erllärt Ru beißt 
es einer großen Abjurtität anklagen, 

Ich glaube jedech feine meitere Reätfertigung zu 
bedürfen, daß Tas beantragte Zugtſtändniß, wovon fich 
die Herren fo viel verſprechen, Frankreich keineswegs 
befriedigen wird, wie ich oben entwidelt sc, . . . 

Es it für uns weſentlich, dag wir wiſſen, was 
Fraulreich wirklich will und bezwedt und mas nicht? 
Hm und dies Kar zu machen, müſſen wir unterjuchen, 
mas Die Aufgabe feiner Politif in unferem Lande ger 
weſen iſt? Werner, worin ter Grund feines Zornes 
gegen unieren Vertrag mit Großbritanien zu finden 
iſt? Mas mic betrifft, je bin ich ſicher, daß feine 
Politik von Anfang berein feine andere war, als und 
mit England in Krieg zu verwideln und daß fein Zorn 
über den Vertrag nur darin Liegt, daß jene Politik 
durch denſelben vereitelt wird. Es ift eine Irere Züus 
dung, zu glauben, daß Fraukreich dieſen bitteren Groll 
darum gefaßt und und dieſe umerbörte Veleidigungen 
tesbald zugefügt habe, weil ihm Tiefer oder jener Ars 
titel eines Vertrages nict gefällt, oder weil dieſer ober 
jener Vortbeil einer anderen Nation zugellanden oder 
ihm vorenthalten worten ift, 

Ter Abſchluß des Vertrages an und 
Für ſich iſt ter Grund jeines Zornes und unſer 
Wunſch, ven Frieden mit England aufrecht zu erbals 


ten, ift ihm fo anftüpig. Fragt man nach dem Bes 
weije dieſer Behauptung, fo ſinde ich ſolchen wor allem 
in zen Gentt gegebenen Inſtructivnen. Geier bat ſie 
ſelbſt veröffentlicht, um fein Auftreten in unſerem Lande 
zu re&tfertigen — es iſt vielleicht nicht überflüfitg, eis 
nige Stellen terjelben in Ihrer ——— aufzufri⸗ 
ſchen. So helft es ꝛtc. ꝛtc.. .Hieruach 
ftcht feſt, daß Frankrrich nicht flos einen Handelsver⸗ 
trag, jontern eine politiide Anton mit ung weilte; wir 
jollten dazu dienen, Franzöflie Grundſahe und ans 
fürven Einfluß unter dem Vorwande auszubreiten, „Die . 
Volksiowseränität zu gewaͤhrleiſten und das Reich ter 
Breibeit zu hegrünten" (Worte in der Inſtruction Ser 
net's) und wir follten zur Erreichung diejes Zweckes 
unfere Häfen allen Nationen verſchließen, welde ein 
extluſives Handels, und Kolonial-Syftem feſthielten. 
Alſo den Engländern, Spaniern, Dänen und Hollüns 
tern! Was it diried dem Weſen und ſelbſt tem Nas 
men nad anteres, als ein Echug- und Trutzbündniß 
zwiſchen und und Frankreich ? 

Stebt es nach all tiefen Beratungen ſeſt, daß es 
die Abſicht Franlreichs war, une in Den von ihm ges 
fübrten Krieg zu verwideln, jo hat tes Haus Tas 
Paßwort, fick feinen Verdruß über den britiſchen Ver— 
trag und alle jeine jegigen Gewaltthätigkeiten zu erllä⸗ 
ren. Erſterer entipringt aus tem Mißlingen ſeiner 
Kefict, und in den Krieg zu verwickeln und Iehtere 
fellen ung zwingen, ben Bertrag mit England aufzu— 
geben, und nacträglich in feinen Streit mit biejer 
Mact zieben. Entweter will Frankreich diefes oder 
es will ung ſelbſt angreifen, will ung ſelbſt ven Krieg 
erlären. Was feine wabhrhafte Abſicht, das wirkliche 
Motin feiner Handlungen fei, ift und zu wiſſen son dem 
größten Sntereffe, Denn ehe Dies geicheben, Einnen wir 
nicht entſcheiden, wie wir am füherften feine gegen uns 
ergriffenen Maßregeln wirkungslos machen lünten, 
was heute allein Gegenftand unjerer Berathung iſt. 

Ich werte niemals glauben, daß Frankreich ernſtlich 
daran denlt, uns anzugreifen oder ſelbſt Krieg mit uns 
zu beginnen. Es hätte dabei wenig zu gewinnen und 
zu viel zu verlieren, um nur an einen ſolchen Plan zu 
denken. Seine Regierung beſitzt einen boben Grad 
son Schlechtigkeit, aber fie iſt nicht thöricht; es wäre 
jedoch der Gipfel der Thorbeit, ſich namentlich jehzt in 
einen Krieg mit uns zu verwideln, wo tie jo ſchwer 
in ver Wagſchale feiner Beinde wiegen würden. Franl⸗ 
reich kenut unjere Macht und wird fie nit gegen ſich 
herausfordern. Frankreich weiß, daß wie mehr Sciffe 
un? Seeleute befigen als irgend ein anderes Neid ter 
Welt, England ausgenommen, Frankreich weiß, daß 
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unfere Matrojen brav, gebiet und unternehmen? find; 
daß wenn wir unjere Schiffe bewaffnen, unſer Handel 
gang ſicher vor Kapereien fein würde, während ſtine 
Kriegeſchifft von England im Schach gebalten find. Es 
weiß, daß Maſſachuſetts allein im letzten Kriege ein 
ganzes Trittel der engliſchen Kauffahrer nahm und 
daß wenn es darauf ankäme, wir im Kurzem eine ger 
fürctete Marine beflgen würden, ſtark genug, uns zu 
vertgeidigen umd feine Beſitzungen zu bedrohen. Es 
weiß, daß unſere jetzt ſechs Millionen zühlende Bevöl⸗ 
kerung ihren kriegeriſchen Geiſt nicht verloren bat, wenn 
er gleich ſchlaft; daß unſer Juſammenwirken mit Eng⸗ 
land, was die natürliche Folge eines Krieges wäre, 
unjere Häfen ditſer Nation öffnen wiirde, um ihre 
Schiffe auszuräften, zu verproviantiren, zu bemannen; 
daß jene Macht unſere Schiffe ala Traneportſchiffe ges 
brauchen würde und daß wir England ein ſolches Ue⸗ 
bergewidt in den amerikaniſchen Sewäflern geben würs 
ben, daß Die franzöfiicen Kolonien, ſowle jene feiner 
Verbündeten — Holland und Spanten — jebr bald 
abjallen würden; daß Holland und Spanien, jeine 
Verbündeten, ung preisgegeben wären; daß wir die 
Hand auf News Orleans und Die Floridas Segen und 
ten Weg nach Mexiko leicht fingen würten, Kurz, 
Frankreich weiß, daß ein Krleg mit uns unter der ges 
genwärtigen Gonjunktur gerade Tas hervorbringen 
würde, was feine Politif fo ſorgfältig zu verhindern 
ſucht — ein Zuſammenwirlen und engeres Bündniß 
mit England. 

Wenn alie Frankreichs wirkliche Abſicht nur ift und 
ſein kann, une dabin zu bringen, daß wir dem Ver— 
trage mit England entſagen und uns gegen dieſe 
Macht jo aufzureizen, daß ein Bruch daraus entſteben 
Fnne, fo fragt es ſich, wie iſt Frankreich dazu gekom— 
men, einen ſolchen Plan zur entwerfen und was hat es 
berechtigt, ſich einen Erfolg zu verfrechen ? 

Meiner Anſicht nad bat Rrantreich ven Man in der 
Ider entworfen, daß wir ein ſchwaches, Heinmütbiges 
Bolt jeien, zu gewinnſüchtig, um auf Ehre zn balten, 
zu beſorgt um unſer Vermögen, um ed in einem 
Kampfe zu wagen, zu getheilt, um ſtark zu jein, zu 
mißtrauiſch gegen unjere eigene Negierung, um fie zu 
vertheibigen, zu wobl gefiunt gegen Frankreich, um 
mit ibm zu brechen, zu feintielig geſtimmt gegen Eng— 
land, um mit ihm Hand in Hand zu geben. Tieſe 
Ider von und tt allerdings unrichtig, aber fie wird 
tod von manden äußeren Erſcheinungen gerechtfertigt, 
Mancherlti Umftänte haben Diejelbe noch verstärkt; vie 
Nachſicht unſerer Regierung gegen tie jeitherigen Bez 
leidigungen und Berlegungen Lat nicht wenig zu der 
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Üeberzeugung beigetragen, daß tiefe Idee richtig jet. 
Haben wir und doch zen Hohn und den Uebermulh von 
drei feiner Abgeordneten nad einander gefallen laſſen, 
deren bundertſter Theil gegen feine Regierung vers 
übt, die Nusweifung, wenn nicht tie Guillotine für die 
Thäter zur Felge gehabt hätte, 

Laßt uns nur Franlreich zeigen, daf wir unfer Necht 
zu bebaupten wiffen und wir haben nichts zw. fürchten. 
Der Entibluf allein erſetzt uns Flotten und Armeen. 
Sobald wir und entſchloſſen zeigen, wird jeder Angriff 
aufbören; dann wird feine Regierung auf unſere Vor— 
ſchläge bören und unſere Anerkieten annehmen. Jede 
Schwachheit aber, tie wir verratben, bat die ſichere 
Wirkung, und tem Hohn und ver Verachtung preiszus 
geben; eine ſolche Schwachbeit aber liegt in dem beute 
tisfutirten Antrag und darum werde ich dagegen ſtim⸗ 
men, Nicht weil ich Den Krieg will, Rimme ich Das 
gegen, fondern weil ich Den Frieden will u. |. w. 


II, Weber die Ernennung von Geſand— 
ten an fremden Höfen, 


„Der eigentliche Zwech war, wie früßer: Krieg 
mit Englant, Bündniß mit Frankreich 
— nur ſprach man die Worte Krieg und Bünte 
niß nicht aus, damit fie nicht Unruhe erzeugen und 
Bedenken erregen möchten, Die vergeiclagenen Maß— 
regeln aber gingen offen darauf ans, ten Bruch mit 
England zu erweitern und Die Stimmung geiichen beis 
zen Ländern immer feintlier zu matten. Tiefe 
Maßregeln wurden in manderiei Formen eingefleizet, 
um fib in die Leidenſchaften einzuſchmeicheln und ges 
mie Klaſſen von Leuten zu beiteben, aber ſtets wur⸗ 
den fie mit unermüdlichem Eifer gefürtert und brtries 
ken. Zuweilen jagte man, es jollten tem Handel mit 
Englant Schranfen gejept werten; zuweilen jellte ver 
Berfehr zwiſchen beiten Ländern aufgehoben werten; 


dann wollte man wirder zur Conſiecativn und Seque⸗ 


ſtration greifen, Viele unſerer beften Bürger, Die 
aufrichtigften Frrunde tes Fritdens und ber Neutralis 
tät, warten von ter Etimmung Des Nugenblides fortz 
geriſſen, jelben Partei⸗Maßregeln beizupflicten und 
es wurde Alles aufgeboten, ten Zorn und Mie Berfols 
gung ver Menge gegen Jene aufzuſtacheln, welche Die 
Befligteit hatten, ſolchem Treiben Widerſtand entgegens 
ujepen. Bon Unterbantlungen zu ſprechen, galt als 
Kleinmuth; am eine gütliche Ausgleichung zu denken, 
beinabe für Berrath. Mer fi ſolchem ungezügelten 
Treiben widerſthte, wurde in dieſem Dane als englis 
ſcher Spion gelrantmarlt; Pöbelbaufen wurden ger 
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dungen, ihn im Bilde zu verbrennen; vie Parteipreffe 
wurde nicht müde, ihn mit Berläumdungen zu übers 
häufen; im den Clubs, in den Beiclüfen der Vereine 
wurte fein Name mit allen Eigenidaftäwerten, mit 
allen Beſchuldigungen berabgewurdigt, welche man 
erfinnen konnte, und da tie fortmwährenten Anmaßun⸗ 
gen England’s beftäntig Del in’s Heuer goffen, jo kam 
es endlich wirklich dahin, daß das ganze Land in Aufre⸗ 
gung gerieth und daß man den Zeitpunlt herannahen 
ſah, wo vie Kriegepartei über bie der Ordnung und 
Neutralität den Sieg davon fragen werte, 

In jenem Augenklide, wo das Land am Nante des 
Abgrunds ſtand, ſtredte Der Präfivent der Ver. Staas 
ten, den das Geſchich fo oft ſchon auderichen, jein Retter 
zu werten, feine Hand aus und verhinderte feinen 
Sturz, Er trat mit dem Anfehen, bas ihm fein Amt 
und jeine Popularität gab, dazwiſchen und tas Land 
gewann Zeit, ih von dem Wahnſinne zu erholen, ter 
fich jeiner bemärktigt hatte, Er ſchickte einen außervt⸗ 
dentlichen Bevollmädtigten nad England, um einen 
ferneren Verſuch zu machen, bie beftehenden Zwiftigfeis 
ten deizulegen und mit diefem Schritte brach er aber⸗ 
mals vie Macht der Kriegepartei. 

Ihre Wuth glich ihrem Verdruſſe. Melde Ehmär 
bungen hörte man nicht gegen ben Pröfitenten, den 
Besollmäctigten und Alle, welde die Maßregel billig⸗ 
ten! Wer erimert ſich nicht, wie fie ven Bevollmäch⸗ 
tigten ein Werlztug bes britiſchen Minifteriums, einen 
Feind der Freiheit, einen Verräther an unierer Unab⸗ 
vängigleit fbimpften? Wer erinnert fi nicht ihres 
Geheul's über die Verfaſſungewidrigkeit ver Mafregel, 
der Wuth⸗Ausbrüche der Preſſe, ver Clubs, der gegen 
den Präfiventen geſchleuderten Anidultigung, daß er 
nur das Haupt einer verräfbertichen Partei jei? Selbſt 
bier im Haufe wurden diefe Antlagen und Beſchuldi⸗ 


gungen gebört. Vergebens rief man übten zu: Laßt 


uns das Reſultat erwarten! Weigert fit Englanp, 
und Gerechtigleit wiverfahren zu laſſen, jo find audı 
wir für den Krieg und für jede Mafregel aewaltiamer 
Berteitigung unſerer Rechte. Es ſoll Der Ichte Friede 
liche Verſuch jein, wie es der Pröfident ja ſchon in jetz 
ner Botſchaft andgeiprocen hat! 
Uber nein! Die naämlichen Herren, Die heute, wo 
Frankreich unſere wiererholte Bemühung, es von ſei⸗ 
ner gewaltjamen Politik zurückzubringen, mit Hohn zus 
rüclgewieſen hat und allen unſeren verſöhnlichen Aner— 
bietungen nur neue Beleitigungen entgegenſetzt, ſich jo 
frietfertig zeigen, woliten ſich damals durch nichte Ge⸗ 
ringeres berugigen laſſen, als durch augenblickliche Ans 
wendung son Gewalt und Herausforderung gegen 
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England. ever Gedanle an einen Verſuch der Güte 
galt ihnen als Kleinmuth und eine wirkliche Kuzgleis 
Kung als eine Herabwürtigung ver Ehre und des 
Neätes des Landes, 

Die Herren, welde damals die sehe, aber diplomati⸗ 
je böflihe Svrache unferes Besollmädtigten als ent⸗ 
mürtigend verſchrieen, find Beute die enthuſiaſtiſchen 
Verehrer des franzöfiichen Abgeordneten, ver in feinem 
eriten Berichte am feine Negierung von ung fagte, daß 
wir jeden Augenblid bereit jeien, unjere Verträge zu 
brechen und alles Unrecht und. alle Gewalt zu begeben, 
welches Frankreich für gut fande, von ung zu verlans 
gen! Woher diefe Inconjequenz, als von dem blin⸗ 
den Haffe gegen England und Der ſervilen Hulvigung 
gegen Frankreich? 

Unjeren Bevoilmäctigten gelang es, einen Vertrag 
mit England zu ſchlichen, weicher alte Zwiſte ausglich 
und ein freundſchaftliches Verhaͤltniß für die Zukunft 
andahnte. Als der Vertrag bier verfüntigt war, 
wurde wieder jeder Kunſtgriff aufgeboten, das Volk das 
gegen einzunehmen und aufzureizen Man gab id 
alle Mübe, ibn durch den Senat verwerien zu laffen 
und als terielbe ihn dennoch genehmigt hatte, hörte 
man jeden Kneibenpolitifer der Partei und jedes Wins 
kelblatt ibn angerifen und ſchmähen, noch ehe fie ihn 
kannten. Nah der Publikation dieſelben Mandser, 
ten Praͤſidenten abzuſchreden, ihm feine Genehmigung 
zu ertbeilen. In allen Stätten titten unter Dem 
Namen „SGemeindeverfammlungen“ jeile 
Pobelpanien getungen, die feine andere Meinung auch 
nur laut werten liefen und Beſchlüſſe dagegen faßten, 
ohne das Geringſte davon zu verſtehen. 

So gewann es den Anſchein, als ob in vielen Theis 
fen des Landes das Boll in hellem Aufruhr ſtebe, und 
ter Glaube ftedte an, und genäbrt von anderen Leiden⸗ 
ſchaften verbreitete fi Die Blamme weiter und weiter 
und viele unſerer beften Bürger wurden in den Stru—⸗ 
del gegogen. Das Land ftand abermals am Abgrunde, 
doch gluͤdlicherweiſe hatte jein Schutzengel noch vie 
Macht, es zu retten. Der Präfident ſtellte fi in die 
Breſche — er fing alle Streiche, vie gegen das Glüd 
feines geliekten Landes gerichtet waren, auf und wandte 
fie glüdlih ab, Er ſprach zu dem Volle, und es hörte 
mie immer auf die Stimme feines Baterd und wurde 
rubig. Als er den Vertrag genehmigt hatte, jagte es 
fib: Er bat ee getban— wir mäjien ibn 
unterfiäten! Dann laſen fie und jie erkannten 
ihre Irrthümer und famen Davon zurüd, 

Das entiprac aber Der Abſicht ver Partei nicht, die 
den Krieg mit England unter allen Umſtänden wollte, 
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Der Bertrag zerftörte alle ibre Hoffnungen, und gegen 
ihn beſchloſſen ſie ihre Angriffe zw richten, mit aller ide 
ter Mackt bier in diefem Hauſe ; — war er bejeitigt, jo 
bofften fie ihrem Ziele fo nahe zu fein, daß fie feine neue 
Störung mehr zu fürdten kätten. Als ver Vertrag 
im Haufe zur Sprade lam, des Vollzuges megen, ſtell⸗ 
ten fie die ganz neue aberwitige Bebauptung auf, Die 
Befugniß, Verträge einzugeben, umterliege der Con—⸗ 
trolle des Haufes! Gerade jo wie fie beute behaupten, 
fie hätten bei der Ernennung von bevollmäcktigten Mi— 
niſtern für das Ausland mitzwipreben! Die Regies 
rung, ſchrieen fie, bat die Berfaffung verlept; ftürgen 
wir die Regierung! Aber ſchon hatte ſich cin feſter 
Widerſtand gegen dieſes Treiben organiſirt. Das 
Bolt war aufgeflärt und erſchreddt über vie ihm von 
Sciten Meier Demagogen trobende Gefahr, erbob es 
ſich gegen fie im feinee Macht. Der lonnten fie wicht 
Stand halten und fe ſanlen in den Staub nieter. 

Das Weitere ift bekannt. Die Ftanzoſen haben 
unter den frischten Torwänden mit und über Ten Abs 
ſchluß des Vertrags gehatert — aus dem Grunde, weil 
Damit ibre Iekte Hoffnung zu nichte wirt, und in ten 
Krieg bineinzuziehen. Ich babe ſchon gejagt, von 
welchen Voraueſetzungen Franlreich dabei ausging, In 
dieſer mißlichen Lage Tommen nun die nämlichen 
Herren, die uns jo gern in Krieg mit England vers 
widelt bätten und die je große Freunde Frankreichs 
find und legen es Darauf an, Zwieſpalt zwiſchen vie 
Exetutiv⸗Gewalt und das Haus zu bringen, zu einer 
Zeit, wo Eintradt fo ſehr Noth thut; fie ſuchen ver 
Negierung das Vertrauen Des Volkes zu entziehen, 
jebt, wo diejes Vertrauen am wenigſten geſchwächt wer= 
den dark, 

Mas ift dies anders, als eine Fortſetzung tes ſeit⸗ 
berigen Syſtemes und find wir zu tadeln, daß wir da⸗ 
rin nur die Abſicht erfennen, uns willenlos in vie 
Arme Frankreih’s zu werfen, unjere Verträge mit Eng⸗ 
land zu brechen und am ihrer Stelle ein Schuß⸗ und 
Trutzbündniß mit Frankreich einzugehen ? 





Oper, wenn tem mict je if, wie jollen wir und denn 


heute die Nachgiebigkeit, die friedliche Gefinnung der 
naͤmlichen Partei exflären, die früher fo kriegeriſch aufs 
trat und von feiner Berfläntigung Büren wollte? 
Wenn der Grund, dem ich angeführt Gabe, hier nicht 
abermals wirkt, fo kann ich nur mit einem Redner vor 
mir Die heutige Erſcheinung als ten Beweis erfennen, 
daß die Partei jerer Conſequenz entiagt bat und felbit 
nit weiß, was fie will! 

Die und vorliegente Frage ift die, ob wir die Nies 
dtrlande im unjerer engeren Verbrüderung mit Frank⸗ 
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reich, unjere Srlöfifläntigfeit aufgeben, feinen Befeh— 
len geborchen, alle feine Beinte als die unſrigen bes 
kriegen folien? Ob das jo fanthaft verfolgte Syitem 
jener Partei, Das teir jo oft überiwunten haben, heute 
dennoch triumpbiren fol? Der heutige Beſchluß wird 
enticheiden, ob wir uns aud Furcht um Schwädhr an 
Hänten und Füßen gebunden tem übermütbigen Hrante 
reich überlieiern wollen? Tarum widerſetze ich mich 
tem Borihlage” u. |. w. 
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Wenn es mir zu beweiſen gelungen ift, daß vie Bill 
im Widerſpruche mit dem Grundprincip unferer Ver— 
faſſung iſt, habe ich genug gethan und ih darf mid 
der Hoffnung hingeben, daß fie verworfen werden wird, 
Ich kann aber weiter geben und zeigen, daß die Vers 
fafung ten Wall vorgefeden und wiederholt Moßregeln 
der Het, wie fie heute beantragt werden, verboten bat, 
Ein ſolches Verbot findet ſich in dem neunten Parı= 
gravbben Des erſten Adichnittes, welcher bezüglich der 
Macht res Congreſſes, die Einwanterung zu beſchran⸗ 
ten, jagt: „Die Einwanterung und das Herüberbrin— 
gen von Perfonen, welde ein Staat zulaffen will, darf 
vor tem Sabre 1808 nidt verboten werten" Mas 
iſt aber Der Unterſchied zwiſchen Tem Nedte, tie Ein— 
wanderung zu verbieten und dem, Me Eingewanterten 
au vertreiben ? Meiner Anficht nach ift Dad ganz das 
Nämliche und dennoch will heute Der Congreß dem 
Praͤſidrulen Das Recht einraäumen, nad ſtinem Gute 
befinden die Eingewanderten zu verbannen ? 

Die ricterlide Gewalt wird Ten verfaſſungemaͤßi⸗ 
gen Behörten entzogen und ter Grerutiegewalt übers 
wiejen, alle ſchützenden Formen werten aufgeboben; vie 
Abartheilung vor Geihworenen wird vernichtet; Die 
Orfentlichteit weicht der Kabinete juſtiz. Ohne Kennt⸗ 
niß des ihm ſchuldgegebentn Vergehens wird ter beim⸗ 
lic Berurtheilte erft gewahr, daß er verurtbeilt if, 
wenn tas Urtbeil vollftredt wird u. ſ. w. Alle Schranz 
ten, welde Reiebeit und Erfahrung in unferem Kante 
zum Schutze ter Unſchuld errichten, werten eingerifien ; 
ter Verdächtigung, der Willkür wird Thür und Thor 
geöffnet. . j 

Es beißt zwar in dent Borfdlage, Die Betroffenen 
follten bei dem Präfitenten reclamiren fünnen. Aber 
auf welche Gründe, wenn fie nicht wien, was gegen 
fie vorgebracht wurte? Dffenbare Aefferei! Geht 
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einer polizeilichen Behörde Aug und Macht, den erſten 
Veſten ungebört zu werurtbeilen und geftattet ihm 
dann, gegen das Urtheil bet der nämlichen Behörde zu 
appelltren ! 


Die Berfügungen ver Conſtitution find fo klar, daß 
‚man fe auf elenden Schleichwegen zu umgehen ſuchen 
mußte. Es bantelt fid, jagt mean, in ter Bill nicht 
un Beftrafung von Verbrechen, daher vaſſen alle Die 
Argumente son der Berwaltung ter Criminal⸗ Juſtiz 
nidt, Der Einwand ift aber im Widerſpruch mit ter 
Bil, denn fie trifft nicht allein Jene, gegen welche ter 
Verdacht beſteht, dem Frieden und der Sicherheit der 
Ber. Staaten gefährlich zu jein, ſondern auch Alle, vie 
im verrätheriiche orer gebeime Machinatlonen gegen 
das Gouvernement verſlochten find. Iſt letzteres viel⸗ 
lticht kein dem richterlichen Erlenntniß unterworfenes 
Verbrechen? So weit kommt es, wenn man ſich in 
tem Eifer, einen unerlaubten Zwed zu erreichen, übers 
ſtürzt. So geratben wir aus einem Widerſpruch in 
den anternz nennen eine Strafe eine bloße poli⸗ 
zeilihe Eierumgemafregel; werden an ten Aufagen, 
die wir ben Einwanderern feierlich gegeben, zu Lüg⸗ 
nern u, ſ. w. Gin Ausländer fommt, unferen Ver— 
beißungen vertrauen?, bier ar, wird verläumdet ec. und 
verurtheilt, nach einem Lande zurüdgebracht zu wer— 
den, mo ihn vielleicht nur Verfolgungen erwarten — 
und Alles dieſes tft, fügen wir, keine Strafe, ee iſt nur 
polizeiliche Sicherung gegen feine etwaige Gefährliche 
Reit —! 

Die Sache ſcheint mir jo gefährlich und fo offenbar 
gegen Den Geiſt umjerer Verfaſſung ftreltent, daß ich 
mich nicht zu ſtark Dagegen aueſprechen kann — noch 
nie zuvor bat dem Hauſe eine Mafregel vorgelegen, 
welde io offen, unverlleidet, frech gegen Recht und Ge— 
ſetz verſtieß! 

Ich will jetzt von der Bill abſehen und zu ihren Fol⸗ 
gen übergehen. 

Die gefährlichſte Seite derſelben habe ich ſchon an— 
gedeutet, es iſt der Sclag, ven ſie gegen unſere Ver— 
faſſung führt. Hüten wir uns vor dem erſten Fehl- 
tritte auf ter Bahn ter Willkürz der erſte Schritt auf 
der jalſchen Bahn führt ung weiter und weiter, bis wir 
zulekt Die Schranken ganz einreißen und einem reis 
ven WillfürsNegimente verfallen ! 


Wenn wir aber auch von unierer Bürgerpflicht, von 
unſerer Pflicht ale Abgeorducte abichen, die Rechte uns 
ſerer Mäbler unbeachttt laſſen und jede Müdficht des 
göttlichen und menſchlichen Geſetzes mißachten, das wir 
doch zu vertheidigen geiöworen kaben, wird ſich das 


Volk der von und angemaßten Gewalt unterwerfen $ 
Werden Die Staaten vieſelbe billigen? Sie werden 
es nicht und Tönen es nict — fie würden fonft die 
Ketten verdienen, welcde wir für fie geſchmiedet hüten! 
Denn man glaube nur nicht, daß es Dabei beiten 
würde, daß einige ſchußloſe Ausländer allein unter ties 
fer Inquiſitionegewalt zu leiten haben würden. Ganz 
tiejelben Gründe der Unterdrückung fünnen auch gegen 
wirkliche Bürger angerufen werten. Auch der Bürger 
hat gegen ſolche Geirhe feinen anderen Schuß, als vie 
Verfaſſung. Die Berfaffung aber ſchützt die Fremden 
jo gut wie Die Bürger; fie gewährt Allen Tas Recht, 
tur Geſchworene abgeurtheilt, nicht verfolgt zu wer⸗ 
den, ohne in Aullagezuſtand verſetzt zu fein. Huch ter 
Bremde muß willen, werfen er angeklagt ift, er hat das 
Recht anf öffentliche Berbantlung, auf Eonfrontatien 
mit den Zeugen. Da dieſes aber den Fremden abge— 
ſchnitten wird, unter dem Borwande, daß fein verräthe⸗ 
riſches Treiben eine ſolche Verletzung diejer Rechte ſauc⸗ 
tlonire, fo muß dieſelbe Vorausiefung auch dieſelbe 
Wirkung auf wirlliche Bürger äußern. Tie Noth 
ſoll hier die Mittel heiligen; dann muß aber die Noth 
fie in allen Fällen beiligen. 


Wie viel bat man Ibnen nicht von Completten und 
Verſchwörungen geſprochen — natürlih nur um Sie 
in die gebörige Stimmung zu verſetzen, ein jeldes 
Schreckensſuſtem gutzubeißen, wie man es einführen 
möchte. Auf wen geben tenn aber dieſe gebeimnife 
vollen Hintentungen? Auf Fremde? Nein auf un⸗ 
fere Bürger! Gegen dieje ift das Geſetz gerichtet und 
gegen dieſe wird es vollzogen werden im einer oder ter 
onveren Weiſe. 


Merten fie vieles aber rubig Linnebmen? Ich 
ſprecht wiererbolt vie Hoffnung aus, daß fie es nicht 
werden und ich Bitte zu Gott, daß fie dieſem Syiteme 
der Tyrannei jo Miverftann leiften werden, wie es 
freien Männern geziemt. 


Meine Abſicht iſt und ick wuͤnſche, daß jeter fie 
tenne, Daß jedes Mal, wern unſere Beſchlüſſe tie Vers 
faffung offenbar verlegen, das Volk berechtigt iſt, ven 
Schorfam zu verweigern. Wenn wir unſere Befugniſſe 
überjhreiten, find wir Tyrannen und unfere Beſchlüſſe 
find wirkungslos. Die Helge ter Annabıne dieſer 
Geſttze wird fein, daß Die Staaten uns almentig wer⸗ 
ten, daß das Volk ſich unjerer Regierung miderjebt, 
daf man Die Resolution von Neuen verlündigen wird. 
Und wohl uns, wenn dieſes geiciekt; denn eine ruhige 
Unterwerfiting wäre weit ſchlimmer! Was bleibt auch 
übrig, wenn man den Geiſt unſerer Berfaffung türtet, 
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als eine leere Borm und wie lange wird bieje halten ? 
Der Teepotiemus wird fie in Kurzem gleichfalls in 
ten Staub getreten haben ! 

Angenommen aber auch, das Geſth werte Feine 
weitere Folgen baben, fo werten dieſe allein unſer 
Vaterland in einen Abgrum ves Elentes ſtürzen. Iſt 
Tas Syſtem der Angeberei erſt eingeführt, ſo werden 
ſich tie Spione allerwärts einniſten; am faljden 
Denunciationen und an all dem Gewirme, tas ſich 
in der Atmoſphäre des Deepotiemus bewegt, wird 
es nicht fehlen, um das Blut ver Unſchuld auézu— 
faugen und unter erbeucelten Masten ten Berrath 
an Den edelſten Sefüblen zu verüben. 

Und ramit find die schlimmen Wirkungen nicht zu 
Ente. Auch das Eigentkum und Vermögen der Ber 
völferung, unjer ganzer Handel ſtehen auf dem Spiele! 
Deshalb wurde von nen Bertbeivigern Der Bill 
ter Zuſatze Vorſchlag gemacht, daß man das Vermös 
gen ter Berbannten ſichern möge, Aber dazu ift es 
febt zu ſpät — wenn das Geſetz vollzogen wird, were 
ten dem Kante große Kapitalien entzogen werten. 


Es iſt wahrlich lächerlich, wie ängſtlich die Herren‘ 


bemüht Mind, Das Vermögen zu bebalten und der Sir 
genthümer los gu werten! Das fann nur geſcheben, 
winn man den Lehzteren Sicherheit gegen jede Will⸗ 
für giet. Tech die Sache tft zu Heinlih und ich darf 
das Haus nit fange Damit ermilden u. f. m. 
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 Sählieflih beſchwöre ib Tas Haus noch einmal, 
vorfiktig zu fein und reiflich zu überlegen, ehe es Die 
wahren Grunzfüpe perſonlicher Freigeit, Die wir faum 
erit mit unſerem Blute befefligt, neuerdings ers 
ſchüttert. 


Robin das führt und führen muß, lehrt uns 
die Geſchichte aller Staaten. Nickt im Namen liegt 
Die Freibtit, mit darum find wir ein freies Volk, 
weil wir Triumphlieder fingen, ung mit unjerer Frei⸗ 
beit brüften, freie Inftitwionen haben; das find als 
les leere Pbraſen, wenn ums ter Beift der Freiheit 
nicht durchdringt, wenn das Mefen jener Zujlitutios 
nen nicht in umier Gejühl, in unſer Leben überge— 
gangen iſt! Können wir uns aber deſſen rühmen, 
wenn wir auch nur einen Schritt von dem engen 
Pfade Des Rechtes und der Wahrhtit abweichen, wenn 
wir die wahre Gerechtigleit auch nur einem der Ger 
ringflen unter uns verfügen, wenn wir das in unſe⸗ 
rer Berfaffeng und im unſeren Geſthen dem Reich— 
fen wie rem Kermiten garamtirte perjenlicke Hecht 
auf Freibeit und Sicherheit verlegen ? 


Dann wird und unjer Schlactgefang, unfer Heil 
Columbia nicht mehr adeln, dann werten wir 
in jenes Zeitalter der Barbarei zurüdiallen, in mwel- 
Gem es für Gottee⸗Urtheil galt, jeine Gegner im 
Zweikampfe zu tönten! 
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Eilftes Kapitel, 
1798-179. 
Begebenheiten während der Jahre 1798 umd 1799. 


Parteitreiben Pläne Sefferfen'® und Mabifon's— Die Kentuckier und Birsinter Beſchluͤſſt — Die Nulliſitatlons · Doctrine erörkert— 
Dir Deihtäffe volttändis— Holn Quinch Adams’ Anfichten—Iefferfon geht weitet als Mabifoa—Eongred in Sipung—Erdff- 
umgörde—Untwortd« Adreſſen ⸗Waſhington's DVerlegenheit Über die arzuſtellenden Offer — Waſhinzton's Thätigfeit 
und Eifer Tongreß- Ketem—Pirfertng's Meberficht der mit Frankreich gepſlogenen Unttrbandlunzen — Geſchicklichteit und 
Zapferfeit unſtret Laube und Steſoldaten —Teurtun's Sieg — Finanz⸗Angelegenhelten ⸗-Stand ber ffenslichen Angelegen- 
hei Berpalten des Praͤſtdenten⸗Nrſachen desſelben Ernrnnung einer drittrn Ambaffxbe nach Franfreeih— Dans 
Murray ernannt Partei-Urtheit bezüglich feiner — Bemerkungen Jefferſon's — Iroti Andere Murray beigegeben— 
Abreife nach Franfteich vertägert— Mbamd? Schreiben Berberbfiche Folgen für die Fedetaliſſen -Partei -Friets 
Empirung— Der Fall won Rebbins und Nafg— Debatte im Konaref— Perfegr mit St. Deminugo — Vertrag mit 

Preufen— Die Kentudy-Pegielater—Einftimmiger Beſchluß — Madiſon's Bericht in der Virglniſchen Legis - 
latut —Schluß anttãge — Der ſechtie Congretßz — Die Erbffruuugöredt--Aufaug der Sihung-Unterbtochen 
durch Waſhington's plöglihen Tod —Antzang num eilften Kapitel — Madiſon's Schreiben an Everett in 
Betreff der ſogtuanuten Nullificatlon. 


Während der langen Vertagung des 
Eongreffes rüfteten ſich beide Parteien mit 
gleichem Eifer, die Nepublifaner zum Ans 
griff, die Föberaliften zur Unterftügung der 
Adminiſtration. Namentlich bereiteten ſich 
die erſteren unter der Anführung Jefferfon’s 
vor, angrifisweile gegen jene unpopulären 
Gefege, Die Fremden-Acte und Aufruhr 
Acte, zu verfahren. Ueberall cireulirten 
Bittſchriften um Widerruf berfelben (repeal) 
und die wenigen Perfonen, gegen welche die 
Aufruhr-Aecte zur Anwendung gebracht 
worden war, wurden als wahre Märtyrer 
hingeſtellt. 

Die Trankſteuer-⸗ (Acciſe) und Stempel⸗ 
Aete, ſtehende Heere und Seemacht, bie 

Gehaltsverminderung der öffentlichen 
Beamten und dergleichen mußten ſte⸗ 
hende Anklagesunkte abgeben und wurden 
auch wirflich mit vieler Gewandtheit aus- 
gebeutet. 
Auf der andern Seite beobachteten bie 
Föderaliſten mit Aengſtlichleit die Anzeichen 


am vpolitifchen Horizonte und fühlten fich 
durchaus nicht entmutbigt, obgleich fie in 
ihren Neiben getheilt waren, 

Wir haben ſchon früher auf die Politik 
bingewtelen, welche ber ſchlaue Demagog 
Thomas Jefferſon fich vorgezeichnet hatte, 
Es iſt von Intereſſe, etwas näher Darauf 
einzugeben, weil fie Fragen umfaßt, welche 
niemals fo vollitändig erörtert wurden und 
sielleicht auch künftig nie ſo entichieden 
werden, daß fie nicht neuen Anlaß zu Streis 
tigfetten gäben. Diefe Fragen betreffen 
namentlich den Umfang der Souseränitäts- 
Rechte ver Einzelſtaaten. Es war ftets ein 
ſehr befteittener Punkt zwiſchen unferen 
ausgezeichnetften Stantsmännern, wie weit 
und in welchen Sinne jeder einzelne Staat 
der Union ſouverän ſei? Es ift dies heute 
noch eine offene Frage. Noch immer glauben 
Einige, ein Staat könne ohne Anſtand 
Mafregeln ver Eentral-Megterung, mit 
welchen er nicht einverſtanden iſt, unbefolgt 
laſſen oder in feinem Gebiete wirkungslos 
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machen (nullify), fo daß er ſich von ber 
Eentralgewalt für unabhängig erflären 
könne, ganz wie er es vor Annahme der 
Eentral-Eonftitution zu thun das Recht 
gebabt hatte. Sowohl Sefferlon wie 
Madiſon waren, wie wir oben erzählt haben, 
der Anficht, daß die Fremden und Aufrubr- 
Arte Verlegungen ber Verfaſſung ſeien, 
und fie beichloffen, die Macht und den Ein» 
flug der Staats-Legislaturen gegen Die 
Wirkſamkeit diefer Gehege in's Feld zu 
bringen, Durch diefe Deranlaffung ent 
ftanden die befannten Beſchlüſſe yon Vir— 
ginien und Kentudy, welde bie aufmerk- 
ſamſte Prüfung des Gefchichtsforichers 
verdienen, fowohl wegen der Männer, bie 
fie vorbereitet, als wegen der Umftände, 
die ihre Entſtehung bersorgerufen haben, 
und endlich der Lehren und Grundſätze hal- 
ber, welche darin vertbeidigt werben. 

Obgleich die Sache damals und gewiß in 
Sefferfon’s eigenem Intereſſe abfolutes Ge— 
heimniß war, wilfen wir jest, daß Sefferfon 
ſelbſt die Worfchläge entworfen und ausge 
arbeitet hat, welche Bredenridge am 10. No⸗ 
vember 1798 in der Legislatur von Kentucky 
beantragte und die auch einſtimmig ange 
nommen wurden. Da diefe Beichlüffe die 
Nichtwirkſamkeitslehre oder bie 
Nullifications- Theorie aus- 
drücklich aufitellen und begründen, verdienen 
fie in ihrer ganzen Ausdehnung gekannt zu 
werben; wir wollen fie daher hier wörtlich 
einrüden. 

1 Befhloffen: daß bie verfchledes 
nen, als Bereinigte Staaten zum 
Bunde zufammengetretenen Staaten von 
Amerika keineswegs beabfichtigen, ſich einer 
Eentralgewalt unbedingt zu unterwerfen, 
fondern daß fie lediglich auf die Baſis eines 
ausprüdlichen Vertrages, bie Verfaf- 
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fung der Per St. genannt, eine 
allgemeine Negierungsgewalt fir befondere 
darin nambaft gemachte Zwecke eingeſetzt 
und derfelben eine Reihe genau begränzter 
Befugniffe eingeräumt baben. Alle nicht 
ausbrüdlich abgetretenen Rechte haben fich 
bie einzelnen Staaten zur Selbftausübung 
vorbehalten. So vft daher die Gmeral- 
Negierung ſich die Ausübung von Rechten 
anmaßt, welche ihr nicht delegirt find, hans 
delt fie unbefugt ; ihre Verfügungen find 
nichtig und wirkungslos. Jener Vertrag 
iſt ſo abgefchloffen, daß dabei jeder einzelne 
Staat als ſelbſt betheiligte Partei mit allen 
übrigen Staaten als Gegenpartei contra— 
birt hat, ohne daß man bie alfo conftituirte 
Gewalt zum fouseränen Richter über den 
Umfang der ihr eingeräumten Befugniffe 
eingefegt hätte; denn dieſes würde ihr allei» 
niges Ermeſſen und nicht die Verfaſſungs— 
urfunde zum Maßſtabe ihrer Gewalt gemacht 
baben. Wo alſo ver Wortlaut nicht aus— 
drücklich Har ift, da bat nicht die Central- 
gewalt das Urtheil zu füllen, ſondern 
jeder einzelne contrahirende 
Theil. Demnach ift jeder einzelne Staat 
berechtigt, nach feinem Ermeffen über das, 
was der Gegenpartei zuftcht und was fle 
fich angemaßt bat, abzuurtbeilen. 

U. Beſchloſſen: daß, wenn die 
Verfaſſung ber Ber. Staaten dem Congreſſe 
die Befugniß eingeräumt bat, Lan des— 
verratb, Fälſchung der Der 
Staaten-Münzen und Sdulb- 
urfunden, Seeräuberei und 
Bruch des Völferrehtes, aber 
nur diefe allein und feine ans 
deren Verbrechen zu beitrafen; 
wenn ferner es in den Artikeln ꝛtc. ıc. aus⸗ 
prüclich beitimmt it, daß bie ben Ver. St. 
durch die Verfaſſung weder gewährten, noch 
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von ben einzelnen Staaten aufgegebenen 
Rechte und Gewalten ven letzteren zur allein 
berechtigten Ausübung vorbehalten ſeien: 
fo And die drei Acte ꝛc. (Fremden⸗ und 
Aufruhr⸗Geſeze), fo wie alle fonftigen eine 
Strafe auf Verbrechen ſetzenden Geſetze, 
worüber zu erfennen ven Der, Staaten das 
Recht nicht zugeftanden worden it, nichtig 
und wirkungslos ; indem nur ben Einzel— 
ftaaten das Necht, folde Verbrechen zu 
betrafen, zuſteht. 

Im Beſchloſſen: daß, wenn es 
feſtſteht, daß nur den Einzelſtaaten die Aus— 
übung aller Rechte zufteht, Die fie der Bun» 
besgewalt weder eingeräumt noch fonft aufs 
. gegeben haben : fo fteht es auch feit, daß, 
da die Einzelftaaten ber Bunbesgewalt feine 
Nechte über bie Freiheit ver Reli— 
gton, die Freiheit der Nede 
und die Freiheit der Preife 
übertragen und eben fo wenig auf dieſe 
Nechte felbft verzichtet haben, ihnen allein 
die Gewalt vorbehalten blieb und zuitcht, 
über biefe drei Materien Geſetze zu erlaflen. 
Sie allein baben zu urtbeilen, ob die 
Ausartung der Rede- und Preßfreiheit eine 
Einſchränkung erbeiicht, oder die Einfchrän« 
fung dem Nechte felbft zu gefährlich werben 
kann. Sie haben fidh nicht veranlaßt ge 
funden, den Ber, Staaten das Recht ein— 
zuräumen, bie Religionsfreiheit zu über- 
wachen; es ſteht alfo nur ben einzelnen 
Staaten das Recht zu, Diefelbe zu befchügen, 
wie diefes auch ſchon unfer Staat factiſch 
gethan bat, Ja, es ift fogar in einem der 
Bufagartitel zu der Verfaſſungsurkunde dem 
Congreſſe ausdrücklich das Recht, in Mas 
terien religiöſer Freiheit oder zur Beſchrän— 
fung der Preß⸗ und. Redefreiheit Verfü— 
gungen zu erlaſſen, entzogen. Hiernach 
iſt die Aete ꝛc., welche die Freiheit der Preſſe 
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aufbebt, Fein gültiges Geſetz und fie tft 
nichtig und wirkungslos. 

Iv. Beſchloſſen: daß die Einge- 
wanderten unter ber Jurisdietion und unter 


dem Schube des Staates ftehen, in welchem 


fie fich aufhalten; daß den Ver, Staaten 


‚feine Gewalt über fie eingeräumt worden 


iſt und daß die Einzelitaaten das Recht, - 
diefen Gegenftand allein zu ordnen, nicht 
aufgegeben haben; daß es als allgemeines 
Princip Felt fteht, und durch einen Zuſatz⸗ 
artifel der Verein, Staaten-Verfaſſung 
ausdrüdlich janctionirt iſt, daß Die nicht 
delegirten und aufgegebenen Nechte den 
Einzelftanten zuftändig bleiben, weshalb 
die Acte des Congreſſes ꝛc., welche fich 
eine nicht zuitändige Gewalt über Ein— 
gewanderte anmaßt, nichtig und wirlungs— 
los ift, 

V. Beſchloſſen: daß, nachdem 
außerdem und zufäglich zu dem allgemein 
und ausbrüdlich anerkannten Grundſatze, 
daß alle den Ver. Staaten nicht namentlich 
velegirten Rechte den Einzelftaaten vorbe— 
halten find, noch eine andere fpectellere Bes 
ftimmung aus befonberer Sorgfult in bie 
Verfaſſung aufgenommen worben tft, worin 
erklärt wird, daß der Congreß Fein Recht 
baben full, die dermalen son den Einzel 
ftaaten in ihrem ntereffe zugelaffene Ein— 
wanderung oder Smportation von Perfonen 
vor dem Jahre 1808 zu verbieten. 
Diefer Staat aber bat die Zulaffung son 
auswärtigen Einwandberern, melde bie be— 
regte Congreß⸗Acte zum Gegenitand ber 
Unterbrücdung macht, für aut befunden ; 
wenn ſich der Congreß alfo demungeachtet 
erlaubt, in irgend einer Weile dieſes Recht 
zu beichränfen, fo überfchreitet er bie ibm 
ausdrüdlich gezogene Grenze; denn es tft 
ganz dasfelbe, ob er bie Einwanderung vers 
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bietet, oder die Landesverweiſung gegen Die 
Eingewanberten ausfpricht, 

VL Beſchloſſen: daß die Verhaf— 
tung einer Perfon, bie fh dem Schutze der 
Gefege diefes Staates zu erfreuen bat, 
auf Befehl des Präfidenten ber Ber. St. 
und auf den alleinigen Grund bin, daß fie 


ſich weigert, dem Ausweilungsbefeble zu. 


gehorchen, wie dieſes die fragliche Arte bes 
Eongreffes vorſchreibt, der Verfaſſung zus 
wiberläuft, welche in einer Beitimmung 
ausdrüdlich verfügt, „Daß Niemand feiner 
Freiheit ohne vorheriges geſetzliches Ver— 
fahren beraubt werden dürfe;“ während 
in einer andern verfügt iſt, daß in allen 
Criminalunterſuchungen der Angeklagte das 
Recht auf eine Mittheilung der Anklage— 
punkte, Aburtheilung durch eine Jury, 
Confrontation mit den Zeugen und Ver— 
theidigung durch einen Rechtsbeiſtand haben 
ſolle. Wenn daher die bezügliche Acte den 
Präfiventen ermächtigt, eine bes Schutzes 
unferer Staatsgeſetze theilbaftige Perſon 
ohne Anklage, ohne Mittheilung, weſſen 
fie beichuldigt iſt, ohne Jury-Urtheil, auf 
bloßen Verdacht bin und ohne den Zeugen 
gegenübergeftellt zu werben, oder das Necht 
- zu baben, ſich vertheidigen zu Können, aus 
den Ber. Staaten auszuweiſen: : fo ilt dies 
fes eine willfürliche, geſetzwidrige Verletzung 
nicht nur der Verfaſſung der Ber, St., fon- 
dern auch unferer befonderen Staatsrechte 
und unbedingt nichtig und wirkungslos. 
Auch in der Hebertragung der richterlichen 
Gewalt in das arbiträre Ermeffen des Prä— 
fidenten Ttegt eine Verlegung des durch bie 
Verfaſſung dem Nichteritande garantirten 
Rechtes; eine um fo wichtigere Thatſache, 
als hier der Inhaber der Gefammt-Erecu- 
tiogewalt mit einem fo weit gehenden Nechte 
befleipet wird, 


Die Kentukyer Beihlüfe. 
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VIL Beſchloſſen: daß bie Inter 
pretation, welche die Central» Negierung 
gewilien Verfügungen der Verfaſſungs— 
urfunde giebt, weldye lediglich von Steuern 
und Abgaben, von der Landesvertheidigung 
und Sicherung der allgemeinen Wohlfahrt 
forechen und in diefen Beziehungen 
dem Congreife einen etwas erweiterten Wirs 
kungskreis geitatten, die nöllige Vernichtung 
der in der Verfaſſungsurkunde dem Con- 
greife gefegten Schranken zur Folge haben 
müßte. Während jene Worte nur von 
dem Bollzuge einer befchränkten Rechtsüber- 
tragung ſprechen, will man baraus eine 
unbefchränfte willfürliche Gewalt argumen⸗ 
tiren —man will fich eines Theils der Ur—⸗ 


kunde bedienen, um die ganze Urkunde zu 


sernichten und aufzubeben. Jedenfalls 
aber muß diefes als eine Warnung dienen, 
daß fofort auf Abänderung biefer alſo 
mißbrauchten Verfügungen hingearbeitet 
werde, 

vom Beſchloſſen: daß die vor 
fiehenden Beſchlüſſe den Senatoren und 
Repräfentanten unferes Staates im Con— 
greife mitgetbeilt werden follen, damit fie 
biefelben den betreffenden Corporationen 
vorlegen und daß diefelben andurch beaufs 
tragt werden, ibr Möglichſtes zu thun, 
damit in ber nächſten Sigung des Con- 
greſſes eine Zurücknahme diefer verfaſſungs— 
widrigen und gemeinſchädlichen Geſetze er⸗ 
folge. 

IX. Beſchloſſen endlich: daß ber 
Gouvernör dieſes Staates ermächtigt ſein 
ſoll, die vorſtehenden Beſchlüſſe allen Le— 
gislaturen der verſchiedenen Staaten mit» 
zutbeifen und denfelben zu erflären, wie 
Wir, bie Repräſentanten von Kentucky, die 
Unten zu den in ber Verfalfungsurkunde 
näher beſtimmten Zweden als ein für den 
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Frieden und das Gedeihen ſämmtlicher 
Staaten durchaus mwohltbätiges Inſtitut 
betrachten; wie Wir aufrichtig bemüht find, 
unfere Vereinigung in dem Sinne zu erbal- 
ten, wie Wir ſolche eingegangen find ; daß 
eine Entäuferung ber Einzelnftaaten von 
allen fouseränen Nechten und die Confoli- 
dation berfelben in der Centralgewalt für 
den Frieden und das Gedeihen ber die Union 
bildenden Staaten nicht wünſchenswerth 
iſt und wie Wir daher entfchloffen find (und 


nicht daran zweifeln, daß dieſe Anficht von 


unferen Schweiter-Staaten getbeilt wird), 
allen Gewaltsanmafiungen der Negierungs- 
behörbe männlich entgegenzutreten; wie Wir 
überzeugt find, daß wenn jene Neten in 
Kraft blieben, nachſtehende Folgerungen 
daraus fließen würben: 

1, Könnte die Centralgewalt jede belie- 
bige Handlung als ein Verbrechen 
definiren und beftrafen, gleichviel ob 
fie die Verfaſſungsurkunde als ſolches 
aufitellt oder nicht. 

Könnte das Erkenntniß darüber dem 
Präfidenten oder einer anderen Ver- 
fon übertragen werden, welcher An- 
Häger und Richter in einer Perfon 
fein, auf bloßen Verdacht bin 
fchuldig befinden und fein eigenes 
Urtheil auch ohne Appel und ohne 
Berantwortlichfeit vollſtrecken Fönnte, 
Würde eine zahlreiche und achtbare 
Klaffe von Bürgern diefes Staates 
in diefer Weife als Verbrecher ange- 
fehen und der unbedingten Verfü— 
gungsgewalt eines einzigen Mannes 
preisgegeben. Damit wären bie 
Schranken ter Verſaſſung für uns 
alle zuſammengebrochen, jo daß wir 
ſelbſt nicht ficher wären, als Opfer 
der Parteileidenſchaft einer zufälligen 
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Majorität zu fallen. Daß die Bill 
dem Wortlaut nach nur gegen Au 
länder gerichtet ift, bedeutet nichta 5 
man hat diefes nur getban, um uns 
ter einem täufchenden Scheine das 
Prineip einzuführen und in Kurzem 
wird man gegen Bürger mit gleis 
cher Willfür verfahren; oder man 
verführt bereits wirklich fo gegen fie, 
wie dies Die Aufruhr-Acte beweiit. 
Menn wir nicht folde Eingriffe in 
unfere Staats» und verfönlichen 
Nechte von Anfang berein zurückwei⸗ 
fen, fo wird es dahin kommen, daß 
Nevolutivn und Blutvergießen uns 
vermeiblich werden ; Die Anklage ges 
gen das Princip des Republikanis— 
mus wird neue Nahrung, das Gotts 
vernement mit eifernem Scepter ba= 
gegen neue Lobredner erhalten, 

Mir erfuchen unfere Neyräfentanten fer— 
ner bersorzubeben, daß untere Befürchtung 
durch Fein verfönlides Ber 
trauen in die Männer unferer Wahl ber 
ichwichtigt werben kann. Vertrauen tft 
überall per Borbote des Despotisnus und 
die Freiheit bat ihre Garantie in Mife 
trauen und nidt in Vertrauen 
Die fo fcharf gezogenen Grenzen ber Bes 
fugniffe in allen freiſinnigen Stnateserfaf- 
fungen beweifen, daß man es nötbig bielt, 
genau zu beſtimmen, wie weit unfer Ver— 
trauen gebt. Ein aufrichtiger Bertrauenss 
mann foll nur die Sremben- und Aufrubrs 
Geſetze leſen und ſich fragen, wohin das 
Vertrauen führen kann? Er wird nicht 
leugnen, daß mit folchen willfürlichen Be- 
fugniffen unfere Staats-Verfaſſung in der 
Wirklichkeit nichts ft, als eine tyranniſche 
Gewalt, mit weldyer die Männer unferes. 
Vertrauens ben Präfiventen ausgerüftet 
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haben und welche vieler Präfivent, gleich- 
falls der Mann unferes Bertrauens, ange— 
nommen bat und jet über Jene auszuüben 
gebenft, welche die Milde und Menichen- 
freimolichfeit unferer Gefche zu uns bers 
lockte und die jest, aller Gaſtfreundſchaft 
und Heiligkeit gegebener Veriprechen unges 
achtet, auf blofen Verdacht bin gefangen 
gefeßt oder verbannt werden können. Uns 
fere Vertrauensmänner baben alfo mehr 
auf ben bloßen Verdacht des Präfidenten 
gegeben, als auf das wohlbegründete Recht 
tabelfreier Menichen, auf Die Heiligkeit des 
Vertheidigungsrechtes, pas heilige Recht 
ber Wahrbeit und die Garantieen, welche in 
ben Gefegen und Förmlichkeiten des Gerichts⸗ 
verfahrens liegen. Laſſen Sie uns deshalb, 
Mitbürger, wo es fih von Gewalt handelt, 
nichts mehr son Vertrauen börem, 
fondern Jeden an die Kette der Verfaſſung 
legen, dem wir die Nusübung einer Gewalt 
übertragen. 

Darum richtet dieſer Staat an feine 
Bruberftaaten das Gefuch, ſich über ihre 
Anfichten bezüglich unferer Stellung gegen 
Eingewanderte äufern zu wollen und offen 
auszjufprechen, ob fie die deshalb erlaffene 
Bill für unconftitutionell halten oder 
nicht? Wir zweifeln nicht daran, daß ihre 
Aeußerung zu Gunften der unbedingten 
Fortdauer der der Centralgemalt gelegten 
Schranken ausfallen wird und daß unfer 
Staatsſchiff Feine Gefahr Taufen kann, 
wenn es nach den son unferen Mit-Staaten 
anerkannten politifchen Grundſätzen geiteuert 
wird, 

Wir hoffen, daß fie die von uns denun— 
eirten Bills als eine Beeinträchtigung ber 
von ben einzelnen Staaten refersirten 
Nechte, als einen Verſuch der Eentralge- 
walt, fih ein Willfür-Regiment über alle 
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Staaten anzumaßen, betrachten werben; 
daß fie mit uns einverftanden fein werben, 
daß bie praftifche Gieltung einer ſolchen Ges 
waltsausübung einer abfoluten Aenderung 
des Grundprincios unferes politiichen Sy— 
items gleichfommt; indem alsdann nicht 
mebr ber Gefammtwille des Volkes, von fei- 
nen Repräfentanten ausgefprochen, herrſcht, 
fondern der Einzehwille des Mannes, dem 
diefe Repräfentanten unbefugt eine Allein— 
berrjchaft übertragen haben. Wir win- 
fchen und erwarten darum, daß fich unfere 
Schwefter-Nepublifen mit uns vereinigen 
werden, damit alle jene Wete als nichtig und 
wirkungslos in der nächſten Sisung der 
Bundeslegislatur widerrufen werden, 
John Quiney Adams, felbit ein Staats» 
mann von nicht geringer Begabung, macht 
auf die fharfiinnige und confequente Auf- 
faſſung Iefferlon’s in allen Materien auf- 
merffam, wo bie Negierungsgewalt und 
Bolksftimmung auf einander wirkten ober 
mit einander in Conflift geriethen. Er 
zeigt, wie Jefferſon in feinem Beitreben, der 
obigen Theorie Eingang zu verfchaffen, wer 
fentlich fein eigenes Interefle im Auge hatte; 
übrigens darin viel weiter ging als Mapi- 
fon. „Jefferſon, fagt er, ftellte ale Grund— 
fat bin, daß nach der Verfaſſungsurkunde 
der Der, Staaten der Congreß feine Auto— 
rität babe, in irgend einer Weiſe die Freis 
beit ber Prefie, nicht einmal zu feinem eis 
genen Schutze gegen die fchranfenlofefte 
Verläumdung zu beichränfen und daß die 
Grundſätze des gemeinen englifchen Mechtes 
in den Ber, Staaten feine Anwendbarkeit 
hätten. Darauf bin arbeitet er mit eige 
ner Hand Beichlüffe aus und weiß fie in 
den Fegislaturen von Kentudy durchzubrin— 
gen, in welchen jener Grundſatz feine prak— 
tiiche Anwendbarkeit findet, Nach biefen 
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Beſchlüſſen foll jeder Staat das Recht ha— 
ben, ſelbſtſtändig zu urtheilen, ob die Cen— 
tralvegierung fich einen Eingriff in feine 


Rechte erlaubt babe und biefes Urtheil wird 


zugleich ausgeübt, indem die Fremden- und 
Aufruhr-Acte als nichtig und wirfunglos 
erflärt und die Staaten angeſpornt werben, 
die Nullification folder aufrühre— 
riſchen Beſchlüſſe durchzuführen. 

„Dieſe Grundfäge und insbeſondere der 
der Nullification als Heilmittel gegen ein- 
zelne mißliebige Beſchlüſſe der Centralre— 
gierung waren ſchon früber von den mit 
folben Beichlüffen unzufrievenen Parteien 
verfochten worden. Ja der Berluch, fich 
dieſes Mittels zu feparatiftifchen Zwecken 
zu bebienen, bat die Union fon zweimal 
ber Auflöfung nahe gebracht, Dahin muß 
es aber kommen, wenn jemals bas amerika— 


folche Anfichten zur Herrichaft fommen zu 
laſſen. 
Fall. Die Fremden- und Aufruhr-Acte 
waren nur vorübergehende Ge— 


ſetze, welche die Dauer ihrer Wirkung | 


ſelbſt beſchränkten. Es wurbe nie ber Ver— 
fuch gemacht, fie über dieſen Zeitpunkt hin— 
aus zu vollziehen, wogegen in ben neuelten 
Zeiten Einfchränkungen der Preß⸗ und Ne 
befreibeit, fowie der perfönlichen Freiheit, 
- welche viel weiter gingen, als bie Fremben- 
und Aufrubr-Acten, nicht allein ganz uns 
beanftandet, als dem Congreſſe verfaflungss 
mäßig zuſtehend, ausgeübt, ſondern jogar 


son dem oberſten Megiftrate ber Nepubli | 


als nothwendig zur Unterdrüdung ber aus 
politischen Brandſchriften fließenden Ges 
fahr dringend anempfohlen wurden.“ 
Nachdem Adams den Einfluß beſprochen, 
den Sefferfon ftets über Madiſon ausges 
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Bis jet war. das noch nicht ber | 
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Anfichten über die Politif der Föderal-Ad— 
miniſtration übereingeftimmt bätten, fährt 
er fort: „Auf Jefferſon's ernftlichfte Vor— 
ftellungen entichloß ſich Madiſon, der Legis— 
Iatur von Birginien ebenfalls Anträge im 
Sinne ber Kentudyer Beichlüffe vorzulegen, 


welche auch am 21. Dezember 1798 ange 


nommen wurben, Allein darin finden fich 
nur bie folgenden Säge aufgeſtellt: 

L Daß die Verfaffung der Ber. Staa- 
ten ein Vertrag ſei, den die Staaten 
als Parteien abgeſchloſſen hätten, um eins 
zeine beftimmte Rechte durch eine Central 
gewalt ausüben zu Taffen. 

1. Daß in Fällen einer abſichtli— 
ben, offenen un gefahrdro— 
benden Anmafung von Gewalten, wel 
che durch Diefen Dertrag der Eentralgewalt 


In ich t übertragen worden feten, die Staa— 
niſche Wolf das Mißgeſchick haben follte, | 


ten das Necht wie die Pflicht hätten, dem 
Uebel Einhalt zu thun und ihre eigenen 
Nechte und Freiheiten gegen ſolche Eingriffe 
zu wahren, 

IM. Daß die Fremden» und Aufruhr» 
Acte als Solche offene und gefahrbrohende 
Uebergriffe der Centralgewalt zu betrachten 
ſeien. 

IV. Daß der Staat Virginien durch die 
Convention, welche die Ber, Staaten⸗Ver— 
faſſung ratiſicirte, ausdrücklich erklärt habe, 
daß unter anderen Grundrechten das Recht 
der Gewiſſensfreiheit und der Freiheit der 
Preſſe durch Die Ver, Staaten nicht beein— 
trächtigt, verkürzt, modificirt oder gar ver- 
nichtet werben dürfe; es wirbe Daher um 
fo mehr als eine fträfliche Inconſequenz 
und verbrecherifche Ausartung ericheinen, 
wenn man beute eine ganz offenbare Ver— 
legung eines der obigen Rechte gleichgültig 
hinnehmen und ein für alle übrigen vers 

















übt babe, während im Allgemeinen ihre derbliches Präjudiz wollte auffommen laſ— 




















fen, ala gerabe diefer Staat aus ängftlicher 
Sorgfältigfeit, daß ja bie von der erwähn⸗ 
ten Convention empfohlene Unverleglichkeit 
jener Rechte heilig gehalten werde, einen 
desfallfigen Zuſatz⸗ Artikel zu der Berfal 
fungsurfunde empfohlen habe, welcher auch 
wirklich als jolcher angenommen worden ſei. 

V. Daß demnach der Staat Virginien 
bie Fremden- und Aufruhr-Acte für ver- 
faffungswiprig erflärt und die üb- 
rigen Staaten feierlichſt aufforbert, ſich 
diefer Erklärung anzuſchließen und felbft- 
ftändig alle Mittel zu ergreifen, um bie 
Befugniffe, Rechte und Freiheiten unges 
fchmälert zu erhalten, welche den Einzeln— 
ftaaten und refp. dem Volke allein zufteben 
und ihnen ausbrüdlicd vorbehalten find, 

Enplich VI. foll der Gouverneur erfucht 
fein, eine Ausfertigung biefer Beſchlüſſe an 
die Ereentiv-Behörden ſämmtlicher übrigen 
Staaten mit dem Erfuchen einzufenden, 
ſolche ihren Legislaturen vorzulegen. Auch 
fol eine Abſchrift derſelben an jeden ber 
Senatoren und Repräfentanten dieſes Stan- 
tes im Congreſſe geſendet werden. 

Der Lefer bemerkt, daß es in Jefferfon’s 
Abficht lag, die Staaten viel weiter eben 
zu laſſen, als im diefen letzteren Beichlüffen 
der Staat Birginten zu geben entichloffen 
war. Jefferſon hat darauf bingenrbeitet, 
daß die Staaten jene anftößigen Geſetze 
nicht allein nichtig und wirkungslos ers 
tlären, fonvern daß fie folche auch wir— 
fungslos machen follten, indem ſie ſich 
ihrer Ausführung mit Gewalt widerfegten 
und eintretenden Falls aus ber Union aus- 
ſchieden. Madifon aber war nicht gefon- 
nen, ein ſolches Syſtem zu unterſtützen; 
ja, er hat fogar in einer ſpäteren Zeit fets 
nes Lebens die Theorie, daß die einzelnen 
Staaten die Befugniß hätten, Beſchlüſſe 
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ber oe unausgeführt zu laf 


fen, ausdrüdlich widerfprochen. *) Wir 
werben fpäter noch einmal auf Diefes Rn 
zurückkommen. 

Die dritte Sitzung bes karten 
Eongreffes Tonnte wegen verfpäteter Ans 
kunft der erforderlichen Anzahl ber Sena- 
toren erft am 8, Dezember eröffnet 
werben, In der Eröffnungsrede war 
auf die Epidemie hingewiefen, welche fürz- 
lich zu Philadelphia und in anderen großen 
Städten der Union fo fchredliche Verhee— 
rungen angerichtet batte, Der Präfident 
machte auf die Nothwendigkeit aufmerkſam, 
eine Quarantäne einzuführen Er ſprach 
dann mit gefühlten Danfesworten von ber 
Unterftügung, welche die Nominiftration in 
der Zurüdweifung des übermüthigen Aufs 
tretens Frankreichs gefunden habe und von 
dem Fräftigen Nationalgefühle, welches fich 
in biefer Angelegenheit ausſpreche. 

Der größte Theil der Rede war natür- 
Tich einer Darlegung der beitebenden Ver— 
bältniffe zwiichen den Ver, Staaten und 
Frankreich gewidmet. Die Behandlung 
dieſes Gegenftandes war den von dem Ka— 
binet darüber gebegten Anſichten bis auf 
einen Punkt entiprechend, der bier berührt 
werden muß, Die Mitglieder des Kabi— 
nets und überhaupt die ganze füberaliftiiche 
Partei war der Anficht, daß mach der bes 
fchimpfenden Behandlung, welche Frankreich 
fich gegen unfere Besollmächtigten erlaubt 
babe, die Abjendung eines neuen Botichafs 
ters eine Erniedrigung für Uns fein würde; 
wenn fernere Schritte zur Heritellung bes 
guten Einvernebmens geichehen follten, fo 
müßten fie von Frankreich aus geſchehen. 


) Wadiſon's Schreibtn an Eperett bezüglich ber ſ. g. Nulie 
ficationsibrerie se. f im Audange zu dieſem Kapitel, 
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Diefes wünfchten die Räthe des Präfiden- 
ten, in feiner Rede officiell ausgeſprochen; 
Adams aber war nicht Willens, fich durch 
ſolche beftimmte Worte den Nüdweg zu ver— 
ſchließen: er begnügte fih mit der Andeu- 
tung, „daß Fein neuer Gefandter hingeſchickt 
werden folle, che man gewiß jet, daß er 
angenommen werben würde,” wodurch er 
ſich eine Sintertbüre offen bielt, um im 
rechten Augenblide die diplomatiſchen Ber- 
handlungen wieder anknüpfen zu können. 
Das diefe Achielträgerel für Folgen batte, 
wird fich bald zeigen. 

Der Bräfident berübrte ferner den Stand 
unferer Angelegenbeiten mit Großbritanien 
und Spanien; die Örenzberichtigung und 
andere noch fchwebende Fragen, Die Lange 
famteit, womit die Organifation des Hee— 
res voranfchritt, fand eine Furze Rüge; bie 
eingelaufenen Weberfichten und Vermögens» 
Abſchätzungen, als Grundlage des von dem 
Eongreffe in feiner legten Sigung gutge— 
heißenen Syitemes directer Befteuerung er- 
hielten eine kurze Erwähnung und die Mes 
viſion der Zoll-Erhebungsgeſetze wurde ernft= 
lich empfohlen. Am Schluſſe der Rede 
fand die dringende Bitte an den Congreß 
Platz, jest, wo es gelte, für ihre theuerſten 
Intereſſen einzuftehen, einträctig zu fein 
und durch bie Würde und Weisheit ihrer 
Berathungen dem Vaterlande das Anfehen 
und ben Einfluß zu Sichern, wozu es berech⸗ 
tigt ſei. 

Die Antwort-Adreffen des Haufes wie 
bes Senates waren in dem Tone der Nebe 
des Präfidenten gehalten und wurden ohne 
Discuffion angenommen. Namentlich ſprach 
ſich der Senat fireng über das ungeeignete 
Verfahren des franzöfiichen Directoriums 
aus, welches zu diplomatischen Negvelatios 
nen Perfonen verwendet, die ohne jeden 
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amtlichen Charakter gewefen, ftatt die ver— 


faffungsmäßig dazu beitimmten Beamten 
ber Regierung damit zu beauftragen. *) 


Wie wir bereits erwähnt haben, hatte 
Walbingten die Ernennung ale oberiter 
Befehlshaber ſämmtlicher amerikaniſchen 
Heere, obgleich mit Widerſtreben, angenom⸗ 
men, Sogleich ſtieß er auch auf Unannehm⸗ 
lichkeiten. Es war eine Sache von höchſter 
Wichtigkeit, wer die Ofſiciere höͤheren Gras 
des anzuftellen habe, Mehrere, die im Res 
volutionskriege einen hoben Rang bekleis 
bet hatten, meldeten fich mit dem Gefuche, 
in ihren früheren Nang wieder eintreten 
zu fünnen. Hätte man dies zugegeben, fo 
wären alle jüngeren und weit vorzügliches 
ven Kräfte für den Dienft fo gut wie vers 
loren gewefen, da fte nicht in fubordinirtem 
Charakter gedient hätten, Waſhington 
war barum unbedingt bafür, daß es fich 
bier nicht um die Reorganiſation der Frühes 
ven längſt aufgelöften Armee handele, 
fondern da ein ganz neues Heer auf ganz 
anderer Bafis, zu anderem Zwecke und mit 
verichiedenen Anforderungen auf die Beine 
geftellt werden solle, ſo Fünne fein früher 
befeffener militärifher Nang bei Vertbei- 
kung der Dfficieröftellen in Betracht kom— 
men; das Talent und das Bedürfniß als 
lein müffe bei der Ernennung enticheiven. 
Diefe Anſicht drang auch wirklich durch. 7) 


*) Oler werbient die ſonderbare Dienftaufbringlicfeit ciues 
Dr. Logan trwähnt zu werben. Tieſes Ind ividuum Tech ſich 
einfallen. anf feine tigene Autorität nach Frantrtich zu reifen, 
um bie beflebenden Verwiglungen anszmaleihen. Mir einem 
von Jefferſon umerzeichntien Zeugniß. daß er amerilaniſcher 
Buͤrger fri, ansgeräftet, ging er mac Varis, ſtellte ſich Talley⸗ 
rand vor und bet feine Dienſte an, bie Sache mit der amtrilani⸗ 
ſchen Regietung in bie Meike zu bringen. Was Tallertaud 
autwortett, iſt nice befannt, Waſhington wies ihm jedoch bei 
feines Rücktehr bie Thher. Adams dagegen fell ibn ſthr gnädig 
erapfangen haben. 

+) S. Spurl a. a. O. ©, 485, 
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Wafbington batte ſich ausprüdlich vor— | nes Verftandes durch das Alter nicht gelitten | 
behalten, daß der Generalitab und die Ges | hatten. Er glaubte nie ernitlich daran, 
\ 





nerafe nicht ohne feine Zuftimmung ernannt | daß Die Franzoſen fo weit geben würden, 
werben dürften. Demzufolge ernannte er | mit den Ber, Staaten offen zu brechen. 
Alerander Hamilton zum General⸗-Inſpector Es war aber immer fein Grundfat, daß 
und ftellsertretenden Commanbeur, Ch. C. | eine zeitige Rüftung zum Kriege das ficherfte 
Pinckney und H. Knox ala General-Majore, | Mittel fet, den Frieden zu erhalten und da— 
Adams, der eine nicht zu überwinbende Ab- | rum bandelte er eben fo entichievden und 
neigung gegen Hamilton hatte, namentlich | energiich, als ob der Feind ſchon am der 
wo er demfelben eine Stellung son Macht | Küfte ſtehe. Und feine Anficht erwies ſich 
und Einfluß übertragen fah, war mit bie | als richtig; was er vorbergefagt, traf wirt- 
jem Arrangement fehr wenig zufrieden, | lich ein. Die franzöfliche Regierung zeigte, | 
mußte fich aber hinein finden, General | fobald fie gewahr wurde, daß das Volk mit 
Knox war die ihm zugedachte Stellung | der Executive einveritanden war, alsbald 
nicht ansgezeichnet genug und er lehnte | eine friedlichere Geflunung, denn ein Krieg 
die Ernennung ab. General Pindney jes | mit den Ver. Staaten war das Letzte, was 
doch nahm fie an. *) fie ernitlich beabfichtigt hatte. 

Während der Monate November und | Dim diefer Sitzung traf der Congreß noch 
December bielt ſich Wafhingten zu Phila- Mafregeln zur befieren Organifation bes | 
delphia auf und war eifrigit mit Hamilton | Ber. Staaten-Geeres, ermächtigte die Er- | 
und Pindney in der Feftftellung reglemen- | bauung von Dods, zum Ankaufe von 
tärer Beftimmungen zur Anwerbung und Schiffsbauholz und zur Bersollftändigung 
___ Drganifatlon bes Heeres beichäftigt, | ber Rartnr. es wurde ber Werfuch ge | 

Don fett an bis zu feinem Tode war | macht, den Mathias Lyon nach Ablauf fei- | 
ein großer Theil feiner Zeit den Militär» | ner Haft zu verbannen; doch mißlang ber: 
Angelegenheiten gewidmet. „Seine Eorre- | felbe, Auf der anderen Seite ſcheuten fich 
fponbenz, fagt Sparks, mit dem Seeretär | zwar bie Abgeordneten von-Virginien und 
des Kriegs, mit dem Stabe und anderen | Kentudy, die von ihren Landesregterungen 
Officieren iſt ſehr vollſtändig und lehrreich. angenommenen Entkräftungs- öder Nulli- 
Ste umfaßte alle Details und gab Anwei- fications-Beſchlüſſe in dem Haufe zu über— 
fungen, welche feine lange Erfahrung und | reichen, allein man trachtete die Fremden— 
erichöpfende Kenntniß der Materie fehr | BU und Aufruhr-Acte mittelbar außer 
werthvoll machten. Seine Briefe aus je- | Kraft zu fegen, Der Berfuch aber fcheis 
ner Zeit mögen zwar für viele Leſer gerabe | terte, wie Jefferfon die Sache darftellt, weil 
fein befonderes Intereffe baben, allein fie | die Föberaliften fich in einer geheimen Vor— 
find Mufter in ihrer Art und geben den | verfammlung verſtändigt hatten, die Sache 
Beweis, daß die Energie und Schärfe feis | zu bintertreiben. Nicolas und Gallatin 
konnten in Folge deffen nicht zum Worte 

*) Gibbs (IT. Bd. S. 86) gebt in Diefer Frage üher die | Fommen und Livingfton wurde som Präfis 
a ne at Übenten zur Rue serwiefen, Der Bieepr 


Leſer möge beide wergletchen. ſident fchägte die Stärfe der Föderaliſten 
Vol. 1.—56. 
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in diefer Sitzung auf fehsundfünfzig und 
bie der Oppofitton auf fünfzig, von denen 
jedoch zwei abmeiend waren. Außerbalt 
bes Congreſſes bielt man die Agitation ges 


gen diefe verhaßten Geſetze durch Verſamm—⸗ 


lungen und Petitionen wach; in Philadel- 
phia führte dies mehrmals zu Aufläufen 
und Friedensitörungen. 

In der legten Hälfte Februars wurde 
der ausführliche Bericht des Staatsſecre— 
tärs bezüglich der Correipondenz und ben 
offieiellen Verhandlungen der für Frank 
reich accreditirten Bevollmächtigten dem 
Eongreffe vorgelegt. Der Bericht ſprach 
fich fehr ftrenge gegen Herren Gerry aus 
und legte im unverfchleierten Worten die 
Doppelzüngigkeit und Anmaßungen Frank 
reich's an Tag. Eine Stelle darin ift werth, 
angeführt zu werden. „Das Gefühl, wel 
ches dieſe Einzelnheiten nothwendig erwecken 
müſſen, iſt das des Erſtaunens über die bei— 
ſpielloſe Unverſchämtheit Talleyrand's, der 
von Hrn. Gerry wiſſen wollte, wer X., N. 
und 3. wären, während 9, mit Gerry dem 
Minifter einen Beſuch gemacht hatte, worin 
die in den gedruckten Depeichen angeführte 
Unterhaltung gepflogen ward; nachdem 
ferner 3. den Hrn, Gerry bei dem Minifter 
eingeführt "und als Dollmeticher gedient 
batte, und nachdem endlich alle drei, X., 
9. und 3. mit Gerry bei Sn, v. Talley- 
rand dintrt hatten, bei welcher Gelegenheit 
&. und 9. in Gegenwart Talleyrand’s 
wiederholt auf Zahlung „des bewußten 
Geldes“ drangen. Der Umſtand, daß Tal- 
leyrand nach Veröffentlichung diefer Intri 
gue im Amte blieb, iſt ein entſcheidender 
Beweis, daß dieſelbe mit Wiſſen und auf 
geheimen Befehl des Directoriums ange 
fponnen war. Nur um fie erfolgreich durdh- 


zuführen, bielt man die amerifanifchen | 309 
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Botjchafter ohne officielle Anerkennung fechs 
Monate in Paris zurück und erft nachdem 
man fich überzeugt batte, daß zwet derfeiben 
fich weber durch Schmeicheleien noch Dro— 
bungen verleiten Tiefen, auf die Abfichten 
bes franzdfiichen Gousernements einzuge— 
ben, verwies man fie mit Hohn und Vers 


) adıtung des Landes.“ *) 


Der Krieg war nicht förmlich gegen 
Frankreich erflärt, allein man hätte die 
Ausrüftung bewafineter Fabrzeuge gegen 
die Franzöfiichen Kreuzer, die Wettichlagung 
der franzöfiichen Gewalttbätigfeiten und die 
Berfolgung aller ausgeführten oder ver 
fuchten Seeräubereien berfelben gutgeheißen. 
Eben fo wurden Kaperbriefe gegen franzö— 
ſiſche Handelafchiffe ausgeitellt und man be— 
fahl der Kriegs-Marine, die jetzt außer dem 
anfünglichen Beitande um drei neue Fre 
gatten verftärft worden war, zum Schutze 
der amerifantichen Küften- und Handels» 
Fahrzeuge in See zu geben. 

Das leiterwähnte Geſchwader wurde 
meiſtens in den weitindifchen Gewäſſern und 
als Convois für Handelsfahrzeuge nad 
den Der. Staaten verwendet. Acht Zoll- 
Kutter von zehn bis vierzehn Kanonen be> 
achten unausgefegt die Küſte. Das plöß- 
liche Erſcheinen jo vieler Kreuzer in den 
weitindifchen Gemwäffern erregte nicht blos - 
die Verwunderung der Engländer und Frans 
zoſen, fondern die erſteren gerietben auch 
aus beiderfeits fortdauernder Spannung 
und feinblicher Stimmung mit der jungen 
Marine zumeilen in Conflikt, obgleich im 
Allgemeinen die Commantanten ber briti« 
fihen Fahrzeuge ihren „meuen Alliierten” 
mit Herzlichkeit entgegenfamen, Einer ber 


») Nahetes darüber in ber Note dei Benten, Vol. II, p. 
f 
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eriten und fchwerften Fälle ereignete fich im 
Herbite diefes Jahres vor dem Hafen 
von Havanna. Ein britifches Linien- 

ſchiff son sierundfiebenzig Nanonen nämlich, 

der Carnatid, verfuhr höchſt verlegend 
gegen die amerifanifche Kriegsſchaluppe Bal- 
timore von zwanzig Kanonen. Cooper gibt 
einen umftändlichen Bericht von dem Vor— 
falle und bedauert ſchmerzlich: „Daß nach 
der Erfahrung im Revolutionskampfe der 

Charakter der Amerikaner fo tief geſunken 

“war, dab es ein DOffieter, gleichviel son wel⸗ 

cher Macht, wagen durfte, fle auf eine fo 

empfindliche Art zu beleidigen, wie Dies ber 

Commandant des Carnatick getban hatte.“*) 

Während des Jahres 1799 waren nicht 

weniger als achtundzwanzig Kriege- 

fahrzeuge, von der Fregatte mit achte 
undvierzig Kanonen herunter zur Schaluppe 
son zwölf, in Thätigkeit, um unferen Hans 
del und unfere Küſte zu vertheidigen; in 
den weitindiichen Gewäffern allein waren 
vier verſchiedene Geſchader verwendet. 

Der Raum geftattet ung nicht, in Einzeln- 
beiten einzugehen ; wir müſſen uns begnü— 
gen, einige wenige Beifpiele der Geſchicklich⸗ 
keit und Tapferkeit der Officiere und Sol- 
daten in der Marine aus jener Zeit aus 
Cooper's intereffanten Werke anzufübren. 
Anfangs Juni 1798 wurde der franzöſiſche 
Kaper⸗Schooner „Le Eroyable” von dem 
„Delaware“ genommen. Dieſes war bie 


erſte Prife, welche unfere Marine ſeit Or⸗ 


ganifation der Föderal-Regierung gemacht 
hatte, Ste erbielt den neuen Namen „Die 
Vergeltung,” wurde unter das Commando 
des Lieutenants Bainbrivge geſtellt und ges 
gen Ende des Jahres von einer franzöſi— 
ſchen Fregatte wieder genommen, Bain— 


“8, Cooper a. a Du Vol I, p. 157—163. 


Tapferleit der Marine-Sofdaten, 
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bridge rettete durch ſeine Gewandtheit und 
klugen Manövers einigemal amerikaniſche 
Schiffe von ihren weit mächtigeren Verfol— 
gern und wurde von der Regierung in An— 
erfennung feiner Verdienſte zum „comman— 
direnden Kapitän” (master eommandant) des 
Norfolk, den er ſelbſt durch Geiltesge- 
genwart im einem Gefechte mit einer Frans 
zöftichen Fregatte gerettet hatte, ernannt. 
Die franzöfiiche Infel Guabaloupe war 
son den amerikaniſchen Geſchwadern beſon— 
ders bedroht und der Gouverneur derſelben 
ſuchte durch Mittel aller Art die Regierung 
der Ver. Staaten dahin zu beſtimmen, ſie 
als neutralen Boden zu erklären. So ließ 
er zu dieſem Zwecke die amerikaniſchen Ge— 
fangenen mit großer Härte behandeln. Der 
Präfident verfügte daher, daſt künftig gegen 
franzöſiſche Gefangene ganz eben fo vers 
fahren werden ſolle: eine Mafregel, die 
ver bitterften Kritik unterlag und die hef— 
tigften Zänkereien hervorief. 
Im Jahre darauf wurden viele franzb— 
ſiſche Schiffe genommen ; ſo nahm Commo— 
dore Truxton mit der „Conſtellation“ am 
9. Februar eine franzöſiſche Fregatte, die 
zuerſt die amerikaniſche Flagge als eine 
Kriegsliſt aufgehißt hatte. Truxton aber 
merkte die Liſt, machte Jagd auf ſie und 
nach dem eriten Kanonenſchuß erfibten bie 
Tricolore (franzöfiiche Flagge) am Mafte, 
Er gewann den feindlichen Schiffe den 
Wind ab und gab ihm eine volle Breitieite, 
welche befonbers dem Segel- und Tauwerke 
großen Schaden zufügte. Die Fregatte 
eriwiederte das Neuer Fräftig und zerfplit- 
terte den Vor⸗Topmaſt der „Conſtellation.“ 
Durch die Entichloffenheit eines Seecadet⸗ 
ten, David Porter, wurden bie fchlimmen 
Folgen biejes Unfalls glücklich abgewendet, 
während das Schiff unter Trurton's ges 
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ſchickten Mandvers allmälig die Oberhand 
über den Franzofen gewann und ihn nach 
mebreren wirkſamen Lagen nötbigte, die 
Segel zu Itreichen umd.fich zu ergeben. Die 


Fregatte war der „Inſurgente,“ Kapitän | 


Barreault, dieſelbe, welche Die „Retalia— 
tion” genommen batte. Sie gehörte zu 
den beiten Schnellfeglern. Der Verluft an 
Bord des genommenen und mitgeführten 
Fabrzeuges war: Neunundzwanzig Tode 
und zweiundvierzig Verwundete. Auch Die 
Conſtellation war ſtark beſchädigt, hatte 
aber nur drei Tode! 

Cooper ſchreibt einen großen Antheil die— 
ſes Sieges der Conſtellation über einen 
mächtigeren Gegner dem Umſtande zu, daß 
ihre Geſchuͤtze von weit ſchwererem Kaliber 
geweſen, wie bie des genommenen Schiffes, 


Dagegen hatten die Sranzofen den Ruf für | 


fi, Meifter im Einzelgefechte zur See zu 
fein, während die Amerikaner mit Aus— 
nabme weniger gelungenen Thaten, z. B. 
jener, welche Paul ones im Resolutions- 
friege gegen die Engländer vollbrachte, we— 
nig große Nefultate auf der See aufjus 
weifen hatten, ja nicht einmal eine Flotte 
befaßen, 

Die Prife wurde alſo genommen, Die 
Mannfchaft, hundert und fiebenzig an der 
Zahl, machte zwar den Verſuch, die dreis 
zehn amerikanifchen Seeleute, welche bie 
ganze Bemannung machten, die von den Sie- 
gern abgelafien werden Tonnte, zu übermäl- 
tigen ; allein es gelang, fie ficher und glüd- 
lich in den Hafen zu bringen. Sie wurbe 
dann als Ber, Staaten-Kriegsſchiff unter 
ben Befehl des Kapitän Murray geftellt 
und zum Kreuzen verwendet. 

Es ließ fich zwar vorausſehen, daß Franke 
reich von ferneren Angriffen gegen die Ver. 
Staaten abſtehen werde; deſſenungeachtet 





wird wohl thun, ſie dort nachzuleſen. 


des laufenden 


aber ließ es ſich der Tongreß an ngelegen fein, 
den Seedienſt zu verbeifern und neue paſ— 
fendere Reglements an die Stelle der alten 
unzeitgemäßen zu fehen, 

Der Petitions-Ausichuß über die Zurück⸗ 
nahme der Fremden- und Aufruhr-Acte 
berichtete im Februar in einem febr talent- 
soll ausgearbeiteten Bortrage gegen ben 
Wunſch der Petenten. Benton bat bie des— 
fallfigen Verhandlungen ſehr einleuchtend 
zufammengeftellt und ver Geſchichtsforſcher 
Bei 
der Abftimmung waren zweiundfünfzig 
Stimmen gegen achtundvierzig gegen ben 
Widerruf, 

Das Ausgabe-Budget umfaßte jest außer 
ben Zinfen der Staatsfchuld eine Summe 
von zwei Millionen Dollars, die durch die 
Vermehrung ber Armee notbwendig gewor— 
ben, und bie Summe von neun Millionen 
für die Ausgaben bes laufenden Jahres. 
Zur Dedung biefes Betrags wurde außer 
dem bereits beitebenden Einkommen das 
Ergebniß einer direkten Steuer angemiejen 
und eine Summe von fünf Millionen leih— 
weife aufgenommen, Das Ausgabe-Budget 
Jahres war darum böber, 
weil der Gehalt beinahe ſämmtlicher Bes 
amten der Eentral-Regierung, vom Staats 





| Seeretäre an abwärts, erhöht worden war 
| — eine Maßregel, die einer heftigen Op 


poſition ungeachtet durchgegangen war. Es 
verdient bier bemerkt zu werben, daß bie 
Nepublikaner, als fie fpater die Macht in 
Händen batten, die Gehalte keineswegs her— 
abjegten! Am 3, März fchloß der fünfte 


Kongreß feine legte Sitzung. 

Henn man fich ein gerechtes umd wahres 
Urtbeil iiber die Politik des Prafiventen und 
ibren Einfluß auf das Schickſal der damals 





| am Ruder befindlichen Partei ber Födera— 
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liſten machen will, fo muß man Folgendes 
im Auge bebalten, 

Frankreich, das mit England in Krieg 
und ſich feiner Schwäche wohl bewußt war 
und die größte Finanznoth litt, hatte nie 
den ernitlichen Gedanken, die Ber. Staaten 
mit Krieg zu überziehen, Cs boffte nur 
durch das von ihm eingebaltene Verfahren 
Alles zu erhalten, was es wünschte, So lief 
es eine Notte Piraten gegen unferen Handel 
Ins, verſuchte unfere Abgeorhneten mit un- 
geftümen Geldforderungen einzufchüchtern 
und ftachelte alle Parteien in unferem Lande 
auf, von welden es Unterftüsung erwarten 
zu können glaubte, Die Verwerflichkeit 
und Niederträchtigfeit feiner Handlungs: 
weife fümmerte bie franzöfliche Regierung 
nicht im Geringſten; ihr Minifter des Aus— 
wärtigen, berfelbe, welcher der Sprache das 
Geſchäft zumties, die Gedanken des Mens 
fchen zu serbeimlichen, nicht fie zu enthüllen, 
fpielte die politiiche Rolle treulofer Dopsel- 
züngiafeit mit gewöhnter Unverſchämtheit. 

Weiter muß man bedenken, daß unfer 
Volk und feine Negterung durchaus nicht 
gefonnen waren, fih aus Dankbarkeit für 
empfangene Dienfte zu einer Art Vaſallen— 
fchaft unter feinen einftigen Alliierten zu er» 
niedrigen und daß fie daher jenen Räube— 
reien und befchimpfenden Beleidigungen auf 
geraden Wege zu begegnen entihloffen was 
ren. Die unter dem Einfluffe ver von 
Adams beichlofienen Maßregeln vor fich ge 
benden energiichen Rüftungen zum Wibers 
ftande, die Weigerung, auf bie Geldforde— 
rungen des Directoriums einzugeben, das 
Abbrechen diplomatifcher Beziehungen mit 
Frankreich und die Veröffentlichung der 
Deveichen unferer Abgeordneten freuten 
Tallesrand’s Pläne in ganz unerwarteter 
Weile, Wäre die von Hamilton und An— 
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deren angerathene, allein richtige Politik 
ftreng befolgt worden, fo hätte der an ber 
Spige des Directoriums ftehende gewiffens 
loſe Bolitifer einen ganz anderen Weg ein— 
fihlagen müſſen, als den, welchen Adams 
ibm offen ließ, er hätte namlich felbit bie 
Unterbandlungen wieder anfnüpfen müffen, 

Der Leſer wird fich erinnern, daß ber 
Präfivent im Juni 1798 erklärt hatte, er 
werde feinen Gefandten mehr nadı Frank 
reich ſchicken, ehe er die Gewißheit babe, daß 
derfelbe als ber Nepräfentant eines großen, 
freien und mächtigen Volkes empfangen 
werden würbe, Eben fo hatte berfelbe, obs 
gleich abweichend von der ihm durch feine 
Käthe anempfohlenen Sprade, nod am 
12. December erflärt, daß er noch feinen 
Bewets von einem wirklichen Wechfel des 
Syſtems oder der Gefinnung Frankreichs 
gegen die Ber. Staaten erhalten babe. Das 
mals nun, wo die Volkeſtimmung über bie 
fortgefegten Beſchimpfungen und Beleidi— 
gungen empört war, welche fich die franzö— 
ſiſche Regierung gegen die Der. Staaten 
erlaubte und wo fich überall der Entſchluß 
fund gab, jenen Anmaßungen fräftigen und 
vereinten Widerftand entgegenzufegen, war 
die Partei der Föderaliften entſchloſſen, in 
der würbenollen Stellung zu verbarren, 
welche die Negierung eingenommen hatte 
und zu erwarten, ob Sranfreich mit dem 
Anerbieten gütlicher Ausgleichung uns ent 
gegen kommen werde. Die Männer jener 
Partei fahen es als eine nationale Pflicht 
des Präfidenten an, biefe würdevolle Politik 
einzubalten und bas Land nicht der Schande 
und bem Berberben preisjugeben, die noth— 
wendig aus der Abweichung von ber eins 
mal feitgeftellten richtigen umd klugen Regel 
erwachlen müßten, 

Herr Adams ſcheint in Der Parteidreffur 
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eine Art Stetigkeit behauptet zu haben 
und namentlich dann fehr affleirt geweſen 
zu fein, wenn Hamilton in einem Gegen— 
ftande von hohem Intereſſe ſich entſchieden 
für eine Maßregel erklärt hatte, So bes 
ſchloß er auch jest, fich den son ihm einzu⸗ 
baltenden Gang felbft sorzuzeichnen. Haupt» 
ſächlich son Gerry influeneirt, vielleicht aber 
auch aus dem geheimen Motive, ſich die Re— 
publifaner zu verſöhnen und feine Wieder— 
erwählung möglich zu machen, ergriff ber 
Präſtdent plößlich eine Maßregel, 
"welche die größte Beitürzung im La⸗ 
ger der Foͤderaliſten hervorrief und den 
demnächſtigen Triumph der Partei der Res 
publitaner über fie Har vorberfehen ließ. 
Wir bezweifeln weber die Reinheit feiner 
Motive, noch feinen aufrichtigen Wunſch, 
zum Wohle feines Baterlandes zu bandeln; 
allein ob er Hug und confeguent handelte, 
als er in diefer verhängnißvollen Epoche jo 
baftige und bedenkliche Mafregeln ergriff, 
dürfen wir mit vollem Rechte beanſtanden. 
Der Enkel des Präfiventen Adams gibt 
fich in feinem Buche große Mühe, die 
Shründe, welche Legteren damals fo zu banz 
deln sermochten, in das glänzendſte Licht 
zu ſtellen. Gibbs iſt dagegen fehr firenge 
-in der Nachweife, wie wettermendifch und 
serächtlich der Präfivent fich in der ganzen 
Sache erwiehen bat. Ohne auf die Gründe 
näher eingeben zu wollen, ſteht fo viel feft, 
daß nicht die Heinfte Wahrſcheinlichkeit Für 
Adams vorlag, daß die neuerdings son ihm 
nach Frankreich gefendeten Botſchafter dort 
beſſer empfangen werden würden, als die 
früheren. Die eigenmächtig angemaßte 
Miſſion des Dr. Logan haben wir früher 
ſchon erwähnt; Joel Barlow fehrieb eben⸗ 
falls an Waſhington, um zu beweiſen, daß 
die Franzoſen den Frieden ernſtlich wün— 
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(aus, 


fchen. Eine Abſchrift des Schreibens ſchickte 
Wafhingten an Adams. Bans Murray, 
der amerikanifche Botſchafter im Haag, er- 
hielt im October 1798 durch Vermittlung 
des dortigen Charge d’Affaires eine nicht . 
offictelle Note von Talleyrand, dem Erzs 
Diplomaten, worin es hieß: „Sie (d. h. 
ber Chargs d’Affaires in Holland) hatten 
ganz recht, als Sie erflärten, daß jeder 
Botichafter, den die Wer. Staaten nad) 
Franfreich ſchicken würden, um die anhängi- 
gen Streitpunfte zu jchlichten, empfangen 
werden würde, wie es dem Mepräfentanten 
einer großen, freien und unabhängigen Na= 
tion geziemt.“ 


Man konnte zwar aus ſolchen Neußerun- 
gen wohl ſchließen, wie wenig Frankreich 
daran dachte, mit den Der. Staaten in 
Beindfeligfeiten verwidelt zu werben, allein 
von ihr bis zu ber offenen, directen und 
sollitändigen Erflärung, welche der Präfi- 
dent das Recht hatte, vor allen ferneren 
Schritten von feiner Seite zu verlangen, 
lag doch noch ein unendlich weiter Raum, 
Inzwiſchen fand fie der Präſtdent genügend, 
um feiner ferneren Politik die Richtung zu 
geben, die er jetzt einſchlug. Sein Bio— 
graph fagt, er babe nie Harer den Weg vor 
ſich gefehen, den ibm die Pflicht zu wandeln 
gebst, als damals, „Der Krieg hing bro- 
bend über dem Lande und es war bie ein- 
zige Chance, ihn zu vermeiden, heißt es in 
der Biographie, War diefelbe noch fo 
Fein, er mußte fie serfuchen, Er ging mit 
fich ſelbſt zu Rath und ſah nur einen 
Meg vor fich, nämlich dem Senate die Er- 
nennung eines Botfchafters an die franzö— 
füiche Negterung anzuzeigen, Und zivar 
tonnte der Botichafter fein Anderer fein, 
ala der, welcher die Mittheilungen bierber 





gelangen ließ — Vans Murray, der ba- 
malige Botichafter im Haag.” *) 

Am 18. Februar ſchickte Adams, ohne 
alle Berathung im Kabinete und ohne mit 
ben einflußreichiten Mitgliedern ver Partel 
darüber verfebrt zu baben, die Ernennung 
Murrays als bevollmächtigten Miniſter 
bei der franzöfiichen Republik dem Senate 
ein. „Wenn ein Blig aus heiterem Him— 
mel gefahren wäre, hätte er nicht mehr Er— 
ſtaunen bersorbringen Fünnen, als Diele 

Nachricht, Man batte, der Botichaft ent 
fprechend, fich zum Kriege gerüftet ; bis zur 
Stunde hatte man immer nur die Möglich- 
teit des Krieges im Auge und gerade im 
Augenblick, wo man die Entſcheidung in 
feiner anderen, als ber eingelchlagenen 
Richtung erwartete, veränderte ſich plößlich 
die Scene und zeigte das gerade Gegentheil 
deifen, was man erwartete,“ 7) 

Jefferſon gibt in einem Berichte an Ma— 
difen vom 19. Februar eine Schilderung 
des Eintrudes. „eltern wurbe das merk 
würbige Ereigniß dem Senate angezeigt on. 
Der Präfident commumicirte dem Senat 
die Ernennung Vans Murray’s als bevoll⸗ 
mächtigten Minifter bei der franzöſtſchen 
Republik. Es heißt dabei, daß Murray die 
MWeifung erhalten folle, nicht eher nad 
Frankreich zu geben, bis er die Berficherung 
som franzöflichen Gouvernement erbalten 
babe, daß man ihn mit aller Rückſicht und 
mit allen Nechten, vie feinem Nange zufoms 
men, empfangen werde. Das war offen« 
bar ein unerwarteter Schlag für die Föde— 
raliften in beiden Häufern, wie es ſich aus 

ihrer Berblüffung Mar erwies. Der Senat 
nahm die Sache heute nicht wor, Man 


*, Life ete ol Jchn Adams, Vol, I, p. 543, 
+) Gibbe a. a. O., Vol II, p 189. 
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fagt, ex fet fehr getbeilt; Viele wollten op—⸗ 
poniren, Viele wüßten nicht, was fie thun 
Sollten u. ſ. w.“ Jefferſon ſah ganz rich 
tig voraus, daß diefe Maßregel des Präfi- 
denten alle Zweifel am ber Aufrichtigfeit 
Frankreich’ beilege und alle weitere Be— 
mühungen, bie feindfelige Stimmung fort 
zu erhalten, fcheitern made. Nach Ablauf 
einiger Tage verwies der Senat die Ernens 
nung an ein Comite, welches ſich zu dem 
Präliventen verfügte, um ihm Vorſtellun— 
gen zu machen. Adams zeigte ſich jedoch 
entichloffen und Alles was er zugeſtand, 
war, bem ernannten Botichafter zwei Attas 
chẽ's auzugefellen, fobald man bie Zufiche- 
rung erhalten babe, daß fie mit gebühren- 
der Nücficht aufgenommen werden wire 
den. — 

Am 25. Februar zeigte eine fernere Bots 
haft dem Senate die Ernennung von 
Patrik Henry und Oliver Ellsworth (da- 
maligem Oberrichter) als Mitbevollmäch— 
tigte am und der Senat betätigte die alſo 
modiftcirten Ernennungen. Henry lehnte 
die Ernennung feines hoben Alters wegen 
ab, „Nur die abfolute Unmöglichkeit, ſagte 
er, kann mich abhalten, meine ſchwache Un— 
terftügung einer Adminiſtration zu wibnten, 
deren Talent, Vatriotismus und Tugend 
die Dankbarkeit und Verehrung aller ihrer 
Bürger verdient !? An feiner Stelle wurde 
der kurz zusor ernannte Gouverneur von 
Nord-Karolina, W. Davie, ernannt. Die 
Abreife der beiden zulegt Ernannten, Ells— 
wortb und Davie, unterblich indeß, fo lange 
nicht vollftändige Gewißheit vorlag, daß 
unfere Gefandtihaft angenommen werben 
würbe; fo kam es, daß fie erit am 5, des 
folgenden Novembers von bier abreiten, 

Dem in Holland verwellenden Botſchaf⸗ 
ter Murray wurde feine Emennung am 


460 


G. März vom Staatsfecretäre mit der Ins 
ſtruction zugeichidt, von der franzöſiſchen 
Regierung vor Allem eine bündige Zufiches 
rung über die ehrenvolle Aufnabme ver Ge— 
fandtichaft zu verlangen. Am 10, bes 
nämlichen Monats einigte fih das Kabinet 
des Präfidenten über bie Vorausſetzungen, 
unter welchen die Unterbandlungen gepflo— 
gen werten bürften. *#) Aber am Tage 
nachher, alſo mitten im Drange der wichtige 
ften Geſchäfte, reifte Adams plötzlich nad) 
feinem Yandfig ab — felbit fein lobredneri⸗ 
ſcher Biograph erklärt dies als einen vgro⸗ 
ben Mißgriff.“ 


Murray empfing die Inſtructionen Ans 
fange Mat und reichte Talleyrand eine 
Note über den Gegeftand ein. Diefer ant- 
wortete am 12. Mat, exrtbeilte die verlangte 
Buficherung und beflagte fich unverſchämter 
Weiſe über die vom Präfiventen veranlaßte 
Verzögerung. Die Depeſche Murray’s 
kam erit am 30, Juli in Amerika an, wo- 
rauf Adams die Mitgefandten aufforberte, 
fofort abzureifen und den Staatsjecretär 
beauftragte, ihre Inftructionen zu entwers 
fen. Da ver Ausbruch des gelben Fiebers 
in Philadelphia die Verlegung ber Negte- 
rung nach Trenton nöthig machte, dauerte 
es bis September, che die Inftructionen bes 
teit waren, Diefelben finden ſich ausführ- 
lich in dem Werke son Gibbs, und Walcott 
zergliebert fie ebenfalls; dort kann fie der 
Leſer finden, Inzwiſchen lief die Nachricht 
von ber Resolution vom 30, Pratrial ein, 
wodurch das Direetorium geftürzt wurde, 
In Folge dason hielt das Kabinet für ge- 


eignet, die Abreife der Gefandten abermals 


) Der jüngere Adams (650) Sefeupiet, daß bie mehr 
conſttvativen Nöberaliften Marſhall, Lincoln u. A. bie frieb- 
Uchen Maßregeln des Präfbenten gebilligt Gästen. 


Begebenheiten während der Jahre 1798 und 1799. 


(Bud IV. 


gerichteben zu laſſen. Im October traf 
der Präfident mit beiden in Trenton zus 
fammen, wo fich auch Hamilton eingefuns 
den hatte, Da die Nachrichten ans Europa 
eine Neftauration der Bourbonen in Aus— 
ficht ftellten, fand ſich der Präſident verans 
laßt, den Befehl zur Abreife nochmals zu 
fuspendiren, Am 15. hatte man fich end- 
lich über Die Anftructionen geeinigt und ob» 
gleich das Kabinet es räthlich fand, weitere 
Nachrichten abzuwarten, befahl der Präfts 
dent am Tage darauf, ben Geſandten die 
Inſtructionen zuzuftellen und fie reiſten Ans 
fangs November auf der für fle in Bereits 
{haft gehaltenen Fregatte „Die Ber, Staa- 
ten“ an den Ort ihrer Beftimmung ab. *) 


Zur Vervollftändigung ber eben erzähle 
ten Einzelnbeiten wollen wir eine ober zwei 
Stellen aus mehreren von Adams geſchrie— 
benen Briefen, die unter dem Namen „bie 
Eunninabam’schen Briefe” bekannt find, ans 
führen, da fie das Intereſſe ber Leſer wohl 
verdienen. „Ehe ic Philadelphia verlich, 
verfammelte fih das ganze Kabinet, um 
die Inſtructionen feitzuftellen, welche die 
drei Geſandten in ihren Unterbandlungen 
mit Frankreich zu befolgen haben follten, 
Wir bertetben während mehrerer Tage je— 
den einzelnen Artikel und einigten uns über: 
das Ganze nach reiflicher Erwägung. Das 
rauf wurde Alles fchriftlich aufgelegt und 
ich erfuchte den Staatsfeeretär, es in bie 
gehörige Form zu bringen, die nöthigen 
Styl-Aenderungen vorzunehmen und es mir 


) S. Bibi a. aD, Vol. I, p 207 ff, und bie von 
Abarns, Vol I, p. 551 fir gegebene Datſtillung. Ditſer 
meint, ber Präfibent habe ben Vorwurf, bei 6 ihm an Ent 
festoffenpeit und Conſequenz gentangelt, am wenigſten verdient; 
denn gerade diefe Eigenſchaften hätten ihn vertheilhaft andge- 
zeichnet und fein Talent ald Staarsmann außer Aweifel ge⸗ 
seht, 





| Adam’ Briefe an Cunniugham. 


ſobald als möglich zur Reviſion und Unter— 
ſchrift nach Quincy zu ſenden. Dort ange— 
kommen, wartete ich vergeblich auf das 
Eintreffen der Papiere. Wochen vergingen 
und die Inſtructionen famen nicht. Die 
Abreiſe der Geſandten drängte — man mag 
ſich die Unruhe vorſtellen, worin ich mich 
befand. Endlich nach langem Warten lief 
ein Schreiben, von allen fünf Räthen des 
Kabinets unterzeichnet, an mich ein, worin 
fie mich dringend erfuchten, die Abreiſe ver 
Gefandten noch aufzuſchieben. Diefe Ins 
conſequenz, dieſe Pflichtvergeffenbeit und of- 
fenbare Nichtachtung meiner Befehle kränk— 
ten mich tief. Ich allein war dem Lande 
verantwortlich z ich wußte, daß Die beichlofs 
fenen Maßregeln durchaus nothwendig was 
ren, einen Krieg mit Frankreich und ben 
Bürgerkrieg im Lande zu vermeiden, Dazu 
bie ernjten Schwierigkeiten, in welche wir 


mit England verwidelt waren! Und trotz⸗ 
dem fonnte ich nichts fertig brin— 


gen! Ich verlor indeß meine Faſſung 
nicht und brach ſogleich nach Zrenton auf, 
um die Herren perfönlich zum Berantwors 
tung zu ziehen. Dort fand ich fie in einem 
wahren Parorismus von falihem Eifer 
und Selbfttäufchung.” Die Mitglieder des 
SKabinets hatten, wie oben erzählt, eine 


baldige Reftauration der Bourbonen durch 


Hilfe Oeſterreich's und Rußland's und mit 
dem Gelde Grofbritaniens vorherzuſehen 
gemeint. Dann führt Adams fort: „Ach 
börte ihre Gründe mit rubiger Faſſung 
und gutem Willen an, entwidelte ihnen 
meine eigene Anlichten und entſchied zur 


wurde, *) Hamilton war auch zu Trenton 
und befuchte mich; ich vermied aber, son 
Politik zu ſprechen. Er jedoch gab feinen 
Rath unaufgefordert, den ich mit größter 
Ruhe anhörte. Ich muß indeß fagen, daß 
ich ſelten einen Menſchen unſin 
nigeres Zeug fhwasgen gehört 
babe“ 

Die zwiſchen dem Präfiventen und feinem 
Kabinete eingetretene Meinungs Berichtes 
benheit, gefolgt von den Nefultaten ver 
Botjchafter in Frankreich, bereitete die Nie 
berlage der Föderaliften vor und die Partei 
ichien auch das Ende ihrer Macht vorauss 
zufchen. Der Weg zu der im Jahr 1801 
erfolgten „republikaniſchen Revolution,“ wie 
Jeſſerſon den Triumph feiner Partei bes 
zeichnete, war dadurch gebahnt! 

Im Unfang Februar 1799 zeigten fich 
Symptome von Unzufriedenheit und ein 
Geiſt des Widerſtandes negen die Geſetze 
im weltlichen Pennſylvanien, welches ſchon 
einmal der Schauplatz einer drohenden 
Empörung war. Die Erhebung einer Die 
reeten Steuer verurfachte fo großes Miß- 
vergnügen und fand einen fo gewalttbätigen 


) Ziele Britfe beißen die: Cunninghern!ſche Briefe, weil fie 
Abams an Cunningham ſchrieb. In einem zehn Sabre firdter 
geiebriehenen Vriefe fommt Adams mit feinem Selbſtlebe auf 
bie Ertiguliſe jener Seit abermals zuräd, „Gewiß war bie® 
der ruhmlichſte Krieg, ben wir Führen konnten. Man Horte 
nichts meht son genommenen Schiffen, überfallen Städten 
und ſolchen Dingen, die leider ſo laug an ber Tngedorönung 
waren — fett feindlichts Wabrzeug näbsere ſich unferer Klüſte. 
Anfatt daß unfere Schiffe in Maſſe gememmen und Miltenen 
unſerrs Eigtnthums in Weftindien geraubt wurben, befahren 
wir alle Meere, ohne einem Feinde zu begeanen oder ein Kriegd⸗ 
ſchiff zu ſthen. Der file „Dariken“ Franlreich's nufte ſich 
gewiffermagen wor den anteritanifhen Adlet brugen! Und ber 


letzt, daß die Inſtructionen ausgefertigt größte Triumph war der, daß das übermüthige Director iam, 


werben und bie Geſandten ſich auf ber 
Stelle einſchiffen follten. Dies geſchah 
denn auch und das Refultat war, daß ber 


welches unfere Geſaudren fo ſchnode Sefandelt, Tribut von und 
gefordert Hatte sc. it, alle feine Juſolenzen zuräsfnegmen, ſich 
demũthigen uud mich, Dem man eine Abbitte für feine Reden 
vorgeſchr ieben hattt, feiner Bertitwelligleit serfichern mußte, bie 
Friebenäbedinzungen ganz tele ich fie vorſchteiben würde, ringe» 


Krieg nach Außen und Innen vermteden ! tea u nella“ 


Vol. 1.57. 
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Widerſtand, daß man es nöthig fand, einige 
der Haupträbelsführer einzuziehen. Es 
wurden baber Verhaftbefehle gegen etliche 
drelßig Perfonen erlaffen. Ein gewifler 
Fries von Northhampton hatte ſich ſchon 
früher durch ſeine Drohungen gegen bie 
Steuer⸗Ertheiler hervorgethan und ſtand 
— jetzt an der Spitze mehrerer hundert 
zum Theil berittener Aufrührer, mit 
denen er vor das Haus des Marſchalls zog, 
wo ſich die Gefangenen befanden, und de— 
ren Freilaſſung in einer Weiſe verlangte, 
daß es der Marſchall zur Vermeidung von 
Gewaltthätigfeiten geeignet fand, dem Vers 
langen zu entiprechen, Dies hatte im An- 
fange März 1799 ſtatt. Nachdem ber 
Präfident in einer Proflamation zum Ges 
horſam aufgefordert hatte, rief ber Gouver- 
neur Mifflin die Miliz zufammen und Ges 
neral MePherſon erhielt den Befehl, den 
Aufruhr zu Dimpfen. Fries wurde ſammt 
mebreren feiner Spiefigefellen mit den Waf— 
fen in der Hand ergriffen. Er wurde das 
erftemal ſchuldig befunden, das Urtbeil jes 
doch wegen Unfähigkeit eines der Geſchwor— 
nen kaſſirt. Die neue Unterfuchung batte 
im April 1800 ftatt umd da feine menteris 
ſche Abſicht klar erwiefen war, wurde er 
abermals fchuldig erflärt und zum Tode 
verurtbeilt, von dem Präfidenten aber aus 
einem ſehr zur üblen Zeit angewendeten 
Gefühle von Menichlichkeit begnadigt. Ha— 
milton und Andere nannten dieſes ein feinen 
Feinden gemachtes Zügeftändniß, womit er 
ſich Popularität für eine Wicherwählung 
in Pennſylvanien babe serfchaffen wollen, 
Noch ein anderes Ereigniß, was zur Aus— 
beute im politifchen Kampf benutzt wurde, 
mag bier erwähnt werben. Im Sommer 


diefes Jahres ließ der britiſche Conſul zu 
Charleſton einen gewilfen Nobbins vor den 
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Buch IV. 


Kretsrichter Bee bringen, mit dem Antrage, 
ibn nach dem fiebenten Artikel des beftehen- 
den Vertrages, als der Menterei auf einem 
englifchen Kriegsſchiffe befchuldigt, zur Un- 
terfuchung nach Jamaica verbringen zu lafs 
fen. Jener Artikel verfügte die Ausliefe— 
rung von Perfonen, die des Mordes und 
ver Faälſchung angeflagt waren. Da ber 
Nichter fich bevenflich zeigte, wendete fich 
ber engliiche Gefandte an den Staatsfecres 
tür um eine Auslieferungs-Drdre gegen den 
Angeklagten, worauf dem Richter die Weis 
fung zuging, daß es des Präfidenten Wunſch 
und Wille jet, daß der Gefangene ausgelie 
fort werde. Nathan Mobbins produs 
eirte nun ein notarielles Certificat, daß es 
zu New YJork einen „Sonatban ob 
bins“ gebe, der Der Staatens Bürger 
fer; auch befchwor er, daß er zu Danbury - 
im Staate Connecticut geboren und zwei 
Jahre vorher an Bord der „Betſy“ im 
New York zum engliſchen Matrofen gepreßt 
worden ſei. Sp jet es gefommen, daf er 
fich auf dem englifchen Schiffe befunden, auf 
dem die Meuteret ausgebrochen war, an ber 
er jedoch nicht Theil genommen babe, 

Dem ungeachtet wurde er ausgeliefert, 
nadı Jamaica gebracht und zum Tobe ver— 
urteilt. Ehe er hingerichtet wurde, ges 
ftand er und gab zu, daf er ein Irläns 
der war. 

Die Oppoſitionspartei fonnte natürlich 
eine fo gute Gelegenheit, ihren Gegnern 
etwas anzubaben, nicht vorüber geben laſ⸗ 
fen. Im Congrefie wurde der Antrag ge 
ftellt, von dem Präftventen die Vorlage der 
auf den Robbins’ihen Ball Bezug haben» 
den Papiere zu serlangen. Sefferfon ftedte 
wie gewöhnlich dahinter und beste, Die Pa- 
piere wurden dem Haufe ohne Schwierig: 
Teit vorgelegt und es ergab ſich zur großen 
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Beſchämung der Schreier, daß nad amt: 
lichen Zeugniſſen weder ein Jonathan 
noch en Natban Robbins in Danbury 
geboren oder bekannt war und daß nad) of- 
ficiellen Mittheilungen von Jamaica ber 
Berurtheilte Robbins eingeftanden batte, 
ein Irländer zu fein, deſſen Lebensserhält- 
niſſe bis zu feiner Geburt genau nachgewie⸗ 
fen waren. Dennoch wurde der Antrag 
geitellt, gegen bie Regierung einen Tadel 
auszuſprechen, ein Antrag, an beffen Die- 
euffton ſich beinahe ſämmtliche Führer bei- 
ber Parteien mit größter Heftigkeit betbet- 
ligten. 

Am 6. März hielt John Marfhall feine 
berühmte, den Gegenftand fo erſchöpfende 
Rede, daß, wie Richter Story fagt, die 
Dppofition zum Schweigen gebracht war 
und bie wölferrechtliche Frage, um bie ſich 
ber Streit drehte, für alle Zeiten entſchie— 
den ward, Der Antrag wurde mit zwei— 
undfcchszig gegen fünfunddreißig Stimmen 
verworfen. *) 

Der Fall, fagt Sullivan, lehrt ung bie 
damalige Zeit richtig beurthellen. Man 
erinnert ſich, daß man den Eindrud auf das 
Volk zu machen fuchte, der Präfivent babe 

einen bier geborenen Bürger 
ben Engländern zu Gefallen dem Strange 
überliefert, während berfelbe nicht mehr ge— 
than hätte, als was er zu thun berechtigt 
geweſen fei, nämlich fich den Gewaltthätig— 
feiten der „Seebeherricherin? (dem Matro— 
ſenpreſſen England's) entzogen zu haben, 
Daß eine Berwaltung nicht beſtehen Fonnte, 


*) 5, Denten a. 0. D., Vol IL p 444 ff. Lie Obpo- 
ſitlon, jagt Tuder, war nahe daran, zu Irkrmphire, ale Mar⸗ 
ſdall tinen fo nachbaltigen Eindtuct durch feine meirterbafte Nebe 
machte, daß die Stimmung gunzlich umſchlug. Ja, m übet⸗ 
zeigte ſogar mehrere ber Aufrichtigen ir ber Dppoſition. — Die⸗ 
jenigen, bie für keine Neberzengumg offen waren, brachte er we» 
nigſtens zum Schweigen. 


Abſchluß eines Handels-Vertrags wit Preußen. 
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gegen welche ſolche nieverträchtige Lügen 
foftematifch verbreitet wurden, iſt nicht zu 
verwundern. 

Im Juni dieſes Jahres wurde der Hans 
delsverlehr mit St. Domingo, wo die Ne- 
ger das franzbſiſche Joch abgeſchüttelt hat- 
ten und unter Touffaint X’ Duserture eine 
unabhängige Nepublif zu organifiren ſuch— 
ten, wieder hergeſtellt. Im Juli wurde 
zu Berlin ein Freundſchafts- und Handels— 
Vertrag mit Preußen abgefchloffen. Be 
deſſen Unterbandlung rechtfertigte der Sohn 
des Präfidenten, Sohn Quincy Adams, 
zum erften Mal die hoben Erwartungen, 
die ſchon Wafbington von ihm gehegt batte, 
noch ehe derſelbe in das Öffentliche Leben 
eingetreten war. „Ich babe Feinen Zwei— 
fel, ſagte Waſhington von ihm, daß er der 
talentsollfte unferer diplomatischen Agenten 
werben wird.“ 

Die son den Pegislaturen Birginiens 
und Kentucky's erlafienen Beichlüffe wurden 
den Gouverneuren aller Staaten mitge 
theilt, viefen aber in den geſetzgebenden Der- 
ſammlungen berjelben nur Aeußerungen ber 
Mißbilligung bersor, die Har genug zeigten, 
daß dieſelben die Anfichten jener zwei Staus 
ten feineswegs theilten. Am 14. Novem-— 
ber 1799 machte die Pegislatur von Ken— 
tucky die son den anderen Staaten erhalte 
nen Erwiederungen zum Gegenftanbe einer 
abermaligen Beratbung. Der ernannte 
Ausschuß berichtete, daß man bie von allen 
Staaten, mit Ausnahme von Virginien, in 
ihren Erdrterungen über die anſtößigen Con— 
greh-Acten (die Fremden⸗Bill und Aufruhr⸗ 
Acte) aufgeftellten Grundfäge nur beflagen 
konne, ohne bier son Neuem den Berfuch 
machen zu wollen, dieſe Staaten son ber 
Berfaffungswtorigfeit diefer Acten zu übers 
zeugen. Die Erörterungen unferer Bruber- 
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falſchen Prämiſſen und unlauteren Inſinug— 
tionen, die zu widerlegen Wir unter der 
halten. Geſunde Logik’ und vernünftige 
Gründe ſucht man vergebens darin. Wir 
haben unſere Anſtände und Zweifel gegen 
jene bedenklichen Uebergriffe der Centralge— 
walt mit Anſtand und Ruhe vorgebracht 
und können es dem Urtheile des Volkes 
überlaſſen, ob unſere Widerſacher in ihrer 
Bemühung, die Wahrheit und das Recht 


abzuleugnen, dieſelben Regeln befolgt ba | 


ben, Wir find den wahren Grundprinci— 
pien, worauf unfere Union beruht, immer 
treu geblieben, finb uns feiner Abficht bes 
wußt, böswillig auf Störung ber Eintracht 


ausgegangen zu ſein; Wir baben immer | 
nur bie Verfaffung und das Nedht im Auge | 


gehabt und nur zu verhindern gefucht, daß 
wir in die Klauen bes Despotismus fallen : 
Mir haben deshalb die Verläumdung und 
den Tadel nicht zu ſcheuen. Um jedoch nicht 
aus unferem Stillihweigen folgern zu laſ— 
jen, daß Wir den Antwortichreiben der üb— 
rigen Bruder-Staaten irgend eine überzeu- 
gende Kraft zugeitänden und um unfere 
Mitbürger in dieſen Staaten, mögen ihre 
Anfichten auch noch To weit von den unferi= 
gen abweichen, nicht glauben zu machen, 
als ob Wir in der Erfüllung unferer Pflicht 
nachgelaſſen, ober die in unſeren früberen 
Beichlüffen niedergelegten Grundſätze aufges 


gefaßt und zu veröffentlichen beichlofien : 
Beihlofien, daß Wir, die Reprä— 
fentanten diefes Staates, die Unten, wie 
fie auf Grund bes beſtehenden Verfaſſungs- 
Rertrages abgeichloffen worden ift, ale eine 
Sewährleiftung der gemeinfamen Freiheit 
und Blüthe der ihr beigetretenen Staaten 
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Staaten, heißt e3 weiter, ergeben ſich in betrachten ; daß Wir vor Allem unfere auf: 











\ tes in gewöhnlichen Angelegenheiten den 











richtige Anbänglichkeit an die Union auf 


| Grund der Berfaffungsurfunde ausfprechen 
Würde diefer geſetzgebenden Berfammlung 


und gewiß nicht daran denken, ibre Auflö— 
fung berbeiführen zu wollen ober zu wün— 
ſchen; daß aber, wenn der Central-Gewalt 
das Recht eingeräumt wird, die durch die 
Verfaſſung gezogenen Örenzen zu überſchrei⸗ 
ten und den Umfang der ihr ausnahmsweiſe 
übertragenen Gewalten unbedingt auszudeh— 
nen, eine ſolche Willkür zur Bernichtung 
der Selbſtſtändigkeit der Einzel- Staaten 
und zur Errichtung einer confolibirten Een 
tral-Gewalt auf den Nuinen der Staates 
Derfallungen führen muß; daß die von 
manden Staaten aufgeitellte Behauptung, 
daf der Central-Regierung allein das Urs 
theil über ven Umfang ihrer Befugniffe zu— 
ftebe, hart an den Despotismus ftreift 5 ins 
dem alsdann fein Geſetz, fonbern nur der 
gute Wille der Inbaber der Gentral-Gewalt 
das Maß ihrer Rechte beitimmen würde; 
daß die der Union beigetretenen Staaten 
fouperäne und unabhängige 
Staaten waren und bleiben und bas 
unbeftrittene Necht haben, ein Urtheil über 
jeden gegen fie gerichteten Angriff zu füllen 
und daß das einfahfte Schug- und 
Nechtömittel diefer ſonveränen 
Einzel-Staaten barin beftebt, daß 
fie alle Gewalt, Nete außer Kraft 
zu fegen, welbeim Namenund ans 


geblibimGeifteder Berfaffung 
geben hätten, haben Wir folgende Beichlüffe | 


erlaffen find; daß dieſer Staat nach 
reiflicher Ucherlegung biermit die Erflärung 
abgibt, daß die befagten Congreß-Acten, 
bie Sremden- und Aufrubr-Gejege genannt, 
ihrer Ueberzengung nach offenbare Berlegun- 
gen der Bundes-Verfaſſung find ; und daß, 
fo gern fich die Nepräfentanten dieſes Staa— 
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Anſichten ihrer Brũderſtaaten zu unterwers 
fen geneigt ſind, ſie in einer ſo weit reichen— 
den Frage, wie die gegenwärtige, welche die 
heiligſten Rechte aller Bürger berührt, es 


als eine Pflichtserlegung und verbrecherifche | 


Betbeiligung betrachten würben, wenn fie 
ein ſolches Attentat ſchweigend bingeben 
ließen; daß ſich dieſer Staat, als ein Glied 
der Union zwar den Geſetzen derſelben un— 
terwirft, dagegen aber weder jetzt noch fünf- 
tig fich des Mechtes begeben wird, auf 
verfaffungsmäßigem Wege jeder Verlegung 
feiner Mechte, woher fie auch kommen 
mag, Trog zu bieten; daß endlich dieſer 
Staat, um zu verhindern, daß aus feinem 


Stillfhweigen eine Zuftimmung gefolgert, | 


und daß ein Präjubiz aus diefem Grunde 
gezogen werde, biermit einen feier— 
lichen Proteit gegen jene Akte 
einlegt” 

In der Virginifchen Yegtslatur Fam der 
Gegenftand gleichfalls zur Sprache, und 
Madiſon eritattete einen weitläufigen, forg- 
fültig gearbeiteten Bericht darüber, Der 
darin geitellte Antrag wurbe im Februar 


1800 angenommen, und lautete wörtlich :*) | 
Daß die geiebges | 


„Beſchloſſen: 
bende Gewalt dieſes Staates nach ſorgfäl— 


tiger und rüdfichtssoller Prüfung der son | 


mehreren Staaten bierber mitgetbeilten 
Verhandlungen über die ihnen zugefertig- 











ten Beichlüffe diefer Behörde vom 21. Des | 


cember 1798 und nad abermaliger gewil- 
fenbafter Prüfung der Motise und des In— 


*) Sonderbar genmg finden wir hier Mabifon unter einer 
Fahne kampfend, ber er Fräßer feinblic geaemüderftand, während 
Pattid Henrr, welcher zu ben heftigften Gegnern ber Verfoffung 
erbörte, che fie angenommen wer, jeht zu den Bertheidigern ber 
Föderalvartet aebörte. Er wer als Mitgi; der Leglolatur ger 
waͤhlt worden, ſtarb aber wor ihrem Zuſantmeneritt. So weit 
fette Anſtcht belanut iſt, würde er bie früheren Beſchlüſſe ber 
Dirgiſchen Legiolatur ernſtlich bekkmpit haben, 








halts der letzterwähnten Beſchlüſſe es für 
ſeine heilige Pflicht hält, zu erklären, daß 
fie bei dieſen Beſchlüſſen, als in der Wahr— 
beit begründet, durch die Verfaſſung gerecht⸗ 
fertigt, und durch die Anhänglichkeit an 
biefelbe geboten tehen bleiben. Sie hält 
es deßhalb für ihre Pflicht, ihren Proteſt 
gegen die Fremden» und Aufruhr» Arte 
zu erneuern, wie fle dies hiermit wirklich 
thut, indem fie dieſe Afte als offenbare und 
bedenkliche Eingriffe in bie Verfaſſung bes 
zeichnet,“ 

Der ſechste Kongreß hielt feine erfte 
Sitzung am 2, December. Die Föderali- 
ften hatten noch immer die Majorität, fo 
große Anftrengungen die Gegnerpartei auch 
machte, neue Stimmen zu gewinnen. Sedg⸗ 
wick wurde wieder zum Sprecher er⸗ 
wählt; da der Vicepräfident abwe- 
jend war, wurde Samuel Lisermore zum 
Präfidenten des Senates ernannt. 

Die Rede des Prälidenten, Kurz wie alle 
officiellen Dokumente feiner Adminiſtration, 
aber böchft würdig, beleuchtete die Lage bes 
Landes mit furzen Worten, fprad son dem 
Fries’fhen Aufruhr, empfahl auf's Ernit- 
lichſte eine Revifion und Verbefferung bes 
Gerichtöwefens, deutete auf die Beziehungen 
der Union zu Frankreich, Großbritannien 
und St. Domingo bin, serweilte bei der 
demnächitigen Ueberfievelung nach der Bun- 
deshauptſtadt, und unterftügte die auf das 


Budget bezüglichen Andeutungen mit dem 


auf die Notbwendigkeit gelegten Nachdruck, 
daß das Syitem nationaler Vertheidigung 
als das einzige Mittel unfere Rechte zur 
Anerkennung zu bringen, eifrigit durchge— 
führt werden müfte. „Denn, fagte er ganz 
richtig, „So entfernt wir auch son dem 
Kriegsſchauplatze find, und fo ernftlich wir 
auch wünſchen, gegen jede der friegführen- 
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‚den Mächte gerecht zu fein, und feiner der— 
felben zu nabe zu treten, fo kann uns doch 
nur die Macht, jeden Angriff zurücd zu 
weifen, eine achtunggebietende Stellung ge» 
winnen, und uns sor der Alternative bes 
wahren, an dem Kriege Antheil zu neh— 
men, oder unfere nationale Ehre opfern zu 
müſſen.“ 

Die Sitzung war kaum begonnen, als 
plöglich ver härteite Schlag die Union be— 
traf, ein Unglüd, das alle Bürger in 
Trauer verſetzte. Georg Waſhington, der 


große, edle, hochherzige Patriot ſtarb, und 
aus aller Herzen, aus ber Hütte, wie aus 
dem Palafte tönten wehmutbsvolle Klagen 
über den umerfeglichen Verluſt und gaben 
Zeugniß von der Liebe und Verehrung, 
welche die ganze Union ihrem großen Mit- 
bürger gezollt hatte, 

Wir brechen unfere Erzählung bier ab, 
und werden der Schilderung son Warbing- 
ton's legten Tagen, feines Charakters und 
feines Lebens ein befondercs Kapitel wid— 
men, 


Anhang zum eilften Kapitel. 


Madiſous Schreiben an Edward Evereit, die ſoge— 
nannte Ankification (uttrüftuug ber Congreßs Alte) 
beireffend, batirt Montpellier im Auguſt 1530 lauttt: 

Huf Ihr Schreiben, worin Sie von ter „Entlräfs 
tungesDoltrin” als eines verfaffungemäßigen Mittels, 
mit beſonderer Hinweifung auf bie Beſchlüſſe der Vir⸗— 
giniſchen Legislatur von 1798 und 1799 ipreden und 
meine Anſicht darüber wänjden, babe ich die Ehre, 
nen zu ertwigtern. 

Ich verkenne die Schwierigleit nicht, welche der Ge— 
genftand hat, und noch weniger, wie wenig man ges 
möbntich geneigt iſt, dem bier beiprochenen Rechte volle 
Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, will ihnen indeß 
meine Anfichten über die Lehre und tie Damit giſam⸗ 
menhängenden Grundſätze mittheilen. Ste werten 
daraus Me Gründe entnehmen, warm ich glaube, 
raß vie yon Ihntn erwähnten Beſchlüſſe der Virgini— 
ſchen Legielatur von denen, die ſich darauf berufen, 
mißverſtanden worden find, Um den wahren Cha— 
ralter dor Verfaſſung der Ber. Staaten zu verſtehen, 
muß man den gewöhnlichen Irrthum vermeiten, Dies 
ſelbe entweder als eine tentralifirte Regierungegewalt, 
ober als die Bundesgemalt mehrerer confederixten 


Staaten zu betrachten, da fie weder das Eine noch das 
Andert iſt. Sie tft nad feinem anderen Modelle oder 
Syſtem geiorntt, dann daher nicht nach Analogien und 
Aebhnlichkeiten, ſendern muß als einzig im ihrer Het 
aus ihrem eigenen Inbalte und aus der Matur ber 
Sache beurtheilt werten. 
Man wird daun finden, daß die charalteriſtiſchen 
Beſonderheiten der Verſaſſung ſind: 1) Die Art und 
Weiſe ihrer Errichtung. 2) Die Theilung ter höch— 
ſten Regierungegewalten zwiſchen den Staaten in ihe 
vor Bereinigung und den Staaten in ihrer Treunung. 
Zu 1. Die Verſaſſung wurde nicht von ben Re— 
gierungen der einzelnen Staaten, die ſich zu einem 
Bunde einigen wollten, errichtet, um als die Baſis ter 
Bundesgewalt zu gelten. Chen fo wenig wurde fie 
yon einer Majorltät des Boltes der Ber. Staaten ala 
eine Einheit genommen, errichtet, um eine tonſolidirte 
Regitrungsgewalt für Mefes ganze Bolt alzugeben. 
Sie wurden von den Staaten, das beißt von 
ven Bürger ver einzelnen Stdaaten, als Inhabern Der 
ſonveraͤnen Gewalt errichtet — fle wurde alſo in Terz 
ſelben Weiſe errichtet, wie die Berfaffungen ter Stans 
tem jelöft. Indem fie alſo aus derſelben Quelle ge— 
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t 
floffen ift, woraus auch das Anſehen ver Berfaffungen 
ber Staaten floß, fo bat fie auch innerhalb eines jeden 
Staates dieſelbe Kraft und Geltung wie die eigene 
Berfaffungz fie ift eben ſo im dem ſtrengſten Sinne tes 
Wortes „eine Verfaflung für jeten einzelnen Staat" 
in ihrer allgemeinen Sphäre, wie es Die beſonderen 
Berfaffungen der einzelnen Staaten im ihrer beſonde⸗ 
ren Sehäre find, jedech mit dem wefentlihen und aus 
genſcheinlichen Unterſchiede, daß fie als ein Vertrag 
zwiſchen den Staaten, in Ausübung ihrer ſouvtraͤnen 
Gewalt, ter die Bürger derſelben für gewiſſe Berkälts 
niſſe zu einem einzigen Gejammtoolfe conftitnirt bat, 
nicht willfürlih von einem einzelnen der Staaten ges 
ändert oder aufgehoben werten lann; wie etwa Die 
beiundere Verfaſſung des einzelnen Staates durch die 
Maojorität feiner Brwohner geändert oder aufgehoben 
werden fan. 

Zu 2. Der Grundſah, daß die hochſten Negierungse 
gewalten zwiichen dem Gouvernement der Ber, Staa— 
ten und ten Regierungen der Eingel-Staaten getbeilt 
werden fol, ift mit Haren Morten in der Urkunde auss 
geierochen: Das Recht über Krieg und Frieden, über 
Verträge und Hantel, Das Befteuerungsreht und an⸗ 
dere der Gentralregierung ausiclieglid zugetandenen 
Regierungsreihte find een fo jouveränen Charakters, 
als viefenigen, welche den Negierungen ter’ eingelten 
Staaten vorbehalten worten find, 

Dabei ift die durch die Berfaffung eingeſetzte Regie: i 
rung der Ber. Staaten im ſtrengen Sinne des Wortes 
nit weniger eine wirlliche Negierung in tem Kreiſe 
ihrer Befugniſſe, als die auf Grund der Veriaſſungen 
ber Staaten eingejeten Regierungen für dieſe Staaten 
in dem Kreije ihrer Befugniſſe, wirlliche Regierungen 
find. Ihre Beſtandtheile find die nämlichen, fie zerfällt 
in eine executive, eine geſeßgebende und eine richterfiche 
Gewalt. Ste umfaßt riejelben Verhaͤltniſſe, Perſonen 
und Sachen. Wie die Regierungen der Staaten bat 
fie Executionsmittel für ihre Beſchlüſſe zur Verfügung. 
Die Zuſammenwirkung in gtwiſſen Fällen ift nur ein 
Aug der bejenteren Eigenthümlichkeit des Syſtems. 
Bet dieſer ungemöhnliden Theilung ter höchſten 
Staatägewalt und der Auedebnung ihrer Wirkungen, 
‚bier über das Gefammtgebiet der Unten, dort über das 
oft jo beſchränkte Gebiet des einzelnen Staates, lonnte 
es ter Aufmerlſamleit nicht entachen, daß fi Streitige 
teiten über die Ausdehnung der riehterlicten Bewalt ers 
geben fünnten, Wenn eine politiſche Organiſation 
feinen Weg andeutet, wie eintretende Konflikte in fried⸗ 
lichem Wege ausgeglichen werten Finnen, befigt fie nur 
den Schatten einer geſeßlichen Repierungeges | 


Madijon's Schreiben über die ſogenaunte Nullification. 
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walt; denn der Zweck einer jeden Staatsorgantjation 
muß ſein: Geſetz und Ortnung en die Stelle ver Uns 
fierkeit, Bertetrrung und Gewalt zu ſetzen. 

Hätte man dieſe endgültige Entſcheidung eines 
Gonfliktes jedem Der eingelnen Staaten, deren uriprüngs 
liche Zahl von dreizehn heute ſchon auf vier und zwan—⸗ 
zig geſtiegen ift, überlaffen wollen, jo hätte ſich augen— 
fcheinlich der Mißſtand daraus ergeben, da tie Ver— 
faffung und Geſetze der Ver. Staaten in den verſchie— 
denen Staaten verſchiedene Auelegung und Aufnahme 
gefunden Hätten, und daß die Verſchiedenheit folder 
unabhängigen Anfnabmen vie Centralgewalt auf jedem 
Schritte gehemmt und die Union in gänzlichen Berfafl 
gebradt hätte, Tas Geſetz muß eine höckite, allieitig 
bindende Auslegung baden: das iſt ein mahres Lebene⸗ 
prinzip für jeden geordneten Staatshausbalt. Uebri— 
gens Einnen auch tie meiſten Beſchlüſſe ter Central⸗ 
regterung gar nicht theilweiſe ausgeführt werden; 
fie müſſen in allen Staaten vollzogen werten, over in 
keinem. Mürde z. B. eine indirekte Steuer in einent 
Staate nicht erhoben, würten ſich tie anteren tie Ers 
bebung gefallen laſſen? Es ift bekannt, daß gerade 
dieſer Grundſatz, deſſen Wichtigleit man aus der Er= 
fabrung Tannte, bei Entwerfung der Berfaffung, bejons 
ders im Auge gehalten wurde. Man vente nur an 
die Sonflifte, welche notbwentig zwiſchen den Staaten, 
welde Häfen Gefigen, tie ven Hantel beberricben, und 
denen die feine beſitzen, entftchen müßten, wenn jene 
abſolute Wirkſamkeit der Beſchlüſſe ter Centralgewalt 
für alle Staaten nicht beſtaͤnde. Ter Verfügung ter 
Regierung tes beſonderen Staates eine gleiche Kraft 
mit jener der Eentralregierung einzuräumen, biche Örs 
waltthätigkeit und Friedensbruch auf jedem Schritte 
beraufbeihwören. Man venke nur an den Bull, daß 
der Ber. Staaten⸗ Beamte ein Delret vollziehen wollte, 
wuͤhrend der StaatösBeamte ven Bereht bätte, daſſelbe 
micht vollziehen zu laſſen! Lie endgültige Enticeis 
tung gäbe daun vie phyſijche Gewalt, worüber dieſer 
ober jener Beamte zu verfügen hätte: tie principielle 
aber vie politijche Geſinnung und Parteiflärte in ten 
verſchiedenen Staaten, und das Rum wäre; der 
Bürgerfrieg ! 

Welche Berzögerungen, Unzwedimäftgkelten und Une 
toften würten ſich aud an das Syftem knüpfen, jede 
mißliehige Berfuͤgung des Gongreffes ver Billigung 
der Staaten zu unterwerfen — ganz abgejeben von 
der Nichtachtung, welche ſich durch die beftändige Wie— 
derholung ſolcher Unterucungen allmälig gegen- vie 
hochſte Staatögemalt einniften würte. 

Die Enticbeirung über alle entftebenden Meinungss 
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verſchiedenheiten zwiſchen der Röderalregierung und beit 
- Staatöregierungen exit in dem diplomatiſchen Wege 
ausgleichen zu wollen, wie zwiſchen unabhängigen ſeu⸗ 
veraͤnen Staaten, würde dahin geführt haben, daß die 
Verfaffung der Ber. Staaten gang ihr Anſehen verlo⸗ 
ren bütte, Hätten ſich ſolche Unterhandlungen zerſchla⸗ 
gen, jo wäre nur der Ausweg geblieben, den unabhän- 
gige jouneräne Staaten einjdlagen, wenn ihre Unter- 
handlungen ſcheitern, naͤmlich: Krieg: Die Ber 
hauptung, daß bier nach der Analogie verfahren wer— 
den müßte, als wenn verſchiedene Zweige der höchſten 
Staatsgewalt über eime Frage uneinig wären, iſt 
durchaus irrig. In ſolchem Wale muf immer ein 
Uebereinlommen getroffen werden, um die Maſchine 
nicht ftill fteben zu machen, allein bei einem Streite zwi⸗ 
fben ver Centralgewalt und ten Regierungen ver 
Staaten wäre es ganz anders, da beide eine vollftändig 
gesronete Vertheilung der Staatsgewalt in die geich- 
gebenve, vollziebende und richterliche Gewalt baben, 
und beide Theile eine phyſiſche Macht zur Vollziehung 
ihrer Beſchluͤſſe befigen. Nimmt man auch im güns 
figften Falle an, daß die Ausgleichung bei ven meiften 
Veranlaffungen eine gütliche jein werde, muß man 
nicht zugeden, daß fi in gar manden anderen, einer 
ber Staaten hartnädig weigern, und nöthig machen 
würde, zu dem legten Mittel zu greifen? Mer das 
leugnen teil, verſteht die menſchliche Natur nicht, ja 
der kennt nicht einmal die Kehren, melde unfere eigene 
Geſchichte gie, — Tarum hat vie Berfaffung im ars 
rechten Miftrauen auf alle andere Auskunſtsmittel 
ſelbſt ausdrücklich erllärt: 1) daß tie Berfaffung und 
die Beſchluͤſſe dtr Ver. Staaten, jo wie alle unter Aus 
torität der Ver. Staaten abgeichloffenen Verträge das 
böcfte Geſetz für das ganze Land fein follen, 2) Daß 
die Gerichte in allen Staaten dadurch gebunden fein 
follen, ungeachtet aller entgegenftehenden Beftimmuns 
gen in der Verfaſſung oter in den Geirgen ter einzels 
nen Staaten, 3) Daß vie vichterliche Gewalt ver 
Ver. Staaten fih auf alle Berfaffungsfragen ter Ver, 
Staaten x. in der ganzen Union eritreden ſollen. 

Zur Gewährleiftung der ven Cinzelſtaaten als ſolchen 
vorbehaltenen Nedite, und zum Schutzt gegen Ueber 
ariffe ver Centralgewalt bat dagegen tie Verfaſſung 
ein Gegengewicht berzuftellen geſuchtz 1) in ter Bers 
antwortlichteit, welde vie Ber, Staaten-Sematoren 
gegen die gefehgebente Gewalt und das Voll ikrer bes 

fonzeren Staaten baten; — 2) in der Berantworts 
lichkeit des Vräfltenten gegen das ganze Volk der Ber, 
Staaten; — in tem Rechte, dad die Repräfentanten 
ter einzelnen Stasten haben, executive und richterliche 








Beamte der Ber. Staaten in Anklagezuſtand zu vers 
feben, ? 

In wie weit dieſe Garantien ihren Ziel erreichen, 
lann nur Die Zeit lehren, Bis fjebt aber ſcheint die 
Erfahrung dafür zu ſprechen, daß bie in derſelben lies 
gende Controlle über vie Beamten der vollziebenden 
und gefehgebenten Gewalt ſtark genug iſt. So machte 
die auf die anftöfigen Fremten⸗ und Aufruhr-Akte 
folgente Wahl denjelben bereits ein Ente. Alle ans 
bern bis jeßt erlaffenen Ute aber können wir mit Ge— 
wißbeit annehmen, wurden von der Mehrheit des Vol⸗ 
kes qutgebeißen, mag auch die Erbitterung Einzelner 
gegen Diejeiben noch jo ſtark geweſen jein. Mir lön⸗ 
nen daher auch für Die Zukunſt annehmen, daß der 
Drobieritein ſich In gleichen Vorausſetzungen als zuver⸗ 
läſſig erweiſen werte, 

Hinſichtlich der richterlichen Gewalt der Per. Staas 
ten und der Befugniß des böchſten (Ver. Staaten) 
Merichtshofes, die Competenz der Gerichte der Ber, 
Staaten und der einzelnen Staaten endgültig feſtzu— 
ſttzen, daun ich mich auf das beziehen, was darüber in 
der 39, Nummer des Föderaliſten geſagt it*), um 
nachzuweiſen, in welchem Lichte die Sache zur Zeit ver 
Annabme jener Beftimmung betrachtet wurde, und ic 
glaube, daß dieſelbe Auſicht auch heute noch vorberrs 
ſchend iſt. Tagegen ſteht es allervings feſt, daß vie 
Entſcheidungen des höchſten Gerichtshofes der Ver. 
Staaten in den feiner Competenz alſo vorbehaltenen 
Fällen ſich nicht ale reshtiertigen laſſen. Die Zeit liegt 
nicht fern, wo ſich Richter von dem leidenſchaftlichen 
Parteitreiben fortreißen liefen, umd ihre Wirte durch 
Entjäeidungen kompromittirten, welche allgemein und 
mit Recht getadelt wurden. Mit Auenahme ſolcher, 
glücklicher Weife nicht häufigen Fallen läßt fih übrts 
gens auch Hier wieder behaupten, dag im Allgemeinen 
die Entietungen tem vorherrſchenden Vollsgeiſte 
entſprechend ausfielen. Diejenigen, melde die höchſte 
richterliche Gewalt ver Ber, Staaten beanſtandet oder 
bezweifelt, und doch wieder das Entkräftungeredt ver 
Stuaten beftritten Gaben, überlegen nicht, daß eine 


*) Dort heißt es: Es iſt waht, daß in Coupetenzlenftikten 
zwiſchen Staatd⸗erichtehsfen u. Der. St-Werichtößöfen es ben 
letaeren emiteht, den Conſlikt zu entfißerden. Allein dadurch wirb 
an dem Grundfahe nichts geändert. Nach ben Beſtimmamgen 
ber Couſtltution mutz die Entſcheidung eine unparteiiſche kin, 
und es And die beſten und wirkfamften Borlehrungen getroffen, 
dieſt Ungarteilichfeit zu gemährleiften. Irgend ein Gericht nah 
bed) in ber Sache fompetent fein, weun man ſelche Couflikte nicht 
wit dem Schwerte will entfägeiben laſſer, und 26 war doch unter 
alten Unıftänden nerigneter, die Eutſcheldung der Möberaljurit- 
bietion, ale ben Staats- Berichten zugurrfenmen. 
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höchſte richterliche Gewalt in dem ganzen Reich, ein 
Widerſpruch ift, und daß ohne fie gar fein Gegenge⸗ 
wicht vorhanden fein würde, indem bie Ver. Staatens 
Beamten von den Staaten gewäblt werden, und ihnen 
verantwortlich find, wahrend die Staate⸗ Beamten ganı 
ohne Zuthun und Controlle ver Ber. Staaten gewäblt 
werben, und tiefen nicht verantwortlich find, und auch 
ben Ber. Staaten Eeinerlei verfaffungemäßige Controlle 
über die Staaten zuſteht. Würde man ein Recht, 
wie 28 am Cingange diefes Abſchnittes geſchildert if, 
den Staaten einräumen, fo würden fie ganz vhne Zwei⸗ 
fel unbefugte Geſetze erlaffen und fie ausführen, ohne 
fich im geringiten um entgegenftebende Verfügungen 
in der Berfaffung und tn ven Geſetzen ver Ber. Stans 
ten zu kümmern. Diefes würde zur faltlichen Ent 
kräſtung führen, gleichviel durch melden Zweig der 
Reaterungegemalt, und die Wirkung ware immer 
gleich ſchärlich und das Rechtsverhältnißß zwiſchen der 
Fßoderal⸗ ewalt und den Staaten⸗Regierungen unter⸗ 
grabend. 

Sollten wirklich die Gewährleiftungsbeftimmungen 
tn der Conſtitutlon unzureichend fein, Die Rechte und 
tie Regierungen der Staaten gegen Uebergriffe und 
Mißbräuche Seitens der Centralgewalt zu fidhern, jo 
lann eine Abſtellung nur in einer auf verfaffungsmäs 
Piger Weite zu bewirlenden Aenderung der Berfaffung 
erreicht werten. 

Wenn aber alle conſtitutionellen Mittel fruchtlos 
blieben und Die Uebergriffe une Mißbräuche fo weit 
gingen, daß ein paiffser Gehorſam ſchlimmer wäre, ale 
aktiver Miderftand und Revolution, jo bleilt nur das 
legte Mittel übrig: den Bundesvertrag zu vernichten, 
und nad ven unveraͤußerlichen Rechten und zu Dem 
Selbſtſchutze zurkd zu greifen. Diejes ift am Ente 
immer das leßte Mittel, mag die Staatsregierung 
conſolidirt, conföderirt oder fonft conftis 
tuirt fein, wie fie wolle. 

Man bat als Aushmitsmittel vorgefdlagen, daß 
jedem einzelnen Staate das Recht zuftchen folle, falls 
er fich gegen eine Entiheitung ter Ver, Staaten vers 
Yept haͤlt, am das Urtheil aller übrigen Staaten, als 
die Faltoren ver Bundesgewalt zu appelliren Wenn 
dann drei Biertheile der Staaten gegen feine Ber 
ſchwerde feien, fo jolle fie fallen, werm nicht, jo ſolle 
die Entjheidung der Gentralgersalt für ihn nicht bin— 
dend (nullißed) fein. j 

Nur die Namen und das Anjeben Derjenigen, welcher 
dieſer Theorie das Wort geredet haben, veranlaßt mich, 
fie zu widerlegen. 

Wäre die verlangte Majorität ver Ber. Staaten 
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ungefehrt, fo daß alſo drei Viertheile der Staaten Die 
Beſchwerde begrüntet finden müßten, um Die Enticeis 
dung zu entfräften, und follte die Appellattion ten 
Vollzug der Entſcheidung fuspentiren, fo wäre wenige 
ftend eine Analogie mit der Beſtimmung ber Verfaſ⸗ 
fung zu finden, wo nod tie Zuſtimmung von drei 
Vierthetlen der Staaten nothwendig ift, um einen As 
anderungs⸗Antrag ter Berfaffung durchzuſezen. So 
aber iſt die vorgefchlagene Art ver Ausgleichung tod 
auch nichts, als ein abjolut willlürlich aufgeftelltes 
Berbäftniß, 

Die Entkräftungsgewalt tes Staates fell alſo bie 
Entſcheidung ber Centralgewalt fuspendiren, und ganz 
aufheben, wenn fie nit won beei Diertbeilen aller 
Staaten aufrecht erbalten wird! 

Bedarf es mehr als eine blofe Erwähnung. tes Porz 
ſchlags ſelbſt, um feine ganze Unzuläſſigleit darzutkum ? 
Ein fehr Heiner Bruchtheil, wie ein Biertheil ver Ge— 
ſammtzahl ter Staaten, aljo bermalen jieken 
Staaten vom vier und zwanzig foll vernichten 
Tonnen, was drei Biertbeile, heute alio ftebenzehn 
als böcftes Geſetz anerklennen und gutheißen ? Mög⸗ 
lich, daß die ſieben einmal Recht und die ſiebenzehn 
Unrecht haben mögen, aber ein ſolches Mifverbättnig 
müßte ja die erften Grundſaͤtze der Negierung zuſam⸗ 
men werfen, ja praltiſch dir ganze Regierung über den 
Haufen fhürgen. 

Außerdem iſt die Berfaffung als ein Ganzes tem 
Volle vorgelegt, und als ein Ganzes einſtimmig 
angenommen worden. Darin iſt beftimmt, daß nicht 
weniger als drei Biertheile der Staaten dazu gebören 
eine Aenderung Deſſen zu bemirten, wae einftimmig 
angenommen worden if Ja, Die Vorſicht acht noch 
weiter, und fordert in zwei Hallen von gang beionderem 
Antereffe Einftimmigkteit aller Staaten. 

Als die Berfaffung als ein Ganzes angenommen 
war, waren gewiß wiele Beftimmungen darin, melde, 
wären fie einzeln zur Abſtimmung gekommen, verwor⸗ 
fen worden wären, Es liegt das anf auf flacher Hand, 
daß man einzelnes Mifliebiges, wenn es mit vielem 
Guten unabänterlih zufammen hängt, mit brein 
nimmt, Die Annahme einer freien Berfaffung wird 
immer nur durch wechſelſeitige Zugeſtändniſſe zu 
Stanve fommenz es werten immer Beltimmungen 
darin, fein, die ſich gegenſeitig betingen und Tas Ge— 
gengewicht Halten. Gibt es eine Staatsverfaſſung 
son all ten vier und zwanzig Staaten, welche die 
Probe beftände, jede einzelne Beſtimmung von tem 
Volfe angenommen zur ſehen, wenn fie ihm zur Ab— 
ſtimmung vorgelegt würte ? 
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Ueber das Schidjal der Verfaffung kaun fein Zieis 

fel beſtehen, wenn es einer Heinen Mingrität freiftünde 
zu vernichten, was eine große Maforität angenom⸗ 
men bat! 
Die Schwierigleit wird dadurch nicht befeitigt, daß 
Die obige Appellation nur kei Entſcheidungen auf Ana— 
logte zuläffig ſein fol. Wie unendlich groß ift die 
Zahl folder Entſcheldungen, und wie unenzlic groß 
Kann fie erft noch werden. Ja, wie viele würde man 
erſt abfichtlich ſchaffen, nur um Re in obiger Weiſe ans 
greifen zu Können ? 

Allen dieſen und ähnfichen Boribligen läßt fidh 
tinfach mit dem Sage begegnen, daß die Verfaſſung 
ein Vertrag ift, deſſen Inhalt nad den von ihr ſelbſt 
feftgeftellten Regeln ausgelegt werden muß. Dieje 
Regeln find ein Theil des Vertrages ſelbſt, und feiner 
der tontrabirenden Theile bat ein Reit, tiefe Negeln 
au beanftanden; jo twerig wie tem gangen Vertrag, 
Nur ein fo überwältigender Mißbrauch viefer Regeln, 
nur eine fo offenbare Verletzung tiefes Vertrages kann 
eine Kündigung rechtiertigen, welche, wenn ſie eins 
trattn, die ganze Natur und Bedingung des Vertrags 
aufgehoben hätten. 


Man bat fi, wie Sie jagen, zur Unterſtützung der 
Entfeäftungatbesrie auf die Beſchlüſſe ver Legielatur 
von Birginien in ven Jahren 1798 und 1799 berufen. 


Dir Erfahrung lehrt, wie worfidtig man. in ber 
Auffaſſung einer aufer unjerer Zeit liegenden Erſchei⸗ 
nung fein muß, um nicht über ihren Charakter irre 
geführt zu werden. So baten au gewiß Diejenigen, 
welche fragliche Beſchlüſſe als Beleg ihrer Anfict aufs 
führen, vielleicht unabfictlic deren Bedeutung vers 
kannt. 


Ganz abgeſehen von allgemeinen phtloſophiſchen 
und praßttichen Unterſcheldungen, die man bezüglich 
jener Virginiſchen Beſchlüſſe aufſtellen kann, jo gebt 
ans den Debatten im Abgtordneten-Hauſe und der 
Adreſſe, welde die beiten Häufer zur Rechtiertigung 
isrer Beſchlüſſe an ins Bolf richteten, Mar hervor, daß 
die Beſchlüſſe dad durchaus nicht bezwedten, was man 
daraus jolgern will, Die Reden find gemif yon Je⸗ 
tem, ber fie gehalten, fergfältig für den Druck revidirt 
worden, und die Debatte ift fehr Ear zuſammen geftelit: 
darin findet ſich aber auch nicht die entfernteſte Andeu⸗ 
tung, daß einem einzelnen Staate Tas Recht vindirirt 
werden follte, einen Beſchluß oder ein Geſetz der Ver. 
Staaten gewaltſam aufer Kraft zu jeben, Der vor⸗ 
herrſchende Zwed war ein ZJuſammenwirken ver Stans 
ten zur Abſtellung Der in dem Fremten⸗ und Aufruhr⸗ 


befepe erkannten Rechtewidrigkeit berborzurufen. Die 
ganze Mafregel war, Die anderen Staaten 
einzuladen, mit ibr (ter Virginiſchen Aſſembly) 
gemeinfame Sade zu maden in Ürgeels 
fung nöthiger und gemeinſchaftlicher Maßregeln zur 
Sichtrung ver den Staaten und rem Bolfe vorbebals 
tenen Rechte. Weiche Mafregeln hier gemeint find, 
lann gar nicht zweifelhaft ſein. Es find vie von der 
Berfaffung jelbft gebotenen; eine dem Volle und ten 
Legislaturen ver Staaten zuſtebende Controlle über 
die Handlungen ter Föderal⸗-Regierung kann man 
nicht im Abrede ftellen, und es war gerade dieſe Con— 
trolle, melde Sei der erſten Belegenbeit die Abbhülft 
im Gefolge halte. Ja in den Entwurfe der Beſchlüſſe 
finden ſich binter dem Worte: verfalfungwinrig 
die Wortes Fein Geſed, ſondern total 
nichtig, wirkungslos und unverbind— 
lich. Dieſe Worteſindinderoffiziel— 
len Faſſung der Beſchlüſſe auf ein— 
ſtimmigen Beſchlußausgeſtrichen wor— 
den. Allerdings iſt das Wert „verfaſſungewidrig“ 
gleichbedeutend, um aber jedes Mißverſtändniß zu vers 
meiden, gebrauchte man dieses allein, weil Daraus Feine 
Holgerung gezogen werden bennte, wie aus ten ans 
teren. 


Die mit sen Beſchlüſſen veröffentlichte Adreſſe an das 
Volk iſt ein fernerer Beleg für meine bier geäufierte 
Anfict, Dieje Adreſſe warnt das Bolt vor dem um 
ſich greifenden Geiſte ver Eentralreglerung, entwickelt 
De Verfaffungsiwidrigleit der Freuden⸗ und Aufruhr- 
Afte, torißt auf andere Berkältniffe bin, wo Die von 
der Berfaffung gezogene Grenze überſchritten worden 
ſel, denumeirt die gefährliche Tendenz, durch Schlufifels 
gerungen fih neue Befugniſſe beizulegen, Kurz ſtachelt 
das Bolt auf, gegen das gefägrliche Streben ter Rötes 
ral⸗ Gewalt ſich gu confolldiren und auszudehnen, auf ter 
Hut zu fein, Aber es findet ich fein Wort darin, das 
auf Tas Ergreifen anderer Miteel zur Abwehr vieler 
Uebergriffe und Berlegungen Binteutete, als older, 
wie fie Die Verfaffung an Hann gibt. 


Bedürfte es noc eines weiteren Beweiſes, ſo findet er 
fi in ven Antworten der Staaten, welde ſich gegen 
jene Berbläffe erflärten. Abgeſehen von einigen Sets 
tenbieben anf die aufreigende Apficht der Beſchlüſſe, geben 
alle vieje Antworten von dem Geſichtspunkte ang, daß eis 
nem einzelnen Staat das Recht nicht zuftehe, ein von 
den Ber. Staaten erlaffenes Geſetz werfaffungswitrig zu 
erklaͤren. Ste nannten ein foldes Verjahren einen uns 
verantwortlichen Eingriff in tie ausfchließliche Gerichts⸗ 
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man darin gar eine Abſicht erkannt, einem von den Ber. 
Staaten erlaffenen Gejek son Seiten eines einzelnen 
Staates Widerſtand zu leiften, jo würden die fraglichen 


Wafhington zu Monnt Bernon. 
barlrit des höchften Ver. Staaten⸗Gerichtshofes. Hätte 
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Antworten gewiß nicht unterlaſſen haben, dieſe Abſicht 
ibrer Kritik zu unterwerfen. 
Mit herzlickem Grufe 
James Madiſon. 


Zwölftes Kapitel. 
1799, 
Bafbingtonws Eigenfhaften nnd fein Tod, 


Waſhington zu Mount Bernon— Sein Intereſſe an den dffeutlichen Anzeltgenheiten—Erlebte ben Frleden mit Frankreich nicht 
—Erfültet ſich am 12. Derember— Durchnuͤßt und frherkaft— Erfättung wirft ſich auf ben Hals —Heftig Frank in ber Nacht 
vom 13. Vergeblide Bemühungen ber Werzte— Stirbt zwiſchen 10 und 11 Uhr in ber Nadıt som 14Matſkall's rühe 
rende Auſprache an ba Haus — Congreff nimmt Beſchlüſſe an—trichenbrflettung-Wenerat Lee's Rebe—Mllgrmeine 
Zrauer— Dem Audenken Waſhlngten's ſchulbiget Tribut — Wie er won den derühmteſten Männern beurthtilt wurde — 
Zusermann's vorzügliche Schilderung feines Lebend und Chatalttis — Anhang zum zwölften Rapitele I. Marſhall 
Über Wafbingten’d Chataktet — II. Reltelog aus einem Londoner Fourital—IIL Kuszug and Maſoen's Crbächte 
nißtede über Waſhlugton. 


Nachdem Waſhington in feiner Eigen— 
ſchaft als commandirender General Alles 
für den Fall eines Krieges mit Frankreich 
vorbereitet hatte, ging er auf feinen Land— 
fit Mount Vernon zurüd, wo er feine Zeit 
mit ländlichen Beichäftigungen zubrachte, 
fo weit es ihm die zahlreichen und nicht abs 
zulehnenden Beſuche geftatteten, Gleich 
jedem patristifchen Bürger damaliger Zeit 
wachte er über die Ereignifie amd betrich 
die Rüftungen zum Wiverftande gegen bie 
franzdfifchen Anmafungen mit Eifer und 
Thätigkeit. Seine Anficht war, daß nad 
dem frechen Hohn, den das franzöfiiche 
Gouvernement fich gegen Uns erlaubt hatte, 
die Ehre unferes Landes gebiete, auf ent— 
ſchuldigenden Erflärungen Seitens des Di- 
rectoriums zu bejteben, ehe Wir auf eine 
Ausgleihung eingehen bürften. Es läßt 


ſich mit Recht bezweifeln, daß er die oben 


geſchilderten Schritte des Entgegenfommens 


von Seiten des Präfidenten billigte; er 
betbeiligte ſich indeflen nicht an der Dis— 
euffion darüber und fchien ruhig abwarten 
zu wollen, ob diefer Schritt das erwartete 
Nefultat haben werde. Wir haben ſchon 
erwähnt, was er von einem Einfalle ber 
Franzofen in unfer Land hielt und feine 
Anficht bewährte fich auch wieder als die 
richtige, Die Franzofen hatten nie ernit- 
lich daran gedacht, fich mit ung zu überwers 
fen. Es war ihnen gelungen, durch mit» 
telbare Andeutungen und Verſicherungen 
den Präfidenten zu beftimmen, eine neue 
Geſandtſchaft zu ernennen, um mit ben ge 
wiftenlofen Intriguanten an der Spige der 
Negierung son Neuem zu unterhandeln; 
das gendigte ihnen sorerft, da fie nicht das 











ran zweifelten, ibre Abſichten am Ende den» 
noch durchfegen zu können. Im November 
1799 ſchifften ſich die amerikanischen Ge- 
fandten nach ihrer Miffion ein und Waſh— 
ington wartete mit großer Spanmung ab, 
was das Mefultat derfelben fein werbe, 





Aber er follte ven Ausgang nicht erleben! | 


Der Abschluß eines rühmlichen Friedens, 
der feinem Herzen fo wohl gethan bätte, 
follte ihn nicht erfreuen. Gerüftet und bes 
waffnet, ungewiß, ob er nicht in der nächiten 
Stunde berufen fein werde, einen mächtiges 
ren und gefährlicheren Feind zu befümpfen, 
als der gewelen, den er im Nesolutions- 
Kampfe überwunden hatte, wurde er plötz— 
[ich abgerufen. Das Schwert entſank ſei— 
ner Hand und er fchied dahin, wo ibn ver 
Lohn feiner Großthaten erwartete, 

Am 12. December war er mehrere Stun- 
den lang zu Pferde, um verfchiedene Arbei— 
ten und Anlagen, bie er in feiner Befitung 
ausführen lieh, nachzuſehen. Das Wetter 
war ungünftigs es regnete und fchneite ; 


burdnäßt und fühlte fih som Froſte ges 
fchüttelt, Er legte indeß fein Gewicht da» 
rauf, fondern ritt am folgenden Tage aber> 
mals im Schneegeltöber aus. Eine Hals— 
Entzindung war im Anzuge und er fühlte 
fih in ber Nacht darauf ernftlich Frank, 


Der ganze Schlund mar geichwollen, er | 


konnte vor Heiſerkeit nicht ſprechen, litt an 
Anfällen ftarken Fieberfroites und Luftbe— 
Hemmung. Das Schluden und Athemho— 
len wurden immer fchwerer und das Fieber 
wurde ſtärker. Auf feinen Wunſch ließ 
man ibm am Arme zur Ader; das Abzapfen 


son zwölf bis vierzehn Unzen Blut erleich- | 


terte ihn foweit, daß er verbot, noch in ber 
Nacht nach dem Arzte zu fenden, 
Gegen eilf Uhr des nächſten Morgens 


| | und bat, ibn rubig fterben zu laſſen. 
Mafbingten wurde auf bem SHeimmege | 
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(14. December) kam fein Hausarzt, Dr. 
Eraif, und fab mit Beſtürzung die rafchen 
Fortfchritte, welche die gefährliche Sranf- 
beit ſchon gemacht hatte, Auf feinen Wunſch 
wurben zwei in der Nähe wohnende Aerzte, 
Dr. Brown und Dr. Did zugezogen. Man 
wandte verſchiedene Mittel an, bot Alles 
auf, was die Kunft an Sand gab, allein 
es war Alles vergeblid. Er litt den gan— 
zen Tag über große Schmerzen und es war 
augenfcheinlich, daß er der Heftigfeit des 
Unfalls unterliegen würde, 

Wafbingten war feit dem Abende vorber 
überzeugt, daß er nicht wieder auffommen 
werbe, Er befolgte die Vorfchriften ber 
Aerzte mehr aus Pflichtgefübl, als daß er 
Hülfe davon erwartete, Als er ſich Abends 
zu Bett legte, fagte er zu Dr. Eraif: „Ich 


| fterbe fchwer, Doctor: allein ich fürchte den 


Tod nicht, Der Athem wirb mir bald 
ausachen!® Dann fprach er mit großer 
Anftrengung den Aerzten feinen Dank aus 
So 
unterließ man die Anwendung fernerer 
Mittel und ſeine bewegten Freunde ſtanden 
in banger Erwartung ſeines Hinſcheidens 
um das Bett. Zwiſchen zehn und eilf Uhr 
in der Nacht athmete er ſeinen Geiſt aus; 
er hatte bis zum letzten Augenblick ſeine 
volle Beſinnung behalten. Er war damals 
achtundſechszig Jahre alt. 

Mährend feiner kurzen aber ſchmerzlichen 
Krankheit zeigte er eine mufterhafte Far 
fung. Machte er auch in ber Zeit Teine 
Heuferung, welche andeutete, daß feine Ges 
danken auf die Ewigkeit gerichtet waren, ſo 
läßt doch fein ganzes Leben nicht bezweifeln, 
daß er den Tod eines Chrilten ſtarb. *) 


) Lear dai eine hochſt Intereffante Schilderung ber Ichten Senuf- 
ı Geis und bed Todes von Waſhingten, ſowie der Reishenfrier, ger 












































Mittwochs, 18. December, wurden feine | 
fterblichen Ueberreſte unter Begleitung einer 
großen Zahl feiner herbeigeeilten Verebrer 
und aller benachbarten Militärcompagnien, 
mit den üblichen Firchlichen Ceremonien, in 


der Familtengruft zu Mount Warhington. 


beigeſetzt. 

Ss ſtarb Georg Waſhington, in reifem 
Alter, ruhig und gefaßt, wie es einem Chri— 
ſten geziemt. Seine Miſſion war vollendet; 


feine Arbeit gethan — für ibn gab es feine | 


höbere Ehre und Auszeichnung, ber er noch 
nicht theilbaftig gewefen wäre. Es blieb 
ibm nur noch übrig, zu fterben, wie er ges 
lebt hatte, einer der größten Helben, ber 
edelſten Patrioten, der hochherzigſten Staats— 
männer, welche je die Erde geziert haben. 
Nur ein ſolcher Tod fehlte noch, um ſeinen 
Ruhm unvergänglich zu machen, ſo weit das 
Licht der Civiliſation die Erde beleuchtete. 
Der Congreß hatte gerade feine Sigun- 
gen begonnen, als dieſe Unglücksbotſchaft 
in Philadelphia eintraf, Waſhington's 
Krankheit war fo kurz, daß die Nachricht 
feines Todes dem Bekanntwerden feiner 
Krankheit vorauseilte, Als das Haus 
Kenntnif davon erhielt, wurde fofort ein 
Antrag auf Vertagung geitellt. Am ans 
dern Morgen, dem 19. December, erbob ſich 
John Marfball, der intime Freund 


Marſhall's Anfprache an das Hans. 
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bezweifelt wurbe, bat fich jetzt feiern nur zu 








"des berühmten Todten, von feinem | 
f 


Platze und richtete folgende beredte und er— 
greifende Auſprache an den Präfidenten: 
„Das traurige Ereigniß, bas geftern noch 


ſchtieben, melde fih in Spark Life of Washington finde. ©. 
531. — Was Waſhingten's rellainfe Befinnung betrifft, To 
darm man mach ſeinem sangen Leben nicht beumeifelt, daß er rin 
iger, wahrer Ehrift war, 
tn fernen Auas (Works of-Jeiferson, Vel IX., p. 198) ben 
Berſuch machte, Waſdington ald einen Atheiſten htuzuſtellen, wie 
er es ſelbſt war. Er ftübt ſich dabet auf eine Heuberung des Gou⸗ 
vernture Morris. Allein die game Sacht iſt eine Erfindung. 
S. darüber Sparks’ Life of Washington, p. 6318 526. 








Es iſt bekannt, daß Itfftrfen 





ſehr beitätiat. Unfer Waſhington 
iſt nicht mehr! Der Held, der Pa— 


triot und Weiſe von Amerika, der Mann, 
auf den in Zeiten der Gefahr Aller Augen 


gerichtet waren, auf dem Aller Hoffnungen 
ruhten, lebt jetzt nur noch in ſeinen großen 
Handlungen und in den dankbaren Herzen 
ſeines tiefbetrübten Volkes! 

„Selbſt wenn es nie Gebrauch geweſen 
wäre, ſeine Ehrfurcht laut für die Männer 
zu bezeugen, die ber Himmel als feine Werk— 
zeuge auserwählte, ven Menfchen Gutes zu 
erweifen, fo war ber Werth des Mannes, 
den wir jegt beweinen, doch fo ungewöhn- 
lich und fein Leben fo außerordentlich, daß 
das ganze amerikaniſche Bolf, von denſelben 


| Gefühlen getrieben, einftimmig eine öffent— 


liche Kundgebung feines tiefen und allge 
meinen Schmerzes verlangen würbe, 
„Mehr als irgend ein anderer Menſch, 
ja fo weit es überhaupt einem Individuum 
nur möglich war, hat er Dazu beigetragen, 
unfere täglich mächtiger werdende Republik 
zu aründen und ber weltlichen Welt Frei— 
beit und Unabhängigkeit zu erobern, Nach— 


| dem er die große Aufgabe, zu deren Erreis 


ung Wir ihn an die Spitze unferer Armeen 
geitellt hatten, erkämpft hatte, ſahen wir 
ibn fein Schwert in eine Pflugichar ver— 
wandeln und ven Soldaten im Bürger auf 
chen. 

„Als fich die Schwäche unferes föderalen 


Syſtems zeigte und als die unferen großen 


Kontinent serfnüpfenden Bande fih auf 
löften, ſahen wir ihn an ber Spige jener 
Vaterlandsfreunde, welche eine Conftitution 
für uns entwarfen, bie, wie ich zuverſichtlich 
hoffe, die Union erhalten und alle die Seg— 


nungen verewigen wird, welche unſere Res 


solution Uns verſprochen hat. 


= 
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„Beborfam ben einftimmigen Wunfde 
feines Landes, das ihn zur Präfidentichaft 
berief, faben wir ihn noch einmal aus ber 
feinen Neigungen fo entiprechenden Zurück— 
gezogenbeit hervorgeben und zu einer Zeit, 
pie ſtürmiſcher und unruhiger als der Krieg 
felbft war, mit weifer Ruhe und Entſchie— 
denheit die wahren Intereffen ber Nation 
verfolgen und mehr als irgend ein Anderer 
zur Gründung besjenigen Syftemes bei- 
tragen, weldes unferen Frieden, unfere 
Ehre und unfere Unabhängigkeit erhalten 
wird. Zweimal einftimmig zum erften 
Magiftraten eines freien Volkes erwählt, 
haben wir geſehen, wie Er der Welt ein 
feltenes Beifptel son Mäfigung gab, als 
er, feiner Wiedererwäblung vollkommen ge= 
wiß, baranf beftand, in das Privatleben zu⸗ 
rüdzutreten ! 


„So wechfelhaft auch Popularität, Bolfs- 
gunft und Öffentliches Vertrauen find, für 
Ihen haben fie nie gewechielt, weder im 
Frieden noch im Kriege, weder im öffent: 
lichen noch im Privatleben — ſie waren feit 
und unerfhütterlich, wie feine eigene Cha- 
vaftergröße, wie feine eigene Tugend | 


„Laſſen Sie uns alfo unferem verſtorbe— 
nen Freunde ven legten Tribut der Achtung 
und Verehrung entrichten! Laſſen Sie die 
Gefühle der ganzen Nation aud die Ge- 
fühle ihrer höchſten Behörde fein! 
ſchlage dem Haufe die folgenden Anträge 
zur Annahme vor: 

„Beichloffen, daß has Haus ſich zu 
dem Präfiventen verfügt, um ibm fein 
Leid über das ſchmerzliche Ereigniß, 
welches das Vaterland in Trauer ver 
feßt bat, auszudrüden — 

— daß diefer Sieungsfaal ſchwarz vers 

hängt werde und daß die Mitglieder 
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Ich 
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des Haufes für Die gegenwärtige Sit. 


ung Trauer anlegen — 

— daß ein Comite ernannt werde, um 
gemeinſchaftlich mit einem Comite des 
Senats über bie geeignetfte Art zu ber 
rathen, wie dem Andenten des Mans 
nes bie gebührende Ehrenbezeugung 
abgeftattet werben kann, welcher als 
ber Erfte im Kriege, der Erfte im 
Frieden und ber Erfte in den Herzen 
feiner Mitbürger daſteht. —“ 

Am 23, December richtete der Senat 

folgendes Schreiben an den Präfidenten : 

„Der Senat der Ver. Staaten nimmt 
fich die Freiheit, Ihnen feine tiefe Trauer 
über den Verluft auszubrüden, welchen das 
Baterland dur den Tod des Generals 
Georg Wafbingten erlitten hat! Diefes 
für alle unfere Mitbürger fo fchmerzliche 
Ereigniß muß Ihnen befonders nahe gehen, 
der Ste ſo lange fein Geführte in den pa— 
triotifchen Kämpfen für die Unabhängigkeit 
unferes Landes waren, Erlauben Sie uns, 
Herr Präfident, daß Wir unfere Thränen 
mit den Ihrigen vermifhen! Bei einem 
folchen Anlaffe it das Weinen männlich ! 
Einen folden Mann in einer ſolchen Zeit 
zu verlieren, iſt feine gewöhnliche Calami— 
tät für die Welt, 

„Unſer Baterland betrauert das Hin— 
fcheiden eines Baters! Der Lenker der Ge 
ſchicke hat Uns unferes größten Wohlthä— 
ters, unferer fchönften Zierde beraubt. Wir 
müfen uns in Demuth unterwerfen, wenn 
Seine Hand uns Wunden fhlägt! 

„Mit gercchtem Stolze überbliden wir 
das Leben unferes Waſhington und verglei- 
chen Ihn mit Denen, welchen der Ruhm 
in anderen Rändern ben Ehrenplatz einge— 
räumt bat. Wie traten die neuen wie die 
alten Zeiten vor Ihm in Scatten! 









Größe und Schuld find leider zu oft 
Zwillingsſchweſtern; aber der Charakter 
unferes Helden ift rein, wie die Sonne! 
Wie tief finfen die Helden, beren Groß— 
thaten im Zerftören beftanden, wenn wir 
feine Handlungen wägen! Sie beleuch— 
ten die Unlauterfeit des Ehrgeizes und 
verbüftern den Glanz des gewöhnlichen 
Schlachtenruhmes! est it feine Lauf— 
bahn abgeichloffen, die Reinheit feines Ruh— 
mes tft gefichert vor dem Schmutz, den das 
Leben darauf werfen fünnte! Je näher er 
dem Grabe rückte, je tiefer ſank die Schale 
feiner Ehre — er bat fie jet niedergelegt, 
wo fein Unglüd fie ihm rauben, wo feine 
Bosheit fie ihm ftreitig machen kann. Vom 
Himmel begünftigt durfte er fterben, ohne 
ber Schwäche der menfchlichen Natur ben 
Tribut abzuftatten. Groß war er felbit 


im Tode und das Grab bat feinen Glanz 


noch blendender gemacht! 

„Das tft der Mann, um ben wir 
trauern! Gott ſei gepriefen, daß fein 
Ruhm über alles Irdiſche erbaben iſt. Er 
wird fortleben, rein und groß auf der Erde, 
wenn auch fein Geiſt unter ben Seligen 
weilt er ++ * 

„Laſſen Ste Uns, feine Landsleute, das 
Andenken des heldenmütbigen Generals, 
des patrtotifchen Staatsmannes, des tugend- 
baften Weifen verebren! Laffen Sie uns 
unfern Kindern lehren, baß fie Ibm ihre 
Freiheit und ihr Glück verdanken, daß die 
Früchte, welche fie erndten, feine Aus— 
faat waren! — — 

Auf diefe Adreſſe gab der Praͤſident am 
nämlichen Tage folgende Antwort: 

„Mit dem tiefſten und innigſten Gefühle 
ber Verehrung empfange ich Ihre eindrucks- 
solle Adreſſe, den Schmerzensausdruck Ih— 
res Leides über den Verluſt unſeres würdig⸗ 


ee“ Senat a an den Präfidenten üb über Waſhington. 
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ften, verebrteften und berübmteften Mitbir- 
gers! 

„In der Fülle meiner Empfindungen 
über diefes traurige Ereigniß erlauben Ste 
mir Ihnen zu fagen, daß ib Ihn in den 
důſterſten Epochen, in ben ſchwierigſten La— 
gen feines reichen Lebens, eben fo wie in 
ber Zeit feiner größten Triumphe, bes ſtrah⸗ 
lendften Glückes gefchen und ftets feine 
Weisheit, Mäßigung und Seelengröße zu 
bewundern Urfache hatte, 

„Bon allen Jenen, die im Sabre 1774 
au dem ven würdigen Bunde zufimmens 
traten, welcher zuerft ven fouveränen 
Willen einer freien Nation 
als Grundfas, der Verfaſſung in dieſem 
Welttbeile proflamirte, war er der einzige 
mir noch zur Seite ftehende Gefäyrte und 
fein Verluſt würde Mich, ber älter und deſ— 
fen Gefunpheit mehr erſchüttert ift, als bie 
feinige es war, gänzlich nieberbeugen, wenn 
mich nicht die allgemeine Sympathie, wo— 
mit alle unfere Mitbürger, obne Rückſicht 
auf Alter over Klaffe, die Trauer über den 
erlittenen Verluſt theilen, aufrichtete! 

„Das Leben unferes Waſhington kann 
durch Verglelchung mit ven Berühmtheiten 
anderer Länder nicht verlieren.  Purpur 
und Krone hätten die Erhabenbeit jener 
Tugenden nur verbunfeln können, welche 
ihn, den einfachen Bürger, zum 
ſtrahlenden Geftirne gemacht haben! Selbſt 
wenn ibn vor dem Abjchluffe feines Lebens 
noch das Unglüd verfolgt hätte, könnte fein 
Nubm nur in den Augen jener oberflädhlis 
den Menſchen verdunkelt werden, welche die 
Größe nur nach dem Erfolge meften. Nie 
wäre es ber Bosheit gelangen, feine Ehre 
zu trüben; eine glücliche Ausnahme von 
der allgemeinen Negel, konnte ihn ſelbſt der 
Stachel des Neides nicht verwunben! Sein 
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Tod fam nicht zu zeitig für feinen Ruhm ; 
für feine Mitbürger kım er zu früh, wenn 
er auch das höchſte Lebensalter erreicht 
hätte — für Mid fiel er in den un— 
glüdlichten Zeitpunft. Ich muß mid in 
Demuth der höheren Fügung unterwerfen! 
„Das Mufter, als welches er uns vor 
ſchwebt, ift vollfommen. Er wird unferen 
Magiftraten und Bürgern nicht blos jett, 
ſondern zu allen Zeiten, fo lange die Welt 
ftehen wird, als ein Beiſpiel der Weisheit 
und Tugend sorleuchten! Möge die Ge— 
fchichte ibm fo gerecht fein, als er es ver— 
dient! — 

Es wurde ein gemeinfchaftliches Comite 


beider Häufer ernannt, um über bie von | 


der Nation zu begehende Trauer zu beratben. 
Daffelbe berichtete am 23. und folgender 


son ihm geftellte Antrag wurde einftimmig | 


angenommen: 

„Beihloffendurd den Senat 
und das Haus der Repräfen 
tanten bes Congrefjes ber 
Ber Staaten: 

„Daß ein Denkmal von Marmor im 
Kapitel zu Wafbington errichtet und 
die Familie des Generals Wafbington 
um ihre Zuſtimmung erſucht werden 
foll, die irdiſchen Ueberrefte des Das 
hingeſchiedenen unter jenem Denkmale 
beftatten zu laſſen. Auf dem Monu- 
mente follen die denkwürdigſten Ereig- 
niffe feiner militärifchen und politischen 
Laufbahn paflend vorgemerkt werben. 
„Berner Beſchloſſen, daß am 
Donnerftag den 26. dieſes ein feier 
licher Leichenzug son der Congreßhalle 
nach der deutſch⸗Iutheriſchen Kirche zu 
Ehren des Generals Georg Walbing- 
ton ſtattfinden follz daß darauf eine Yei- 
chenrede vor beiden Häufern des Con— 


Waſhingtou's Eigenſchaften und fein Tod. 
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greifes gehalten werben foll und daß 
ber Präſident des Senates und ber 
Sprecher des Hauſes die Worbereitung 
biefer Nede einem Congreßmitgliede 
aufzutragen erfucht find, 

— „Daß das Wolf der Ber. Staaten 
aufgefordert werden fol, während 
dreißig Tagen einen Trauerflor am 
linfen Arme zu tragen, weßhalb ber 
Praͤſident der Ber, Staaten eine Pro- 
Hamation zu erlaffen erfucht ift. 

— „Daß ber Präſtdent der Der, Staas 
ten erſucht fein fell, eine Abſchrift dies 
fer Beichlüffe an Madame Wafbington 
gelangen zu laffen, worin er fie der 
Hochachtung des Congrelfes verfichern, 
ihr das Beileid beffelben für ben fie 
betroffen habenden Verluſt ausiprechen 
und fie um ihre Zuftimmung bitten 
wolle, daß die Ueberrefte des Generals 
Georg Waſhington in der oben anges 
denteten Weife beigelegt werden. ?— 

Auf den son Adams an Frau Wafhing- 

ton gerichteten Brief, welchem die Ab- 


| Schrift obiger Beſchlüſſe beilag und worin 
ſie um ihre Zuſtimmung gebeten wurde, die 
irdiſchen Meberrefte ihres Gemahles unter 


dem zu errichtenden Monumente beifegen zu 
laffen, antwortete fie, ganz im Sinne bes 
Verftorbenen, „daß fie durch deffen Beifpiel 
gelehrt worden ſei, ihre eigenen Wünſche 
dem Allgemeinen unterzuordnen und baber 
in die Anordnung des Congrefjes willige, 
fo fehr auch ihre Gefühl darunter litten.“ *) 


*, Dad Momesent mwurbe jeboch wicht errichte. Kine ſolche 
Auntrtkeunung ber militäriichen und fhratdmännifchen Verdienste 
Mofbingten’® war Jenen ein Dorn im Augt, welcht ſich von 
Anfang herein zur Aufgabe gemacht hatten, feine Abminiſtrotion 
arzuſtinden. Der Beſchluß war zwar einſtimmlg angeeommen 
werben, hattt aber dennoch in's Gehtime vlele Gegnet. 
alte Oppeſitionspartei, welcht zwar jehzt in der Minderheit war, 
aber Immer noch deinahe bie Hälfte des Repräfeniantenhaufes 


Die 
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Lee's Gedächtnißrede. 


477 





Die Leichenfeierlichkeit zu Ehren Waſh— 
ington’s war impoſant und eindrucksvoll. 
Die Proceſſion von ber Congreßhalle bis 


zur Kirche war außerordentlich zahlreich. | 


General Lee bielt eine der Feierlichkeit 
angemeffene Gedaͤchtnißrede, von wel- 
cher wir hier nur einige Stellen anführen 
wollen; 

„Wie wird es mir gelingen, meine ges 
rührten Mitbürger, Ihnen feinen boben 
Werth Kar zu machen? 


opfernd für fein Vaterland war, als Menſch, 

als Soldat, wie als Staatsmann? 
„Wollen Sie mir an die Ufer des Mo- 

nongabela folgen, wo unfer Waſhington 


in jugendlichen Alter die Stüte des un | 


glüdlichen Bradvod war und die Trümmer 
einer von wilden ftegsberaufchten Barbaren 
gefchlagenen Armee durch Klugheit und 


Muth von gänzliher Bernichtung rettete? | 
Oder foll ih Sie an die Zeit erinnern, wo 


er vom Congreß zum Befehlsbaber jenes 
Heeres ernannt wurbe, welches unſer Bater- 
land zum Widerſtand gegen die Unterbrüfs 
fung für feine Freibeit in’s Feld zu ftellen 


befchloß? Denken Ste an die Belagerung | 
von Bolton, wo er einen unbischhlinirten | 


Bauernbaufen zum Siege und zu ber größ- 
ten Ausdauer und Freiheitsliebe begeifterte ? 
Denken Ste an die traurigen Scenen auf 





auo machtt, affestirte der am Schluſſe des Krieges deſchloſſenen 


Telterſtatue den Vorzug vor bem neu deſchloſſenen Mar⸗ 


uror⸗Monumernte zu geben. So ſurltt man ſuh Bin und her uud 


am Eude ber Stßung hatte man weber fie das Eine noch dae 


Andere Fonds bewllligt. Der Enthuflasınns vertauchte benn, 


die Gegner der Sache deſpönelten und tadelten bie „Momenen- | 


renfucht,“ als einen Defimantel, bie äffenttichen Gelder zu ver⸗ 
ſchwerdtuz das Volt, ſagten ſie, würde feinem Liebling ſchen 
ſelbſt ein Monument errichten. In Kurzem galt es Für gleich⸗ 
bibdeuend mit „Antirepuhlifeniömugd,” wenn man 
für das Monument ſprach. 
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Mit welchen feis | 
ner Vorzüge foll ich beginnen, ba er im | 
allen feinen Beziehungen fo edel, fo auf- 











Long Island, auf der Inſel von New 
Vork, in New Serien, wo er mit Rekruten 
und Fampficheuen Milizen ven auserleſenſten 
Kerntruppen in dreifacher Zahl gegenüber 
geitanden bat wie ein Bollmerf der Kreis 
beit? Wollen Sie ihn in der verjweifel- 
ten Lage zu Trenton ſehen, wo die Muth» 


loſigkeit in ven Reihen unferer Heinen, abs 


geriffenen ftets überwundenen Schaar allges 
mein war, während er allein den Muth und 
die Ausdauer nicht verloren hatte? Wo er 
in tiefer Winternacht den mit Eis bedeckten 
Strom unter Schnee und Hagel Freuzte 
und furchtlos auf dem von Feinden bicht 
befesten Ufer landete, den Feind angriff 
und ibn befiegte? Mit der aufgebenden 
Sonne brach ein neuer Tag für das Va— 
terland an; das Ereigniß flößte dem Lande 
neuen Muth ein, die Straßen von Prinec— 
ton faben vollendet, was fein Genie un- 
ter den ſchwierigſten Umftänden ausgefon- 
nen! Wie wußte er mit feiner kleinen aber 
tapferen Schaar den Winter zu benüßen, 
wie gelang es ihm, feine zahlreichen Feinde 
fo wohlgerültet und unter fo guten Führern, 
tm Zaum zu balten, wie reich, wie Frucht 
bar zeigte fich fein Genie in der Erfindung 
immer neuer Mittel, in der Entfräftung 
aller Anichläge, in der Löſung aller Zweifel? 
Neue Begeiiterung wußte er unferen Wis 
tern, ung felbft eimzuflößen; mit- feiter 
Zuverficht ſchaarte ih das Volk um ven 
verehrten Heerführer und folgte ibm durch 
alle die Irrgänge und rauben Wege, 
durch welche uns das Schickſal zur Freibeit 
führte, 

Mer bat die Thäler des Brandywine, 
die Felder von Germantown, die Ebenen 
son Monmoutb vergejfen? Ueberall feben 
wir Ihn, ale Mängel überkommend, 
alle Hinverniffe beflegend, aufrichtend, ev: 
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munternd, die Stütze unſeres ſchwankenden 
Gebäudes, eine ganze Armee durch fein 
Genie, feine Popularität erſetzend. Und 
welche Großherzigkeit dabei, welche Ad- 
tung für fremdes Verdienſt! Wie jubelte 
er dem Sieger von Saratoga, feinem ges 
Tiebten Kameraden aus den Earolina’s ent⸗ 
genen? O! Wafhingten hatte nichts von 
fremdem Ruhme zu fürchten, er konnte 
Greene und Gates das Lob fpenden, das 
ihnen gebührte, ohne Urfache zu haben, 
auf fie eiferfüchtig zu fein! Hatte Er fie 
doch infpirirt, hatten fie doch den Impuls 
von Ihm empfangen! Selbit den ent 
fernteft Stehenden theilte er Begeiſterung 
und Energie mit, er felbft aber wandelte 
unbetrrt, wie das Sonnengeftirn feine 
Bahn u. ſ. m. 

Mit Recht kann man von ihm ſagen, 
daß Er der Erſte im Krieg, der Erſte im 
Frieden, der Erſte im Herzen feiner Mit 
bürger von feinem übertroffen war in den 
Eigenfhaften des Menfchen und Bürgers, 
Gott verchrend, gerecht, menfchenfreundlich, 
mäßig und aufrichtig; ſich ftets gleich blei» 
bend, würdevoll und imponirend wirkte 
ſein Beiſpiel auf Alle um ihn her, und 
dieſe Wirkung blieb immer friſch und un— 
geſchwächt! 

Gegen Männer von gleicher Stellung 
war er zuvorkommend, gegen Niedere gü— 
tig, gegen die Gefährtin ſeines Lebens 
ſtets treu und zärtlich. Bor Ibm hatte 
das Lafter nicht den Muth, ſich zu zeigen — 
wo Er war, gewann bie Tugend ſtets Zu- 
verſicht; die Reinheit feines perfönlichen 
Charakters war bie ſchönſte Folie feiner 
öffentlichen Tugenden, 

Sein Ende ſchloß fih würbig am fein 
ganzes eben an. Von Schmerzen gefol- 
tert, ftieß er feinen Seufzer, feinen Jam— 
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merlaut aus; mit der Rube und Geiſteshei⸗ 
terfeit, die man immer an ihm bewunderte, 
ſchloß er fein thatenreiches Leben ab, Und 
das war ber Mann, ben Amerika verlo— 
ren hat! Das war ber Mann, um wel- 
chen unfere Nation Trauer angelegt bat!“ 

Ueberall zeigte das Bolf die aufrichtigfte 
Betrübnif über den Tod feines großen Das 
ters und Wohlthäters. Redner, Geift- 
liche, Die Tagespreffe — Alles, was lefen 
und fchreiben konnte, gab fich dem Ausdrucke 
der in alle Herzen eingezugenen Betrübnif 
bin, — Ale wollten beitragen, das An— 
benfen des großen, des guten 
Waſhington zuchen! Das Ente 
des Jahrhunderts ſah den größten Mann, 
den es hervorgebracht, dahin fcheiden, wäh— 
rend ein Anderer, nicht minder ausgezeich- 
net und hochberühmt als Feldherr, Politi— 
fer und Geſetzgeber in der nämlichen Zeit 
anfing, die Aufmerkſamkeit der Welt auf 
fich zu lenken! 

Bei dem Verfuche, auch nur annähernd 
den Eharafter Wafhtngtons zu befchreiben, 
fühlen wir bie Armuth der Sprache, Es 
giebt Feine Worte, die Liebe auszudrücken, 
mit welcher Millionen Amerikaner den Bas 


| ter ihres Landes verehren. Die reinften 
Patrioten, die größten Nenner, die begab» 


; teften Staatsmänner, die beften Beurtheis 
ler der menschlichen Natur haben es unters 


nommen, ben Charakter Wafbingtons zu 


ſchildern. John Marſhall, Fiſher Ames, 
D. Ramſey, Sparks, Daniel Webſter, 
J. Mafon, Paulding, Everett, W. rs 
ving und Andere mehr haben den Tribut 
der Liebe dem Andenken Waſhington's ges 
zollt. Der Charakter und das Leben die— 
ſes Mannes wurde in einer Fülle, mit 
einer Genauigkeit, man möchte jagen, 
mit einer anatomifchen Kunſt geſchildert, 





Kap. XI.) 


wie fie vielleicht niemals auf einen andern 
Mann verwendet wurden, *) 

Es würde daher eitel fein, zu glauben, 
daß Wir ein neues Licht auf einen Gegen» 
ftand zu werfen vermöchten, welcher von fo 
vielen ausgezeichneten Männern gewiß beffer 
behandelt worden tft, als wir es zu thun 
im Stande find. Wir wollen daher den 
Verſuch gar nicht machen, fondern zum 
Nuten fowohl als zur Befriedigung des 
Leſers aus Henry 5. Tuderman’s Charal- 
ter-Studien einige Stellen anführen. 

Herr Tuderman bat uns ermächtigt, aus 
feiner talentsollen Analyſe von der Schön- 
beit, der Größe und tiefen Bedeutſamkeit 
des Lebens und der Laufbahn Waſhington's 
beliebig zu fchöpfen : 

„Das Andenken Wafbingten’s iſt das 
höchſte und Foftbarite National-Glück und 
muß von dem Stünftler wie von dem Schrift: 
fteller mit wahrer Ehrfurcht behandelt wer— 
den. Die Züge eines folchen Charakters 
zu verzerren over feine Einheit zu zerreißen, 
iſt nicht allein eine Verfündigung gegen fein 
geheiligtes Andenken, ſondern auch eine 
Nicht-Achtung der theueriten Nechte feiner 
Landsleute. 

„br habt Georg den Feldmeſſer,“ 
fagte Carlyle in feiner charakteriſtiſchen 
Manier zu einem Amerikaner, als von Hel⸗ 
den bie Nebe war. In der That ift dieſe 
vielleicht ſpöttiſch gemeinte Bezeichnung fehr 
treffend. Denn gerabe die Ausübung dies 
fes Berufes in jugendlichen Alter batte ben 
jungen Virginier unftreitig in einem Lande, 
wie das unfrige, gan befonders zu ber 
Rolle vorbereitet, die er fpäter geſpielt hat, 
Er übte fih im Ueberbliden der Oertlich— 
keit, gewöhnte fich, die Eigentbümlichkeiten 


*) In dem Ankange baten wir rinige ber eier Abhandlun- 
gen über Waſhingron's Beben angzügtih misgeiheiit. 
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eines jeden Terrains genau zu beachten, 
härtete fich zu einem Leben voll Beſchwer— 
ben und Entbehrungen ab, gewöhnte fich 
an angeltrengtes Reifen zu Pferde und zu 
Fuß, durch Did und Dünn, durch Ströme 
und Waͤlder. Hunger und Durft, der freie 
Simmel als Obdach, der harte Boden zum 
Lager, die Abhärtung gegen Hise und Kälte, 
Regen und Schnee, das Selbitvertrauen, 


die Korperkraft, die Energte, das Alles wa— 


ven Bolgen feiner Jugendbeſchäftigung. 
Daher datirt auch fein ſcharfer Blick für 
Bodenbeſchaffenheit und fein richtiges Ur— 
theil von allen davon zu ziehenten Vorthei— 
len. Seine fpätere Lebensweiſe, der Acker⸗ 
bau, die Jagd trugen zur Ausbildung bie 
fer Anlagen und Eigenfhaften bei. Das 
Leben im Freien, zu Pferde, mit der Büchſe 
in der Hand, ftärfte die Glieder und bildete 
den Charakter des Mannes, Wir möchten 
behaupten, daß namentlich die Förperliche 
Ausbildung unferes Helden zum großen 
Theile ſolch rüſtigem Leben In feiner Jugend 
zugefchrieben werden muß. Wie innig vers 
weht damit die Eigenfchaft des Muthes 
tft, weiß Jedermann. Die Erfahrung lehrt, 
daß das Landleben, Jagd, Fiſcherei, förper- 
liche Uebung den Ners in der Structur des 
Menichen ausbilden und ftäblen, melden 
das Leben in Städten, die Gewerbsforgen, 
die Handelsiveculationen abſtumpfen. Man 
kann es daher ein Glück nennen, daß unfe- 
rem Helden die Familien» und häuslichen 
Verhältniſſe ein Iugendleben anwieſen, in 
dem ſich die sorberrfchenden Anlagen aus: 
bilden fonnten und fein hoher moraliſcher 
Sinn fih rein erhielt. Noch viele andere 
große Staatsmänner und Weltweife kennen 
wir, die eine gleiche Vorliebe für ländliche 
Beihäftigung hatten. Man könnte fagen, 
daß fie fich am Bufen der Natur von den 









Lebens und ihrer Studien erholten, 

„Auch die ſocialen Verhältniſſe der Um— 
gebung, worin Waſhington ſeine Jugend 
verlebte, wirkten günſtig auf die Entwicklung 
feiner Eörperlichen und geiſtigen Anlagen, 
Der Umgang mit Lord Fairfar, der in die 
Wildniſſe Birginiens das Leben adeliger 
Grundbefiger in England zu verpflangen 
ftrebte, die Botſchaften, welche ihm mehr— 
mals von der Regierung aufgetragen wur— 
den, halb militärtichen, halb diplomatiſchen 
Charakters; die Erfahrungen, die er in 
dem unglüdlichen Zuge Braddock's von den 
BVortheilen und Schwächen europäiſcher 
Disciplin und Taftif in unferen jo bünn 
besölferten Wildniſſen machte — das Alles 
bereitete ihn zu feinem fpäteren Beloherrn- 
Berufe vor, So hatte er ſich in frübem 
Mammesalter die robuſte Geſundheit des 
Jägers und Feldmeſſers, die fcharfen Sinne 
des Grenzioldaten, ber gegen die Hinterlift 
des Indianers, das Verirren im pfablofen 
Walde, die Witterungswechfel und die Fie- 
berfuft gleich abgebärtet iſt; den würdevol⸗ 
len Anitand des Mannes von Melt, das 
feite Auftreten des Soldaten fowie endlich 
Geſchäftskenntniß und Gleichgültigkeit ge- 
gen Strapazen und Entbehrungen ange 
eignet, 

„Wenn nun allerdings fein feines Ehr- 
gefühl, feine feiten Grundfäge, die Selbit- 
achtung, als geiftige Eigenichaften, eben fo 
wie die oben erwähnten durch fein früheres 
Leben erworbenen Erfahrungen und Förper- 
liche Borbereitung den Menfchentenner wohl 
berechtigen Tonnten, feine Fünftige Auszeich— 
nung zu ahnen, fo bleibt es doch zu ver 
wundern, baß in feiner früheren Lebenszeit 
feine eigentliche glänzende That verrathen 
bat, was in ihm lag. Braddock legte kei⸗ 
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nen Werth auf feinen Rath. Gouverneur 
Dinwiddie verkannte fein beiferes Urtheil 
und kım darum erft nach Fort Duquesne, 
als es vom Feinde bereits aufgegeben war, 
Einen Sumpf troden zu legen, eine Straße 
durch die Wildniß zu führen, eine Bande 











flüchtiger Soldaten in Sicherheit zu brins 


gen, eine große Strede Landes geſchickt zu 
vermeflen, Verträge mit ben Indtanern abs 
zufchliefen, find allerdings ganz nützliche 
Dienite, allein fie trugen doch nur wenig 
bet, ihn berühmt zu machen, oder feine vor- 
zügliche Begabung durchleuchten zu laffen. 
Man mag es immerhin für eine Gunft des 
Glückes halten, daß er weder durch eine 
Kugel noch Krankheit einen frühzeitigen 
Tod gefunden batte, allein die Beyorzugung 
ber engliichen Officiere vor denen aus den 
Provinzen, die mangelhafte Disciplin im 
Heere, die fehlechte Borfehrung zur Berpros 
siantirung ber Armee mit dem Nothoirf- 
tigen, erlittene Unfälle und Niederlagen 
ftellten die Geduld Wafbington’s auf eine 
fo harte Probe, daf er nach langem und ges 
gebuldigem Ertragen von Sorgen, Täu— 
ſchungen und Wiverwärtigfeiten, mofür er 
nicht einmal die Ausſicht hatte, Anerken— 
nung und Ruhm gewinnen zu können, es 
vorzog, freiwillig zurüdzutreten, und nur 
die feine Nachbarn bedrohende Gefahr und 
das ſtrenge Gebot der Pflicht vermochten 
es, ihn neuerdings zu beitimmen, wieder 
Dienfte zu nehmen. Der Rückblick auf 
jene frühere Zeit feines Lebens gewinnt erft 
son den künftigen Ereigniffen Intereſſe und 
Bereutung. Wir fehen ihn in häuslicher 
Behaglichkeit und in den Strapazen und 
Entbehrungen des Grenzerfrieges, In einer 
achtbaren Unabhängigkeit bes Privatlebens 
und in der verantwortlichen Stellung eines 
Negierungsbotichafters, in dem Lager wie 
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Malde ven Milden nachſetzend; aber ftets 


ſechen wir ibn fich gleichbleibend, voll Selbft- 


beherrſchung, pflichtgetreu, ohne ſich durch 
Entbehrungen oder trübe Ausſichten nieder⸗ 
beugen zu laſſen. Was er that, er that 
es mit Charakter und in Allem ſehen wir 
nicht blos Aufopferungsfähigkeit, Pflicht 
gefühl, Entfchloffenheit, Muth und Talent, 
fondern auch das Methodiſche, Poſitive, 
was ihn in allen Geſchäftsbeziehungen cha- 
rakteriſirte. Es tft leicht, die ausgebilbeten, 


ſo zu Sagen potenchrten Eigenfchnften, wel 


che ibn in feinem ſpäteren boben Berufe io 
auszeichnen und zugleich jo Scharf charafteri- 
firen, auch in den minder wichtigen Vor— 
gängen feines früheren Lebens wahrzunch- 
men, 

„Die Laufbahn unferes Helden tft mit 
Perdienft und Ruhm jo innig verweht, bafı 
es ſchwer hält, fich ihn in einer Epoche vor— 
auftellen, wo er beide noch nicht beſaß. Wir 
haben gang vergeffen, daß er zu der Zeit, 
wo er das Commando übernahm, weder po— 
pulär noch als befähigter Officer allgemein 
anerkannt war, Einige Kameraden aus 
ben früheren Zügen gegen die Branzofen, 
einige feiner Nachbarn von Mount Bernon, 
einige leitende Männer aus feinem Staate 
mögen feine Unelgennüsigfeit, feine Tüdh- 
tigleit und fein Selbſtbewußtſein zu ſchätzen 
gewußt haben, allein Die geoße Menge, wel- 
che Leben und DBermögen in bem großen 
Kampfe einzufesen entſchloſſen war, kannte 
ihn nicht und er beſaß auch keineswegs jene 
gewinnende Manier, welche einen neuen 
Führer oft in kurzer Zeit zum Abgott 
feines Heeres macht, Ebenfowenig hatte 
er bie diplomatiſche Gewanbtheit, welche 
politiiche Parteigenoſſen feſſelt. 
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Anficht nach it keine Epoche feines Febens 
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das Commando übernommen hatte. Das 
mals warb er noch von den Ehrgeizigen 
verhöhnt; feine milttärtihe Befähigung 
wurde felbit son feinen nächſten Freunden 
bezweifelt. Seine muſterhafte Unthätigkeit 
wurde son Jenen verkannt, welde voll Un—⸗ 
geſtüm und Thatenluſt auf das Signal zu 
bandeln warteten. Die ruhige Heberlegung, 
bie innere Erregung, die exaltirte Hochher— 
zigfeit, welde Mich in feinen Briefen aus— 
fprechen, geben Beweis von einer Seelen⸗ 
aröße, welcher Teine feiner ſpäteren Thaten 
gleichgeftellt werben kann. Nie bat nad 
ein Mann in beiferer Weife die tiefe Wahr- 
beit der Milton'ſchen Sentenz bewährt, 
„daß auch Diejenigen ein wahres Verdlenſt 
haben, welche den richtigen Zeitpunkt ruhig 
abzuwarten verſtehen.“ Wie peinlich nun 
es für ibn geweſen fein, in anſcheinender 
Unthätigfeit zuzuwarten, ſeinen Thaten— 
drang zu bezähmen, alle die Möglichletten, 
fih Ruhm und Ehre zu erwerben, vorüber 
gehen zu laſſen! Wie groß it es wicher, 
ibn in ben ſchwierigſten Verhältniſſen allen 
Stürmen ungebengt Trotz bieten, alle Un— 
geduld beichwichtigen, jebe Muthloſigktit 
anfrichten zu ſehen, ſtets überzeugt, daß thin 
feine Pflicht gebiete, unthaäͤtig zu bleiben, 
ohne ſich um üble Nacreben, falſche Ans— 
Tegungen und hämiſche Bosheiten zu kür- 
mern, gegen welche ihm fein reines Bes 
wußtfein und feln feſtes Vertrauen auf 
Gott zum ficheren Schild biente ,. ... 
„Wie forgfälttg vermied Waſhington, In 
den officiellen Schreiben fein verleztes 
Selbſtgefühl zu verrathen; mit weichtr 
Zurüchaltung ſpricht ſich daſſelbe in ſeinen 
Privatbriefen aus, wie unverwandk wur 
fein Auge auf den großen Zweck gerichtet, 
ohne daß er der Selbitliche den dleinſten 
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Spielraum geitattete, die unter einer Bes 


sölferung jo oft gefränft werben mußte, 
welche noch nicht erfannte, wie nötbig er 
ihr mar und wie unecigennuͤtzig er ihrem 
Wohle alt fein Glüd, alle feine Kräfte, 
fein ganzes Leben zu opfern bereit war !.. 


„Wenn wir Alles, was wir von feinem 
Leben willen, zufammenftellen und erwägen, 
muß ung die darin vorherrſchende Methode, 
bie vorwaltende ſtrenge ſyſtematiſche Ords 
nung von Neuem überzeugen, wie merkwür— 
dig biefer Mann Für das Bedürfniß feiner 
Zeit ausgeſtattet war und es tit eines ber 
großen Berdienfte dieſes Werkes, baf jener 
interefjante Geſichtspunkt barin mehr her— 
vorgehoben ift, als je zuvor. Jeder Zug 


feines Charakters tritt in irgend einem ber 
geſchilderten Ereigniſſe fcharf hervor; ſelbſt 
ſeine Fehler, wie ſie einige ſtrenge 


Sittenrichter bezeichnen, tragen dazu bei, 
feinen Einfluß zu erhöhen und zu feinen 
Erfolge mitzuwirken. Ein Mann von rüd- 
fichtsloferem Ehrgeize würde Alles auf eis 
nen verzweifelten Wurf gefegt haben; ein 
Mann von kleinerein Selbftgefühle witrbe 
in Berbältniffen, wo bie militäriſche Dis— 
ciplin fo unvollſtändig war, durch feine ver— 
ſbhnlichen Bemühungen alle äußere Achtung 
serloren haben; ein Dann von weniger 
ſolidem und mehr fpeeulativem Sinne wirde 
alle feine Ausfichten durch unvorfichtige 
Maßregeln compromittirt haben; ein wenis 
ger umeigennüsiger Mann würde aus ver 
letzter Selbftliebe und ein weniger fefter 
aus Ungeduld und Aerger von der Suche 
zurückgetreten fen; ein Mann, deſſen Leben 
und Beweggründe nicht die ftrengfte Prit- 
fung zu beiteben wermochten, würde bald 
das allgemeine Vertrauen verloren gehabt 
baden. Nur moralifche Conſequenz und 
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edles Selbſtbewußtſein Fonnten die ausein- 
anbergebenden Beſtandtheile zufammenbal- 
ten und bie verfchiedenen Ideenrichtungen 
des Volfes nach einem beitimmten Ziele zu 
lenken. Ueber alles Andere aber war es 
das glüskliche Gleichgewicht feiner geiltigen 
mit feinen erworbenen Eigenſchaften und 
die darauf bafirte beifpiellofe Selbſtbeherr— 
ſchung, ohne welche gerade bier ein Erfolg 
ganz unmöglich war, welche ihn für die Large 
fo vorzüglich geeignet machten. Mojes war 
nicht beffer zum Geſetzgeber, Dante nicht 
beffer zur Bermittlung der mittelalterlichen 
Poeſie mit der Civiliſation der Neuzeit bes 
rufen, als der Gift, die Manier, die Ges 
müthsart, die phyſtſche und geiftige Aus— 
ftattung und bie Grundſätze Waſhington 
gleichlam als den vom Himmel erkorenen 
Führer, Staatsmann, kurz als den Grün— 
ber eines neuen Reiches bezeichneten. Selbſt 
die Ruhe, der praktiſche Sinn, welde ibn 
sor anberen Helden der Gejchichte auszeich⸗ 
nen, ind ein Beleg zu diefer Behauptung. 
Was mußte feiner Anſicht nach der Lohn 
bes Sieges fein? Die Entfiehung einer ach— 
tungswertben Ratton! Worauf gründete 
er feine Hoffnung auf Erfolg? „Ich glaube 
ober boffe wenigitens, fagte er ſelbſt, daß 
wir Charakterfeitigfeit genug befigen, uns 
Alles, jelbit das Notäwendigite zu verfagen, 
um jenes Ziel zu erreichen.“ Welches find 
feine perfönlichen Hülfsmittel? „Da ich 
bis jegt Feine beffere Stügen gefunden habe, 
als redliche Abficht und gewiſſenhafte Prüs 
fung, fo will ich denfelben treu bleiben, fo 
lange mir dies Amt des Wächters anser- 
traut bleibt.” Seine Mäßigung iſt mit 
Recht überzeugend genannt worden 
und fein feitgeregelter Geiſt war wirklich 
„zum Serrfchen geboren.” Auch feine Zus 
rückhaltung war in einem jo anomalen 





Stande der bürgerlichen Verhältniſſe ganz 
angemeſſen. Selbftachtung ift der Grund⸗ 
ftein der Charakterfeſtigkeit, und gerade dieſe 
Eigenichaft ſtellte ihn fo hoch in den Mugen 
feiner Soldaten und des Volfes, feiner Of- 
ficiere wie feiner Feinde, feines eigenen Lan—⸗ 
bes wie bes feindlichen. Seine größte Aus— 
zeichnung beitand nach dem Urtheile eines 
unſerer vorzüglichiten Schriftfteller darin, 
daß er „das Vertrauen eines felbitbewußten 
Volkes“ fo vollkommen und unbedingt ges 
nof. 

„In der Welt tft die ftülle Geiftesenergie 


bie wirkſamſte. Wäre Waſhington wirklich 


der kalte theilnahmloſe Mann geweſen, für 
welchen ihn Diejenigen verſchrieen, die er 
von ſich fern hielt, ſo hätte er nie den per— 
ſoͤnlichen Einfluß üben können, wie ihn noch 
nie vor ihm ein Menſch in ſo hohem Grade 
beſeſſen hat. Für einen tabellofen, treuen 
aber gefühlloſen Helden hätten feine Zeit 
genoffen nie ſolche Verehrung fühlen Fün- 
nen. Sein Her; war fo groß und liebe— 
soll, wie fein Get ſtark und fein Wille 
feit waren. 

„Es war die Aufgabe feines Lebens, Herr 
über feine Empfindungen zu fein — Zu— 
rüdhaltung war bei ibm die Frucht der 
höchſten Weisheit. Sein Leben war eine 
ftete Uebung der Thatkraft, geleitet von 
einem tiefen Gefühl der Berantwortlichkeit 
gegen Gott und die Welt, gegen fein Va— 
terland und fich felbit. Der Yorbeer, ven 
er errungen, gleicht dem Lichticheine eines 
Prosbeten, Derſelbe Mann, welcher am 
Sterbebette feines Stiefkindes meinte, wel- 
cher über das zweiflofe Hinopfern feiner 
Leute die Hände rang, welder aus Zorn 
über ihr feiges Davonlaufen den Hut zu 
Boden ſchleuderte, welcher errötbete, wenn 
er eine Dank-Adreſſe beantwortete, deſſen 


ſchaften. 


Lipven zuckten, als er Abſchied von feinen 
Gefährten nahm, welcher einen Waffenge— 
fährten in ver Freude über einen erfoctenen 
Sieg umarmte und vor Wuth beite, wenn 
er einem pflichtvergefienen Untergebenen ent 
gegentrat, beberrfchte fich vollfommen, wenn 
fein Inneres von Zweifel und Sorge ge 
quält war und unterdrückte mit der Gewält 
des Willens den Sturm tobender Leiden: 
Wenn die Sorge um bas öffent» 
liche Wohl rubte, wenn der Würde feines 
Amtes Genüge geicheben war, dann trat 
MWafbington’s Leutfeligkeit, feine geſellige 
Tugend und feine wohlwollende Geſinnung 
fo leuchtend hervor, wie ſonſt feine Selbſt— 
achtung, feine Befcheidenbeit und fen Hel— 
denmutb. Unter der großen Zahl Jener, 
welche ihm zu Monnt Vernon beſuch— 
ten, baben Viele den auf fie hervorgebrach— 
ten Eindruck beſchrieben: aber fo mannig— 
fach auch ihr Stand und ihre Auffaſſung 
waren, Alle, der Höfling aus Verſailles, 
wie der Bauer aus Neu-England, ber eng- 
liſche Officier wie der italieniſche Künſtler, 
haben, wenn auch in der mannigfachſten 
Darſtellungsweiſe, doch immer eine in ben 
Hauptzügen völlig übereinftimmende Schil— 
derung von ihm gemacht, 

„Dem Denker erjcheint der Ernft, ben man 
fo oft Waſhington als einen Fehler anges 
rechnet bat, als etwas Pathetiſches. Er 
lieb in feiner Jugend das Große ahnen, 
wozu er berufen war und er läßt in feinem 
Mannesalter ven Eindruck erfennen, den 
das Gefühl feiner Verpflichtungen auf ihn 
machte, Er prüdt die Feſtigkeit des Wil 
lens aus, der allein zum Ziele führen konnte. 
Jener Ernft war der Wiederſchein des Ges 
dankens und des Bewußtjeinsz; er über— 
zeugte das Volk, daß er, wohl bewußt wie 
er der Mittelpunkt feines Vertrauens, ber 
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Dollmeticher feiner edelſten und reiniten 
Wünſche, der Träger der National-Ehre 
war, das in ihn geſetzte Vertrauen nicht 
mit der Selbitaefälligfett des Stolzes, der 
Betbörung der Eitelkeit, fondern ala wahrs 
baft evler und weifer Mann mit dem Bes 
wußtſein aufnahm, daß dieſe Auszeichnung 
soll son Gefahren und mit unendlicher Ver— 
antwortlichfeit verbunden war. Man darf 
nie vergeffen, daß es fein Beruf war, ein 
großes — — — woch nie verſuch— 
tes, noch nie dageweſenes Beiſpiel aufs 
zuftellen. Eine folche Aufgabe bringt in 
jeder Sphäre ber Arbeit oder des Stubi- 
ums felbit den Tebhafteften Menfchen zum 
Nachdenken. In Wiſſenſchaft, Künften 
und in der Philofophie erzeugt ſie ernites 
abjorbivendes Reflektiren. Ein foldyes 


Loos bändigte den Feuergeiſt Luther's, 
furchte edie Stirn Michael Angelo's und 


legte den Himmelsforſcher Gallileo auf's 
Siechbett. Es ſind daher nur Anzeichen 
der Wirklichkeit, der Selbſtaufopferung, 
des eiſernen Willens, daß der Feldherr 
und der Staatsmann, ſo lange in dem 
ſchweren Kampf für Freiheit und Nationa= 
lität begriffen, ſelbſt das Kacheln verlernte 
und ber großen Aufgabe feines Lebens ges 
genüber, unter dem Gewichte fo maßloſer 
Berantwortlichfeit, nachdenkend und dülter 
ward, 

Die Welt bat noch das Verſtändniß der 
geiſtigen Wirkſamkeit, welche moraliiche 
Eigenihaften bervorbringen, begreifen zu 
lernen; wie die Offenheit eines reblichen 
Charakters und die Klarheit eines reinen 
Bewußtſeins oft Refultate erzeugt, welche 
dem bloßen Verſtand und der Gewandheit 
nie gelungen wären — wie felbftbewußte 
Kauterfeit dem Schaffen des Geiſtes Er— 
kenntniß und Richtung gewährt, und wie 


Waſhington's Eigenschaften und fein Tod, 
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bie Erbabenheit über jedes felbitfüchtige 
Motiv ein anfchaulicheres und daher zuver- 
läffigeres Urtheil über die wahre Sachlage 
geben Fann, als die forgfältigite Prüfung 
einer, wenn nod fo ausgezeichneten Pers 
fönlichkett es vermag. Das Leben und bie 
Sefchichte lehren, daß die Verfchlagenheit 
eined Talleyrand, das Kriegsgenie eines 
Napoleon, bie bezaubernden Eigenichaf- 
ten eines Kor, und äbnliche brillante 
Ericheinungen wefentlich beſchränkt und 
vorübergehend in ihrem Einfluffe find, wäh— 
rend eine gute Dofis gefunden Menjchens 
verftandes durch aufopfernde Unerfhroden- 
beit geboben, fich für alle Zeiten mit den 
höchſten und ewigen Intereſſen der Menſch— 
beit vereinigt, Der Verſtand Wafhing- 
ton’s war äußerſt praktiſch; feine Bors 
fehungs- Gabe außerordentlich entwidelt. 
Schönheitsgefühl und Reichtbum des Aus— 
drucks, dieſe glücklichen Gaben, welche ſorg⸗ 
fältige Bildung entwickeln, und die der 
Poet als natürliche Anlagen beſitzt, waren 
bei ihm am wenigſten ausgebildet; die 
Beobachtungsgabe aber und die Sicher— 
beit des Auges, überhaupt alle phyſtſchen 
Eigenfchaften befaß er in deſto höherem 
Grabe, Mit feinem hohen Ordnungs- 
finne wußte er die wideritrebendften, oft 
wahrhaft chaotiſchen Elemente in ein har— 
moniiches Ganze zu vereinen, Für alle 
Einprüde, welde die Wirklichkeit, entklei- 
det von jeder Täufchung der Einbildungs- 
fraft durch den Verſtand auf bie Seele 
macht, war er höchſt empfänglich, und das 
Reſultat folcher Eindrücke iſt ſtets Die 
Wahrheit. Gerade dieſe ſo ehrenwerthe 
Eigenſchaft aber zeichnete von früheſter Ju—⸗ 
gend bis zum höchſten Alter ſeine geiſtige 
Organifation aus. Dieſer Empfänglich— 
keit für das Praktiſche iſt z. B. die land» 
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wirtbichaftliche Auffaffung der Nützlichkeit 
wilder Ländereten, ihrer vortheilhaften 
Lage zu Niederlaffungen, die Verbefferung 
der Landwirtbfchaft, Erleichterung der 
Eommunikation, Benugung der Bodenei— 
genfhaften für gewiſſe Erzeuaniffe zuzu— 
ſchreiben. 


Durch feine Charakter und Verftands- 
Eigenschaften hatte er in alle feine Arbei— 
ten und Beitrebungen Methode und Plan 
gebracht: auf Thatfachen gegründet, mit 
Urtbeil und Verftand ausgeführt. So 


batte er fich auch in Folge davon ange 
wöhnt, in der Unterhaltung ſtets ben tref- 
fenden Ausdrud zu gebrauchen, in den Nech- 
nungen höchſt präcis zu fein, überall Be 
Ichrung und Erfahrungen zu ſammeln; 
feine Worte und Bemerkungen dem Ber- 
ſtändniß Jener anzupaſſen, am bie fie ges 


richtet waren, alle feine inneren Bewegun—⸗ 
gen und Gefühle im Zaume zu balten, 
ſelbſt wenn fie ftarf genug waren, daß das 
fühnfte Herz umd der entichloffenfte Cha- 
rafter davon hätten überwältigt werben 
Tönnen. 


Die Züge feines Charakters forechen 
fic) in jedem feiner Briefe aus, Wir fs 
gen biefes troß ber in manchen vorherr- 
fchenden Kälte und Förmlichkeit, denn die 
Redlichkeit feiner Abficht, die Schärfe feines 
Verſtandes, die Wahrheit feines Gefühle 
int felbit in dem Unbedeutendſten erfennbar, 
was er gefchrieben hat, gleichsiel, ob Ge— 
ichäftsfachen oder bloße Höflichfeitsformen 
Gegenftand verfelben find, Mankınnfagen, 
daß die einfachen ungeſchmuͤckten Sätze eine 
moraliihe Würde atmen, welche den Lefer 
rührt und feine Sympathie oft in Thränen 
ausbrechen läßt, Die Selöftserleugnung, 
die Nüdficht auf Andere, die Mäßigung im 
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Glück und die Ruhe im Unglück, die Ge— 
nialität ſeiner Pläne, die heldenmüthige 
Ausdauer, der ſich nie verleugnende Patrio— 
tismus, die Frömmigkeit und Menſchen— 
freunplichfeit, feine reine furchtlofe Seele 
zeigen fich in energiicher Selbftbeherrfchung 
mitten in der fchweriten Berantwortlichkeit, 
bie jemals auf einer Menfchenbruft Taftete, 
im Kampfe mit den ungeheuerſten Schwie— 
rigfeiten, obme je die Geiftesruhe, die 
Selbſtachtung zu verlieren, oder die Pflich— 
ten bes Amtes oder des Menfchen zu ver 
leugnen. Man empfindet das Alles beim 
Leſen feiner Briefe, das wohlwollende Ant- 
lig, die würdevolle Geftalt des Schreibers 
tritt uns unwillfürlich sor die Seele. Man 
vergleiche nur die erft vor Kurzem zu Das 
ris veröffentlichte Correſpondenz Napoleon's 
mit feinem Bruber Joſeph, deren Nuthen- 
ticitaͤt keinem Zweifel unterliegt mit ver 
von Wafhingten. All der Glanz ausge 
Shmüdter Memoiren, all das Blendwerk 
militärifchen Genies kann den Eindruck 
nicht verwifchen, daß in ben Briefen bes 
Kaifers, ihres freunbichaftlichen Charakters 
ungeachtet, nur verwerflicher Egoismus, 
anmaßende Herrſchſucht und herzloſer Ehr- 
geiz Frechen, während in Wafbington’s 
Briefen, mag er mit Gates die Anfprüche 
ver Gefangenen auf Menſchlichkeit bizcuti- 
ren, Schuyler’s gefräntten Stolz zu bes 
fchwichtigen fuchen, Reed feine Leiden und 
Prüfungen erzählen, mit dem Congreß wer 
gen frlicher Zufuhren rechten, Die Bewirs 
thung feiner Felder ans dem düfteren La— 
gerzelte befprechen, ja audı nur auf ein aus 
der Berne an ihn gerichtetes Huldigungs— 
fchreiben antworten, immer und überall be— 
gegnen Wir derfelben Klarheit, demſelben 
Anftandsgefühle, derjelben Weisheit und 
Breundlichkeit, derfelben Selbftachtung und 





demfelben Bewußtſein der ihm obliegenden 
Pflichten. 

Seine Geiſtesfreiheit, welche ihm das 
Verſtändniß der Gegenwart und die klare 
Erkenntniß des in der Zukunft Liegenden 
geſtattete, iſt erkennbar in der feſten Sal- 
tung, die er aus tiefiter Ueberzeugung bei 
dem Entitehen des Zerwürfniſſes ber Ko— 
lonien mit dem Mutterlande annahm. Kei— 
ner der patrtotifchen Führer der Bewegung 
fteilte fich mit fo vielem Selbſtbewußtſein, 
und aus fo rationellen Gründen unter das 
Banner der Nevolution, wie er, Die naͤm— 
liche Eigenfchaft motisirte fein Bedenken, 
ein Kommando anzunehmen, Er mil 
teaute fich ſelbſt; ein Zweifel, den alle gro- 
fien und darum bejcheidenen Charaktere he 
gen. Sie zeigt ſich fpäter in der Nahe im 
Unglüd, in der Mäfigung im Glücke, im | 
ber richtigen Erkenntniß der Mittel, in feis - 
ner uneigennügigen Beurtbeilung bes wah⸗ 
ren Ziels und Endes des Kampfes, in ſei— 


ner Herabftimmung, als er gezwungen war, . 


die Zügel der Regierung zu ergreifen, in 
feiner fteten Achtung der von ben Me 
präfentativ-Behörden ausgegangenen Bes 
fchlüffe, in den prophetiſchen Warnungen 
feiner Abſchieds-Adreſſe und in dem relis 
giöfen Vertrauen, was feiner legten Stunde | 
eine folche Weihe verlieh. Diefe normale | 
Charakter⸗Eigenthümlichleit feiner Natur, 
daß er Immer edler fühlte, als er ſich zeigte, 
macht ibn zu einem fo glänzenden Geltirn 
in der Milchftraße der Patrioten, Staates 
männer und Krieger feiner Zeit. 


beitshelden, der hochfahrende und doch fo 
oft gedemüthigte Stolz Paoli's, die felbft- 
füchtigen Triebe Marlborougb’s, der herz- 
lofe Ehrgeiz Napoleon's, blieben nie lange 
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pbrafenreiche Beredtſamkeit moderner Freie 
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verborgen, ſelbſt nicht vor den Augen ihrer 
Bewunderer. Wafbington aber gab ſich 
nie für mehr aus, als er war, Er vergaß 
keinen Augenblick, was er Gott und feinen 
Mitmenfchen ſchuldig warz dieſes behre 
Gefühl durchdrang ſo zu ſagen ſein ganzes 
Leben, und ſtählte ihn gegen jede Aufre— 
gung, Täuſchung und augenblickliche Ein— 
drũcke. Einſt hörte er einen kleinen Jun— 
gen, dem er gezeigt ward, ausrufen: „Aber 
Vater Waſhington iſt ja nur ein Menſch!“ 
Und gerührt blieb er ſtehen, klopfte dem 
kleinen Burſchen auf den Kopf und ſagte: 
„Ja wohl, mein Junge, nichts wie ein 
Menſch! So iſt es!“ Er war in der 
That einer der wenigen Helden, welche ihre 
Menſchheit, ihre Beziehungen und Per 
pilichtungen, ihre Anbänglichkeit und ihre 
Beftimmung nie vergaßen und gerabe die— 
ſes begründete zugleich jeine Sicherheit und 
feinen Ruhm! 

Man kann fagen, dab ver Mangel 
glänzender Geifteseigenfchaften Männer 
von Waſhington's Schlage zu Wohlthä— 
tern des Menichengefchlechts ftempelt. Er 
giebt ein augenfcheinliches Beifpiel von ber 
MWahrbeit in der Philoſophie des Lebens, 
wie fie in Den gefellfchaftlichen Kreiſen oft 
gefunden wird, in ber Geſchichte Freilich 
deſto weniger — er war genial in Ebaraf- 
ter, in Feftigfeit des Willens und ber Ge- 
füble, ohne mit außerordentlichen Geiſtes— 
gaben ausgerüftet zu fein, Nicht daß er 
nicht ausgezeichnet Deaabt geweſen wäre: 
allein nicht durch feine Geiftesgaben, fondern 
nur durch ihre Verbindung mit der moralis 
fihen Energie wurde er zu dem, was er war. 
Es bedarf Feiner befonders ſcharfſinnigen 
Vergleihung, um bie Eigenfchaften berauss 
zufinden, welche Waſhington's Größe und 
Rubm begründet haben, im Gegenfage zu 
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jenen, welchen ein Alerander, Cäſar, Nas 
poleon ihre Triumphe verdanken. Aus 
demfelben Grunde, aus welchem das ames 
rifantiche Volk in feinen Helden das Ges 
präge der Wahrheit, die Kraft moraliſcher 
Ueberzeugung, die Schönheit und Großar— 
tigfeit der Uneigennüßigfeit und Hochhers 
zigfeit jo religiös verehrt, ift fein Name 
und fein Ruhm der ganzen Menfchheit fo 
theuer. Noch nie vorber, und noch nie 
fpäter iſt in fo merkwürdiger Weile gelehrt 
worden, daß uneigenmügige Aufopferung 
und ausbarrendes Selbftgefühl pie zuſam— 
menwirfenden Faktoren des öffentlichen wie 
des Privat-Lebens waren; daß fie den Kern 
bildeten, um den fich alle Elemente natios 
naler Tugenden anfegten, dag Männer jo 
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begabt, nicht leuchtende Meteore im Sies 
gesfluge zablreicher Armeen geworden und 
in ihrem Triumpbe ihre Mitmenfchen in 
eigennützige Feſſeln gefihlagen haben, ſon— 
dern verehrte Orakel der Wahrheit, Sym—⸗ 
bole des öffentlichen Vertrauens, Nepräfen- 
‚ tanten von Allem, was edel in unferer Na— 
tur if. Die gleichſam inftinktartige und 
fo herzliche Bezeichnung, in der ein ganzes 
Volt feinen Netter verehrt, giebt davon 
ven beiten Beweis, und giebt dem rührenden 
Gedanken eine tiefe Bedeutung, daß bie 
Natur ihm Kinder serfagte, damit er feis 
nem Lande ein Vater werben Fonnte !*) 


*) Esenysoto, by H, Tuckerman p. 5—28, 


Anhang zum zwölften Kapitel, 


I Marſhall's Schilderuug Waſhington's. 

General Waſhington war von mehr als gewöhns 
licher Gröge; jeine Geftalt war rebuft und jeine Con— 
flitution kraͤftig — genz geeignet, Steapagen zu ers 
tragen, bedurfte er farker Bewegung um jeine Ges 
ſundheit zu erhalten. Seine äußere Erſcheinung 
machte ten Eindrud großer Körperlraft, vereinigt mit 
männlicher Anmuth. 

Seine Manieren waren mehr zurückhaltend, als ents 
gegen kommend, ohne jedod in den Ernſt und Die 
Trodenbeit zu verfallen, welche bei einer zu weit ges 
triekenen Zurücdhaltung gewöhnlich find. Dei allen 
paſſenden Gelegenheiten öffnete ſich fein Gemüth und 
zeigte, wie hoch er den Reiz einer gebildeten Geſellſchaft 
amd geiftreihen Unterhaltung zu jhäben wußte. Seine 
Perjon und feine gange Haltung zeigten eine natürlide 


in Worten nidt zu beſchreibende Würde ohne jere 
Selbſtüberſchãtzung, von der Alle, die fich ihm näberten, 
unmittelbar ergriffen wurden, Die Anhänglichkeit 
Derer, melde fich feiner Freundſchaft rühmen konnten 
und ſein Vertrauen Sejaßen, war warm, ohne je in 
Bertraulichkett auszuarten. 

Sein Gemuͤth war menſchenfreundlich, wohlwollend, 
verſohnlich; doch war er von Natur emdfindlich und 
Sei jeter, auch nur Heinen Beleitigung leicht aufbrau⸗ 
ſend. Da er dieſt Reizbarkeit lannte, war er ſtets vor⸗ 
fichtig, Me zurück zu drängen und zu überwachen, 

In ver Berwaltung feines perſonlichen Vermögens 
zeigte er ſich berechnend und wirthſchaftlich, dabei aber 
liberal. Er vergendete feine Mittel nicht in launiſchen, 
ſchlecht überdachten Profelten, während er wirklich vor⸗ 
tbeilgaften, wen gleich toftipieligen Unternehmungen 
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nicht abgeneigt war, Sp mar er dem Aufwande im⸗ 
mer gewachſen, den ſein Ruf mie fein gaſtfreier Cha— 


ralter in ſeinem ziemlich großartigen Haueweſen ver⸗ 


anlaßte, während er zu gleicher Zeit überall, wo wirk⸗ 
liche Noth herrſchte, Unterftübungen mit freigebiger 
Hand bewilligen konnte. 

Auf Mumnterkeit, die befticht und auf Wi, ver glänzt 
und ort für Genie gehalten wird, lonnte er feinen Ans 
ſpruch machen. Seine Bildung war weniger glän— 
zend ala jolid, und die Baſis jeines Weſens war went» 
ger das Genie als der Verſtand. 

Ohne mit feiner religiöfen Geſtnnung groß zu thun, 
war er ein aufrichtiger gläubiger Chriſt und ein wahre 
baft frommer Mann. 

Als Militär war er Iran, unternehmend und vors 
ſichtig. Selbſt die Bosteit, welche ihm ale höberen 
Eigenihaften eines Generals abzuſtreiten verſuchte, 
mußte ihm perfönlicen Muth und eine Feſtigkeit tes 
Eutſchluſſes zugefteben, welche weder Gefahren noch 
Hinderniſſe ericküttern fonnten. Gerechtigkeit aber 
mu ihm andere große und ausgezeichnete Kigenihafs 
ten einräumen. Wenn and jene militärtihe Laufe 
babn feine glänzenden Waffenthaten aufzuzäblen hat, 
iſt fie doch reich an bochſt zwecmäßigen ven Umftänten 
entiprechenten Mafregein, denen böchſt wahrſcheinlich 
die Mettung feines Baterlandes zugeſchrieben wers 
den muß. 

Als er ohne tie Kriegselunſt tbeoretifch ſtudirt, ober 
in der Schule der Erfahrung die Kriegführung vrals 
tiſch geübt zu baben, an die Spitze eines undisciplinirs 
ten jchlecht organifirten Haufens gefteilt wurde, der jes 
des Zwanges ungewbhnt, ſelbſt die gewöhnlichſten 
Pflichten des Lagers nicht launte, ohne daß auch nur 
ein einziger Offizier da geweſen wäre, won dem der 
Feldherr hätte lernen fünnen, was er ſelbſt nicht mußte, 
hätte es an ein Wunder grengen müffen, wenn jeine 
Führung ganz feblerlos geweſen wäre Sein ener= 
giſcher und praftticher Geiſt aber, für ven die Lebren 
der Erfabrung nie verloren gingen, ließ ihn feine Feh— 
ter, jalls er deren wirklich begangen bätte, ſchnell ers 
fennen und verbeffern, und in feinem Kalle wurden 
ſolche Maßregeln, wie le die Lage der Dinge gerade 
als die räthlichften eingab, fe vernachläſſigt. Seine 
Gegner waren ibm in Zahl, Auerüſtung und Disci— 
plin ihrer Truppen weit überfegen: beweißt es num 
nicht ein veirtfiches Berbienft, daß fie dennoch leinen 
großen entſcheidenden Vortbeil je Über ihn davon tra⸗ 
gen konnten, und daß er feine Gelegenheit verjäumte, 
Ihnen einen tüchtigen Streich zu fielen? Man hat 
ihn den „amerilantihen Babins" genannt; 


— — 
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wer aber feine Thaten mit feinen Mitteln vergleicht, 
wird wenigſtens eben jo wieles von einem Marcels 
Ius als von einem Fabius in feinem Charakter 
finden, Er durſte nicht unternehmender jein, wenn er 
die Sache nicht anf die Spitze ftellen wollte, deren Netz 
fung ibm angertrant war — er durfte nicht m ehr wa⸗ 
gen, wenn er ſich nit den Berwurf unüberlegter Ber— 
wegenbeit zuzlehen wollte. Er verlieh ſich nicht auf 
den Zufall, ner vft den verzweifeltſten Mißgriffen einen 
glücklichen Ausgang gewährt; er bereiinete bet jeinen 
Unternehmungen flets Die Kräfte feines Heeres uud bes 
rüdfichtigte Die wirkliche Lage des Landes, Als er 
zum zweiten Mal an die Spitze Der Armee der Ber. 
Staaten geftellt wurde, waren Die Umftände weſentlich 
verſchieden, und wir jeben, daß auch die son ibm für 
den eintretenden Fall entworfenen Pläne verſchieden 
waren. Bel Organtjation ter Armee im Jahre 1798 
ſah er nicht allein darauf, lühne und unternehmente 
Männer zu gewinnen, um feine Pläne auszuführen, 
fordern er fuchte eben je nach Leuten, die ſich durch 
ſtrategiſche Kenntnig und Erfahrung auszelönetenz 
feine Pläne aber waren jtht fümmtlih auf den 
Angriff berechnet. „Der Feind,“ fügte er in einem 
feiner Briefe, „Darf Teinen Augenblick feſten Fuß auf 
unjerem Mebitte faſſen.“ 

In ſeiner bürgerlichen Adminiſtratien 
gab er eben je, wie in feiner militairiſchen Garriere, 
vlelfache Bewriſe jenes praltiſchen Verſtandes, jenes 
ſicheren Vernunft⸗Urtheils, welche vielleicht die ſeltenſten, 
jedenfalls aber die werthvollſten Gaben des menſchlichen 
Geiſtes find. Er widmtte ih ganz ten Pflichten ſei⸗ 
nes Berufes und indem er feinerlei Zwede verfolgte, 
bie nicht zur Förderung des Staatswohles dienten, bes 
mühte er fi, die krltiſchen Verbältniſſe, welde tie 
Ber. Staaten möglicherweife bedrohen fonnten, vorher— 
zuſehen und fich nicht unvorbereitet von ihnen übers 
raſchen au laſſen. Eingedenk, wie wenig man dem 
erfien Eindruck trauen bürfe, fuchte er ich erſt ſicheren 
Aufſchluß über Alles zu verſchaffen und prüfte alle 
Gründe für und wider, ebe er einen beſtimmten Ente 
ſchluß faßte. Er ſuspendirte gleichlam fein eigenes 
Urtheil, bis die Umſtaͤnde die Faſſung des Entſchluſſes 
erheiſchten, dann aber war derſelbe auch fo jet und jo 
wohl auf die Thatſachen berechntt, daß er nicht Teiche 
erſchüttert werden konnte. Sein ganzes Benehmen 
war daber ſyſtemat iſch und er vergaß keinen Au— 
genblid den großen Zwed feiner Adminiſtration ſtand 
baft zu verfolgen. 

Der wahren auf Anſchauung beruhenden Geſtunung 
des Volles trug er Rechnung, wie es der erfte Magi⸗ 
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firat in einem freien Sande thun muß: Die leidenſchaft⸗ 
lichen Ausbrüche der Maſſe aber gingen an ibm vor⸗ 
über, ohne auch nur den geringften Einprud auf feinen 
ruhigen Geiſt hervor bringen zu können. Er vertraute 
Darauf, daß der geſunde Sinn der Bevölkerung ibm 
Gerechtigleit widerfahren laſſen und feine Billigung 
nit verjagen werde und hatte Darum den Mutb, ihre 
wahren Intereften ohne Rüdfict auf herrſchende Vor⸗ 
urtheile zu verfolgen. Er war durchaus nicht gleiche 
gültig für Popularität, aber er ſetzte fich nie Der Gefahr 
and, fie mit Reit einzubüßen, indem er ihretwegen 
feine Ueberzeugung verleugnete. Mir finden ihn mehr 
als einmal ſeine ganze Popularität daran jegen, das 
toad er Für feine Pflicht erfannte, unbeirrt zu verfolgen, 
wenn gleich die Strömung der öffentlichen Meinung 
fo ſtark gegen ihn war, daß fie einen Mann von wer 
niger fefter Sefinnung mit fich fort geriffen hätte. 

In keiner politiſchen Richtung war er ein aufrichtiger 
Republikaner, der Berfaffung feines Landes 
ergeben und ein Anhänger des Syſtems allgenteiner 
politiſcher Berechtigung, worauf fie gegründet iſt. Allein 
zwijcen einer wohlgeordneten Republik 
und einer Demokratie it ter nämliche Unter— 
ſchied wie zwiſchen Ordnung und Chaos. Seiner Ans 
ſicht nach konnte die wahre Freiheit nur dadurch erhal⸗ 
ten werden, daß die Achtung vor dem Gejeh und die 
Macht ver Regierung erhalten wird, Kaum Fonnen 
ſich in der Geſellſchaft zwei Charaktere finden, die einen 
ftärteren Contraſt bilden, als der Patriot und 
der Demagong; das war feine feite Ueberzeugung 


Nie ift Jemand auf dem Schauplate tes Öffentlichen 


Lebens aufgetreten, deſſen Rechtſchaffenheit unbeſtech— 
licher, oder deſſen Grundſaͤtze von Dem Peſthaucht ſelbſt⸗ 
ſüchtiger und unwürdiger Leidenſchaften, wie fie das 
gewöhnliche Parteitreiben nährt und erzeugt, weniger 
berüßrt waren. Da er keine geheimen Abſichten hatte, 
fonnte man barauf bauen, daß bie von ihm ansgefpros 
chene Heberzeugung wahr und aufricktig fei; feine ganze 
Correſpondenz wird ſelbſt dem Uebelwollen keinen Anz 
baltpunkt geben, ibn der Doppelzüngigleit zu bezüchti⸗ 
gen. Es giebt Feine größere Wahrheit unter ber 
Summe, als daß feine Abſichten ſtete redlich und feine 
Motive flets rein waren. Er giebt das feltene Beiſpiel 
eines Politikers, der ſich nie einer Liſt bepiente und 
deſſen Verſicherungen ftets aufrichtig waren, gleichviel, 
ob er fie fremden Regierungen ober dem eigenen Lande 
gab. Bei the zeigte ſich Der große Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Weisheit und Berfhlagenheit und 
wie richtig der Sah iſt aß Rechtlichkeit vie 
bee Politikiſt.“ 


Nelrolog Walhingtan's. 
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Wenn Mafhingten ehrgeizig war, fo war fein Ehr— 
geiz fo von feinen Grundfägen beherrſcht und den Um⸗ 
ſtünden fo angemeffen, Daf er werer als ein Laſter, 
noch als eine Beeinträchtigung Anderer betrachtet vers 
den fanıt, Er beviente ſich nie der Intrigue zur Er— 
reihung amtlicher oder perfünlicer Zwede. Er bat 
ſich nie in vie hohen Stellungen, zu melden ihn das 
allgemeine Vertrauen berief, eingedrängt, ſchlen viele 
mehr bei Annahme derſelben nie yon der Ueberzeugung 
geleitet zu werten, daß das Wohl des Landes vie Anz 
nahme fordere; die Sucht nach Macht hatte dabei kei⸗ 
zen Einfluß. 

Weder die außerordentliche Vorliebe des amerilani⸗ 
ſchen Volles, die maßloſen Huldigungen, die ibm zu 
Theil wurden, noch die verbiſſene Dppofition und 
ſchamloſe Verläͤumdungen, mit der ihm feine Feinde 
befümpften, madten einen wahrnehmbaren Eintrud 
auf fein Benehmen. Ber Grund dazu muß in feinem 
Sharalter gefunden werben. 

In demfelben war Die angeborene Beſcheidenheit, 
welder tie Schmeichelei witerwärtig iſt und die fih 
feinen Augenblick in dem Zujauchzen von Millionen 
serläugnet bat, mit einem hohen und richtigen Gefühle 
perfönliher Wirte und einen firengen Begriffe son 
der dem amtlichen Charakter ſchuldigen Achtung auf's 
glüdliähjte vereint. Es gelang ihm ganz von ſelbſt, 
die richtige Mitte zwiſchen verleßendem Stolze und 
htrabwürdigender Leutſeligleit einzuhalten. 

Es iſt unmöglich, Die Ereigniſſe und Reſultate, welche 
unter Waſhington's Einfluß für die Ber, Staaten ein— 
traten, nicht theilweiſe ihm zuzuſchreiben. Wenn 
wir nach der Urſache fragen, welche bewirkte, daß ein 
jo hoͤchſt zweifelhafter Kampf glücklich beendigt ward, 
daß eine Verwaltung, welche an den widerwärtigſten 
Verhältniſſen zu ſcheitern drohte, alle Gefahren übers 
wand, daß ibm das allgemeine Vertrauen troß des 
Haſſes und der Angriffe der Parteien wie ſeiner Feinde 
bis in das Mrab folgte, kann die Antwort nur in jels 
nem Charakter, in feinen hervorragenden perfänlicen 
Eigenſchaften gefunden werben ! 


11. Waſhiugton's Nelrolog ans einer Londoner Zeis 
tung vom Janıar 1800. 


Die Trauerbotſchaft von tem Tode des Generals 
Waſhington ift dur ein von Baltimore in Dover 
eingelaufenes Schiff herüber gebracht werben. 

General Waſhlugton war etwa 68 Jahre alt. Bon 
Natur maß er ungefähr ſechs Buß, fein Oberkörper 
war voll und fräftig, die Beine zwar etwas mager, 
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aber muckulds und mwohlgeform. Sein Kopf war 
etwas Heim, wie es meiſtens bei feinen Landéleuten 
der Fall iſt. Die Farbe jeiner Augen war hellgrau; 
im Verhältniß zu ver Länge des Geſichts war die 
Naſe groß, Der großt Portraitmaler Stuart 
bat öfters bebauptet, daß er Züge in feinem Geſichte 
wahrgenommen babe, welche von denen aller menjds 
lichen Weſen abwichtn; die Augenhöblen z. B, Ligen 
tiefer, als er fie je vorher gefeben ; eben jo jei der obere 
Theil der Naſe ungewöhnlich breit, Ale jeine Züge, 
behauptete er, deuteten die flärkiten Zeirenicheiten an, 
während ihn jein Urtbeil und feine große Selbſtbe— 
herrſchung in den Augen ter Weit jo ganz anters ers 
feinen ließen, Waſhington ſprach ſteto mit böchſter 
Vorſicht; oft gögerte er in ver Wahl des Wortes, denn 
er bemühte ſich immer, das richtige zur Bezeichnung 
feines Gedanlens zw ſinden. Seite Stimme war 
Hangreih und männlih, In der Audtenz ſprach er 
gern neit Rremten üßer Amerika, und feine Unterhal: 
tung war frei und ſehr intereſſant. Bet ſolchen Gele— 
genbeiten war er viel offener und mittheilender, als im 
Privatumgange; een fo war er in Geſellſchaft von 
Barmen lebhaſter, als wenn ausſchließlich mit Männern 
zuſammen. 

Nur wenige Perſonen einpfanden nicht, wenn fie 
ſich zum erſteumal in Gegenwart Wafbingeon’s befau— 
ten, ein Gefühl von Verehrung und Schen. Selbſt 
bet näherer Belannlſchaft verlor fich dieſe Enpfindung 
nicht; ja ſein Aeußeres und ſtine Haltung trugen zur 
Verſtärkung derſelben bei Die großen Strapatzen, 
die er durchgemacht, die hohen und beſchwerlichen Nenıs 
ter, vie er eingestommen hatte, gaben feinem Geſichte 
einen Ausdrud yon Strenge und feinen Manieren den 
Charakter ernſter Zurückhaltung; dennoch war er wer 
zürtlichſte Ebemann, ter menſchlichſte Tienflherr, der 
beſtaͤndigſte Freund. Die ganze Geſchichte zeigt ums 
feinen Charakter, bei dem mir mit ſolcher ungetheilten 
Hochachtung und Bewunderung verweilen tinmen, 
Auf ſeinem Tangen Leben baftet fein einziger Fled. 
Er war in ber That ein Mann von je jeltenen Eigen: 
ſchaften und jo glücklichem Temperamente, daß feine 
feiner Hantlungen einen Anſtrich von Laſter oder 
Schwäche an fi trägt, Alles, was er ſagte, that over 
ſchrieb, teägt das Gepraͤge einer marfirten Wohlanftäns 
digleit. Seine Cigenſchaften waren jo glücklich in 
tinander greifend und wirlten jo harmoniſch zuſammen, 
daß ihre Reſultate immer ein großes volllsmmenes 
Gange bildeten, Verſtand und Gefühl gingen bei ihm 
wunderbar zuſammen; &8 war gleichſam die Vereittis 
gung der ausgezelchnetſten Klughelt und der vollfoms 
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menſten Mähigung. Seine Sefinnungen waren zwar 


immer freifinnig aber nie überfpannt; jeine Tugenden 
praftijh und wirlſam, obgleich vorſichtig und berede 
xend. Dft findet man Leute dirſes Schlages en g⸗ 
berzig: bei Waſhington war dies nicht der Ball, 
Seine Eigenſchaften kilteten gleichiam eine majeftätis 
ſche Pyramire, bei welcher Ordnung und Symmetrie 
nur zur Erhöhung ver Schönheit beitragen, In ibm 
war nichts Excentriſches, Wiltes, Tas blenten oder in 
Erſtaunen {open konnte; fein jalſcher Prunk, feine uns 
ächte Zierratb; Alles war groß, edel, etbiſch-ſchön. 
Er war kein Modell ver More oder ter Umftänte, jeine 
Vorzüge waren Pie Der Wahrbeit, er reinen Vernunft 
und Charalterſtarke, ewig bön und groß, unabhängig 
son Zeiten, Meinungen und Gebräuchen. Mailings 
ton war nicht Das Areal eines Tages; er war der Held 
aller Zeiten ! 

Im Anfange der amerikaniſchen Bewegung, wo die 
Verhaͤltniſſe fo gefährli, jo ungemig waren, nahm er 
eine Stelle an, welche eine unendliche Berantwortlide 
keit und Arbeit anf feine Schultern häuftte. Seine 
Ausdauer aber überwand alle Hinzernifie; feine Mä— 
ſſigung beſchwichtigte jede Oppofitionz fein Genie 
wußte für Alles Rath; fein weitſchender Blid verſtand 
jeven Zweig militärijher und bürgerlicher Organiſa— 
tion zu entwerfen, zu verbeffern oder umzugeſtalten. 
Er bejah ren höheren Muth zu handeln oder zu ware 
ten, wie Die richtige Politif es gebot, ohne ſich um 
Vorwürfe orer falſche Urtheile zu kümmern. Er wußte 
allem Drängen Wirerftand leiſtend, ven rechten Seite 
punlt zum Siege algumwarten, unverdienten Tadel lieh 
er ganz unbegchtet. Se erwies ſich in ter allermiß— 
lichſten Lage ſeine Uuge Feſtigleit ala Der Rettungs⸗ 
anker ver Sache, für vie er focht. 

Dabei verlengnete er in feiner feiner Handlungen 
die reinſte Uneigennuͤßzigleit. Ueber alle nievere und 
ſchuutzige Motise unendlich erhaben, ſchien er nicht 
einmal vom Ehrgetze, dieſem Inſtinkte großer Seelen 
geleitet zu werten. Gr handelte, ala 06 einzig und 
allem vie Woblfahrt feines Landes ter Berweggrund 
jeiner Hanzlungen ſei. Seine große Seele kerurite 
keinen Netz, Feine Ausficht auf Ruhm. Gr erfüllte 
ſeine Pflicht, vollbrachte unendlich Großes ohne eine 
Auszeichnung zu fuchen, orer von ihr geſchmeichelt zu 
werben; er fand ſeinen Lohn in Dem Selbſtbewußtſein 
und in dem Erfolge feiner patriotifchen Anfteengungen. 

Die Art, wie er vie ibm durch einſtimmige Bers 
trauens⸗Wahl des ganzen Volles verlicbene Gewalt 
ausübte, war jeiner und ihrer Quelle würdig. Seine 
Regierung war janjt, wohlwollend und liberal, gerecht 
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und weiſe. Seiner einſichtsvollen Berwaltung muß 
man die Kraftigung und Erweiterung der jungen Mes 
publik zuſchreiben. Als er freiwillig von dem Ruder 
zurüd trat, hatte er die hohe Befriedigung zu fehen, 
wie die Saat jeiner Welsheit und polltiſchen Tugend 
in dem Staate, den er gegründet, allmälig zur Reife 
gelangte. 

Wie wohlrbätig iſt es unter Ten Beiſpielen verbres 
cheriſchen Ebrgeizes, niederträcktigen Durſtes nad 
Macht, Die ung die Tageégeſchichte im jo großer Zabl 
sorführt, einen Charalter zu finden, ven man mit 
Mecht verehren, bewundern, zur Nachahmung empfeh- 
fen fann! Ein Eroberer, der tem eroferten 
Lande die Rreibeitgiebt! Ein Geſeßgeber, 
der nur an das Voll Denft! Ein Magiſtrat, 
der nur für das Land ſorgt! Er war ein Mann, 

deſſen Größe nie son ven Erceffen verdunkelt wurde, 
in Die große Eigenübaften fo leicht verfallen, Selten 
außererdentlichen Tugenden flanten Feine ibnen vie 
Mage haltende Laſter gegenüber. Tie Beſtandtheile 
feines Gbarafters waren jo glücklich gemiſcht, daß ihn 
„die Natur vor der ganzen Welt als ihr Meiſterwerk 
erklären durfte" So iſt ſein Nachruhm an keine 
Zeit, an kein Land geinüpfſt — er iſt überall 


und ewig. 


III. Auszug aus Dr. Maſon's Leichenrede auf 
Waſhington. 

Der Name Waſhington's an den ſich Alles Fnüpit 
was fid in ter Geſchichtt unjeres Baterlantes und ter 
Menſchheit Großes ereignet bat, erweckt Gefühle, welche 
die Jugend begeiftern and Das Alter erwärmen. Wenn 
wir und in die Zeit zur denken, wo Amerika feine 
Feſſeln brach und ven Grund feiner Zukunft legte, bies 
tet fih uns eine Scene unendlicher Größe dar. Nach— 
dem: feine Finnliche Zuneigung zu Dem Mutterlande 
vergebens verſucht hatte, Das geloderte Band zu dem⸗ 
felben wieder zu befeſtigen, nachdem jeine demütbige 
Bitte mit Verachtung zurück gewieſen war, folgte der 
Angriff. Der Angriff aber erzeugte den MWinerftand, 
und das Schwert mußte die Entjibeitung geben. Wem 
aber die Leitung in dem Kampfe gegen einen jo übers 
mächtigen Gegner anvertraum? Wer wagte mit uns 
ſeren geringen Mitteln einem jo mächtigen Reiche ent⸗ 
gegen zu treten? Da batte Gott aber den Mann ge= 
toren werden laffen, welcher im fick vereinigte, was 
allein in jener Zeit der Noth uns retten kounte. Man 
fagt zwar, dafı jedes Berürfnif feine Befriedigung, 
jede Zeit ihre Helden hervorbringe, aber gewöhn- 
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liche Gaben und Eigenſchaften konnten dem großen 
Bedürfniſſe nicht genügen, Es berurfte eines Mens 
nes, der im Lande geboren war, deſſen Talente und 
Ekerafter gleich erhaben daſtanden, der mit ſeinen phy⸗ 
fiiben und moraliſchen Eigenjbaften Kenntniſſe res 
Krirgeiwejens vereinigte und Strapaßen ertragen 
konnte, Der durch Aufere und innere Anlagen im 
Stande war, die allgemeine Liebe, das Vertrauen ter 
ganzen Ratten in fich zu vereinigen, Der größere Euer— 
gie beiaß, ala irgend einer feiner Untergtbenen, je daß 
er felbit aus tem Unglüde eine Onelle von Nutzen zu 
zichen verftand, Kin jolher Mann, eine Perjänlic- 
keit, wie He mr auenahmeweiſt geboren wirt, war 
Bafbingten! 

Schon wer fein Name gekannt als ter eines aus— 
gezeichneten würtigen Mannes — jein Nuf bewirlte, 
daß ihm Das höcfte aber auch ſchwierigſte Amt anges 
tragen wird, Tir Genüſſe nes Reichthums beiten ibm 
nicht zurüd, das Wagſtück eines rebelliſchen Kriegs 
ſchrect ihn nicht, Die Gewlßheit, daß im alle tes Miß— 
lingens ſein Haupt zuerſt fallen werte, macht auf in 
feinen Cinbend, er fennt feine Pflicht und zögert feinen 
Augenblich. Wie feſt muß fein Entſchluß geweſen jein, 
denn wie greß war das Wagſtück vor feiner klaren 
Erkenntniß! Aber wie groß war au das Reſultat, 
Das er zu erfämpfen beſchloß! Das Schichſal eines 
Welitheiles, das Blüt einer Nation, die Mokliahrt 
yon Millionen lagen in [einer Hand! Und wels 
es waren jeine Mittel! Außer feinem ſchöpieriſchen 
Genle ein Haufen rober Netruten, Die ungewlſſe Zus 
jüge entjernter, vom Beinte beſetter Kolonien! Wie 
hat er gefümpit! Mas hat er ertragen! ler im 
Ratte ter Vorſehung war es beſchloſſen, rap Amerika 
fret werten jolle, allein es jolte tie Segnungen ter 
Freiheit jhägen fernen durch tie Opfer, melde fie ihm 
Foftete! So mancher tapfere Führer, ſo viele tauſende 


feiner braven Söhne baben mit. ihrem Blut ten ver 


Stlavgrei entriffenen Boren getränft. Unter Scenen 
des Jammers, im tieiſten Unglücke, auf verwüſteten 
Sdlachtfeldern mußte Waſhiugton feine Lorkeeren ges 
winnen und jeinen Ramen in das Buch ter Unſterb⸗ 
lichteit eintragen ! 

Soll id auch auf den Delaware und Princeton, auf 
Monmouth und York hinweiſen? Seine Thaten leben 
in Aller Mund, der Dichter bat fie beſungen, Die Ges 
ſchichte hat fie aufgezeichnet! Selbſt die Niederlage 
ward für ihn zum Triumph! Tort rettete feine Dors 
ſicht, bier feine Kühnheit Tas Vaterland! Tas Lo— 
fungewert war überall: Bott und Wafbings 
ton! 
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über Berrath und Meuteret Herr wurde, jo ſehen wir 
Ihn auch wieder groß, anſpruchslos, gleichmüthig, als 
der Erfolg die kühnſten Erwartungen überftiegen hatte! 
Wir jehen Ihn mit ruhiger ficherer Hand das Staato⸗ 
ſchiff durch die gefäßrlichften Klippen, die wildeſte Brans 
tung ſteuetn — mochte ver Sturm um ihn teben, 
feine Hand blieb feſt, fein Auge rußig, fein Wille un— 
erſchüttert. Hätte ihm Ehrgeiz beherrſcht, welche Gefahr 
Hätte nit ver jungen Freiheit gedroht? Aber Ame— 
rita's größtes Glück war, daß es von feinem größten 
Sohne nichts zu fürchten, Alles zu gewinnen hatte! 


Es iſt ſchwer, zu entſchelden, welche Eigenſchaften in 
Waſhingten's Charalter die rühmlichſten ſind — er 
erſcheint immer am größten in derjenigen, worin mir 
ihn zulegt geiehen haben! Do Tann man fagen, daß 
wenn einer der Vorzug ver einer anderen eingeräumt 
werden fol, tem Generale die größere Ehre ges 
gäbe Nicht weil Die Pfſlichten dieſer Stellung io 
unendlich ſchwierlg und gefahrvoll waren, ſondern weil 
feine Hochherzigkeit ſich in ihr mehr entfaltete. Wenn 
andere groß werben, indem ſie die Stufen hinanſteigen, 


wird Waſhingten größer, als er fie berabftieg. Großer 
unvergleichlicher Patriot! Kaum zusüd getreten von 
tem höchſten Amte, das die Nation gewähren kann, 
feben wir ihn and Gruͤnden des Öffentlichen Wohles 
feine Kräfte, fein Leben dem Vaterlande son neuen 


in eimem untergeortneteren Amte widmen. Wir 
jauchzen ſeinem Edelmuthe entgegen, teir find ſtolz 
darauf, Amtrilantr zu fein, weil wir ibm dadurch 
näber getreten zu fein glauben. Das Baterkınd iſt 
voller Hoffnung, voller Zuverſicht! Kann unjere Zus 
Hunft anders als glüdlich fein, fo lange wir ihn bes 
fisen ? 

Aber wehe! Ein Geſchrei des Schmerzes, des tödt⸗ 
lichften Jammers turdoringt die Lüfte! O ſchoͤner 
Wahn ! wie ſchnell biſt du entfliehen? Wehe uns! 


Auhang zum zwölften Kapitel. 


Wie er ungebengt im Unglüd war, mie er über den 
mächtigen twohlgeräfteten Feind triumpbirte, wie er |- 


Guch IV. 


Bafhington — iſt nicht mehr! 


„Die ſind bie Mächtigen gefallen, und bie 
Wafien bes Arktgto vernichtet." 

Töchter Amerika's, bie Ihr vor Kurzem no ven 
Triumphbogen mit friſchem Lorbeer geſchmüdt habt, 
pflanzt tie Cypreſſe und begteft fie mit Eueren Thräs 
ven! 

O! Amertlaner! Der Tod erft hat uns gelehrt, 
was wir verloren haben! Sein Abſchiedewort bat und 
gezeigt, daß wir uns nie in ihm geirrt hatten. Leſet 
die ergretienden Worte feines Teſtaments und Me Ge⸗ 
heimniſſe feiner Seele Tiegen offen vor Euh! Melde 
heiße Liebe für Freiheit und Bildung, melde Begeis 
fterung für republikaniſche Grundjige! welche Sym⸗ 
pathie für Die Ehre feines Baterlandes! O Ihr Stries 
ger! Melde Lehre Liegt in dem Vermächtniffe feiner 
Waffen ! 

Nie fellen Jene, Denen ich fie zum Andenken ver⸗ 
made, fie anders gebrauchen, als zur Vertheidigung 
ihres Baterlandes, und dann follen fie eher ven Tod 
auf dem Schlachtſelde leiden, als ſich ſolche enkwinden 


Amerikaner! Der Gott, der Washington zu Cuerer 
Rettung ſandte und Euch die Freiheit gab, verlangt 
von Euch, daß ihr fie liebt und vertheidigt, wie fie es 
serbient! Zum Schluffe die Ermahnung, Mitbürger, 
daß erjeht an une if, den Vorwurf zu witerlegen, 
daß Republiken nicht dankbar fein könnten. Beweiſt 
in Euerer Achtung für lebende Patrioten Euere Liebe 
für den Dahingeſchiedenen! Möge ſein Andenken 
thatſächlich auf und fortwirltn, damit die Nachwelt 
den heute von und geäußerten Schmerz nicht als Heu— 
chelei begeichne! Glücklich wird unſtr Vaterland ſein, 
wenn es ein Beiſpiel gibt, wie aufrichtig und wahr 
ſein Schmerz um den Verluſt des Mannes iſt, welcher 
der Erſte im Krieg, der Erſte im Frie⸗— 
den, der Erſte indem liebevollen ins 
denken jeines Vaterlandee war! 
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Auf einer früheren Seite haben wir von | er einen Sig aber Feine Stimme hatte, 
dem Zufammentritte des fechsten Eongreffes | Indeſſen hielt ich die Minorität unter qus 
im letzten Monat des Jahres 1799 und | ter Führung in Vereitichaft, um fich die 
von der an beide Häufer gerichteten Nede | Umelnigfeit zu Nutz zu machen, welche aller- 
bes Präfidenten gefprochen. Die Antwort» | dings in den Neiben ber Föderaliſten 
Adrefien waren ſehr ausführlich und ziem- | herrſchte. „Die Oppoſition,“ fagt Gibbs, 
lich entgegenfommend, wenn auch nicht ges | „wurde jeden Tag compacter und feiter; 
rade febr warm. Die immer näher rüdende | fie ſah die Entmutbigung ihrer Gegner ; 
Präfidentenwahl hatte die wolitiichen Leis | fie kannte ihre Vortheile und die Stärke 
benfchaften fchon dermaßen aufgeregt, daß | ihrer Stellung und serfäumte nichts, um 
fie in den Verhandlungen bes bevorſtehen- durch gute Organifatton, Disciplin und 
den Eongreffes, wenn auch abſichtslos, durch⸗ unermübliche Thätigfeit ihren Zweck zu ers 
leuchteten. reichen.“ Waſhington's Tod brach wohl 

Die Wahlen waren zum Bortheile der 
Föveraliften ausgefallen, Dies war nas 





für eine kurze Zeit bie ftürmifchen Wogen 
des politiichen Kampfes, allein fein Verluſt 


mentlich im Süpen der Fall, wo die Stim- war für die Föderaliſten ein tödtlicher 
mung zu Gunften der Nominiftration weit Schlag und die Nepublitaner konnten jest 
günftiger geworden war. John Marfball ihren ungeflümen Angriffen auf ihre Geg— 
und Henry Lee waren in Birginien zu Ab» | ner ben Zügel ſchießen laffen. So ging 
gesrbneten gewählt worden. Willtem | unter dem Dedmantel legislativer und gous 


Henry Harrifon trat als Delegirter bes | vermementaler Debatten ein großer Theil 
„Territoriums nordweſtlich der Situng in Intriguen und Partei» 


vom Ohio“ ein, in welcher Eigenfchaft kämpfen für pie berannabende Präſidenten— 


— — — — 





— 
| @ 


Geheime Zuſammenkünfte, 
Vorberathungen (Caueuses), Correſponden⸗ 
zen, die aus Furcht vor Verrath größten— 
tbeils durch befondere Boten befördert wur— 
ben, Zulagen und Gegenverfprechungen, 
Beargmöhnungen und Beſtechungen: man 


| jtellen, und wird uns Die peinliche Aufgabe 
erlaffen, ſolches näher zu fchilbern. 

Im Januar des Jahres 1800 legte der 
Präfident dem Congreffe den Bericht des 
Kriegsfefretärs vor, worin die Bildung 
einer Militär- N fapemie nad. 
brüdlich empfohlen ward. Es war biefes 
immer ein Pieblingaplan Waſhington's ges 
weien und in ber That ſchien er in jeber 
Hinficht son einer gefunden Politik unter- 
ftügt zu werden, Es fam übrigens zu feis 

| nem endlichen Beichluffe darüber. 
1800. und means) berieih bie finanzielle 
| Lage des Landes und ſtattete dem Hauſe 
feinen Bericht ab, Da ziemlich begrüns- 
| dete Ausficht vorhanden war, die obſchwe— 
benden Streitigkeiten mit Frankreich güt- 
| fich geichlichtet zu feben, hielt man es für 
zweckmäßig, bie für bie nationale Verthei— 
digung vorgefehenen Rüftungen theilweiſe 
einzuftellen, 

Budget wurde um 81,6500,000 reduelrt. 

Sp waren nur noch ein Defteit von Drei 

und einer halben Millionen Dollars zu 

deden, wofür bie Nufnahme eines Anlehens 

genehmigt wurde. 

Mir haben früber bei Gelegenheit, wo 

| 


wähnt haben, Einiges von den Berband- 
lungen in dem gegenwärtigen Congreife 
mitgetheilt, Es wird jebt zweckmäßig fein, 
| die weiteren Alten und Vorlagen ber 
| Sitzung ſummariſch zuſammen zu ftellen, 
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kann ſich das ſchmutzige Treiben leicht vor⸗ 


Das Finanz-Comite (of ways 


Das Militär und Marines | 


wir ben Fall von Naſh und Robbins er | 
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Ungeachtet der Wahrfcheinlichfeit, daß 
ber neue diplomatifche Verkehr mit Frank— 
reich günftige Nefultate baben werde, wur— 
ben abermals Verfügungen getroffen, den 
Verkehr mit jenem Lande und feinen Kolo— 
nien gänzlich einzuftellen und bie Vorkeh— 
rungen zum Schutze der amerifanifchen 
Handelsmarine gegen franzöſiſche Gewalt» 
thätigfeiten wurden neuerdings verſtärkt. 

Das Merbot, feindfelige Handlungen 
son bier aus gegen neutrale Nationen vor— 
zubereiten oder auszuführen wurde erneuert, 

Sn der Verwaltung der Marine und 
dem Neglement für die öffentlichen Zeug» 
bäufer und Vorrathshäuſer wurden Ver— 
befferungen eingeführt. 

Huf Zucder, Molafien und Wein wurde 
ein Zuſatzzoll gelegt. 

Zur Hufnabme des zweiten Cenfus, ber 
in ber eriten Woce des Auguſts vor ſich 
geben follte, wurden Borfehrungen getroffen, 

Zur Erleichterung der wegen Schulden 
verbafteten Perfonen (in Folge Urtbeile 
ber Ber. Staaten Gerichte) und zur Ans 
nahme eines allgemeinen Banferstt-Sy- 
ſtems wurden Berfügungen erlaffen. 

Man traf Mafregeln, den Frieden mit 
ben Indianern dauernd zu befeitigen und 
eine lang obichwebende Streitigfeit über 
ben Befistitel von Ländereien, die unter 
| dem Namen „der weltliche Vorbehalt son 
Eonneetiout” Bekannt waren, wurde ge— 
ſchlichtet. 

Der Präſtdent wurde ermächtigt, den 
| Regierungsſitz nach feinem Gefallen nad 
der neuen Hauptſtadt Wafbington zu vers 
legen. 

Das norbweitlich am Ohio gelegene Ter- 
ritorium wurde in zwei getrennte Gouver— 
nements getbeilt, wovon das weltlichite das 
ı Territorium von „Indiana“ bildete, 

















— 


| 
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Öffentlichen Ländereien erlitt  wefentliche 
Zufäte und Berbefferungen. Eben iv 
wurde eine alte Grenzftreitigfeit bes Staa— 
tes Georgia gefchlichtet, und eine Negie- 
rung für das „Miffiffippi-Ter- 
ritorium errichtet, 

Wichtig And die Beftimmungen, welche 
der Congreß bezüglich des Verfaufes öffent- 
licher Ländereien gegen Ende der Sitzung 
traf, Im Jahre 1798 wurden mehr als 
$88,000 von verkauften Regierungslän- 
dereien eingenommen, und bie finanzielle 
Wichtigkeit der Sache nahm die Aufmerk- 
famfeit des Congreffes wie des Volkes leb⸗ 
bhafter in Anſpruch. W. 9 Sarrifon 
zeigte fich befonders thätig in ber Sache 
und fo wurde am 10, Mai ein Beichluf 
gefaßt, welcher die Grundlage des feitber 
in der Sache befolgten Syftemes if, Die 


weſentliche Beitimmung deſſelben war, „daß 
alle die zum Verkauf beſtimmten Lände— 
reien vorher auf Koſten der Regierung nach 
einem feſten unabänderlichen Plane vermeſ— 


fen werden müſſen. Die Vermeflungen 
ſollen ih auf eine Reihe richtiger 
Meridtane bafiren, ber erſte im heuti— 
gen Staate Ohio, der zweite in Indiana, 
ber dritte in Illinois u. ſ. w. Jeder dies 
fer Meriviane giebt die Balls eines Com— 
pleres von Dermeffungen ab, deren Gren— 
zen auf einander ftoßen, fo baf das ganze 


Land dereinſt in Quadrate von einer Meile: 


jetes, und Gemeindebezirke (Towuslips) 
von ſechs Meilen jede einaetheilt fein wird. 
Diefe Untervertheilungen find dann mit 
matbematifcher Genauigfeit unter parallele 


Abfchnitte (ranges) gebracht, indem fie von nen Congreſſes. 


Linien gebildet werden, die ſich einander 
rechtwinkelig durchſchneiden, und direkt nach 
Norden und Süden, Oſten und Weſten 


Berhandluugen des Congreſſes. 
und die Afte in Betreff des Verlaufs ber | 
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fertlaufen, ausgenommen wo fie durch den 
Lauf eines Stromes oder die Grenzlinte 
eines Indianer-Gebietes gebildet werden. 

Der Senat amendirte die Akte der Art, 
daß eine Hälfte in ganzen Seftionen (von 
einer Duadratmeile oder fehshundert und 
vierzig Ader) und die andere in halben 
Seftionen jede von dreibundert und vierzig 
Ader verfauft werden ſollte. Das feithe- 
tige Syſtem ber Verluftigung wegen nicht 
geleifteter Zahlung wurde aufgehoben und 
die Zahlung in ein Viertheil baar und der 
Reit in zwei, Drei und vier Jahren aeitat- 
tet. Der ſäumige Käufer erbielt nach 
dem vierten Jahre noch eine Gnadenfriſt 
von einem Jahr, um fich mit den Zahlun— 
gen in Ordnung zu ſetzen: war auch Diefes 
ohne Zahlung veritrichen, fo follte Das 
Land verfteigert werden, das Aerar feine 
Forderung vorweg abziehen und ben Ueber— 
ſchuß des Erlbſes an den Käufer abliefern, 
Im Nordweits Territorium wurden vier 
Land⸗Aemter errichtet, wo man Käufe abs 
ſchließen konnte: der Arch ivar (Register) 
war mit dem Verkaufe, ber Steuer— 
erheber (Receiver) mit Erhebung 
des Kaufpreiſes beauftragt. Wenn 
ein Verkauf abgeſchloſſen und der Preis 
bezahlt war, erhielt der Käufer von der 
Ver. Staaten-Regierung eine Original 
Zufertigung (Patent), welche als der ſicherſte 
Eigenthumstitel für das Land angefchen 
werben fonnte. Die ſpäteren Modifica— 
tionen dieſes Syltems werden wir am ges 
eigneten Orte erwähnen. 

Am 14. Mai Schloß die Sigung dieſes 
zum leiten Mal in Philabelphia gehalte— 
Jefferſon's Bemerfun- 
‚gen tn einem Briefe an Madiſon vom 
12. Mai verdienen angeführt zu werden, 
da fie lehren, wie er die Refultate biejes 
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Eongreifes auf die Parteiftellung anſah. 
„Die Föderaliften waren während ber gan» 
zen Sisung nicht im Stande, auch nur 
einen einzigen Beichluf von Bedeutung im 
Mepräfentantenbaufe durchzuſetzen. Sm 
Anfange glaubte man, fie hätten eine Ma— 
jorität von zwanzig: allein viele Mitglie> 
der waren neu und von gemäfigter Gefin- 
nung ; diefe faben bald die Partei, zu ber 
fe fich aus der Entfernung bingejogen ge— 
fühlt batten, in ihrem wahren Fichte. Dazu 
ging die Strömung ber Öffentlichen Mei— 
nung fo ſtark gegen die Politik diefer Par— 
tei, daß die Majorität bald zufammenge- 
ſchmolzen war, was natürlich bie Führer 
entmutbigte. Nur ber Senat blieb ſich 
bis zum Ende treu, Alle blieben feit bei 
der Fahne, verachteten bie Öffentliche Meis 
nung und ſchienen mehr geneigter, ihr zu 
trotzen, als fich ihr zu unterwerfen. Nicht 
ein Mann son ber Maforität bat aud 
nur geſchwankt.“ 

Anfangs Mat trat eine Spannung zii- 
fchen ven Präfidenten und MeHenry ein, 
in deren Folge er ihn aufforberte, feine Res 
fignation als Sekretär des Krieges einzu— 
reichen. Am 12. Mat erbielt Obriſt Pide- 
ring feine Entlaffung als Staatefefretär, 
Die Stimmung zwifchen dem Präſidenten 
und feinem Kabinette war fo gereizt, daß 
diefe beiden Herren unmöglich länger im 
| Amte bleiben konnten. Gibbs (2, Band 
p: 348 folg.) tabelt ven Präfidenten wegen 
| diefer Maßregel in fcharfen Bemerkungen, 
j 














indem er fie bei der anerfannten Tüchtig— 
feit und Undeicholtenheit der beiden Se— 
cretäre als durchaus unrechtfertigbar erklärt, 
Der Enfel des Prälidenten dagegen (1. Bd. 
p- 566) vertheibigt das Verfahren feines 
Großvaters, indem er dem Kriegsfefretär | 
Unfähigkeit nachweifen will und behauptet, | 








felt hatte, deſſen Auered Benehmen immer anftändig war, da 


| genährt, Life of John Adams vol, 1 p. 570. S. auch Gtbbo 


daß Vickering feine. amtliche Stellung treulos 
benutzt habe, um die Pläne des Präſidenten 
zu kreuzen und zu vereiteln. Wir müſſen 
den Leſer warnen, allzuraſch in feinem Urs | 
theile über foldhe vermwidelte Zeitfragen zu 
fein. Unſere eigene Ueberzeugung ift, daß 
die Seeretäre Anftandshalber lange vorher, 
che fie genötbigt worden, ihre Entlaffuns 
gen einzureichen, von dem Amte hätten zu— 
zurüd treten Sollen: was Herrn Adams jr. 
aber von ihrer Unfähigkeit, Treulofigkeit, 
blinden Anbänglichfeit an Hamilton u, dal. 
mebr sorbringt, fcheint nur eine leere Er- 
findung.*) 

Wir baben oben bei Gelegenheit, ale | 
wir die Beweiſe von Tapferkeit erwähnten, |) 
welche unfere bamals kaum in’s Leben ger || 
tretene Marine gab, son Commodore Trurs 
tun und feinem Siege erzählt. Wir has 
ben jegt abermals eine glänzende Waffen 
that biefes tapferen See⸗Offiziers zu bes 
richten. Am 1. Februar befand fih Trux— 
tun mit der „Conſtellation,“ einer Sregatte 
von 38 Kanonen auf der Höhe von Gua- || 
daloupe, ‚als er ein Segel in Südoſt aus- 
machte, Seiner Vermutung nach war es | 
ein großes englifhes Kauffartheiſchiff. 








) Wir fügen in einer Note des jüngeren Abams Berner fun⸗ 
gen über Dfiser Woleon bei, weldhe feiner Verſicherurg nach in 
ben Über deſſen autlichts Leben und Wirlen angeftellten Nach- 
ſorſchungen vollſtändig begrlmbet ſeitn. Er ſpricht davon. „deß 
Samilton Itmand bedurfi babe der ſchlecht genug war. alle 
Maßreschr des Kabinens Dis zum letzten Augenblicke an verra⸗ 
ten. Eincu ſolchen Mat ſand er im Dliser Wolcatt, bem 
Serreräre der Finamen, beffen Treue Abanıs nie gusor dezwei⸗ 


ihn Niemand für fätig halten fomıte, daß er ſich dazu hergeben 
würde, dutch die unwiltdigſte Werlegung bes Amtögeheimmiiies 
auf bie Untergrabang ber Admintflration, zu welcher er ſelbſt gr⸗ 
hörte, hinzuorbeiten. Allein bie Tharſache Uegt jthe offen zu 
Tage, und bie Geſchichte muß fie unbarteliſch tinregiſtriren. 
State au mißtrauiſch zu fein, wie es ihm feine Feinde oft nach⸗ 
geredet hatten, hatte der Praͤſid ent in dem Urdermaße ſeints Ber- | 

| 





trauend bie giftigſte aller Schlangen In feinem eigenen Buſen 








vol. Il. p. 212. 
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Zrurtun bite die englifche Flagge auf zum 
Signal, daß das Schiff beilegen folle, da er 
den Eapitän Sprechen wolle, Da die Auffor- 
derung unbeachtet blieb, wurden alle Segel 
aufgefpannt und die „Eonftellation” kam 
dem fremden Schiffe immer näher. Da 
zeiate es fih, daß es ein franzbſiſches 
Kriegsfchiff war; Trurtun hißte daher die 
Nationalflagge auf und bereitete fich zum 
Angriffe, wiewohl er es mit einer großen 
Fregatte von 52 Kanonen zu tbun hatte, 
Das Kaliber ihres Geſchützes war voraus— 
fichtlich ihrer Größe angemeffen ;- Trurtun 
fab daher wohl ein, daß ber einzige Vor— 
theil für ihn darin beitand, daß das feind— 
lihe Schiff einen beträchtlichen Tiefgang 
hatte; ein Umstand, der dadurch erklärlich 
it, daß die Franzoſen damals die Gewohn- 
beit hatten, ihre werthvollſten Artikel der 
größeren Sicherheit halber in Kriegsfchifften 
nach Frankreich zu ſenden. 


Trurtun ſteckte jedes Endchen Segel auf | 


und obgleich ihm der leichte und veränder- 
lihe Wind ungünftig war, Fam er bem 
Feinde doch am Abend bes 2, auf Schuß- 
weite nahe. Es war bereits acht Uhr 
Abends, als Trurtun das Schiff anrief; 
aber ftatt der Antwort wurde er mit einer 


sollen Lage vom Hinter und Viertel-Ded | 


begrüßt. Diefe erwiederte er mit einer 
Breitfeite und nun entfpann fidh der Kampf 
in ernitlichfter Weile. Das Feuer dauerte 
bis ein Uhr Morgens, als das feindliche 
Schiff die Flagge ftrich und fich zu entfernen 
ſuchte. Truxtun gab ſogleich Ordre, zu 


entern; allein gerade in dem Augenblicke 
wurde berichtet, daß der Hauptmaſt zu | 
da beinahe ſämmtliches 


ſtürzen drohe, 


Tackelwerk weggeſchoſſen war. So groß 


auch die Anſtrengungen waren, das Uebel | 


abzuwenden, Tonnte der Sturz nicht ver— 


Kapitän Bainbridge in Algier. 
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bütet werden und ein Theil der tapferen 
Mannichaft, die bis zum letzten Nugenblide 
auf ihrem Bolten blieb, fand ibren Tod 
| dabei. Trurtun konnte den Feind nicht 
verfolgen; er hatte 14 Todte und 25 ſchwer 
; Verwundete, Sein Schiff war nur noch 
ein Wrack; doch fam er glüdlich in Ja— 
maica an. Das franzdfiihe Schiff war 
die Fregatte „La Vengeance“; fie lief 
äußert übel zugerichtet in Curacoa ein, mit 
110 Berwundeten an Bord; 50 Mann 
waren getöbtet worden. Die „Vengeance“ 
hatte 400 Leute als Bemannung, die 
„Sonftellation“ nur 310 Mann ; außerdem 
war legtere Schwächer an Zahl und Kaliber 
bes Geſchützes. 

Der Congreß votirte Trurton in Aner- 
fennung feiner Tapferkeit eine Goldmedaille; 
eine Anerkennung, bie er wohl verdient 
hatte. *) 

Im Mat biefes Jahres wurde Kapitän 
Bainbridge nach Algier geſchickt, um dem 
Dey den vertragsmäßigen Tribut zu bezab- 
len. Er erreichte auf dem „George Waſh— 
ington,* einem amerlfaniichen Kriegsfahr— 
zeuge im Monat September den Ort feiner 
Beftimmung und lieferte das Geld in bie 
Hand des Deys ab, So wie das geſchehen 
war, erzäblt Cooper, wurbe ihm im Auf 
trage des Deys der Befehl gegeben, „Sein 
Schiff für einen dem letzteren abfolut pers 
ſönlichen Zwed in Bereitichaft zu halten.” 
' Die Sache war, daß ber Dey ein Geſchäft 
abzumachen hatte, daß jedem feiner eigenen 
Unteribanen ven Kopf Toten fonnte, Bain- 
bridge wurde unter fürchterlichen Drobungen 
gezwungen, mit Depefchen, für den Groß— 
fultan nach Eonftantinopel zu ſegeln. Wir 








) Sieht Eooyer'# Nav. History, vol. I, p. 172, 
Benton’s Abridggem., vol. IL, p. 469. 


Ebenſo 
Fir bie Medaille ur 





| sirten 87 gegen d ; unter Lehleren Jehn Randolph. 
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müffen den Lefer für die Einzelheiten dieſes 
Befuches in der Hauptſtadt ber Türkei auf 
unfere Seegeſchichte verweifen; man wird 
mit Vergnügen leſen, wie Flug ſich Bain- 
bridge in ber Sache benommen bat, Nach 
feiner Rückkehr verlangte er, che er in den 
Hafen von Algier einlief, das förmliche 
Verſprechen des Deys, daß er nicht noch— 
mals zu feinem Depefchenträger gepreßt 
werde. Er hatte demungeachtet mandyen 
fehweren Auftritt mit ihm und nur der ihm 
som Großſultan ausgeftellte Firman konnte 
ihn vor perſönlichen Gewaltthätigkeiten 
ſchützen. Dennoch genoß der derbe See— 
mann die Gunft des Deys in fo hohem 
Grade, daß auf feine Bitten einigen fünfzig 
Franzoſen, bie zur Zeit bes Krieges mit 
Branfreich in die Sclaverei gefchleppt wor— 
ben waren, bie Freiheit geichenft wurde, 
Wie oben erwähnt, verliefen die ameri« 


kaniſchen Gefandten bei der franzöfiichen 
Regierung die Ver. Staaten im Anfange 
Novembers 1799 und kamen am 27. zu 


Eiffabon an. Dort hörten fie, daß Napo» 
leon die Revolution vom 18. Brumaire aus— 
geführt, das Directorium verjagt und ſich 
felbft ala erftem Conſul die Erecutiogewalt 
beigelegt hatte. Am 8, December bes 
fchloffen fie, ihre Reiſe fortzufegen; widrige 
Winde aber verzögerten biefelbe und fie lie- 
fen erft am 16, Januar 1800 in den 
Hafen von Corunna ein. Talleyrand, der 
ſich in jeden Regierungswechſel trefflich zu 
fchtelen wußte, war immer noch im Amte; 
die Geſandten beichloffen daher, zuerft an 
ibn zu ſchreiben, ehe fie weiter teilten. ‘Die 
Antwort lautete, daß man fie mit Unge— 
duld eriwarte und mit Herzlichfett empfangen 
werde; fie möchten fich doch ohne Verzug 


auf ten Weg machen. Am 20. März ka | 
men die Gefandten in Paris an, Napoleon ! 


Schluß der Adams'ſchen Adminiſtration. 


(Buch IV. 


empfing ſie ſogleich und ernannte ſeinen 
Bruder Joferh Bonaparte, Fleurien und 
Nöderer zu Commiffären, mit denen auch 
die Unterbandlungen umverweilt begonnen 
wurden. 

Indeſſen ſchien bei dem Anseinander- 
gehen der beiderſeitigen Anſprüche und Er— 
wartungen eine Verſtändigung oft kaum 
möglich. Dazu war die Abweſenheit Na— 
yolcon’s von Paris für die franzöſiſchen 
Bevollmächtigten ein ebenfo großes Hinder— 
niß, als die zu Trenton für unfere Bevoll⸗ 
mächtigten ausgefertigten Inftructionen 
bemmend waren. Die Ver. Staaten bes 
ftanden auf Entſchädigung für die gegen 
ihren Handel verübten Gewalttbätigfeiten ; 
Franfreich Fonnte aber nicht daran denken, 
Entſchädigungen zu bezahlen, da es fein 
Geld hatte. Auf der andern Seite beitand 
Frankreich auf der Fortdauer der früheren 
Verträge, während Amerifa ſolche durch 
bie neueren Ereigniffe für aufgehoben er» 
Härte, Nur wenn die Wirkſamkeit diefer 
Verträge zugegeben würde, erklärten bie 
franzöſiſchen Commiffäre auf eine Entichä- 
digung fich einlaffen zu wollen: fonit aber 
wielen fie alle darauf nerichteten Anträge 
zurück. Die Amerikaner ſchlugen vor, die 
Berträge in fo weit aufzuheben, als fie 
ihrer Nation Verpflichtungen aufs 
fegten ; in ben anderen Beziehungen aber 
fie zu erneuern und auf diefer Baſis bie 
Entfchärigungen anzuerkennen, Darauf 
ging Frankreich ebenfo wenig ein, als die 
Amerikaner auf die ihnen gemachten Vor— 
jchläge, 

Zuletzt verfielen bie amerikanifchen Bes 
vollmächtigten auf den Gedanken, ſtatt einer 
deſinitiven Ausgleichung der anhängigen 
Streitpunkte mittelſt einer ſogenannten 
Convention bie weſentliche Stellung ber 
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Punkte zur Tünftigen Ausgleichung vorzu— 
behalten, Die Hauptfache wer, dem uns 
gewiſſen Verbälmiffe zwiſchen beiden Natio- 
nen ein Ente zu machen und ihre gegenfeitige 
Neutralität anzuerkennen. Darauf ging 
man franzöfifcher Seits ein und fo wurde 
denn am 3. September 1800 eine Convention 
abgefchlofen und unterzeichnet. Die älteren 
Verträge wurden für fpätere Verhandlungen 
fuspenbirt und son den Entſchädigungsan— 
ſprüchen ward für jest abgefeben, Alle 
von ber einen wie von ber andern Seite 
gekaperten Schiffe wurden zurüdgegeben. *) 
An den anderen Artifeln wurde die Nüd- 
gabe von allem weggenommenen Eigen- 
thume, welches noch nicht als gute Priſe 
äugefprochen worden war, an bie Eigen- 
thümer vorgefehen (vorausgelegt, daß es 
nicht aus Contrebande beftand) und bie 
Form von Urfprungszeugniffen feſtgeſetzt, 
welcher fih die Kauffahrer zu bevienen 
baben follten. 

Auch war die Zahlung der Schulden 
vorgefeben und überhaupt räumten ſich bie 
beiven Theile wechſelſeitig alle DVortheile 
ein, welche fie den am meilten von ihnen 
begünftigten Nationen eingeräumt hatten. 
Die Vorkehrungen gegen fernere Beein- 
trächtigungen des amerifanifchen Handels, 
wie fie feither von franzöfifichen Kaverfchiffen 


) Diefe beiden Artikel wurden vom Senate nicht beftätigt < 
bie barim verbandeisen Punkte wurden erft erlebigt, naben 
Adams som Anıte zurligetesten war, > einem Driefe vom 
Derenber ſchreibt Jefferſon an Mabifen : „Diefe Eomsention 
iſt in ber That ein Vertrag ohne alle Beſchraänkung dinſichtlich 
feiner Dauer. Es find einige ſebr mißfälige Befiummungen 
barin, die und mit England in Berwidelung brüngen fünnen, 
Ith hoffe, bie Sache wird in beiden Häuſern ernſtlichen Wider» 
fand finden. Die ganze Interbanblung iſt Stümpere.*— Daum 
toleder : „Die Föderaliften werden dieſen Vertrag nachdrücklich 
anſechten. Tit Schiffe erandzugeben, if} Für fie ein ärgtrlicher 
Yunkt, den ſit wicht leicht verdauen werden.“ 





Convention mit Frankreich. 
beiden Theile zu regulizen und bie ftreitigen verübt worden waren, machten ben Gegen- 
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ftand weiterer zwanzig Artifel aus und bie 
franzöfliche Negterung garantirte den ge— 
treuen Vollzug diefer Zufiherungen, Gibbs 
(vol. IT, p. 439) iſt ber Meinung, daß für bie 
Der. Staaten fein Nutzen aus dieſem Ver— 
trage erwachſen fei und daß fie beſſer getban 
haben würden, bei ihrer früheren Politif 
zu verharren. Der jüngere Adams (vol. I, 
pag, 575) gibt zwar zu, daß ber Vertrag 
den eigentlichen Befchwerdepunften zwiſchen 
beiden Nationen nur wenig abgeholfen und 
für das den Amerikanern zugefügte Unrecht 
keinerlei Erfag gewährt habe. Dagegen 
babe er uns ein viel werthvolleres Gut 
geliefert — das Ende des beflagenswertben 
Zwitterzuftandes und die Befeitigung aller 
Furcht vor einem Kriege und einer Wieder— 
kehr von Fünftigen Störungen ber freund» 
fchaftlichen Beziehungen zu Frankreich. 
Jedenfalls genügt es, zu erwähnen, daß 
biefer Staatsvertrag die neutrale Politik 
der Der. Staaten, welde mehrere Jahre 
in fo großer Gefahr ſchwebte, neuerdings 
zur Geltung brachte und den Weg zu ber 
Periode der Entwidelung und des Glückes 
anbahnte, welde darauf folgte. Es it 
ſchwer, ſich eine beftimmte Anficht über bie 
fo Lange beftandenen Wirren und Meinungs» 
Eonflicte zu bilden; allein abgeichen davon, 
ift jenes Refultat ganz allein hinreichend, 
um den Urhebern desfelben die Anerkennung 
ber fo fehr dabei intereſſtrten Bürger zu 
fühern. 

Als der Congreß zum erften Male in der 
Stadt Wafhingten eröffnet wurde, hatte 
der Präfivent die Nachricht von der abge 
ichloffenen Convention noch nicht erhalten. 
Kurz darauf jedoch Fam General Davie mit 
der Depefche hier on und die Berathungen 
über die Convention füllten jept beinahe 
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ausſchließlich die furze Sitzung des Con— 
greſſes aus. Der Senat verweigerte zwei 


Schluß der Adam'ſchen Adminiſtration. 


Artikeln darin die Beſtätigung zu ertheilen; 


der Präfident ratificirte den alſo abgekürzten 
Vertrag und ernannte James A. Bayard 
zum bevollmächtigten Miniſter nach Paris, 
um die Ratification zu überbringen und die 
alſo glücklich angeknüpfte Verbindung weiter 
zu cultiviren. Bayard weigerte ſich jedoch, 


die Ernennung anzunehmen und ſo blieben 


die Dinge im Status quo bis zur Admi— 
niftration von Adam's Nachfolger, 

Nach Waſhington's Tode nahmen bie 
Zerwürfniſſe in der Partei ber Föderaliſten 
einen noch erböbteren Charakter von Ver— 
biffenbeit und Gewalttamfeit am, Die 


Partei ihrer Gegner fah dem inneren Zer⸗ 


falle mit Spannung zu und rüſtete ſich, bie- 
fen günftigen Umftand beitens zu benügen. 
Die Folge unferer Erzählung wird lehren, 


wie Hug die Leiter der demokratiſchen Partei | 


bei diejer Gelegenheit zu handeln wußten, 
Der Staat New Vork, einer der wid» 
tigften ber Union, follte die Wahl für bie 
Mitglieder der Legislatur in Kurzem vor— 
nehmen. 
beinabe gleicher Stärke gegenüber und man 
berechnete mit Spannung, welche bason 
Siegerin bleiben werde, Hamilton 
"arbeitete unermüdlich für die Födera— 
iften : Aaron Burr für bie andere Seite, *) 
Der Familienzwiſt ber Clintons, der 
Livingſtons und Anderer ſchwächte die des 
mokratiſche Partei im Staate. Burr gab 
fich daher Mühe, diefelben auszugleichen 
und die ganze Partei gegen bie Föderalüten 
zu organifiven, was ihm bei feiner poli— 
tiichen Gewandheit auch gelang. Die ein- 


*) Dan fibe Hammeub’s History of Political Parties in | 
State of New York, vol. I, p. 148. 





‚ Antwort die vollſte Anerkennung. 
Die Parteien fanden fich in 


mir die Ehre verbietet. * 
| die Sache und die Folgen davon waren 


| Partet immer wahricheinlicher. 








leitenden Schritte, die Wahl einer popus 
lären Canbidaten-Lifte für die Stadt New 
Hork, die Meberredung der darin aufge 
fteilten Canbidaten, die Wahl anzunehmen 
und die Durchführung der Wahl, das Alles 
wußten Burr's Feinheit und Tact glüdlich 
durchzuführen. Gouvernör Day erbielt 
ein Schreiben von einem der „ausgezeich— 
netften und einflufreichiten Föderaliſten in 
den Der, Staaten” (Hamilton, wie man 
allgemein alaubte), worin ihm eine Art 
Staatöftreih vorgeſchlagen wurde Er 
ſolle nämlich die Zegislatur, deren Majo— 
rität aus Föderaliſten beftand, auf ber 
Stelle zufammenrufen und die Art der 
Wahl der Wahlmänner für die Präfident- 
ichaft abändern laſſen. Wenn das Volk 
diejelben diftrietenweife wäble, fo wäre die 
Majorität gemiß und dann würde Die Partet 
der Föderaliſten bei ber Präfidentenwahl 
triumpbiren. Wir haben bereits Gelegen- 
beit gebabt, von dem ehrenwerthen Charakter 
John Jay's zu ſprechen: auch bier wieder 
verbient feine auf jenes Schreiben ertbeilte 
„Eine 
folche Mafregel, fagte er, würde nur ein 
Parteis-Mandver fein, das zu unterftügen 
Sp unterblieb 


ganz jene, welche der Schreiber bes Brie- 
fes an Jay vorhergeſehen batte. *) 

Das Nefultat der New Norker Wahl 
machte bie Niederlage der Föderaliſten— 
Die eins 
zelnen Glieder verfelbelben waren in größter 
Berlegenhett und ohne jeden leitenden Ge— 
danken; es gab, wie Gibbs fagt, Feine 
Bafis, worauf eine aufrichtige Wicher- 





%) Der fragliche Brief findet ſich in “Life of John Jay, vol I, 
p. 2114. 
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vereinigung hätte ftattfinden Finnen. Einige 
waren der Anftcht, man folle ganz offen ver⸗ 
fahren, Adams geradezu aufgeben und ſich 
für General Pindney oder einen anderen 
energifchen Mann aus der Partei erflären, 
Andere wünfchten dies zwar auch, wußten | 
aber nicht, wie fie es anfangen follten und 
Andere endlich beftanden darauf, den jegigen 
Präfiventen unter allen Umſtaͤnden von 
neuem zu wählen. 

Die Mitglieder ver Föderaliſten-Partei 
im Congreſſe hielten kurz vor Schluß der 
Sitzung eine Wahlberathung (Caueus) und 
Tamen überein, John Adams und Charles 
Eoteswortb Pinckney als Candidaten der | 
Föperaliften-Partei aufzuftellen, wobel nicht | 
eigentlich erflärt, ſondern nur ſtillſchweigend 
yerftanden war, daß Adams der Candidat 
bes Präfiventens Amtes und Pinckney der für | 
pie Picewräfidentichaft fein folle. Ein | 
Theil der Partei und zwar ein fehr großer | 
batte den Beſchluß gefaßt, die Wieder- | 
erwählung von Adams dadurch zu vereiteln, 
daß man im Geheimen verbreite, er ſet 
nicht tauglich für das Amt; feine Charakters 
ſchwäche und anderes vergleichen made es 
unrätblich, ibm wieder zu erwäblen ; man 
folle General Pindney den Vorzug geben, 
Der jüngere Adams ſtellt dies als Heuchelei 
bin und fagt: „In dem Augenblicke, als 
eine intrigante Minorität eine Handlungs— 
weife befchlof, Die gang nabe an Verrätherei 





fireift, war auch bie Befürchtung weiter | 
und patriotifcher Bürger vollftändig gerecht | 
fertigt, daß jet der Sturz der Füberaliften- | 


Partei unvermeidlich jet,” 

Die demokratiſche Partei war dagegen 
weit beſſer organiſirt und zerfiel weder über 
die Wahl ihrer Candivaten, noch über die 
zur Durchführung ihrer Sade nötbigen 
Aaron Burr hatte fich ſolche 





Regiernugsſitz nach Waſhington verlegt. 





Verdienſte um die Partei erworben, daß 
ſein Name neben den von Jefferſon auf die 
Candidatenliſte kam, und man zweifelte nicht, 
daß er namentlich in ben Mittelſtaaten vie— 
len Anklang finden werde, So ftanden ſich 
alfo die Parteien ungleich gerüftet gegenüber 
und der enticheidende Tag des Kampfes 
rüdte immer näber. *) 

Im Monat Juni wurde auf Verfügung 
des Präſidenten der Sitz der Negierung 
fammt allen Bureaur und Archiven nadı 
Wafhingten verlegt, wo der nächſte Con— 
greß im November feine Sigungen balten 
follte, Es wird gewiß interefiiren, wenn 
mir eine getreue Schilderung jenes Ortes, 
wie er damals ausfab, aus einem Briefe 
ber Frau Adams an ihre Tochter bier mit« 
teilen. Der Brief datirt vom November 
1800 und lautet wie folgt: „Ich fam am 
legten Sonntage ohne weiteren Unfall bier 
an, eine Arrfahrt von zehn Metlen abges 
rechnet, die wir nach Berfehlen des Weges 
son Baltimore nur dem Umſtande zujus 


ſchreiben batten, Daß wir weder einen Men— 
ſchen noch einen Weg, fondern nichts als 


Wald von dort bis zur Ankunft in hie— 
figer Stadt zu feben befamen. Dieſe 
„Stadt“ beftebt ader uur dem Namen nad). 
Mur bier und dort ifteine Heine Hütte ohne 
Glasfenfter in der dichten Walbung ficht- 
bar, bie fich meilenweit nad) allen Seiten 
auspehnt, Dies ift die ganze Stadt,” Ueber 

) An einem Briefe an Dr. Ruſh in Philadelphia, batirt vem 
33, September, ſpricht Jeſferſon von der Beinbiellgfeit der 
Geiſtlichen des Bandes gegen ihn und feine Gruudſaͤdt z er traut 
ihuen ſtibſt Die Abſſcht zu, „Deren Realiſiruug jtdech gtradezu 
unmẽ glich wart,“ Hirde und Staat wicder zu vereinigen „Der 
durchgängig berrfchenbe geſunde Menſchenverſtand, fügte er himu, 
wird Des nicht zugeben, und fie glauben jetzt, wenn id an das 
Wuber kamt, würde ich gegen jene Abſtht wirken. Darin haben 
fie auch velllemmen Recht, denn ich habe auf bem Altate bes 
ewigen Gortes frierlich arleht, jede Tyrannti über ben meuſch⸗ 
lichen Geiſt zu bekauwfen, in welchet Form fie auch auftreten 
mag, ob von Furſten over son Pfaffen. 























502 


„Das Haus ift nach einem großartigen und 

prächtigen Maßſtabe angelegt. Es fordert 
einige dreißig Diener, die Zimmer in Ord⸗ 
nung zu halten und die gerwöhnlichen Dienfte 
im Haufe und in den Stallungen zu leiften. 
Ein Etabliijement, das mit dem Salatre 
des Präfidenten in wenig entfprechendem 
Verhaältniſſe ſteht. Nur die Beleuchtung 
dieſes Hauſes Eoitet Schweres Gelb und bie 


Feuer, die wir unterhalten mülfen, um 


den täglichen Fieberanfällen widerjtehen zu 
können, gehbren ebenfalls zu den ermun- 
ternden Annehmlichkeiten des Ortes, 
„Wenn fie mir mır einige Schellen ans 
machen (es iſt feine einzige im ganzen 
Haufe und auf alle Erinnerungen erbäft 
man nichts als DVerfprechungen) und mir 
Holz genug berbeiichaffen, das Feuer zu 
unterhalten, fo habe ich mir vorgenommen, 
zufrieden zu fein. Ich glaube es an jedem 
wenn nod jo traurigen Orte drei Monate 
aushalten zu Fünnen: kannſt Du Div aber 
denlen, daß man bier mitten im dichteften 
Walde fein Holz haben kann? Es find 
feine Leute da, um es zu fällen und berbeis 
zuichaffen. Briesler traf mit einem Manne 
das Uebereinfommen, uns mit dem Artikel 
zu verſehen; allein er lieferte erſt einen 
Heimen Theil davon, Faum einige Cords, 
und das iſt größtentheils verwendet worden, 
um die Mauern zu trodinen, che wir ein 
zogen. Nun erklärte der Mann, er könne 
Niemand bekommen, es Flein zu machen und 
berbeizufahren. Er beſchloß daun, Koblen 
zu brennen 5 aber wir koͤnnen feine Kamine 
befommen, noch Keute, welche fie fegen, 
Wir find wahrhaftig bier „in einem neuen 
Lande.” Das Haus fit wohnlich genug, 
nur iſt nicht ein einziges Zimmer fertig. 
Außer dem Kaufe iſt auch feine einzige Bes 


Schluß der Adams'ſchen Adminiſtration. 
die Amtswohnung des Präfidenten ſagt fie: 
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quemlichkeit: weber ein Hof, eine Einzäus 


nung, noch ein Schuppen, Im Yubienz- 
faale trodine ich die Wäſche. Die Haupts- 
treppen werben erft im nächſten Frübjabre 
fertig. Wir haben im Ganzen fechs wohns 
bare Zimmer u. f. m.” 

Wahrhaftig Feine Fönigliche Pracht 
in Diefer Amtswohnung! Wenn Adams 
fich ſehr abgeneigt zeigte, fie zu beziehen, 
laſſen fich beffere Gründe dafür finden, als 
fie Jefferſon boshafter Weife in den Briefen 
an feine Freunde unterftellte, 

Indeß waren die oben geichilderte Schwie- 
vigfeiten für die neue Stadt weniger omi— 
nös, als zwei Feuersbrünſte, die gleich im 
eriten Winter ausbrachen. Die erite zer» 
flörte die Burcaur des Secretärs des Krie— 
ges nebit vielen darin befindlichen wichtigen 
Actenftücten ; während ber zweiten ging 
das Schasamt in Flammen auf, wobei einige 
wichtige Megifter zeritört wurden. Die 
„Aurora“, ein bemofratifches Blatt, war 


‚natürlich fogleich mit der Infimtation bei 


der Hand, daß das Feuer angelegt worden 
fei und daß „gewifle Perfonen’ am beften 
wiffen müßten, was die in fo fummarifcher 
Weiſe aus der Welt geichafften Urkunden 
fo Gefährliches enthalten bätten, bamit 
jede Prüfung des Inbaltes unmöglich ges 
macht werde, 

Während des Sommers wurde ber zweite 
Cenſus der Vereinigten Staaten auf- 
genommen. Die ganze Bevölkerung 
war in zwölf Klaſſen geheilt; jedes 
Gefchlecht der freien weißen Bevölkerung 
in fünf Klaffen, nach ben Altersftufen ; 
die etlfte Klaffe beftand „aus allen anderen 
Perſonen,“ nicht befteuerte Indianer jedoch 
ausgejchloffen ; in der zwölften Klaſſe 
endlich waren die Sclaven aufgezählt, Es 
herrſcht zwar einige Verſchiedenheit in den 
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Berölkerungsliften, das wahrfcheinliche Re— 
fultat aber it Folgendes: In den freien 
Staaten betrug die Zabl der freien 
Weißen 2,601,509; der Farbigen 
107,154; ber Sktlaven 35,946. Im 
Ganzen 2,684,609, In den Sflaven- 
ftaaten lebten 1,702,980 Weiße, 
61,241 freie Farbige und 857,095 
Stlaven; im Ganzen 2,621,316, 
alfo beinah eine und eine halbe Million 
Zunahme während ver legten zehn Sabre, 

Im Verlauf des politifchen Kampfes, 
worin die Föderaliſten begriffen waren, 
hatte fi Samilten nad forgfältiger Prüs 
fung überzeugt, daß John Adams in den 
Neu-Enaland Staaten nicht verdrängt were 
ben konnte und daß es Feine Möglichkeit 
war, für General Pindney eine hinreichende 
Stimmenzahl zu erhalten. Es mußte alſo 
etwas geſchehen, wenn nicht der qlüdliche 
Ausgang des Kampfes für die Föderaliſten 
zum Vortheil von Pinckney ausfallen follte; 
ein Refultat, was Hamilton und siele Ans 
dere über Alles fürchteten, 

Adams, der fih nie In feinen Reden bes 
bereichen konnte, hatte oft und vielmal je— 
nen Theil der Föderaliſtenpartei, welcher 
feine Maßregeln nicht bilfigte als eine 
„brittifche Fraktion“ bezeichnet und na— 
mentlid Hamilton damit angeariffen, Dies 
gab Letzterem Veranlaffung den Präfiven- | 
ten darüber zurMebe zu ftellen. Er ſchrieb 
ihm am 1. Auguft und verlangte ven Bes | 


Der neue Genus. 
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läumdungen“ erflärte. Nicht zufrieden 
damit, that er einen ferneren Schritt, 
deſſen Refultat son dem entichiedenften Ein- 
fluffe auf den ſchwebenden Streit zwiſchen 


‘den Föderaliften und Demokraten war.“) 


Hamilton’s vertrauliche Beziehungen mit 
den Mitgliedern des Kabinets gaben ihm 
über manche Thatfachen und Umftände Auf- 
ſchluß, welche er zur Disfretirung von 
Adams zu bemuben beichloß, um, — 
wenn möglich ihm eine Niederlage 
von der eigenen Partei zu bereiten. So 
ſchrieb er denn im Oktober die berühmte 
Flugſchrift: „Ein Schreiben über die 
Amtsführung und den Charakter John 
Adams des Präſidenten der Ver. Staaten.“ 

Seine Abſicht war nach Gibbs (2. Bo. 
p. 429) ſich und feine Partei gegen unbe» 
gründete Beſchuldigungen zu verwahren, 
und die ganze Stärke ber Partei zu dem 
bevorftebenden Wahlkampfe zu sereinigen. 
Hamilton fagt zwar ganz offen in biejer 
Brofhüre, was er an Adams auszufegen 
babe, und daß von feinem amtlichen Ver— 
fahren zu befürchten ſtehe, daß fie die Por 
litif der Föderaliſten in die Luft ſprenge; 
allein er verfichert anderfeits, daß er nicht 
im entfernteiten beabfidhtige, der Wieder⸗ 
erwählung Adams Schwierigkeiten entge— 
genzufegen oder ihm auch nur eine einzige 
Stimme zu entziehen, t) 

Der fragliche Brief erichien erſt in ber 
Vegten Woche Oftobers, alſo ganz kurz vor - 


weis der gegen ihn ausgeiprochenen Vers . ——— 


Antwort; wahrfcheinlich wurde auch Feine 
erwartet. So fchrieb Hamilton am 1. Of 
tober abermals an Adams und gebrauchte 
abfichtlich die fchärfiten Worte, indem er 
derartige Reden und Anklagen als „nie= 


dächtigungen. Es erfolgte darauf Teine | 
| 


) Einige ſehr ſchatfe und nichts weniger ale hoͤſlicht Benner- 
kungen gegen den zweiten Präfibenten und feine vergefaßten Meie 
mungen ſ. ir Garland's Life of John Randoiph vol. 1, p. 142 1. 

f) Die Eutläuſchnug, welche das Erfheinen dieſts Dampklers 
verurlachtt, war allgemein Alles erwattete Aufſchlüſfe von ber 
hochſten Wichtigkeit, eine peinliche Blosſtellung des Präfbenten 
zu finden; und bie Enthüllungen waren fe unbtdeutend, daß ber 
Ver faſſer ſelbſt Feine Freunde erfuchen muufite, dent Angtgriffenen 
darum keine elnzigt Stimme zu emziehen. Der jüngere Adarns 


derträchtige und elende Ver— mat großes Weſen son dieſen Briefe. Val I. p. ATS fl. 
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Schluß der 
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| ber Wahl der Praͤſidenten⸗Wahlmänner in 
den Staaten, im Drucke. Hamilton's Ab» 
I 

| 

| 

| 

1} 

| 

I 

l 

| 

I 

| 

| 





ficht war, ihn nur confipenttell, namentlich 
in ben fühlichen Staaten zu vertheilen. 


Durch Zufall oder Schlechtigkeit aber Fam 


ein Eremplar davon in Die Hand von Aron | 
Burr, welcher ihn fofort in den Zeitungen | 
veröffentlichte und fo die Sache vor das | 


große Publikum brachte, Natürlich, wurde 
die Sache von Burr umd der bemofrati- 
fchen Partei in beiter Weile ausgebeutet 
und man muß auch zugefteben, baf es ein 
plumper Fehler Hamilton's war, fo Kurz 
vor der Wahl die Zerriffenheit der Partei 
bloszulegen. So niederdrüdend und är— 
gerlich dieſer Schritt auf die Föderaliſten 
| wirkte, fo belebend und triumphverſprechend 


babin war das Vertrauen der Letzteren, 
Adams verbrängen zu fünnen, fo ſchwan— 
fend, daß felbit Iefferfon, ihr Führer, es 


Wahl deito ficherer zu geben. 
milton’iche Pampblet aber ſchwellte ihre 





Zweifel ſchwanden. Duane, ber ein Erem- 
slar veffelben an General Collot In Paris 
ſchickte, fagte davon, 
mehr Nachteil zugefügt babe, als alle Be— 
mühungen der Aurora,” 

Um jedoch gerecht zu fein, muß man eins 
räumen, daß 


Adams noch; weit heftiger geweſen wären, 
|| als fie es wirflich waren, Diefer hatte ihn 





war er für die renublifanifche Partei. Bis | 


öfters für zweckmäßiger erklärte, den Kampf | 
vorerſt aufzugeben, um bei der mächlten | 
Das Has 


Segel fo mächtig, daß von nun an alle ı 
| grebfigung den von J 


daß „es ber Partei | 


Hamilton felbft dann ents | 
ſchuldigbar ſchien, wenn feine Angriffe gegen | 


Adaums'ſchen Abm: niſttation. 





1} 





ſeit Jahren mit Sarkasmen, Spott und | 
|  gerläumberifchen Inſinuationen fowohl in | 


| = 4 ee: — 
der Unterhaltung als in ſeiner Correſpon⸗ 
| benz verfolgt, Die ſchon oben angezoges 


nen „Cunningham'ſchen Briefe geben | | einführen wollten 


— — — — — — — — — — —— — — — — — 


] 
(Bud) W. | 


Zeugniß, was Adams In biefer Art Par | 
| 
1: 
1) 





teifrieg zu leiften im Stande war. 

Die Aufregung im Lager ber Parteien 
nahm zu, als die Zeit der Wahl des Prä— 
fiventen und WVicepräfidenten näber kam. |) 
Es wurben alle denkbaren Ränke geichnies 
det, die Fegislaturen in den Staaten, wo 
ihnen die Wahl der Wahlmänner überlaffen 
war, zu gewinnen und ber Parteimandores 
war fein Ende, um durch Gegenverfprechuns 
gen und Zufagen aller Art die Wahl be- 
jiimmter ber Partei ergebener Männer 
durchzuſetzen.*) | 

Sp ftanden die Dinge, als ber fechste | 
Eongreß am 17. November 1800 feine | 
zweite Situng anfing. 

Der Präfident hielt die Eröffnungsrede || 
am 22, November in dem Sitzungsſaale 
bes Senates. Da es die letzte ift, welche 
er hielt und fie der Sage nach mehr als bie 
früheren ber Ausdruck feiner alleinigen 
Ueberzeugung war, wollen wir fie vollitän- 
dig wiedergeben. 

„Deine Herren vom Senate und vom 
Haus der Mepräfentanten! Ich babe ſo— 
gleich nach dem Sclufle der legten Cons 
Ihnen erlaffenen Be- 
flimmungen gemäß, die Anorbnung zur || 
Ueberfievelung der Bureaur, Regifter und 
fonftiger öffentlichen Effecten nach dem 
neuen Negierungslige getroffen. Sobald 
fie ausgeführt war, find die Geſchäfte von 














415, Benton a. a. ©. vol. IE p. 408. „Im Mic, batte 
ber Senat dem Präſidruten anenipfehlen, ben Medaften bes 
“Aurora,” Dune wegen ehrenräbriger und falicher Vetlaͤum⸗ 
bung bed Senates gu verfolgen, Die er fich dei dem Angrifft nich» 
verer ven biefer Behörde erlaffenen Weiche habe zn Schulden 
fommen faffen‘ Pech in einer anderen Unterſuchung ähnlichen 
Ehearalters fand das Imtereffe Dertt, melde bie Aufruhr⸗Alle 

als bad Mittel benußten, die Föbtraliſten zu Mitztu, Mabrumg. 
Wir würden kaum die Thatſache der Erwähnung werth halten, 
wäre Ge wicht beundt werben, um bei ber Wahlagitation bie 
| Wöeraliften zu beftuibigen, dab Tie Die Monardie 
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bier aus betrieben worden, hie Negterungs- 
beamten haben ihre Wohnungen bier aufs 
geichlagen. 

Ich wünſche dem Volke der Ber. Staa— 


Rede des Präſidenten. 


ten bei Inſtallation der neuen Regierung 
an ihrer bleibenden Stätte herzlich Süd, | 
und eben fo Ahnen meine Herren, die fie | 


von bier aus Fünftig auf das Gedeihen un- 


feres Landes Ihre Sorge richten werden. | 
Wenn auch die Einrichtungen unferes neuen | 


MWohnortes noch mandes zu wünſchen 
übrig laſſen, wird doch die nächte Zufunft 
allen billigen Anforderungen wohl ent 
fprechen. 

Mögen die Tugend und das Glück in 
diefer neuen Wohnftätte fich bleibend nie— 
berlaffen! Möge in diefer Stadt jene 
Frömmigfeit und edle Gefinnung, jene Fe— 
ftigfeit und geiftige Freiheit, welche denje— 
nigen geziert haben, deſſen Namen fle trägt, 
für alle Zeiten als erbebendes Beiſpiel vor- 
leuchten! Mögen bier — mögen in wis 
ferem ganzen Lande, Einfachheit der Sit- 
ten, Reinheit des Herzens und wahre Res 
ligton einen fteten Eultus haben ! 

Es wird vielleicht geeignet fein, Die Frage 


zu erörtern, ob fie die direkte Negierungs- | 


gewalt, welche die Verfaffung bem Con— 
greffe über den Diftrict Columbia 
eingeräumt batte, fofort ausüben wollen. 
Im Falle Ste diefe Abficht hätten, wird 
es vielleicht überflütftg fein, zu erwähnen, 
von welchen Rückſichten Sie bei der Orga— 


nifatton ber Territorien geleitet werben | 


ſollten. Es wird diefes bie Sauptitabt 
eines mit beifpiellofer Schnelligkeit zur 
Dlüibe und Machtentfaltung beranreifen- 
den Neiches werden, deſſen Volk alle bie 
Tugend und Energie in fidh beſitzt, welche, 
wenn fie nicht weggeworfen ober in befla- 
enswertber Weiſe auf Abwege geleitet 








werben, ihm eine lange Geſchichte voll 
Glück und Größe ſichern werden. 

In Uebereinftimmung mit dem in letzter 
Sitzung bes Eongreffes erlaſſenen Geſetze 
find die Offiziere und Soldaten ber interi— 
iniftifchen angeworbenen Armee entlaſſen 
worden. Es gewährt mir Vergnügen, 
bier anzuerkennen, daß die Bereitwilligfeit, 
mit welcher diefe Männer ihre Entlaſſuug 
hingenommen haben, das ehrenvollſte Zeuge 
ni für die patriotiſchen Motive ablegen, 
durch welche fie zur Anwerbung beſtimmt 


worden int, 








Die Vollſtreckung der Gefege und bie 
Gerecbtinkeitspflege And im jedem Staate 
Momente von hoher Wichtigkeit, daß ich 


nicht umbin kann, Sie abermals auf bie 


Mängel der Organifation der Der, Staa- 
ten Gerichtshäfe aufmerffam zu machen. 
Es giebt Faum einen Gegenftand, deſſen 


Erledigung nach dem wirklichen Bebürfuiffe 


des Volkes son größerer Bedeutung für 
die Moblfahrt unferes Reiches fein könnte, 


| als biefer, und die gemachten Erfahrungen 


neben uns hinreichende Mittel zur Ders 
befferung des Zuftands an die Hand. 

Mit tem Könige von Preußen wurde 
ein Freundſchafts- und Handels-Vertrag 
abgeſchloſſen und beftätigt. Die Natifica- 
tion iſt eingetroffen und ich babe verordnet, 
en Vertrag mittelft Proflamation zu ver: 
öffentlichen. 

Die der Erfüllung des Artifels 6 uns 
feres Bertrages mit England entgegenſte— 
henden Schwierigfeiten find noch nicht be— 
feitigt, vielmehr ſchweben noch Die Unter— 
handlungen darüber, Da es bie Ehre ver 
beiden Nationen erbeifcht, dieſe Schwierig— 
feiten in gutem Glauben zu heben, jo bes 
zweifele ich nicht, daß das ernftliche Be— 
mühen der Ber, Staaten, ein freundſchaft⸗ 
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liches Verſtäändniß darüber herbeizuführen, 
von gutem Erfolge begleitet ſein werde. 
Die außerordentlichen Bevollmächtigten 
ber Ber. Staaten bei der franzöſiſchen Re— 
gierung find von dem eriten Conful mit | 
der ihrem Charakter jchuldigen Rüdlicht 
empfangen und es find von Ihm brei 
Commtifläre ernannt worden, um bie Uns 
terbandlungen fofort beginnen zu laſſen. 
Wenn auch Teine Anzeichen vorliegen, 
daß der Trieben mit irgend einer auswär— 
tigen Macht geftört werben könnte, ſollten 
wir doch nicht verhindern, unſere Verthei 
digungsmittel in einem achtunggebietenben | 
Stande zu erhalten. Wir wilfen, wie hoch 
uns die NAusrüftung einer genügenden See— 
macht zum Schutze unferes Handels und 
zur Zurüdwelifung übermütbiger Beein— 
trächtigungen in dem Anſehen bei dem Aus— 
lande, wie in unferer Selbftachtung gehoben | 
bat, Es follte darum untere Marine den 


durch unfere ausgedehnte Seeküſte berbei- 


Schluß der Adams'ſchen Adminiſtration. 





geführten Bedürfniſſen entforechend, und 
nicht nur für einen Dertbeidigungsfrieg 
jtets gerüftet, fondern auch auf einer Balls 
erganifirt fein, daß le im Falle ausbrechens 
der Feindieligfeiten obne jeden Verzug 
Ichlagfertig gemacht werden könnte. 
Damit in Verbindung fteht die Befeſti— 
gung unferer wichtigiten Häfen und See- | 
plätze, für welche fchon fo beträchtliche Sum- 
men aufgewenbet wurden, obne daß fie ber 





Vollendung näher gerüdt find. 

Eben ſo verdient Die Errichtung von 
Waffen-Fabriken die beiondere Aufmerk- 
famfeit des Congreſſes. Mit großen Ko— 
ften find dieſelben foweit vorgefähritten, daß | 
das Refultat als gefichert angefeben wers 
ben fann, wenn die Werke nicht aufgegeben, 
fondern durch die Unteritigung bes Con: 
greſſes noch fortdauernd ermuntert werben. 


| 
ee 


(Bud IV. 

Die Einkünfte des laufenden Jahres ha— 
ben die der früberen Jabre überſchritten, ein 
Beweis von ber Weisheit und Wirkſamkeit 
der vom Eongrefie getroffenen Einrichtun- 
gen.” 

Sowohl das Haus als der Senat gaben 
in ihren Antwort-Adreſſen die Berficherung 
ihres unbedingten Bertrauens in die Weiss 
beit und den guten Willen des Präfidenten 
und erflärten ihm ihren aufrichtigen Ent— 
ſchluß, gemeinschaftlich mit ihm die ange 
deuteten Zwede eritreben zu wollen. 

Die wichtigiten Ereigniſſe der gegenwär— 
tigen Congreßſitzung waren die neue Ge— 
richtsorganiſation und die Wahl eines 
Präſidenten durch den Congreß. 

Mas die Gerichtsorganiſation 
betrifft, fo tbat eine Neform unbe— 
dingt Neth, denn die Maffe der Gefchäfte, 


| welche in Folge ftets neuer Specialverord— 


nungen den Richtern oblag, war in ſchrei— 
endem Mißverhältniß zu ihren Arbeitsfräfs 
ten. Selbſt in der gegen den betreffenden 
Geſetzesvorſchlag erbobenen Oppoſition 
zeigte ſich, daß auch die Republikaner die 
Nothwendigkeit zugaben, daß Manches in 
dem gegenwärtigen Zuſtande geändert 
werde. Nach den Beſtimmungen der neuen 
Bill ſollten die Richter der Supreme-Court 
in's Künftige von der Erledigung der vor 


| die Circuit-Courts gebrachten Rechtsſachen 


befreit ſein, und ausſchließlich als „Appel— 


und Caſſationshof“ (Court of Error) fungi⸗ 


ren. Die ganze Union warb in ſechs Ge— 
richtsbezirfe (Cireuits) getbeilt. In fünf 
biefer (Cireuits) wurden dret Richter ers 
nannt, welche bie fjeltber der Supreme— 
Court obliegenden Geſchäfte zu erledigen 
batten. In dem fechsten Bezirke wurde 
nur ein folder Nichter ernannt, der mit 
zwei von ben Diftrietsrichtern die Eirenit 
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Court bilden ſollte. Die Oppoſition gegen 
bie Bill hatte weientlih aus Miptrauen 
ftatt, dab der Präftvent die ihm dadurch in 
die Hand gegebene Anjtellung einer großen 
Zahl einflußreicer Beamten mißbrauchen 
werde, In der That war diefe Befürch— 
tung auch ganz begründet, denn Adams bes 
feste Diele fümmtlichen Stellen mit jenen 
Anbängern aus der eigenen Partei am Vor— 
abend jeines Niüdtritts vom Amte, und 
nachdem dieſer Rücktritt und der Triumph 
ber anderen Partei bereits eine entichiedene 
Sache war, Diefer Mißgrif warf den 
dunfeliten Schatten auf die ganze Admini— 
ftration von Adams, und Jefferſon, fein 
Nachfolger, war darüber mehr aufgebracht, 
als über irgend eine andere Mahregel, 
welche der zweite Präfident je zuvor durch⸗ 
gelegt hatte, 

Da Ellsworth’s die Stelle eines Obers 
Nichters niedergelegt und Gouverndr Jay 
die ibm angebotene Ernennung abgelehnt 
batte, emannte der Präfivent den John 
Marſhall am 27. Januar 1801 zu dieſem 
boben Amte. So fehr beide Theile aus 
perfönlichen Begünftigungen anderer Can» 


didaten über diefe Wahl murrten, muß man | 


doch zugeiteben, daß fie in Betracht der 
wirflichen Verdienſte diefes ausgezeichneten 
Mannes eine ſehr glücdliche war. 

In dieſer Zeit war das Nefultat der 
Wahl der Wahlmänner für die besorftes 
hende Wahl des Präfldenten und Bice- 
präfidenten in ben meiſten Staaten bekannt, 
obgleich es erft einige Zeit nachher offiziell 
verkündigt wurbe, 
ten ihren Wahlfeldzug mit großer Geſchick— 
lichkeit und vieler Hoffnung auf ihren Sieg 
geführt, Aron Burr feheint der Haupt» 
held auf ihrer Seite geweſen zu fein: jeben- 
falls war er der Aufgabe gemachten. Mit 


Die Nepublifaner bats | 


Die Wahlkämpfe. 
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iharfem Auge entvedte er jeves Mandore 
ber Foöderaliſten und ftellte es blos, obne 
daf fie wuhten, woher der Schlag Fam. 
Adams und Jefferſon wurden burd ihre 
Stellungen verbindert, anders als mit der 
Feder an dem Wahlfampfe Theil zu neh— 
men, und man muß jagen, daß te fich dieſer 
Waffe nach ihren beften Kräften bedienten, 
Die Thätigkeit der Föderaliften war gleich 
ernftlich für Adams, wie für Pinckney, ob— 
gleich Wiele ven Eriteren gern geopfert, und 
fich auf ben Zweiten vereinigt hätten. Biele 
die an dem Erfolge der eigenen Partei ver— 
zweifelten, waren aus Haß gegen Jefferſon 
geneigt, mit ver demofratiichen Partei für 


Burr zu flimmen, nur um Jefferſon feine 
Chanee zu laffen. 


Samilten warnte jedoch 
vor diefem Vorurtheile. „Jefferſon,“ ſagte 
er, „iſt bei weitem weniger gefährlich. Er 
hat wenigſtens Anſpruch auf Charakter; 
was aber Burr betrifft, ſo iſt er, wie ſelbſt 
ſeine politiſchen Freunde zugeſtehen müſſen, 
ein verworfener Menſch, bankerott, und 
nur darauf aus, ſich auf Koſten des allge— 
meinen Beſten, ohne Ruͤckſicht auf die Mit— 
tel, zu bereichern und in die Hähe zu ſchwin— 
gen, Er it ein wahrer Catilina, ein kalt» 
blütiger berzlofer Schurke.“ Trotz der 
Marnung aber war ber Parteibaß gegen 


ı Sefferfon fo groß, daß nur wenig gefehlt 


hätte, und unfer Yand hätte die Schande 
gehabt, einen feiner verworfenften Söhne auf 
den höchſten Ehrenplag erhoben zu feben! 

Am 1. Februar 1801 wurden die vers 
fiegelten Wahlitimmen der Staaten von 
Sefferfon fetbft, als Präfiventen des Ses 
nats eröffnet. Man kann fi einen Des 
griff machen von dem berrfchenden Geiſte, 


| wenn man Lieft, daß nur eine einzige 
| Stimme von dem in den vorbereitenden 


Wablabftimmungen (Caueus) feitgeftellten 
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Schluß der Aamsihen Adminiſtration. 


Beltimmungen abwid. Für Sohn Adams 


und Pindney hatten fih Nem Hampfhire, 
Dermont, Maffachufetts, Connecticut, New 
Ierfey und Delaware ganz und vollſtändig 
erklärt; Rhode Island erklärte ſich einftim- 
mig für Adams, nur hatte diefer Staat 
eine Stimme für John Jay als Vice— 
präfident abgegeben und die übrigen drei 
für Pinckney. Außerdem flimmten fe 


ben Wahlmänner son Pennfyloanien, 


fünf von Maryland und vier von Nord 
Carolina für die Föderaliſten. Adams 
batte alfo 65, Pindney 64 Stimmen. Auf 
der anderen Seite waren New Norl, Vir— 
ginien, Süd Carolina, Georgia, Tenneffee 
und Kentucky ganz für Jefferſon und Burr 
gegangen. Dazu kamen at Stimmen 
von Penniglvanien, fünf son Maryland 
und acht von Nord Carolina; im Gans 
zen 73. Beide hatten alſo die abſolute 
Majorität aller Stimmen (die Hälfte von 
138) und das Haus hatte dennoch ab» 
zuftimmen, wer von beiden Präfivent fein 
ſollte ?*) 

Zu einem Wahlſiege waren die 
Stimmen von neun Staaten erforbers 
lich. Beim erften Ballot (am 11. Februar) 
erhielt Jefferſon die Stimmen von 
New York, New Jerſey, Pennſylvanien, 
Dirginten, Nord Carolina, Georgien, Ten- 
neſſee und Kentucky — alfo son acht Staa- 
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Island, Connecticut, Delaware und Süd— 


Carolina — alfo von ſechs Staaten. 
Vermont und Maryland waren getbeilt. 
Fünfund dreißig Mal wurde unauss 
geſetzt (ſelbſt am Sonntag) ballotirt. Am 
17. fielen son 106 Anweſenden 51 Stim— 
men auf Sefterfon. Einige Mitalieder, 
pie krank waren, hatten fih im Bette in 
ben Sisungsfaal tragen laſſen. 

Gerüchte aller Art liefen durch und füll— 
ten die Gemüther mit Sorge und Bangig- 
feit. Sefferfon gebt fo weit, in einem Brief 
an Monroe zu behaupten, „dab bie Födera— 
liften beabfichtigt hätten, durch ein Geſetz 
die Dietatur einzuführen, nur um bie 
Wahl zu verhindern, Nur die feſte Er- 
klärung der Partei, daß fie in einem ſolchen 
Falle die Mittelftaaten zu ven Waffen rus 
fen würde, babe fie zurüdgehalten. Die 
Ausficht auf eine neue Convention zur 
Beftitellung einer Berfaffung babe ihnen Re— 
ſpeet eingeflößt. Beim bloßen Worte „C ons 
ventton“ feien fie in Krämpfe gefallen.“ 

Die Föderaliften waren in einer wahr— 
baft fatalen Lage. Sie mußten einem son 
zwei Männern den Vorzug geben, welchen 
fie beiden gleich abgeneigt waren und mie 
trauten, Es waren ſechs neutrale Wäl- 
ler, son dem jeder den Ansichlag geben 
konnte, Diefe waren Bayarbd, der ein— 
jige Abgeordnete von Delaware; More 


ten, Burrr dagegen erhielt die Stimmen | ris von Vermont, Craif, Thomas, 
von New Hampfbire, Maflachufetts, Rhode | Dennis und Baer von Maryland, 
_— Cauecus auf Caucus wurden gehalten ; der 


*, Davis in feiner gang neuen Biographie Warn Burr’s 
kebauptes, Jeffetſen Gabe dei Eröffentng ber Stimmzettel bie wier 
Elimmen von Georgien Für ih und Burr edcamotirt, un fo 
Adams und Pindney abfolur von der Wahl burh das Haus 
anszufdliehen. Mit den Srimmen von Beorgien hätte Die Wahl 
durch dad Hand zwiſchen Adams, Jefferſon un Burr glehteren 
als gleichbeſtimmt) geſchehen müfſen, und dam Hätte Jefferſon 
nbcht zerwählt werden können, weil bie Fbderaliſten im Haufe 
die Majerttäs gehabt, Der erwas ſpaͤt an's Tageslicht lom ⸗ 
mendt Anterſchleif⸗ mag von Dewis verautwortt werben. 


geheimen Verſammlungen war kein Ende. 
Zuſagen und Verpflichtungen aller Art 
werden eingegangen, gefordert, gewährt 
und angenommen. Kam ber 4. März 
herbei, ohne daß die Wahl entichteden 
war, was mußte die Folge fein? Uſur— 


pation oder Bürgerkrieg ! 
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Endlich gab Bayard nach und verfprad) 
für Jefferſon flimmen zu wollen, nach— 
bem dieſer fich förmlich verpflichtet hatte, 
die Staatsfhulden anzuerkennen, den Han—⸗ 
bel zu unterjtügen, die Marine zu beben 
und fubalterne Beamten wegen Verſchie— 
denheit ihrer politiihen Geſinnung nicht 
aus dem Amte zu entfernen, 

So fam es benn beim 35. Ballet am 
17. Februar zum endlichen Ausſchlage. 
Jefferſon in höchſter Aufregung, des 
Ausgangs ziemlich gewiß, aber noch immer 
von der Standhaftiakeit feiner Partei ab- 
bängend, Adams voll Verdruß, daß Die 
legte Stunde feiner Macht fchlage, weldes 
auch das Nefultat ſei — mit welchem Ges 
| fühle mögen fie den Tag verlebt haben ? 

Die Probe des 35. Ballots gelang — die 
ſechs Neutralen batten zugeſagt, weiße 
| Stimmzettel zu geben, und fle hatten Wort 
gehalten. 
fon die Stimmen von New York, New 
Jerſey, Pennſylvanien, Virginien, Norb- 
| Carolina, Georgia, Kentucky, Tenneſſee, 
Maryland und Vermont, weldes jetzt 
durch Matbins Lyon allein vertreten 
war, in allem alſo zehn Staaten ; bie 
abfolute Majorität, ihn auf ben Präfl- 
dentenſtuhl zu erheben. 
ftimmten New Hampfbire, Maffachufetts, 
Rhode Island und Connecticut, alſo nur 
vier Staaten, Delaware und Süd-Ca— 
|  rolina gaben weiße Bettel ab, So wurde 
denn durchgeführt was Jefferſon die „res 
publitanifche Resolution von 15017 zu 
nennen beliebte.” *) 
Die Rolle, die der Präfident Adams noch 
zu fpielen hatte, war in der That höchſt 

















I 
) Das Nähere über bie Abſtimmung mit ben Ramen ıc. T. in 
Benton'6 Ab. vol IT. p. 583 f. 
Vol. 11-63. 





Die Prüfidentenwahl. 


Im 36. Ballot erhielt Jeffer⸗ 


Für Burr| 
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traurig. Dem Weſen nach war er ohne 
alle Macht ; dem natürlichen Weltlaufe zu— 
folge wendeten faſt Alle dem untergehenden 
Seftirne den Rüden, um dem verfchlagenen 
Führer der triumphirenden Gegenpartei zu 
buldigen. So ſah fih Sohn Adams in 
ber kurzen Zeit bis zu feinem Rück— 
tritte beinahe gänzlich verlaffen und 
nod am Tage der Nieverlegung feines 
Amtes reifte er verbittert und gedemüthigt 
in feine Heimath ab, Es war ihm uner⸗ 





801. 


träglich, dem Triumphe feines glücklichen 
Nebenbuhlers beizuwohnen: er nahm am 


4. März in aller Frühe Abſchied von der 
Hauptſtadt und dem öffentlichen Leben über: 
baupt.*) 

„Seine Amtszeit war, wie fein Enfel 
ſagt, eine Reihe fortgefegter Prüfungen, 
in deren Verlauf er die Feftigfeit und Un— 
abbängigfeit des Charakters auf eine fchwe- 
rere Probe geſetzt ſah, als er fie je zuvor 


in feinem Öffentlichen Leben zu beftehen 
ı hatte, 


Zum erftien Mal ſank feine fo feit- 
fiebende Popularität unter den fortgefegten 
Angriffen feiner Feinde, Er mufte fich 
tief gejunfen in der Achtung des Volkes 
som Öffentlichen Leben zurüd zieben, und 
fein Name war lange Jahre hindurch das 
Stichwort aller Gehäſſigkeit und Anfein— 
dung. Demungeachtet aber hatte er die 
Aufgabe, bie er Sich bei dem Antritte feines 
Amtes vorgefegt, würdig gelöſt. Er batte 
ftets furchtlos und gewiſſenhaft feine Pflicht 
erfüllt, ohne jemals die Vorfchriften der 
Klugheit und Rückſicht zu verlegen, Und 
nie hat eine Vereinigung dieſer Eigenfchafs 


| ten fich müglicher erwielen, als während 
feiner Aominiftration, in welcher er durch 


) Dar jüngere Was billigt dieſen ſchleunigen Nüdins aus 
verſchiedenen Gründen. &, beffen Werk vol I. p. 59%, 
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feinen unbeugfamen Muth die Politif der 
Neutralität aufrecht erbalten und die Ge— 
fahren überwunden bat, welche Die Wohl- 
fahrt der Nation in dem Augenblide be- 
drohte, als er das Steuer ergriff, *)” 
Gibbs gebt am Schlufle feines 2. Ban- 
bes in eine ausführliche Erörterung der 
verfchtedenen Urfachen ein, welche die Nie 
verlage der Föderaliften herbeigeführt ha— 
ben follen. * Seine Bemerkungen verdienen 
Nachdenken und Beachtung, obgleich wir 
der Anficht find, daß er in feinen Vorwür— 
fen gegen John Adams zu ſtrenge iſt, wenn 
er ihn „wahnfinnig, eiferlüchtig und arg— 


wöhniſch, Franfbaft reizbar und von Tücher | 


licher Eitelkeit und Selbftfucht beherrſcht“ 


nennt, „ber nur nach Befriedigung geftrebt | 


babe, feinen Rachedurſt an Hamilton auf 
Koſten feines eigenen Anjebens und bes 
Erfolges feiner Partei zu befriedigen,“ 
Indeſſen glauben Wir mit jenem wars 
men Vertheidiger der Foͤderaliſten, deifen 
vortrefflichem Werke wir viele Belehrung 
verdanken, daß benfelben son ihren tri— 
umpbirenden Nebenbublern nur ſehr dürf— 
tige Gerechtigkeit wiberfahren ift und wir 
wollen diefes Kapitel mit Anfübrung der 
Stelle aus feinem Werke beichliefen, in 
welcher er die hohen Verdienfte der großen 
Männer, die zuerit mit ber Leitung unferer 


Regierung betraut waren, gewiß nicht zur | 
| der Gefinnung Derer, welde an ihrer 


Ungebühr in das richtige Licht ſetzt. 

Mit Ausnahme der von Adams began— 
genen Fehler, die fich auch nur als ein Ab- 
weichen von der Palitif der Föderaliſten 
darſtellen, verdient bie Periode ber erften 
zwölf Jahre umferer eonftitutionellen Cen— 





*, Einige Scharffirmige uud trefende Büge bczüglich ber Praͤ⸗ 
ſidentſchaft und des Charalners von Adams ſindet ber Leſer in 
»Baldwin's Sketehes of Party —Leaders“ eta anaführt, Ein 
Ansıuz ans dieſtin Werte f. in dem Anbange zu gegenw. Stan. 








tral-Negierung die Bewunderung und An— 
erfennung unferes Landes, und die Ges 
ſchichte wird fie ihnen nicht verfügen. Man 
kann fagen, daß fie in jenen Tagen wahr: 
baft riefengroß dageſtanden. So würde- 
soll und erbaben wie Waſhington's Cha— 
rafter war, fo groß und hervorragend wie 
er unter feinen Zeitgenoffen daſteht, fo ftan- 
den mit ihm und um ihn ber noch andere 
Männer, welche auf der Schaubühne bes 
Öffentlichen Lebens zu jeder Zeit eine aus— 
agzeichnete Rolle geiptelt haben würden und 
wirffich auch geſpielt haben. Männer, 
wie fie nur eine Nevolution erzeugt, wie fle 
in Zeiten behaglichen rubigen Glüdes un- 
gekannt und thatenlos vorübergeben; wie 
fie nur unter ftürmifchen Wehen geboren 
werden, dann aber einen Patriottsmus und 
eine Energie beweiſen, welche mit der Ges 
fahr wachen; kurz, Männer, deren Muth 
und fruchtbare Erſindungskraft erſt in ber 
dringenden Noth fich bewähren. Solche 
Männer waren die großen Führer ber Fö— 
beroliftenparteiz bie Männer, deren Namen 
wie ein Heiligthbum in der Hütte wie im 
Palafte verehrt werden, Mufter ihrer Zeit 
und aller kommenden Seichlechter. Löſcht 
piefe Namen aus unferer Geſchichte aus 
und fagt, was uns dann bleibt 27 

„Der Charakter ihrer Nominiftration 
harmonirt natürlich mit dem Geiſte und 


Spige ftandenz fie hatten bie Aemter, die 
fie beffeiveten, nicht als einen yon der Par» 
tei ihnen ausgezablten Lohn, ſondern als 
eine som öffentlichen Vertrauen der Nation 
ihnen auferlegte Pflicht angefeben und be— 
mühten fich, des Vertrauens würdig zu 
fein. Site betrachteten Ehrfurdt gegen 
das Geſetz als Die wahre republifantiche 
Tugend; ihre auswärtige Politif zeichnete 
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ſich durch eime reine fich nte verleugnende 
Liebe zu ihrem Baterlande aus; ihre innere 
Politit ragte bervor durch Talent, Unbe— 
ftechlichkeit und Klugheit. Weit, redlich 
und Hug wurden fie nie von Haß oder Vor⸗ 
urtheil gegen andere Nationen fortgeriffen, 
noch son der Furcht vor Gefahr einge 
ſchüchtert. Mit keinem anderen Zwecke 
vor Augen, als das öffentliche Wohl, hielt 
fie das Bedenken nicht zurüd, daß fie vers 


John Adams und der Fall des Föderalismus. 


kannt und falſch beurtheilt werden fönnten, 
Demungeachtet wurde die Macht ihren 
Händen entrifen. Das Vertrauen bes 
Volkes wurde nicht durch offenen Angriff, 
fondern durch binterliftige Intrigue von 
ihnen abwendig gemacht, und die Regterung 
ging auf ihre früheſten und unabläſſig wüh- 
lenden Feinde über,“ 


*) Gibbs Administrations of Washington and Adams 
vol. II. p. 518. 


Anhang zum dreizehnten Kapitel, 


John Adams und der Fall des Föderalismus, 

Wir glauben, es iſt ſcwer auf Die Anminiftration 
Waſhington's zuriktzusliden, olne von Mißbilligung 
ergriffen zu fein, daß ſich eine Oppoſition gegen Dies 
ſelbt bilden Konnte, ganz abgeieben von ber Art, wie 
fie gefübet wurde. Die Regierung war ja nur erſt 
ein Berſuch; fie hatte ſich eben je werig wie die Vers 
faffung bewährt; alles wogte auf offenem Meere und 
mar noch ein Chaos. Es gab werer Analegien noch 
Prögedengien, um ſich in dem Arbeiten dieſes ganz 
ungeübten Werkes Rathe zu erholen. Wäre vie Re— 
gierung noch jo ſchlecht geweien, jo war fie doc une 
ennlich beſſer, als die Anarchie und Verwirrung, welcht 
unvermeitlic entjtanten wären, wenn die beftebende 
Ordnung eingeriffen worden wäre, Dazu famen bie 
Schwierigkeiten und Prüfungen aller Urt: innere wie 


äufere. Die von ber Regierung ergriffenen Mares . 


geln waren gröftentheils ganz gut, mehrere abſolut 
nothwendig und feine einzige unverdeſſerlich ſchlecht. 
Es wurden alle Anſichten geprüft; es waren alle Pars 
teien vertreten und Der Mann gab die enbliche Ent 
ſcheidung ab, weichen vie allgemeine Wahl dazu beru— 
fen Hatte, in deſſen Patriotiemus, Reinheit und Meise 
beit Fein Billigdenkender ven leijeften Zweifel fepen 


lonnte. Wenn wir das Alles in Betracht ziehen, 


muͤſſen wir über die wahrbaft undändige Oppofition 


erſtaunen, mit welcher jere beabſichtigte Maßregel 
größtentheils mit ten unbaltbarften, unsernänftigiten, 
ja oft ſogar bübiſchen und rein faftiojen Gründen ans 
gegriffen wurde. Allein vie Arminiftration blieb 
ſtets Siegerin im diejem Kampfe, und wenn wir den 
fortgeſetzten Angriff und Die gegen fie aufgetbürmten 
Schwierigkeiten prüfen, Tonnen wir nit anders als 
tem großen Chef eine ftantemänniide Begabung zuer= 
kennen, welche binter jeinem im Felde bewiejenen Tas 
lente nicht zurück ſteht. Ja es fiheint uns, daf der 
Staatöimann Washington größer war, als der General 
Washington. 


Bis dabin hatten die Föreraliften in allen großen 
Fragen die Oberhand gebaktz in der Binangzserwalz 
tung, ten internationalen Beziehungen, dem britiſchen 
Bertrage, der Neutralitätspolitif, der Frage über bie 
Befugniß ver Erecutisgewalt bei Amtsentjebungen, 
dem Nechte der Legielaturen, unfere Staateverfaffung 


dadurch unwirlſam zu machen, daß fie die Mittel zu der 
: Ausführung verfagte, endlich hei ter erften Gelegenheit 
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einen Widerſtand gegen Die Geſehe mit Waffengewalt 
zu unterbräden, Dadurch, daß das Volt Adams, ver 
alen obigen Maßregeln beipflitete, vor feinem Mit« 
bewerber wählte, bewies es, daß es die Politik ver Äd⸗ 
miriftration qutbief. Damals waren die Aueſichten 
der Republikaner ſehr tief gejunfen. Jefferſon ſelbſt 
ſcheint wenig Hoffnung gehabt zu haben, denn in einem 
Briefe an Madiſon vom 1. Januar 1797 fragt er: 05 
es nicht für das allgemeine Wohl beffer jein möge, ſich 
mit Adams wegen feiner Wirdererwählung zu verſtaͤn⸗ 
digen, da er Die einzige zuverläſſige Barriere ift, daß 
Hamilton nicht an jeine Stelle kommt? 

Wir find ter Anfict, daß die Föreraliften auch das 
Uebergewicht in der Zahl talentsoller Männer hatten, 
Washington, Hamilton, Marikall, 
Henry, Ames, die Lees, Apams, Dtis, 
Pickering, Livingſton, vie Pinchney uud 
Luther Martin ſin nur ein Theil ter in jener 
glaͤnzenden Miigätrafe ſchimmernden Namen, melde 
der erſten Kominiftration zur Seite ſtanden. Dazu 
waren alle alten Militärs böberen wie niederen Starts 
des beinah ohne Ruenahme Anhänger der Admini— 
ftration. d : 

Ter Uedermuth der Franzoſen und die Zurüclwei— 
jung unjerer Bevollmächtigten, die Angriffe auf unjes 
ren Handel, Me von der neuen Adminiſtration erarifs 
fenen Maßregeln zur Aufrechthaltung der nattonalen 
Ehre und zum Schutze unjerer Rechte, das Alles trug 
dazu bei, die Popularität Der Wominiftration zu ers 
böhen und vie Oppofition nieder zu halten. 

Es lann laum bezweifelt werden, daß die herrſchende 
Partei eine längere Zeit bätte am Ruder jein Einen, 
wen fie nicht felbft auf ibren Sturz bingearbeitet 
bätte, Ihr Berfahren zeichnete ſich zuleßt keineswegs 
durch beſondere Klugheit aus. Aramıs war in vielen 
Beziehungen die jeblehtefte Wahl geweien, die mean 
treifen lonnte. Allerdings hatte er dem Lande große 
Bienfte geleiftet und das Volf war ibm dafür Dant 
ſauldig. Dazu gehörte er einer angejehenen Familie 
en, und der Staat aus dem er ſtammte, war zu jener 
Zeit siel einflußteicher, als er es jept iſt; er hatte vier 
les zu dem Erfolge ter Revolution beigetragen und 
von Anfang herein der Tyrannet am entidievenften 
Zrop geboten. Adams war auch ein Mann von bes 
ſtimmtem Charakter, tadellojem Rufe, großem Muthe, 
feuriger Beredtſamleit und unermüdlicher Energie. 
Sein Patriotiemus, feine Rechtlichkelt und Großber— 
zigfeit waren im ganzen Laude anerkannt. Er war 
einer der erften Kämpfer für die Freiheit geweſen, hatte 
den Antrag geftellt, Waſhington zum Feltherrn zu ers 


Anhang zum dreizehuten Kapitel. 
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nennen, hatte die Unabbängigfeite-Erllärung vertbeis 
digt und war ihr beredteiter Advolat im Congreſſe ges 
weſen. Er hatte mehr, als irgend ein Anderer durch 
feinen Eifer, feine Beredſamleit und Furchtloſigkeit im 
Congreß die Zuverficht ter Patrioten wach erhalten 
und in den trübften Zeiten des Kampfes jene Mafres 
geln durchgeſetzt, deren es zu unjerer Nettung und zum 
Erfolg berurfte. Außerdem hatte er einen weſentlichen 
Untbeil an den Unterkantlungen, welde für bas end» 
lite Gelingen unferes Werkes und bie Sicherung ter 
erfochtenen Bortbeile fo unentlid wichtig waren. Man 
Kann fagen, daß jein Leben eine Art Verlörperung ter 
politiſchen Geſchichte der Nevolutien darbot, 

Allein er hatte große Fehler des Temperaments wie 
des Charaktere, Er war kübn, allein ſeine Kühnheit 
artete in Tollköpſigkeit aus. Er war freimütkig, 
allein er trieb Die Offenheit bis zur Rücſichteloſigkeit. 
Er war zutraulich und wurde dad Werkzeug der plumpes 
ften Intrigue, während fein Miftrauen ihn von des 
nen entfernte, Die ed am anfritigften meinten. Er 
hatte ven Kopf voll Wiſſen und voll Sparten. Sein 
Urtbeil war nichts weniger ald gefund und doch hatte 
er eine ſolche Einbildung von feiner höheren Weisheit, 
daß er ſich für beinab unfeblbar Kiel. Seine Eitels 
keit war ungeheuer groß und dabet empfindlich und 
reizbar — fie war die Türe, durch welche ſich liſtige 
Menſchen feines ganzen Willens bemädtigen fonnten, . 
Er glaubte ih Waſhington an die Seite ftellen zu 
fünnen und beflagte ſich, nicht jo viele Chance und 
nicht jo viele Stimmen Für die Praͤſidentſchaft erhalten 
zu baben, Im Grund genommen war er in Der 
Tbat ein guter, edeiberziger Menſch, aber er batte jo 
abſtoßende Manieren, daß er ganz Das Gegentheil 
son allem dem erſchien. Dabei beſaß er nicht die mins 
deite Selöftbeherrihung; ; man konnte jeine Seele leſen 
wie feine Botſchaften. Er jpracd aus, was ihm durch 
ven Kopf fuhr und lieferte fo beftändig jeinen Feinden 
wie feinen Freunden Urſacht gegen ibn zu Hagen, 

In manden Beziehungen war er wenig mehr als 
ein Narr, z. B. in feiner Eiferſucht auf Hamilten. 
Gegen diefen hatte er eine unbezwingliche Abneigung 
und er betrachtete ihn wie feinen Göien Genius, Has 
milton hehte ibn wie ein Dämon: er ſaß des Nachts 
als Aly anf ihm, und beraubte ihn am Tage des Arier 
dens und der Ruhe. Er war feft überzeugt, daß Has 
milton immerwährend gegen ihn intriguire und Pläne 
ſchmiede. Allee was ihn ärgere, mufte Hamilton ges 
tban baten. In jedem Deitungsangriff, in jedem 
falſchen Gerüchte ſah ertie Hand des nie müden vom 
Teufel befejfenen Hamilton, Er beſchuldigte denfelben 
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hei jeder Gelegenheit einer jeden Sache, mit eben jo 
ments Grund als Zartgefübl. Tas bloße Nennen 
ſeines Namens machte ihn wüthend. Zuletzt wurden 
feine Denuneiationen und Angriffe zu rüdjichtslos und 
zu Stark, um länger unbeachtet bleiben zu Fünnen. 
Hamilton fchrieb ibm und verlangte eine Erllärung; 
als darauf feine Antwort erfolgte, ſchrieb er ibm zum 
zweiten Mal und nannte ihn in büntigen Worten 
einen Lügnerund Verläumder. 
Unglũdlicherweiſe war Adams son Natur aus ſtarr⸗ 
Töofig und, mas noch unglücklicher iſt, er war unbe— 

. fündig und ſchwankend. Die Kriegsluſt hafte ſich im 
Lande allgemein entzündet; Frankreich, das ums fo 
ſebr gereizt, konnte feinen Krieg mit ung führen und 
bütte bald um Rrieden anbalten müſſen. Da ernennt 
Adams in einer feiner Launen, ohne fein Kabinet zu 
beratben, Angeſichts der Freien Verböhnungen und 
Unbilden, die wir von Fraulreich zu erleiden gehabt, 
zur Schande unſerer Nation neuerdings Abgeordnete, 
um abermals bei dem franzöſiſchen Directorium ben 
Weg ter Berfübnung zw verſuchen. Netürlich ließ 
Branfreich eine foldhe Gtlegenheit nicht vorübergeben, 
der Streit wurde beigelegt, allein der einmal entbrannte 
Vollsumwilfe richtete ſich jept gegen die Nominiftration, 
die ſich fo ſchmachvoll benommen batte. Als Waſhing⸗ 
ton den Streich erfußr, war er, wie er ſelbſt ſagt, „vor 
Schreck aufer ſich!“ Alles lehntt ſich dagegen auf, 
ter öffentliche Geiſt des Volles ſand ſich getemütbiat, 
erniedrigt. Ob ter Unſtand, daß nach Mafbington’s 
Top Hamilton ter (auf Waſhington's Veraulaſſung) 
ernannte Obergeneral im Falle eines Krieges war, 
Etwas zu jenem Nusgange beigetragen bat, iſt nit 
gewiß: aber fiber iſt, daß wenn die Nominifiration 
durch Uuge Benubung tes erwachten Bolfögeiftes 
Frankreich gezwungen hätte, um Frieden zu bitten, ein 
ſolches Reſultat der herrſchenden Partei eine Glorie 
und Popularität gegeben hätte, daß wenigſtens für 
Jabre alle Oppofition Dagegen machtlos adgeprallt 
wäre. 

—DieFremden-und Aufrubr- Grfepe 
trugen ebenfalls das Ihrige zum Sturz ter Admini⸗ 
fration bei. Wäre es zum Kriege gefommen, fo hät— 
ten fie wahrſcheinlich wenig Bedeutung gebabt; der 
Krieg hätte alle jolche minder wichtige Tragen in den 
Hintergrund gedräingt, So aber konnten vie Repu⸗ 
blifaner fi damit mieter hervor magen, denn ta fie 
dem Krieg gegen Frankreich entgegen geftanden batten, 
ungeachtet derjelde populär war, fo fonnten fie aus 
dem von Adams gethanen Schritt nicht viel politiſches 
Kapital machen. 
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Die Öffentliche Meinung hatte jenen beiten Beiegen 
laͤngſt den Stab gebrochen, obgleich ſie vor und nad 
ihrem Erlaſſe ihre Vertheidiger und Lobredner hatten, 
Sie wurden zur Zeit großer Aufregung erlaſſen, 
als vreißigtaufend fremde Emiſſaͤre gegen die des 
ſtehende Ordnung wühlten und tie Preffe einen Cha— 
ralter von Schranfenlofigteit angenommen batte, wie 
man ihn früher nie gefannt hatte, Temungeachtet iſt 
es unerbört und wiltürlih, auf bloßen Verdacht tes 
Präfiventen bin eine bier wohnkafte Perion in’s Exil 
zu jenden, und den Amtscharalter der Regierungebes 
amten durch ausnahmsweile Strafgejege beſchüten zu 
wollen, welde von der Negierung ſelbſt ausgeben. 
Nach diefem Grundſatze hyunte Die Gentralgemalt alle 
Berkättniffe unter ihre beiondere Geſetzgebung nebmen. 
Was aber noch mehr ift, wo liegt die Grenze zwiſchen 
freier Kritik durch die Preffe und der Beleidigung 
öffentlicher Beamten? Der Beruf der Preife iſt es, 
die Wahrheit zu Tage zu bringen. Lügen und Bers 
läumden iſt allerdings tadelnswerth, aber die Erfor— 
ſchung ver Wabrheit iſt mit dem, was man Lügen und 
Berlaͤumden nennen fann, fo innig verwebt, daß es uns 
politiſch iſt, durch beſendere Geſeße Letzteres beſtrafen 
zu wollen. Tas Geſech kann auch nie radilal wirken 
und überdieg glaubt dae Publifum nidt 
andjeitungsverdähtigungen, wenn ibe 
nen die Beweiſe nicht beiliegen. Außerdem würde ein 
folches Gejeg in Zeiten großer Aufregung die Gerichte 
zum Kampfplatze des leidenſchaftlichſten Parteibaffes 
machen. 

Dann kamen noch andere Berbältniffe in’s Spiel. 
Waſhington ſtarb und die Unterftißung, die er der 
Adminiftration Adams, nict Diejem perſön⸗ 
lich — gemäßrt hatte, Hellweg. Er batte zwar noch 
kurz vor jeinem Tode Patrick Henry zum Kümpen für 
die Adminiſtration angeworben, allein der Top raffte 
auch vielen hinweg, Seht blieb nur noch Hamilton, 
ber freilich ein Heer für fih allein war. Im Jahre 
1799 vertantte die Partei feinem Einfluffe ven Steg 
in ven Wahlen; allein er hatte ſich jegt von Adams 
abgewendet. Er batte ſich fir Pindney entidies 
den, allerdings einen Mann von dem feltenften Pas 
triotiemus und Charalter. Adams beging noch dazu 
die Thorheit, zwei Mitglieder ſeines Kabinets zu ent⸗ 
laſſen, was feinen Sturz beſchleunigen mußte, End⸗ 
lich erſchien auch noch Hamilton's Pamphlet gegen 
Üramıs kurz vor den New Jorler Wahlen. Die Foö— 
teraliften waren entmuthigt and in verſchiedene Lager 
getheilt, fo gewannen Sefferion und Burr den Tag. 
In dem Kampfe zwijden ditſen beiden vor dem Hauſe 
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gab Hamilton feine Stimme Defferfon, jo wenig er 
ibn leiden mochte, Hamilton war jet in Das Pris 
vatleben zurüd getreten, und fein großer Nebenbubler 
nahm ven hödften Plaz im Staate ein. Jefferſon 


Fortſchreiten des nationalen Wohlſtandes. 


batte endlich das höchſte Ziel feines Ehrgeizes erreicct 
und es Fam alſo jeßt anf die Probe an, ob er die Ge⸗ 
walt auch bebaupten fünne — was oft ſchwerer iſt, 
als fie zu gewinnen! j 


Bierzehntes Kapitel, 
1797—1801. 
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Einteitende Bemerkungen über ben Nationalwohlſtand · Dit nördlichen Staaten für die Adminiſtratien—Vorſchlag in Maffachsients 
Bemerhung Ieferfon’e—Norboilgeenge— Martins yon in Berment— Auffhwung uud Inbufteie im den nördlichen und Mittel 
ſtaaten Die Zeltuingösrefie in jenen Tagen— Noah MWebfter— Dir Vorbehalt von Connttticut —Sflavere in New Inf abgt- 
{haft Charakter des eſehs — Ausgieichung der Staatsdetechnungen mit der Foderalteglerung-Sullivau's vertraulicht 
Btieft⸗Meorgien und feine neue Berfalung- Die Sühfaroliner fener Beit wach Alten Schreiben an Burr's Tochter 
Die Baunwellen-Produstion in jener Seit — Rufſchwung im Weſten — Verfaſſung von Kentucky— Hench Elay in ber 
Compertion—Schn erfter pelitiiger Kampf — Territorium weſtlich Som Thaftahvechet — Spanien räumt bad Natchez 
Belt — Das Riflfieni- Territorium Grundzug feiner Reglerung —Refcher Aufſchwung — Lage ber nordweſtli⸗ 
chen Bebiere— Befchäftianngen der Bewehner — Ceuſue —Neglerungewechſt! Nudiana » Territorium errichtet 
— Verträge mit ben Eherofred und ben Ereels—Boniftana und feine Beziehungen zu den Ber. Staaten— Heury 
Elag's Hebe in Lexinzton — Jeſſerſon's Brief an den Sohn bes Dörift Nicholas Schluß deo gegtuwär⸗ 
tigen Bandes Archang zum 14. Kapitels Statiftiihe Tabellen. 


Indem wir in der bisherigen Weife die 
Geichichte der Ver. Staaten erzäblten, 
mußten wir uns nothwendig auf die Ber 
bältniffe befchränten, welche ihrem Weſen 
nac die Gefchide, ben Aufſchwung und bie 
Blüthe viefer Staaten und ihren Ge— 
fammt-Eompler berungen haben, 
und wir konnten nur gelegentlich einen Sei⸗ 
tenblick auf die inneren Zuftände der ein- 
zelnen Stanten und die gewaltige 
Entiotdelung des weiten Weltens in Be— 
völferung und politifcher Macht werfen, 
Wir find aber jegt an einem Abſchnitte ans 
gekommen, wo wir in einem befonberen Ras 
pitel alle bisher unberührt gebliebenen Ein- 


zelnbeiten, deren Intereſſe für den Leſer 
vorausgeſetzt werden darf, kurz nachholen 
können, fo baf er ein überfichtliches Bild 
bes Zuftandes der nördlichen, fühlichen und 
weitlihen Staaten unferes ausgedehnten 


Gebietes enthält. Unfere Aufgabe ift es, 
bie Geſchichte der Union zu erzäh— 
len; wir nehmen daher fein Intereſſe an 
allen den Einzelnheiten der politifchen Spe- 
ctal-Gefchichte der zu ihr gehörigen Staa— 
ten. Dieſe bleiben beffer dem Lokal-Ge— 
fchichtfchreiber vorbehalten; was Dagegen 
das Volk im Allgemeinen, fein Fortichrets 
ten und feine Entwidelung betrifft, fo ge 
bören diefe unbedingt in unfer Bereich und 
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tragen nicht wenig dazu bei, unferer fo eben 
ausgeiprochenen Abficht theilweife zur Er— 
läuterung zu bienen, 

Die Frage über den bewaffneten Wider— 
ftand gegen Die gewaltfamen Anmakungen 


der Franzoſen, erregten überall das lebhaf— 


teite Intereſſe, nicht allein in der National- 
verfammmlung, fondern in jedem äffents 
Itchen und Privatkreife der Union, 
baben bereits in bem vorigen Kapitel einige 
Streiflichter auf die damalige Aufregung 
und einzelne daraus hersorgegangene Sce— 
nen fallen laſſen und wollen bier eine etwas 
ausführliche Schilderung dieſes Zuftandes 
einflechten. In den nördlichen Staaten 
war der Eindrud, den die Maßregeln der 
Adminiſtration in dem oben erwähnten 
Betreff ſowohl wie in vielen anderen her— 
sorbrachte, ein ganz anderer als in den 
füblichen und weltlihen Staaten. Der 
eistlifirende Einfluß, den der Handel 
im Gegenfage zum Ackerbau übt, 
machte fich dort jchon bemerkbar. Anfangs 
war zwar die Öffentliche Meinung gegen 
die Schritte des Präſidenten, allein jte trat 
nur ſchwach und ohne Nachhaltigkeit her— 
vor, Im. der Legislatur von Pennſylva— 
nien wurde ein Antrag eingebracht, die von 
Adams empfohlenen und som Congreſſe 
genehmtaten Vertheidigungsmaßregeln zu 


mifbilligen, allein er wurte, wiewobl nur | 


mit Feiner Majorität, abgeworfen, 

In jener Zeit der Prüfung war Neu 
England das eigentliche Bollwerk von 
Adams Adminiſtration. Die Geſetzgebun— 
gen Sprachen ihre förmliche Billigung ber 
son dem Gouvernement befolgten Politik 
aus; der Generalbof son Mafachufetts 
ging fogar foweit, in Vereinigung mit fünf 


anderen Staaten einen fürmlichen Antrag | 


zur Berbefferung ber Verfaſſung 


Mir | 
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vorzuschlagen, welche darin beiteben follte, 
daß alle nicht eingeborene Amerikaner per- 
fünlich unfähig fein follten, in Amerifa ein 
Amt zu befleiven. Jefferſon Iprach jich über 
biefes Abfallen son ihren urferünglichen 
Grundfären höchſt entrüftet aus,’ „Dieſes 
Volk,“ fagte er, „iſt ſopfäffiſch ver— 
dummt, daß nichts als der bigotteſte 
Hundegehorſam von ihm zu erwarten iſt.“ 

Im Jahre 1798 wurde der erſte Schritt 
gethan, die Nordoſtgrenze zu reguliren. 
Die Commiſſäre einigten ſich, den Paſſa— 
maquoddy als den in dem Vertrage von 
1783 namhaft gemachten St. Croir— 
Fluß anzunehmen, und daß ber nach Nor» 
den fließende Arın und nicht der weſtlich 
durch die Schoodic » Seen fließende ber 
Hauptſtrom ſei. Anden Quellen des er— 
fteren Arms wurde ein Örenzmal errichtet; 
dabei aber blieb es auch bis zum Jahre 
1842. Jedoch wurde ſchon durch dieſen 
Anfang zur beſtimmteren Feſtſtellung der 
Grenzen dem Landbeſttze in den öſtlichen 
Staaten, namentlich in Maine, größere 
Sicherheit gegeben. Daß der Zuſtand 
überhaupt nicht ſehr ſtörend war, iſt aus 


| ver Thalſache zu entnehmen, daß ihn zwei 


fo mächtige Nationen, wie England und 
die Der, Staaten ein halbes Jabrbundert 
lang unerledigt fortbeſtehen ließen. 
Mathias Lyon, welcher durd fein 
Auftreten im Congreſſe, wie wir früher er— 
wähnt, eine gewiſſe Notorietät erhalten 
hatte, benahm ſich nach feiner Rücklehr 
ebrenvoll. Fairhaven, ſo erzählt ein 
Bewunderer Lyons und des „Grtens 
Mountain-Staates,” grenzt an 
Skeenesborough und iſt die blühendſte Stadt 
im ganzen Staate. Der Ort verbanft 
feinen Aufichwung dem Oberft Lyon, deſſen 
Unternehmungsgeift und Ausdauer in Er— 
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richtung von Manufafturen von unendlicher 
MWicktigfeit für die Bevöllerung war und 
fie zu großem Danke gegen ihn verpflichtete, 
Er errichtete eine Gieherei, worin alle Ars 
ten hohler eiferner Gefäße gegoſſen wurden; 
ferner zwei Schmieden, eine Eifenfchneib- 
mafchtne, um Nageleifen zu verfertigen, 
eine Papiermühle, eine Druderpreffe und 
mehrere Mabe und Sägemühlen. Es iſt 
eine intereffante Thatſache, daß Obriſt 
Lyon eine Menge Dinge in feiner Offien 
auf Papier eigener Fabrikation, von ber 


Ninde des Bak-wond- Baumes ges | 


fertigt und zu jeden ordinären Drucker— 
Zweden geeignet, drucken ließ; fo nament- 


lich eine von ihm ſelbſt herausgegebene Zeis | 


tung unter dem renomiltifchen Titel ; „Die 
Geißel der Artitofratie und bie Schatzkam— 
mer politifcher Wahrheit.” Die Typen 
fabrizirte er gleichfalls ſelbſt. Lyon war 
mit der Tochter des Gouverndrs von Ver— 
mont verbeiratbet, welcher Die ganze Zeit 
über, daß er dieſe erhabene Würde beflei- 
dete, mit patriarchifcher Einfachheit fort- 
fubr, eine Schenhwirtbichaft zu betreiben, 

Wir baben bier nur ein Beiſpiel vor- 
führen wollen, wie fich im Norden ein thä— 
tiges Gefchäftsleben entwidelte, Einen 
ferneren Beleg dazu finden wir in her Er- 
richtung des Staatshaufes zu Boſton in 
einem edlen Bauſtyle, in dem Aufſchwunge 


a 


Staaten, namentlich im Norden mit großer 
Bösartigkeit beim, Die Wafferleitung in 
Philadelphia und das koſtſpielige und groß- 
artige Erotonwerf in New Vork verbienen 


: als Denkmäler des Unternehmungsgeiftes 








dieſer Stadt, des Geſchäftslebens in ihrem | 
ı Beweis des Unternehmungsgelftes und ber 


Hafen und in der ganzen Stadt. Ueberall 
wurden Abzugskanäle, jo weientlich für die 
Gefundheit der Einwohner, in den Städten 
errichtet, Damals war das gelbe Fie- 
ber eine die Ver, Staaten häufig heim— 
fuchende Pflege. Wir haben ſchon er— 
wähnt, wie es in Philadelphia wüthete ; im 
Ganzen aber fuchte dieſe Peit zu vier ver— 


| etiwas Aehnliches vorkommen. 
{chtenenen Malen die Seepläge ber Ber, | pie Journaliſtik Amerikas am beften wür— 


und ber Unterftügung aufgeführt zu wer 
den. Sie dienen ala Beiſpiele, welche 
nüßliche Unternehmungen in dieſem Theile 


der Union ausgeführt wurden, und wie 


allgemein man beitrebt war, ſich alle Vor— 
theile der materiellen Eistlifation anzueig— 
nen. 

Ueber die Urfache und die Behandlung 
des gelben Ftebers lagen ſich bie Aerzte jo 
in den Saaren, daß einer der berühmteften 
berfelben, Cobbet, die Ver. Staaten in 
Folge eines Streites mit Dr Ruſh von 
Philadelphia, dem Freunde Sefferfon’s, 
verließ und nach Europa auswanberte. 

Wir baben ſchon wiederholt auf die 
Thätigfeit und die „Umſturz-Wuth“ der 
Journaliſten jener- Zeit bingedeutet, In 
commereieller Beziehung aber verbient bie 
Beitungspreffe unferes Landes cben fowohl 
wie in politifcher eine befondere Notiz. In 
Philadelphia erichienen zu jener Zeit acht 
Tagesblätterz zu New York ſechs. 
Diefe beiden Stäbte waren aber auch die 
großen Eentralpunfte des Handels und des 
politifchen Lebens in der Union, und ſchon 
die Möglichkeit, daß folde Unternehmun- 
gen beſtehen konnten, tt ein untrüglicher 


Bildungsfähigfeit des Bolfes Die Jour— 
nale altchen im Allgemeinen den zu jener 
Zeit in England erfcheinenden. Wie fehr 
fih ihre Zahl vermehrt und ihr Preis ſich 
feitdem vermindert bat, it unfern Leſern 
bekannt und in feinen Sande der Welt kann 
Man kann 
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Die Sflavenfrage in der Legislatur von New York. 





digen, wenn man vergleicht, was fie gu Ende 
des vorigen Jahrhunderts war, und was 
fie heute ift, und der Fortichritt den dieſer 
Zweig des Öffentlichen Lebens in den ein- 


zelnen Staaten gemacht bat, kann einen | 
ficheren Maßſtab für den Aufichwung der | 


verſchiedenen Staaten abgeben, Nur eine 
Stadt ſüdlich vom Delaware zeichnete ſich 
in früherer Zeit in diefem Zweige geiftigen 
Lebens aus; Baltimore nämlich, das 
drei Tageshlätter hatte. Außer 
biefen belief fich die Anzahl ver damals er- 
fcheinenden Sournale auf zweit hun— 
dertz fie erfchtenen theils wöchentlich, theils 
halbwöchentlich. Bolton hatte Fein täg- 
lich erfcheinendes Blatt. Der erfte Schrift: 
fteller, der fich ausfchlieflih mit Her— 
ausgabe einer Zeitung beichäftigte, war 
Dr. Noah MWebfter, der Verfaſſer des 
befannten Wörterbuchs der englifchen 
Sprade. Er gab kurz vor der Wahl son 
Adams zum Präfidenten die „New Vorker 
Minerva” ober 
heraus, Die Arbeiten der ausgezeichnete 


“Commercial Adverfiser” 


ften Staatsmänner und politifchen Führer | 


jener Zeit — Jefferſon allen ausgenom— 
men, ber eine merkwürdige Abneigung ges 


gen die Deffentlichkeit in Heitfehriften ges | 
| Zeit nicht möglich war, in der Aſſembly 


babt zu haben jcheint — zeigen, wie allges 
mein die Benutzung diefes Weges für na- 
tionale, wie für Parteizwede gewefen ift, 
Wie wir Schon früher erwähnt haben, un- 
terftüßten etwa bundert achtzig Journale 
die Adams'ſche Adminiſtration; zwanzig 
andere, meiſtens von Nichtamerikanern her— 
ausgegebene, waren im Dienfte der Oppo— 
fitton, erfeßten aber durch die Heftigkeit 
ihrer Sprache wie durd die Maſſe ihrer 
Lefer die zu Gunſten der Föderaliften aufs 
tretende größere Zahl, 


Als Connecticut feine Anfprüche auf die 
vol ll— Gt, 








517 


Ländereien im Welten abgetreten hatte, be— 
bielt es immer noch einen beträchtlichen 
Strid im heutigen Obto, welcher als ber 
„Weftliche Diftriet oder der Connecticuter 
Vorbehalt“ bekannt war. Much diefer 
wurde endlich im Sabre 1800 an die Ber. 
Staaten und von dieſen an Ohlo über“ 
laffen. Der bedeutende Schulfond von 
Connecticut ſtammt aus dem Erlöſe dieſer 
„sorbehaltenen Ländereien“ ber. 

Es berrfchte große Verwirrung über den 
Beſitz von Yändereten, worüber der Staat 
Pennfoloanien und auch der Staat Con» 
nectieut fogenannte Grants oder Bewilli— 
gungen ertbeilt batten. Sr jener Zeit et» 
nigten fich nun beide Staaten, diefe Unge— 
wißheit aufbören zu maden, indem Penn— 
folsanten unter Mitbetheiligung von Con— 
necticut Denjenigen eine Geldentfchädigung 
von einem gewiffen Betrage für den der 
Natenweife zu zablen anfing, welche ihre 
Anſprüche von Bewilligungen der pennſyl— 
sanifchen Regierung herleiteten, fo daß bie 
Eigentbümer, welchevon Connecticut 
erworben batten, jest einen unbeftrittenen 
Beftstitel erhielten. 

Wir wollen bier als eine beſondere 
Merkwürdigkeit erwähnen, daß es zu jener 


einen Antrag auf unmittelbare Abſchaffung 
der Sklaverei durchzufesen. In der es 
gislatur son New Vork dagegen ging eine 
auf richtigerer Würdigung ber Verhält- 
niffe beruhende Bill, die Sklaverei allmälig 
aufzuheben, ohne Schwierigfeit durch. Da 
die son ben Urhebern der Bill dabei im 
Auge gebabte Abſicht in Erfüllung ging, 


ſo wollen wir eine Skizze ver darin feſtge— 


ſetzten Beftimmungen geben. 
Bor allem, hieß es darin, follten die ge- 
genwärtig als Sklaven im Staate leben— 
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den Farbigen ihr ganzes Leben durch Skla— | Alle Bemühungen ber Föderalregierung, 


ven bleiben ; ſie durften aber weber im 
Staate verfauft, noch aus dem Staate 
weggebracht werden. Geſchah eins von 
beiden, fo bewirkte es die fofortige Freiheit 
des Sklaven. 

Neu Einwandernde Fonnten Sflaven 
mitbringen und behalten, vorausgefegt, daß 
fte folche ein Jahr vor ihrer Herkunft ges 
eignet hatten; fie durften fie aber eben fo 
wenig verkaufen ; felbit nicht in dem Staate, 
Alle von Sklaven nach dem nächſten 


die einzelnen Staaten zur Liquidation ihrer 
nach Beendigung des Revolutionskrieges 
beſtehenden Schulden anzuhalten, waren 
vergeblich. Es wurde deßhalb eine Akte 
angenommen, wonach alle Staaten von dem 


noch unbezahlten Saldo ihrer von den Ver. 


Staaten übernommenen Schulden befreit 
ſein follten, wenn fie den gleichen Betrag 


in Anlage von Feltungswerfen verwenden, 


vierten Juli geborene Kinder wurs | 


ben frei erklärt, fjollten aber von ben Eis 


gentbümern ihrer Mutter als gefeglich zur | 
| der übrigen Staaten kümmerte fi im Ges 


Arbett verpflichtet verwendet werben Dürfen, 
bis Die Männer acht und zwanzig, bie 
Mädchen fünf und zwanzig Sabre alt ge 
worden. 
Emaneipationsweg war vielleicht nicht ges 
rabe ber beite, allein er geftand benn doch 
den Negern Menjchenrechte zu und beab- 
fichtigte, biefen Nechten in der menschlichen 
Geſellſchaft Geltung zu verfchaffen, eine 
Sache, die bei der Emancivation einer Dies 
nenden Klaffe immer höchſt gewagt iſt. 
Während ber Adams'ſchen Adminiſtra— 
tion wurde der Sit der Regierung bes 


Staates New Norf von der Stadt gleichen | 


Namens nach Albany verlegt. Das über: 
all herwortretende Beitreben, den Regie 


rungsfig in gewiſſe Entfernung son den | 


großen Hanbelsplägen zu verlegen, ift eine 
merkwürdige Thatſache und ber Beweggrund 
verbient von dem Gefchichtsforicher näher 
unterfucht zu werden. Eben fo zeigte ſich 
eine andere nicht minder auffallende Er: 
icheinung in mebr. ala einem Stante, näm— 
lich die Gewiſſenloſigkeit geſetzlich beſtehen— 
ber Korporationen in Erfüllung ihrer recht- 
lich eingegangenen Geldserbindlichkeiten, 


Der in diefem Alte befolgte | 





oder ihn in fünfjährigen Naten in Ver, 
Staaten Obligationen in das Föderal— 
ſchatzamt abtragen würden. New Ark 
bediente fich des erfteren Wegs zur Abtra— 
gung feiner Schulden; aber Fein einziger 


ringiten Darum, den Preis, um den er feine 
Freiheit erfauft batte, auch zu bezahlen, 
In Sullivan’s „vertraulichen Briefen“ 
findet ſich eine bauptfächlicd auf die Ver— 
bältniffe der nördlichen Staaten Bezug ha— 
bende Stelle, welche bier angeführt zu wer— 
ben verdient.” Gegen das Ente des Jahr— 
hunderts ging in den Verhältniſſen der Ges 
fellfchaft eine bedeutende Veränderung vor 
fih. Der Gleichungsprozeß in Frankreich 
machte fich fühlbar, und ſelbſt vie Kleider— 
tracht wechfelte unter jenem Einfluffe, Die 
Haare zu pudern Fam aus der Mode; bie 
furzen anliegenden Hofen gaben weiten be- 
quemen Beinkleidern Raum, Der Haarzopf 
fiel und der Titus ward allgemein, Die bun— 
ten Stoffe verſchwanden ; dunkele ober ganz 
ſchwarze Kleider traten an ihre Stelle. 
Die Schuhſchnallen erbielten ihren Abſchied, 
überbaupt wurden bie Auferen Formen mit 
zunehmendem Wohlſtande immer eleganter, 
Damals gab es jedoch noch nicht fo viel 
Gedräng in faſhionablen Abendgefellichaf- 
ten wie jebt. Man war geielliger und 
weniger prunffüctig, woran wohl die Heiz 
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Jefferſou's Brief an Tracy. 








nere Ausbehnung der feinen und reichen 
Geſellſchaft die Urfache geweien fein may. 
Die Amerikaner baben den Charakter Teich» 
ter sergnügungsluftiger Gefelligfeit nicht, 
wie Die Franzofen und Deutſchen. Sie 
gleichen vielmehr den Engländern in ihren 
häuslichen Gebräuchen. Es mülfen noch 
Viele leben, die fich der offenen, herzlichen, 
wahrbaft gefelligen und dabei ungenirten 
Eirfel erinnern, wie fie vor dreißig bis vier— 
zig Jahren üblich waren ? (Es tt Dies im 
Jahre 1833 gefchrieben.) Sit das Alles 
für immer dahin? Und wenn es iſt, was 
mag die Urfache davon fein, und find un— 
fere heutigen Zuftände beifer ?“ 

Wenn wir unfere Aufmerkſamkeit nach 
einer anderen Seite der Union richten, fin- 
den wir, daß der Staat Georgien im Sabre 


einrichtungen nach Maßgabe ver either ge 
machten Erfahrungen neu mobellirte. Die 


beichloffenen Nenderungen betrafen indeß 


fein Grundprinzip; die Qualification ber 
Affembiy- Mitglieder und bes Gouvernörs 
durch Grundbeſitz wurde immer noch beibe— 
halten, wenn auch durch eine Herabjegung 
ber Größe dieſes Beſitzes der Kreis befäbtg- 
ter Bewerber für dieſe Memter erweitert 
wurde, Die Schranfen, weldye das Er- 
forderniß des Staatsbürgerrechts und des 
wirflichen Aufenthalts der Neueingewan— 
berten gegen jede Betheiligung der Nichte 
eingeborenen an ber Lenkung ber Staats» 
aefchäfte errichtet hatte, murben zwar nicht 
eingeriffen, aber nieberer gemact. Der 
Souserndr mußte zwölf Jahr 
Bürger der Union gewejen fein, und 
ſechs Sabre im Staate gewohnt haben; 
zu Senatoren waren nur bie wählbar, 
welche neun Jahre Bürger md drei 


Jahre Einwohner des Staates waren, 
Die Volfsvertretung wurde mit Einfchluß 
ber „Dreifünftel-Stimmen für die Stla- 
venbevölferung“ in ein richtigeres Verhält⸗ 
niß zu der vom Congreß feſtgeſetzten Baſis 
der Vertretung nach der Volkszahl im Con— 
greſſe gebracht; ſo ſollte jeder Bezirk von 


1200 Seelen vier Repraͤſentanten haben, 
und fo abwärts, damit jeder Bezirk wenig» 
| ftens einen Abgeordneten fchiefte, wenn 


jeine Bevölkerung auch noch fo gering war. 
Künftige Abänderungen ber Staatsverfaſ— 
fung follten durch eine in zwei aufeinander 
folgenden Sigungen ausgefprodene Zu— 
fimmung von zwei Drittheilen der beiden 
Häufer bedingt fein, auch vor der Wahl 


| der zweiten Yegislatur die allgemeinfte Ver— 








| öffentlichung erbalten. 
1798 der ausprüdlichen Anordnung feiner | 
Verfaſſung son 1789 gemäß feine Staates | 


Die in Kentucky und Virginien fattaes 
habten Demonftrationen gegen einzelne Ak— 
ten ber Adams'ſchen Adminiſtration baben 
wir in einem früberen Kapitel weitläufig 
geſchildert, auch erwähnt, welcher Antheil 
Jefferſon an diefer Gährung zugefchrieben 
wird, Es it vaber auch billig, daß wir 
die ſpäteren Anfichten vieles ausgezeich- 
neten Führers ber republikaniſchen Par— 
tet über die Virginischen und Kentuckyſchen 
Beichlüffe bier anführen. In eimem 1511 
an den Grafen Tracy aefchriebenen Briefe 
fagt ers „Die wahren Schranfen unserer 
Freiheit find unfere Staats-Regies- 
rungen, und bie beite confersatioe Ge— 


walt, bie fich bätte erdenken laffen, birgt fich 


in unferen Einrichtungen, wie wir jie vor 
der Nevolution beieflen baben und beute 
noch beſitzen. Siebenzehn verſchiedene 
Staaten, in allen ihren Beziehungen nach 
Außen zu einem einzigen verſchmolzen, in 





| allen ihren inneren Angelegenheiten aber 


: fonverän don einer felbitgewählten Bolts- 















































































520 





regierung mit einer legislativen vollziehen— 
den und richterlichen Gewalt verwaltet, mit 
einer freien Preffe als Aufflärerin und 
Wühlerin, Eönnen niemals durch Die Ränfe 


eines einzigen Mannes fo willenlos gemacht | 


werden, daß fie fich feiner Uſurpation des— 
potifcher Macht unterwürfen, 


Fortichreiten des nationalen 





Eben fo | 


wenig könnte ein folder Uſurpator biefe | 


fiebenzehn Staaten durch Waffengewalt 
unter fein Joch bringen. Wenn er einen 
einzelnen Staat mit Krieg überzogen bat 
und im Zaume bält, erbeben ſich ſechszehn 
andere, über ein Terrain son zwei taufend 
Meilen Durchmeffer verbreitet, überall durch 
eine verfaflungsmäßige Legislatur zur Bes 
rathung, durch militärifche Organifation 
sum Sandeln vorbereitet! Die gunze 
wafſenfähige Mannſchaft geübt in ben 
Waffen und zum Dienfte verpflichtet, mit 
Artillerie und Kavallerie auf erſte Auffor- 
derung zu marjchtren bereit! Die Res 
yublif ging in Frankreich unter, weil fie 
„ganz und untheilbar“ war; 
es eriftirte feine Provinzialorgaantfatton, 
unter welcher fidh das Volk hatte fammeln 
und unter ber Herrſchaft des Sefeges zum 
Widerſtande gegen den Uſurpator vereini— 
gen können, der mit einer kleinen Militär— 
gewalt die Volksrepräſentanten verjagt und 
ſich zum Chef der Nation aufwarf. Bei 
uns aber würde es anders geben; ſechszehn 
Staaten, von fiebenzehn jeder einzelne or— 
ganifirt und reducirt, und alle ſechszehn 
unter einer gemeinfamen Yeitung würden 
einem Uſurpator jo viel zu ſchaffen machen, 
daß jein Ehrgeiz ganz ficherlich bei dem er- 
jten Berfuche ſcheitern würde,“ 


Dagegen laffen ih von dieler getrennten | 
Organiſation der Staaten mit mehr Grund | 


andere Gefahren befürchten ; die nämlich : 
daß einzelne Staaten aus gelegentlichen 














MWohlitandes, (Bud IV. 





Urſachen zur Unzufriedenheit den Verfuch 


machen möchten, fich von der Union loszu— 
reißen. Das it allerdings möglich und 
würde durch bie oben gefchilderte Sceparat» 
Drganifation begünftigt werden. Allein 
auf der anderen Seite iſt es nicht wahr: 
fcheinlich, daß lokale Mißſtimmung fich fo 
einfreffen kann, daß fie das gefunde heil— 
fame Band, das alle Staaten an bie Union 
anfnüpft, zernagen Tönnte. Wenn übris 
gens einmal eine folde Geſinnung in 
einer Anzabl Staaten vorberrichend ge 
worben wäre, fo würde es nicht fehlen, daß 
fie bald zur Herrfchaft käme, im Congreſſe 
das Uebergewicht erbielt und dann die Urs 
fachen ihrer Beſchwerden auf friedlichen, 
verfaſſungsmäßigem Wege befeitigt werden 


: könnten. Unſere Parteizerfplitterung indeß 





wird, fo nachtheilig fte auch in menden 
anderen Beziehungen wirfen mag, wieder 
eine Schranfe dagegen bilden, daß lokale 
Urfachen der Unzufriedenheit in einem 
Staate nicht jo leicht dabin gelangen wer- 
ben, auf eine Losreifung von ber Union 
binzuarbeiten ze. 

Dr. Sullivan's unterbaltendes und un- 
terrichtendes Werl bat uns mit einer Ans 
zahl werthvoller Schilderungen son Men— 
fchen und Sitten in unserem Lande berei- 
chert. Wir wollen indeß bier nur die Bes 
merfungen eines Süd-Caroliners über ſei— 
nen Staat anführen. Dieſe können als 


Typus für alle anderen Staaten dienen, 


„Hinſichtlich unferer Manieren,” fchreibt 
Joſeph Allfton am die Tochter Naron 
Burr’s, „Darf ich jagen, dab wenn irgend 
ein Staat fih durch höhere Bildung aus— 
zeichnet, es fiherlih Süp- Carolina 


iſt! Wir haben eigentlich nur zwei Klaſ— 
fen in unferer Gefellichaft: ſehr 


Reiche und Fehr Arme, was freilich 
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Die Siid-Karoliner. 





in ſtaatsökonomiſcher Hinficht fein Vortheil, 
aber deito günftiger für Herſtellung einer 
feinen Gefellfhaftif! 
Plantagenbeſitzer befigen große Glücksgüter 
und find durch Himatifchen Einfluß der Ar- 
beit wenig zugethan, Füllen daher ihre 
Muße mit fehöner Literatur oder anderen 
„eleganten Studien“ aus, Man begegnet 
daber nur Wenigen, welde nicht höſchſt 
gebildet und dabei gute Gefellichaf- 
ter wären. 
uns ftolz, ungeduldig und giebt uns eine 
fo weqwerfende Miene, daß jeber unange- 
nehm berührt wird, der damit nicht vertraut 
it, allein unfer Ehraefühl, die Feinbeit 
unferes Gefühls und unfere Großherzigkeit 
werben gewiß nicht in ben Hanbelsftäbten 
des Nordens zu finden fein!® „Der Geift 
der biefigen Bevölkerung it, wie beinah 
überall im Süden, raſch, lebhaft und 
ſcharf.“ „Bon Temperament it der Süb- 
Earoliner beiter 5 er liebt Gefelligfeit, it 
offen, großmüthig und voll Vertrauen. 
Leicht erzürnt geräth er felbft som bloßen 
Scheine einer Beleidigung außer fich, allein 
fein Zorn gleicht dem Funken des Kiciel- 
ſteins: erleuchtet und erlifcht. Ich will von 
feiner Galtfreundfchaft gegen Fremde nicht 
fprechen — fie iſt fo allgemein, daß fle nicht 
als eine Tugend angeleben werben kann. 
Nur der Mangel derſelben wird bemerkt — 
fie jeloft rübmt man fo wenig, wie bie Ehr— 
Tichfeit eines Menſchen.“ 


Vebrigens find die Süd-Caroliner nicht | 


blos durch die Eleganz ihrer Manieren 


ausgezeichnet; auch ihre Moralität iſt ges | 


fund und rühmenswerth. Die Spielwuth 
ift nur unter ber gemeinen Volksklaſſe zu 
finden ; unter „Gentlemen“ verachtet man 
dieſes Later. Die Luft an Pferberennen 
it zwar auch bier zu Hauſe: allein es wird 


Unfere | 


Der Befit von Sklaven macht | 


| doch nur zum Vergnügen und nicht wie 

| ein Geſchäft betrieben. Die Jagd wird 
son vielen auf dem Lande refldirenden Her— 
ren geliebt; das iſt aber doch ficher nichts 
Böſes. 

Die Damen ſind, wie ich zugeben muß, 
hier im Allgemeinen weniger hübſch, als in 
allen nördlichen Staaten, Es fehlt ihnen 
die Frifche, weldhe nach dem Gefchmade 
Bieler ein unentbehrliches Ingredienz ber 
Schönheit it, Dagegen giebt ihnen wie- 
der die Bläſſe einen Anftrih son Zartbeit 
und Schmachten, was ſie höchſt intereffant 
macht, Auf ihre Erziehung wird viel— 
Leicht mehr verwendet, als irgendiwo font 
in den Ver. Staaten. Viele find fehr uns 
terrichtet, und Alle was man gebildet nennt, 
Uebrigens wäre es eine größere Schande 
für eine junge Dame, ſich in der Gefell- 
fchaft oder dem Befuchzimmer eine Blöße 
in„anmutbigen Manteren” zu 
geben, als nichts von den vier Spezies zu 
willen oder in den befannteften Dingen eine 
Ignorantin zu fen? Es tjt daber über- 
flüſſig zu fagen, daß unfere Damen ſich 

äußerſt grazids zu benehmen willen, und 
| bie Ghefellfchaft über Alles lieben, Eine 
| Ebarleftoner Schöne weiß nicht was Lan— 
geweile iſt. Mit der Pracht ihrer Toilet— 
ton und dem Reichthum ihrer Equipagen 
hält nichts den Vergleich aus. Da fle Sehr 
jung in bie Welt treten, und ihre Bezichun- 
gen zu dem männlichen Geſchlechte ſehr 
zwanglos find, jo iſt es fehr gewöhnlich, 
fie in ſehr frühem Alter heiratben zu ſehen.“ 

Wir wollen bier einige Notizen über ven 
Baumwollenbandel anführen, Wir wilfen, 
daß feit dem Jahre 1798 der Anbau von 
Indigo allgemein aufgegeben wurde ; allein 
welcher neuer Stapelartifel ihn verbrängte, 
warb erft viel fpäter bekannt, Der Werth 









































522 


der Baumwolle wurde auch nur allmälig | 


gewürdigt. Im jenem Sabre glaubten 
die Pflanzer noch, ſie tauge zu nichts, als 
„Strümpfe daraus zu machen.“ Merk 
würdiger iſt fchon ber Fall von William 
Brisbane in Süd-Carolina. Er batte 
fi) durch die Ernten von drei Jahren 
(1796— 1798) von untergeordneten Ders 
bältniffen zum reichen Mann binaufges 
fchwungen und verfaufte feine Befitungen 
an William Seabroof, dem wir fo vielen 
Dank für feine Aratiftifchen Notizen über 
die Baummolle fchuldig find, um einen für 
übertrieben gehaltenen Preis, Demunges 
achtet arbeitete Scabroof den Kaufpreis 

“mit zwei Ernten ab. Sea Island Baum- 
wolle brachte im Sabre 1799 zu Liverpool 
von fünf bis fünf ein Drittel Schilling 
pr. Pfund. Damals lag noch der Anbau 
fowie die Zubereitung bes Artikels für den 
Markt in der Wiege; beide koſteten auch ver⸗ 
haͤltnißmäßig wenig. Allein ungeachtet 
des hohen Marktpreifes und der geringeren 
Productionsfoften if der heutige Ertrag 
der ungeheuer vergrößerten Quantität hal— 
ber, sielleicht doch noch vortheilhafter, als 
damals, 

Sp wunderbar rafch und großartig ber 
Aufſchwung der alten Staaten an ber at- 
lantifchen Küfte in Besölferung, Reichthum 
und allen Mitteln der Civiliſation während 
der Aominiftration Wafhington’s und 
Adams war, fo ward er doch noch von bens 
jenigen ber Staaten jenfeits der Berge weit 
übertroffen. Der erftaunliche Aufſchwung 
und die Entwidelung diefer Nepublifen ges 
währen eben fo großes Intereſſe, wie das 
dem Gefchichtichreiber, Philoſophen und 
Staatsmann dadurch gebotene Studium 
der Gründe und Urfachen, wie ein Staat 
zur Größe und Macht emporiteigen kann. 


Fortſchreiten des nationalen Wohlitandes. 


(Bud w. 


Im Jahre 1799 berief Kentudy eine 
Eonsention, um feine Staatsverfaffung zu 
residiren. Die General-Repräfentation 
des Staates follte auch künftig noch aus 
einem Senate und Repräfentantenbaus 
beſtehen. Letzteres und ein Viertel des 
Senates follten jahr ich vom Volle ers 
wählt werden, Auch der Gouvernör wurde . 
som Bolfe alle vier Jahre erwählt, fonnte 
aber erit ſieben Sabre nach Ablauf feines 
Amtstermins wiedergewählt werden, Der 
Freutenant-Gouvernödr, ebenfalls vom Wolfe 
wählbar, war eine Nachahmung des Vice 
präfidenten der Ver. Staaten. Die Zabl 
der Repräfentanten durfte nicht geringer 
als acht und fünfzig, nicht höher als hun⸗ 
bert fein; die der Senatoren nicht geringer 
als sier und zwanzig und nicht höher als 
acht und dreißig. Freie männliche Ein: 
wohner (Neger natürlich ganz ausgefchlof- 
fen) follten Wähler fein, wenn fie zwei 
Sabre im Staate und ein Jahr in der 
Eounty gewohnt hatten. 

In diefen Beitimmungen findet fich nichts 
Ungewöhnliches ; allein es verdient bemerkt 
zu werben, daß in ber Reviſtons-Conven⸗ 


tion ein junger Advolat als Mitglied ſaß, 


welcher, ein geborener Birginier und erit 
feit Kurzem in dem Staate wohnhaft, bes 
rufen war in der Zukunft eine der glän— 
zendften Nollen in der Geſchichte unferes 
Baterlandes zu fpielen, Es war biefes 
Henry Elay, ber bei dieſem feinem eriten 
Auftreten auf der Schuubühne des politi- 
fchen Lebens feine tieffte Abneigung gegen 
das Anftitut der SHaverei dadurch aus— 
drückte, daß er den von einer „refpeftablen 
Minorität“ geftellten Antrag auf allmälige 
und im rechtsfichernder Weile zu geiches 
bende Aufhebung deſſelben unterftügte. 
Der Antrag wollte die jegt in Sklaverei 
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lebende Generation darin befaffen, alle 
fünftig von Sklaven geborene Kinder aber 
in einem gewiffen Alter frei erflären, 
Den Eignern follte es zur Pflicht ges 
macht fein, fie bis zu dieſem Alter fo 
zu unterrichten, daß fie ſich in ihre neue 
Lage zu finden vermöcten. So gerecht 
und wohlthätig auch der Antrag für den 
Staat Kentucky war, fo zeigte fich die Be— 
sölferung doch abfolut feindſelig dagegen 
und der nen entſtehende Ruf Henry Clay's 
litt einige Zeit durch den Haß, den ibm 
feine warme Unterftügung jenes Antrages 
zugezogen hatte. Allein feine eigene Ueber— 
zeugung von der Gerechtigkeit feiner Sache 
blieb unerſchüttert und feine Sympathie für 
feine in Sklaverei gehaltenen Mitmenfchen 
wurde durch die ibm gezeigte Abwendung 
der Volksgunſt, die einem jungen ehrgeizi- 
gen Semüthe fo wehe thun muß, nicht aus— 
geldicht, 

Wir haben ſchon erwähnt, daß ein Con— 
flikt zwilchen der Föderal-Reglerung und 
dem Staate Georgien bezüglich des Terri- 
toriums weltlich son Chattahookee entitan- 
den war, Süd-Carolina hatte früber ei» 
nen Strich Landes am Miſſiſſippi in Ans 
fpruch genommen — gerade fo wie Connec— 
tient am Ohio — ohne Berüdiichtigung 
bes Umftandes, daß zwifchen dem eigenen 
Gebiete und dem im Anfpruch genommenen 
ber Staat Georgien in der Mitte Tag, 
wie Pennſylvanien in ber Mitte zwiſchen 
Eonmectieut und dem Obio-Gebiet Ing. 
Carolina trat nun feine Anſprüche an 
Georgien ab, fo daß diefer Staat von jet 
an die. Streitigkeit gegen bie Unionsregtes 
rung aufnabm und für fih allein fortjegte, 

Die Verwidelung wurde durch zwei bes 
fondere Umftände noch größer. Der ſüd— 
liche Theil des ftreitigen Gebietes hatte, 


Das Miſſiſſippi⸗Territorium. 
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wie die Föneral-Regierung behauptete, zu 
Weſt⸗Florida gehört und fiel daher durch 
den Friedens-Vertrag von 1783, mittelft 
deſſen Großbritannten dieſes Ländergebiet 
an die Ver. Staaten abgetreten hatte, den 
Letzteren und nicht dem angrenzenden Staate 
als Eigenthum zu. Nun hatte aber Spa— 
nien ein großes Stück dieſes Gebietes in 
Beſitz genommen und bis jetzt noch nicht 
geräumt, ungeachtet ſolches durch den im 
Jahre 1796 zu Madrid abgeſchloſſenen 
Frieden an Amerika förmlich abgetreten 
worden war. 

Der ſpaniſche Gouvernor des Natchez> 
Diftriets verzögerte die Räumung unter 
den Ärgerlichften Vorwänden und ftellte die 
Geduld des Obriften Eilicot, des Commifs 
fürs ber Ber. Staaten zur Negulirung der 
füdlichen Grenzen zwifchen ihnen und Spas 
nten, auf die härtefte Probe. Natchez felbft 
wurde erft im März 1798 von den Spa— 
ntern geräumt. Der Befehl, die Räumung 
in dtefer Weiſe zu verzögern, wurde gcheim 
gehalten, fo daß Ellicot nur durch Zu— 
fall Kenntniß der wahren Abſicht erhielt, 
As die Spanier endlich nicht mehr aus— 
weichen konnten, führten fie die Räumung 
in ter Stille der Nacht aus, als ob fie 
fih einer Sache ſchämten, deren ſich zu 
ſchämen gar kein Grund vorlag. Am 
Morgen des 30. März fand Ellicot bie 
Thoren des Forts offen und die Garniſon 
abgezugen ; Die Boote und Galeeren waren 
kaum noch im Morgennebel fichtbar. 

Mittlerweile hatte auch Georgien ber 
Vernunft Gehör gegeben, und feine ver— 
meintlichen Nechte auf jenes Landgebiet den 


‚Ber, Staaten gegen die Zahlung einer 


baaren Summe abgetreten. Auch der Ins 
dianer⸗Anſpruch auf die Kändereien zwiſchen 
dem Yazoo an den Chattahookee und an 
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Tenneffee wurde abgefauft, und durd eine 
am 7. April d. J. aenchmigte Congreß— 
Akte unter dem Namen des Miſſiſſippi— 
Territoriums organifirt. Die Neo 
gierungsform war der in dem Nord-Weft- 
Territorium eingeführten ähnlich; die Frage 
über Einführung oder Ausschluß der Skla— 
verei wurde auf Hitzigſte durchgefochten. 
Thatcher von Maſſachuſetts ſtand an der 
Spitze der Partei, welche mit Eifer und 


Entſchloſſenheit für den Ausſchluß kaͤmpfte, 


aber in ber Minorität blieb. 

Winthrop Sargent, ber als gewefener 
Sekretär des Gouvernbrs des Nord-Weft- 
Territoriums Erfahrung batte, wie die 
Angelegenheiten eines ſolchen Embryos 
Staates gehandhabt werben mußten, wurde 
zum Gousernör beitellt und Fam im folgen» 
den Auguſt mit den ernannten Richtern 


aus dem nörblichen Ohio in dem Territo- 
rium an. Im April folgenden Jahres 
war die Organifation ausgeführt. Es be- 
fanden fich damals, abgefeben von India— 
nern und Sklaven, in weit auseinander lies 
genden Anfiebelungen zerſtreut ungefähr 
5000 Perſonen in dem Gebiete. ‘Die ein- 
zigen Verbindungsſtraßen mit den Staaten 
des atlantifhen Oceans waren der Miſſiſ— 
fippi- und Obto-Fluß oder mittelft der ein- 
ſamen Indianer-Pfade zu den Niederlaſſun⸗ 
gen am Eumberland oder benen am Oconee 
in Georgien, fünfhundert Meilen davon 
entfernt, 

Allen ſchon im nächſten Jahre hatte die 


fich ein folder Grad von Unzufriedenheit 
über die willfürlichen Maßregeln des Gou— 
vernoörs Sargent und feines Rathes, daß 


auf die wiederholt an den Congreß gebrach⸗ 


ten Beſchwerden als „ſpecielle Bergünfti- 

















aung“ eine Afte paſſirt wurde, welche bie 
Draanifattion „des zweiten Gra- 
des“ einer Landes-Regierung ausnahntes 
weife zu einer früheren Zeit geflattete, ebe 
noch die Bedingungen der Ordonnanz vom 
13. Suli 1787 dafür eingetreten waren, 
Demzufolge wurde ein Repräſentantenhaus 
eröffnet und bie General-Aſſembly trat im 
December ihre Gefchäfte an, da die Dit 
glieder des Rathes neuerdings ernannt 
worden waren, Die mit Georgien über 
einen Theil des Gebietes beſtehenden An— 
fände wurben demnächſt ausgeglichen, in» 
dem eine aus dem Verkaufe son Yändereten 
zu erzielende Summe als Preis deſſelben 
ftipuliet wurde, 

Indem wir unfere Aufmerfiamfeit jetzt 
nach der nord-weſtlichen Region richten, 


| finden wir, daß fich nad dem Ende des 
und einer Anzabl Emigranten » Ramilien 


Indianerkrieges und der Wieberheritellung 
der Ruhe in den fo oft verwülteten Anfie- 
delungen bald eine Zeit der Blütbe und 
raichen Entwidelung einſtellte. Die Ein- 
wohner, nachdem fie fünf Jahre lang 
binter den Wällen ihrer Forts Schu 


vor einem beinahe ficheren Tode gefuns 
t 


ven, den ihnen bie umberlauernden Bar— 
baren im Ueberfalle oder aus dem Hinter- 
halte drohten, fo oft fie fich heraus wagten, 


| fonnten jebt wieder furchtlos und glüdlich 


ibren Arbeiten nachgeben. Der Barmer 
richtete feine Gebäude auf, rottete den 
Wald aus, und beftellte ven Ader, Müh— 


| fen wurben erbaut, Straßen gemacht, 
| Brüden aufgefhlagen, fo raſch es nur bie 
Bevöllerung fo zugenommen, und es zeigte | 


geringe Bevölkerungszahl geftattete, Aus 
ben Öftlichen und mittleren Staaten kamen 
eine Menge neuer Anſiedler, von der Frucht- 
barkeit des Bodens und der Schönheit des 
Klima’s in dem berrlichen Obio gelodt, an, 


| während Pirginien und bie Militär-Ver— 
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Die nordweſtlichen Anfiedelungen. 











gütungs » Ländereien der Ber, Staaten 
bauptfächlich von denen angefiebelt wurden, 
welche durch ihre Milttär-Dienite während 
des NevolutionssKrieges dort eine Landbe— 
williaung erhalten batten, 

Die verftändigen Farmer im ſüd-öſtlichen 
Theile des Ohio fingen bald an, die 
Früchte ihrer gut angewendeten Induſtrie 
zu ernten. Hanf, Blades, Baumwolle 
und Seide wurden erzeugt, und die Spinn- 
räder und Webſtühle wurden von den wohl- 
babenden Bewohnern biefes glüdlichen Lan— 
des in lebhafter Thätigkett erhalten. Nas 
mentlich zeichnete fich die weibliche Jugend 
in diefer neuen ihren Neigungen und bäus- 
lichen Bebürfniffen fo ſehr entiprechenden 
Anduftrie aus. Sicher waren eine Menge 
der heutigen Mode» Krankheiten unferer 
Frauen und Töchter unter den gefchäftigen 
frifchen und gewandten Frauen jener Zeit 
gänzlich unbekannt. 

Die Einwanderung nahm in immer grö- 
fierem Mafe zu; Städte fprangen wie 


durch Zauber aus dem Boden; Landſtriche 


von anerkannter Fruchtbarkeit wurben im— 
mer bichter bevölkert, bie Blüffe waren mit 


Fahrzeugen bedeckt und wurden benußt, | 


um immer neue Pioniere tiefer in die noch 


unbekannte Wildniß zu führen, Der Ems | 
necticut⸗ Vorbehalt war einer Landgefells | 


fchaft überlaffen worden, weldye die Urbar— 
macung ihres Gebiets in vollem Ernfte 
angriff und die in ihrer Verwaltung ent» 
ftandenen Schwierigkeiten mit großer Be— 
reitwilligfeit dadurch beſeitigte, daß fie fich 


unter die Oberhoheit der Ver. Staaten | 


ftellte, und dem Nord-Weft-Territortum zus 
tbeilen ließ. Die Verbindung der entlegen- 
sten Anfiedelungen mit den alten Staaten 
batte immer noch durch eine Wildniß ftatt, 
worin Feuermale als Wegmeifer dienten, 
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fofern nicht eine Waſſerſtraße benußt wer— 
ben konnte — in Kurzem aber waren biefe 
Berbindungsftraßen zu beiden Seiten ges 
lichtet und alle acht oder zehn Meilen ftich 
man auf eine bewohnte Hütte die von einem 
angebanten Strich Landes umgeben war. 
Der Glanz der alten „Forts“ mit 
ihren Balifaden und Blodhäufern war 
dahin und die oft fo tapfer gegen bie In— 
bianer vertheidigten Einzäunungen fa- 
men in Verfall und verichwanden endlich 
gänzlih. Die Auferfien Poften batten 
alle das Ausfeben, wie 3. B. James- 
ville zu jener Zeit beſchrieben wird, 
„Der Ort beitand aus einem in der Wild- 
niß gelegenen Wirthshaus, in dem ſich eis 
nige weiße Jäger aufbielten, während 





ringsumber die Wigwams der Indianer 
lagen. Wirth und Gäfte vertrieben ſich 
die Zeit mit Jagen, Fiſchen, Handeln und 
Trinfen.” Das beutige Columbus 
wird befchrieben „als eine Reihe in bem 
dichteſten Urwald gelegener Blockhütten 
ohne Thüren und Fenfter, die Deffnungen 
durch eine vorgehängte Dede geſchützt.“ 
Detroit war jebt der Mittelsunft 
einer Neibe entlegenen Anfiedelungen ges 
worben, welche eben fo wie die am Maumee 
und anderen Flüffen zu dem Nord Meft- 
Territorium gebörten Am Wabaſh 
und JUlinois binab fanden ſich Heber- 
bleibfel der ebemals bierber gedrungenen 
franzöfiichen Pioniere, bie dem römiſch-ka— 





tbolifhen Glauben treu geblieben und ber 
von Diten ber fo energiich vordringenden 
Bevölkerung wenig gewogen waren. 
Mährend des Sommers 1798 wurde 
eine Volkszählung vorgenommen, und es 
ergab fich, daß die Geſammtzahl der freien 
weißen Anfiedler voll fünftauſend 
| betrug. Sonad war die Bevölkerung zu 
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demzweiten Grade ber Territorial- 
Organifation berechtigt. Am 29. Oftober 
orbnete baher ber Gouvernör St. Elair 
die Wahl von zwanzig Nepräfentanten für 
das Unterbaus an, nämlid einen für fünf- 
bundert männliche Einwohner, 
wählten, fagt Monette, zeichneten ſich durch 
Tüchtigkelt und Talent fo aus, daß fle ge- 
wiß durch Feine andere Legislative in den 


troffen wurden ! 

Wahlfähig waren Diejenigen, welche 
fett prei Jahren Bürger waren, und in bem 
Diftriete wohnten, der fie wählte, Sie 
mußten ferner in eigenem Namen zweihun⸗ 
dert Acker freies Land befisen, Wähler 
mußten zwei Jahre Bürger fein, im Dis 
firtet wohnen und fünfzig Ader Yand eigen- 
thümlich befigen, Das Haus trat im 
Januar 1799 in Eincinnatt zufam- 
men und wählte zwei Mitglieder in ben 
Rath. Diefe mußten fünf hundert Ader 
eignen; der Präſident hatte deren fünf zu 
wählen. Hierauf vertagte fih das Haus 
bis zum nächiten September, 

Die „Sefchichte der Pioniere? giebt eine 
lebhafte Schilderung der phyſiſchen Bes 
ſchwerlichkeiten, die ſich dieſem eriten Zus 
fanımentreten entgegen ſtellten. „Dieſe 


Zufammenfunft in der ungünftigiten abs | 


reszeit erforderte Feine geringe Anftrengung 
und Entbehrung von Seiten der Abgeord- 
neten. Ste batten Entfernungen von zwei 
bis wier hundert Meilen zu Pferde durch die 
tieffte Wildniß zurüc zu legen ; Decken und 
Lebensmittel mußten fie mitführen, größten- 
theils die Nacht im Walde obdachlos zus 
bringen, ſchwimmend über bie Ströme 


mittelft ver angebrannten Bäume ober durd) 
Hülfe des Kompaſſes heraus finden, wie es 





Fortſchreiten des nationalen Wohlftandes, 


Die Ges | 














gerade ging. Wege gab esnicht — Reitpfade 
ober alte Fägerfteige etwa ausgenommen, 
Und nun hatten fie nach jenen unbebeuten- 
den Arbeiten denfelben mühfamen Weg zu— 
rück zu macen u. ſ. w. 

Wir haben in einem früheren Kapitel 
auf die thätigen Bemühungen Willem 


H. Harrifon’s bei dem Congreſſe bingeiwie- 
fen, daß ein ſyſtematiſcher Plan für ben 
Ber. Staaten felbft aus ſpäterer Zeit übers | 


Verkauf der ausgedehnten Öffentlichen Län— 
bereten feftgefeßt werde, Im Mai 1800 
genehmigte der Präſident die Congreß-Akte, 
welche pen mweitlichen Theil jenes Ter- 
ritoriums durch eine gerade nach Norden 
laufende Linie, von der Mündung bes gro— 
fen Miami in den Obio an bis fie den 
Breitengrad burchichneidet, ber durch den 
ſüdlichen Endpunkt des Michigan = Sees 
gebt, von dem Territorium abſchnitt. Des 
troit verblieb nach diefer neuen Einthei— 
lung in dem Nord-Meit-Zerritorium ; aber 
alles Land vom großen Miamt weitlich zum 
Miſſiſſippi und vom Ohio nordweitlich zu 
den Quellen vieles „Vaters der Waſſer“ 
und zum Superior-See fiel in das neu ors 
ganifirte Territorium, dem der Name In— 
diana beigelegt wurde, Kapitän Har— 
tifon wurde zum eriten Sousernör und 
Superintendent der Indinner-Angelegens 
heiten ernannt. Das ganze Gebiet hatte 
wohl vamals feine 5500 Seelen Bevölke— 
rung. Es theilte fih in drei Hauptanſie— 
delungen, ben Clarke's Grant an den Fällen 
bes Obio, die alte Franzöfifche Niederlaf- 
fung am Wabaſh und eine an dem Miſſiſ— 
fippt von Kaskaskio bis zum Cahokia. 
Die in bem Gebiete baufenden Indianer 


| zählten gewiß über hundert taufend. 
fegen und ihren Weg durch die Wälder | 


J 
— 


Eins der ſonderbarſten Ereigniſſe für den 
Staat Tenneſſee war die Anklage gegen 
deſſen Senator Blount und Ausſchließung 
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deffelben som Congreſſe, weil er der verrä— 
thertichen Abficht überführt ward, in Ge- 


meinfchaft mit den Indianern vom Miffii- | 


fiopt und den Engländern aus Canada eis 
nen Flibuftierzug gegen Louiſiana be 
abfichtigt zu haben. Im Gegenfage zu 
biefer Föderalpolitif erwählte ihn darauf 
fein eigener Staat zum Gouvernör. Es 
fehlt uns der Raum, die Einzelnheiten 
bes Falls zu erzählen; man kann aber die 
Eonarch - Verhandlungen in Benton’s 
Abridgement ꝛc. finden und fie werden das 
Sintereffe des Leſers gewiß in Anfpruch 
nehmen. 

Mit den Cherokee - Indianern wurde 
ein Zuſatz-Vertrag auf den Grund des im 
Sabre 1791 zu Houlſton mit diefem Stamme 
abgeichloffenen Uebereinfommens eingegan- 
gen, weil fih eine gewiſſe Zahl Einwans 
derer von Tenneffee in ihrem Gebiete nie— 
dergelafien hatte. Sie traten demnach 
am 2. Oftober 1798 zu Tellico einen 
Eompler von Ländereien gegen eine Ent— 
ſchädigung von $5000 in Waaren und eine 
SJabresrente von H1000 eigenthümlich an 
bie Ber. Staaten ab. Sie verpflichteten 
fih außerdem die Straße zwifchen ben 
Cumberland⸗ Fluß und Cumberland-Gebirge 
offen und frei zu laffen, wogegen ibnen ges 
ftattet warb, auf bem abgetretenen Territo- 
rium zu jagen, bis daffelbe angefiedelt fein 
werde, 

Während ver Aominiftration von Adams 
wurden noch folgende Indianer-Verträge 
rattfteirts der mit den Ereefs; ber von 
Robert Morris unter Zuftimmung ber 
Der. Staaten mit den Senecas abge 
jchloffene Vertrag, wodurch fie ihre Ans 
ſprüche auf das ihnen von dem Staate 
Maſſachuſetts überlaffene Land im Terris 
torium von Nem-Hork aufgaben und end» 


Clarke, erfter Handels-Conſul in New-Orleans, 





| Mexiko fehr läſtig geworden. 


lich der Vertrag, burch ben die Mo— 


'bamwfs dem Staate New-Porf alle Ans 


ſprüche auf das in feinem Gebiet gelegene 
Gebiet abtraten. 

Das rafche Vorbringen der großen Re— 
publik nah Weſten und Süden erregte bei 
der Regierung des unter fpaniicher Herr- 
Schaft itehenden Youifiana großes Be 
denfen, was durch das gezwungene Aufges 
ben des Natchez-Diſtriets von 
Seiten ber Spanter noch erböht wurde, 
da jest das angrenzende Land dem Strome 
ber Einwanderung ganz offen lag. 

Um das Jahr 1798 wurde der erfte 
„eommercielle Agent? oder Conſul ber 
Ber. Staaten in der Stadt New Or— 
leans anerkannt, Damals waren bie 
franzöſtſchen Kaper dem Handel ber Ver, 
Staaten in Weftindten und am Golf son 
Ein Theil 


| der weggenommenen Schiffe wurde in den 


Hafen von New Orleans gebracht, dort 
verurtheilt und mit ihren Ladungen zu 
Spottpreiſen weggeſchleudert; unfere Ma— 
troſen wurden auf die unwürdigſte Weiſe 
mißhandelt und überhaupt unſer ganzer 
Handel in die mißlichſte Lage gebracht. 

Die Sache erforderte bie ernſteſte Beach— 
tung und da die Ber. Staaten in New Dr- 
leans weber einen Eonful noch einen 
Rice» Eonful batten, ſetzte es Obriſt 
Ellicot (bderfelbe, der die Spanier aus 
Natchez abzuziehen genöthigt hatte), bei 


dem Gouvernör Don Gayoſo durch, daß 








Daniel Clarke jun. als proviſoriſcher 
Eonful anerkannt wurde, bis der Präſi— 
eent eine regelmäßige Ernennung gemacht 
habe, Clarke's feites und männliches 
Auftreten, erzählt uns Ellicot, gab un— 
jerem Handel in dortiger Gegend bald 
eine neue Geſtalt und erwirkte uns von den 
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Spanischen Behörden Privilegien, wie wir 
uns deren früber nie zu erfreuen gehabt.“ 

„Bährend die Dinge in diefer Lage blie- 
ben,” fährt Monette fort, „genoflen bie 
amerifanifchen Bürger in Louiflana eine 
unbeichränfte Sanbelöfreiheit und wohl- 
wollendes Entgegenfommen, weßhalb auch 
die Einwanderung aus den weltlichen 
Staaten und damit die commercielle 
Wichtigkeit der Stadt New Orleans in 
fietem Zunehmen waren. Allein am 
Schluffe des Jahres 1798 trat eine leidige 
Reaktion ein: der König nahm die ben 
Gouvernbren eingeräumte Befugniß zur 
Bewilligung son Ländereien zurüd, und in 
Folge davon wurden Allen, die ſich inner 
halb der fpanifchen Grenzen nieberzulafen 
beabjichtiaten, viele Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt. Die den Bürgern ber Der. 
Staaten früher zugeftandenen Vorrechte 
wurden zurüdgebalten, und die dem Er— 
werbe son Ländereien neuerdings entgegen> 
geftellten Schwierigfeiten wirkten befonders 
läſtig und waren darauf berechnet, die som 
Meiten berftrömende Einwanderung zurück 
zu ſchrecken.“ 

„Die nachtheiltgfte Verfügung des Kron- 
Intendanten für den Frieden und die Rube 


son Louiſiana aber war eine übelberathene 


und eigenmächtige Beichränkung des Frei- 
hafenrechts zu New Orleans, welche 
ganz im Widerfpruche mit dem Frieden von 
Madrid fand, Dadurch entſtand eine 
höchſt läſtige Hemmung des Handels und 
Verkehrs der jenfeits des Gebirges wohnen- 
den Bevölkerung und die Sache hatte einen 
jo veratoriichen Charakter, daß ſich der 


Präfident in Hinblid auf die vielfachen | 


Intriguen und Streitigkeiten, welche bie 
Eröffnung der Miſſiſſippi-Schifffahrt, des 


einzigen Abzugstanals für Die Produkte | 


Fortichreiten des nationalen Wohlſtandes. 
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des Innern feitber beitändig serurfacht 
batte, gendtbigt fab, dem Bolfsunmillen 
nachzugeben. Er beichlof, felbit mit 
Gewalt die ſpaniſchen Behörden zu 
zwingen, den Amerikanern das Recht freier 
Waaren Niederlagen in New Orleans ein- 
zuräumen. 

Der drohende Bruch zwifchen den beiden 
Nationen wurde glüdlicherweife durch das 
Einlenfen des neuen Intendanten Namen 
de Lopez vermieden, ber im Spätjahre 1799 
an die Stelle des verftorbenen Gayoſo er— 
nannt worden war. 

Das Preibafenrecht wurde neuerdings 
bewilligt, Handel und Verkehr belebten 
ſich wieder und allgemeine Eintracht 
berrichte zwifchen dem Volke im Weiten 
und den fpanifchen Belisungen am oberen 
Miſſiſſippi ſowohl, wie an den fruchtbaren 
reichen Niederungen des Delta. Die noch 
vor kurzem beftebende Animofität, erzeugt 
durch die neu aufgelegten Lalten und Be— 
fchränfungen und das ergangene Berbot 
hatte jest dem Wunfche Play gemacht, den 
Verkehr immer lebhafter zu machen und 


ſich dort einen bleibenden Sig durch Er- 





werb son Grundeigenthum zu gründen, 
Diefer Zuftand wechfelfeitiger Begünfttguns 
gen und Freundfchaftlichen Verkehrs dauerte 
mit wenigen Unterbrechungen zwei Sabre 
fang bis zu der zweiten Reaktion im Herbite 
bes Jahres 1802 ft. 

Es war bei Gelegenheit ver Aufregung, 
welche die Fremden- und Aufruhr— 
Arte erzeugten, daß Henry Elap, 
den wir bereits bei unfern Leſern eingeführt 
haben, feinen erften Triumph der Bered- 
ſamkeit feierte, Einer feiner Biograpben 
ſchildert feine Erfolge bei jener Gelegenheit 
in folgenden Worten, „Damals wurde 
der Gegenftand bei allen Gelegenheiten im 
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ganzen Staate von den fühigften und ber- 
sorragenditen Männern beiprochen, Aber 
unter Allen erwarb fich feiner friſchere Lor— 
beeren und feiner wußte fi des Gegen- 
ftandes jo vollkommen zu bemeiftern und 
ibn mit folcher Klarbeit, Ueberzeugung und 
Beredſamkeit barzuftellen, wie Henry Clay, 
Der bet diefer Gelegenbeit son ihm bewie- 
jene Eifer und Erfolg feiner Anftrengun- 
gen zu Guniten der Rechte des Volkes er- 
warben ibm den ehrenvollen Beinamen des 
„Großen Bolfsmannes” (Com- 
moner) und die Auszeichnung, Überall als 
Führer der demofratiichen Partei aner- 
kannt zu werben,“ 

Es ift uns nur eine einzige Anekdote aus 
ber damaligen Periode feines Lebens be 
fannt. Bei einer Bolksverfammlung in 
Kerington hatte er in einer ergreifenden 
Rede die Gefahren gefchilvert, welche ber 
Freiheit und den Rechten des Volkes aus 
ber willfürlichen Macht drohen, welche durch 
jene Geſetze der Exekutivbehörde in die 
Sand gegeben worden fei. Athemlos 
laufhte das Volk feinen Worten, und als 
er fie beichwor, ihre ganze Kraft zum Wi— 
berftande zu vereinen, folgte eine Scene 
unbefchreiblichen Enthuſiasmus. Kein ans 
berer Redner wurde mehr angehört, Clay 
und Georg Nicholas, der vor ihm in glei— 
em Sinne gefprochen hatte, wurben von 
ber begifterten Menge im Triumphe durch 
bie Strafen von Kerington getragen! 

Wir haben bereits erwähnt, was die ges 


gen jene Geſetze ftattgebabte Agitatton bes | 


wirkte, Eben fo baben wir die Anfichten 


Sefferfon’s über dieſen Gegenftand anges | 


* 
— 


führt, wie ſie ſich in den berühmten Be— 


ar ı r h 
fchlüffen von Virginien und Kentucky und 
- in feinem Schreiben an den Grafen Deftut 


Tracy ausgefprochen finden, Es dürfte 











bier an dem Plate fein, noch einen anderen 
von Sefferfon im Sabre 1821 an den 
Sohn des Obriſten Nicholas, der ihn in 
jener Ngitation zur Entkräftung der frag- 
lichen Gefese unterftügte, geichriebenen 
Brief anzuführen. „Zu jener Zeit,” beißt 
es darin, „als die Republifaner unferes 
Landes durch das füderaliitifche Ueberge— 
wicht im Eongreffe ganz muthlos geworden, 
waren ſie entichloffen, den Kampf bort 
aufzugeben, und ihre ganze Macht in ben 
Legislaturen der Einzelftanten zu entfalten, 
um jener Uebermacht einen Damm entge- 
gen zu Teen.” Nachdem bierauf entwicelt 
ift, wie die Befchlüffe son Virginien und 
Kentuckh zum Widerſtande ermutbigt hat- 
ten, wie Madiſon denfelben offen beigetres 
ten war, während er — Jefferſon — als 
damaliger Bicepräfident zurückhalten mußte, 
fährt er forts „Sch befand mich mit Ih— 
rem Vater, Obrit N. C. Nicholas zufams 
men und wir überlegten, wie Kentucky dazu 
gebracht werben könne, eine energiſche Pro- 
teftation gegen jene gehäſſigen Geſetze eins 
zulegen. Man drang in mid, bie Anträge 
zu entwerfen, welche Ihr Vater in der ges 
jeggebenden Berfammlung sorzulegen ver- 
ſprach, indem er zugleich zuficherte, daß bie 
von mir geitellte Bedingung, mich nicht als 
ben Berfaffer zu nennen, ſtreng gebalten 
werden ſolle. Alles geſchah, wie verab- 
redet; Niemand abnte, daß ich bie Bes 
fchlüffe entworfen hatte, und ich gab nicht 
zu, daß Ihr Vater felbft nach Ablauf meb- 
rerer Jahre den Hergang veröffentliche. 
Ob er in einer unbewacten Stunde das 
Geheimniß verratben hat, weiß ich nicht z 
allein pie Zeitungen fchrieben mir wieder 
holt die Autorfchaft zu, was ich meiner un- 


| serbrüchlichen Negel gemäß mit Stil- 


ſchweigen überging.“ Um dem Sohne nicht 
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zu wehe zu thun, daß er feinem Water den 


Ruhm, ein jo hiltorijch merfwürbiges Dos | 


fument fel6ft entworfen zu baben, abipradh, 
fügte Jefferſon am Schluß feines Schreis 
bens befänftigend hinzu, „daß das Heine 
Verdienft, fie niedergeſchrieben zu haben, 
neben jenem fie in der Legislatur durchge 
führt zu baben, gar nicht in Betracht 
komme.“ 


Mit dieſen Streiflichtern auf verfhie 


bene Gegenftände von Intereſſe und hiſto— 
riicher Bedeutung in ber großen Entwide- 
lungsperiode unferes Landes können wir 
füglich das gegenwärtige Buch und damit 
den zweiten Theil unferes Werkes ſchließen. 
Wir haben jet die Darftellung der eriten 
zwölf Jahre der conftitutionellen Geſchichte 
ber Der, Staaten hinter ung, Wir baben 











' gefehen, was bie föderale Partei in ber 


Zeit, wo fie die Oberband hatte, zu leiſten 
im Stande war, Wir haben den Rüd- 
gang und die Niederlage diefer großen Par- 
tet und den Uebergang der Macht in bie 
Hände ihrer Nebenbuhler forgfältig ge— 
fhildert, Wir haben jest die Aufgabe, 
die Gefchichte jener Adminiſtrationen zu 
erzählen, melchen, mit ber von Jefferſon ans 
fangend, Fünftig die Sorge für die ausge 


dehnten und immer ausgebebnter werben» 


‚ ben Intereffen unferes Landes anvertraut 





war, Wir werben bemüht fein, diefes mit 


der nämlichen Unparteilichfeit und Treue 
zu thun, wie fie das Verdienſt des Gefchicht- 
fchreibers find, und wie fle gewiß auch ben 
Seiten aufgeprägt find, die dermalen ſchon 
dem Lefer vorliegen, 





















Statiftiihe Tabellen. 
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Etatiftiihe Tabellen, 

In dem Fortgange unjerer Geſchichte haben wir es 
uns angelegen fein laſſen, alle zum Berfintnif noth⸗ 
wentigen Thatſachen und Einzelnbeiten bezüglich des 
Handels, der Bevölkerung, des Einfommens sr. unieres 
Landes einzuſchalten. Es wird indeſſen zum Zwede 
tes Contraſtes ſowohl wie des Vergleiche geeignet fein, 
tie wirhtigeren Ergebniffe der Statiſtil, wie fie fih mit 
der conftitutionellen Geſchichte unſeres Landes dar— 
ſtellen, bis zum Schluſſe der Adams'ſchen Adminiſtra— 
tion bier beſonders aufzuführen, 


1. Bevolltrtung ber Ber Staaten 


TI, Handel der Ber Staaten. 


er er 


II. Etnnahmen und Nusgaben ber 
Ber Staaten 


6 

Nena 2» 

8.740,20 65 

BTI8.016 * 

mem As St 
12451,154 4 

Bir das Habe Iron Sub Ebnahesen mer Kudgaden von 1. Mär 1799 
bio 31, December 1701 vorgetragen. 


IV, Die füberalen Upminifirationen 
1. Die erfte Adenteiſttationt 1989 bis 1797, adtt Anker. 

Präſident: Georg Waſhington, Birginien. 

BiresPräfitent: John Adams, Maſſa— 
chuſetts. 

Staats-Selretäres Thomas Jefferſon, 
von Virginien, 26, September 1789; Ermund Nans 
dolyb, von Birginien, 2. Januar 1764; Thimothy 
Pidering von Penniglonanten, 10. December 1795. 

Rinang-Gefretäre: Weramder Hamilton 
son NRew⸗NYork, 11. September 1789; Oliver Wolcott 
son Connecticut, 3. Februar 1795. 

Secretäredes Krieges: Henry Knor 
von Maſſachnſetts, 12. September 1789; Thimothy 
Pidering von Maſſachuſetts, 2. Januar 1795; James 
Meheney von Marpland, 27. Januar 1796. 

Generale Poftmeilter: Samud Des 
good von Maffadhufetts, 26. September 1789; This 
motby Pidering von Pennigivanien, T. November 
1791; Joſeph Haberſham von Georgien, 25. Februar 
17198. 
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Seneral-Staats- Anwälte: Edmund 
Randolph von Virginien, 26. September 1789; 
William Bradford von Pennfnvarien, 27. Januar 
1784; Charles Lee von Pirginien, 10. Der. 1795. 

2, Die aweite Meminifiraiten: 1797 bis 1801, vier Aahre, 

DBräjident: John Adams, Maſſachuſetts. 
Vice-Praͤſident: Thomas Jeſſerſen, Bir 


ginien. 

Staats⸗Secretäre: Thimothy Pide— 
ring (beftätigt); John Marſhall von Birginien, 
13. Map 1800. 

Finanz-Sekretäre: Dliver Wolcott (beftäs 
tigt) Samuel Derter von Maſſachuſette, BL. Des 
cember 1800. 

SekretäredeſsKriege: James MeHenry 
(beftätigt); Sammel Terter von Maſſachuſette, 
13. Mai 1800; Roger Griswold von Cennecticut, 
8. Februar 1801. 

Marines Gekretäre: Georg Cabot von 
Mafadufetts, 3. Mai 1798 (abgelehnt) ; Benjamin 
Stoddert von Maryland, 21. Mai 1798. 

Geueral⸗Poſtmeiſter: Joſeph Haberſham 
(beftätigt). 

Generals Staate-Anwalt: Charles Lee 
von Birginien (beftätigt). 

V. Der oberſte Beriätöhof. 

Oberſt-Richter: John Jay von New-dork, 
26. September 17895 John Rutledge von Suͤd⸗Ca⸗ 
rolina, 1. Juli 1795 (der Senat verweigert die Ber 
Rätigung); William Cuſhing von Maſſachuſetts, 
27. Jannar 1796 (abgelehnt) ; Oliver Ellswortb von 
Sonnectieut, 4. März 1796; John Jay von New 
Vort, 19, December 1800 (abgelehnt); John Mars 
- ball von Birginien, 31. Januar 1801. 

Beiſitzende Richter: John Rutledge von 
Sind» Carolina, 26. September 1789; William 
Cuſhing von Maſſachuſetts, 27, September 1788: 
Robert H. Harriſon von Maryland, 28. September 
1789; James Wiljon von Pennſolvanitn, 29. Sep⸗ 
tember 1789; John Blair von Birginien, 30. Sep⸗ 
cember 1789; James Iredell von Nortt Carolina, 

10. Februar 1790; Thomas Johnſen von Maryland, 
7. November 1791; William Patterjon von New 
Dort, 4. März 1793; Samuel Chaſe von Margland, 
31. Januar 1796; Buſhrod Waſhington von Birs 
ginten, 20. December 1798. 





VI Bevellmächtigte Miniſter an auswär— 
tigen Hofen. 

In Großbritannien: Gouvernor Morris 
von New Jerſty, Commiſſar, 13. Oftober 1789; 
Thomas Pindney yon Sud⸗Carolina, bevollmächtigter 
Minifter, 12, Januar 1792; John Jay von Men 
Dorf, auferordentliger Geſandter, 19. April 1794, 
Rufus King von Rew Horl, bevollmächtigter Mis 
niſter, 20. Dat 1796. 

In Frankreich: William Short von Pir- 
ginien, charge d’affaires, 6, Abril 1790; Gouver⸗ 
nör Morris von New Jerſey, bevollmüchtigter Minis 
fter, 19. Januar 1793; James Monroe von Virgi⸗ 
nien, bevollmaͤchtigter Minifter; 28. Mai 1194; 
Charles Cotesworih Pinsdneg von Suͤd⸗Carolina, be⸗ 
vollmädtigter Miniſter, 9. September 1796; Charles 
Cotesworth Pinckney, Elbridge Gerry und Jon Mars 
fbell, jeder für ſich und alle zuſammen außerordentliche 
Geſandte amd besollmädtigte Minifter, 5. Juni 1797; 
Diiver Ellsworth, Patrid Henry und William Band 
Murray, außerordentlide Geſandte und bevollmäch— 
tigte Minifter, 26. Februar 1799; William Richard⸗ 
fon Davie von NortsGarolina, an ter Stelle von 
Patrik Henry, 10. December 1799; James Bayard 
von Delaware, besollmäättgter Minifter, 19. Fe— 


Jbruar 1801. 


In Spanien: William Carmichael von Ma— 
ryland, chargs d’aflaires, 11. April 1790; William 
Carmichael um William Short, Commifläre, 
16. März 1792; William Short von Birginien, 
Miniſter⸗Reſident, 28. Mai 1794; Thomas Pinchney 
von Süd- Earolina, außerordentliher Geſandte, 
24. November 1794; Dasiv Humpbreys von Con- 
necticut, außerortentlicher Geſandte, 20. Mai 1796. 

Anden Niederlanden: William Stert 
von Birginien, Miniſter⸗Reſident, 16. Januar 1792; 
John Quinth Arams von Maſſachuſetts, Minifters 
Reſident, 30. Mai 1794; Wiltam Bans Murray von 
Maryland, Minifter-Refitent, 2, März 1797. 

In Portugal: David Humphreys von Con— 
necticut, Miniſter⸗Reſident, 21, Februar 1791; John 
Quinch Adams von Maſſachuſette, bevollmächtigter 
Miniſter, 30. Mat 1796; William Smith von Süd— 
Carolina, bevollmädtigter Miniſter, 10. Juli 1797. 

In Preußen: John Duincy Adams von 
Maſſachuſette, bevollmächtigter Minifter, 1. Juni 1797. 


